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Heinrich Struve's, M. D. außerordentl. 
Prof. der Chymie u. ſ. w. Verſuch einer 
neuen Theorie der Salzquellen und des Salz⸗ 
felſen, vorzuͤglich in Bezug auf die Berniſche 
Salzwerke u. ſ m. Aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt mit ſehr vielen Verbeſſerungen und 
Zuſaͤtzen des Verfaſſers. Ben, in der 
Halleriſchen Buchhandlung. 1789, 170 
Suten ins. 0: 000 


chriftſteller, weiche über das noch faft unbe 
atbeitetoWefo einer Wiffenfchaft, deren Voll⸗ 
kommenheit, beynahe unfhägbaren Einfluß 

auf das gemeine Bette der meiften Staaten hat liche . 
verbreiten, verdienen gewiß ben wärmften Dank, 
und ihre Schriften den Worzug vor ſehr vielen. 
anden. | u : 
"Diefes ift Hier der Fall. Nee. bat bereits bey 
Gelegenheit in der Allg. d. Bibl. über die Luͤcke in 
der: Salzwerfsfunde — den Mangel einer gut bes 
arbeiteten Theorie der Sagerftätten der Salzquellen 
geflagt, Es war ihm daher ein eben fo unerwarte⸗ 
tes als großes Vergnügen, ba er vor einigen Jah⸗ 
ren von dem Verf. auf feiner Reife rfubr, daß eben 
dieſes Der Hauptgegenſtand devfelben y. | 
— 4a 1788. 
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a -H. Struves Verſuch einer neuen Theorie 
2788. 'erſchien bie nouvelle theorie de 
Sources Saldes etc. welche jeßt in der deutſchen Auge 


“gabe um + wenigſtens reicher und flärfer geworben 


it. Wyottenbach, ber, Freund des Verf. hat fie 
beſorgt. *B | 

Unſern leſern wird eg nach biefem Eingang nicht 
befremden, wenn Rec. diefe Schrift nicht als eine 


; Weberfegung eines auständifchen Produfts behandelt, 
das fie in Allem Betracht nicht verdienen würde 


In der Vorrede klagt der Verf. über Mangel 


‚an, Befundpeit und Zeit, der. ihn gehindert habe, ſei⸗ 


ne Gedanken in befferer Ordnung und beutlicherer 
Schreibart vorzutragen. Diefer Enrfchuldigung hat 
fi) der Leſer vornehmlich bey den oͤfteren Wiederho⸗ 
fungen zu erinnern. Man kann diefe Wahrheit 


nicht oft genug ſagen, iſt eine Medensart, womit 


fic der Verf, einmal rechtfertigen will, und welche 


Rec. bey mehreren, befonders auslaͤndiſchen Schrifte 


ftellern auffiel, ine einmal vollſtaͤndig deutlich ges 


ſagte Wahrheit in derfelben Schrift, ohne eine ganz 


beſondere Urfache wiederholen, erregt in der That eher 


Undentlichkeit als Deutlichfeit, oder wird wenigſtens 


dem Leſer läftig, weil er auf eine bloße Wiederholung 
doch wieder feine ganze Aufrrerffamfeit wenden muß, 


ebe er es gemahr wird was es iſt. Dec) das iſt nur 


. eine Fleine Aufopferung gegen das Nuͤtzliche was man 
In dieſer Schrift finder. 


Er. glaube an das Dafeyn eines Salzfelſens, 
welcher den vielen Salzquellen aufgefößtes Salz dars 
reiche. (Rec. wuͤrde das Wort Salzlager vorge» 
zogen haben. Unter Fels verfteht man ziemlich alle 
gemein ein zufammengefeßtes Geftein.) Diefer Fels 
liege im Floͤtzgebirg. hon, Sand, Gyps und 
Kalkſtein faͤnden ſich dabey, und in ſeiner ae 

u ſchaft. 
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der Salzquellen und Sahfeſſen. 5 


ſchaft. Ob er ſich gleich in verſchiedenen Höhen fimn. 


bet, fo ſcheint er doch von denjenigen hoͤchſten Floͤtz- 
gebirgen „welche ben uranfaͤnglichen Gebirgen zur 
naͤchſt liegen, ausgeſchloſſen zu ſeyn. Man findet 
ihn unter demjenigen dichten Kalkſtein, der auf dem 
thonartigen Geſtein liegt, und deſſen Unterlager 
Gpps iſt. _ 
Der thonige Fels (beſſer die Thonſchicht) iſt die 
eigentliche Wohnftätte der Salzquellen, ob fie gleich 
auch aus Gyps und Sand hervorbrechen. 
Weil die Thonſchicht eine der unterſten iſt, fo 
erläutert fi) daraus, warum die SGalzquellen:oft 
dem Ganggebirg nahe find, Steinfohlen find feine 
beftändige Begleiter der Salzquellen. Lehmanng 
Kegel: „Steinkohten im Liegenden, Schiefer in der - 
„Mitte, und Salzquellen im Hangenden der Flößges 
" birge,,* leidet alfo viele Einſchraͤnkung. Wichtig 
für die Theorie iſt, daß die Gafzquellen immer von 
höheren Orten herzufließen ſcheinen, und tiefer als 
der Galzfels liegen, Ueberhaupt befinden fie fi) an 
Stellen, welche wenigftens zum Theil mit Gypofel- 
fen umgeben find: (ob biefes eine Ausvahme leiden, 
follte?) Reihe Quellen kommen befonders an nie⸗ 
drigen und vertieften Stellen hervor, Weil die 
Thonfchicht Feine beftimmte Höhe hat, fo haben es 
auch Die Quellen nicht, Oft werden fie in. ber Mähe 
und längit eines Fluſſes angetroffen, weit Fluͤſſe dag 
Dad) der Thonſchichten abdecken; gewöhnlich finden 
fie ſich an der Seite des Fluſſes wa die Schichten mit 
ihren Köpfen, nach einer. beträchtlichen Neigung, 
gegen den Fluß bin zu Tag ausgehen, (Rec. erklärt. 
ſich dieſe Erfiheinung fo: auf. der gedachten Seite 
des Fluffes machen bie ‚Schichten Mulden, worin, 
rd bas enäfe werte u mei Hr Ä 
un 
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6 H. Struves Verſuch einer neuen Theorie 


und Pünftfiche Oeffnungen fönnen alfo weniger fehlen. 


Salzwaſſer zu treffen, und abzuführen, als auf der 
andern Seite, wo Die Schichten dem Fluß zufallen.) 
Die wofferreichen Kalfgebirge führen gemeiniglich ges: 


‚ringhaltige Salzquellen; je näher Die urfprüngliche 
Bergkette, je waflerreicher die Kalfgebirge Die 


Quellen, welche aus Sand fommen, find ebenfalls 
geringhaltig; Dagegen die aus bem Gyps gemeinig« 


lich reich. Das Waffer fommt dann gerade von der: 
\ unterliegenden Thonfchicht. Daraus folgen die Re⸗ 


geln: je tiefer man mit Abmelfung der füßen Waffer 
durdy die Schichten graͤbt, je reichere Soolen hat 
man zu hoffen; und wo eine ſchwache Quelle ſich zeigt, 
da iſt auch eine ſtaͤrkere zu finden. 

Weitz und Burlach wußten die Quellen zu ver⸗ 
beſſern, welche bey Regenwetter anwuchſen. Käs- 
men die Ealzquellen nur durch einige Spakungen. 
> aus der Höhe in die Tiefe, fo würden fie allen gro» 
Ben Veränderungen unterworfen ſeyn — man tönn« 
‚te dann feine zwo mit einander verbunden, aber durch 
einen Fluß zu Tag gefchiedene abfchneiben — man 


koͤnnte dann nicht unter beim Strombett nad Salz. 


quellen graben‘, ohne den Einfluß des Stromwaſſers 


zu befürchten, und wuͤrde ohne biefelbe Beſorgniß 


das füße Waſſer nicht durch Stollen ableiten. 
. Die fehlefrig thonartige Schicht bes Solzfelſen 
— die Analogie in den Logen, und der tiefe Ausfluß- 
der Gatzquellen zeigen, „daß der Thonfels als Saly 
„fels nur darin, von der bie Salzwaſſer enthalten 
„ben Schicht. unterfehieden ift, daß erfterer nicht 
von Waffer durechfloffen if 


Die Waſſer erhalten ihre Salzigkeitbeym Durch⸗ 


fließen durch den Salzfels, und werden auf den lan⸗ 
gen Weg gefatgen; ebe fie dehin kommen, wo fie. 
Auda 
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n und wo der Thon oft alles Salzes burchdie. 
allmäßlige Aufldfung beraubt iſt (dieſes ſcheint etwas 
widerſprechend: der Salzſels wird nicht durchfloſſen, 
und die Waſſer erhalten doch ihre Salzigkeit beym 

Durchfließen deffelben. . Das. füße Waſſer muß 
allerdings über oder burch einen Theil des Salzlagers 
fließen, ehe es ſalzig wird.) Ä 
Die Hporhefe: die Salzquellen erhalten ihr 
Salz beym Durchfluß durch die Gypsſchicht, wird. 
yom Verf. widerlegt; es iſt nicht.erwiefen, daß fich 
Zalkerbe in Mineralalcali und Witriolfäure in Sale 
fäure verwandeln. . W— —— 
- Das. Erfchöpfen des Salzlagers hat man nicht 
zu fürchten; Berghauptmann Wild hat berechnet, 
daß eine Quelle, weiche jährlich 30000 Gentner Salz 
giebt, erſt in 30000 jahren einen Würfel von 863. 


auflößt.. —6 | 
‚Der Berf, folge den Geologen, welche eine 96 
wife Ordnung der Schichten behaupten: Dichter 
Keuichſtein liege auf Thanfels , dieſer auf Gyps, dem 
dann Sand und andere Schichten bis auf den rar 


folgen.  _ Ä | 

Wo diefes fich nicht ſo verhäft, da find. Irregu⸗ 
laritaͤten. Beſonders fallen dergleichen in ber Mähe: 
der Hauptkecten dev. Grundgebirge vor, wo befon-- 
ders oft Sandſtein und Gyps fehle. Der Verf era 
klaͤtt dieſes aus der Höhe und Neigung ber Floͤtz⸗ 
ſchichten in der Naͤhe der uranfaͤnglichen Gebirge. 
Finbe man Gyps auf Thon, ſo koͤnne man vermu⸗ 
chen, daß die Schicht ben ihrem Liegenden angegrif⸗ 
fen worden ſey. — — 

Der Salgfeis bilder Schichten. in Oberoͤſter⸗ 
reich hat man ihm eine kegelfoͤrmige Geſtalt zuge⸗ 
ſchrieben, weil man bie. Ele im Flichen (m 

.. N we ids 
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$iegenden ber abfallenden Schichten) angriff. Es iſt 


"übrigens derſelbe ein Niederſchlag bes alten Meeres. 


Nach des Dceang Ruͤckzug blieben mehreve große 


, Seen zuruͤck, deren Austrocknen den Salzfels Hera 


vorbrachten. Der. im Meer enthaltene in diefen Seen 
concentrirte Gyps ſchlug ſich allmählig nieder, ihm 
ſolgte das Sal; mit dem Schlammwaſſer. So muß⸗ 
te alfo derjenige Thon, weldyer dem uranfänglichen 


- Gebirge am nädıften liegt, feines Salzes berdubt 


werden, meil das Waller beym SHinabfteigen in die 
Tiefe das Salz mit fid) nahm; daher auch Fein Salz 


in den Schiefern, welche nicht, wohl aber ;der eis‘ 


gentliche Thon das Unterlager der Kalkſchicht bey den 
primitiven Gebirgen ausmacht. 

- „ Mach) diefem giebt der Verf. eine kurze Wieder 
holung. Hierin erklärt. er die Salzwaflekehälter. 


‚. Ernimmt zwey Arten an. Allemal finden fie ſich in 


— 


ben Kruͤmmungen (Mulden) der Schichten. Ent⸗ 
weder ſteigen die Salzwaſſer ſaͤmmtlich "mit "den 
Schichten in bie Höhe, ober fie treffen in der Krüms 
mung weiche Schichten an, die fie durchfreffen. 
Sticht man erftere bey ihrem Auffteigen an, fo ere 


Deffnung ift, ſodann den ordentlichen Ausfluß, wel⸗ 
cher Deswegen oft falzreicher ift, weil nım das Waſ⸗ 


| J fer nicht mehr fo hoch zu ſteigen braucht, andrerſeits 


doch, den Sinn getroffen zu haben. 


deſto geſchwinder fallen, folglich mehr Salgcheile mit 


fi) fortreißen kann, (hier müßte aber doch wohl die 


Thonſchicht noch in ziemlicher Nähe geſalzen feyn.) 
Sticht man die andere Art Behälter in der Kruͤm⸗ 


"mung an, fo erhält man ein fehr falzig Waffer (weil 


es da lange fille geſtanden hat) Co deutlich hat 


haͤlt man anfangs all das Wafler, was über der 


fid) der Verf, eben nicht ausgehrückt, Rec. hofft aber. 


Syn 


! 
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In Anſehung bes Urſprungs ber Quellen tritt 
der Verf. denen ben, nad) welchen bas in die Erbe 
eingebrungene Waſſer nad) den Gefeßen zufammen« 
Bangender Röhren in bie Hoͤhe ſteigt. Fuͤchſels 
Meynung vom Salz im Gyps wird durch Erfahruns 
gen widerlegt. Zn Zu 

Die Schichten. der Flöggebirge gehen auf derer 
felben Rüden aus. Dafelbft dringen Regenwaſſer, 
Schner, Baͤche u. ſ. w. ein. Was nun davon in die 
geſalzene Thonſchicht eindringt und laͤngſt derſelben 
hinfließt, erſcheint als Salzquellen. S. 63. „Dies, 


„ſe Quellen fließen zu aller Zeit beynahe gleich u,f.w. 


„das Reiben und die Entfernung verhindern, daß 
„die Vermehrung des Drucks des fallenden Regen⸗ 
„waſſers auf das Hervorquillende keine merkbare Ver⸗ 
„änderung hervorbringen kann. Anm. y. Ich ha⸗ 
„be geſagt, die Veränderungen u. ſ. w. ſeyen kaum 
„merfbar u. ſ. w. fie find aber dennoch merkbar, doc) 
„nur eine beträchtlicdye Zeit nachher u. f.w.“ 
Diefe Stelle ſcheint fi abermal zu widerſpre⸗. 
den. Aus dem Schluß der Anmerkung ergiebt ſich 
indeflen foviel, daß Die Meynung des Verf. iſt: 
wenn unterwegs Feine Tagewaffer zufommen, fa 
macht bioß der Druck des mehr und ndeniger fallen« 
den Regenwaſſers Feine merfbare Veränderung. Ei⸗ 
nige Salzquellen nehmen nad) dem Regen an Qualis 
taͤt und Quantität zu, andere nehmen zwar an Sal⸗ 
zigkeit ad, enthalten aber doch mehr Salz (fie müfe 
fen alfo. wohl an Quantität des Waſſers zunehmen; 
in beyden Zällen aber müffen bie unterwegs zufallende 
Tagwafler eine noch gefalzene Thonfchicht antreffen.) 
Mun kommt der Verf. auf die Salzquellen im, 
Gouvernement Aehlen. | Ä 


« 


4; " Von 


fo H. Struves Verſuch einerineuen Theorie 
Von der Quelle des Fundaments glaubte man 


| Bisher: es fen im Innern des Bergs ein-thenartiger, 


‘vom fogenannten Hraufels, ein Gemenge Gyps, 


Thon und Sand umgebener Kern, dem man ver⸗ 
ſchiedentlich die Geftatt eines umgekehrten Kegels zus 
fchrieb. ©. Beuſt verglich diefen Kern oder ſoge⸗ 
nannten Epfinder mit einem fleinernen Faß. 


x. Mach des Verf. fehr einleuchtender Theorie ift 


es aber nichtd anders als ein Theil der Salzfelsfchicht, 
und zwar ein Behälter, der fich fchräg gegen das In⸗ 


nere des Bergs zu vertieft. Nach ©. 135. iſt in⸗ 
. zwifchen die Geftalt der Krümmung nod) nicht ben 


ſtimmt, doch thut der Verf. Vorſchlaͤge, durch) ge⸗ 
naue Unterſuchung der Arbeiten dazu zu gelangen. 

Das Vorurtheil eines vorhandenen Kerns oder. 
iſolirten Cylinders widerlegt diefelben fehr gründlich. 


Unter andern beweifen bie bisherigen Arbeiten nicht, 


daß er auf der oͤſtlichen Seite eingefchloffen feye. 
(Jene Verurtheile mit ſolchem Eylinder, mer. 

dem Namen Stodwerke, haben zur Zeit, wie die 

Gebirgslehre noch weniger aufgeklärt war, auch dem 


Bergbau mehrmal gefchabet.) Im Fundament liege 


der Gyps auf dem Thon. Diefe Lage ergiebr fih aus 


dem Fallen der Thenfchicht (es ift doch die Unterlage 


deffelben) dabey iſt aber gleichwohl der Eplinder feiner 
Krümmung wegen ein Behälter. Zeichnungen Mas 


chen dies deutlich. Man hat beobachtet, daß die 


Folge der Schichten Im ganyen Gouvernement gleich 
it: Gyps, Graufels und Thon. Sie muͤſſen alfe 
wohl durch dieſe ganze Gegend eine ähnliche Kruͤm⸗ 


rung bepbehalten, wenn der Grundſatz des Verf,’ 


&, 136. bleiben fell: „Auf dem Gyps und unter 
„dem Kalfftein liegt eine Thonſchicht, welche da, 
„100 fie Durch bas Waſſer nicht ausgewaſchen worben 


. & 


* 
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der Salzquellen und Salzfelſen. 11 
„iſt, mit Salz angefaͤllt if. Die füße Waſſer wer⸗ 


„den bey dem Durchfluß durch Biefelbe falzig, und« . - 


„geben uns bey ihrem. Ausfluß durch bie gefundene 


„Deffrnungen Salzquellen. Verſchaffen wir nun die» 
„fen Waflern in den Kruͤmmungen der Echichten, ° 


„weiche. Mulden auszumachen im Stande find, ges 
„börige Deffnungen,, fo werden wir Cylinder haben.“ 
‚Haller fell ſich geirre Haben, wenn er glaubte, 


Beuft Habe die Meynung gehabt, der Salzfels 


fände ſich tief unter den Fluͤſſen, vielmehr Habe er 
benfelben, wie auch der Verf. in der Höhe, Die Quel- 
len aber tiefer gefucht. 1 en 

Bey ver Befthreibung und den Bemerkungen 
über die Safzquellen zu Chamoſaire, zu Paner 
und an der Garonne koͤnuen wir, um nicht zu aus 


führlich zu werden‘, nicht verweilen, und wenden ung ° 


zuns Beſchluß. Nächdem der Verf. das Fehlerhafte 
der bisherigen Bearbeitungen des fogerannten Cy⸗ 
finders, indem man ihn nad) und nach immer tiefer 
anftody — damit -fid) aber, durd) Wegnahme des 
Gegendrucks, immer mehr Tagmwaffer zuzog, voll« 
ſtaͤndig gejeigt bat: fo tritt er mit folgenden Vor⸗ 
(lägen hervor. | - 
..») Entweder durd; Schaͤchten in den Eylinder 
einzugeben, oder 
2) die Quellen jenfeit des Behälters abzuſchnei⸗ 
den, oder | 


abzuleiten. | 
Den zweyten zieht er vor. Man foll bie Thone 
ſchicht an einer ſchicklichen Stelle mit einem Stollen 


3) doch die zufallende ſuͤße Waffer der Garonne 


— 


auf der Sole (der Zeichnung nach auch noch etwas 


im grauen Fels) durchſchneiden, und die Quellen in 
Rinnen auffangen. | 


. 


Nach 
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Nach der Theorie des Verf, hat dieſer Vorſchlag 
wirklich fer viel vor ſich, wiewohl man ihn ohne 
die Mächtigfeit und Sagen der Schichten überhaupt 
bie Ortsumftände zu kennen nicht vollkommen beuts 
teilen kann. Ä 


Mach neuereii Nachrichten ſoll der Berghaupi· | 
mann Wild, Werfaffer einer auch erſt Fürzlich er» 
fihienenen Schrift Eflai fur la montagne Salifere, 
bie Str. bey Diefer Ausgabe mit benußte, eine fehr 
reiche Duelle entdeckt haben; dadurch hätten dann bie, 
patriotifche ‚mit reihem Aufwand 'unterftügte Des 
mühungen der Negenten des Berner Staats um Dies ' 
fes wichtige Produkt, endlich ihre: Abſi icht erreicht. 


Da bekanntlich auch der Geh. BR. Ferber die 
Berner Salzwerke ohnlaͤngſt unterſuchte: ſo wäre 
hr zu wuͤnſchen geweſen, daß dieſer große Minerolog _ 
| * geſammlete Bemerkungen uͤber dieſen wichtigen 
Gegenſtand, und ſeine Beurtheilung der Struviſchen 
"Theorie, Öffentlich hätte mittheilen koͤnnen. Aber 
aun bus fein zu früher Tod diefe Wünfche vereitelt, 
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Auguſt Friedrich Hecker's, d. A. D. The- 
rapia generalis, oder Handbuch der allge⸗ 
meinen Heilkunde. Berlin, bey Himburg. 
1789. 473 83. 8. | 


$ )e allgemeine Tpergpie, wenn fie das iſt, was 


der Titel befage, muß der. Mittelpunkt alles. 
mebdicinifchen Willens, und ein Handbuch der Inbe⸗ 


griff. alles deffen feyn, mas der Anfänger bey Aus . 


Übung der fo fehweren Heilungsfunde braucht. Bier. 
fucht der Praftifer in zweifelhaften Fällen Hülfe und 
Math, Hierinnen begraͤnzt ſich ber vernünftige Em⸗ 


_pirifer, wenn Kranfheitsnamen und Krankheitsſym⸗ 
ptomen ihn berücken ober ziveifelhaft machen, Hier 


ſucht der Klügere Licht, wenn ringsum Finſterniß 
berrfcht, und findet durch behutſames Vergleichen 


-der Urſachen und Wirkungen den einzigen ſichern 


Heitweg, der ihm noch übrig bleibt,. Fein. Wunder, 
mern man an den Verf. einer folchen Schrift mehrere 
Anforderungen macht, als an jeden andern! Er. 


muß ein Veteran ſeyn von eigener und vieljähriger 


Erfahrung, von. reifem Urtbeil, von. gründlicher 
Wiſſenſchaft, fie Heiße theoretiſch oder praftifch, von 
qusgebreiteter Lektuͤre und versrauter. Bekanntſchaft 


“mit. den beften ältern und neuern Werfen, und das | 


Gute und Nüßliche gehörig auszuheben wiffen, dann 
bey der Verarbeitung der Materialier ſchickliche Aus⸗ 
wahl der Regeln und Arzneyen, ſyſtematiſche Ord⸗ 
nung, logikalifche Beſtimmtheit und Richtigkeit ge | 
rn 0 VD’. 
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140° A. F. Heckers Handbuch 
Begriffe, Gruͤndlichkeit im Vortrage, und Kuͤrze 
Im Ausdrucke zeige. | 


5. Richten wir ben Verf. diefer Schrift nad) den 
“ obigen Borderfägen: "fo möchte er wohl zu leicht er⸗ 
funden werden. . Er ift ein junger Mann ohne Selbſt⸗ 
, erfahrung. Er nimmt Goldhagen’s mangelhaften 
Heft, wie ihn Böhme bereits abdrucken ließ, ändert 
den Ausdruck, flickt einige Lappen von feinem Eigens 
thum an, fügt einige Bücher und Arzneyformeln bey, 
"und brüftet ſich auf feine Vorzüge (ſ. Borrede) vor 
jenem. Und dennoth ift es nichts weiter, als Gold. 
'hagenus redivivus d.h. deſſen verbefferte Handſchriſt, 
mit den Erläuterungen eines Hofmanns, Junkers 
u. a. verbramt. Der Verf. Hat nie den vieljährigen 
Profeffor gemacht. Er weiß nicht, mo die thera⸗ 
pevtifche Addition und Subtraftion ſtatt findet, Er 
aͤßt alfo die alte Ordnung, wie fie war, und made 
nur beliebige Einfchiebfel, «ugg,Doch auch einige Stei— 
ne zum neuen Gebäude angeführen zu haben, beffert 
-bier und da am beutfchen Ausdrudfe, den Böhme 
en der flümperbaften Ueberſetzung bes Tateinifchen 
Deftes nicht finden fonnte, und gehet durd) das gan⸗ 
je Buch auf Öenieftrichen, wie auf Stelzen. Woll. 
te endlich ein afademifcher Lehrer, der feinen Böhme 
durch mehrmaliges Erilären ınne hat, bende Hand 
bücher unpartheyifch und abſichtlich mit einander ver⸗ 
gleichen; fo würde ſich gar bald ergeben, wie weit 
das Gegmwärtige von dem Goldhagen · Boͤhmi⸗ 
ſchen gung verfchieden ausaefallen (f.Borr. ©. 14.) 
fen, und ob nicht jenes in einzelnen Kapiteln und Pas 
ragraphen beflimmter und volfländiger war, ale 
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dieſes. 
| . Man 


der allgemeinen Heilkunde. 25. 
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Man wird uns nicht zumuthen, die Inhaltsan⸗ 
zeige zu machen; Tdieſe iſt in dergleichen Buͤchern 
ſchier einerley.) Aber gegruͤndet iſt die Anforderung, 
unſere Anſchuldigungen zu beweiſen. Der Verf. 
hat in der Vorrede ſeine Verdienſtlichkeit, wie ein 
leibhaftes Genie, zu Tage gelegt, und zur Schau 
hingeſtellet. Wir wollen ſuchen, mit welchem Recht? 

Das erſte Verdienſt iſt, 35 neue Artikel hinzu⸗ 
gethan zu haben. Das iſt wahr, aber ſehr relativ. 
3. B. das Kap. 2. von den Heilkraͤften der Natur 
kann hier ſtehen, iſt aber ganz pathologiſch, ganz aus 
Gaud genommen. Kap. 7. von der Diaͤt der 
Kranken, iſt viel zu allgemein, und bey aller Weite 
ſchweiſigkeit dennoch, ganz unzweckmaͤßig vorgetragen. 


Kap. 17. und 18. antiphlogiſtiſche und erbißende. . 


Methode, iſt viel zu kurz weggefommen, und doch 
haben beyde, laut der Gefchichte, vlel Unheil ange⸗ 
richtet. Kap. 26. 27. Behandlung der Faͤulniß 
und Gifte, fehr mager und dürftig. Kap. 44. Auf⸗ 
loͤſung der Steine, iſt ſpeciell, folglicy am unrech⸗ 
ten Orte. Kap. 55.56. Behandlung der Schwan⸗ 
geen, Sebährenden und Woͤchnerinnen und Kin⸗ 
Der, gehören nicht wohl hieher, und Kap. 57. Ver⸗ 
Halten des. Arztes bey chirurgifchen Operationen, - 
muß entweder gang ausfallen, ober, als Klugheitse 
regel, in bie Einleitung. gebracht meiden. Allein es 
ſcheint, als ob der Verf. auf gut Glück eintrug, waß, 
er vorfand, ohne fi) um Schicklichkeit und kunſt⸗ 
maßige Ortung zu befümniern. un 

Dos andere Verdienft iſt die Vermehrung: und 
Verbeſſerung ver ftehenden Artikel. Allein man darf 
nur einen Blick auf, Kap. 345. von den Kuren, 
Kurmethoden und Anzeigen werfen, und den Boͤh⸗ 
me dagegen halten, fo ſieht man gleich, daß der V. 
D. Bibl.xcuLB.i.. 8 ſo 
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22 H. Struves Verſuch einer neuen Theorie ic. 

Nach der Theorie des Verf. har diefer Vorſchlog 
wirklich ſehr viel vor fih, wiewohl man ihn ohne 
die Mächtigfeit und Sagen der Schichten uͤberhaupt 
bie Ortsumftände zu kennen nicht voutonmen beur⸗ 
(geilen ann. 


Nach neueren Nachrichten ſoll dei Berghaupt: | 
mann Wild, Derfaffer einer aud) erſt Fürzlich ers 
fehienenen Schrift Effai fur la montagne Salifere, 
die Str. ben diefer Ausgabe mit benußte, eine fehr 
reiche Quelle entdeckt haben; dadurch häften dann die 
patriotifche, mit reichem Aufwand 'unterflügte De 
mühungen der Kegenten des Berner Staats un bies 
fes wichtige Produkt, endlich ihre Abſicht erreicht. 


Da bekanntlich auch der Geh. BR. Ferber die 
Berner Salzwerke ohnlängft unterfuchte: ſo wäre 
eh zu wünfchen geweſen, daß biefer große Minerolog _ 
feine gefammlete Bemerkungen über diefen wichtigen 

Gegenftand, und feine Beurtheilung der Struviſchen 
"Theorie, öffentlich hätte mittheilen koͤnnen. Aber 
num Des fein zu früher Tod diefe Wuͤnſche vereitelt. 
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Auguſt Friedrich Hecker's, d. A. D. The- _ 
rapia generalis, oder Handbuch der allge⸗ 
meinen Heilkunde. Berlin, bey Himburg. 
1789. 473 8.8. 


2 )e allgemeine Therapie, wenn fie das iſt, was 
Ä ber Titel befage, muß der. Mittelpunkt alles. 
medicinifchen Wiffens, und ein Handbuch der Synbes 
geiff alles deffen feyn, was der Anfanger bey Aus⸗ 
übung der fo fehweren Heilungsfunde braucht. Hier 
fucht der Praftifer in zweifelhaften Fällen Hülfe und 
Math, Hierinnen begränzt, ſich ber vernünftige Em⸗ 
_pirifer, wenn Krankheitsnamen und Kranfheitsfym« 
ptomen ihn berücken ober zweifelhaft machen. Hier 
ſucht der Klügere ih wenn ringsum Finfterniß 
herrſcht, und findet durch behutfames Vergleichen 
der Urfachen, und Wirfungen den einzigen ſichern 
Heilweg, der ihm noch übrig bleibt,. Fein Wunder, 
wenn man an den Verf. einer folchen Schrift mehrere 
Anforderungen macht, als an jeden andern! Er. 
muß ein Veteran feyn von eigener und vieljähriger 
Erfahrung, von reifem Urtbeil, von gruͤndlicher 
Wiſſenſchaft, fie heiße theoretiſch oder praftifch, von 
ausgebreiteter Lektuͤre und vertrauter. Bekanntfchaft 
“mit: den beften öltern und neuern Werfen, und das 
Gute und Nügliche gehörig auszubeben wiffen, dann 
bey der Verarbeitung der Materialien ſchickliche Aus⸗ 
wahl der Kegeln und Arzneyen, foftematifche. Ord⸗ 
nung, logikaliſche Beſtimmtheit und Richtigkeit ger | 
u | >: 7 2 
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14° 9. F. Heckers Handbuh 


Begriffe, Gruͤndlichkeit im Vortrage, und Karze 


im Ausdrucke zeigen. \ 


, Richten wir den Verf. diefer Schrift nach den 


obigen Vorderſaͤtzen: ſo moͤchte er wohl zu leicht er⸗ 


funden werden. . Er ift ein junger Mann ohne Selbſt⸗ 


„ erfahrung. Er nimmt Goldhagen’s mangelhaften 


Heft, wie ihn Böhme bereits abdrucken ließ, aͤndert 
den Ausdruck, flift einige Lappen von feinem Eigen⸗ 
thum an, fügt einige Bücher und Arznenformeln bey, 


"und brüftet fi) auf feine Vorzuͤge (ſ. Borrede) vor 
“jenem. Und dennoth ift es nichts weiter, ‘als Gold» 


hagenus redivivus d.h. Deflen verbefferte Handſchriſt, 


“ mit den Erläuteringen eines Hofmanns, Junkers 


u. a. verbramt. Der Verf. Hat nie den vieljährigen 


- Drofeffor gemacht, Er weiß nicht, mo die thera 


pevtifche Addition und Subtraktion ſtatt findet. Er 


Naͤßt alfo die alte Ordnung, wie fie mar, und mache 


nur beliebige Einfchiebfel, um doch auch einige Stei- 
ne jum neuen Gebäude angefähren zu haben, beffert 





-bier und da am bdeutfchen Ausdrude, den Böhme 
bey der ffümperbaften Meberfeßung des Tateinifchen 


Deftes nicht finden fonnte, und gehet durd) das gan« 
je Buch auf Genieftrichen, wie auf Stelzen. Woll. 
te endlich ein afademifcher Schrer, der feinen Böhme 
durch mehrmaliges Erilären ınne hat, bende Hands 
bücher unparthepifch und abfichtlidy mit einander ders 
gleichen; fo würde ſich gar bald ergeben,. wie weit 
das Gegenwärtige von dem Goldhagen . Boͤhmi⸗ 
fehen ganz verfchieden ausaefallen (ſ. Vorr. ©. 14.) 
fen, und ob nicht jenes in einzelnen Kapiteln und Pas 
vaosrapben beflimmter und volftändiger war, ale 
ieſes. 


Man 


der allgemeinen Heiltunde. 25. 
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Man wird uns nicht jumuthen, die Inhaltsan⸗ 
zeige: zu machen; Tdieſe iſt in dergleichen Buͤchern 
ſchier einerley.) Aber gegründet iſt die Anforderung, 
unſere Anſchuldigungen zu beweiſen. Der Verf. 
hat in der Vorrede ſeine Verdienſtlichkeit, wie ein 
keibhaftes: Genie, zu Tage gelegt, und zur Schau 
hingeſtellet. Wir wollen fuchen, mitwelchem Recht? 

Das erſte Berdienft iſt, 35 neue Artifel hinzu⸗ 
gethan zu haben. . Das ift wahr, aber fehr relativ, 
3.8. das Kap. 2. von den Heilräften der Natur 
kann hier ſtehen, iſt aber ganz. pashologifch, ganz aus. 
Gaub genommen. Kap. 7. von der Diät der 
Kranken, ift viel zu allgemein, und bey aller Weite 
ſchweiſigkeit dennoch ganz unzweckmaͤßig vorgetragen. 


Kap. 17. und 18. antiphlogiſtiſche und erhitzende 


Methode, iſt viel zu kurz weggekommen, und doch 
haben beyde, laut der Geſchichte, vlel Unheil ange⸗ 


richtet. Kap. 26. 37. Behandlung der Faͤulniß 


und Gifte, fehr mager und dürftig. Kap. 44. Aufe 
loͤſung der Steine, iſt fpeciell, folglich am: unrech⸗ 
ten Orte. Rap. 55.56. Behandlung der Schwans 
gern, Gebährenden und Woͤchnerinnen und Kin⸗ 
der, gehören nicht wohl hieher, und Kap. 57. Ver⸗ 
Halten des. Arztes bey chirurgiſchen Operationen, - 
muß entweder gang ausfallen, ober, als Klugheits⸗ 
regel, in bie Einleitung. gebracht meiden. Allein es 
ſcheint, als ob der Verf. auf gut Gluͤck eintrug, was, 
er vorfand, ohne. fi) um Schicklichkeit und kunſt⸗ 
maßige Ordnung zu befümniern. nn 

Dos andere Verdienſt ift die Vermehrung. und 
Verbeſſerung der ftehenden Artikel. Allein man darf 
nur einen Blick auf. Kap. 345. von den Kuren, 
Kurmethoden und Anzeigen werfen, und den Boͤh⸗ 
me dagegen halten, fo fieht man gleich, daß der V. 
DD. Dibl. XCVLB. I, — B ſo 
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6 9.5. Heckers Handbuch 

‚ fo dunfet, wnaufgeflärer, ſchwerfaͤllig mb unlogika⸗ 
liſch, wie feine Worgänger waren, auf die er bod) fo 
veraͤchtlich herabſieht. Gerade dieſe Kapitel find im 
beyden Kompendien die elendeften, feichteiten und 


verworrenſten, und forbern vom $ehrer viel Kopf, 


fid) aus 'diefem Labyrinthe heraus zu arbeiten, und 
vom Zubörer viel Geduld, den unausftehlichen Ere 
Plärer, der fich ſelbſt nicht verſteht, auszuhalten: 
denn oft hat day ganze Tert weder Sinn, noch Ver⸗ 
dienſt, und dennoch betrifft es Schulterminologie, 
nebſt der Anwendung, die derſtanden feyn will. : Eos 
gar die vom Verf. angeführten Kapp. möchten noch 
manche Erinnerungen übrig laffen, und uns oft bie 
Frage abloden: Verſteheſt du aud), was bw 
ſchreibſt7? | 
Das dritte Verdienſt ift die Aufftellung mehren 
‚ ver einfacher und zufanmengefegter Arzneymittel. 
Das iſt geſchehen. Allein mas hilft bem Anfänger - . 
3. B« die Benahmung vieler ſchleimigten Abkochun⸗ 
gen S. 132, und aller austrocknender Mittel ©. 162.. 
mit Anführung der Difpenfatorien, wenn er Die We 
ke ſelbſt nicht Hat? ' 
Das vierte Verdienſt ift die Angabe der Schrifa. 
ten. Iſt an fih gut und loͤblich, nur Härte der B.: 
dieſelben nicht bloß dem Titel, fondern dem Inhalte 
nad) Pennen, und feine andere anführen follen, außer 
die zu haben und zu verfiehen waren. Wozu alfo 
z. B. das Schwediſche Kochbuch S. 106. mit Schwe⸗ 
difhem Titel, da doch das Deutſche bekannter iſt? 
Por S. 124. die einzelnen Abhandlungen von der 
Milch, da er nur den Voltelen nennen durfte, wenn 
er ihn kannte? Faſt ſcheint es, ale habe er ſich von 
manchen bekannten Schriftſtellern anſtecken laſſen, 
mit leeren Buͤchertiteln groß zu thun, ohne ſich um: 


\ 
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der allgemeinen Heilkunde. 7 


hronofogifche Stellung und Muge Nugung zu bes 
fümmern. Und dennoc) ließe fich faft bey jeder Ci⸗ 
tation zeigen, mie wenig er die Hauptfchriften Eannte, 
Es ift alfo leere Maske bes Verf, die er dem unvorfiche 
tigen oder jungen $efer vorhaͤlt; gefliffenelich fchlechte 
Bücher Bingeftellet zu haben, ift fogar Beleidigung 
für die Maͤnner, die wirklich ba ftehen. Gehören _ 
fie etwan auch unter die mittelmäßigen anftatt der beſ⸗ 
fern und ausführlichern ? 

Das fünfte Verdienſt ift die in Schug genom⸗ 
mene Humoralpathologie.. Wir find nicht gewohnt, 
jemanden zu loben oder zu tabeln, weil er die alte _ 
Mobe ber neuern vorsieht, aber das wuͤnſchen wie 
mit Recht, daß ber Verf. die Kap. 27 — 34. befler, 
beflimmter und richtiger gefaßt, genquer befchrieben, 
und forgfältiger behandelt haͤtte. So mie es da ſte⸗ 
het, moͤchte der Feind der alternden Schaͤrfen viel, 
ſehr viel zu erinnern finden, ſowohl gegen die Sache, 
als gegen die Vorfhriften. Denn wenn 3. B. das 
Habe S. 279. mit den Saugenfalzen foll bezwungen 
werben, wie Die Säuren; fo ift der Lehrer blind, wie 
fein Schüler der ihm trauet. Und überhaupt find 
alle diefe Kapitel zu kurz abgefommen. Ein$. für 
eine flreitige Materie, wozu nügte diefes? Die Ges 
ſtesarmuth leuchtet hier gar zu fehr hervor. Ra 

"Das ſechſte Verdienſt ift Die Aufnahme einzelner 
Lehren in die Therapie, die font arderwärts vorfome 
men. Dun das mag jedem Schriftitelter frey fliehen, - 
aber der Kenner kann auch mit Recht fordern, daß 


derfelbe die Sache beffer mache, als feine Worgän 


ger. So thut fi) der Berf. S. 272. wegen bes 
Kap. Dermehrung der Schaͤrfe in den Saͤften, 
viel zu gute, und dennod) ſieht man gleich beym erften 
Blicke, er ſey nie:in der Dlothienbigtei der Ausfuͤh⸗ 

a Ä rung 


0. 8. Heckers Handduch 


rung geweſen. Wir fuͤrchten, der Meiſter waͤre mit 
ſeinen wenigen, zu allgemein geſagten, nicht auf ein⸗ 


zelne Saͤfte angewandten Regeln mit allen Unehren 


ſtecken geblieben. Die ſo wichtige, weitlaͤuftige und 


delicate Giſtlehre S. 289. die Ludwig ſchon aufge⸗ 
nommen bat, iſt mit 5 86.abgethan, und ſo oberflaͤch⸗ 


lich behandelt, daß man. ven lebhaften Nachbeter 
ohne Kenntniß und Erfahrung allenthalben durchgu⸗ 


cken fiehe. Weiß der Lehrer nicht das Fehlende zu 


erſetzen, Das Falſche zu berichtigen, das Schwan« 


Pr 


x . 


Lende zu befliaimen; fo koͤnnte dieſes Kapitel ohne 
"Bedenken wegbleiben. Die Harntreibung S,ssof 


und die Ausleerung der Harnroͤhre ©. 363. f. find 
ohne Noch getrennet, und die tegtere iſt fo wenig bes 
friedigend, als Die.der Ohren S. 370. und durch 
Dperationen.S. 419. f. Allenthalben giebt der V. 


unverzeihliche Blößen, bie fih für einen Lehrer der 
Künftigen Aerzte ganz und gar nicht ſchicken. 


Dies mag hinreichend fern, den innern Gehalt. 
ber Schrift zu zeigen. Indeſſen wollen - wie doch 
noch einige angeftrichene. Steffen ausheben, und ba» 
Burch-daB Alnflatthafte einzelner Behauptungen dar⸗ 
legen. Glech in der Einleitung ©: 4. will ber V. 


eine litterarifche Ueberſicht von dem ſuccefſiven Stel» 


gen bee Therapie geben, und zeigt daß er din. ſchlech⸗ 
ter Kerner if, ‚So fegt er.den Valeſcus de Tas 
zanta ins J. 1490, und den Fernelius ins 1607. 


gang unchronologiſch verleitet, bey.jenen S. 8. durch 


bie erfte, umd ben dem letztern durch bie fpdtere Aus- 
gabe. Ein Litterator, der fogeleget hun, und, wie 
bier, über der Vorfahren Werth und Widhtigfeit 


urtheilen will, muß doch wohl willen, daß der erſte⸗ 
re fein Buch nicht um Die Zeit Des Wiederherſtel⸗ 


Jung 


4. 


Sn 











i 


‚der allgemeinen Heilkunde. 19 


fung ber Wiſſenſchaften ſondern um 1418. nach 


einer 36jaͤhrigen Praxis ſchrieb (das ſagt er felbit) 


und ber letztere ſchon 1558. den 26ſten April verſtor⸗ 
ben war. ©.8.f. ſtehet ein Verzeichniß von Schrift. 


ftellern über die allgemeine Heilkunde. Wir fuͤrch⸗ 


ten, der Verf. bat die meiften nur in irgend einem 
Catalogo gefunden, nicht fetbft gefeben, gelefeh und 
ſtudiret. S. 4a. behauptet er, ber Arzt, ber. fo viel 
hut, ols er kann, verzichte eine gruͤndliche Heilung. 
Sollte nicht beydes im Wiberfpruche ſtehen? ©. 53. 
fordert er zur guten Kurmethode auch guten Ges 
ſchmack!!! umd weiter unten wuͤnſcht er eine. Heils 
methode, die ganz auf ‘Begriffen beruhet!.. Der 
Weiſe und Kenuer wuͤnſcht nie etwas Unmoͤgliches. 
Mach ©. 56. ſoll die Chemie viel Licht über die 
Wirkungsart der Arzneymittel verbreiten. Wir 


Pe 
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zroeifeln an dieſer ueuen Sehre gar ſehr. Sie führte - 


uns hoͤchſtens durch die Angabe der Beſtandtheile 
(und ſind dieſe allemal richtig, immer Edukte, nie 
Prepufte?) zur muthmaßlichen Kraft. S. 104. 
raͤth er, Getränke durch Die Oberfläche des Koͤr⸗ 
———— 

106. macht er an den Arzt die Anforderung, ein 
voſſkommener Koch zu: ſeyn. Iſt weht zu. viel? 
©. 114, werden die Gurken’ eine heilſame Speife in 
hitzigen Krankheiten genannd, und feites Fleiſch ©. 
130. den wirtticyen Bieberfranfen zu geben befohlen, 
ja fogar die aus Knochen bereitete Gallert!?! -- ben 

kalfh iſt ©. 132. daß Waſſer, in welchem recht 
viel Sufefäure befinblich iſt, in bigigen Fiebern allge: 
mein zu empfehlen fen, und der Rath ©; 139. bie 
reine Wäfche der Kranken erſt von einem Gefunden 


tragen zu laffen, wibrig und gefährlich. Gonderbar 
und eben nicht rötlich für big Einſicht des Verf. iſt 
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uit 3. Heckers Handbuch 

zung gewefen. Wir fuͤrchten, der Meiſter waͤre mit 
feinen wenigen, zu allgemein geſagten, nicht auf ein⸗ 
zelne Säfte angewandten Regeln mit allen Unehren 
ftecfen geblieben. - Die fo wichtige, weitläuftige unb- 


delicate Giſtlehre S. 289. bie Ludwig. fehon aufges 


nommen bat, ift.mit 5 56. abgetdan, und ſo oberfläch“ 
lich behandelt, daß man. ben lebhaften Nachbeter 
ohne Kenntniß und Erfahrung allenthalben durchgu⸗ 


den ficht. Weiß der Sehrer nicht das Fehlende zu 


erſetzen, Das Falſche zu berichtigen, das Schwan⸗ 


w⸗ 


N 


kende zu ‚beftimmen; fo koͤnnte dieſes Kapitel one 


"Bedenken wegbleiben. Die Harntreibung S. 350f. 


und die Ausleerung der Harnroͤhre ©. 362. f. find 
ohne Noch getrennet, und die letztere iſt fo wenig bee 
friedigend, als die der Ohren S. 370. und durch 
Operationen S. 419. f. Ällenthalben giebt der V. 


unverzeihliche Bloͤßen, bie ſich für einen Lehrer der 
Künftigen Aerzte ganz und gar nicht ſchicken. 


: + Mies mag hinreichend fern, den innern Gehalt. 
der Schrift zu zeigen. Indeſſen wollen - wir doch 
noch-einige angeftrichene. Stellen ausheben, und da⸗ 
durch / das Unſtatthafte einzelner Behauptungen dar⸗ 
legen. Gläch in der Einleitung ©. 4. will ber V. 


eine litterariſche Ueberſicht von dem ſuccefſiven Stel» 


gen der Therapie geben, und zeigt daß er. in. ſchlech⸗ 
ter Kerner if, . So fegt er.den Valeſcus de San 
ranta ins J. 1490, und den Fernelius ins J. 1607. 
gang unchronologifch verleitet, bey. jenen ©. 8. durch 
bie erfte, umd ben dem le&tern- durch bie fpdtere Auge 
gabe. Ein Sirterator, ber fo geleger thun, ımd, wie 


bier, über der Vorfahren Werth und Wichtigkeie 
urtheilen will, muß doch wohl willen, daß der erſte⸗ 
ze fein Buch nicht um Die Zeit der Wiederhernen 

| W lung 











} 


der allgemeinen Heilkunde. 1 
lung dee Wiſſenſchaften, ſondern um 1418. nach | 


einer 36jaͤhrigen Praxis ſchrieb (das ſagt er ſelbſt) 


und der letztere ſchon 1558. den 260ſten April verflor 


ben war. ©.8.f. ſtehet ein Verzeichniß von Schrift 
ftellern über die allgemeine Heilkunde. Wir fuͤrch⸗ 
ten, der Verf. hat die meiften nur in irgend einem 


Satalogo gefunden, nicht fetbft gefeben, gelefen und . ' 


ſtudiret. S. 4a. behauptet er, der Arzt, der fo viel 
hut, als er kann, verzichte eine gruͤndliche Heilung. 


— 


Sollte nich! beydes im Wiberfpruche ſtehen? S. 53. 


fordert er zur guten Kurmethode auch guten Ge⸗ 
fhmad!!! und weiter-unten wuͤnſcht er. eine. Heil 
methode, die ganz auf ‘Begriffen beruhet!! Der 
Weiſe und Kenner wuͤnſcht nie etwas Unmoͤgliches. 
Mach ©. 56. ſoll die Chemie viel Licht über die 
Wirkungsart der Arzneymittel verbreiten. Wir 
zweifeln ou dieſer veuen Lehre gar ſehr. Sie führt 
uns höchftens durch die Angabe der Beſtandtheile 
‘(und find.diefe allemal richtig, immer. Edulte, nie 


Predukte?) zur muthmaßlichen Kraft. ©. 104 


räth er, Getränke durch die Oberfläche des Koͤr⸗ 
g« zu nehmen. Wie ınag. das zu machen feyn? 

„r06. macht ex. an den Arzt die. Anforderung, ein 
voſlkowmmener Koch zu ſeyn. Iſt wohl zu. viel? 
©. 114, werben die Gurken’ eine heilſame Speife in 
hisigen Krankheiten genannt, und feſtes Zleiſch ©. 


120. den wirkũchen Fleberkranken zu geben befohlen, 


je fogar Die aus Knochen bereitete Ballet!!! -- Eben 
fo ſalſch IE ©. 132. daß Waſſer, in welchem recht 
viel Iuftfäure befindlich iſt, in hitzigen Fiebern allge 
mein zu empfehlen fey, und ber Kath ©; 139, die 


reine Wäfche der Kranfen erſt von einem Gefunden | 


tragen zu laffen, wibrig und gefährlich. Sonderbar 


und eben wicht seäftlich für die Einfiche des Verf. iſt 
Mn — B 3 0. ber. 


40 A. F. Heckers Handtuch) x. 


der Schluß S. 143. daß Krankenbeſchaffenheit, Ges 

wohnheit und Idioſynkraſie Die Diät der Kranken 
beftinnmen müfle, nicht die Schriften der Aerzte, und 
doch hat er von ©. 87 — 143. vis zum Edel Darüber 
gefchwagr, ohne die einzig wahre therapentifche 
Hauptbeſtimmung, in bigigen oder langwierigen 
Krankheiten, gefunden und eingefeben zu haben. ©. 
253. werden Einfprigungen gerathen, um eine” Ans 
feuchtung des innern Ohres zu bewirken. Wie mag 
Das zugeben ober. mögtich feyn! Nach ©. 154. follen 
Yurgiemittel die Eingeweide anfeuchten, indem fie 
Waſſertheile zuleiten. Das kann feyn, aber ſie ſchaf⸗ 
fen ja dieſelben ſogleich wieder fort, und laſſen mei⸗ 
ſtens Verſtopfung zuruͤck, als das ſichere Zeichen 
mangelnder Feuchtigkeit. Wollte man enblich eine 
Vergleichung anſtellen, und ſehen, was Boͤhme und 
Hecker über die Stuhlzaͤpfchen und Klyſtire ©. 335. 
über Baͤhungen S. 337. über die Blutigel ©. 412. 
über die Nafenausleerung ©. 428. fagen; fo würde 
fogar der erfte noch in vielen Stuͤcken den Vorzug 
verdienen, weil er mehrere Faͤlle der Anwendung aufs 
ſtellet, beyde aber vertixen an Werth, fobald von 
Wollſtaͤndigkeit und Vollkommenheit die. Rede iſt. — 
— Doch genug zur ae en Bourtheilung 
bes innern Schriſtgehalts. Faſt in jedem $. ſtehen 
ſolche und aͤhnliche, mehr. oder. minder wichtige ‘Bes 
gehungs⸗ ‚oder Linterfaffungsfünden. Sie geben feis 
ne gute Meynung von ber Kenntnißmaſſe des Ver⸗ 
faſſers. | j 0 

. " W. 
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Kurze Nachrichten. 





2) Broteftantifche Gottesgelahrheit. 


Zergliederung des Heidelbergiſchen Catechismi nach 


den Beduͤrfniſſen unſerer Zeiten fuͤr Gebildete und 
Ungebildete, am meiſten aber für Chriſtusverehrer. 
Won C. H. Schöne, Prediger auf dem Bremi⸗ 
fehen Stadtgebierh zu Dberneuland, Lemgo. 
1739 0 re. 


Me bie Geſchichte des Heidelbergiſchen Catechismus 
kennt, wird wiſſen, daB dieſes Buch anfängiıch mehr 
ein Bekenntnißbuch oder auch eine Vorſchrift fuͤr die Lehrer, 
als ein eigentliches Lehrbuch zum Unterricht der- Kinder gewe⸗ 
fen if. Und wer von der Pädagogik auch nur einige gefunde 
Vegriffe Hat, und dieles Buch lieſet, wird auch fogleich ein 
ſehen, daß es für Kinder gar nicht gehöret, und zu unfern 
Zeiten kaum -für Erwachſene noch brauchbar it. Was kann 
es alfo beifen, /daß ein ſolches Buch noch fo ſehr zerfiürkett, 
Zzergliodert und in gelehrte und ungelehrte, verſtaͤndige und 
‚unverdändige,, zweckmaͤßige und unzweckmaͤßige Fragen uud 
Autworten getheilt wird? Es. wird ja dadurch Fein, ihren 
Gähigkeiten und den Beduͤrfniſſen unferer Zeiten angemeffes 
‚mr nuͤtzlicher Unterricht, für die Jugend; fondern dazu ge⸗ 
-boret,, daß man Kindern und jungen Leuten folhe Sachen 
vertraͤgt, die fie begreifen koͤnnen, und die ihnen nuͤtzlich find, 
und fie auf eine Art worträge, welche ihren Faͤhigkeiten und 
Ihrem Alter angemeflen if. Davon feheit num aber ‚der 
Verf. kaum einen Begriff zu haben, denn daß er bisweilen 
nach der Normalmethede eine-grthane Avage wieder unfebnt, 
- 4 un 
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22 gurze Nachrichien 


und wenn er z. B. gefragt hatte: wer hat dich erloͤſet? 
hernach wieder frage, was bat Jeſus Cheiftus geiban? 
Dadurch wird ja bie Sache. nicht deutlicher, und das wird 
alfo auch wohl niemand, der etwas davon vwerfieht, für eine: 
gute Lehrart halten können. * 


In der Vorrede ſagt ber Verf. er babe ben Tert des 
Catechismus aub aus Der biblifcben Befchichte entwi⸗ 
ckelt. ec. dem dieſes auffiel, ward begierig zu ſehen, wie 
er diele Entwickelung veranftaltee habe. Aber er fand zu 
feinen Befremden weiter nichts, als dag ber Verf. eine lange 
Meihe von Namen und Jahrzahlen aus der Geſchichte des 
alten und auch des neuen Teitaments gleich anfangs willkuͤhr⸗ 
lich an einem Orte eingeſchaltet, und His und wieder auf 
einzelne bibliſche Erzählungen bloß verwieſen hat. Und dns 
nennt er alfo Entwickelung aus ber bibliſchen Geſchichte. 
Wie aber das Kind Elüger oder beffee wird, wenn es auch 
alle Namen der Erzuäter und Propheten, und der Kimige 
io Juda und Iſrael, ingleihen alle Jahrzahlen vor und 
nad) dee Suͤndfluth noch ſo gut weiß, laͤßt fich ſchwer begrei⸗ 
fen. Und eben fo wenig laͤßt ſich einſehen, wozu das bloße 
Verweiſen auf einzelne bibliſche Erzaͤhlungen dienen ſoll, da 
auch nicht ein. Fingerzeig ˖ gegeben iſt, wie dergleichen Erzaͤh⸗ 
kungen auf den gegebenen Fall paſſen, ober anzuwenden find. 
Hieraus ſieht man man fehon, daB bie gegenwartige Zerglie⸗ 
Berung bes Heidelbergiſchen Eatechismus ein unzweckmaͤßiges, 
unbraͤuchbares, und hoͤchſt elendes Buch IR, was der ver⸗ 
nänfeige ftlkhe mit einem edlen Unwillen aus der Hand 
egen wird. 


Indeſſen iſt dieſes Buch doch eine fehr merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung unſers Dezenniume. Es ſoll, wie der Titel ſage, 
nach dem Beduͤrfniß unſerer Zeiten, fuͤr gebildete und unge⸗ 
bildete, am meiſten aber für Chriſtus Verehrer abgefaße 
ſeyn. Barum denn am meiſten? ©ind Beum nicht alle Chri⸗ 

Ben auch Ehriftusverehter, fie mögen nam gebildet ober unges 

. bilder ſeyn? Und giebs es denn Chriften, welche nicht Chris 
fiusverchrer find? > Kury man fieht, daß der Verf. unter 
Chriſtusverehrer nichts anders als Lavaterianer verfichet, 
und durch biefen Catechismus Das Lavateriſche Ebrifien« 
ebum in feiner Gegend, wo Hr. Lavater, wie bekannt, fo 
viele Verehrer fanb, aufrecht erhalten, weiter ausbreiten, 
and auch auf die Nachwelt, wenn es bis dahin kommt, —7 
p as 


von dee proteſt. Gotteogclahrheit. 28 - 
Hanzen wi. - Und warum das nit? Kr. Lavater hat ja 
ſeine eigne Lehre, feine eigne befündere Gaben und Kräfte, 
und feine eigene Schüler, warum follte er nicht andy feinen 
"eigenen Catechiomus baden, darin dieſe Lehre enthalten if? 
Dec im Ernft, folte man wohl glauben, daß der blinde 
für dieſen Mann bey feinen Schuͤlern fo weit 
glenge, daß fie feine befondere Lehrmennungen auch fogar in 
Tatechiemen der lieben Sjugend beabringen wollen ? Sollte 
man denken, daß fie bey ihrer Taubeneinfalt doch ſchlau gr⸗ 
nug wären, in deu fleifen altmodiſchen srthobor refermirten 
Zert dis Heidelbergiſchen Catechiemus, den fchlanken ganz 
neumodiſchen Lavatetianlsmus hinein zu erklären, und hinein 
zu zergliedern — und ihn fo Catecheten und Schullehrern, 
welche entweder fhon zur Labateriſchen Sekte gehören, oder 
. aus Fabhrlaͤßigkeit oder Armuth des Geiſtes diefe Liſt nicht 
merken, in bie Hände zu fpielen, oder auch feichen fungen 
und alten Leuten in bie Hände zu ſtecken, welche bie Lavate⸗ 
rifchen Lehrmeynungen auf guten Glauben angenommen has 
ben , von welchen wan aber fürdhter , daß fle ihnen nicht treu 
bleiben möchten? Wie würden doch bie alten Graubaͤrthe 
Urſinus und Olevianus mit ihrem Churfuͤrſten Friedrich dewi 
dritten, die Köpfe ſchuͤtteln, wenn fie dieſe Zergliederung 
ihres Catechismus fefen, und mit ihren leiblichen <Sugen- fer 
hen ſollten, was für fonderbare Lehriäge, davon fie gar nichts 
wußten, die fie ſich auch zu behaupten nie in ben Sinn kom⸗ 
‚men feßen, ihneh bier von einem Schüler Lavaters chrift⸗ 
ſerundlich untergefchoben werden: Allein ich fürchte fehr, 
‚ie wuͤrden in ihrem Feuereiſer zufahren, und fo wie fie die 
‚Vathotiiche Meſſe für‘ eine vermaledeyte Abgoͤtterey erklärten, 
von ganzen Envaterlanismug für eine vermatedepte Teuerung 
eriären. Und dann mochte Dr. Schöne zuſehen, wie or mit 
dieſen Leuten, die wahrlich feinen Spaß verſtanden, fertig 
wuͤrde; zumat da Hr. Lavater vermuthlich auch bier bloß lei⸗ 


‚den und dulden — und ſich in den unchriftlichen Streit nicht 
miſchen wire. . 


Do es wuͤrde ſehr ungerecht ſeyn, den Verf. fo etwas 
gu: beſchnldigen, wenn fich dieſe Beſchuldigung nicht auch Sea 
weiſen ließe. Und da will Rec. den Lefer nur auf folgende 

Stellen aufmerkfam machen. S. s3. wird gefragt: „Wofür 
„gab fi) denn Jeſus aus? und geautwortet: Für den Soßn . 
. „und Sefaudten Gottes u. ſ. w. Wo mehr für (wofuͤr wi 2 
· 5 r 
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‚ Bär, den fihtbaren und hoͤrbaren Beellnetireter Gottas auf 
„Erden u.f.w.* Wo bat ſich Je us jewals defür ausgent 
Ken? Wo iſt die Stelle in der Bibst, womit ˖ man biefes be⸗ 
weeilm tann? Und wozu gebraucht auch Gott einen Stellwer⸗ 
zeten,, da er ja überall ſelbſt iſt, und wirft? -Auf die Weiſe 

"wüßte ja Jeſus nun audı wieder einen ſichtbaren und hoͤrbo⸗ 
sen Stellvertreter haben , und dazu würde fich der Pabſt zu 
om, der ohnehin fihon Statthalter Chriſti Heißt, voritif⸗ 

Mach ſchicken. Sa, Heißt es bier ferner, „Seins Chriſtus 

war und it das ausgedruckte Ebenbild der Gotiheit — eine 

„opt gleiche Derfon Cfo reder die Schrift nie.) Er iſt und 

mwar der allgemeine beitändige und flufenweife Beglüder des . 

‚„ganzen menihlichen Geſchlechts, der fo wie aufs Ganze af ' 
„fo auch auf ein jedes einzelnes Werk der Schöpfung 
„mir uneingeſchtaͤnkter Freyheit wirkt, der alles erſtorbeue 

„belebt, jede verſchwendete Kraft verguͤtet, der Gebe⸗ 

„te erboͤret, giebt was niemand geben kann u. ſ. iv. (auch 

ſo redet die Schrift nie.) Ich halte ihn nicht bloß für einen 

‚„guten edlen weiſen Menſchen, ſondern für den Herrn umb 

Haupt der ganzen Menſchheit — für den Weittler pwi⸗ 

‚Sen Sort und den Menſchen, für den Punfr, in wel« 
„chem fich Gotsbeit und Wienfcbbeit beräbren, zufam * 
snmenwißen.“ (O uͤber den Ilnfinn, ‚wer kann. ſich dabey 
ꝛ2doch · wohl etwas Vernuͤnftiges denken? Iſt Jeſus ein folcher 
MPunkt, ſo iſt er ein Non ens, denn das Unendliche und 
Endliche koͤnnen nie it irgend einen Punkt zuſammenfließen. 
Das Chalcedoniſche Coneilium erklärte ſchon dieſe Grille 
ben Eutpches für eine Ketzerey, und hier wird fie nun wieder 
‚eufgewärut, und der. lieben Jugend vorgetragen.) ©. 34. 
im Der. vor flebenzehn Hundert Sjahren zu Jeruſalem gekreu⸗ 
igte Jude Jefus von Nazareth If det ein: und erſtge⸗ 
 ‚„„hohene Sohn Gottes u. ſ. w.“ Warum denn fo 
Ah ausgedrüdt? Einfichtsvolle Theologen geben fich alle 
: Mühe dergleichen Lehrmeynungen alles anftäßige zu bench⸗ 
men, und eine gewifie Elaffe von Menſchen, Die es doch mit 
. dem Ehriftenchum gut meynen will, giebe fih ale Mühe fie 
ha recht anflößig ‚vargutragen,, vermuthlich um ihren fellen« 
. feiten Glauben zu beweiſen, als ob ein Glaube, der fich üher 
alle Bedenklichkeiten hinwegfegt , und an.nichts einen Anſtoß 
‚nimmt, etwas verdienfifiches wäre. &. 56. „ie 
„denn Chriſtus (die Miele?) nicht bloß Durch die Kraft ſeiner 
„Lehre, fondeen eigentlich wirklich buchſtͤblich Hat 
er 


\ 
- vonder proteſt. Gotfeßgelahrfeit. a5. 
„ee denn jetzt nach einen Eigßuß auf die Welt, und aufbie 
„Sohickſale der Menſchen? Ja er hat einen wirklichen natuͤr⸗ 
„lichen Einfluß auf Koͤrper und Geiſt.“ Das wird bier 
fo ganz ohne Beweis nachgeiagt ,. weil es Sir. Lavater fo vor⸗ 
gelagt Hat; in der Bibel ſtehet davon nichts. Wer nun in 
dieſem Verhaͤltniß mie Jeſu ſtehet, ©. 57. (das iſt ein wah⸗ 
ser Chriſt, und vornehmlich ein Lavaterianer) „was bar der 
„iu erwarten? Nachlaß feiner Schuld — unerfchütterlichen 
„Seelenfrieden — Gaben und Kraͤfte des göttlichen. Geiſtes 
(vermuthlich auch die außerorbentlichen,, denn es folgt nach⸗ 
her) „kann Werke wie er hun (das ind Wunderwerke; auch 
Davon ſtehet fein Wort in der Bibel, und bisher hat weder 
Dr. Lavater noch feine Schüler auch nur ein. foldhes Wun⸗ 
derwert zu Stande bringen koͤnnen) „kann fein Leben , feine 
„Kraft, feine Liebe auf die unmittelbarſte und zuverläßigfis 
„Weiſe erfahren.“ (Es iſt doch ſonderbar, daß fo viele ver⸗ 
aänftige und. gutgeſinnte Chriſten von dergleichen unmittel⸗ 
baren Erfahrungen nichts wiflen, nud daB die Schwaͤrmer 
und bie Lavaterianer ſo viel davon wiſſen) ©. 67. „Wo⸗ 
„mit iſt denn Chriſtus bey uns gegenwärtig ? Mit dem Aus 
Tdenken an feine Perfon und Lehre; . mit der Ausübung fel« 
„nes und des Waters Willens , mit. der fehnfuchtswollen Er⸗ 
„weattung feiner Wiederkunft. Wo der Herr erkennt, ver 
„ehret,. feine ber zur Stillung höherer Beduͤrfniſſe em» 
‚„pfunden, (was fol das heißen ?) aus Lu und Drang ju ihm 
„angebetet wird, (das iſt Fromme Schwaͤrmerey) da if dee 
„Ser. Wenn man fi in feiner Naͤbe ruhiger, frobek, 
sülädlicher fühle, als in dem Befige aller Schäge“ Cwas heißt 
va? iſt es nicht offenbare Schwärmerey ? -und das wird num 
mit den Schriftfiellen Df. 73. und Matıh. 18. v. 20. bewie⸗ 
sen, wo body davon fein Wort ſtehet. S. 72. „Was wird 
Chriſtus nach feiner Wiederkunft auf Erden aufrichten? ein 
„neues Reih, und ©. 172. Lehrer denn die Bibel ein el« 
ngentliches wirklichen ſichtbares perfänliches Reich Je⸗ 
„fu auf Erden?! Sa, (und hier werden nun eine Menge 
CO hriftftellen aus dem alten ynd neuen Teſtamente angefühe 
‚tet, welche dieſes beweiſen follen. Aber der Verf. wird nie 
darthun fonnen, daß die aus dem alten Teſtamente ange⸗ 
führten Schriftſtellen wirklich von Jeſu reden, und daß die 
aus dem neuen Teſtamente angefuͤhrten Bilder und Gleich⸗ 
niſſe, eigentlich zu verſtehen find.) S. 72. „Was wird der 
s⸗Horr (Jeſus) zu feinen Feinden fagm? Gehet hin . Ye 
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5, Kur Nachrichten 
ind 
„fluchten u. ſ. w.“ Bun follte man denken, Beinde Jeſu 
wären hier Seine andere als bole Lafterhafte Menfchen, denn 
Sefus fagt: ich bin hungrig geweſen, und Ihr habe mich nicht 
gefpeifet u. f. w. darum gehet bin u. |. w. aber der Verf. weiß . 
hier trotz dee deutlichen Erklärung Syefü ſehr geſchickt ganz 
andere Leite unterzuſchieben. „So heerlich, ſagt er, bie 
»Bibel den Zuſtand berer nach dieſem Leben beſchreibt, bie 
„Sefum bier auf Erden gekennt, geliebt, und durch ihn zu 
„Gott zurück gebracht: fo fuͤrchterlich beſchreibt fie den Zus 
„fand der Ungluͤcklichen die Jeſum bästen kennen können, 
nbie ihn gekannt und verworfen. baben“ — alfo alles - 
- was nicht Chriſt, was nicht Lavarerlaner iſt, it verdammte! 
O uͤber die chriſtliche Liebe, bie fo unchriſtlich das Verdam⸗ 


mungsurtheil ausſpricht, über den wahren Chriſtusſinn, der 


Boch fo ganz andere als Chriſtus geſinnt iſt, ber an ben deut⸗ 
lichen Worten Jeſu fo lange drehet und kuͤnſtelt, bis fie we⸗ 
nigſtens dem Schein nach das Verdammungsurtheil enthal⸗ 
Ten, was er im Herzen ſchon laͤngſt ausgeſprochen hat. ©. 
169. heißt es: „Olauben und Gebet haben ohne Ruͤckſicht 
„auf Perſonen und Zeiten eine gewiſſe Kraft zu Äberges 


‚ „roohntichen,, natürlichen, und ſittlichen Wirkungen u. ſ.w.“ 


‘atfo auch bie Glaubens⸗ und Gebetskraft ſoll in der Dibel 
"und in dem Heidelbergiſchen Catechtemus ſtehen — kurz man 
fieht, daß der Verf. ein vollkomnmer Lavaterianer if. 
Da er nun dieſes Buch, nach dee Vorrede ©. J. thells 
"zum Nachleſen für dirjenigen, welche ben Religlonsunterricht 
“yon ihm empfangen, theils auch zum Gebrauch für Cateche⸗ 
"sen, Schullehrer und Schuͤler beſtimmt hat, fa ift es klar 
geuug, daß er dadurch das Layateriſche Chriſtenſhum fo viel 
er kann ausbreiten helfen will Alte vernünftige Leute au 
"in feiner Gegend werden zwar darüber die Achſel zucken, aber 
«6 wird ſich dach noch mancher finden, dem ein fotches Buch 
: Fehr willkommen kn dürfte. Doch dem fey wie Ihm wolle, 
ſo iſt die Jugend hochſt beklagenswerth, die aus einem fels 
"Gen Buche in der Religion unterrichtet wird, und die Er⸗ 
“voachfenen find nicht weniger beklagenswerth, denen ber Kopf 
ſo verdrehet worden iſt, daß fle-fih an dergleichen Saͤcheichen 
(6 ihnen hier mit unter aufgetiſcht werden , erbauen, und fle 
r chriſtliche, je allein chriſiliche Lehre hatten Fonnen. 
oo. | E O 8. 
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von der proteſt. Gottetgelahrheit. 27° 
Almanad) für Prebiger, die leſen, forfchen ımb den⸗ 
ken. Auf das Jahr 1789. Weıffenfels und 
Leipzig, bey Severm, 1789. 2428. 8 


Die gange Einrichtung fit, mie in den vorhergegangenen 


Jahren, koͤnnte aber viel nuͤtzlicher ſeyn. Anpatt ver Heilie 


gen ftehn im Kalender die Namen der Beeren Magifter und 
Prediger in Churfahfen, Bremen und Werden ; wozu doch7 
Anftare der Wetterprophezeyungen, Entwürfe zu Predigten 
über die evangeliſchen Peritopen. Angehängte find Nach⸗ 
sichten aus der. deueſten Kirchengeſchichte, Schrifterklaͤrun⸗ 
en, Predigeranckdoten, vermifhte Machrichten u. f. m. 
ichts darunter Ift von Erheblichkeit; einen Brief von Tho⸗ 
mas Muͤnzer (©. 2235.) ausgenommen, und dieſer doch nur 
am des Drannes, nicht um des Inhalts willen. Aus vielen 
Artikeln ſcheint zu erhellen, daß der Verf. feinen Kerzen 
Amtsbrädern nice viel Wiſſenſchaft und Lektüre Ice. " 


Ueber die nochwendige Thaͤtigkeit Im Chriſtenthum. 
Von E. 1789. 24 ©. 8. — 


es man an dieſer Schtift ſoben kann, ſſt Ihre Kürze: 
Sie feldft iſt ſehr unerheblich. Zumal da ihr Wert. mit Ads 
ſelbſt im Widerſpruche ſteht. Denn, nachdem er fich viele — 
allein mehr zweckwidrige ale zweckmaͤßige — gegeben 
Bat, zu zeigen, daß die Thaͤtigkeit im Chriſtenthume noth⸗ 
wendig fey, mern es feine Wohlihaͤtigkeit an den Menſchen 
Beweifen foll: fo iſt und bleibt ihm Doch „das Veſthalten an 
- dem Gekrenzigten, der Glaube an Jeſus Meſſias Alles in 
Alen, wodurch wir Gott wieder wohlgefaͤllig und angenehm 


m‘ Ä 
Der Ungröndtigtelt wegen foflte man biefe Arbeit für. 
eine fluͤchtige Schulädung eines Juͤnglings, ihtes orthodoxen 
and inyſtiſchen Tons wegen aber für die legten Hefen theofos 
giſcher Kraft, die ein Greis, der fi vor funfjig. Jahren 
Bitdete,, nicht wollte umfonmen laffen, halten. Ein Lavater 
duͤrfte fich feiner frommen Myſtik, und ein Silberſchlag und 
ein de Märee feiner reinen Orthoderie nicht ſchaͤmen. We⸗ 
ulgftens machte er dieſen Mänmern ; als Schuͤles, alle em. 


28, Kurze Nachrichten 
Ich rechtfertige gern meine Urtheile durch Beweiſe; allein, 
die Schrift iſt zu unwichtig, um mehr Zeit und Papier des⸗⸗ 
halb zu verderben. 

Es ift traurig, daß in unfern fchreißfeligen Zeiten fo . 
mancher Beruf zum Sehriftſteller gu haben glaubt, det wer . 
der Fähigfeit noch Meife dazu befißt. Hätte doch der Verf; 
diefen Aufſatz, den er „in tieffter Verehrung Seiner Bär 
digen, Liebften Mutter, in Hoffnung auf Ihre gnädige 
Nachſicht, zugeeignet hat,“ ihr denfelben blos einigemal vors 
geleien. Die gute Matrone wuͤrde ſich Damit gewiß begnuͤgt 
haben. Das vernünftige Publikum wird Ihm für dies Ge⸗ 
fchent feinen Dank wiſſen. rn 


Johann Caſpar Velthuſens, zeirherigen Prebigers 
und akademiſchen Lehrers In Helmftäde — drey 

letzten Reden gehalten in der Stephanskirche in 
Helmſtaͤdt. Nebſt einem Anhange über Symbo-⸗ 
liſche Buͤcher. Schwerin und Wismar, in ber 

, neriſchen Buchhandlung. 1789. 116 Sei- 
ten in. , a 


17 find dies feine legte Confirmationsrede, feine Abſchiede⸗ 
predigt und feine gehaltene Rede bey der Einführung bes an 
feine Stelle gerretenen Hrn. Sertre. Hrn. 8. fein Peredigt⸗ 
was Redeton iſt bekannt. Er fpricht mehr im Tone der äfe 
teen Homilien als unfrer heurigen Predigten. Es iſt auch 
wicht gu lengnen, daß en eine herzliche, fa oft enthufiaftiiche 
Wärme in feinen Reben hat. Allein diefe erkaltet durch feine 
langen Perioden, durch feine häufigen Einſchiebſel und durch 
feine gedehnte and verworrene Schreibgrt beym Lefen beynab 
: ganz. Man muß-oft, ſeibſt bey guter Aufmerkſamkeit, gano 
ie Seiten wiederholen, um des V. Sinn zu faflen. 

Die beyden erften Reden zeichnen fidy , anfer durch ihre 
warme Herzlichteit, durch nichts ſehr aus. Um defte meht 
thut das aber die dritte. Er hebt gleich ſo an: „Und nun, 
„meine lieben unvergeßlichen Zuhoͤrer, nur noch drey Wor⸗ 
„se. Zuerſt ein Wort der Aufmunterung und des 
„Troſtes; — alsdenn ein Wort der eenftlichfien. ode 

„seslichen Roneuung; — Und denn ondlich — ein Uses 
es 
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„des Segens.“ — — Das erſto Wert nimmt er — 
weil er, nach eigenet Verſicherung, nicht wiſſe, was er 
zeden ſolle — von einem Blatte, welches ihm gerade in dem 
a Tagen, .da er ſeine Papiere auseinander 
nen mußte, in die Hände gefallın wer, und deſſen Inhalt 
bie Empfindungen eines. Chriften, womit bderfelbe feinen abs 
vellenden Freund auf die See begleiter,, faſſet. Nachdem ee 
dies abgeleſen und feine Zuhoͤrer gefraat bat, ob ſie den Mann 
von ſolchen Geſinnungen, wie ‚fie das Blatt zeige, liebge⸗ 
soonnen haͤtten, ohne ihn zu kennen? fo faͤhrt er fort: „Se⸗ 
„bet aber, m. 3. ihr fenner ihn; Ihr fennet den Mann: es 
mitt eben der, welcher euch heute zum erfienmal von j:neus 
„Predigerſtuhl erbauet hat; — Boll ich das empfindein 
oder fpielen nennen ? Oder lit es beyde? Das Wort der 
ernfülichften väterlichen Warnung if an die vornehmen. 
fowohl als niedern Bürger der Stadt gerichtet, die fich den 
— leider zu aegründeten — Verdacht, daß fie mit dein Les 
Ben ihrer Brüder Wucher trieben, zugezegen hatten. Dies 
fon namlich) durch den fchändlichiten Wettug der Tobtenfaffen, . 
and was fchredtih if! — durch Verſuche der Vergiftung 
Der den Intereſſenten zu lange Isbenden Weufchen geſchehen 
fen. Paſſet diefer ſchaͤndliche Fleck einer Buͤrgerſchaft in 
eine folche Rede ? Geziemet es ſich ihn durch den Dra ders 
ſeiben allgemein aufzudecken? Bon fo etwas reden Menſchen⸗ 
feeunde fonft nur mit Eintfeken und Unmuth im Stillen. 


Dee Anhang fol ein, nad) der Zuſchrift an den Erbe 
prinzen von Braunfchweig, verlangtes Gutachten über die 
Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher ſeyn! Wahrſchein⸗ 
lich iſt daſſelbe zu der Zeit, als die erſehenen Glieder eines 
projettirten, aber in feiner Geburt erſtickten, Schulkollegi⸗ 
ume, anf Verlangen der Landftände, auf die fombolifchen 
Dächer follten, aber nicht wollten, verpflichtet werden, ges 
fodert worden, ° Um dergleichen amseinanter zu ſetzen, iſt 
durchaus eine beflere und beſtimmendere Schreibart erfobers: 
lich, als fie der Verf. har. Man wird durch dieſen Aufſatz 
wenig ober gar nichts kluͤger. Er it fo undeftimme, daß! 
man daraus weder ſeine Veranlaſſaug noch feinen Zweck 
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Sieben VYredigten über Röm. 3, 23 — 31. an den 
Sonntagen vor Dftern 1789, gebalten, nebft der 
barauf folgenden Charfreytagsprebigt, von Carl 
Friedrich Senff, Konſiſtorialrath, Inſoektor 
des zweyten Diſtrikts im Saalkreiſe, und Paſtor 

der Kirche zu St. Moritz in Halle Halle, bey 
Gebauer. 1789 1586.85 | 


Dieſe Predigten ‚gehören nicht zu den ſchlechteſten Paffions⸗ 
reden, welche wir haben; allein, ſie ſind das auch *3 
was fie feyn ſollten. Haben fie die gewöhnlichen Fehler bie 
fer Arc Predigten auch nicht alle an fih, fo find fie 4 
vicht ganz frey davon. Sie find mehr ſpekulativiſch als prak⸗ 
tiſch. Bey ber Belehrung der zu Chriſten werdenden. Juden 
war es wohl zweckmaͤßig, die juͤdiſche Religion mit der chriſt⸗ 
lichen Religion in Parallele zu bringen; allein, bey uns if 
es doch wirklich fehr zwecklos. Was follen die leeren fu’ 
fenden Vergleiche zwiſchen jünifchen Opfern und Chriſtus Tor 
de für ung jetztlebende Chriſten? Sie verurfachen nur dunk⸗ 
le und verworcene —— Meines Erachtens ſind ſie bey 
dem ungelehrten Theile der Chriſten eben ſo unweiſe ange⸗ 
Bracht, als bey einem Deutſchen, der feine Mutterſprache 
lernen will, die Verweiſung auf die Regeln der lateiniſchen 
Sprache, die er nicht verſteht. Wie haben doch die guten 
Avoſtel, die gern Juden and Judenproſelyten gewinnen woll⸗ 
wen, fo unfhulsig veranlaſſet, daß Jeſus finple Lehre wieder 
ins Gewand des Judeuthums gekleidet worden!. Möͤchte 
wan doch auf die Zeit md auf die Umſtaͤnde ibter Briefe end⸗ 
lich —— Ruͤckſicht nehmen? / 
inem Gefuͤhle iſt die Sprache dieſer Predigten. 
der Beide kalte und * homiletiſche Ton, der weder 
dem Herjen noch dem Verſtande gehoͤrige Nahrung giebt; 
Ich habe fie ohne alle Unterhaltung, ja fogar mit Ueberwin⸗ 
dung geleſen. Doch der Geſchmack au 4 Lektüre: richtet, 
Band deu verfchiedenen Neligionserfenneniffen. Der eins 
stimme gern dieſe, ber andere. jeue Nafsung.. Und fo koͤnnen 
auch biete ] Predigten ihre Leſer finden, denen fie Unterhaltung, 
und Tagen gewähren. 
Ochten Ri aber doch auch bald ſolche Reden über Je⸗ 
füs Leiden und Tod erhalten, weriu bie merkwürdigen aöge 
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bee Stärke, Guͤte und Größe der. Geſinnungen und dre 
Verhaltens unfers fee mit der lichten, wahren und 
warmen Sprache, die der Sache gebührt und Herz und Vers 
ftand zur Verehrung und Nacheiferung reizt, abgebildet wer⸗ 
den, und hierneben der hohe Zweck des Todes Sefus im das 
wahre Licht: geftelle, und fuͤr Verſtand, Herz und Leben 
fruchtbar gemacht wird ! N u 
k. 


Dr. Joh. Georg Roſenmuͤllers hiſtoriſcher Beweis 
der Wahrheit der chriſtlichen Religion. Zweyte 
ganz umgearbeitete Ausgabe. Hildburgshauſen, 
bey Haniſch. 1789. 914 ©. 8. 


De dee Werth dieſer Schrift uͤberhaupt zum Vortbeil des 
Berf. ent[chieden iſt, fo wollen mir nur die erfiere Vetrach⸗ 
tung Über die Beweiſe des Chriftenthums überhaupt, die et 
ganz neu Hinzugefügt hat, näher anzeigen. Das Bild, wel⸗ 
ches er von den erfien Ehriften entwirft, iſt ſehr vortheilhaft, 
da er durch den Taktanz die Philofophen fragen laͤßt, wie 
viel fie zur Veſſerung der Menfchen beygetragen. Man 
Kann fich noch inimer nicht der Vergleichung zwiſchen Chri«‘ 
Kenthum und phildſophiſchen Heidenthum zum Nachtheil des 
jetztern enthalten, obgleich bey dem erſtern noch vieles Aufe 
gabe bleibt, und wir voͤllig uͤberzeugt find, daß die Vorzüge. 
der chriſtlichen Religion in jepigen Zeiten ſich merkticher of» 
fenbaren muͤſſen, ale ehedem; und letzteres feinen entſchiede⸗ 
nen Werth hat. Man denke doch nur an dis edlen Men-⸗ 
ſchen, die das ſtoiſche Syſtem gebildet hatte. Darauf ſetzt 
dee Verf. den Begriff feit, was eigentlich Hriftliche Meligton 
fey ? fie fen der ganze Inbegriff der vornehmen Belchrungen 
Jeſu aber Sort , und feine Verehrung, über menſchliche Be⸗ 
fimmung , Über Tugend und Eafter, und über die Mittel, 
wodurch die Menſchen zur größten Glückfeliakeit geführt 
werden — fo wie diefe Belehrungen in der h. Schrift, und 
vornehmlich im N. T. enthalten find — was allen Men⸗ 
fchen zu allen Zeiten und in allen Begenden brauchbar 
und wichtig feyn Eann, zur Beſſerung ihres Verſtandes 
und Herzens, zu ihrer währen Beruhigung. und zur Vors 
Bereitung auf eine ſelige Ewigkeit. Fuͤrtrefflich! Aber es 
DL. XCVL 3.1.68, J— kommt 
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kommt hierbey noch ſehr vieles auf die naͤhere Beſtimmung 
deſſen an, was zum eigentlich brauchbaren und wichtigen zu 
rechnen iſt. Man frage nur den ſteifen Anhänger des Sy⸗ 
ſtems, 05 die Lehren von Trinitaͤt, Genugthuung, Geheim⸗ 
iſſen und Wundern dahin zu rechnen ſeyen, und er wird ſie 
gleich, als wichtige Erforderuiſſe zur Gluͤckſeligkeit anfehen, 
Zwar rechner der aufgeklärte Verf. die verfchiedenen Morftels 
lungen biervon allerdings zur Theologie; aber darauf fomime 
es an, ob dergleichen Lehren ohne auf Werfchiedenheic Der 
Vorftellungen zu fehen, an und vor ſich nicht zur Religion, 
fondern durchweg zur Theologie gehören ? Sonſt koͤnnte man 
mit Morus die Verſchiedenheit geftatten, und die Sach⸗ 
ſelbſt doch für noͤthig halten. | 
Bey der zweyten Frage, was man unter Mahrheit und 
Goͤttlichkeit der chriſtlichen Religion verſtehe, nimmt er an, 
daß fle ihre Wirklichkeit durch unmittelbaren Einfluß der Gott⸗ 
heit erhalten habe: Plan und Inhalt koͤnne von keinem 98 
roöpnlichen Menichen erfunden worden fenn — Goͤttlichteit 
ihres Inhalts nicht von Goͤttlichteit ihres Urſprungs gettenne 
werden ; eins ſtehe oder falle mit.dem andeen.. Wir denken 
niht: Denn wenn "der. Verehrer der natürlichen Religion 
behauptete: die Wahrheiten die ich durch die Vernunft bes 
reife, find göttlichen Inhalts, eben darum find fie auch goͤtt⸗ 
chen Urſprungs, fo folgre noch gar nice, daß ein unmittel⸗ 
dbarer Einfluß der Gottheit ſtatt gefunden habe, wenn, wie 
er annimmt, natürliche Kräfte dag hinreichten. Eben fo 
wenig —* auch, daß mit der Verneinung des unmittelba⸗ 
gen Urſprungs, die Goͤttlichkeit des Inhalte wegfalle. Die 
Veweiſe des Verf. find bier nicht vollſtaͤndig. 
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Chriſtlicher Unterricht nach der Geſchichte und Lehre 
: ber Bibel, zum Privatgebrauche für Kinder auf 
- dent fande, von Ludwig Friedrich Auguft von 
Culln. Duisburg. 1789. 1368, 8. 


ER | .. 
Der Verf. dieſer Schrift, welcher Prediger zu Oerlinghau⸗ 
fen im Lippe⸗Detmoldiſchen iſt, gehört unter bie aufgeklärten 
Landprediger, die mit hellem Kopf und warmen Seren fo 
ſehr viel Gutes verbreiten können. &s if immer eine auge⸗ 
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‚nehme Erſcheinnng, wenn-aus dieſem Stande, den mande 


fo gern herabwuͤrdigen möchten, Männer auftreten, bie das 


gelunfene Anfehen rerten. Hr. v. Eulen, gehört, wenn wir 
nach dieſer Schrift urtheilen follen, unter die Wuͤrdigen ſeie 


nes Standes, Man hat freylich Catechismen genug, aber 


der guten und zweckmaͤßigen, vornehmlich für Landgemeinen, 
nicht überflüßig. Und dann kann es ja keinem einſichtsvol⸗ 
len Prediger verdacht werden, wenn er in Beziehung auf 
das Lokale, für die geiſtigen Beduͤrfniſſe feiner Gemeine ber. 


‚fonders forgt. — Des Verf. Abficht war, feine Catechuͤ⸗ 
menen mit den bißlifchen Wahrheiten und den urſpruͤnglichen 
Lehren des Chriſtenthums in ihrer Einfalt näher bekannt zu 
machen. Ihnen ifis alfo zunächkt beſtimmt; es kann aber 
‚auch andern brauchbar werden. Der Sarg, den er genom⸗ 
men bat, iſt, wie uns duͤnkt, ſehr gut gewählt... Den Ans 
fang feines Unterrichts machen einige Erzählungen, die er 
- &.Bleichniffe nennt, und die er theils ſelbſt verfertigt, cheile 


son andern entiehnt, und nach feiner Manier erzählt bar. - 


Der Ton iſt gue und der. Faffungskraft der Kinder angemefs 


fen, ober „leid, Hie und da etwas verfehlt zu ſeyn ſcheint. \ 


Zur Probe ſetzen wir eine dev kuͤrzeſten ber: 
. Der Arzt und die Branten, 


„Es war einmal in einem Dorfe eine gefaͤhrliche und 
de Krankheit. Sobald ſie anſtena, da gah ein 


Swernönftiger Dann den Rath, ſie follten gleich zum Arzıe 


- 


Iſchicken, und gebrauchen, ebe das Uebel graßer wuͤrde. 


„Nein, fasten einige, die Koſten wollen wir ſpaten, «8 
„find wohl mehr Leute krank geweien, und wurden ohne 


„Doktor wieder gefund. Andre meynten, fie wärden nicht: 


mPramf werben ; weil tie es woch nicht recht fühlten, Einige 
‚„iiehen ſich doch bewegen, und ſchickten zum Arye: Er kam 
ꝓgleich ſelbſt, erfundigte ſich nach allem, fprach fo freundlich 
„und war fo ſorgfaͤltig, daß es eine Luſt war. Er verordnete 
„auch ſogleich, was fie brauchen ſolten. Wie er weg war, 
„da lichen ich einige Arzneyen Eommen, fielten fie auf den: 
„Tiſch, faben flo oft an, beſchmeckten fie, und nahmen fie. 
„nicht ein, weil fie Bitter war. Andere nahmen fie ein. und 
„aßen allerieg Opelfen,, die ihnen ber Arzt verboten hatte. 


Sie wurden immer kraͤnker und flarben. Nur die wenigen, 


‚„weiche Die bitter⸗ Krug nahmen, und, was ihnen wie 
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„ten war, nicht aßen, wurden wieder deſſer. — Wir alle 
- „haben einen Arzt und Netter, und haben ihn alle noͤthig. 
„er aber nicht glaubt, daß er ihn ubthig bat, wird ihn 
: „der gebrauchen? Wer feine Vorſchriften nicht befolgt, und 
„nicht mit Fleiß thut, was er zur Beſſerung anräch, wär's 
„auch noch fo ſchwer, kann der wohl beiler werben 2“ 
, Auf diefe Erzählungen folge der eigentliche Unterricht 
in der Meligion, frey von allem Schulzwange, wahr und 
-Simpel, ganz nach der Anleitung der heil. Schrift. Gehe 
: gefallen har es uns, daß er⸗mit der Geſchichte der Religion, 
weil fie vornehmlich auf Thatſachen beruhet, den Anfarig 
macht, und damit zugleich die Lehren des Chriſtenthums ver⸗ 
binder. Den Beſchluß machen Bitten und Ermahnungen 
an Erwachſene und Kinder, In einer natuͤrlich einsringenden - 
"und liebreichen Sprache, die fehr»beherzigt zu werden vers 


‚ dienen; und dann ein Krflärungsregifter einiger dunkeln 


Woͤrter in der deutſchen Ueberſetzung ber Bibel. Rec. zmei«® 
felt nicht, daß dies kleine Werk ſowohl bey der Gemeine des 
Verf. als bey andern Gemeinen mit autem Nutzen werhe ge⸗ 
braucht werden koͤnnen; und er enthaͤlt fich daher diniger Be⸗ 
merkungen, die ſich ſonſt noch wohl, wenn man kritteln 
wollte, machen ließen. 
Bu m. - 


Anlastung ‚zum genauen Unterricht erwachſener und 
faͤhiger Rinder in der Gluͤckſeligkeitslehre Jeſu. 
Grankfurt und Leipzig, bey Fleiſcher. 1789. VI 
und 221S ins. .. | 


Dieſer Grundrid der qriſtlichen Reitglonewaheheicen, 


ſich der Verf. ſchon laͤngſt ben feinen Katechumenen bedient, 
foll,. wid aus der Vorrede erhellet, nicht ſowohl Haudbuch 
der Religion für die Jugend, als vielmehr fuͤr den. Lehree 
‚Leitfaden beym Unterricht ſeyn; und damit ſucht denn Dee 
Verf. ſich zu entſchuldigen, daß er beſonders im bogmatiſchen 
Theile, manche Materien nicht weit ans einander. geſetzt, 
und daß nicht durchgaͤngia eine ganz fimple Bearbeitung der 
Materien ſtatt finde. Was den erften Punkt berrifft,, fo iſt 
es zwar wahr, daß ber bogmgtilche Theil fchr kurz abgefaßt 


iſt, und der größte. Theil ber Scheiſt die Moral einnimmt, 
. * a 





- 
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aber dies moͤchte ehen-zu loben, alt zu tabdeln ſeyn, ba die _ 
Katechumenen nie bloß zum theoretifhen, fondern, wo 
nicht. allein, doch vorzüglich zum praftiichen Chriſtenthum 
angeführt werden müflen. Sollte irgend ein Lehrer Dies 
ader Jenes im. Dogmatiſchemnoch binzugufegen für nöthig 
fürden, fo kann er es leicht ,. da des Verf. eben durch Weg⸗ 
laſſung aller Eichlichen Beftimmung „einem jeden volle Steps 
Beit Hierin verſchafft hat. Es ift, unſerm Beduͤnken nach, 
sum dieſer Urſach willen, dieſer Beytrag zum Meligionsuns 
terricht nicht verwerflich, und auch in der Moral zeigt ſich 
der Verf. als ein billig deukender Moraliſt. Bey dem allen 
maͤſſen wir aber doch geſtehen, daß dieſer Leitfaden der Neli⸗ 
gion unſern Wuͤvſchen nicht ganz entſpricht, und noch ‚mans 
der —— faͤhig iſt, ehe wir ihn allgemein empfehlen 
Einuen. Schon, was: der Verf. ſelbſt in der Vorrede einge⸗ 
lebt, daß micht durchgehende fimple Bearbeitung flatt fände, 
iR feinesiwegeg damit. zu entſchuldigen, daß es für Lehrer nur 
aufgeſetzt fen, Denn gieht as nicht auch wohl jetzt noch, um: 
mit Luthern gu reben, unwiſſende Pfarcherren., die Philoſo⸗ 
uhhe und Nachdenken zur dein Namen nach fermen? Katie, 
aber der Darf. ans denbeude Prediger im Sinn, fo iſt er, 





sole wir deutlich beweifen. koͤnnen, an vielen Orten zu weile _ . 


Häuftig und wiederholend geworden, da dach alshaun ein ges. 
beängter Vortrag nicht. allein ſtatt finden konnte, fonbern 
fogar Pflicht geweſen waͤre. - &e feheint uns: daher der Verf., 
öfters, für wen er ſchrieh, wergeffen, und oft beym Nieder '. 
ſchreiben nur feine Katechumenen im Geſicht gehabt zu has, 
Ben. — Außerdem aber: if} dies. Compendium nicht ganz, 


& wltäubig, wos es doch, ſeyn folk, da der Verf, damit die, _ 


Oriße den Durchs zu entfchuldigen ſucht, ja nicht durchaus, 


sichtig und beſtimmt Henug,abgefaßt, wie wir gleich durch 
einige Bryfpiele darchun wollen. 3. €. gleich ©. 2. .$- 9,, 
„Denn Weisheit Cein Gegenfag von Tugend, wie ber Berf,. 
jchreibt) „iſt lebendige Erkenntniß aller zu unſrer Ruhe noͤ⸗ 


Fthlgen Wahrheiten 4. Uber Weisheit iſt ja nicht bloße 
- Theorie, fondern vielmehr Praxis. Denn hoffentlich ‚wird. 


Im 


wohl Nemand Den tiven weifen Wann nennen koͤnnen, 


der Wie ber Kalt oftens da iſt, zwar eine fehendige Erkennt, - 


niß von MWabrbeiten har, aber nicht darnach Handelt. — 
Beym Beweife von Gottes Daſeyn und Eigenfchaften ash. . 
der Verf. vom Begriff des Allerhoͤchſten und Allervollkom⸗ 
menften aut. ©, 37..$, 53. ei nur Sin Gott. Dean 

. C3 | ı) Eis. 


356. Kurze Nachrichten | 

„ı) Einer kann nur der Allerhoͤchſte ſeyn. =). Einer Made: 
„hinreichend zur Schöpfung , Erhaltung and Regiesung ber- 
„Belt. $. 36. Diefe Lehre fit für uns fehr wichtig ;- denn 
„a) wenn man denken müßte: Es find mehrere Goͤrter, ſo 
„wurde man vor dem Zorn der andern zittern müffen ;: wenn 
„man fich nicht immer an alle yugteich wendete; b) fo wärde: 
„auch unſre Tugend das nicht werben können, was fie wer⸗ 
„den maß d. h. möglichft vollkommne Tugend, weil man ſich 
„manche unter den vielen Göttern auch unvollkommen den⸗ 
„fen würde. 6. 57. &. 18. Und unvolitommen iſt doch 
„Gott nieht, fondeen Höchst volllommen.“ Wie viel Unrich⸗ 
tiges liegt hier zum Grunde! Denn wenn wir and die hier 
gewaͤhlte Beweisart des Daſeyns Gottes als möglich und 
richtig zugeben wollen, fo iſt fie doch wohl nicht die, die fuͤr 

Katehumenen paßt. Denn wie Tann man von biefen fo - 

viel Abſtraktionsvermoͤgen fordern! Doc das möchte noch 
hingehen. Bas folk man aber zu den angeführten Gründen 
‚ fagen, befonbers zu diefem: wenn man denken mauͤßte: Ce 
find mehrere Götter, ſo wuͤrde mar vor dem Zorn der andern’ 

öfttern wäflen u. ſ. w. Wie folst das? Biieben ie nicht 
allemal noch Höhere und volllommenere-Wefen, gis wir fiat? 
- Könnten fie. alfo die Schwachbeiten ihnen untergeotbnetee 
Weſen d. &: dee Menfchen an fih tragen ? Immerhin möchte 
e& ſeyn, daß unter den vielen Böttern auch unvollfsmmene: 
, wären, aber doch wohl nur int Verhaͤltniß gegen vollkomm⸗ 
nere Götter, geroiß aber nicht, wege Menſchen. Im Vera 
baͤltnitßß mit dieſen waͤren bie unvollkommnern Goͤtter noch 
- * Immer ſehr wollfommen, noch immer Muſter für den Men⸗ 
fen, und wir fehen alfo gar nicht ein, warum unfte Tugen& 
Bann das nicht werden könnte, was fie werden fol, da of 
fenbar die Menſchen mir al? ihrem Beſtreben vach Bolkom⸗ 
menheit wenigſtens in diefem Leben nicht jenen Guͤtteru gleich 


konmen konnten. 


Doch role eilen zum zweyten aber moraliſchen Theil, um 

andy aus dieſem noch einige Beyſpiele zur Befkärigung unfret 
Vehauptunq vorzulegen. 3.€. ©. 142. u f. redet der Berf. 

vom Gewiſſen, und fchärft allein die Pflicht ein, es immer 

wach zu erhalten, und zu verflärken, zu welchem Endzweck 

er die Sorge für unfre Einbildungskraft empfiehlt. Zwar 

beflimmt er hernach, nicht zu ſehr file Diefe Legere zu forgen, 

aber doch fürchten wir, und wie ung duͤnkt, mit Recht, u. 
' .' - | „ biefe 


⸗ 
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dieſe Lehre ſehr gemißbrauiht werden möchte, zumal garwihte - 


von einem zu engen Gewiſſen, dieſer traurigen und fo ſchaͤd⸗ 
lichen Krankheit geſagt If, Dies wäre aber eben fo nöthig 
geweien , als das Sefagte, da die Fälle, daß Menſchen durch 


ein zu enges Gewiſſen unglüdlid werden, doch fat eben fo - 
Hanf — 


find, als durch ein zu weltes, beſonders auch, da er⸗ 
ſtere Krankheit im Durchſchnitt immer gute Menſchen heim⸗ 
fügt. — Berner ©. 157. $. 474. u.f. „Wir muͤſſen ihm 
„(tem Korper) auch Ainnliches Bergnägen verfchaffen. Dies 
” in foldyen Freuden , die wir mit unfern Sinnen’ 
„senleßen, und heißt fa zum Unterſchied vom geiſtigen Ver⸗ 
„gnügen, welches unfern Verftand , und unfer Herz angeht. 
Solche Freuden find 3. E. Geſellſchaften, frohe Geſprtaͤche, 
„Spiele zur Bewegung des Körpers, oder zur derfireuuing, 
„Muſik u. dgl. Solcher Freudengenuß ift nöchig 1) zur, 
„Erholung von unfern Arbeiten; 2) zur Staͤrkuug unferes 
„Kräfte und unferer Gefundhrit; 3) zur Aufheiterung unfer 
„ter Seele; 4) au Geſchicktmathung zu kuͤnftigen Arbeiten.“ 
— Wir find keinesweges fo. ſtrenge Moraliften, daß mir. 
ſinnliche Vergnuͤgungen verdammen follten, find vielmehr: 
von dem vollen Rechte, fie zu genießen überzeugt ; aber doch 
konnen wir in Abſicht der Spiele zur Zerftreuung nicht niit 


dem Verf. übereinitimmen. Denn ans duͤnkt, dag eine ſol⸗ 


"de unbeftimmte Erklärung unendlich. viel Schaden anftiften. 
müfle. Billig frage man zuerſt, welche Spiele der Berf. 
bier meyne, und dann, unser welchen Umſtaͤnden fie erlaube 
find. Nun gebören zu den Spielen zur Zerſtreuung Pfaͤn⸗ 
der » und Chartenfpiele. ‚Aber welcher vernünftig: Water 
wird gern feine Kinder in vermifchter Geſellſchaft die ge woͤhn⸗ 
lichen Pfönderfpiele fplelen laſſen, da 3. ©. der Kuß eines 


feurigen — fo leicht bis dahin noch ſchlafende Triebe 


eines M erwecken, fo leicht. der Moralität gefährlich 
werden kann7? er wird gern feinen Kindern dieCharten in 
bie Hand geben, da fie Spiel- und Beruinnfaht, und ame. 
dre Laſter fo leicht hervorbtingen Eüunen? Es find daher, 


\ 


gewiß nur fehr wenige Fälle, 100. dergleichen, Spiele zu dule - 


den find, und im Allgemeinen. wuͤrde das Geſetz etwan lauten. 
wenn Dadurch ein arößeres Uebel verhindert werden. 


Fan. Gewiß aber koͤnnen die Gründe dig Verf. nicht im: - 


Ruͤckſicht diefer Spiele gelten. Denn es ift Überhaupt wicht 
einmiel wahr, daß man zur Erholung und Staͤrkung unſrer 
Kräfte und Geſundheit der Spiele zur Zerſtreuung bedärfe, 

3 de 


u: Nadeln" | 
naunfountue dem Gehorfam der Mythologle gefangen nehmen 
wir. Eben fo aͤngſtlich erklaͤrt ex ſich bey der ſogenannten 
Ebſnde S. 99. neceſſitatem (moriendi) dum docemur 

coogitando coniungere cum peceato, ot annexum ei ma- 
enn, decemur cogitate, in peceato primam origmem 

ſæs quare deus nequeat, aut nolit amplius homini bene- 

fiecium hue · ſingularo exhibere, ut corpora ſemper cum 

animis coniuncia hoe mota: et hac vi vivendi praedira elle . 
finat, Sollte alſo die Urſache der Oterblichkeit in der Sun⸗ 
de zu ſuchen ſeyn, und im Ernſte ſonſt nicht ſtatt gefunden 

daben? Die darüber angeführte Stelle Roͤm. 5, 12. ente 

 fheidee für die Behanptung bes Verf. nichts, und ı Cor, ı5, 
ai —: 32. behauptet nur, ba mit Adam das Sterben, fo 
wie mir Chriſto die Hoffnung der Unſterblichkeit anhebe. Um 

trigens die Härte der Begriffe zu mildern, nimme der B. 
on, deß man: darum noch Leine Erduldung von Strafe be⸗ 

‚ Bäunte, wenn man fage, daß man eines andern halber Scha⸗ 
ben leide. Her wird det :Refen vieles zu weiterm Nachden⸗ 
Fe und Berichtigung. übrig bleiben. 

. Die Vergebung der Sünden duch den Tod Jeſu fegt 
ep G. 149. darin liberari meru mileriae e peccato oriun- 
dae, er mileria ipfa, idgoque liberatos mety [pem habe-. 
se, et liberatos miferia ſolicitate potigi — Deum infli- . 

‚reaifle (ic, ur interveniente morte Chrifli et refpeftu sd 
hanc, martem -promitteretur venia, et acciperetur, 
Top Chriſti ſey Conditio. pramittendi aggipiendique veniam. 
Sollte das die Lehre des Chriſtenthunms ſeyn, und nicht viele. 
mehr Misverftänduiß der Sprachart des N. T. in Beziehung 
-auf das Volk, in welchem die Apoſtel redeten, zu Grunde 
liegen, denn waͤre der Degriff von einer alleinſeligmachenden 
Kirche ſo uͤhel⸗ nicht. | BE 
An wenigſten find wir mit der vorgetragenen Lehre vom 
‚Abenbinal zufrieden, aeguum elt, fagt er, die Worte rare’ 
sy ro owua uwfimpliciter er'ad litteram tenere — do- 

“mus da leſa, hunc-non mode pofle praeſentem efle 
ahimid-fruentium en cooeha, ur fraamur ea uriliter, fed’ 

ffe erkant'novo er'incognito modo praefentem exhibere‘ 

. Y eorpas fuum er angsinrem, ut fingulare heneficiam huic 
evense.Alinarnm. Es waͤre unbegreiſtich, wie man die koͤr⸗ 
perliche Gegenwart beym Abendmal noch jetzt immer fort 
urhaupten kann, wonn bes Despoticmus der eiumal en 
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von der peateft. Sottocabeheit. — 
whrſermhe eruͤber wit Aostunft Ahle, .' DIEER in eher 
897 die futaris doctoribus gewidmet iſt, felte ı van ſich 
bach die Hände: micht fo gar ſeht binden ſer 
zur den Sinn der Einſetzungsworte ohne —* —*8 
nungen ſuchen, fo erklärt ihn Paulus fſelbſt ı Cor, 11, 24. 
wenn man bey ihm nur bie avauimıcıc batan rare —* Ta 


ou us mit den Ausdruck rou Iavarer — werrbey. 
elle in unmittelhere Weuirhung hei 


Als Wirte, die pam weitern * iften Eine 
nen, jeigen wir Pine hair an, &. 17. ſetzt er die 
Theopneuſtie darin, daß erfafler renr, docrinam er 
valicinia von Gott nn 6 Ätteu, und erklärt es nach⸗ 
her &. 28. näher: tradidit Chriftum res, provexik 
cos uiterius per /piritum, adfuit is ad omne munüs do- 
vondi, funpeditavis sis. Mfeidentia [ua varias feribendi 
occafiones , iuflit quaedom in litteras referr; &, 35; Wer 
ſich durch feine Erfahrung von der Wohlthat der Ehre Jeſu 
überzeugt habe, is non exiftimabit, propter obriat in re- 
kigionis doctrina paucas res, Qiarum natura ihterier à no⸗ 
bis. perfpici nequit,, ipfam utilifimam dodtrinam penitus. 
repudiandam efle. .&, 37. non debemus niti, ea quag 
fatemar non perfpitua. explicare, aut ratas de iftis formu- 
las er Iso 77 fancire, S. 56. Ubivis S. S. de 'Filü ex- 
cellentia ic loquitur, ur quae filius habear, ea per pa- 
tem kabeat, Inne det aräue agät, ea pater per eum des 
atque apat. ‚Ipfe qugque omnia, quao haber, apit et 
dar, seiert äicendo et.agendo ad patris do£ay, reſerrique 
a nobis volt. GS. 60. Spirirus eſt is, per q m pater can- 
tinuat opus dacendi a Chrifto eoeptum. 6. 2 patre- 
per filium et Sp. $. exfneflamyıs er periinus oa beneficia — 
a patro per filium doßrinam' falutarem, peccari veniam, 
aeternamgue fälutem ; per fpiritum adiumestum ad mo- 
sale bonum, Bey der Lehre von den Engeln vermiflen wir 
ſeine fregern Winke. Genaͤget det Verf. ſeinen Leſern hier 
umd in andern Stellen —* ſo bleiben ihnen I andre Luk | 
im zum weißen derſchen In Hi } Pb 
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da Atwehfelung: in den Gefhäften Dies weit ſicherer und 


beffe@ bewirkt, Ditzen heym Gpieltifcy gewiß nicht der Ges \ 
ſundheit foͤrderlich iſt, und durchs Spiel aufgereizte Triebe 
unmöglich, die Seeie aufheitern konnen, da fie vielmehr fie, 
Beunruhigen und truͤben, und gewiß auch noch nachher eine‘ 
. Zeittang den Menfchen bey der Arbeit ſtoͤren, ſtatt diefe zu 
erleichtern. ‘ | 


Wa. 


Epitome theologiae chriſtianae, futuris doctori- 

bus religionis ſcripſit D. S. F. N. Morus,. 

brof. Lipſiae, ipud Schuickert. 1789. 
280 S. ine 


Wenn dieſe⸗Schrift bes Berf. zu dem Endzweck dienen ſollte, 
- zu welchem ·er fie ſchrieb, fo mußte er das Syſtem darlegen, 
aber auch Winke zu weiterem Rachdenken für angehende Leh« 
zer geben: Erſteres thut er mie Mäbigung, und zu legten 
rem giebetr öfters Veratilaſſung, ob er es gleich nicht überall: 
befriedigend thut; nicht alles fagt, was er fagen konnte, und 
fich da mit Ausfluͤchten behilſt, wo er dem Oyſtem nicht 
5 — widerſprechen moͤchte. Angehenden Lehrern kann es 
udeſſen immer nuͤbllchh werden, theils zur. Kenntniß des Sys 
fiems ſelbſt, theits dazu, amt felbft zu prüfen und zu for⸗ 
‚fen, um das), was fir anf diefem Wege erworben haben, 
als eigenes Gut zu befitzen. Das wird der Weg zur Mäßi« 
gung und Beſcheidenheit, die den Verf. in feiner vortreffli« 
chen Vorrede fo-fehr anempfiehle. Mir wollen unfre Lefer in 
den Stand feren, unſer Urtheil zu rechtfertigen, und zuerſt 
‚einige der erheblichſten Stellen anzeigen, wo er nicht befckes 
diget. Die natärlihe Religion finder er darum nicht hin⸗ 
längich, weil über Gott und menſchliche Pflichten, Univiſ⸗ 
fenbeit und Sreham ſtatt gefunden babe. Aber daraus laͤßt 
ſich dieſes nicht beweifen, denn das träfe chen fogut auch Men⸗ 
ſchen in der geoffenbarten Religion. Es kann jener nicht 
zum Worwmurf gereicken, wenn das in ihr enthaltene Licht 
fi niche über alle erſtreckte. Hier kommt es darauf an, 
was fie an und vor fich feibft iſt, und Überhaupt für den vera. 
wog. ber in die durch dieſelbe erkennbare Wahrheit einge⸗ 
drungen iſt. Angemeffener drücke fih der Verf: in ber Die 
. aus, 
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von der: penteh. Octtasgutuhrheit: N 
au&, daß die geuffenkerte Melisien days diene, Maheheiten 
7 weitlaͤuftige Beweiſe fär bie — * aller darzu⸗ 
legen. Man gewinnet in der Thar nichts Dir die 
rung, wenn man derſelben gegeu die netuͤrlich⸗ Religion, 
Wahrheit beymißt. Beyde Birken. aus eines "Quelle, ame 
der Zutritt zur geoffenharten it leichter, und zus Meftiedia 
gung des Durfieg aller. Nicht weniger. rechnet er ©. 7. ur 
wiel dazu, wenn er behauptet, dap Such Jeſum allein die, 
Gewisheit entfiche, dutch Verzeibung und Beſſerung giüde, 
felig werden zu können, und unſtetblich zu ſeyn „Reäre, 
beng das durchaus nicht aus der andern Quelle zu fhapfen 2 
Nach ©. 16. yerlangen bie Apofiel, dab man ihnen darum 
Glauben beymeifen muͤſſe, weil fie den Befehl Gottes io zum . 
lehten erhielten, und ſich durch -amferorörusiiche Thaten auge 
gezeichnet Härten. So müge man en ©. 17. enden Prag 
—* einen ausdruͤcklichen Auftrag yon Gott enuchwens 
doch if er S. 24. fo kilig anzunehmen, daß De — 
an uud ver ſich ihres Beweiſe halber Wahrhein ſey. Dies⸗ 
muͤſſe erſt ins Reine gebracht werden, che am Man seinen 
Wunder mit Sicherheit urıheilen könne ©. as. aber find bie 
Dirakel die Erkfärung Gottes, daß berjenige, durch den fie 
sefchehen, fein Geſaudter ſey. Diefe Behauptungen jtim 
men nice mit eimander. Denn wenn die Wahrheit ihre’ 
—— etgenthuͤmlichen Beweiſe hat, fa find fa bit 
Mitatet überffüßtg, fo kann fie ohne Diefe beftehen, und ſelbſt 
der Aufn. den. Man von Bott empfangen haben will, me: 
hiernach beuttheilt werden. Beweiſen aber Miratel bie 
Goͤtrlichkeit des Geſandten, ſo muß man an dir Goͤttlichkeit 


des Geſandten, und deſfen mag ewniuc. um feiner Mir 
rakel willen glauben. 


0 $ ' 


Bey der Lehre vom Teufet S. 80. fuche er burch eine be⸗ 
ſeidene Wendung dee Gefaht zu enutgehen es mit deu Or⸗ 
thodexie zu verderben. Diſexto, ſagt er, mentio diabolij 
coniangitur Cam mentione mali nigralis, quod inter har 
seines eſt. In-quo fpeftari deber, ‚quid inde parpetuo 
‚ eonreladatur oflicii moftın canfa; ſie euim- adparer,. æa 

ompia ideo itadi, ut fins argumensa feßandes. —8 
fogiendiqua vitii. Plura qui quæerit fruſtra quaerit. 
Des it in der That ſehr weit Nat daß man —— 

ſuchen und Laſtes fliehen ſoll, um dem Teufel nicht aͤhnlich zu 
werde. Weg, has mic einer u a der man ſeine Ver⸗ 


unit 
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5 Kurje Machrichten. 
nunfuntur dem Geherfam der Mychologle gefangen nehmen 
muß. Eben fo aͤngſtlich erkläre er ſich bey der ſogenannten 
Erbfimde S. 99. neceſſitatem (meriendi) dam docemur' 
_eogitando coniungere cum peccato, Hut anriexum ei ma- 
lam, decemur cogitare, in peceato primam origmem ef. 
fe, quare deus naqueat, aut nolit amplius homini bene-' 
fieiuvm hae fingulare 'sxhibere, ut corpork femper cum 
aniniis caniandta hoe mota- er hac vi vivendi praedira efle . 
finat, Sollte alſo die Urfache dee Sterblichkeit in ber Sun⸗ 
de zu ſuchen ſeyn, und im Ernſte ſonſt nicht Matt gefunden’ 
ben? Die darüber angeführte Stelle Rom. 5, ı2. ent⸗ 
beider für Die Wehumptung bes Verf. nichts, und ı Cor, ı5, 
31-32. behauptet nur, ba mit Adam das Sterben, fo 
‚wie mir Ehrlfte die Hoffnung der Unfierblichkeit anbebe. Um 
Aktxigens die Härte der Bogriffe zu mildern, nimmt der B. 
ar, 35 man darum no keine Erduldung von Strafe ber _ 
haunte, wenn man fage, daß man eines andern halber Scha⸗ 
ben leide Her wird den Leſern vieles zu weiterm Nachden⸗ 
ken und’ zut Berichtigung Übrig bleiben, . 


Die Vergebung ber Sünden durch den Tod Jeſu ſetzt 
er S. 149. darin liberati motu miferiae e peccato oriun- 
dae, er mileria ipfa, ideoque liberatos metu ſpem habe- 
re, et liberaros miferia fekcitate potiri — Deum inſti- 

‚egifle (ic, ur intervenientg morte Chrifli et refpeftu ad 
banc, martem promitteretur venia, et awciperetur, Der 
Tod Chriſti fey condirio pramittendi aggipiendique veniam. 
GSollte das die Lehre des Chriſtenthunms ſeyn, und nicht viele 
mehr Misverftänduiß der Sprachart des N. T. in Beziehung 

auf das Volk, zu welchem die Apoftel redeten, zu Grunde 
llegen, denn wäre der Degriff von einer alleinfeligmachenden 

Kirche fo Abel nicht. . 
Am wenigſten find wir mit der vorgetragenen Lehre vom 
Adendmal zufrieden, aequum eft, fagt er, die Worte rare’ 
sri ra om uw fimpliciter er ad litteram tenere — do- 
edtnus da Iefa, hunc-non mode pofle praelentem eſſe 
animid fruentium en coehR, ur fraamur ea utiliter, fed’ 
ffe etiam 'novo er incognito mudo praelentem exhibere‘ 

. \ eorpas faum er fangaiinem, ut fingulare henefliam huic 

denne allixatam. Es ware unbegreiſtich, wie man die koͤr⸗ 

perliche Gegenwart beym Abendmal noch jetzt immer fort 
hbehaupten / kann, went der Decpotismus der eiumal en 
- % vo. x e fs 
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Sehrfochnefli Bieräber. wihr Auskunft, Iate. Apte in einer 
Schrift die fururis dofteribus gewidmet it, ſollte man ſich 
—— fo gr fh; Binden In. Bier der 
sur den Sinn der Einfegungsworte ohne unrgefaßte. Mey 
nungen ſuchen, fo erklärt ihn Paulus. felbft ı Cor, 11,24. 
wenn mar bey ihm nur die avauıycıa baran rare si ra- _ 
owuc ps mit dem Aucdruck rou Iavaror ra mvpi- warky- 
yeAkew in unmittelkere Wesiehung briust- : . .... .: 

Als Winke, die zum weitern Nachdenken’ Mißten kbn⸗ 
nen, jeigen wir folgende: Urtheile an, Er. ı7. ſetzt er die 
Theopneuſtie darin, dag bie Werfafler rem, docrinam et 
valicinia von Gott empfangen hätten, und erklärt. es nach» 
ber S. 28. näher: tradidit per Chriflum res, provexit 
cos sierius per [piritum‘, adiuit ıis ad omne munds do- 
vondi, ſunpeditavit sis. fiieniia [ua varias [cribendi 
occafiones, iuſſit quaedom in litteras referri &, 35. Wer 
ſich durch feine Erfahrung von der Wohlthat der Lehre Jeſu 
überzeugt habe, is non exiftimabit, propter obrias in re 
ligionis dodtrins pawsas'res, quarum natura interior ano . 
bis perfpici nequit,, ipfam utilifüimam do&trinam penitug, 
xepudiandam efle. & 3.7. non debemus niti, ea quaa 
fatemar non perfpitna. explicare, aut ratas de iftis formu- 
las er Jewgiag fancire. ©. 56. Ubivis S. S. de Filii ex- 
cellentia ie laquitür, ur quae filius habear, ea per pa’ 
trem kabeat, quae det arque agät, ea pater per eum det 
atque apat. iple qugque omnia, quae, habet, apit et 
dat , sefert dicenda er agendo ad patris do£ay, reſerrique 
anobis volt. G. 60. Spiritus eft is, per quem pater con- 
tinuat opus dacendi a Chriftö eoeptum. G. di. a patre. 
per filium et Sp. S. exſpeclamus er perimus ea beneficia — 
a patro per filium doctrinam falutarem, peccari veniam, 
asternamgue fälutem ; per fpiritum adiumeitum ad mo. 
sale bonum, ep ber Lehre yon den Engeln vermiflen wir 
Feine freyern Winke. Genuͤget bet Verf. feinen Leſern Hiee 
und in andern Stellen nit, fo Meiben ihnen ja andre Iuele 
isn zum weiten Forſchen uͤbrig. J ep 
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- „ten war, nicht aßen, wurden wieder beffee. — Walr alle . 
- „haben einen Arzt und, Netter, und haben Ihn alle noͤthig. 
„Ber aber nicht glaubt, daß er ihn nbchig bat, wird ihn 
- „der gebrauchen? Wer feine Vorſchriften nicht befolgt, umd 
„nicht mit Fleiß thut, was er zur Beſſerung anräch, waͤr's 
- „auch noch fo ſchwer, kann der, wohl beiler werden ?“ 
_ Auf diefe Erzählungen folge der eigentliche Unterricht 
‚in dee Meligion, frey von allem Schulzwange, wahr und 
-Simpel, ganz nach der Anleitung der Heil. Schrift. Sehe 
: gefallen hat es uns, daß er.mit der Geſchichte ber Religion, 
weil fie. vornehmlich auf Tharfachen Berubet, den Anfang 
macht, und damit zugleich die Lehren des Chriſtenthums ver⸗ 
bindet. Den Beſchluß machen Bitten und Ermahnungen 
an Erwachſene und Kinder, In einer natürtich eindringenden 
“und liebreichen Sprache, bie fehr»beherzigt zu werden vers 
‚ dienen; und dank ein Krflärungsregifter einiger dunfeln 
Porter In der deurfihen Ueberſetzung ber Bibel. Dec. zwei«® 
felt nicht, daß dies kleine Werk ſowohl bey der Gemeine des 
Verf. als bey andern Gemeinen mit autem Nutzen werhe ge⸗ 
braucht werden konnen; und er enthaͤlt ſich daher diniger Be⸗ 
merkungen, die fi ſonſt noch wohl, wenn man kritteln 
wollte, machen ließen. 
7 m. 


Anleitung ‚zum genauen Unterricht erwachſener und 
faͤhiger Kinder in der Gluͤckſeligkeitslehre ef. 
Frankfurt und Leipzig, bey Fleiſcher. 1789. VI 
und 241S ins. —. 


Dieſer Gruubriß der qhtiſtliches Reiiglonewahtheiten, beffen 
fich der Verf. ſchon laͤngſt bey feinen. Katechumenen bedient, 
ſoll, wit aus der Vorrede erhellet, nicht ſowohl Handbuch 
der Religion für die Jugend, ats wielmehr fuͤr den. Lehree 
‚Reitfaden beym Unterricht ſeyn; und damit fuche denn Dee 
Vorf. fih zu entſchuldigen, daß er befonders im bogmmarifihen 
Theile, ‚manche Materien nicht weit aus einander. gefeht, 
und daß nicht Burchgängig eine ganz fimple Bearbeitung der 
Materien ſtatt finde. Was den erſten Punkt berriffe, fo ik 
es zwar wahr, daß der bogmetiihe Theil ſehr kurz abgefaßt 
it, und der größte. Theil der Schrift Die Moral eianimmt, 
. 2 a 
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aber dies moͤchte cher zu loben, ai zu tadeln ſeyn, da die 


FTatechumenen nide bloß zum theoretiſchen, ſondern, wo— 


nice allein, doch vorzüglich zum praktiſchen Chriſtenthum 
angeführt werden muͤſſen. Sollte irgend ein Lehrer Dies 
oder Jenes im Dogmatiſchewnoch hinzuzufetzen für nöthig 
ferden, fo kann er es leicht, da bes Verf. eben durch Weg⸗ 
laffung aller Eichlichen Beſtimmung „einem jeden volle Frey 
heit Hierin verfhafft bat. Es iſt, unferm Beduͤnken nad, 


um diefer Urſach willen, biefer Beytrag zum Religionsun · 
terricht nicht verwerſlich, und auch in der Moral zeigt ſich 


der Verf: als ein billig denkender Moraliß, Bey dem allen 
maͤſſen wir aber doch geſtehen, "daB dieſer Leitfaden ber Neli- 
gion unſern Wuͤuſchen nicht ganz entſpricht, und noch man⸗ 
der ns ſaͤhig iſt, ehe wir ihn allgemein empfehlen‘ 
können. - Schon, was dar Verf. felbft in der Vorrede einge, 


"Rebe, daß miche durchgehende fimple Beorbeitung flatt fände, 


it keinesweget Knie zu. entſchulbigen, daß es für Echter nur 
aufgeſetzt fen, Denn giebt ag nicht auch wohl jetzt noch, um: 
mit Luchern gu reden, unwiſſende Pfarrherren, die Philoſo⸗ 
le und Mechdenfen nur dein Namen nach gruen? Hatte, 
aber der Darf. uns denbenbe Prediger im Sinn, fe iſt er, 
wis wir deutlich beweiſen koͤnnen, an. vielen Orten gu weile 





käuftig und wiederholend geworden, ba doch alshaun ein ges. | 


Beingter Vortrag nicht. allein_flart finden konnte, ſondern 
ſorar Pflicht geweſen wäre." Es ſcheint uns. daher der Verf, 
öfters, für wen er ſchried, xergeſſen, und oft beyn Mieders, °. 
ſchreiben aur feine Katechumenen im Geſicht gehabt zu has, 

den. — Außerdem aber: iſt dies Compendium nicht ganz, 


vwellaadig, was es doch ſeyn folk, da der Verf, damit die, _ 


GSroͤße deu Buchs zu entfchuldigen ſucht, ja nicht durchaus 


sichtig sad beſtimmt Henug,abgefaßt, wie wir gleich durch: 
einige Beyſyiele darthun wollen. 3. C. gleich S. 2. $- 9, 
„Denn Welshelt (ein Gegenſatz von Tugend, wie der Berf.. 


FIchreibt) „ift lebendige Erkenntniß aller zu unſrer Ruhe nos 


. „ehigen Wahrheiten" Aber Weicheit iſt fa nicht bloße 
- Theorie, fondern vielmehr Praxis. Denn hoffentlich ‚wird. 


* 
m 
‘ 


wohlt Memand Den riven weiſen Mann nennen koͤnnen, 
Der ‚FWie ber Falk oͤfters da iſt, zwar eine fehendige Erkennts, - 
niß von Wahrheiten har, aber nicht darnach handelt. — 
Beym Beweiſe von Gottes Daſeyn und Eigenſchaften arht. . 
der Verf. vom Begriff des Allerhoͤchſten und Adervolltoms, - 


menſten amt. &, 17. 4. 35. Se nur Ein Satt., Denn, 
. . 8B3 
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„ı) Einer kann nr der Allerhoͤchſtä ſeyn. 2). inte Wade; 
„binreichend zur Schopfung , Erhaltung and Regierung der 
„Belt. $. 56. Diele Lehre it für ums fehr wichtig; · denn 
„a) wenn man denken muͤßte: Es find mehrere Goͤtter, ſo 
„würde man vor dem Zorn der andern zittern muͤſfen, wenn 
„man fich nicht immer an alle zugleich wendete; b) fo wuͤrde 
„auch unfre Tugend das nicht werden können, was fie wer⸗ 
„den muß d. h. möglichft vollkommne Tugend, weil man ih 
„wanche uncer den vielen Goͤttetn auch -unvollformmen dene‘ 
„ten würde. $. 57. ©. ı8. Und unvolltommen iſt doch 
„Gott nieht, fondeen Höhn vollkommen.“ Wie viel Umrich- 
tige liegt hier zum Grunde! Denn wenn wir and) bie bier 
gewaͤhlte Beweisart des Daſeyns Gottes als möglich und 
zichtig zugeben wollen, fe iſt ie doch wohl nicht die,- die fuͤr 
Karehumenen paßt. Denn tete ann man von biefen fo’ - 
viel Abſtraktionsvermoͤgen fordern! Doch das’ möchte noch 
hingehen. Was ſoll man aber zu den angeführten Gruͤnden 
lagen, beſonders zu biefem: wenn man denken mäßte: Es 
find mehrere Götter, fe wuͤrde man vor dem Zora der andern 
öfttern wüffen m. ſ. w. Wie folgt das? Biieben fe nicht 
allemal noch Höhere und voliternmenere-Wefen, gie wie find? 
- Könnten fle alfo Sie Schtoachheiten ihnen untergeorburter 
Weſen d. t; dee Menſchen an fich tragen ? Immerhin möchte 
ee ſeyn, daß unter den vielen Böttern auch anvolllsmmene 
. wären, aber doch wohl nur int Verhaͤltniß gegen vollloum⸗ 
nere Götter, gewiß aber nicht, gegen Menſchen. Im Ver⸗ 
haͤltniß mit dieſen wären die unvollkommnern Goͤtter noch 
immer ſehr vollkommen, noch immer Muſter für den Men⸗ 
ſchen, und wir ſehen alſo gas nicht ein, warum unſre Tugen& 
dann das nicht werden könnte, was fie werden fol, da ofe 
ſenbar Die Menfchen mir al? ihrem Beſtreben vach Bollem« 
menheit wenigſtens in diefem Leben nicht jenen Guͤttern gleich 


konimen konnten. 


Doch wir elten zum zweyten aber moraliſchen Theil, um 
auch aus dieſem noch einige Beyſpiele zur Beftaͤtigung unſret 
Wehauptung vorzulegen. 3.8. S. 142. u f. redet der Verf. 
vom Gewiſſen, und fehärft allein die Pflicht ein, es immer 
wach zu erhalten, und zu verflärken, zu welchem Endzweck 
er die Sorge für unfre Einbildungskraft empfiehlt. Zwar 
beftimmst er hernach, nicht zu fehr fiir diefe Letztre zu forgen, 

aber Toch fürchten wir, und wie uns duͤnkt, mit Recht Ar 
| _ biefe 
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Biefe Echte ſehr gemißbraucht werden nächte, zumal gar nichts 


von einen zu engen Gewiſſen, dieſer traurigen und fo [chäd» 


lichen Krankheit geſagt If, Dies wäre aber eben fo noͤthig 
gewefen,, als das Sefagte, da die Zälle, daß Menſchen durch 


ein zu enges Gewiſſen unglülid werben, doch faſt eben fo - 


g ſind, als durch ein zu weites, Befonders auch, ba er⸗ 


* Krankheit im Durchſchnitt immer gute Menſchen heim⸗ 


fügt. — Berner ©. 157. $. 474. u.f. „Wir muͤſſen ihm 
„(dem Körper) auch finnliches Vergnügen verfchaffen. Dies 
vſes heſteht in falchen Freuden , die wir mit unſern Sinnen’ 
„genießen, und heißt fo zum Unterſchied vom geiſtigen Ber» 
„erägen, welches unſetn Verſtand, und unfer Herz angeht. 
„Solche Freuden find 3. €. Geſellſchaften, frohe Crfpräthe, 
„Spiele zur Bewegung des Körpers, oder zur Serfireuung, 
„Muſik u. dgl. Solcher Freudengenuß iſt mörhig 1) zur, 
„Erholung von unfern Arbeiten; 2) zur Stärkung unferet 
„Kräfte und unferer Geſundheit; 3) zur Aufheitegung unſe⸗ 
„ter Seele; 4) au Geſchicktmachung zu künftigen Arbeiten.“ 
— Wir find keinesweges fo firenge Moraliften, bag wir 
ſinnliche Vergnuͤgungen verdbammen follten, find vielmehr- 
von dem vollen Rechte, fie zu genießen uͤberzeugt; aber doch 
koͤnnen wir in Abſicht der Spiele zur Zerſtreuung nicht mit 
dem Verf. uͤbereinſtimmen. Denn uns duͤnkt, daß eine ſol⸗ 
"de unbeſtimmte Erklaͤrung unendlich. viel Schaden anſtiften 
muͤſſe. Billig frage man zuerfi, welche Spiele der Verf. 
Bier meyne, und dann, unter welchen Umſtaͤnden fie erlaube 
find. Nun gehören zu den Spielen. zur Zerſtreuung Pfaͤn⸗ 
der s und Chartenſpiele. Aber welcher vernünftig: Water 
wird gern feine Kinder in vermifchter Geſellſchaft die ge woͤhn⸗ 
lichen Pfönderfpiele fpielen laſſen, da z. E. der Kuß eines‘ 


feurigen Juͤnglings fo leicht bis dahin noch fchlafende Triebe 


eines Mädchen erweden , fo leicht: der Moralitaͤt gefaͤhrlich 
werden kann? Wer wird gern feinen Kindern dieCharten in 
die Hand geben, da fie Spielsund Gewinnſucht, und an⸗ 
dre Laſier fo leicht hervorbtingen konnen? Es. find daher, 


N 


gereiß nur fehr wenige Fälle, 100 dergleihen Spiele zu dule - 


den find, und im Allgemeinen würde das Geſetz etwan lauten: - 


wenn Dadurch ein aröferes Uebel verhindert werden, 


Fann. Gewiß aber Fünnen die Gründe des Verf. nie in: 


Ruͤckſicht diefer Spiele gelten. Denn es ift Überhaupt wicht 
einmal wahr, daß man zur Erholung und Stärkung unſrer 
Kräfte und Oefundheit der Spiele zur Zerſtreuung bedärfe, 

1 da 
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ba Abtoehfelung: in ‚den Grfchäften dies weit ſicherer und . 
beffe@ bewirkt, Ditzen beym Spieltiſch gewiß nicht der Ges 

fandpeit forderlich iſt, und durchs Spiel aufgereizte Teirbe 
unmöglich die Seele aufheitern können, da fie vielmehr fie, 
beunrubigen und truͤben, und gewiß auch noch nachher eine’ 


 Zeitkang den Menfchen bey der Acheit flüren, ſtatt diefe zu 


wleichtern. 


\ 


Mcyd. 


Epitome theologiae chriftianae, futuris doctori-· 

bus religionis ſcripſit D. S. F. N. Morut, 
brof. Lipfiae, apud Schwickert. 1789. 
. 280 ©... in®. Ä 


Wenn diefe-Bchrift des Ber. zudem Endiweck dienen ſollte, 
gu welchem · er fie ſchrieb, ſo mußte er dag Syſtem darlegen, 
aber auch Winke zu weiterm Hachdenken für angehende Leh⸗ 
ver geben: Erſteres thut er mit Mäßisung, und zu legten 
rem giebetr öfters Veratilaſſung, ob er es gleich nicht überall‘ 
befriedigend thut; nicht nlles ſagt, was er fagen fonnte, und 
ſich da mir Auefluͤchten bebifft, wo er dem Spſtem nicht, 

adezu widerfprechen moͤchte. Angehenden Lehrern kann es 
indeſſen immer nüßlich werden, theils zur, Kenntniß des Sys 


ſtems ſelbſt, theils dazu, um felbft zu prüfen und zu for⸗ 


‚Shen, um das, was fir auf dieſem Wege ermorben Gaben, 
als eigenes Gut zu beſitzen. Das wird der Weg zur Mäßi« 
gung und Beſcheidenheit, die der Werf. in feiner vortrefflie 
hen Vorrede fo-fehr anempfiehle. Wir wollen uufre Lefer in 
den Stand foren, unſer Urtheil zu rechtfertigen, und zuerfl 


‚einige her erheblichften Stellen anzeigen, wo er nicht befrles 
diget. Die natuͤrliche Religion finder er darum nicht hin⸗ 


laͤuglich, weil üßer Sort und menichliche Pflichten, Unwiſa⸗ 
ſenheit und Irtchum ſiatt gefunden habe. “Aber daraus läßt. 
ſich dieſes nicht beweifen, denn das träfechen fo gut auch Men⸗ 


ſchen in der ‚geoffenbarten Religion. Es karın jener nicht 


zum Wörmurf gereichen, wenn das fu ihr euthaltene Licht 
ſich niche über alte erſtreckte. Hier komme es darauf an, 
was fie an und wor fich ſelbſt iſt, und Überhaupt für den vera 
mon, ber in die durch diefelbe erkennbare Wahrheit einge⸗ 
drungen iſt. Angemeffener drückt fich der Verfe in ber * 

u » . au f 
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aus, daß die geoffenhzarte Feligion dazu diene, Wahrheiten 
ohne weltlaͤuftige Beweiſe für die Faſſungskraft alex datzu⸗ 
legen. Man gewinnet in der-Thas nichts hir die Ofienkan 
zung, wenn man berfelben gesen.die natürliche Beligion. 
Wahrheit beumißt, Beyde Hieken, aus: einer Quelle, ‚aus 
der Zutritt zug geoffenbarten iſ leichter, und zur Mefriedin 
gung des Durſies aller. Nicht weniger. vechner er ©. 7..ä% 
wiel dazu, wenn er behauptet, daß durch Jeſum allein. Lie 
Sewigpeit eutſtehe, dur Vergeibäug und. Veſſerung glüde - 
felig werden zu können, und unſtetblich au feya, : Wärg, 
denu das durchaus nicht aus der andern Quelle zu [hapfen.?. 
Nach ©. 16. yerlangen die Apoſtel, daß man ihrem: darum 
Glanken beymeſſen muͤſſe, weil fig den, Befehl Gottes fo zu 
lehren erhielten, und fih durch -auferordeustice Thaten aus⸗ 
gezeichnet hätten. So müße man auch S. 17. bey den Prag 
pheten einen ausdruͤcklichen Auftrag. von Gott annsbwens 
doch iſt er S. 24. fo billig anzınehmeg „ daß bie. Wahrtzeit 
an und ver ſich Ihrer Beweiſe halber Wahrheit ſey. „Diss 
muͤſſe erſt ine Reine gebracht werden, ehe wen gangabnem;, 
Wunder mit Dicherheit urtheilen könne S. as. aber ſind bie 
Mirakel die Erklärung Gottes, daß derjenige, durch den ſie 
geſchehen, fein Geſandter ſey. Dieſe Behauptungen ſtim⸗ 
mer nicht mit einander. Denn wenn die Wahrheit ihre’ 
unabhängigen etgenthuͤmlichen Beweiſe hat, fo find. ja bib 
Mit akel überffüßig, fo kann fie ohne Diefe beſtehen, und ſelbſt 
der Auftran, den: man von Gott empfangen baken will, muB: 
hietrnach heurtheile werden, Beweiſen aber Micatel die 
Goͤttlichkeit des Geſandten, ſo muß man an die Goͤttlichkeit 


des Geſandten, und deſſen mag er vorbringt, um feiner Mi⸗ 
rakel willen glauben. ae F 


Beyder Lehre vom Teufel S. go. fucht en durch eine be⸗ 
ſcheidene Venduug der Gefeht zu entgehen es mie der Or⸗ 


— 1 


thodoxie zu verderhen. Diſexto, ſaqt er, mentio diabol 


coniungitar cam ‚mentione malı nigıalis, quod inter ho- 
mines. eſt. In- quo ſpectari debet, ‚quid inde perpętuo 
coneludatux officii noſtrs caufa; Ge enim · adpatet, «ar 

omoia ideo ttadi, ur ins argumensa ſectandan pietatia, 
fogiendiqua vitii. Plara qui quæerit fraſtaa quaerit., 
Das iſt in der That ſehr weit gefucht, daß man Fraͤmmigleit 
ſuchen und Laſter flächen fol, um dem Teufel nicht aͤhnlich zu 
werden. Weg doch mit einer u „ bey. der man feins Rn 
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nunfüuntie. dem Gehorfam der Mythologle gefangen nehmen’ 
muß. Eben fo aͤngſtlich erklaͤrt ex ſich bey der ſogenannten 
Esſnde ©. 99. neceſſitatem (moriendi) dum docemur 
eogitando coniungere cum peceato, ut annexum ei'ma-' 
J jam, decemur cogitare, in peceato primam origmem ef. 
*.ı fe; quate deus naqueat, aut nolit amplius homini bene-' 
fFieium̃ boe -fingulare exhibere, ut corpor& lemper cam 
animis coniuncia hoc motu- et hac vi vivendi praedira elle 
finat, Sollte alſo Die Urfache dee Sterblichkeit in ver Sun⸗ 

de zu ſuchen ſeyn, und im Ernſte fonft nicht ſtatt gefunden‘ 
haben? Die darüber angeführte Stelle Rom. 5, ı2. ent 
fcheidet für Die Behauptung bes Verf. nichts, und ı Cor, 15, 
37 —: 32. behauptet nur, baz mit Adam das Sterben, fo 
le mir Chriſto die Hoffnung der Unſterblichkeit anhebe. Um 
Atxrigens die Harte der Begriffe zu mildern, nimmt der B. 
en, daß man’ darum no keine Erdulöung von Sttafe bes 

‚ haunte, wenn man ſage, baß man eines andern halber Scha⸗ 
ben leide. Her wird den Leſern vieles zu weiterm Nachden⸗ 

ken und’ Berichtigung ühbrig bleiben. . | 


. . 
. ⸗ 


Die Vergebung der Sünden durch den Tod Jeſu ſeizyt 
er S. 149. darin Uberari motu miſeriae e peccato oriun- 
dae, eı miſeria ipſa, ideoque liberatos metu ſpem habe- 
re, et liberatos miſeria fekcitate potiri — Deum infli- . 

reaifie fic, ur intervenientg morte Chrifli .er refpeftu sd 
hanc, martem ‚promitterefur. venia, et acciperetur, Der 
Tod Chriſti fen conditio pramittendi aggipiendique veniam. 
Sollte das die Lehre des Chriſtenthums ſeyn, und nicht viel⸗ 
mehr Mißverſtaͤnbuiß der Sprachart des N. T. in Beziehung 
auf das Volk, iu welchem die Apoſtel redeten, zu Grunde 
flegen, denn waͤre der Begriff von einer alleinſeligmachenden 
Kirche fo uͤhel nicht. 

Anm wenigſten find wir mit der vorgetragenen Lehre vom 
Mendmal zuftieden, aequum eft, ſagt er, die Worte rare’ 
ui ro own uwlimpliciter er ad litteram teriere — do- 
edinus da leſa, hunc-non mode pofle praelentem elle 
ahimid fruentium ea coehR, ur fraamur ea utiliter, fed’ 
ffe eianı 'novo er'incognito mudo praefentem exhibere 

. ‘ corpas faum er langainrem, ut fingulare hehefitiam huic 
cvenne iligaram. Es waͤre unbegreiflich, wie man die koͤr⸗ 
perliche Gegenwart beym Abendmal noch jetzt immer fort 
Braupten- fan, wenn der Despotismus der eiumal en 
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Seßrforinefit Bieräter wicht Nöstunfe -4ä0e, "PS, in türen 
Schrift die fururis dotteribus gewidmer it, ſollte man ſich 
doch die Haͤnde micht ſo gar ſeht binden Ihfien, - Ma darf 
sur den Bin der Einſetzungsworte ohne enrgefaßte Mey⸗ 
nungen ſuchen, fo erklärt ihn Paulus felbft ı Cor, 11, 24. 
wenn tan bey ihm nur die avauvıcıs batanı rare Esi Ta- 
oe as mit dem Ausbrud rou Savaror Ta mupin werk. 
yerreu in unmittelkere Wralebung bringt. . . . . -. 

Als Wirte, die zum weitern Nachdenken’ Kißten kbn⸗ 
nen, zeigen wir folgende- Uribeile an:, S. 17. ſetzt er die 
Theopneuſtie darin, daß bie Werfaffer remr, doctrinam et 
vaticinia von Sort empfangen hätten, und erklärt es nach» 
ber S. 28. näher: tranidit Chriflum res, provexik 
eos uiterius per /piritum, adfuit ris ad omme munüs do- 
eondi, funpeditavis sis. Mfieniia ua varias [cribendi 
occafiones, iuflir quaedem in litteras referri &. 35. Wer 
ſich durch feine Erfahrung von der Wohlthat der Lehre Jeſu 
überzeugt babe, is non exiftimabit, prapter obrias in re 
ligionis doctrina pawcas'res, quarum natura interior a no- 
bis perfpici nequit, ipfam utilifimam do&trinam penitue. 
xepudiandam efie, & 37. non debemus niti, ea quag, 
fstemur non perfpitua, explicare, aut ratas de iftis formu- 
las er Isogıag fancıre, ©. 56. Ubivis S.$S. de Filii ex- 
cellentia fıc laquitar, ur quae filius habear, ea per pa⸗ 
trem kabeat, quae det arque agät, ea pater per eum det. 
atque agat. ſpſo qugque omnia, quae. haber, agit ec 
dat , reſert dicenda er agendo ad patris do£ay, referriqu@ . 
anobis vol, G. 6a. Spiritus eſt is, per q en pater can-, 
tinuat opus dacendi a Chrifto Coeprum. SR a patre. 
per filium et Sp. S. exſpeclamus er periinus ea beneficia — 
a patre per filiom doctinam falutarem, peccari veniam, 
aeiernamque fälutem ‚ per fpiritum adıumestum ad mo- 
sale bonum. Bey ber Lehre von den Engeln vermiffen wir 
‚feine freyern Winke. Genuͤget bet Verf. feinen Leſern hier 
md in andern Stellen nidt: fo Heiden ihnen ja andre Quel⸗ 
len zum weitern Forſchen übrig, J 


1 


"DR 


. 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit:. 


Meues ımd vollftändiges Lexloon für Prebiger, worin 
alle moralifhe Orundwahrheiten, und Faterhetifche 
Religionsgruͤnde erläutert, ‚alle Tugenden und La⸗ 
fter nady,ihren befondern Tieteln beichrieben, nebft 
ihren Beweggränden u. f. w. Mebit einer Anzeis 
ge, wie man-biefes Predigerlexikon für alle Sonn⸗ 
untd Feſttaͤge benußen möge, Bon Ambroſius 
Kollenetz, Mitglied des Königl, Schuleninſtituts, 
‚ Und Prediger in Neiße, "Breslau und Hirſchberg, 
bey ‚Korn dem eltern. 1789. Erſter Theil, 
6965. Zweyter Theis S. Dritter Theil, 
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In ber Vorrede erklaͤrt ſich der Exjeſuit Hr, Kollenetz uͤber 
bie Nothwendigkeit eines Predigerlexikyns, und ſucht fie 


daraus zu beweiſen, weil bie Werke, die in der Art vorhan⸗ 


den find, wegen ihrer Weitlaͤuftigkeit, und des theuren 
Mreiles, für die meiften Prediger unbrauchbar. bleiben. Er 
hätte ſicher hinzu fegen Fonnen, well fie nicht den Werth has - 
n, den ein Buch haben muß, welches Wegweiſer, Erklaͤ⸗ 
rer, und Hülfsquelle für Volkslehrer, bey ihren ſo ver« 
fhiedenen Beduͤrfniſſen, feyn fol. 
Wie wenig vollfommenes Hondri, Begerling, Faber, 
and Langige, Key alter ihrer MWeitfihweifigkeit , geliefert ha⸗ 


. ben, und'wle wenig Eins won diefen Werfen vorzügfich oder. 


dieſem katheliſch⸗ jeſuitiſchen 


zweckmaͤßig empfohlen werden kann, weiß Jeder, der ſie ge⸗ 


leſen hat. Dem proteſtantiſchen Prediger kommt Tellers 


vortreffliches Woͤrterbuch ju ſtatten, das aber feinem in⸗ 
nern Gehalt nach eben ſo ſehr, als in der Einrichtum von. 
ikon abweicht. Der Katho⸗ 
lik, der aus dieſem Lexikon feinen ‚gelehtten Apparat ſamm⸗ 


len fell, möchte höchlich zu bedauern ſeyn. Die Erklaͤrun⸗ 


n bibliſcher Woͤrter find zum Theil unglaublich ſchlecht. 
leich deu erſte Artikel giebt davan einen Beweis. ' „Abexe 
„glauben iſt ein Uebermaaß, oder Ausſchweifung in dem 


⸗SGottes dienſte, bee dem wahren Religionsdienſte entgegen 


fcht. Er amtet aus in dreyerley Nebenzweige: Abgoͤtte⸗ 
J . rey, 





J W 
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orten, Wahrſagerey, und abergläubifche Anmerkung (Br 
hat jemals Abgösterey zum Aberglauben gerechnet, und, ' 


- wie kann abergiaubifche Anmerkung eine Unterabeheilung 
vom Aberjlauben feyn ?) Der Artikel Abendmal ift eben fo 
erbärmlich behandelt. “Der geneigte Leſer erfährt, melde 
Mamen-der heilige Thomas dieſem Sakramente gegebeu. 
Naͤmlich: eine Wegzehrung für Sterbende zut Dalbung; 
ein Opfer, welches das unblutige Opfer vertritt n. fi a 


XVorberbedeutungen dieſes Dakraments waͤren jene heile 


gen Brodte, die nur von den Heiligen und Unſchuldigen -durfk 


zen genofjen werden: “ferner: das Brodt, das Dur dem . 
Meichiſedeck dem Heren zur Dantjagung”für:den-&leg der . _ 


durch den Abraham fünf uͤberwundenen Könige geopfers 
worden iſt; ferner: das Dianna, oder Himmelsbrod, womit 
der Herr fein Volk im der Wuͤſten fpeifete; ferner: das Blut 


des Bundes, womit Wiofes dad Geſetz. dem Volke eingewet⸗ 


het hatte. Änguſtin nennt es eine Atzeney der Unſterblach⸗ 


keit; Ignatius: das Geheimniß unfers Eoftbarten Werthess. 


Rupertus: die ſchoͤnſte Wirkung des h. Geiſtes. Albertus: 


ein Gaſtmal, deſſen Speife die Gottheit iſt. Es heilet alle. -- 
innere Krankheiten, wie die Feigen das Geſchwuͤr des K. 
Eyediias. Wie die Fluten des Jordans fih bey der heran. 


nahenden Bundeslade theilten, um deun Iſraeliten eine’ 


Durchgang zu eroͤffnen; fo treibet die Kraft dieſes goͤttlichen 
Brodes alle Fluten der aufwallenden Leidenſchaften, und 


unordentlichen Begierden zuruͤck, beſtimmt ihnen ihr Feuer, 
beſaͤnftigt, und ſtillet dag ſich empoͤrende Geſetz ber Glieder 
ſchredet die brennenbe Wuih bes Fleiſches zuruͤck, ſetzt die 


Sitten des Lebens um u. ſ. w. Eine einzige wuͤrdig ges. 


noſſene Communion iſt faͤhig den Chriſtein zur groͤ 
sen Heiligkeit auszubilden. Wie die Arche, darin ein 


wenig von dem Manna lag, den Iſraeliten in allen widrigen 


Zufällen einen thätigen Beyſtand darboth; alfo-u. [ m. 
Wie der Prophet Litas durch die Wunderkraft des gerufteten 
OBrodes, das ihn der Engel zeigte, geftärter, eine Reiſe von 


40 Täg und Naͤchten, His auf den Berg Horeb zuruͤcklegte, 


noch ficherer und glücklicher u. f. w. Die erſten Chriflen:ges 
noffen Dies göttliche Fleiſch tägfih. Die Kirche beſchwö⸗ 
zer ums, durch das Eingerbeide der göttlihen Barmherzigkeig 
uns mit Gottes eigener Subſtanz zu näbren, und dies 


über_alle. Weſenheit erhabene Brod zu effen: Auf welche ' 


Meile Iran Man den Sunger. Zarnach infich eesegend 
= 0 Ren 
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8 Kaurje Machrichten | 
nunfühuneun: dem Gehorfam dee Mythologle gefangen nehmen 
muß. Eben ſs aͤngſtlich erklärt er ſich bey der fogenannten 
Orbtimde S. 99. neceflitstem (moriendi) dum docemar' 
‘ eogitando coniangere cum peccato, ut anriexum ei ma- 
. lem, decemur cogitare, in peceato primam originem 
*ı fe, quare deus naqueat, aut nolit amplius homihi bene- 
fieium̃ hoe -fingulare exhibere, ut corpora lemper cum 
animis coniuntcia hoc mota: er hac vi vivendi praedira efle . 
finat, Sollte alfo die Urfache der Oterblichkeit in der Sun⸗ 
de zu fuchen ſeyn, und im Ernſte fonft nicht-Ratt gefunden‘ 
babın? ‚Die darüber angeführte Stelle Rom. 5, ı2. ent 
ſcheidet für die Behauptung des Verf. nichts, und ı Cor, 15, 
27-32. bebauptet nur, Ba mit Adam das Sterben, fo 
‚wie mir Chriſto die Hoffnung der Unſterblichkeit anhebe. Um 
Aktrigens die Härte der Begriffe zu mildern, nimmt der V. 
on, daß man’ darum no keine Erbuldung von Strafe ber 
‚ Baupte, wenn man fage, daß man eines andern halber Scha⸗ 
ben leide: Her weird den Leſern vieles zu weiterm Nachden⸗ 
ken und gt Berichtigung. uͤbrig bleiben. . 
- Die Vergebung ber Sünden durch den. Tod Jeſu ſetzt 
er S. 149. darin liberari motu miferiae e peccato oriun- 
dae, eı mileria ipfa, ideoque liberatos metg fpem habe» 
re, et liberatos miferia folicitate potifi — Deum infli- . 
‚enifle fic, ur intervenientg morte Chriffi .er reſpecta ed’ 
hanc martem promitteretur venia, et acciperstur, Der 
Tod Chriſti fey Condirio promittendi aggipiendique veniam.. 
GSollte das die Lehre des Chriſtenthums fegn, und nicht viele 
wehe Miß verſtaͤnbniß der Sprachart des N. T, in Beziehung 
-auf das Volk, in welchem die Apoftel redeten, zu Grunde 
liegen, denn waͤre der Begriff von einer alleinfeligmachenden 
Kische fo Äbel nicht. Zu 


: Am weisen find wir mit der vorgetragenen Lehre vom 
‚Abenbmat zufrieden, aeguum eft, fagt er, die Worte raro’ 
eri ra owua uwfimpliciter er ad litteram teriere — do- 
catnus da leſu, hunc.non mode pofle praelentem efle 
ahimid fruentium en coena, ur fruamar ea utiliter, fed’ 
ffe etiam novo er incognito modo praefenrem exhibere' 

. Y corpus ſaum er ſangninem, ut fingulare heneficiam huic 
sense alligaram. Es waͤre unbegreiftich, wie man die für 
perliche Gegenwart beym Abendmal noch jett immer fort 
behaupten fatın, wenn det Desposismus der eiumal m 
gr n ehr⸗ 


* 
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Sefrfocinefls Bieräber. wid Mostunft Alle, BIER. in einer 
Schrift die foruris dotteribus gewidmer it, ſollte man fich 
dech nie Haͤnde wicht ſo gar ſehr binden laſſev. Man darf 
zur den Binn der Einſetzungsworte ahne wargefaßte Mey⸗ 
nungen fuchen, fo erklärt ihn Paulus felbft ı Cor, 11, 24. 
wenn man bey ihm nur bie avauııycıc daran rare Esi ra- 
au us mit dem Aucdruck Tor Swarer Ta mupia- waurky- 
yehlew in unmitteliere Werbung bringt: . .. 

Als Winke, die zum weitern Nachdenken’ füßten Ebn« 
nen, zeigen wir folgende: Uribeile av, S. ı7. ſetzt er die 
Tgropueufie darin, daß bie Werfaffer rem, dochrinam et 
vaticinia von Gott empfanaen hätten, und erklärt es nach» 
ber S. 28. näher: tradidit per Chriflum res, provexik 
eos witerius per [piritum‘, adfuit sis ad omne munüs do- 
eondi, funpeditavis sis uidentia ſua varias Jcribendi 
occafiones, iuflit quaedom in litteras referri &. 35. Wer 
ſich durch feine Erfahrung von der Wohlthar der Lehre Jeſu 
übesgeugt habe, is'nort exiftimabit, propter .obvisg in re= 
ligionis doctrina paucas'res, quarum natura interior a no= 
bis perfpici nequit, ipfam utilifimam doctrinam penitus 
repudiandam eſſe. & 37. non debemus niti, 'ea quag, 
fatemur non perfpitua. explicare, aut ratas de iltis formu- 
las er Jeweinz fancire, ©. 36. Ubivis S. S. de Filũ ex- 
cellentia ee loquitar, us quae filius habear, ea per pa- 
tem habeat, quae det atque agät, ea pater per eum det. 
atque agat. ſpſo qugque omnia, quae haber, apit er 
dat, sefert dicenda er agendo ad patris dofay, referriquer . 
a nobis vol. ©. 60. Spiritus eft is, per auem pater con- 
tinuat opus dacendi a Chriſto Coeptum,. &.'d1,_ a patre- 
per filium et Sp. S. exfpeflamyıs er petimus ea beneficie — 
a paıre per filium doßtinam:' falutarem, peccari veniam, 
aeternamgue falurem ‚; per fpiritum adiumentum ad mo- 
sale bonum. Bey der Lehre yon den Engeln vermiffen wir 
Feine fregern Wine. Genuͤget bet Verf. feinen Leſern hier 


md im andern Geellen nidr: ſo bleiben Ihnen ja andre Quele 
len zum weitern Forſchen übrig, 
| EEE Pb. 
b) Ka⸗ 


>» 


v 
. 


⸗ * 
* 
5 es en. ; 
b . Vu oe ü 


u b) Katholiſche Gottesgelabrhelt? 


Meues und vollſtaͤndiges Lexioon für Prediger, worin 
alle moralifche Brundwahrhelten, und katechetiſche 
Religionsgruͤnde erlaͤutert, alle Tugenden und La⸗ 
ſter nach ͤhren beſondern Tieteln beſchrieben, nebſt 
ihren Beweggruͤnden u. ſ. w. Nebſt einen Anzei⸗ 
ge, wie man.dieſes Predigerlepikon für alle Sonn⸗ 
und Feſttaͤge benutzen moͤge. Won Ambroſius 
Kollenetz, Mitglied des Koͤnigl. Schuleninſtituts, 
und Prediger in Neiße, Breslau und Hirſchberg, 
bey Korn dem Xeltern, 1789. Erſter Theil, 
6965. Zweyter Thellca38 S. Dritter Theil 
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In der Vorrede erkläre ſich der Exjeſult Hr, Kollenetz uͤber 
bie Nothwendigkeit eines Predigerlexikons, und ſucht fie 


hdaraus zu beweiſen, weil bie Werke, die In der Art vorhan⸗ 


den find, wegen ihrer Weitlaͤuftigkeit, und des theuren 
Mreiles, für dfe meiften Prediger unbrauchbar: bleiben. Er 
aͤtte ficher hinzu fegen Fonnen, weil fie nicht den Böen 26 
n, den ein Buch haben muB, welches Wegweiſer, Erklaͤ⸗ 
rer, und KHülfsquelle für Volkslehrer, bey ihren ſo ver⸗ 


ſiedenen Beduͤrfniſſen, fepn fol. 


ie wenig vollfonumenes Hondri Begerling, Faber, 


und Langltga, Sep alter ihrer Weitſchweiñgkelt, selefert hau 


ben, und wie wenig Eins non dieſen Werfen vorzügfich oder 


. Itefmäßig empfohlen werden kann, weiß Jeder, der fie ges 


dieſem katholſſch Tefuitlichen, 


leſen hat. Dem proteſtantiſchen Prediger komme Tellers 


vortreffliches Worterbuch ju ſtatten, das aber feinem in⸗ 
werk Gehalt nach eben ſo ſehr, als in der Einrichtumg von 

ikon abweicht. Der KHatho⸗ 
lik, der aus dieſem Lexikon ſanen gelehrten Apparat ſamm⸗ 
len ſoll, moͤchte hoͤchlich zu hebauern ſeyn. Die Erklaͤrun⸗ 


gen bibliſcher Woͤrter find zum Theil unglaublich ſchlecht. 


Gleich der erſte Artikel giebt davan einen Beweis.Aber⸗ 
„glaubon iſt ein Uebermaaß, oder Ausſchweifung in dem 
„Sotteshienfte, dee dem wahren Religionsdienſte entgegen 
aſteht. Er arte aus in dreyerley Mebenzweige: Abgoͤtte⸗ 

räey, 
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„red, Wahrſagerey, und aberglaͤubiſche Anmerkiig.“ (IBM 
hat jemals Abgoͤtterey zum Aberglauben gerechnet, und, 
wie kann aberglaͤubiſche Anmerkung eine Unterabtheilung 
vom Aberglauben ſeyn 7) Der Artikel Abendmal iſt chen fo 
erbaͤrmlich behandelt. Der geneigte Leſer erfaͤhrt, welche 
Namen -der heilige Thoͤmas dieſem Sakramente gegeben. 
Naͤmlich: eine Wegzehrung für Sterbende zut Salbung; 
ein Opfer, welches das. unblutige Opfer vertritt n. fi na 


Vorberbedeutungen diefes Oakraments mären jene heile 


gen Brodte, die nur von den Heiligen und Unſchuldigen durfe 
.. sen genoflen werden; ferner: das Brodt, das Dur) dem . 


Melchiſedeck dem Herrn zur Dartfagumgfür:den‘&leg dee 


duch den Abraham fünf Übermundenen Könige geopfers 
worden if; ferner: das Manna, oder Himmelsbrod, womit 
der Here fein Volk in der Wuͤſten fpeifete; ferner: das Blue 
"dee Bundes, womit Moſes das Geſetz. den Volke eingewer⸗ 
bet hatte. Auguftin nennt es eine Atzeney der Unſterblich⸗ 
feit; Ignatius: das Geheimniß unfers koſtbarſten Werthes; 
Rupertus: die ſchoͤnſte Wirkung des h. Geiſtes. Albertus: 
ein Gaſtmal, deſſen Speiſe die Gottheit iſt. Es breitet alle. 


innere Krankheiten, wie die Feigen das Geſchwuͤr des K. | 


Ezechias. Wie die Fluten des Sordans fi bey der heran⸗ 
nabenden Bundeslade theilten, um deu Iſraeliten eine‘ 

Durchgang zu.eröffnen ; fo treiber die Kraft diefes göftlichen: 
Brodes alle Fluten der aufwallenden Leidenfchaften, und _ 
unordentlichen Begierden zuruͤck, beſtimmt ihnen ihr Feuer, 
beſaͤnftigt, und ſtillet dag ſich empoͤrende Geſetz der Gliedet 
ſchredet die brennenbe Wuih bes Fleiſches zuruͤck, ſetzt die 
Sitten des Lebens um uf. w. Eine einzige wundig en 
noffene Communion iſt fähig den Chriſtein zur gröf 


sen eiligleie auszubilden. Wie die Arche, barin ein . _ 


wenig von dem Manna lag, ben Iſraeliten in allen. widrigen 
Zufällen einen thätigen Beyſtand darboth; alfo-u. [ m. 
Wie der Prophet Elias durch die Wunderkraft des gereͤſteten 
Drodes, das ihm der Engel zeigte, geftärker, eine Reiſe von 
40 Täg und Nächten, His auf den Berg Höreb zuruͤcklegte, 
noch ficherer und glücklicher u. |. w. Die erfie Chriſten ge⸗ 

noſſen Dies göttliche Fleiſch taͤglich. Die Kirche. beſchwoͤe 
zer ims, Durch das Eingeweide der goͤttlichen Barmherzigfeig 
uns mit Gottes eigener Subſtanz zu näbren, und ‚bie 
über alle Weſenheit erhabene Brod zu eſſen. Auf welche 

Meife kann man den Sunger: darnach infıch eesegeni | 


( + 


- 


"Wenn men fi durch lebhaften Glauben bie Größe jenes 


Himmilfhen Gaſtes vor Augen ſtellt. Jene Samaritanin 
lief, mit Zuruͤcklaſſung ihres Kruges In die Stadt, und er⸗ 


, aunterte alle Buͤrger u. [. w. fie wuͤrde mit dem bemuͤthigen 
Mephiboſeth ausrufen, als zu ihm David jene trofiveihe 


Berheigung ſprach, daß er ſtets das Vrod an feiner. Tafel 
eſſen würde: ach, wer Sin ich, daß du auf einen todten Hund 


8.1. w. dann würde fie auch den Segen, wie Obededom, I 


wegen bes Auſenthalts der Arche; und Zachaͤns bey dem 
Eintritt Zefa, empfinden. — Kann man größern Unſinn 
über das h. Abendmal fagen! Doch wir wollen nad) ein paar 
Deyſpiele von dem fehr ungereimten Beuge geben, das P. 
Kollonetz vorbringt. Er fagt: 


Ablaß Hi eine gerichtliche Kosinrechung von dem 
Seislichen Strafen, die noch ein Shnder Dem gerech⸗ 
sen Bott abzurragen fchuldig ift, weldhe KLosſprechun 
ſich auf den geiſtlichen Schatz der Verdienfie Jeſu 
gruͤndet, aus Deflen Anwendung die Kirche den Man⸗ 
gel der binreichenden Benugtbuung des Sünders 
gleichfam erſetzet. So viel Worte, fo viel hoͤchſt unwuͤrdige 
Vegriffe. Zeitliche Strafen trägt der Sünder dem ges 
zechten Bott ab! Vielleicht wie ini Handel und Wandel, 
Mir Haben bisher geglaubt, die zeitliche Strafe fen nichts 
enehr und nichts weniger als narärliche Folge der Sünden, 
. die in der Natur der Handlung und des Handelnden ihrem 
Srund bat. Gerichtliche Losſprechung. Wo If die 
jemals geſchehen? Kann fie, ohne die ganze Ordnung dee 
arme zu gerrütten, gefchehn ? Darf ſie geichehen? Hat ſich 
der Ball in der Welt ſchon zugetragen, daß Jeſu Verdlenſt 
Die natärligen Folgen der Bünde, d. h. die zeitliche Stra 
fe aufgehoben Hätte? Wo fordert Sorte Genugthuung, wor⸗ 
Aber Die Kirche zu erkennen haͤtte) Oder, iſt bier etwan 
nur bie Rebe vou den unverfläntigen Plackereyen, womit 
bie alleinſeligmachende Mutterkirche vermeintliche Sünder 
wilſkaͤhrlich kaſteyet? Das wäre freylich ein anderer Fall, 
wit dem aber weder Gottes Gerechtigkeit, noch Chriſti Were 
dient was zu fchaffen bat. Die vom Berf. angeführten Exem⸗ 
gel von Davids Ehebruch und Todtſchlag, weshalb ihm fein 
Bohn genommen waͤre; von feinem Bolt zählen, weshalb 
-  Weieg, Hunger, ober Per ihn demuͤthigen mäflen u. |. w. 
deweiſen, wald ein elender Eroges er iſt. Den Urſprum 
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ber Hienambihhen Pokigey-teiter dee Vert vom Paulue contıa 
den zum Dann und Teufel verustheilten.Sorinchifchen Dun 
ſchaͤnder ber, uud index competeris ſey der Papit, weil 
Chrißtus zum Petrus geſagt bar: Weide meine Schafe; ſo 
wie darunter keine andere Abficht obwalte, als die Befoͤrde⸗ 
rung der Einigkeit unter den chriſtlichen Fuͤrſten; (129 bie 
Ansrottung der. Keßereyen, und unternommene Kriege wider 
Die Yingläubigen, vebſt Wallfahrtan. (Man kann feines 
eigenen Augen kaum glauben, ‚daß ein Prediger. in dem 
ſonſt fo kultivirten Schleſien, zu unfern Zeiten, ſolche, von 
feinen eigenen Glaubensgenoſſen ſchon laͤngſt verachtete Un⸗ 
gereimtheiten noch empfehlen will.) Er ſchaͤmt ſich nicht, dae 
alte eckrihafte Portiunkulalegende nom Franziskus: fe 
zumwärmen, und ermahnt feine alleinfeeliggumadhenden Chriſten, 
für ihre im Fegfeuer leidenden Freunde Ybläffe zu heforgen, 
und ihre Flammen im Schwemmteiche des Blutes Chri⸗ 
ſti zu kuͤhlen, weil fie durch und fün ſich nichts mehr ware 
dienen koͤnnten, fondern Gewalt litsen, indem ihre wehmuͤ⸗ 
thigen Stimmen zwar zum Throne der Erbarımung hinguf 
feufzeten,, aber dort nicht mehr rühren, "nichts mehr exbitten 
könnten; mithin unfere Buͤrgſchaft anfprechen- müßten. 
„Solltet ihr fo grauſam ſeyn, Ihnen. fogar die Sruͤchte 
‚ „des Verdienſtes Jeſu durch den Gewinnſt der heiligen 
Ablaͤſſe zu verſagen? Ach erbatmet euch Ihe Anverwandte, 
„Göhne und Töchter, ihr wuͤrdet unbillig und undankbar 
„banbein, falls, da ihr es fo leicht zu bewirken im OStande 
„feyd, uns mir feinem lindernden Labſal im feurigen Ofen 
„begünftigen wellet.“ (Es ift lächerlich, die grayfam au 
nennen, welche ihe faner erworbenes Geld nicht für die uns 
nügen Todtenmefien weggeben wollen. Mußte aber hiet 
geirklich von Grauſamkeit die Rebe feyn , ſo wären eigentlich 
die Meßpfaffen grauſam zu nennen, melde niche eher Üiein 
fen für die Soerßeräenen fefen wollen, bis ihnen jede Meße 
‚bezablet wird. Apbtoͤdtung ift eine Vergeſſenheit aller 
Dinge des finnlichen Lebens, und eine Abweichung won feis 
nem eigenen Willen. Die Geiſtkenner ſagen, daß fie eine 
Bafteyung des Gemoͤtbes ſey. Dadurch erlangt man 
Schut gegen fihtbare Feinde, wie ſolches das Beyſpiel den 
Machabäer durch ihre Kafteyungen und Faſten erweifen kann. 
Antich rift wird fein Sefchlecht au der Zunft Dan berleiteng, 
fein Eis wird zu Jeruſalem ſeyn. Dies wilde wuͤthende 
Thies veird mit einem zahlreichen Kriegchecke bie sen | 
| | ' ö 
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Seinen luͤgneriſchen Wundern werden ſich entgegenſetzen Elias 
und Henoch. Beyde werden taufend, zwey hundert und 
ſechzig Tage lang prophezeyen. (Eine anfehnliche Zeit, in 
der man etwas im Prophezeyen vor ſich bringen kann.) 
Nach) deren Erfüllung wird fie der Antichriſt toͤdten laſſen, 
und ihre Leiber werden drey Tage lang und einen halben anf 
den Sttaßen der großen Stadt, wo ber Kerr geftenzige 
worden, liegen bleiben. Das Kriegeshrer des Antichriſts, 
und die Könige, feine Anführer werden durch die, vom 
inmel berabfichmende Flammen getilget werden. Der 

| ſt ſeidſt, wird nach. dreyßig Tagen, von dem Tode 
des Henochs und Elias angerechner , gleicherweiſe in die See, 
die well des Feuers und Schwefels fit, gefendet werben. 
Die Vorbilder des Antichriſts find ſchon da, und-halten ihre 
Sufammenkünfte. Fliehet, und in dee Flucht werdet ihr 
euer Deil finden: (Hat man je folch tolles Zeng In einem 
Berkton für. Drebiger ‚gelefen!) Apoſtaſte. Abtrünnigkeie . 
vom Ordensſtande, woran Weiber und Wein fchuld find, 
wird mie dem geiftlichen Banne beſtraft. Dreyeinigkeit. 
Die Dozeichnung mir dem heiligen Krenze iſt ein feperliches 
Bekenntniß der Dreyeinigkeit, und Das vornehmſte Mit⸗ 
uel. den Seegen des Herrn herabzuziehn, und unfere 
Worke verdienſtlich für den Himmel zu machen. Wie viele 
Waunder And dadurch ‚gewirkt, Krankt geheilet, Teufel in 
die Flucht gejagt a. ſ. w. Ich wuͤrde kein Ende finden 
% f m \ ' ‘ u ⁊ 
—A * x . 
.. Der zweyte Theil iſt eben fo arg, nie ber Erſte. 3: 
-» B.Bebeimniß ift .eine geheime und verborgene Sache. 
Das: Kapitel von den Definitionen bat P. Kollenetz aus 
dem Grunde gelernet, vermutälich aus der Vernunſtlehre 
feines Kollegen des P. Sailers!) Es giebt Geheimniſſe 
- ber Neligion, der Natur und der Politik. Se mehr ich nacha 
denke in der Religion, je mehr ich mich zu fehen bemuͤhe, 

in eine defto größere Blindbeie gerathe I. Wehe mir 
(Ya wohl, wehe) Es find Schattenbilder, . gleich jenen 
wächttichen Bildern, welche in den dicken Kinfternifien unſern 
unbeftheidenen Borwig wit einer eiteln Verblendung bezah⸗ 
len. O vonnderbare Wolfe! In den Geheimniſſen finden 
wir die ſicherſten und leichteſten Mittel zur Heiligung. (Ale 
ſo in den finſtern naͤchtlichen Wollen, bey deren es 
or 5 | ' 
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ein fo erfenchteter Jefuit innner blinder wird.) Belkbde, _ 
Iſt eine willkaͤhrliche Verheiſung, wodurch fi ein Ehrift 
feinem Gotte auf eine befondere Art verbindlich macht. (Ar 
fo kann fi der Chriſt ſelbſt Verbindlichkeiten machen, die‘ 
nicht ſchon in der Natur —*— Verhaͤſtniſſes mit Gott lies 
gen? Dergleichen müflen freylich von befenderer, odet eigente 
lich nichtswuͤrdiger Art ſeyn.) „Der Heiland begunffigt 
„die Geluͤdde, als er jene Gattung der Verſchnittenen lobet, 
mdie ſich des Himmelreichs willen entmanner baden. (Ob 
Bas P. Kollonet nach dem Wort veẽſtande meynt?) „Da der 
„Reinigfeit fon fo viele Belohnungen -verheigen find, fo - - 
„find deren noch’ viel vorzäglichere für die Keufchhelt der: 
Jungfrauen beſtimmt, als welche zunächft ver dem Throne 
„des Lammes Rechen, und neue Sefänge. anſtimmen werden. 
„Maria harte das Geluͤbde der Keuickheie gethan. Die 
„Apoftel Hatten vor ihrer Sendung Weiber, aber fle lie 
„Ben Me zuräd um Der Keuſchheit willen. (Wo mäg 
das P. Kollonetz gefunden haben) „O ihr heiligen Ordens⸗ 
„gehtliche, und Einfiedler! CO ihr Einſiedler, ihr elenden 
Tagedi be) „Lumen der Geluaͤbde: Die Arinnth ver⸗ 
aſcheuchet alle Uebel, und iſt eine aͤherne Mauer wider 
„Die Verſuche Des Drachen.“ (Gleichwohl fagt Galomo: 
Armuth und Reichthum gieb mir nicht u.ſ wm. — Und die 
P. P. Jeſuiten wollten niemals die aͤherne Mauer der Ar⸗ 
much haben, Sie ſagten: gieb mir Reichthum! wie es 
ihre viele fuͤrſtlich gebauten und reich dotirten Collegien zei⸗ 
gen.) Sericht iſt, daß jede aufgeloͤſete Seele wor Gericht 
beſtiiumt werden wird. Soll gehalten werden im Thale 
Joſaphat. Darauf folgt Himmel, Segfeuer, Hölle, 

Es werden ericheinen Beklagte, Kläger, Richter. Die Ur⸗ 
ſache it, die arge Welt zu befchämen, zu Hberivelfen, und 
iu verdbammen. Vorhergehen werben anſieckende Krankheit, 
Hungersnorh, Empdrung u. f.w. Rauſchen und Toben des 
Meeres, Ueberſchwemmung, fireitende Winte, Big, Done 
wer u. ſ. w. Darauf wird der Antichrift, die Geburt Euch 
. fers eintteten, Sonne uns Mond finfter werden, Sterne 
herabfallen, die Lichter des Himmels ausloͤſchen, bas im Res 
gen vom Simmel heraßftelgende Fener wird die Welt am 
vier Ecken (genau an vier Enden, nicht auch am fünften!y 
anzünden, es wird fih an die Haͤuſer, Felſen, und an die 
** ne: ale | langen, , Bäume Ag —8 
verzehren, im die untetirbdiſchen Kluͤfte herabſteigen; 
D. Pibl. xcVI. B. l. St. D | bie 


| . 
i 


” 


ya 
48 Kurze Nachrichten 
die Metalle ſchmelzen, Steine und Erzt zermalmen, und 
blos die Klemente in ihrer erſten Xeinigkeit uͤbriglaſſen. 
(Potz tauſend! die Theologie des P. Kollonetz geht in die 
Chemie über, Das haben weder Bergmann noch Kavoi⸗ 
fier geroußt!) Dann wird die Pofaune ertönen, und nun 
fort ius Thal Joſaphat. Glelch werden die ‚Engel da ſeyn, 
um die Böde u. mw. Das Zeichen des heil. Kreuzes wird 
von den Engeln vor dem Nichter in den Lüften bergetragen 
werden. Die Vermaledeyten werden fruchtlos ihr verzwei⸗ 
feites Angefidie gegen Die Mutter des Herrn (NB. nicht 
gegen den Heren ſelbſt!) verwenden, fruchtlos feufjen und 
heulen, Das Urtheil iſt unwiderruflich. Brenyende Ab⸗ 
gruͤnde werden ſich öffnen, um bie Verurtheilteü in ihren 
Schoos aufzunehmen, taufend Donner ımd Blitze werben 
ihnen nachrollen, und fie in die fchwarzen Tiefen hinabſchmet⸗ 
tern u. ſ. w. (ES ift der Mühe werth, ſolch unfinniges Zeug 
hervorzuziehen, fonft glaubt man nicht, dag es wirklich exi⸗ 
ſtirte) Ketzer. (Ein vom P. Kollonetz wunderſchoͤn recht 
jeſuitiſch bearbeiteter Artikel.) „Mer ber erkannten Wahr⸗ 
„heit widerſtrebet, (verſteht ſich: der alleinſeligmachenden 
katholiſchen Wahrheit) „und feine Ketzerey wider die Gefin⸗ 
„nung der allgemeinen Kirche vertheidigt. Es giebt foͤrmli⸗ 
} „de und materialiſche Ketzer. Innere Zwietracht in der 
; „Kirche iſt ärger als der blutigſte Krieg mit Barbaren. Nie 
mbar Satan eine reichere Erndte als Durch die Ketzer ge⸗ 
habt.“ (So fpricht ein katholiſcher Lehrer in Neiße: Yine 
ger einem proteſtantiſchen folglich, nach feinem Wahne, ke⸗ 
tzzeriſchen Landesberrn! Mitten unter proteſtantiſchen 
Mithuͤrgern) „Vater und Urheber der Ketzer iſt der Höl- 
Zlenfuͤrſt; auch iſt die Wolluſt eine Weförderin der Ketzerey. 
„Die Reber werden zufammt ihren Irrthuͤmern von der 
„Kirche Gottes billig in den Bann gethan. (Das iſt der 
kuͤrzeſte Weg. Die proteftamtiichen Keger rollen ſelbſt nicht 
in der: Kirche Bleiben, alfo ſtoßt fie herunter.) „Der Glaͤu⸗ 
„dige muß den Reber fliehen, tie Johannes den Ebion, 
«PD. Kollouetz fliehet alfd alle Proteflanten in Schlefien. 
Wunder! daß er einen proteflantifhen Verleger hat!) aber 
„andı alle aiftige Schartefen von fi merfen, namentlich 
„das foaenatinte pbilofopbifcbe Sandleriton, die Schrifk - 
„ten des berüchtigten Freygeiſtes Voltaire, und ge⸗ 
ꝓ„wiſſe religionswidrige Piecen unaufgefläeter Schrift 
oſtaller. (Sypst deſſen das Predigerlegilon des auftlderr 
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P. Kollonetz.) Kirchenbenediktion. Die Kirche fegnet 
einige materialifche Dinge, als Weihwafler, Brod, Oſter⸗ 
lemm, Fruͤchte, Pflanzen, Glocken, Aſche, Oſterkerzen, 


Palmen, Johanniswein. Das Weihwaſſer loͤſchet die 
Sünden aus, verſcheuchet; die Zerſtreuungen des Gemuͤths, 


und vertreibet den Teufel. Auch werden oft große, Ver 
bei des Leives dadurch weggenommen. (Bravo) Das 
Weihwaſſer iſt eine Univerfalarznen wie das Luftſalzwaſſer.) 
Pflanzen und Scüchte werden am. Himmelfahrtstaͤge Dias 


riens geweihet. Dadurch wuͤnſchet die Kirche, daB all Une 


beit (wir ſchreiben genau ab) von Menſchen und Vieh abay 
trieben worden. Kreuz, materialiſchee Werkzeug, iſt dem 


Juden ein Aergerniß, den Heiden eine Thorh (Mir 
daͤchten, das materialifche Werkzeug iſt beyden ein Städ  . 
Holz.) Jeſu Kreuz ift von ungewöhnliher Schwere und 


Länge geweſen. (P. Koltonrg har es gemefien und gewogen.) 
Iſt vorbedeutet duch Iſaaks Holz auf Moria, dburch die 
Hinmmelsleiter, durch die Ruthe Moſes, durch die Ruthe 
Aarons, durch den drennenden Dornbuſch, durch den Buch⸗ 
fiaben Tau beym Ezechiel im oten Kap.; iſt ein Siegspanier 
wider den Teufel, und unbefiegbares Bollwerk, ein- Triumph 
aller Triumphe, und Schutzwehr wider Feinde. - Es if 
waͤrdig von jedem Ehriften angebeter zu werden. Kloͤſter 


find Vorböfe des Himmels, (mo es noch fehr unhimme " 


{ifch hergehet) und irrdiſche Paradieſe, Cini denen viele durch 
Kummer und Langeweile fterben) Bollwerke für die Unſchuld, 


wovon Welt und Fleiſch verbanner fenn fol. (Aber leider 


nicht verbannet ift!) ae Bere ic it doch die Welt, ich 
ſehe daſelbſt nichts ale Hinderni | 

mit Fluͤchen wider die Welt Iosgedonnert bat, (in der doch 
P. Koßenes ſelbſt lebet und weber. . Warum geht er nicht 
ins Kartheuſerkloſter D den Eloftexlichen Seelen ſenket fich ber 
ganze Himmel mit feinen fanften Freuden ins. Herz; bier 
sent der Oehlzweig des himmliſchen Friedens, bier zerreifs 
fet feine Sorge das Herz, welches mie den füßeften Baͤchen 
der reinſten Wolluſt beraufchet die Fruͤchte der feeligen Nude 
genießt... Die Stienen find mit dem Namen des Lammes 
bezeichnet... (P. Kolloneß verſieht fich, gut darauf, die Eins 


bildung eines jungen -unerfahrnen Mädchens oder Knabens 


zu berücden, die aber Fünftig von allen diefen gaukleriſchen 
Iräumen bas Gegentheil, ewigen Zank, peinliche Neue und 
Verdruß erfahren werben.) Zi heiligen Väter haber die 
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dringendſten Ermahnangen ergehen laffen, um die Chriſten 
in die Elofterliche Einfamkeit zu führen, und um der ewigen 
Belohnung willen tanfens Welten zu verlaſſen. (P. Kollos 
nen verläßt nicht einmal feine Pfarrſtelle zu Neiße dechalb !) 
Kleidertracht. Der Fuͤrſt ber Apoftel befiehlt, daß die 
Srauenzimmer fich nicht bie Haare Eräuieln, mit Golde durch» 
weben, und die Kleider ausſchmuͤcken follen. ie mehr der 
Leib geſchmuͤck⸗ wird, deſto mehr wird die Seele geſchandet. 
Die wolluͤſtigen Zierrathen find Lockvogel zur ſchaͤndlichen 
Liebe. So wie Thamar ihren Schwaͤcher Judas zun Beh⸗ 
ſchlaf re izte. Jezabel zierte ſich fruchtlos, ſchmuͤckte ſich, aber 
der König warf ſie aus dem Fenſter, wo fle von den Funden 
— Die große Hure von Babel ſchmuͤckte ſich mit 
deigeftemen, um Eroberungen zu machen n. ſ.w. Wit. 
ſolchen Meldungszeihen kommt mar im Tenip I. Wirſt ou 
Gott der Getechtigkeit ſchweigen? Nichts weniger. Dee 
Herr wird den KHauprfcheitel der Tochter Sion kahl machen, 
und ihr Haar entbloͤßen. Er wird hinwegnehmen die runden 
Opänglein , die Halsbande, die Keelzlerden, die Armſpan⸗ 
a Hauben, die Haarnadeln, und es wird ein Geſtank 
n._ (Das mag fid) das katholiſche ſchoͤne Geſchlecht in Nei⸗ 
Be merken!) Mod könnten wir vom Meßopfer, Offene 
ae letzter Geblung ähnliche Ungerrimtheiten biet 
ausziehen. 


Der britte Theil iſt, wenns moͤglich, noch elender gera⸗ 
ben, als bie beyden erſten Theile. Wir wollen mit bee 
Weleuchtung des erſten Titels Pabſt den Anfang machen. 
„Das Pabſttchum iſt der erfte Sitz der Siehe, und alle 
„Mahfoiger des 5. Pereus genießen die Vorzuͤge, welche 
„Perrus, das erſte Oberbaupt der Kirche, genog. bie 
„ullein sourde verheißen, daß die Pforten der Hölle die Kirche 
„nice Aberıättigen würden. Ehrikus war der unberweobare 
„Wels, Petrus uden tar wegen des Felfen. Wenn die Apo⸗ 
„fiel von den Evangeliſten angeführt werden, fo wird Des 
„trus, als der Seerführer oben angefeßt, Des apoflolifchen 
„Ranges wegen. (Die Evangeliften wiſſen nidıs davon. 
Die melden, daß Chriffus, das Gezaͤnk des. Rangſtreites 
durckaus nicht dulden wollte, mit der Bedrohung: wer fi 
der Vornehmfte dünken und nennen wollte, follte ber Ge⸗ 
tingſte ſeyn. Aber P. Kollonetz weiß das beſſer) „Die 
„verliehene Vollrnacht des Kirchenprimats har auch 23 
— 
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„fonteich in Uebung gefeht, weil e verordnete, was bey Erz. 


„mangelung des Berrächers Audas zu thun wäre. Er that 


„ben Erzketzer Simon in tn Bann; er Batte ein hinmli⸗ 
Geſicht u.f. vo. Eben diefe Amtewurde haben auch 


ſches 
Gtiatthalter Jeſu. Ihnen kommt es zu, Streitigkeiten 
„in Rrligionspunften zu entfcheiden, in deren Enticheidung 


wfle untriglich, und-nnfehlbar find. Wiewohl auch nit . - 


min faͤugnen iſt, daß ſie als Privatlehrer irren Einnen, 
(Die Hinterthuͤr bleibt alſo doch offen, terseflalt, daß wenn 
Die Paͤbſte Wahrheiten fagen, ſolches von Amtsuuf. hlbar⸗ 
keits⸗ und Untruͤglichkeitswegen geſchiehet; woſern ‚fie aber 
Albernheiten ſchwaͤtzen, welcher Fall leider ſo oft eintritt, 
dann iſt jeder Pabſt ein Privatdocent. Aber wie? Der 
Pabſt hat dach ex carhedra den Jeſuitenorden aufgehoben. 


AR da der Pabft auch unträglih? P. Kollenetz als Jeſuit 
wird fagen, Tlein! Wie nun? Ja da iſt auch eine Hinter⸗ 
thuͤr. Denn es wird heißen, die Aufhebung des Sefuiten 
it kein Keligionspunft, fondern eine Diſciplinarſache. 


Daber halten fi die P. P. leſuitae berechtigt, dem Pabſte 
ungehorfam zu feyn, und ihren Orden trotz der Päbftt. Auf⸗ 
hebungsbulle wieder aufleben zu laſſen.) „Es iſt ein Glau⸗ 
„bensſatz, den Pabſt für den Statthalter Chriſti zu halten. 


„Er iſt der hoͤchſte Gewolchaber, der Fürst aler Biſchoſe, 


„der Ordnung nach ein Melchiſedeck, der Wuͤrbe nad ein 
„Aaron, dem Anfehn näch ein Moſes, der Salbung nach 


„ein Ebriffus. Barum if man nun fo unbillig, ihm einen 


„Antichrift zu heißen, warum würdigt S Eibel fo gar uns 
„ſchicklich in feiner ganz untheologifhen Piece ihn herab ?*- 
(Ey! darum, ‘well Hr. Eibel etwas Eläger iſt, als P. Kollb⸗ 
netz.) Pfarrherr. Wenn Gert einen Prieſter zum Hirten 


„einer Pfarren fih auswaͤhlet: fo macht er ihn feſt wie eine 
„Säule von Eifen, und eine Mauer von Aerz, damit ee 
„ben Feinden feineg Mamens an bie Seite ſtehe. Esif 
„wahr, daß man größe Kriege aushalten muß. Welch eine " 


„Maͤhe, damit: man die nächtlichen Zufammenfünfte, die 
Beſuche ber Derfonen won ungleichem Geſchlecht ausrotte 
u. ſ. w.“ (Kann, das. der Prieſter P. Kollonetz, fo iſt er 
wirklich ein magnus Apollo.) „Die Enerichtung des Zehnten 
„gruͤndet ſich auf die siliden, natuͤrlichen, und geiftlichen 
„Rechte. (Bravo!) Das Beſte wollte Sort im alten 
„Bunde an und Leviten geapfers wiſſen, (Gehe 
naloı und 
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gern das Beſte haben.) „iur die Opfer des Abels, wicht 
„des Kains wuͤrdigte ex feines allerbechiten Wohlgefallens.“ 
Prediger, „Ihre Sendung ſchreibt ſich entweder unmittel: 
„bar oder mittelbar von Gott her. Hieraus erbellet, wel⸗ 
ache ſchaͤndliche und ahndungswerthe Misbraͤuche jene un⸗ 
wuͤrdige und unerfahrne Laien einſt in Wien wagten, bie 
„es ſich beykommen ließen, ſich mit einem eben fo tollen als 
„boshaften Frevel in das Heiligthum einzubrängen, und ih⸗ 
Zre Prediger, unter dem Vorwande, deu Misbraͤuchen in 
„ihrem Previgtamte abzuhbelfen, mit ungereimten Kritiken, 
„und meiit verleumbenden Erdichtungen zu bewitzeln. (Nun! 
Erdichtungen waren es eben nicht, denn Wiener Prediger 
kritiken führten wirklich an,. was die Prediger in und um 
Wien in ihren Predigten gefagt hatten. Schlimm genug, 
daß dieſe zum Theil fo große Ungereimtheiten fagten, und 
noch jetzt fagen,) „O welche Greuel der Misbraͤuche unter 
‚ „denen, die fo vafend gegen die Misbraͤuche ſtuͤrmten! — 
„Ein Prediger huͤte fi, die Kanzel mit einem gepuberten 
„und parfümirten Kopf, oder feifirten Verfetten, und babey 
„wuanftändigen, ja verabfchenungswhrdigen Zeichen ei⸗ 


„ner weltlichen Eitelkeit zu betreten. Ich verabfcheur nichts 


‚„mebr als einen geſchmuͤckten Pfauenkopf auf der Kanzel, 
(Solte denn ein verdbammender Inquiſitorskopf beſſer feyn 7) 
„Die Priefter find Mittler zwiſchen Jeſu Chriſto und dem 
wMenfchen. Sie find als Richter. über die Erbe beiteller, 
„wit fo einer Vollmacht, daß keiner, der nach der Taufe 
„in Sünde verfällt, ohne ihre Losfpeechung mit Gott aus: 
„geföhnt werden kann. Die Würde ber Priefier uͤbertrifft 


das Anfehn der Engel, denn, was die Prieſter vermögen, - 


„vermögen niche auch bie Engel. Der Prieſter iſt ein Wun⸗ 
„oder zum Erſtaunen, (befonbers der Prieſter P. Kollonetz 
HR ein großes Wunder!) „er beſitzt eine unausfprechliche Ge⸗ 
swalt, fie reichet bis gen Himmel, er bat feinen Umgang 
„mie denn Engeln, und handelt mic Gott verteaulih. (Ale 
fo auch P. Kollonetz beſonders.) „Katfer und Könige wuße 
„ten ſich gegen Ihre Prieſter mie Achtung und Ehrfurcht aus⸗ 
„inzeihnen, und wurden von Gott mit großen Strafen 
imgefucht, wenn bie Ehrfurcht außer Acht ließen. 
(Bir Hoffen, Kaiſer und Könige werben aus Furcht der. 
Strafe die Ehrfurcht gegen den Prieſter P. Kolloues nicht 
‚verleben.) Mer ench verleget, verlehet meinen. Augapfel.“ 
Prosefiion. Durch die heiligen Prozeſſionen werben allge⸗ 


means 








= 


„meine VUebel entweder abgewendet, oder wenigftens gemin⸗ 
„dert. Der Herr ber Wolfen oͤffnet fie auf das allgemeine 
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„Bien, zu einem heitfamen Regen. Könige und Fürften - 


„begleiten derley fromme Limgänge, und find uͤberzeugt, ba 


-„&stt der bittenden Gemeine nichts verfage. (Ey! Wenn 


das waͤre, warum langen denn die bittenden Gemeinen 96 
meiniglich nicht, was fie verlangen?) „Das Kreuz wird bey 
„allen Prozeſſionen als ein triumphirendes Siegspanler vor 
„ausgetragen, denn werben bie Fahnen getragen, zur Nach⸗ 
„folge deſſen, was fie ung verfüntigen. (??) Aus glei⸗ 
„eher Abſicht faͤhrt man die Bildnifſe der Heiligen, und Ihre 
„Reliquien zur Verehrung u. ſ. w. Goflte Gott einem all⸗ 
„gemein fehenden Volke bie erwünfchten Früchte nicht gewaͤh⸗ 
„ren: fo (test ſicher Eein anderer Grund darunter, als weil 
„das allgemeine Gebet nicht pflichtmaͤßig genug, nach jenen 
„Eigeufchaften, die es haben fol, feinen Gang nahm.“ 
cAtfo nicht auch in der phyſiſchen Unmöglichkeies in dem 

Zuſammenhange ben die Vorſehung beftimmit hatte; 


beſſeen 
In der ierigen Theorie menſchlicher Bitten?) Reichtbum. 


„Die Shhrife iſt voll der fuͤrchterlichſten Ausbrüde wider 


! 


„die Klaſſe der Reichen. Sie vergleicht die Neichihititer mie 


„Diſteln und Dornen; ermahnet folhe, welche fie befigen, 
win weinen und zu feufgens fie drohet mit dem Zorne Got⸗ 
„tes, und zeigt einen folchen Abfcheu vor dem vergängfichen 
„Sütern-der Belt, daß fie ſcheinet keinen Unterſchied zwi 
Iſchen den Reichen und Sottlofen zu machen. In der Er 


} von dem unglüdlichen Reichen, ber in der Hoͤlle 


hlung 

„brgraben wird, giebt fie ihur keinen andern Titel, als den 
„Reichen.“ (Wenn dem fo tfl, warum hat deun der Ordrg 
der Jeſuiten deſtaͤndig nach den wergängtichen Guͤtern der 


Bett geflvebet, bat fo viel von Gutthaͤtern, von-den Fürften, - 


£ ‚und von deu alten froͤmmelnden reis 
chen Damen durdy Teflamente, Schenkupgen u. ſ. w. zu er- 


werben geſucht?) Relliquien. „Viele tauſend Wunder in 


„jeder Gattung ber Beduͤrfniſſe find vermittetft der nachge⸗ 
„slicbenen. Stuͤckchen des heiligen Kreuzes geſchehen. Durch 
„die Reliquien des heil. Paulus und andrer frommen Diener 
wfiod verſchiebene Sieche geneſen u. f. m. (Wunder? Alſo 
aRE nun ein groͤßeres Wunder, daß die Reliquien keine Wuns 
Der suche than.) Reue. „Die wahre Reue muß übernas 
„türlich feyn, le muß fich auf geoffenbarte Bewegurſachen 
„gründen. (CAlſo, wenu.die. bigotten Latholiten Keue und 


Da, Leid 


—— 


— 
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Leid erwecken, d. h. einige elende Gebete murchandich horſagen, 
das iſt Gbernachrlih!) Roſenkranzbruderſchaft. „Sat 
„der heil. Stifter Dominikus beſordert und, ausgebreitet, in⸗ 
„ſonderheit wohl benntzet waͤhtend die Albigeuſer ſchwaͤrmten. 
„Bey dem Glauben muß man das Kreuzzeichen machen, und 
pꝓſagen: Im Namen des Vaters u. ſ. w. Nachher den 

3Glauben beten; bey der erſten großen Koralle ein Vaterun⸗ 
fer s dann: Ehre fey Gott u. ſ. w. Bey den Lleinen Ko⸗ 
. „raten ben englifchen Gruß. Bey jedem Zehnten u, f. w.“ 
Wallfahrt. „Es giebt deren weltliche und geiftliche. Der 
„verſchnittene Kämnierling aus Aethiopien fam von weiten 
„Landen her. Die aͤgyptiſche Maria, eine berüditigee Büns. 
„derin wurde nie anders als in der Wallfahrt nach Sjerufes 
„lem gereizet.“ (Belehrendes Exempel von der geinlichen 
Wallfahrt eines Verſchnittenen, und der weltliden einer 
liederlichen Dirne.) 
Unſere Leſer muͤſſen uns verzeihen, daß wir von einem 
fo ſchlechten Buche einen fangen Auszug gemacht. Es mußte 
deshalb geichehen, weil aus dieſem Lexikon viel won det ka⸗ 
tholiſchen Klerifey gemacht wird. Wan muß auf einen ſehr 
erbarmungsmwärdigen Zuftand der Earholifchen Kirche ſchlieſ⸗ 
fen, wenn ein ſolches fo fehr elendes Buch no für brauche 
bar gehalten wird. Zugleich ift diefes Buch ein Beweig, 
welche finftre Dummheit von aller Art durch die Jeſuiten 
ausgebreitet wird. Denn P. Kollonch IR unter deu Jeſui⸗ 
ken ein nicht unbebeutender Mann. Qu. 
8. 


Ecclefia militans regnum Chrifti in terris in ſuis 

fatis repraefentata, à Martino Gerberto, Mo- 

. nalterii et Congregationis $. Blaſii in nigra 

ſilva Abbate, R.R.LP. T. I. Typiseius- 

dem monaſterii. 1789. 243 Bog. 8. T.II. 
24 Bogen. 


Das Buch des heil. Auguſtins, ae eivitate Dei hat dem 

Verf. vermöge der Vorrede, die‘ erſte Veranlaſſung gegeben, 

dieſes Bogeureiche Buch de ecclefia militente regno Chrifi 

in terris zu fchreiben. - Was der Verf. uuter dieſem regno 

Chriſti in darris verſteht, erklaͤrt er auf ſelgend Bieike:. 
„ 


! 
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Eſt hoe regnum illad theocraticam, ac civitas Dei, quals 
„fibi in ipla mandi creatione conflituit in genere humano, 
„segnum unigenito filio fuo ad gloriam fusm, serum 
„omnium finem unicum. Praeparatä civitas illa in para» 
„dilo, indeque detrufis proparentibus noflris, in populo 
„Dei propagata fuit et confervata per fidem. in Talvatorem 
„generis humani Chriflum, promiſſum Mefliam ex gente 
„Ifraelitica, firmato in ea natione regno inxta propheriam 
„patriarchae Iscob Gen. XLIX, 10. Non auferetur, [c#- 
„ptrum de Inda st dux de femore sius, done: veniat, 
„qui mittendus ef, at ipfe erit ex/peBatio gentium: ad 
„quas nimirum mißit Chriltus apoftolos faos in univerlum 
„mundum ad praedicandum evangelium omni creaturae, 
„unice ad gloriam fui conditze, finem ultimum rerum 
„omnium profequendum in Ecelefia militante regno Chri- 
„fi in terris, abforpturo veluti, quod ad, hunc ſinem at 
„inet, iuxta prophetiam Danielis religqua mundi regna; . 


‚ „terumque genus humanum.ad finem faum ultimum glo- 


„tiam-Dei, intime cum felicitate noftra in regno Chrilti 
„bie et in zeternum eoniunctam, rerocaturo? & guo fine 
„gei deßeftat in regno Chrifti theocratico, quisquo ille 
shit, tivitare Dei excidar, atque extorris fir, quam ex 8. 
„Augultino defcripfimus; defcribemusque hoc opere re- 
„geum Chrifti in terris in univerlo mundo conſtitutum, 
„inftrufumgue, vicaria illius potefläte: Qui dicit regi, 
„apofiata, qui vocat-duces impios; qui won accipit per- 
* Principum 5 nec cognovit tyrannuns, cum di/ceptä- 
„rei contra pauperem. lob. XXXIV, ı8.* Aus biefer 
Erklärung des Verf. werden nun unfere Lefer ſchon zur Ger 
uüge abnehmen, was für ein Geiſt in diefem Buche wehet; 
und fie werben uns nun auch um fo mehr glauben, wenn 
wir fie verfihern, daß wir von biefem- geiehrtei Prälaren 
etwas befferes erwartet hätten, als dieſe Eecielia militans. 
Ben es Veronägen macht, apokalyptiſche Brillen mit pa: 
piRitch » hierarchiſchen · Srunbfägen durchwebt, fi ein paat 
Alphabethe hindurch vorpeedigen zu laffen, Wer mag dieſes 
Du zu feiner —— — waͤhlen. Der Verf. ae 
Sc durchgängig als einen Antipoden der gegenwärtigen Weit, 
und predigt gar das Chriſtenthum und die Philoſophie des 
wittleren Zeltaltere. Romiſche Infoll ibilitaͤt und Statthal⸗ 
terey Chriſti, fo wie fie ein Gregor VII, und Innojen; IIT. 
ausgelöst Haben, iñ nach der Dewmang bes Berf. das Haupt» 
‘ 5 x . Kenn⸗ 
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Kenn + und Ehrenzeichen ber Ecclefise militantis regni 
Chriſti in terris, Daher erklärt ſich der Verf: gegen alle 
Neuerungen, die man feit einigen Jahren in der katholiſchen 
Kirche einzuführen trachtet, vertheidiger mit den Kardinaͤlen 
Migazzi und Bathiani die Bulle Unigenitus, nimmt bie 
Geilige Inquiſition in Schutz, vwertheidiger die Intoleranz 
aus dem neuen Teſtament, anathemasifirt bie Gegner der 
Paͤpſtlichen Munziaturen, die Febtoninffe , die Punktatoren 
des Emfer Congreſſes, den Biſchof von Piſtola und Prate 
Seipio Ricei, und vorzüglich die Erzfeger,, Die Proteflan- 
sen. Um unſer Urtheil zu befkätigen , ſehen wir uns gend- 
thiget noch ein paar Stellen abzuſchreiben. T. Il. p, ss. 
- Cum ingente voluptate' percipio, agitari de unione 
„Rufficae ecclefiae altem, graecis fchilmaticis addictae 
„hadtenus, cum Romano-catholica confilia, quod magnis 
. „femper votis optavi, atque 6$. P. N, Pio VI. dum an« 
„uo 1782. Germaniam adıillet, fupplex ea de re fui, 
„quippe · quae videatur non tantis difhicultaribus expofera 5, 
_ „nec tanıo eſt dilerimini obnoxia, quale haflenus totieg 
‚„jam, noftra etiam nuperrime non lemel aetate, tentatus 
„Proteflantium ad gremium Ecclefhiae reditus fabiit lem. 
„per, ac fubiturus eft,. nifi ante omnia de infalkbili iu- 
„ice, ac irrefragabili iudicio conveniatur, quo necellario 
„ſtandum ſit: fecusenim dum accedere aut etiam recede- 
„ie vel uno in capite liberum eft, fides vachlar, nihilque 
„durabile eſſe poteſt. — Eſt haec una apud Prorteftan- 
„tes facız anchora, toferantia inquam, non politica tan- 
„tum in mutua, falva lege fuprema amoris Dei ſuper 
„omnia, charisate, led theologica etiam in fide, fecus 
„ac fe res habet apud nos, apud quos eſt wa falvifica ſides, 
„una catholica Eceleſia magiſtra fidei, cojus fidei unitas 
„nee cum libertate con/ciestiae, quam .depereunt,; "ec 
„sum tolerantia confiftere potefi illa, quam cum dilpen» _ 
„dio veritatis requirunt. Eandem tamen tolerentiam nee 
.„ipfi Proteſtantes praeſtant aliis, ubi magiftratum five po- 
_ „liricam five ecclehiafticum agunts ac principi (velint no» 
‚„lint fateri) contra libertatem confuentise; nifi promie 
„fcue omnium religionum licentiam dent, poteftatene 
„tribuunt illam emnem, gualem flagitar religie quae» 
„cunque dominans, quomodatungne determinent sus in 
„facıa ; feu cisca facra, quod iis negant, qui illud-ex.org. 
„divino -in -evangelio acceptum, atribus integris primie 
u : ‘ \ u. ecuiis 


- 
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i am wilus priuceps Chriflo nomen daret, 
„et deineeps lab Chriftianis principibas uſque ad [us Pro- 
„teflantium tempora in po/jefione tenentes, esercuerant, 
„et Contra reiragarios quoscunque vindicarunt, in chrie 
„ſtianam religionem ac fidem catholicam singentibus in- 


„feri pörtis, frementibus omnibus feculi puteftatibus fub 


„Roma debellarrice illa fanftorum, atque etiam , ut vidie. 
„mus, et parte lub Chriftianis imperatoribus donec fata 
„illa fubiir Roma, quae S. Ioannes in apocalypfi fua divina 
„fcripft, Cap. XX. autem regnum illud Chriſti in terrie. 


„militantis ecclefae. — — Pag. 58. Hoc cum agereige - 
„in comitiis Spirenfibus anno 1529. viluraque eller, rem. 


„in flaru, quo tunc erst, relinquendam efle ufgne ad 
„coneilium ab Imperatore fimul er Pontifice cenvocan- 
„dum, ab eleftore Saxoniae et Landgravio Haſſiae inter- 
„pofita eft proteftatio ,_ indeque Proteſtantium nomen 
„coepit, nouum profeßo et ignobile, et, fi res propius 


nipedietur fecandum nativum etymon, magis quam ipfum 


etici nomen averfandum. Quod vero qui ipli fibi 
„delegeraut, quei recufare poflunt nomen? Nomen in« 


„geaam, ut dici foler, et omen, in partes fcilicer euntium - 


ſectariorum, quos latine -dieimus.“ " Bon. der Koͤnigin 
Gifaberh von Engelland faat der Verf. T. U. pag 78. Po- 
„ftea fub Elifaberha regina ommia in peius ruerunt, ae vi- 
„dere fuit abominationem defolationis (tanem in loco 
„[ando, molierem caput eccleiiae, Elifabetham, Vene- 
gris potius impadicae flaminam, Annae Bolenae natam, 
„Erubuifle ipfa ynidem primum vila, mox fronten po«. 
„fuit, coput fe gerens ecclefiae cum fronte aenea, epilco- 


j 
” — a ‘ » . [2 
"Tacere facramento iubebantur, depoßitis, in exilium mil- 


- 


8, qui eam caput ecclefise revereri detre&tabant, 'quod _ ' 


„fis, ‚donee aesumnis conficerentun Quis non obſtu- 


„pefcat; dum foemina fibi claves Petri, fuper quem Chri- 
„Aus aedificavir ecclefiam, ufürpat, poſtquam ftella ille, 
„quam Paftorinus catholicus -Angliae presbyter, in apo- 
„ealypfis cap. VIII. Latherum incentorem pfeuderefar. 
„mationis ob diguitatern facerdotalem vitamque relıgio+ 
„Ian, quam profeflus fuerat, interpretatur, cecidit.de- 
„caelo in terram.“ — Es fällt uns zu ſchwer, mehr aus 
einem Bude abzufchreiben. das role nur unter großer Selbſt⸗ 


verlängnung ganz haben dürchleſen konnen. — Es kann zu | 
einem traurigen Beyſpiele dienen, wie tief noch der blinbepe 
. . > ‚ . . o _ 


ı 


N 
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 Karhofichsmus auch bey gelehrten Katholiken ſihzt; wie wer 
nig. fo lange der Iudex infallibilis und das irrefragabile 
- judieiam behy biefer Kirche noch als das erfte Erforberniß an: 
genoinmen wird, die Kathollken ſich den Proteſtanten naͤ⸗ 
bern koͤnnen, ja nur won der fiheiftmäßigen Lehre der Prote⸗ 
flanten ein billigeres Urtheil, das mehr als ein bloßes Kom» 
-pliment it, fällen werden. Die wenigen fehe billigen Ka⸗ 
tholiken, welche Das große Verderbniß ihrer Kirche deutlich- 
einfehen,, und mir der Neformation derfelben geünbdlich und 
wufeichtig zu Werke gehen, wie 3. B. Werkmeiſter, Schnei⸗ 
‚ber, und beſonders Ruef, werden, wieder Augenfchein zeigt, 
ſelbſt ale die aͤrgſten Ketzzer verfcheieen. 
- | Nb. 








KRrechtsgelahrheit. 


Iſt das eigne Geſtaͤndniß eines Delinquenten zu ſei⸗ 
ner Hinrichtung nach der Caroliniſchen Gerichts. 
ordnung und nach Hamburgſchen Rechten durch⸗ 
aus erſorderlich? bey Gelegenheit der berüchtigten 
Mannsmoͤrderin Waͤchtlern zu beantworten ver⸗ 
ſuucht von N. F. Hofmann. Zweyte verbeſſerte 
Auflage. Hamburg. 1789. 40 8. 8. 


as der Verf. über bie gedachte Frage im Allgemeinen 
vortraͤgt, iſt von weniger Etheblichkeit, und es flieht fehe 
dahin, od das Verfahren, welches der Verf. ju rechtfertigen , 
ſucht, nicht noch manchen gegründeten Einwurf leide. Das 
Hamburgſche Niedergeticht erkannte nach beſchloſſenen In⸗ 
quiſitionsakten am stem Der. 1787. daß Inquiſitin, ob fie 
gleich „der Thar nicht geftändig, noch auch derfelben 
„oöllig überwielen worden, dennoch wegen des wider fie 
„obroaleenden ftarfen und dringenden Verdachts, welchen fie 
Faruͤndlich zu heben nicht vermocht, als eine dem Staat 
ht gefährliche Perfon in das Spinnhaus In fichere Vers 
"swahtung zu fepen.“ — Diefes Erkenutniß ward I“ = 
. . p 





—B \ 
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Appellatſoncimdanz vom Obergerichte am ten Dec. ſ. J. 


dahin abgeändert, „daß Inquiſitin wegen der zur Terturx 
„uilig hinreichenden Anzeigen, zum naͤhern Geſtaͤndniſſe 
„der Wahrheit mit der ſcharfen Frage zu belegen, und die 


„Sache zum weiteren Berfahren ans Niedergericht zu remit⸗ 
„titen ſey.“ Dieſem Urtheile zur Folge, warb mit der In⸗ 
quiſitin wirklich zur Tortur geſchritten; und zwar. mit fo gu⸗ 


tem Erfolg, daß Inquiſitin, wie der Verf. ſich ausdruͤckt, 
kaum den Vorgeſchmact zes erften Grades aushalten tonnte, 


fondeen fih zum Geftändnifie des. begangenen Mordes bes 
quemte, und ſolches au in der am dritren Tage darauf an» 
geftellten Bernehmung wiederholte. Nunmehr warb vom 
Miiedergerichte anderweitig erkannt, „daß Inquiſitin mit 
„den Made vom Leben zum Tode zu bringen ſey.“ Diefes 


Nriheil ward, odaleich Inquiſiein wiederum öffentlich vor. 


Gericht Ihre Unſchuld verſicherte, mithin das vorige Geſtaͤnd⸗ 
niß zurkdnahm, dennoch vom Obergerichte beſtaͤtigt, und 


darauf wirklich vollzogen. Mach gefchehener Execution 


hat ein Geiſtlicher berichtet, daß fie bey ihrer Vorbereitung 
zum Tode die Miſſeihat gegen ihn sefianden habe, Des 
Berf. macht nun zur Unterffügung dieſes Verfahrens fole 
gende zum Theil recht erbauliche Ahmerkungen. — — — — 
1) Dan Eonne nicht fagen, daß die Inquiſitin ihr Geſtaͤnd⸗ 


hiß aus Echmerz der Peinigung gethan hätte; weil fie nicht 


fonderlich gepeinigt worden wäre, vielmehr fich fehr bald 


yatıı Geſtaͤndniſſe bequeme hätte, ba doch fonft ber weibliche ' 


Körper, feier Nachgiebigkeit wegen, weit mehr Schmerzen 
ertragen koͤnnte, als der Hefpanntere männliche Körper. — 
Ueberdem hätte fie das Bekenntniß nach drehen Tagen ger 
nehmigt. C!!!) 2) Diefer merfwürkige Rechtsfall dieng 


zum Demweife, daß die Tortur niche abzuſchaffen fen, weil 


ohne fie die Inquiſitin nicht wuͤrde zum Bekenntniſſe gebracht 
worden ſeyn; und ſo wie dieſes zwar unſanfte, aber bey 
hartnaͤckigen Inqquiſiten abſolut nothwendige Mittel die Wahr⸗ 
heit (7) zu erſorſchen bier gute Dienſte gethan haͤtte: fo 


— 


pr auch gewiß zu erwarten, dag es bey einem andern noch 


peinlicher Haft figenden Verbrecher männlichen Sefchterhts, 
dem ‚die Tortur auch ſchon zuerkannt wäre, gleichfalls feinem 
guten Mugen zeigeti werde. 3) Daß das anhaltende unes« 


müdete Zureden, und die eingreifenden ‚Vorfteflungen ei⸗ 


nes rechtfchaffenen Geiſtlichen auch das allerverfiocktefe Herz 


im rühren Ih Grant waͤren — — Daß unfer But 
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ſich beſſer fuͤr Carpzovs frommes Zeitalter, wo bie Tortur 
in bluͤhendem Anſehen ſtaud, als fuͤr unſer Jahrhundert, 
welches ſich durch/ menſchlichere Grundſaͤtze auszeichnet, ges 
ſchickt Harte, davon zeugen feine Behauptungen völlig. Was 
. aber. das gerichtliche Verfahren an fich betrifft; ſo habe ich 
mic) immer des. Gedankens nicht ermäßren können, und 
hoffentlich ſtimmt der geößte Theil unferer Leer mit mie 
darin überein, 1) daß eine noch im Jahr 1787. zu Ham⸗ 
burg erkannte und wirflich vollzogene . Tortur allemat eine, 
Erſcheinung bleibe, weiche man. nach den aufgeflärten Grunde 
fügen, wodurch ſich fonft.die Regierung diefee Republik aus⸗ 
zeichnet, kaum hätte erwarten follen; und mirklich ift diefe 
Erfcheinung defto tfauriger, da das Beyſpiel des Hirt durch 
bie Marter erpreßten Geftändnifes Ion zut Veranlaffung, 
gedient bat, bald darauf in einem andern Eriminalfalle wies 
deram auf die Tortur zu erkennen. Wenn jebes Recht, 
welches Hommel in Rhapfod. Quaeſt. Obf. 439. den Rich» 
gern in Anſehung unvernünftiger Geſetze beylegt, anwendlich 
werden kant: fo iſt es gewiß bey den, die Menſchheit enteh⸗ 
"senden Vorfchriften der feharfen Frage zur Ausübung zu 
Bringen. 2) Das erfte Erkenneniß des Niedergerichts träge 
allenchalben das. Sepräge einer meifen, und von ber forge 
fältigften Ueberlegung aller Umſtaͤnde geleiteten. Juſtizpflege, 
wie in der heutigen Cultur des Criminalrechts gemäß iſt; das 
folgende Verfahren hingegen , worauf gang der Geiſt Bene⸗ 
dikt Carpzovs rubet, iſt deſto bedenklicher, da man In der 
zweyten Inſtanz das vorige Urtheil in peius reformirt, die 
Tortur zum Zweck ber Lebensitrafe verfügt, und die letztere 


| darauf wirklich erkannte hat. Ein Verfahren, welches von 


der gewoͤhnlichen Regel fehr abreeicht, und öffenbare Nulli⸗ 
täten bey dem erſten gelindern Erkenntniſſe volansſetzt, ſonſt 
“aber ſelbſt von dem, gewiß nicht zu milden Leyſer Spec. 
646. m. 8. 9, 10. unter ganz unerhorte Fälle gerechnet wird. 
Bon Nullitaͤten, die das Niedergericht in erſter Juſtanz 
begangen hätte, findet man bier feine Spur, folglich fcheine 
- 6, daB unter deu zweifelhaften Immländen der gelindere 
Weg den Vorzug verdient hätte. a) Ueber ben nachher ges 
ſchehenen Widerruf des Geſtaͤndniffes eilt unfer Verf ſehr 
fuͤchtig hinweg. — — Daagegen aber bätte er einmal bee 
denken mögen, daß die Rechtfertiqung eines Urtheils lediq⸗ 
li aus den vorbergegangenen Akten fi eracben muͤſſe, 
und daß sin Seftändniß, weiches die eingreifende Worte: 
- 00 dung 
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lung bes Predigers etſt nach eroͤffnetem Urcbelle heroue⸗ 


gebracht haben ſoll, wovon aber die Akten nichts wiſſen, und 

über deſſen einſeitige Angabe die bingerichtete Inquiſitin 

nicht mehr gehört werden Fann, in keinem Betracht einige 
t verdiene. 


Renati Caroli L,B. de Senckenberg — Meditatio- 
nes maximam in partem iuridicae. quinque, 
cum mantiffis quibusdam, Wetzlariae. 
1789. 179 S. 8. J | 


- Don ben Verdienſten diefes gelehrten Verf. am Die Rechts⸗ 
wiflenfchaft har das Publitum bereits verfchiedene Proben, 
Die vorliegende Schrift enthält: Meditat. I. de fatura in 
Sayna Hachenburgeniem comitartum fuceelione. Der 
Berf. erfeuner nunmehr, felbh bie ing Jahr 1786. unter. dem 
Zitel: Acht Paragrapben über die Schrift des "Herrn 


Raths Koch von der Hachenb. Brbfolgen. f.w, 


erfchienene anonymiſche Schrift, imgleichen bie im Sabre. 


1787 etfolgte PVertbeiöigung der 8 Paragrapben für’ 


feine Arbeit; und facht jetzt vorzüglich, die in der Abhand⸗ 
lung von der weiblichen Erſtgeburt wider Herrn 
Prof. Reufens Abhandlung von der Hachenbergiſchen 
Erbſchaft Sei. 3. $. 96. ihm gemachten Einwuͤrfe zu wis 
derfegen. II. De furura in lineae Saxonicae Albertinae 
terrag ſucceſſione, worin die Sirundfäge, welche Moſer im 
Jahr 1744. (Staatsr. XV. 286.) hierüber vortrug, theils 
üserhaupt geprüft, theils nach jetzigen Werhältniffen erlaͤu⸗ 


sert, und vorzüglich die Mechte des Herzogl. Haufes Weimar. 


nach der goldenen Bulle uud Kamilienverträgen naͤher ber 
ſtimmt werden. III. De quaeftione: -Nepetes, fi Ja in- 
ter [e concurramt, in ftirpesne, an in. capita_hereditatem 


beant? — Der Verf. glaubt, Daß in dem erwaͤhnten Falle 
Die Enkel in capita ſuccediren muͤßten. — Obgleich des 


Scharffinn des ‚auch in biefer Abbandfung hervorleuch⸗ 


ter: fo haben mich feine Gründe Boch nicht überzeugt. Er 
fett die Beweiſt jenen Behauptung bariu, weil ı) die No⸗ 
velle 118. bloß in dem Falle, wenn Kinder. und Kindes⸗ 
indes des Verſterbenen zugleich vorhanden wären, Bi ii 

“ ge 


Pr 
+ 


Na. 


aui fecundum ius novifimum Iuftinianeum, dividere de- 


64°". Kurze Nachricheen 


folge der lehtern nach den Stämmen geordnet, hlugegen bie 
Erbfolge der Entel ohne ſolche Concurren; gar wicht ande 
müdiıch beſtimmt haͤtte; dieſer Fall müßte daher nach des 
Analogie des neuern Reches entſchieden werden. Ob nun 
„gleich 2) im $. 6. er ult. I. de hered. quae ab inteſt, ete. 
und L. 2. O,sie ſuis er legit. hered. die Erbfolge nach den 
Otaͤmmen auch in dieſem Yalle feftgefegt werden: fo hätte 
bed, der Kaiſer Juſtinian in der gedachten Movelle gleich 
Aufangs geordnet, dab die vorhergehenden Geſetze gar nicht 
weiter angewandt, ſondern alle Rechte der Erbfolge lediglich 
nach der neuern Vorſchrift beſtimmt werden ſollen. 3) Man 
muͤſſe daher die in der zweyten Claſſe bey den Vruͤderkindern 
‚ feitasiente Ouccefflonsordnung auch in der erfien Clafie aua⸗ 
Wailh anwenden. — Allein der erſte Grund iſt unrichtigy, 
yoeil in der Mov. sı$. e. I. wirklich die allgemeine Vor⸗ 
fehriit enthalten iſt, daß die Enkel in ſtirpes fuccediren follen: 
‚tantam de hereditate morientis partem accipientes, quan- 
tum eorum parens fi viveret, habuiſſet. Bis dahin war 
in der Conſtitution noch mit einem Worte weder bes einen 
noch des andern Falls, ob nebeh den Enteln auch Söhne 
und Tochter des Werftorbenen vorhanden wären oder nicht, 
gedacht worden. Folglich enthält jene Stelle die «allgemeine 
NRichtſchnur wornach bie Enkel in der erfien Claſſe durchaus 
fuccediren muͤſſen; und nun erſt folgt ber Zuſatz: In-hoc 
6nim ordine gradum quaeri nolumus, led cum filiis et 
filiabus ex praemortso filio aut filla, nepotes vocari 
fancimus erc, Wie läßt. fi nun behaupten,’ daß von dieſer 
Concurren; der Kinder und Kindeskinder allein nur In dem 
Geſetze die Dede ſey. — Der zweyte Grund iſt eben fo 
wenig dem Sinne des Geſetzes gemäß; da man nice fagen 
farın,, daß der Kaifer alle vorbergegangene Geſetze in Auſe⸗ 
Yung ber Erbfolge außer Anwendung gefest babe Die Mo⸗ 
velle redet nur ausdrädlich von denjenigen Vorſchriften und 
Verordnungen des Altern Rechts, weiche einen umbilliigen 

Unterfchied unter ben Cognaten und Agnaten ein 
nen. Darauf gehen die Worte: prioribus legibus vacantı- 
enaque fola 'fervari, quae nune conftitnimus; fonf 
möäßte mar annehmen, daß die ſaͤmmmlichen Geſetze yon der 
Bonorum poflefione, das edidum unde vir. et uxor. u. 
dal. m. durch die Novelle aufgehoben worden; welches ber 
Berf. doc wohl nicht behaupten möchte. IV. An legitims 
seitsmiento relicta, ante, vol po diiloluta debira zu. 
\ . tazıa 
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ditarin debeatur. Gegen von Fangen (Praltiſche Meihrte 


'erörrerungen Wetzl. 1784 8. p. ı.) welcher behaupter, da 


die Kinder ihren Pflichtrrell von der ganzen Verlaſſenſchaft 
ohne Abrechnung ver Schulden erhalten, und das übrige 
dem eingefegen Univerſalerben gebuͤhre, Jedoch mit der Weis 
bindlichkeit, davon die fämmtlichen Erbicbafftstoften zu eib⸗ 
n. Diefe Meynung laͤßt ſich freylich nach - deu bekannten 
hereditas vel bona non. intelliguntur, nifi 'deduße 
aere alieno, fehr leichte widerlegen V. De ulu unguao 
larimae hodıerno in fcriptis maxime inridicis Dieſe uber 
aus wohlgerathene Abbandiung enthält für unfere heutigen - 
Schriftßeller ein wahres Wort zu feiner Zeit‘ geredet: Aus ‘ 
überzeugenden Gruͤnden wird bier gezeigt, welche nachtbeilie 
ge und unangenehme a ſowehl für Bas’ Publ.rum, 
als au für den Schriftſteller ſelbſt, damit werfnüpft find) 
wenn wiſſenſchaftliche, und belonders juriſtiſche Buͤcher und 
Schriften nicht in der Sprache ver Geleheren aby: faßkrwer⸗ 
den. - Unftreitig fiften die Werke der Gelehrten durch den 
Gebrauch der iateiniſchen Sprache elnen Aueueßrditetern Nub 
gen, -und diefer Ift auch felbft für die Nachwelt: baurenter 
Schriften, welche in den lebenden Sprachen aba 


. wis bey 
faße find. Dice laſſen immer. erwarten; daß tas Fünftige 


Zeitalter die Schrift wo nicht ſchon aar anverſtaͤnblich findet, 
doch gewiß Hin und: veteder nicht ohne Widerwtillen und Eckel 
in ru hung des Aüsdrudstelen werde. Würden nicht ſchon 
gt Mevius, Coccejt, Srryck u a. nr in diefem Falle 
fen, wenn fie deutcck Aefchrieben hätten? Man koͤnnte den 
Anden des Verf. noch die Beſorgniß Binzufären, daß eben 
fo, wie ver Geſchmack an lateiniſchetl? Schriften abnimmt, 
auch in gleichem Verhäitniffe das Studiam der Alten, und 
mancher Hinſicht die wahre gruͤndliche Gelchrfamt: it inn 
mer mehr vernachlaͤßiget werden dürften: —Unter den 
perauf folgenden Mantifl. zeichnen wir nur folgende aus: 
; ad Starckisnam‘ corıtroverfiam Symboia. Der Verf, 
Bat vom Domcapitel zu Fäbe das Patent als Clericus eto 
Balten , und Niemand wird ihn darum ats winen hei 
Katholiken in Verdacht bringen. Daraus folgert er, daß 


. ber Hoeſprediger Start — infignis, wie er fagt, Darm 


Aiadtirfus Theologus, bdurd das Prädicar eines Clerich, 


welches Ihm gefländtich in einer geheimen Sefellfchaft deyqe⸗ 


fege worden iſt, ſenen Verdacht gleichfalls nicht verdiene, 
und daß die Gegner des Ken. Starck ſehr unrichtig fehließens : . 
. AWibl. XCVI. B.I.St. B wer 


N 


2: Kune-Maehrichien 


wver Clerieus iſt der iſt auch ge 
fehe unrichtig geichloffen. Aber, ſo weit Ih den Streit über 
‚den heimlichen Karbolleisunug Penmes fo iſt nicht das Präß- 
«at eines Clerici an ſich und allein betrachtet, fpndern . ber 
Jarıze Inbegriff. von Umftänden welche das Starciſche Cleri⸗ 
sat — elgentlich ven, sont Ei — 
gen. ihm gebauet wird. 14 3 fo 
Selena Verf. nicht fo gam richrlg am Sept, und ih 
nicht, dab biefer Beytrag bie Vertheidiger des Hrn. 
fonderlich erbauen werde, quibus, füge unfer Verf. Hinge, 
mox Coloplrenem forte addirurug eit. Cel. noftras Iure 
eonfultus Kochiys iam in eo occupatur, ut in forma que- 
que procedendi contra Starckiam a Berolinenbus pecca- 
‚m elle, oftendat, Modo alii safius multi grauiſſimi 
. es cum alio non avocent!} Ueberzeugs won der 
wechtigkeit des Berfahtens in dem Starckſchen Procefie möchte 
ic in-diefen Wunsch wicht. mit einſtimmen „ ſondern ſeibſt une " 
‚bes gelehrten Mannes willen lieber. das Gegensheil wůnſchen 
Vebrigins * 8 auf ng) ten. . 
womit der Verf. feine große Erwärtung öffentlich bereußnt 
‚eine fehr verbindliche, Erriederung in det Vorrede des Heu. 
Bodr zur neueiten ‚Ausgabe feiner: Lehre von der Zuteſtet ⸗ 
ssbfoige, wo uuferm Verf. das Complimene geumadht wird: 
pe — Senckenbergius P. C. hos-anno monftrofum per- - 
* um exelulit, Iatieflionem nempe.neporum-in capita ‚ent, 
a —.-Etwas’gelinher voitd 16 Doc mohl Über Die Dertinen, 
ew Diele beliebte Benennung byt ten, künftig bergd⸗ 
ben, „wenn wis nlihp gas eine Vertheitinung dee 
Seiten: Tom *3 — in En Mut 
fpiel einer von ginem-Proteftentiien Fuͤrden erfannten 
gen. Ehaſqheidung, wbgleidh der Seleidiger Ehegatte Ka⸗ 
Beten Beiglnmar. ee : 
DE ee Tr 
%.. VI. De editvnibus Corporis ‚ioris Gothofredienig, 
Finige nice upberrädtliche Machtzäge uud Verköulgungen 
"8:6 F- Koch Dill, de ordine Legum in. Paudefis. 
ee - y: BezE 
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Meber den Einfluß der mathiemarifchen Wiſſenſchaf. 


ten in die Rechtsgelahrtheit. Eine juriſtiſche Ab⸗ 


ndlung zur Erhaltung der Doktorwuͤrde, von 


beodoe Huber. und Ignaz Moſer. Im Zahe 

"- 2789. Freyburg, im Breisgau. 64 ©; ing. 
Angehängte find: Saͤtze aus allen Theilen. dee 
Rechtsgelahrtheit und. aus den politiſchen Wiſſen. 


ſchaſten zur Erhaltung der Doktorwurde oͤffentlich 


Die Abhandiung ſelbtt iſt von keinem ſeht großen Werth; 
bee erſte Abſchuitt oll den Vorzug der mathematiſchen Lehr⸗ 
art in der Rechtsgelehrſamkeit darchun, wobded die Verf. nicht 
einmal die Heinekilche Lehrbuͤcher, "weiche damit den Anfang 
gemacht haben, beriber ; der zweyte durchgeht die mancher⸗ 
dey Gegenſtaͤnde der Rechtsgelehrſamkrit, in welchen Arith⸗ 
merit, Geometrie, Baukunſt, Hydroſtatik u. ſ. w. brauch⸗ 
bar find, nach der Ordnung der Pandeetentitel; allein mans 
che Fälle, 4.3. von Berechnung der Beweiſe und Verinu⸗ 


thungen, der Zinfe und Früchte, des Snterufurigi und - 


andere find veraeflen worden. Die angehängten Saͤtze dün: 


ken ung, als Beiden. won den Fortſchritien der Aufklärung 






mwollen.-. 4) Der Eheſtand iſt geboten über verboten it 


ten deſſelden gu erfüllen, und deſſen Enbzweck gu erreiche 
oder nicht. 9) Den Degenten hefichlt-ihe Gewiſſen. 

Serochtigkeit „.die Politik, das Intereſſe und bie Würde bei 
Sanverainitat, Bey. ihren. Unterthanen Jene (jede) Religiotj 
Bi dulden, vie be Staate nicht nachtheilig iſt. 14) So 
machtig die deutſche Nation in den aͤltern Zelte, To ſchwach 
war ſie in dem Mittelalter won außen nd ohne Ehre, weij 
ihre Kräfte in. dieſem Zeitpunkt nie in einem gemeinſamen 
Eudzweck konnten vereinigt werden, bis durch einen beſon⸗ 


been Zuſammenfluß von; günftigen Umſaͤnden basjertige Hauf, 


das über 300 Jahre den Kaiſerthron befeffen , au einer ſolchen 
Macdche gelangt fit, * durch deſſen Unferſtuͤtzung das gleich⸗ 
ſam in ſich Win. geſunkene Deutſchland das Haupt wieder 


cee bebsu Tonne a7) Sich mar Randesfürft, daß gei . . 


wichtiger zu ſeyn, daher wir einige derſelben hieher ſetzen 


nachdem der. Menſch· Gelegenheit und Kräfte Bat, die Pfich⸗ | 


& 





“ Kurze Nachrichten - 
fie Verfügungen wichee dem Wohl bes Stasſts widerſpre⸗ 
chendes enthalten, fo iſt er verbunden, nice nur feine Eins 
willigung zur Bekanntmachung zu ertheilen, fondern felber 

guch als der vberſie Schutzherr der‘ Religion eiuech fein Anſe⸗ 
Ben zu unterſtuͤtzen. 43) Werben Geldfirafen zu einer Sin 
nanzqueile als Endzweck gemacht, fo empfängt die Cache 
noch einen haͤßlichern Anſtrich, ats wenn man dadurch bloß 
ben Endzweck der Strafe erreichen will; denn es iſt gerade 
fo viel, als bereicherte fich der Regent durch die Verbrechen. 
feines Volks, nnd mau kann alsdann ben abentheuerlichen 
Satz Sehaupten: Haß derjenige Fuͤrſt das groͤßte Einkonnr 
babe, der die laßerhafteften Unterthanen hat, n 


— 


Dr. Juſtus Caproths — theorerifch praktiſche 
Rechtswiſſenſchaft von freywilligen Gerichtshand⸗ 
lungen. Dritte Auflage des. vorhin unter dem 
Ditel: primae Iinese iurisprudentiae extraiudi- 
.. .eialis erfihimenn Werfgens, jetzo Ins Deutfche 
Uüberſetzt. Göttingen, 1789. ohne Vorrede und 
XRegiſter 5 30 S. in 8. 


Wi fehen dieſes Wett des Verf, für eiacs ſeiver beyſalle 
ira en, welches * der vr 
enden Ausgabe theils durch deu Uederſetung. 

denn 34e beſonders mit Formein verſehene Buͤcher 
pPpllten immer Rur deutſch geſchrieben werten) tbeils durch 
inmanche andere Verbeſſerungen vieles an ſeinem Werth gewons 
nen har. Außer dem vom Syndicus D. Winich gut verſer⸗ 
Einten Regiſter ib bernede kein 6. ohre Werkicheung und 
Verbeſſerung geblieben , es find ettyelne 96. 3.8. © s2.un 
56. und viete nee Formularien eingetrageh, auch in den 
dilten Rormein oͤfters die Ausdruͤcke verbeffert werden. Die 
Ausführung über bie Roͤmiſche legis aMmones und actus ie 
Bitimos ir 8. 2. ff. wider welche ſich ohnchin manıhes ein⸗ 
wenden Tieße,, hätten toir iimmer wegedlafeny wand weun de 
Verf. übte den Namen Yirfer Sarrlng prattiicher Geſchaͤſſto 
in $. ı. und fonften In ſichtbater Werleguheir it, und ſelbſt 
etwas unrittiges in der von ihm aufqoſtellten Benennung 
2 fühlen ſcheint, fo ik Nee. der Meynung, daß die auerd- 
u — 


weil fie immer flreitige Nechrefachen vorausfegen; foiglich 
mit den Gegen aͤnden dieſes Werks niemals der Richter oder 


Das Gericht, fondern allein die Obrigkeit (wenn fie gleich mie . 


jenen in einer Porſon vereinige iſt) zu thun har; ec? würde 
alſo anitart: von froywilligen Berichtsbandlungen dies 
ſes Werk Überfchrieden haben: von ebrigkeitlihen Verhande 
fangen. In der Vorrede beflagt. Ah der Wer. bitterlich 


Über eine Art von Nachdruckeſuͤnde, welche der Verf. dee 


—— zur vorfichtigen und ſoͤrmlichen Abfaſſung rechtli⸗ 
Aufſatze/ u. f. w. am ihin begangen hat; feine Klagen 
Fe ohne Zweifel gerecht, da er zeigt, pub beynahe die Hälfte 
Lak Sucht wi kinen Formeln angefh Dt iR, 


Ü 
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Syſtem aller Fuldaiſchen Heibatrechee, ein Beytrag 


Sammlung deutſcher —— und 

— herausgegaben von Eugen Tho⸗ 
mas, 8* "Sufo, wieki. Hof und Negierungen 
rathe, auch Beyſi iger des $ehenhofs. Erſter 
Band, Fulda, mit Stahl. Schriften, 1788. 


4645, ing. ‚ohne Titel und Zueignung an ben 
* Fürftbifchef, auch 32 ©. Vorrede und Inhalte 


anzeige. 


Ebendeſſ Zwerter Band. 1780. 922 Gehen ohne 


Titel, Zueignung und 246. Vorrede und In⸗ 
halt in € 


War der Wert. Syſtew nennt, würde ein anderer Hand⸗ 
buch oder Freier, genennt haben. Derfeibe hat ferner 

Staarsreches· Statiſtiſche und Pollzenfacen in fein Sy⸗ 
ſtem aufgenonmmm , umb dieß mag fich mit der Ueberſchrift: 
Prooinsialeesfafte En rechtfertigen; es wergroßert aber 
doch ohne Noth das und iſt für den, ber bloßes Priv 
vatrecht fache, une In weitlaͤuftige siefe Eroͤrte⸗ 
rungen. hat der 87 fi) nicht eingelaſſen; zwar z. B in 


d ndern ©. erklärt, daß Regent des Semi 
ur AR € 3 & ” nariums 


— 
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Be von Xichaer; Bericht u. dal. hieher gar niche yafln, “ 


5 


' I j ‚ , 

Re Kuiye Ticchriheen: 
nariuune ſo vlel, ala-deffm erden Verſteher, der nice Dee 
— was z. B. &. 7. Leber, Löwe, mas ©. ı71, 
Dap+ und Ohmgeid fey? Ex har ferner über manche Geſege 
und Anordnungen anitatt frenmüchig feine Meynung zu Sag 
gen, wenigftens fie nur hiſtoriſch anzufuͤhren, "eine Vertheiq 
diguna beygeſetzt, wie fle.niche Juriſten, ſendern nur mang 
die Kammerali ien, denen die liche Conpenienz Immer Schein⸗ 

‚inte an die Hand aiebt, führen können. 3. D« er erkenng 


S 


349 das übermäßige Hegen des Wildpretts als den See - 


bern jehr nachtheilig; daß er abır Daraus die Verbindlickteig 
der Untertbanen, Wilogaune zu erhalten, berleiset, img 
bem Dec. eben ſo vor, als wenn mein Nachbar an meinen 
Haufe zu feinem Vergnügen ein graßes Feuer anjändetn und 
dann fagte : um meines „eigenen Vortbeils* willen ſey ich 
. verbunden ‚; eine fenerfefte Mauer gegen fein Luſtſeuer zu 


ren. 
Dies ſind ungefähr Die Punkte, welche Ren. an diefem 
Buche nicht behaat haben. Gerdem hat er es als ein ans 
genehmes Geſchenk zur Bereicherung feiner germaniſtiſchen 
und geſetzgeberiſchen Kerntniſſe und VDedrachtungen an⸗ 


Hr To. hat uͤbrigens das Selchowſcho Elementarbuch 
des dentſchen Mechrs zum Leitfaden genommen, im Vorbe⸗ 
richte eine kurze für den Kenner nur gu kürze Geſchichte der 

Vuldiſchen Geſetze gegebenz im ıflın Bunde vom onen⸗ 
rechte, und zwar dem Adel, den Akademiſchen, Otadtbuͤr⸗ 
gern, Bauern, Juden und Fremden; im aten Bande von 
Ben perfänlichen Berhäleniffen , nämlich dem ehelichen, eltere 
Uchen uni vormunäfbaftlichen Zuftandes im zten Wander 
von Dingen, und zwar von beweglichen und unbeweglichen, 
ſodann von Binglichen Rechten, nämlih dem Eigenthum, 

den Dienfibarkeiten umd dem Unterpfandstechte‘, Bey biefer 

Gelegenheit aber auch vom Genthptozeſſe gehandelt. Die 
Übrigen Mechte werden In:einem dritten Dante nachfolgen. 
VDekoͤmmt der Verf. Nachfolger in anderm deutſchen Pro⸗ 
vinzen, fo münfdhten wir , daß fie der Zeit and des Beuteis 
der Juriſten mehr ſchonten, als Hr. Th. gethan dat. We 
follte es z. B. hinkommen, wenn uns Sochrifeſteller des Dein 
vatrechts größerer Länder zugleich eine Geſchichee ihrer Stäbe 
„st, vole derfelbe hier won ben 2 Cräbten bes Fuibifhen Audhe 
Riftes arıhan bat, liefern wollten ? ‚u. 


Der 
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menden Rechtegelahchen. 6 
Verfuch üines ausführlichen Privatrechts des veut⸗ 
ſchen Reichsadeis Erſter Theil. Bon Chri⸗ 
. fiopb.Ludioig Pfeiffer, Comfülent und Abvocar, 
. ‚Müemberg, bey Wionath. 1787. 175 Seit. in 8. 


Zweyter Theil. Ebendaſelbſt. 1768. 200 Sei⸗ 
ten in 8v. . 


Baennilich Sat der Verf. ſaon vor mehreren Jabben eih 
Reichsritserfchaftlihes Stantsrecht geſchrieben: um. die 
Behrre der R. Ritterfchaft, nach allen deren Verbälnifien, 
wohftäudig abzubandein , mei er endlich dies R. Ritterſchaft⸗ 
tiche Privatreciot nachfolgen. Im erſten Theil, der den 
perföntichen Prärogativen, Gerechtſamen und Step 
‚ Seiten des deutſchen Keichsadels gewidmet it, bandels 
der Verf. in 27 Abſchnitten: ı) von der Beſchaffenheit des 
M. Abei⸗ und deſſen Vorziigen uͤberhaupt; 2) dem. Rutter⸗ 
corpore; 3) der foeietärsmäßigen Gleichheit bet Ritterglieden 
überhaupt; 4) von deren beſenderm Unterſchiede unter fie 
felbR, na Ihren Sefclechtsalter, Adelswuͤrden, Guͤterbe⸗ 
gungen, Religion u. f.w. - 5) Bon ben alten und. ueuens 
Seſchlechten; 6) Edelleuten, Freyherren und Grafen; 7) 
Bon den beſondern charakterifirten Rictergliedern; 8) von 
den perfönfichen Vorzaͤgen ber Direktorialperſopen; 9) veik 
der Wirklichkeit eines bey feinem NRittersanton, Sig und. 

Grimme Habenden ordencligen Dritgliede; ro) ‚won den ber 
gäterten und den Perfonafiften; 11) von deren Religions⸗ 
umrefbieds 12) von beit ſtaudesmaͤßigen und ungleiche 
(Ehen) auch notoriſchen Mishepratgen; 13) Vormundfhafe 
tens: 14) Bohlſaͤhrigkeit; 15) von der peufünlichen Unmitteln 
Sarfeit eitee Reichscavaliers; 16) von ber" perfäulichen Ar⸗ 
vesefreyung der Meichsedelleute,, ſammt derſelben Wedienten 





und Unterehanen, in den Banden dee N. Staͤnde; ıy)oon 


(Seen andern perfonkichen Befreyungen, beſonders wegen si 
feltenber Mitten » Sehens. und Hefdienfte, an die reicheftäue 
diſche Lehenherren; 18) apır Ordenczeichen Ordensuniform 
und der ans der Neichecanziey habenden Titulatur der Re 
Ritters 19) von ihrem Ochuldenweſen; 2c)-von ihren Ge⸗, 
malinnen, Rindern, und ſogenannten Werzichestöchtern 3 
31) von den Gauͤterbeſtbumgen des R. Adels, ſammt der⸗ 
ſelben Lerriuorialgoieciſaen Ad Freyheiten überanpe i 
Ba gu . ar) vo 


{ 
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I ee Kart Ncheichten 3 

25): won bem Usterſchied der unmittelbaren uch U 
genthunisgätet ; 23) von den bry dem M. Abe herkommli⸗ 
chen Guoͤtertheilungen; * von den Veraͤußerungen der Rit⸗ 
terguͤter; 25) von-dem Auslo ungsrechte der R. Ritterſchaft; 
36) von dem Beſteurnugetechte derſelben; 27) von der Ohn ⸗ 
mittelbarkeit der immatriculirien Ort ſchaften. 


Im zweyten Tpeil handelt der Verf. ins Ab ſchnitten 
ar) von der Ortsobrigkeit oder buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit 
Der reichsunmittelbaren Ortsbeſitzer in devfsiben ‚gleich unmite 
delbaren Ortſchaften; 2) von dem Peliteprechte; 3) vom 
Aufrichtung. der Haudwerkszuͤnfte; -4) von der Jagdgerech⸗ 
tigteit und dem Forſtrechte; 5) von der. Fraißlichen hohen 
Obrigkeit und ber peinlishen Gerichtsbarkeit, oder dem kayı 
ferlihen Blatbanne eines reichsummirtelbaren Ortsbefigergs 
: 6) von ber vogteplichen Vbrigkeit deſſelben, ſammt der, day 
neben benachbarten R. Staͤnden zuflehenden Centgerechtig⸗ 
keit; 7) von der geiftlihen Obrigksit und ben bilchöflichen 
@erechtfamen der reichsunmittelbaren proteſtantiſchen Ortsbe⸗ 
Aber; 8) von der Kriegsobrigteit oder den Militaͤrgerechtſa⸗ 
men des R. Adels auf derfeiben (deſſen) unmittelbaren Orte 
fehaften und Nictergätern.“ Sieſem Plan zu Golge begreift. 
alſo der Verf. die Cantonsverfaſſung ſowohl ale auch die 
faͤmmtlichen Territorialrechite «der Reichsritter mit deren 
yerfönlichen Mechten unter dieſes fein ſo genanntes Private 
zecht — auf eine ſehr unfchidliche Weiſe: und unitteitig 
Bat das Kerneriſche Werk eine weit beſſere Eincheilung, 
welche nach den drey Hauptverhaͤltniſſen der R. Ritter, als 
unmittelbare ober. reichsadeliche Bürger und Umerthanen, fon 
Bann als Glieder des R. Nitterſchaftlichen Corpus, und end⸗ 
lich ale reicheunmittelbare Guts ader Landesherren betrach⸗ 
tet, gemacht worden il. Berner And die Materien in dem 
. 07 Abfchnitten ‚des erſien Theils nicht einmal geordnet; bie 
Cantensverfefung If mit den eigentlichen Privatrechtema⸗ 
terien unterbrochen und durch einander vertnengt, und uͤber⸗ 
bieg Auferkt unvollſtaͤndig abgehandelt, Endlich kommen 
fibon im Abſch. «1. und 27. des exfien Theile die Territe« 
dialrechte der Reichsritter ver, denen doch ber Verf. den 
andern Thell ganz gewidmet bat, wodurch fi dann ber 
Verf. nicht nur abermalen eines guoßen Beblers gegen die 
Begeln einer guten Methode, fendern ac ganz unnuͤtzer 
| Vober holueoe⸗ ſchuldig gewacht ber. Bas nun u feine 


\ / 


\ 


Yon der Rechtsgebiet: ° Fi 


Arbeit feld Betziffe , fo iR ſchon fein ganzer Styl aberhaupt 
unausfichlih. Zur den Vortrag, den beſonders ein Kehr⸗ 


erfordert, ſcheint er gar feinen Sinn zu haben. 
Dur den ganzen andern Theil ergießt ſich eine gewiſſe 
Graͤmlichkeit, oft Bittere Galle gegen die Ortsherren ſowohl 
als deren Beamte ums die ritterſchaftlichen Conſulenten, bes 
ſonders in Vergleichſtelung derfelben mit den reichsſtaͤndiſchen 
Regenten , deren Raͤthen und Amtleuten, gerade als ob jene 
lauter Seilige in den Regentenrugenden wären, und dieſe 
ohne alle Ausnahme, ihder Amtsführungen halber , wenig⸗ 


ſtens die S ligſprechuug verdienten. „Der Abmangel der 
nnenthehe 


licſten Kenutniſſe, (©. 26.) bey vielen Rittergiiee 
dern, — ber Srundfäbe des aligemeinen Matur » und bürs 


Rechts, des Proceſſes, wie auch des Polizey⸗- und 


Tameralweſens, der Geſchichtskunde der R. Berfaflung und 
wahren Staatsintereſſes, — follen -der leidige Orund 
ſehr Ablen Regentſchaft feun: und nach ©. 27. die wies 
len Gebrechen der reichsadelichen igpflege daher ruͤhren, 
daß der Beamte nach bloßem Gutduͤnken oder auch wohl nach 
Nbenabſichten gewählt werde." Der große Staatsfehler 
des wauͤrklichen Abmangels guter Polizeyeinrichtungen und 





Verbefferungen Inden DM. Ritteefchaftlicgen Ortichaften liege - 


neh ©. 29. darin, „daß die Ortsherren dem erhabenen Bep⸗ 
fpiele Raifer Jofephs , biefes erfien Monarchene in Europa 
au beſten deutſchen ——— fo wenig madeifern, 
©. 36. fpöttekt der Verf. Über den R Ritter, daß er es auͤ 
möglicgfter Ausübung feines Jagdtechte, zur Liebhaberey, 
zum Hausbraucht, und wohl auch zur ergiebigen Ausbeute 
| —— Witdprets — nie fehlen fafle: ſtimmt aber 
konan über den Ortaberen und defien Leibjaͤger die bitter, 
Aiaglieder an, daß beyde Fine wahre Forſtverſtaͤndige 
her Herr bioß ein Kenner umd Liebhaber der edlen Jaͤgerep, 
der Diener aber ein bloßer Wildpretsjaͤger ſey. AU de:gkei: 
dien Zeug gehört doch wohl unſtreitig nicht in eine :heorie 
us —— — — Territorlalrechts: und was braucht 
es won: dergleichen Maͤngel und Gebrechen gegen die ritter⸗ 
ſchaftlichen Orteherren deſonders, fo viel Auſhebens zu ma⸗ 
Sen. ba fie in reicher Maaße auch bey den fürfifichen und 
Räubifchen Landesherren anzutreffen, und bey denfelben nu 


2 


um fo unverantwertfiger fd, als Ihnen weniger. Hindern _ 


— entgegen fichen, um ed befſer zu machen. Freylich fine 
in den teicheritrerſhaſikchie Be die enmenken 
— * 


— — 
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1a 7 Kurge Machelchten ° 
and Ph loſdyhie nicht uͤberall auf dem Throne! ik daum aber 


dies ſo gerade immer der Fall in den reichsſtaͤndiſchen Laden, 
and Fey den Fuͤrſtenſtuͤhlen7 auch mag es immer ſeyn, daß 


die S feßurg der reichsricterfchaftlichen Amteyen nicht immer 


gut ausfällt; bie und da reichen die Sinkünfte röche gu, um 
einen tüchtigen Beamten zu beſolden: doch wird da kein fo 
ſchaͤndlicher und ſtaatsverderblicher Dienſthandel gettieben, 
wie ihn uns Moſer von Herzog⸗ und Fuͤrſtenthuͤmern be⸗ 
ſchrieben hat. Endlich laſſen wir es immer gut ſeyn, wenn 
die reichs adelichen Ortsherren mir dem Todefchleßen der Hirſche 


"and wilden Schweine ſich die lange Weile vertreiben: noch 


Bey weiten nicht fo ſchlimm/ fuͤr die asmen Unterthanen HM 
dieß, als der Zeitvertreib viefer dem Muͤßiggang nachhaͤngen⸗ 
den Zürften, unter denen mehr. die Jagdliebhaberey fo weit 
weisen, daß fie ihre Hirſche und wilde Schweine gerade um⸗ 
gekehrt nicht todtſchießen laſſen, fondern daran ihre 
ftentuit Haben, daß diefe ſich heerdenweis auf den Kornfel⸗ 
dern ihrer Unterthanen 'mäflen, wenn auch gleich diefe date 
_ Über darben müſſen. Doch wie gefagt, das alles gehörte 
nicht einmal in einen dergleichen Lehrbegriff der reicherittere 
ſchaftlichen Rechte. Wus mın aber endlich diefe Hauptſache 
ſelbſt Serriffe, fo mag wohl ber Verf: eine ausgedreitete 
Kenntniß davon haben, nur ift fie nicht wiſſenſchaftlich, und 
um fo weniger war er auch ini Stande, einen wiſſenſchaftlt⸗ 
chen Lehrbegriff davon zu geben. Zur Probe und Rechtferti⸗ 
gung unfers Urrheils wollen wir nur das anführen, was 
"der Verf. von der Territoriniverfaffung der reichsritterichaft> 
lichen Ortſchaften und Gebiete angeführt hat. Mach Abfchn: 
XXI. ©. ı20. u. f. hätten zwar die Reichsritter viele hohe 
Regalien oder Iandesherriiche Gerechtſamen, nur aber niche 
‚als Ausflüffe des allgemeinen blos reichsſtaͤndiſchen Rechts 


der Landechoheit, und folglich auch fein Reichsterritorium, 


weil das. nur ſolche Landesbezirke wären, worauf Reichs 
. Randfchafe und Landeshohelt hafte. Letztere beftche in einem 
Complexu regalium, und koͤnne ohne die R. Standſchaft 
nicht gedacht werden; die R. Nitterfchaftlichen Terriroriats 
rechte aber feven durchaus alle, als einzeln, zu betrachten, 
und jebes derfelben aus einem beſondern Nechtstitel zu erwei⸗ 
fm. Nah Abſchn. XAVIE, ©. 170. u. f. ſeyen alle der 
Gütermatrikul eines Rittergantons einverleibte Guͤter mit 
der Ohnmittelbarkeit begabt, und deren Beſitzer befugt, 
alle ans dem Rechte des Ohnmirtelbarkeit beefliepene 

Es 
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. vonder Rechtsgelahtheit. 73 
Ceruiteelalgsenchrfame, der Regel nach, auszwäben 
Nach ©. 1. den zweyten Theils ſoll die hohe Landesodrigkeit 
der Staͤnde auf der reicheunmittelbarkeit ihrer Reichslande 
ſich grunden, unb eben fo auch auf dieſer Ortsohumittel⸗ 
Aasteit die reichsritterſchaftliche Ortsobrigkeit oder Gerichts⸗ 
barkeit beruhen, mithin im Grunde betrachtet, zwiſchen 
der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit der R. Stände und der R. 
Ritter kein Unterſchied obwalten; doch aber jener dieſe mehr 
qhnlich als wirklich gleich ſeyn; weil auf dem R. Ritter⸗ 
ſchaftlichen Gebiete ungleich mehr Rechte der oberſtreichsrich⸗ 
narlichen kayferlichen Macht vollkomnie nheit vorbehalten even; 
©. s. ferner, der Reichnadel bey feiner bürgerlichen Gerichts⸗ 
barkeit bins auf die erſte Inſtanz eingefchränte ſey; S. 6. 
de birigegen den R. Ständen frey fände, vermoͤge ihrer - 
Landeshoheit, fo viel böbere Gerichtsinſtanzen einzus 
führen, ate fie für nörhig erachten möchten. ©. 3. Weiter⸗ 
bin findet aber der Verf. einen andern unwiverlegbaren Be⸗ 
weis, daß dem Reichsadel die Landeshobeit gleich den Staͤn⸗ 
ben unmöglich zuſtehen Eonnei, und zwar darinne, weil dem⸗ 
ſelben der Blutbana, als hie erfie und wichtigfte Landes⸗ 
gerechtfaute, nicht anders als vermittelſt Banferlicher Beleh⸗ 
mung zuſtaͤnde. ©. 72. und ®. 73. hält er die Landeshoheit 
nach ihrem gangen Unfange den bios einzelnen Ortſchaften 
und Nittergätern für gar micht angemeffen: und S. 82. 
feiht er den DM. Wittern das Begnadigungsrecht aus dem 
Grabe ab, roris: fe den Blutdann nicht vi ſuperioritatis 
tesritorlalis und jure pruprio befäßen. Mach ©. 88. alaubt 
er, daß Reicheriner niit dem Blutbanne auf ihren Gütern 
Heichfaın ſouveraino kleine Herren vorſtellten, und den wirk⸗ 
lichen Landesherren ˖ — wo nicht gleich Doch gewiß ſehr nahe 
kaͤmen: dagegen aber die Andern, auf deren Guͤtern ein 
maͤchtiaer Reichsſtand die Tent hergebracht hätte, beynahe 
als deſſen wirkliche Landſaſſen anjufehen wären. ©. 172 
u. f. meynt nun aber der Verf. doch wiederum, daB der 
Relchaadel die Gedanken von Landeshoheit fih Darum müfle 
vergeben laſſen, weil en weber die I. Standfchaft noch deut⸗ 
fe R. Rande (&. 173.) ſondern blos einzelne Orts » und 
Gaͤtergemarkungen babe; ob er doch gleich darauf (E, - 
r74:) wieder bemfeiben einzelne kleine Keichsterritorien 
zugeſteht, eigeneliche:deusfche Reichsſslande aber bloß den 
N. Ständen geeignet roiffen will, Endlich aber im letzten 
Abſchn. wird der hicherige Ton wiederum ganz umgeſtimmt, 
on BE und 





13°. Bane Rachrichten⸗ 
und vom Verf. gerade ale wenn er mit ſeinen reichericer 
fihaftlichen Lefern beym Abſchied Friede machen wollte, juges 
geben, &. ı 88. baß bis ritterſchaftlichen Orisperren gewiſſer⸗ 
maßen eben fo unbeſchraͤnkte veichsunmittellare Ghebietsheruem 
ai: die reichsſtaͤndiſchen Landesherren, und es vielleicht nu 
mir denr alleinigen Unterſchiede waͤren, daß was ‘bey biefew 
ins Große getrieben werde, bey jenen. nur im Kleincen ſtact 
finde, und (S. 189.) was bey den Reichsſtaͤnden Landecho⸗ 
heit Heiße, daß das bey dem Meichsadel hohe Gebietshert⸗ 
fchaft, hohe Obrigkeit, Meichsunmittelbarkeit fey, und — 
im Grunde beiraditet, — wohl beydes auf Zins His 
- auslaufe.-* Dies mag wohl genug ſeyn für den Lefer, um 
zwiſchen dieſem Pfeiferiichen Galimathias und der Kerneri⸗ 
ſchen Theorie der Reicheritterſchaſtlichen Rechte die Wahl 
treffen zu koͤnuen. u . Hi. ., 


. 
* . 


\ 
u 


‚- ‚Proben von Relationen und Vorträgen als Bor 
übungen für angehende Rechtsgelehrte. Won dem 
Hofrath von Eckartshauſen. Münden, bey 
Lentner. 27289. 336 © 8. . . 


Da wir wenig gute Mufter von Nefatioyen und ſchriftlichen 
Vorträgen, wie fie in. Gerichten vorkommen, und nach wela 
en ſich attgehende Geldäfftsiuänner bilden können, beſitzen: 
fo muß jeder Beytrag dazu, wenn. er gmedimäßlg und nadı- 
. einer guten Methode eingerichtet iſt, wilkommen jepn. Die 
dor uns liegenden Proben empfehlen ſich aber fo wenig durch 
die Wichtigkeit der Gegenſtaͤnde, als durch Die Art ber Des. 
* HähMang und des Vertrags. Bey eine jeden Rechtsfalle 
it der Verf. ein (oft zu kurzes) Faktum veraus, danm. 
. folat der Aetenguszug, und die Entſcheldungegruͤude vertreten 
‚ meiltens die Stelle eines umftändlihen Voti. Wander 
rechrsfali (wohin aleich der erſte gehoͤrt) bleibt deshalb dun⸗ 
weil die zur Deutlichkeit und lichtvollen Darſtellung der 
race unumgänglich nothwendige Separation der Hauyte 
mb Nebempunkte verabſaͤumt iſt. Die vorgetragenen 
und Meynungen, werden fo wenig aus Geſetzen erwieſen, 
ds dur Anfuͤhrung guter juriſtiſcher Schriftſteller unter⸗ 
Küget, and nur Hin und wieder betiehet ſich dee Bat uf 











von der Nechtsgelahrheit. 2 
Ver Cod. Max. civ. Wahrſcheinlich iſt daher. folgende merke 
whrbige Stelle in die Vortede geflofien: „was man hierin 
ſindet, find meine Meynungen, und id bin nicht ſo ſlotz 
mir einzubilden, daß nicht ein anderer vieleicht eine. befiere 
Meynung als. ich: Haben‘ koͤnnte: Man würde daher gar 
nicht den Gebrauch davon machen, den ich bey Herausgabe 
dleſes Werks zur Abſicht habe, wenn man es blos Iefen und 
mit der Allgenuͤgſamkeit eines’ srägen Beiftes wegies 

wollte, ohne feinen eignen Scharffinn Daran zu 
Aben, oder wenn man meine Mehnungen als entſcheibende 
Rechtsſpruͤche aufeden, und fi in aͤhnlich vorfommenden 
Zällen daran halten wollte.” An Sprachunrichtigkeiten und 
unverfiäntlicher Worten fehle es auch nicht. 3.8. Guͤtel, 
Ableiben (Ableben? eine letztwillige Verordnung, 
Sirittskoͤſten, Erkanntnuß, der Zall iſt niche hart zu 
antworten, ud probreferendum zugeſtellte Akta, credi - 
tores iatereſſati u. dal. - In allen kommen hier 15 Kivife 
und 3 Criminalrelationen vor; welthen wie nicht allen Low - 
Balnugen abſprechen wollen. v. 


Bemerkungen Über das Reformationsrecht der Beute 
ſchen Reichsftände, ‚aus Weranlaffung der von dee - 
.. Denabrüdifhen Stadt Fürftenau geführten, Mer 
ligionsbeichwerden, und der Puͤtteriſchen unmaß⸗ 
geblichen Gebanken. Vom Prof. Batz In Stutt⸗ 


dard. 1788. 36S. 4. 


OR orauf es brp dieſer Sache anfommie, iſt ſchon ans Ahr 
anlaffung einer. andern kleinen Schtift: . Beleuchtung dee 
„unpartheyiihen Gedanken u. f w.“ im der Allg. d. Bibl. 
DB. 19. St. 2. ©. 357. kürzlich angezeigt. Gegenwaͤrtige 
Dehrift vertheidigt den Widerſprach der Stabr Fuͤrſtenau 
gegen das von ihrem jetzigen Landesherrn, zum Vortheil der 
Datholiken, eingeführte Simultaneum, und zwar, ohne 
das landesherrlice Ins seforınandi an fich feibft zu bezweie 
fein, aus Ständen, welche hauptſaͤchlich auf der beiondern 

ndeswerfaflung - des Hochſtiſts Osnobruͤck, und auf dem 
Genubfage der Unyerlotzlichteit erworbur buͤrgerlicher Rech⸗ 


* 


s Kurze Nochrichten 


er, die durch dieſe Neuerung beeinträchtigt oder: bo ine 
fahr geſetzt ſeyn ſollen, beruben. &ie verdient, ſowohl ih 
Anſehung ihrer Gruͤndlichkeit als der Maͤßigung und der ge 
. sen. Schreibart, in welcher fle abgefaße it, von denen, bie 
ſich bey der Sache intereſſiren, gelefen zu werden. . " 


Jahrbuͤcher des Kaiferlichen Reichs. Kammer⸗ Ges 
. ‚richte. Jahrgang 1788. Herausgegeben von 
: oh. Melchior Hofcher, bes. Kaiferl. Reiche 

Kainmer-⸗ Gerichts Sekretär. Des arten Dans 

des erſter Theil. Lemgo, in der Meyeriſchen 

.Buchhandl. 1788. 186 ©. 8. 


Der Vorbericht giebt naͤhere Nachricht von dem Zweck und 
Der Einrichtung dieſes Werks. Es ſoll won Jahr zu Jahr 
3) eine Anzeige des Kammergerichtlichen Perſonale, und =) 
der dabey vorgefallenen Veränderungen, 3) Die neuere 
Tentationsgefchichten , ncbit den darauf ſich beziehenden Strei⸗ 
sigkeiten, 2) eine umſtaͤndliche Schilterung der jedesmal ber 
ſtehenden Verfaſſung in Hinſicht der Behandlung der Ges 
ſchaͤſſte im Innern, 3) Nachricht von den. vorgefallenen 
Kamimergerichtlichen Plenarberathſchlagungen über. andere 
als die Innere Verfaſſung betreffende, Gegenſtaͤnde, 6) Ans 
yeige und Beurtheilung ber über die Werfaflung des K. G. 
betaussefommenm Schriften, 7) die ergafigne Haupt und 
merkiwärdige Dekrete vollftändig, 8) Die merkwuͤrdige neuefle 
Urtheile, 9) eine Sammlung merkwuoͤrdiger älterer Ursheile 
on 1740, an, 10) eine Nachleſe noch Älterer merkwuͤrdiger 
etheile von 1689, an, gu den Ludolphiſchen Obſervationen 
; Symphorematibas, 'ı 1) eine Ntachlefe von Mteren Con- 
elufis pleni, ı2) von gemeinen Beſcheiden, 13) von Pris 
vilegiis de non appellando, 4) merkwürdige flarnrarifhe 
Verordnungen , die it K. Gericht. Rechtsſochen vorkommen, 
35) merfwärdfge Deduftionen in K. Gerichtlichen M-Arefar 
"hen, Oder Angelgen und Anzüge derſelben, 16) mehrere 
anserlefene Muſter von Probrelationen, und endlich 17) el⸗ 
ne Auswahl meifterhaft getieferree (ſoll vermuthlich ge⸗ 
ſchriebner heißen)’ Streirferiften „— enthaiten. An 
ſollen, außer dieſen Hauptrubrfken, noch andre auf da 
Tanumrrgericht ſich bejſchende merkwuͤrdige an 
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sen Dieb finden. Die. Hauptidee bey Unternehmung dies - 
ſes Werks if allerdings beufallswärdig, und es fann, wenn , 
es gut ausgeführt wird, für einen großen Theil des deutſchen 
Publikums brauchbar und nuͤtzlich werden. Nar mödten 
einige der, bier angeführten Rubriken, WB. Rt, 9, 10, 11, 
28, 24, 15, 17, 8. |. w.'theils dieſer Hauptidee nicht gang 
* fepn, heile fucxin Sud dieſer Art einen zu wei⸗ 
ns - 
Gegenwaͤrtiger erfter Seil des aaſten Bandes, twtldhee 
noch nicht den Bar ganzen Jahrgang 1788. ausmacht) liefert 
Folgendes. uſter Abſchnitt, Perſonale des K. R. K. Ges 
aan —* *X ve Jehrs 1788. bis ıgen Juny 1789. 
ich nicht viel mehr als der gewöhnliche Kammer⸗ 
——— enthaͤlt. Doch befindet ſich ©. 33. ff. eine 
ie Sporqln hetreffend) ater Abknits. 
Ahead — Erwaͤhnung. der waͤhrend dem Verlauſe des J 
1788. vorgefalnen Veränderungen in dem K. Gexichtlichen 
Derfonate, durch Reſtgnationen, oder Todısfälle mit eints 
gen Dehlagen.) zter Abſchn. Praͤſentationsgeſchichten. 
(Die exrloſchne Kurpfaͤlziſche, „num zwiſchen den, drey protee 
Rantifhen Kurhoͤfen alternirende, proteftantifche Praͤſenta⸗ 
tdom,. Fahee zum erſteamale, von Kurſachſen, 
eübe worden. . Rangflreit zwiſchen Kuthayern Lals Her⸗ 
zoge) und Salzburg, in Beziehung auf die Baperifche —8* 
präfentation.) ' gter Abſchn. Dermalige Berfaffung dei K. 
R. Kammergerihts (die neue. Kinrichtung der Senate ia 
Semaßheit des Reichsſchluſſes vom 2 3ſten Auguſt 1783. 
{ft gut vorgeſtellg, md ‚mit--einigen. unterrichtenden Anmer⸗ 
ungen begisitet. Des ‚Reiche, Busachten, des Kai erli * 
Ratiſikationsderret, und De&,:min bemfelben an, das K. 
richt ergangue Kaiſerl. Reſeript, find, als Beylagen, 3. 
denckt.) ster Abſchn. Andete, außer den nahen Being 
auf die K. G. Verfaffung, im Jahr 1786. der Berathſchla⸗ 
gums des ‚vollen Mathe vorgeſune Gegenſtaͤnde, (das Vterk⸗ 
—* igſte is eine Kurpfaͤlziſche Proteſtation gegen die Eins 
Bonn Par ir eine on dem K. Gh. ertonnte Citation luper de 
(ige aufiregalin. md Die, Rachricht von der Aus⸗ 
ebene. des. Ueberſchuſſes den, Suftentationegelder. — Im 
iſt us —X ee Bali De 
uͤs angezeigt, Dielen. zuorpte: aber, fo viel Re 
» no nicht erſchienen m. 
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Arzneygelahrheit. 


1) J. M. Hoſſmanns, der A. D, Hocharaͤflich 
—* Ködelpeinifchen Hofraths und teibarptes, 
> Abhandlung —* die Bleichſucht, Verſchleimmng, 
Jungfernkrankheit, Schleimfieber und Aufgedun⸗ 
fenheiten. ıfles, ates und ztes Heft. Jeder 13 


dalbe Bogen ſtark. Frankfurt, in Commiſſion 


der Jaͤgeriſchen Buchhandi. ft. 8. 


2) Defielben Abhandlung von ben gnten und böfen 
Wuͤtkungen, . aller angenehmen und unangeneh⸗ 

„men teidenfchaften der Menfchen auf ihre Zufrie⸗ 
denheit und Gefundheit, : ıfles unb ‚ätes Heſt. 
Jedes 13 halbe Bögen. ibid. eodem. 


3) Deſſelben Abhandlung uͤber den Urſprung und 


die Heilung der meiften und. gefäbrlichften Waffer- . 


ſuchten. Heft 1 md a, gleichtalis 13 halbe De» 
. ‚gen jedes. ibid. eodem. .. 


Duo genannten Abhandlungen fiud —&* Quartau 


———— welches dei‘ Verf. zuerft-ı 787: in Fraut⸗ 

furt bey Eichenberg unter ſolgendem Titel herausgad — 

—— Wochenblatt, beſonders zur‘ Erhaltung 

dir unſchaͤtzbaren Geſundheit und Heiterkelt des Gemuͤtho 
zum Bellen der Hausarmen, die zul 


Betteln za Tnacıhafe 
Kup: für Vornehme und’ Beide — und Be proſaiſcher 


Anhang zum U... — Weit dieſe Quatlale — Nr. 
1, enthaͤlt naͤwlich das * ste and ate Quartal des Au⸗ 

ngs zam ıflen Jahrgange. Mr, 2. das ıfle und ate Quar⸗ 

I von sten Sapesange, "and und Ni. 3. endlich das ırle und 
ate Quartal der Anhanges zum sten Yahrgamlgd. = - Weil 
dieſe Quartale, -Niben jene: Materien bandeiten , mb ode 
uͤberfluͤßig —* vorraͤthig ſeyn mußlen; ſo⸗ hat : der · B 
Bir jedes WS iertellahr zum De gemoqhc und «6 mit einem 
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dvon der Arzneygelahrheit. 90 
Hläuen Hase ICihfiälage und feriem- langen Titel verfehet, ing 
unter diefer Geſtalt feine Arbeit, mo möglich, toeiter noch 
auszubreiten. Re N 
Rec. wuͤnſcht herzlich, daß dies Wochenblatt zum Beſten 
der Armen mehr moͤge eingetragen haben, als #6 zum Ruben 
der Wiſſenſchaft und zur Befriedigung denkender £efer zu lei 
Ken im Stande iſt. Alle 7 vor uns Kegende Hefte deſſelben 
find fo geſchmacklos hearbeitet, ſo voll gar nicht zur Sache 
gehöriger Dinge, voll ſchiefer Settenblicke auf die Collegen 
des Berf. und feine prrfonliche Angelegenheiten, voll frommer 
Hröftlicher Seufjer, oft auch gereimser Bloskeln, daß die 
Lektüre diefer Schrift weder Unterhaltung woch Belehrung 
au gewähren im Stande it. 77 [ 
Beil der Verf. fart auf jeſem Blatt ungeltäm auf feine 
Blecenfont:n-Ioegieht,, und — "To großer Freund er auch yon 
Bptihwörtes zu ſeyn fcheine —— doch besjenigen nicht ein, 
«gebenk iſt, daß nur der ſchelte, welcher Unrecht hat; fo male / 
ler wir uns die Deühe micht. verdrießen laffen, qus dieſen 
Abhandlungen ein paar Stellen, ſy wie fie uns eben in die 
Augen fallen, abjuſchreiben, welche uns gegen den. Vorwurf 
Der Partheylichkeit gewiß ſicher ſtelien werden. Fer Er 
= MN. 1.8 85.0. f. eifert der Verf wenn se de 
Schaͤdlichteit fauler Ausbünftengen beweiſen will, unter ans 
dern gegen ben Verfaſſer der Bemerkungen ‚eines. teifenden 
Sranzofen durch Deutfchland u. f. .vo,. (welcher bekanntlich 
ein guter Deutſcher iſt) folgendermaaßen. nt reiſende Frans 
„s08 ſreibt: (I. 1. S. 44.) die eine der — Judengoſſen 
ha. Frankfurt iſt nicht Aber S-GSchriete breit u.T‘.W — 


„Diareifenden Herren follten entweder nr Blos-befhreiben 


„was fe ſehn, ohne zu raiſonniren „oder, wenn fie ſich deg 
„eeitiihen Kigels nicht enthalten koͤnnten, doc huͤbſch erſt 
win allen Faͤllen eine jede Sache unterfuchen, ‚ehe fie Aber 
mobrigeitliige Anſtalten “einen Machtſpruch zu fällen, ſich 
„sfrehten, Um das Geſchnatter einss-reifmden Frans . 
mäoten muͤſſen ſich wetſe, gerechte deutſche Maͤnner Arche es 
„kuͤmmern“ &. 96. heißt es zum Derweil derſelben Wahte 
heit: „fanlihte Ruhren graffisten aus der näfllchen. Urſa⸗ 
wihe (her faulen Auspinkungen) 17604. dort, (in Gutg, 
gen) „deren ich unter dem feel; Leibarzt Schtöder pamalk 
„eine ziemliche Menge zu beſorgen Hatte. - ie breiteren ſich 
„bis. an bie qkademiſche Kirche aus, wo Ich neben Hrn. Rit⸗ 
„ter 2577 und Sen. vollwann iegitte; und ohn. 
DD6LXCVH BIS 070 
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80 Karhe Nachtichten 


„geachtet aller Bemuͤhungen des ſeel. L. Vogel, ſtarb in‘ 
„unfter Nachbarſchaft unter andern ein anſchaticher Kauf⸗ 
„mann daran, der, wo ich nicht irre, Sthwars hieß.“ — 

Um unſern Leſern noch eine Probe der leidlichſten Ausfälle 
auf feine Recenſenten zu geben, führen wir-aus Nr. 3. &. 
35. an, wo er fagt: „So wenig hören Jenenſer und Stock⸗ 
„heimer Sandrasen auf, mich noch zu meiner guten Abflcye 

‚ „und Lehren zu ſchmaͤhen. Sie, die doch den meiſten Nu⸗ 
„sen daraus ziehn Ehnaten, und ſollten (wir zweifeln,) 
„keine Raͤuber, Moͤrder, Menſchenfeinde mehr zu ſeyn, die 
„wohl hier, aber doch in der andern Welt der goͤttlichen 
„Berechtigkeit nie entwiſchen. — Ich will huͤbſch an’s gold⸗ 
„ne Spruͤchelchen denken, womit mich mein Schulmeiſter 
„eröftete, wenn mich Eotterbgben Selsidigten. Qui proßeit 
„in litteris, et deficit in moribus, "plus defieit quam pro- 
„hcit.“ — Wenn der Verf. diefe Sentenz wuͤrkiich beher⸗ 
zigt, und in bepden Zortfheitte zn machen ſich bemüht haͤr⸗ 

“te, fo würde es ihm ohnmoͤglich geweſen fern, ſo etwas Elen⸗ 
bes zuſammen zu fhrejpen, welches einer nähern Velench⸗ 
‘tung ganz unmwerth iſt. “ 


Wie koͤnnen Srauenzimmer frohe Muͤtter gefunden 
Rinder werden, und felbft dabey gefund und ſchoͤn 
bleiben? von Dr. Georg Friedrich Hoffmann, 
augübendem Arzte zu Frankfurt. La ſanté ef ia 
baſo de la deauts. — Frankfurt und Seipgin, is 
der Jaͤgeriſchen Buchhandlung. 1789. XXIV. 

. und 1958, in 8. : 


Wenn 16, (mie es ſcheiut) bie Abſicht des Verf. war Kur 
diefe Schrift ſich den Frankfurter Damen als einen höflichen 
gefälligen Arzt bekonnter zu machen; . fo kann der nachgiebi- 
ge, ſchmeicheinde Ton, in welchen dies Buch abgefaßt iR, 

iß etwas hbeytragen, ihn bep deujenigen, welche diefen _ 
Ton lich’ haben, als einen ſoichen gu empfehlen. So redet 
er z. D. ſaſt auf jeder. Seite feine Leſer mit öecn Complimeut 
meine ſchoͤne, meine vercehrungsiwmirdige Leferiunen“ an; 
wicht ©, 29, wit vieler Ochonung von dem Schminten, 
(welchee wir in dieſcen Buche eigentlich uicht geſucht Härten) 


\ % 
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odoon det · Atzneygelahtheii. 81 
indem er es mit dem Pudern der Haare in eine Staffe ſetzt; 


bitter um Vergebung , wenn er einer ſchaͤdlichen Lirkliugeneis 
gung det Prauenzimmer vwiderfireiten mn u. ſ. w. — 
Wenn mir adsr unſre Meynung über den wahren Werth Lips 
ſes Buchs frey herausſagen ſollen, fo muͤſſen wir geftchen, 


daß mie Im Vortrage mehr Beſtimmeheit, Anmuth und 


Würde, und in den vorgetragenen Materien mehr Auswahl 
und Reichthum zu finden gewuͤnſcht haͤtten. Viele wichti 
Matkrien, welche man hier zu ſuchen berechtigt IR, z. 
Bas Stillen der Kinder und die Vorbereitung dazu u. m, a. 
find gar nicht beruͤhrt, welche man in andern , dieſen ähnti- 
chen Bädern, vorzüglid) in den, vor wenigen Jahren von 
Dr. Buͤſſch in Hamburg herausgegebenen Berhaltungsregeln 
für Echwangere u. f. w. 5* auseinander geſetzt findet. 
Der Inhalt der 13 Abfcänitte dieſes Buchs iſt kuͤrzlich 
folgender: (Allgemein bekannte Lehren)“ 1) über die Zeichen 
der Schwangerihaft, 2) über das Verhalten Im Eſſen und 
Trinken, 3) in Anfehung der Bewegung und Ruhe, 4) des 
Sclafers und Wachens, 5) der Luft, 6) der Kleidung, \ 
7) des Aderlaſſens, ‚Larirens, und einiger anderer Arzney⸗ 
mittel, 8) über dag Verhalten in Anſehung der unterdruͤck⸗ 
ten oder zu häufigen natuͤrlichen Ausleerungen, 9) des Lebe 
denfhaften, so) der Neinlichkeit, un) der Biſuchung oͤffent⸗ 
lidger Derter, 12) Über die fruͤh und unzeitigen Geburten, 
und endlich 13) über die Zeichen der herannahenden Entbin⸗ 


u 


dung, und das Verhalten waͤhrend derfelben. 


1) Sammlung der auserleſenſten Wifceralarziiepe . 


mittel für hypochondriſche und hyſteriſche Kranke. 
Mebit beivahrten Seilungsmitteln für die Augen 
franfheiten und. andere Zufäle, Von Dr. J, 
Hoffmann. Augsburg, bey Riegers Söhnen, 
1789. ohne Vorredo und Regiſter 193 Seiten 
in 89. ZZ \ | u 
1) Das Verdauungsgeſchaͤfft, eine anatomiſch⸗phy⸗ 
ſiologiſche Abhandlung. Nebſt einem Anhange 
von der Geſundheit des Koͤrpers, und der rechten 
Diaͤt dieſelbe dauerhaft Ka erhalten, Bon De. 
. N ⸗ J 2 
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80 Kurke Nachrichten - 
„geachtet aller Bemühungen des feel L. Vögel, ſtarb in‘ 
„unſrer Nachdarſchaft unter andern ein anfehulicher Kaufe 
„mann daran, der, wo ich nicht irre, Schwars hieß.“ — 
Um unfeen Leſern no eine Probe der leiblichen Ausfälle 
auf.feine Necenfenten zu geben, führen wir-aus Fir. 3. &. 
35. an, wo er fagt: „So menig hören Jenenſer und Stock⸗ 
„heimer Sandrasen auf, mich noch zu meiner guten Abficht 
„und Lehren zu ſchmaͤhen. Wie, hie Boch den meiſten Nu⸗ 
„ben daraus ziehn Ebnaten, usd ſollten (wir jrorifeln,) 
„teisie Raͤuber, Mörder, Menſchenfeinde mehr zu ſeyn, bie 
—wohl hier, aber doch in ber andern Welt der göttlichen 
Gerechtigkeit nie entwiſchen. — Ich will huͤbſch an's golb⸗ 
„ne Spruͤchelchen denken, womit mich mein Schulmeiſter 
„iröflete, wen mich Eotterkgpen belidigten. Qui proficit 
„in litteris, er defieit in moribus, "plug deficit quam pro- 
„hc.“ — Wenn der Verf. dieſe Sentenz wuͤrkiich beher⸗ 
zigt, und in bepden Fortfdwitte zn machen fich bemüht häke 
te, to wuͤrde es ihm ohnmoͤglich geweſen fein, fo etwas Elen⸗ 
bes zuſammen zu fhreipen, welches einer nähern Veleuch⸗ 
"tung gen, unwerth iſt. > 


Wie können Frauenzimmer frohe Mütter gefunden 
Kinder werden, und felbft dabey gefund und ſchoͤn 
bleiben? von Dr. Georg Friedrich Peffmanıt 
ausuͤbendem Arzre zu Frankfurt. La ſanté et la 
baſo de la beauts. — Frankfurt und Leipziq, is 

der Tägerifhen Buchhandlung. 1789. XXIV. 

und 1958, in. | of 


Wenn es, (wie es ſcheint) bie Abſicht bes Verf. war durch 
dieſe Schrift ſich den Fraukfurter Damen als einen hoͤflichen 
gefälligen Arzt bekannter zu machen; fo kann der nadıgiebi- 
ge, ſchmeichelude Ton, in an dies Such abgefaßt iſt, 
gewiß etwas beytragen, ihn bey deujenigen, welche dieſen 
Ton lieb haben, als einen ſolchen zu empfehlen. So redet 
er z. B. ſaſt auf jeder. Seite feine Leſer mit decn Complimene 

meine ſchoͤne, meine verehrungswoͤrdige Leſerinnen“ an; 
—* D. sag, mit vieler Ochonung von dem Ochmunken, 
(rosichea wir in dieſeen Buche eigentlich nicht vera hätten) 
- .. | Item 
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indem er es mit dem Pudern der Haare in eine Gtaffe ſetzt; 
dittet um Vergebung, wenn er einer ſchaͤdlichen Liebliagsnei⸗ 
gung det Frauenzimmer widerſlteiten muß u. ſ. w. — 
Wenn wir aber unſre Meynung über den wahren Werth Lips 
ſes Buchs frey berausfagen fallen, fo mäffen wir gefteben, 
daß wie im Bortrage mehr Beſtimmetheit, Anmuth und - 
Würde, und In den vorgerragenen Materien mehr Auswahl 
und Reichthum zu finden gewuͤnſcht bitten. Viele wickti 
Martrien, welche man bier zu ſuchen berechtigt IM, 3. 
das Grillen der Kinder und die Borbrreifung dazu u. m, a. 
find gar niche beruͤhrt, welche man in andern ‚ dieſen ähntls 
chen Büdern, vorzüglid) in den, vor wenigen Jahren von 
Dr. Buͤſſch in Hamburg herausgegebenen Berhaltungstegeln 
für Schwangere u. f. w. 5* auseinander geſetzt findet. 
Der Inhalt der 13 Aufchnitte dieſes Buchs iſt kuͤrzlich 
folgender: (Allgemein bekannte Lehren)" 1) über die Zeichen 
der Shmanger heit, 2) über das Verhalten im Effen und 
Trinten, 3) in Anfehung der Bewegung und Ruhe, 4) des 
Schlafens ind Wachens, s) der Luft, 6) der Kleidung, ' 
7) des Aderlaffens, ‚Larirens, und einiger anderer Arzney⸗ 
mittel, 8) über bag Verhalten in Anfehurg der unterdruͤck⸗ 
ten oder zu häufigen natürlichen: Nusferrungen, 9) der Lebe 
denſchaften, zo) der Neinlichkeit, 11) der Biſuchung öffent, 
lidger Derter, 12) Aber die fräh und unzeitigen Geburten, 
und endlich 13) über Lie Zeichen der herannahenden Entbins 


u 


dung, und das Verhalten während derfelben. 


3) Sammlung der auserfefenften. Viſceralarzuey⸗ 
mittel für hypochondriſche und hyſteriſche Kranke; 
Mebit bewaͤhrten Seilungsmitteln für bie Augen 
franfheiten und andere Zufälle, Bon Dr. Z, 
Hoffmann. : Augsburg, bey Kiegers Söhnen, 
1789. ohne Vorredo und Regiſter 193 Seiten 

1) Das Verbauungsgeſchaͤfft, eine anatomifd - phy- 
fiofogifche Abhandlung. Nebſt einem Anhange 
von ber Gefundheif des Körpers, und ber rechten 
Diät dieſelbe dauerhaft Ka erhalten, Bon Dr. 

- nn F2 A. 
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‚80 Kurhe Nachrichten 


„geachtet aller Bemühungen des fee; L. Vogel, farb’ in‘ 
„unſrer Nachbarſchaft unter audern ein anfsehuficher Kaufe 
„mann daran, der, wo ich nicht irre, Schwars hieß.“ — 

- Um unfeen Leſern no eine Probe der leidlichſten Ausfälle 
auf.feine Recenſenten gu geben, führen wir aus Nr. 3. S. 
35. an, wo er ſagt: „So menig hören Jenenſer und Stock⸗ 
„heimer Sandraren auf, mich nody.zu meiner guten Abficht 

‚ „und Lehren zu ſchmaͤhen. Sie, Nie doch den meiſten Nu⸗ 
„uen daraus ziehn koͤnaten, und jollten (wir jrorifeln,) 
„reine Räuber, Moͤrder, Menſchenfeinde mehr.zu ſeyn, die 
wohl hier, aber doch in der andern Welt der göttlichen 
Gerechtigkeit nie entwiſchen. — Ich will huͤbſch an's golb⸗ 
„ne Spruͤchelchen denken, womit mid) mein Schulmeiſter 
„iröftete,, wenn mich Lotterb pen bettidigten · Qui profcit 
„in litteris, et deficit in moribus, plus deficit quam pro- 
ficit.“ — Wenn der Verf. dieſe Sentenz wuͤrkiich beher⸗ 
zigt, und in bepden Fortſcheitte zn machen ſich bemuͤht baͤr⸗ 
ce, bo wuͤrde es ihm ohnmoͤglich geweſen fein, fo etwas Eicn- 
des zufammen zu fehreipen, welches einer nähern Velench⸗ 


J . 


tung genz unwerth ifl. 


Wie können Frauenzimmer frohe Mütter gefunder 
Kiinder werden, und felbfl dabey gefund und ſchoͤn 
bleiben? von Dr. Georg Friedrich Peffmann, 
ausuͤbendem Arzte zu Sranffurt, La ſanté efl la 
baſo de la beauté. — Frankfurt und Leipziq, is 
der Jaͤgeriſchen Buchhandlung. 17849. XXIV. 
und 1958, in 8. ce | 


Wenn 16, (wie es ſcheint) bie Abſicht des Verf. war durch 
dieſe Schrift ſich den Frankfurter Damen als einen hoͤflichen 
gefaͤlligen Arzt Sefamistst zu machen; fo kann der nachgiebi⸗ 
ge, ſchmeichelnde Ton, in dies Buch abgefaßt ik, 
gerih runs betragen, ihn bep denjenigen, welche dieſen 
Ton lich’ haben, ale einen folchen gu empfehlen. Go redet 
er z. B. ſaſt auf jeder. Seite feine Befer mit vecn Complimeut 

meine ſchoͤne, meine verehrungsmiirbige Reisrinnen“ ar; 
richt ©. ı29, mit vieler Ochonung von dem Schminken, 
(welches wir in Diem Buche eigentlich nicht Beinahe) 
- u j - = m 
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indem er es mit dem Pudern der Haare in eine Claſſe ſetzt;; 
bittet um Vergebung, wenn er einer ſchaͤdlihen Liebliugsnei⸗ 
gung det Frauenzimmer miderfireien muß u. ſ. w. — 
Wenn wir aber unire Meynung Über den wahren Werth digs u | 
ſes Buchs frey herausfagen ſollen, ſo muͤſſen ‚mir geſtehen, | 
daß wir im Bortrage mehr Beſtimmetheit, Anmuth und - 
Würde, und in den vorgerragenen Materien mehr Auswahl 
und Reichthum zu finden gewuͤnſcht Härten. Viele wiege 
Maretrich, welche man Hier zu fuchen berechtigt IR, z . 
Bas Grillen der Kinder und die Borbrreitung dazu m. m. d. . 
find gar nicht beruͤhrt, welche man in andern , dieſen aͤhnli⸗ 
chen Bädern, vorzüglid in den, vor wenigen Jahren von 
Dr. Bhfch in Hamburg herausgegebenen Verhaltungsregeln Ku 
für Schwangere u. f. w. sic auseinander. gefeßt finder, 
Der Inhalt der 13 Abfchnikte dieſes Buchs iſt Eärziich 
folgender: (Allgemein bekannte Lehren)" 1) über die Zeichen - 
der Schwangerſchaft, 2) über das Verhalten im Efien und 
Trinten, 3) in Anfehung der Bewegung und Ruhe, 4) des 
Schlafens und Wachens, 5) der Puft, 6) der Kleidung, - 
7) des Aderlaſſens, ‚Larirens, und einiger anderer Arzney⸗ 
mittel, 8) über bag Verhalten in Anſehung der unterdräde 
ten oder zu häufigen natdrlichen Nusfeerungen, 9) des Lefe 
denfchaften, zo) der Reinlichkeit, 1a) der Biſuchung öffent, 
Jiger Oerter, 12) Über die fruͤh und unzeltigen Geburten, 
und endlich ı3) über Lie Zeichen der herannahenden Entbins 
dung, und das. Verhalten während berfelten. — 


3») Sammlung ˖ der. augerfefenften Viſceralarzuey⸗ 
mittel für hypochondriſche und bufterifche Kranke; 
Mebit bewaͤhrten Heilungsmitteln für bie Augen⸗ 
franfheiten und andere Zufälle, Won Dr. J. 
Hoffmann, Augsburg, bey Kiegers Söhnen, 
1789. ohne Vorredo und Regiſter 192 Seiten 
in 8%. Ä Er 


s) Das Verbauungsgeſchaͤfft, eine anatomifch »phy 
fiofogifche Abhandlung. Nebſt einem Anhange 
von der Geſundheit des Körpers, und ber rechten 
Diät dieſelbe dauerhaft g erhalten, Bon Dr. 

“ .%a SGSF. A. 
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2-0. Kur Nachrichten | 
F. A. Schmucker, Augsburg, bey Riegers 
Soͤhnen. 1789. 184 S. 8. — 


Wir nehmen die Anzeige biefer beyden Schriften zufammen, 


nicht nur weil ihr aͤußeres Anſehn (ſie ſind beyde auf ſchlech⸗ 
tem Papier mit denſeiben Lettern gedruckt) ſich ſehr gleichet, 


nnd fie dieſelbe Materie, praktiſch die eine, die andre php 
fiologiſch, abhandeln, fondern hauptſaͤchlich auch darum, 


weil fie deyde Auszüge aus größeren Werken enthalten, bie 
für diejenigen , ‚welche jene nicht beflken, oder fig nicht nugen 


Sonnen, gewiß niche ohne alles Intereſſe find. 


Nr. 1. iſt jedod mit dem mehrſten Fleiß gefchriehen, 





und bey weitem am —AI fie enchäft eine, mit 
en Raiſonnement 


leitete Beſchreibung der wuͤrk⸗ 
amſten innerlich und aͤußerlichen, diaͤtetiſchen und medicini⸗ 
ſchen Viſceralmittel; vornehmlich aus dem, in dieſem Fache 
klaſſiſchen Buche des Hrn. Kaͤmpf, für ausuͤbende Aerzte 
Sehr brauchhar ausgezogen. — Die auf dem Titel mir am 
gezeigten Augenmittel, deren Zufammenfegung, Kräfte und 


BGebrauchsari bier kurz beichrieben werden, find größtentheils 


aus Ionin’s trait€ erc. enilehnt. Die mehrſten von dieſen 
find wuͤrkſam und auch zweckmaͤßig. — Daß unter diefen, 
vorzuͤglich aͤußerlichen Mitteln, auch eine Vorfchrift zu einen 
Schminkwaſſer aus. Bleykalk Platz finden konnte, begreift 


Rec. gar wohl; wie der Verf. aber dazu gefommen fey, dies 


ſes Schminkmittel in dem erſten Theil feines Buchs, ©, 46. 
mitten unter den Viſceralmitteln zu befchreiben, und dem 
ſchoͤnen Geſchlechte anzupreiſen, dieß war ung ſehr auf⸗ 


fallend. 
. Mei 2. if eine woͤrtliche Ueberſe des achtzehnten 
bis fünf und zwanzigften Kapitels aus Anllers Fleineren 
Phyſiologie, (primae linese phyliologiae, in ufum praele- 
&ionum erc,) welche diejenige, die Ar. Prof. Mekel von 
biefem vortrefflichen Buche vor einiger Zeit uns geliefert hat, 
lange nicht erreicht, mie ihr gar nicht verglichen werben 


' fann. F 
De angehängten diaͤtetlſchen Regeln enthalten Tante 


triviale, in vielen Büchern bündiger, vollſtaͤndiger und beſſer 


ſchon vorgetragne Vorſchriften um geſund zu leben. 


Der 
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von der Arzneygelahrbeſt. 88 
Der Hausarzt in gefahrvollen und ſchmerzhaften Zus 
fällen, nebft einer Anmeifung zur klugen Behand» 
lung folcher Rranfbeiten, welche durch unvorſich 
tige Selbſthuͤlfe gefährlich werden Finnen. Won 
Dr. 3. H. Zördens, Hof, in der Vierlingiſchen 


Buchhandl. 1789. 7 Dog. EL. 8. 


Ein mit lobenewuͤrdiger Kürze, und In einem faßlihen Ton 
gefchtiebnes Volksbuch, In weichem nicht nur gegen die Zus 
fälle, welche Ichlennige Huͤlfe erfordern, guter Rath ertheilt 
wird, ſondern auch in den gewöhnlichen Krankheiten des 
Landvolks ein zweckmaͤßiges Veigaiten und dienliche Arzneyen 
zur Heilung derfelben vorgefc werden. Diele vom ©: 
augerathnen Mittel find, mie gefagr, groͤßtenthells zweck⸗ 
mäßig, und gut gewählt; nur hätte Nee. gewünfcht, daB 
der Berf. mir mehr Genauigkeit bie verfihichnen Fälle bes 
ſtimmt bäcte, in weichen dieſes Verhalten zu beobachten, oder 
jenes Wittel vorzüglich anzuwenden if, wodurch er gewiß 
feinen Zweck, recht nüglich zu ſeyn, ficherer noch würde ep⸗ 
weicht haben. . | | 
Damit unfre Leſer doch fehn was fie In dieſem Buche zn“ 


ſuchen Haben: fo wollen wir von den Krankheiten, gegen 


weiche te ju leiſtende Hälfe angegeben wird, der vorgäge 


Uchſten einige Gier anzeigen. — Ber erfte Abſchnitt behan⸗ 
delt die gefahrvollen und fchmerzhaften Krankheiten, naͤmlich 
den Schlaafluß, Steckfluß verſchluckte Gifte, Blutfluͤſſe, 
Koliken, Kopfweh, Zahnſchmerz u. ſ. w.; ber zweyte die 
verſchiedenen Arten des Scheintodes; der dritte einige der, 
durch unvorſtichtige Selbſthuͤlfe gefaͤhrlich werdenden Kranke 
iten, als doppelte Blieder, Schwindſacht, kalte Fieber, 
ufere Geſchwuͤre, Krebs, Ausſchlagekrankheiten, die Ruhr 
n. d. 0.3 den Beſchluß mache endlich die Anzeige einiger, dem. 
Landmann unentbehrticher Arzneyen. | 


Die fpielende Magie. Erſtes Stück. Mir zwehy 
Kupfertafeln. Berlin. 1790. 75 Bogen in 
. gt. 8% | 
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33 ° Rue Machrichten 

Euthait eiaige wenige Rechen⸗ Karten⸗Hyihroſtatiſche · 
Elektriſche⸗ Mechaniſche⸗Phosphoriſche⸗und endlich Feuer: 
werkskuͤnſte ohne Geſchmack gewoͤhlt, und ſchlechter beſchrie⸗ 
ben, als Guyot 88 halle dleſelben laͤngſt uns ſchon gelie⸗ 


hett bat. Wir wuͤnſchen daher billig, daß dies erſte Stuͤck 
ohne weitere Fortſetzung bleiben moͤge. | u 


Von den Vortheilm ber Kranfenhäufer fiir ben 
Staat. Von Adalbert Friedrich Markus, Hof 
rath, Leibarzt und erſter Dirigirender Arge bes alle 
gemeinen Kranfenhaufes in Bamberg. * Bam⸗ 
berg und Würzburg Goͤbhardt. 83 Bogen 
in gr. 89 oo | 
Die Einrichtung des Hoſpitals , der Hebammenſchule, der 
Armen « und der Krankenpflege In Bamberg überhaupt, wel⸗ 
che der Verf. in diefen Bogen umfländlich, — allein etwas 
deelamatoriſch — beſchreibt, und ihren wohlchätigen Einftuß 
auf ven Staat ſowohl, al: die Arzneywiſſenſchaft mir vieler 
Wahrheit ſchildert, zugleich auch bie milde Großmuth ihres 
fuͤrſtlichen Stiftes mit eben fo vieler Wärme lobprelſet, ver⸗ 
dient allerdings Beyfall und die Nachahmung aller Landes⸗ 
⸗fuͤrſten. Ind der Ver, welcher diefe, nicht dem Arite als 
fein, fondern jeden Menfchenfrrunde angenehme Nachrich⸗ 
ten bekannter macht, und jedem, der es verlangen folkte, 
noch nähere Aufklärung Über dag Innere derfelhen verfpricht, 
. verdient mit echt den Dank aller Patrioten. Wir wuͤn⸗ 
ſchen ihm baperbafte Kröite, dieſem fo Thou eingerichteten 
Krankenhaufe mir treuem Etfer länge noch vorzufthn, 


Verſuch einer Abhandlung ber vergfeichenbe Anatos 
mie Mon Alexander Dionro dem Xelteren. 
Aus.dem Engfifchen überfegt. Göttingen, bey 

Dieterich. 1790. 7 Bog. 8. 


Dies vor uns (legende, einer Verdeutſchung allerdings wuͤr⸗ 
dige Werkchen, iſt Im. Original perſchiedentlich, einzeln, u. 
u " au 


von der Argneygelabrheit, Dre > Se 
auch mic ben fämmnelichen. Sqriften des beruͤhmten Verfaffers . 
abgedrudt. Diele anzuzeigende Meberfeßung if leicht, vers 
rag und aut gerathen, und die wenigen, / vom Ueberſe⸗ 
‚ Grm. Meyer, angehängten Anmerkungen find weck⸗ 
— and richtig. — Der Verf. giebt: in dieſen wenigen 
Bogen die Verſchiedenheiten an, welche die vergleichende Ana⸗ 
tomie in den Körpern der vorfuͤglichſten vier Bigen , flelſch⸗ 
freſſenden oder von Pflanzen lebenden Thieres der {zen · und 
fielichfreffenden Vögel und der Fifche entdeckt hat. Und zeigt, - 
eben fo befiimme und Eurz auch den Zweck und den Nutzen 
an, welche die weiſe Einrichrung der Natur durch jene ver» 
fchiedne BDauart zu erfüllen Lie Adſicht hatte, “oder doch zu 
haben uns ſcheint. Den Bau dir Amphibien und der ne - 
f.Eten hat der Verf. uuberührt gualen. — . Werin ein, der 
Sache fo Eundiger Gelehrter, wie ei Blumenbad ;. B. es 
iſt, aus den Werken neuerer Naturforſcher, und aus eigenen 
Beobechtungen dieſe Lücke erfetzt und zugleich auch noch eins 
zelne, vom Verf. nur kurz beruͤhrte Verſchiedenheiten voll⸗ 
ſtaͤndiger ausgefuͤhrt haͤtte: ſo wuͤrde dieſer Verſuch seroiß u zu 
einein nuͤtzlichen, bis jetzt uns noch fehlenden Hontbaqe der 
vergiechenpen Anatomie nwoebilvet Ion. 


J.F ackermann, ber Arynengelafefei Dofier, 


Meglied der medizinifchen Fafultät zu Mainz, 


übe: die Kretinen, eine befondere Menſchenabart 
ia den Alpen. Mit Kupfern. Gotha, dep. Et⸗ 
Ange. 1790: 8 Bog. gr. 8. u | 


Sem Hr. Blomenbach dieſe ungffettigen Kinder. eins 
zeiner Ahenthalbewohner zum Gegenftand feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit michte haben viele nach ihm dieſe meiſt verſteckt le⸗ 
bende Geſhoͤpfe bey ihren Schweizerreiſen ˖ gleichfalle aufge⸗ 
ſucht, bewachtet und beſchrieben. Die gründlichen Nade 
forfhunger, welche der fleißige Verf. in diefen Boden uns - 

üser dieſelbnn mittheilet, betreffen hanpiſachlich die Urſachen, 
weiche bey jenen kraͤntlichen Menſchenkindern den Grund 
zu dieſem drem Bloͤdſinn and, verſtuͤmmeiten Korperbau fer - 
gen. — Her Verf. har nämlich bemerkt, daß der Scha⸗ 
deigrumd, an foramine wage occipitzli bey ihnen . 

0 a = fa 


4 


8... Rüge Nachrichten 
Eurpäte elige wenige Rechen « Karten » Hydroſtatiſche · 
Elet triſcde Dedanifche » Phoephoriſche + und endůch Feur. 
wertstänfte ohne Geſchmack gewoͤhlt, und fhledhter deſchtie⸗ 
ben, ale Guyot ge „alle diefelben laͤngſt uns ſchon gelie · 


itt bat, Wir wuͤnſchen dadır billig, daß de Sid 
— — E—— “ via ah Eu 


Von ven Vorthellen ber Kranfenhäufer fr ben 
Staat. Won Adalbert Friedrich Markus, Hof 
rath, Leibarzt und erfter dirigirender Arge des alle 

“ gemeinen Kranfenhaufes in Bamberg. Bam⸗ 
“berg und Würzburg Goͤbhardt. 84 Bogen 
in gr. 8o. . 









Die Eintichtung des Hofpltals, der Hebammmenſchule, der 
> Yemen « und der Kranfenpflege In Barıberg wel⸗ 
— Se dir Verf. in diefen Segen wrefländlih, — allein erwas 
dlelamatoriſch — befehreibt, und ipern wohlehätigen Einf 
auf ven Staat ſowohl, alz die Arzneywiſſenſchaſt wit vieler. 
Wahrheit ſchidert zugleich auch die milde Großmuth ihres 
‚ fhrklihen Stiftrrs mit eben ſo vieler Wärme lohprelfet, vere 
dient alerdings Beyfoll uud die Nachakuung aller Landes⸗ 
.  , fürften. Und der Verf. , moelder biefe, nicht dem Arte als 
Iein, fondern jedem Menfchenferunde angenehue Nad rich · 
tem. befannter macht, und jebem, der es verlangen follte, | 
noch wähere Aufklärung Über das Innere derfelhen verfpri | 
> verdiene mit Recht den Dank aller Patrioren. „SE 
fen ihm bauerhafte Kroͤſte, diefem fo fchün-, 
Krankeuhauis mie treuem Efer lange noch 


Werfüch einer Abhandlung ͤber 
mie. Von Alerande 
Aus. dem Engfifchpen ü 

\ Biererich. 179% 7 


7 Dies wor uns (eaende, 
dige Verichen, iſ Im. 
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auch mile den fährmrlichen Schriften des beruͤhmten Verfaſſerts 


abgedrudt. Diefe anzuzeigende Meberfegung if leicht, ver⸗ 
Kändlid und aut gerachen, und die wenigen, ‘vom Ueberfe- 
gar, Km Weyer, angehängten Anmerkungen find Zroeck 
mäßig und richtig. — Der Verf. giebt in diefen wenigen 
Bogen die Verſchiedenheiten an, melde die vergleichende Anas 
tomie in ten Körpern der vorzͤglichſien wierfüßigen, ſleiſch ⸗ 
freſſenden oder von Pflanzen lebenden Tpiere; der Lern · und 
fieifcgfrefenden Wögel und der Fifche entdeckt hat. Und zeigt, 
eben fobeiimmt und kurz aud den Zweck und den Nuhen 
an, welche die welfe Einrichtung der Natur durch jene dere 
ſchiedne Dauart zu erfüllen Lie Adſicht hatte, oder doch zu 
haben une fheiut. Den Bau dir Amphiblen und der In⸗ 
fen hat der Verf. unberührt garen. — . Wein ein, der 
Sache fo kundiger Gelehrter, wie ein Blumenbach z. B. es 
Äfk, aus den Werken neuerer Naturforſcher, und aus eigenen 
Biobechtungen dieſe Lücke erfetzt, und Iugfeich auch noch eins 
xeine, vom Verf. nur farg b Verſchiedenhelten volls 
ſtandiger ausgeführt hätte: fo würde dieſer Verſuch gewiß zu 
einein nůtz lichen, bis jeht ung noch fehlenden Kandbnde der 
ver glechenden Anatomie umgebilder J 


J. F. Ackermann, ber. Arzneygelahtheit Dokior, 
Meglied der mediziniſchen Fakultaͤt zu Mainz, 
‚übe: die Kretinen, eine beſondere Menſchenabart 

Alpen. Mit Kupfern. Gotha, bey Et⸗ 
’ 8B 
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Re Nachrichten 


ſtacken Endruck nach innen zeige. Aus bieſer, burch ein 
p entſtandenen Unfoͤrmlichkeit eines ſo wichtigen Theils 


kraͤnkliches (der Rhachitis ähnliches) Weichwerden der Kuochen⸗ 


s menſchlichen Koͤrpers, leitet er nach guten phyſtologiſcher 


Graundſaͤtzen alle die Abweichungen ber, welche die Kretinen 


von einem gefunden, wohlgeſtalteten Menſchen unttfheiden. 
Die erfte Urfache diefer Difpojision zur Nhachitis ſucht der 


WVecrf. Ingen häufigen Dünften , welche aus ber großen Waſ⸗ 


fermenge in die, zroifchen den hohen Gebirgen eingefchloffenen 


Luft auffleigen. Und weil diefe Krankheitsurſache, dieſe fe 
' feuer Luft „ Rärker und anhaltender in jenen Thaͤlern wuͤr⸗ 
. 14 


; 19 glaubt er, müffe le auch einen fo hohen Grau bir rha⸗ 


gitiſchen Krankheit erzeugen, welchen man im höher gelegenen 


Gegenden noch nie bemerkt bar. 


Auf ven bengelegten Rukfeetafeln find. die Schaͤdekno⸗ 


chen eines Alpentoͤlpels abgebildet, um jene Vertieſung und 


die Verunſtaltungen der benachbarten Knochen und Theile 
mod. deutlicher darzuftelen. on 


B merfungen über die natürlichen und koͤnſtliden 
Blattern zu Weimar im Sjahr 1788. Von Dr, 
€. W. Hufetand, Herzogl. Weimerifdyem Hof⸗ 


medifus. Seipzig, bey Goſchen. 2739. 13800 


. genin 80. . 


Wir eilen unfern Leſern diefe zwar kurze, aber ußerf 


reich⸗ 
haltige, wichtige Schrift anzuzeigen,. und zu empehlen; 
eine Schrift, welche duch und durch angefuͤllt iſt nit den 
ſcharfſinnigſten, nuͤtzlihſten Bemerkungen und Vorfchläun über 


. bie Pocken and ihre Weßantfungs und ihren Verf. ab einen 
tiefforſchenden, voeſichtigen, mie den beften Seundfigen in⸗ 


nig vertrauen praftiihen Arzt, daneben auch als eiten auf⸗ 
grflärten, angenehmen, beſcheidnen Schriftſteller zuͤhmlich 
auszeichnet. — Eine, auch über bie Grenzen biefel Wiblioe 
thek hinausgedehnte Anzeige würde ſchwerlich alle bie tref⸗ 


fenden, ſchoͤnen Reflektionen im Ausinge ſaſſer knnen, 


welche dev Verf. uͤber die inoculirten ſowohl, als de natuͤrli⸗ 
chen Blattern in ihren verſchledenen Zeitraͤumen, Verwick⸗ 
kungen, Eigenheiten, und uͤber die, und) dieſen allen ver⸗ 


ſchiedentlich an beſtimmenden Vehandlungtarten derſtzn 
W En |; 
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hier mit Drbining und Wahrheit mitgetheilt Bat. Da nie 
alfo unfere Lefer von viefer Seite doch nicht befiiedigen koͤnn⸗ 
sen, fo wollen wir, anſtatt durch einzelne Züge ihnen ein 
unvollkommenes Bild des Sarızen darzurtellen , fie gleich auf 
Bas Buch felbft hiuweiſen, welches kein praftifcher Arzt une _ 
geleſen laſſen ſollte, und keiner, nad) wiereihoitem Ducchle«: ° 
eu gewiß nicht ohne vielfältige Befriedigung und Dankbar⸗ 
Belt gegen ben Verfaſſer von-fich legen-wird. — . Um die 
Degierde unferer Leſer nad diefem Wache noch gewiſſer zu 
erregen, geben wir ihnen hier folgende, zwar aus dem Zu⸗ 
fommenhange hetausgerifiene Stelle zur Probe, aus weidher- - 
ſle die Art, wie der Berf. feinen Gegenſtand als Arzt und 
als Schriſtſteller behandelt Hat, Deutlich erfehen werben, 


ie der Berf. feine Behandlung der natuͤrlichen Blat⸗ 
ern in der Periode der Schwärung. befihreibe, fant er &.-. 
234. w fi „Aber es exiſtirte ein Zuſtand dee Boͤßartigkeit, 
„der allen dielen Leben angezeigten mir weiſer Vorfiche vom. . 
Verf. gewählten) „Mitteln nicht nachgab, die Kranken aufs: '. 
„äußerte brachte ; oder ich wurde erſt den -öten 7ten Tag 
„ua dem Ausbruch gerufen, mo an alle Wörbersitungs« 
„uud AYuskeerungsinletel nicht mehr zu denken, die indicatie- 
„vizalis die einzige und dringendſte war. Diele elende Krane 
„een lagen. bedeckt mir zufammengefioffenen,, eingedruͤckten, 
„iseren, mißfarbigen, ja wuͤrklich ſchwarzen DBlattern, die 
„num ſchon 3 Tage fo geftanden hatten. Das eiren, ober 
„2 Tage lang aufgedunfene Geſicht mar eingefagen, die 
„Blattern auf bemfelben, ohne geſchworen zu haben, tree 
„deu, oder abgerifien, oder kreideweis; und die Hände fü: 
„wenig wie die Füße geſchwollen oder ſchwaͤrend; Die gange 
„Haut ehe Glanz und. Roͤthe, die bisherige Empfindlichkeit, 
„das Brennen derfelben in Gefuͤhlloſigkeit werwandelt; der 
„Duss ſchnell und klein; der Athem ſchwet; die Stimme beie ' 
„rer; alle Glieder zitternd, kraftloe; unaufhörkiche Kolliqua⸗ 
pllve, ſtiukende Stuhlauͤnge; Augſtz Zuſammenfahren. — 
„Was wor hier zu thun? Die Natur erlag. unter sr Ge⸗ 
„wait des zeſtilenziatifchen Giftes ; die bewährteften fäuniße 
„voidrigen, und erweckenden Mitich, China, Batdrian, 
„Kampfer, Moſchus, Arnika, Blaſenpflaſter waren verge⸗ 
„bene angewandt, und der Tod im wenig Tagen gewiß 
„Wein war theils des zarten Alters wegen, theils wegen dep 


fußeeſt gereizten Lauge, die nichts geiſtiges wericig, Br / 
Ba .s = 


/ 
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„engemeffen. IA verfucte amal Beechwittei ju mehr, 


Zund hoffte ducch diefes große Mittel vielleicht ne 


di 
Bruſt zu befreyen, einen wirkfamen Antrieb ih —8 
ie geben zu koͤnnen, aber vergebens, das Brechmittel 


“ „würfte wenig, und beyde Kranke ſtarben bald datauf. — 


Ach urtheilte fo: alle Syſteme find aufs Aub:eite gerrijt 
„die Erampfigte Verſchließung der Haut dauert ununterbro⸗ 
„hen fort, und fängt bereits an, durch bie lange Einſper⸗ 
„rung des fanlichten Gifts in lähmende Auflölung uͤberzuqe⸗ 
„hen ; dies wichtige Syſtem ſtirbt ab, die Blattern werben 
„brandig, ‚verließren dadurch ihren Iufammenhang mit der 
„inneren Detonomie, und ihre. senk Aſſimilationsktaft. 
„Dos kritiſche Fieber, das feinen Endzweck aicht erreicht, 
„feige alſo mit jedem Augenblick, und diene nur dazu, die 

ng des Sarnen ann die Käninig zu vermehren, Hier 
„war alio ein Mittel nochig, das die Lebenskraft mächtig 
„eamedte,, ‚ohne Reis und Spannung zu vermehren, was 


. „wiehmehe das Gefühl des Neiges fluripfen und bie Hautner⸗ 


„ven beleben, war mit einen Worte, die Einwürkung ber 
Krankheits materie vermindern, die Gegenwuͤrkung ber Les 


gbensfraft reguliren, und nach ‚ber Oberfläche determiniren 


„Konntes und diefe Erforberniffe fand ich alle im Opinm 
„vereinigt, in dem Drittel, weiches uns bey dem terpisten 
„Brand ſchon fo ofe unglaubliche Woͤrkuugen gezeigt hat. — 
„Alle Einwendungen. gegen feinen Gebrauch hob ‚mie der 


„eigenshümliche Zuſtand der Krankheit und die nahe Todes⸗ 


„gefahr. „sh gab es allo, geſtaͤrkt durch das Anſehn eineg 
„Sydenbam, Huxbam, Meribof. u, a. zuerft In einem 
„felshen, faſt hoffnimgeloſen Falle, und meine Erwartung 


‚ „wurde übertroffen. . Wenig Stunden nad dem Gehranch 


„fieng der Düts fih en zu heben, die Haut bekam Nörde 


„und Bfanz, warb aufgerunfen; der Kopf wurde freyet, 


NRöocheln, Heiſerkeit und Krämpfe verſchwanden, der Durch: 
„halt ſtand a. f mw." Kurz die mehriten biefer fo fchwer und 
retlich darnieder liegenden Patienten wurden gerettet, — 


So gewiß. diefe Elenden ohne Hülfe des Opiums nice zu . 


retten geweſen waͤren, fo unterlieg der Werf . doch nie die 


 näshigen Nebe—nwittel mit demſelben zu verbinden, wie unfre 


Leſer es ausführlich und richtig angezeigt, mit Vergnügen 


im Buche ſelber Anden 
"Dr 


⸗ 1) 
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Dr. €. g. de Moneta, Kvonigl. Poln. Hofrath und | 


Leibarzt, von der einzig zuverläßigen und durch 


viele Erfahrungen beftätigten Heilkur bes Biſſes 


. toller Hunde, Wölfe, Katzen, Fuͤchſe und aller 


Arten toll gewordner oder auch flarf gereister Thie⸗ 
ve; wie auch der Vipern, Ottern, Schlangen: 
und der Verlegung aller giftigen Infekten; mit 
Beyfuͤgung einiger gemeinnüßiger Erfahrungen 


verfchiednen Gegenſtandes aus der praktiſchen 
Arzneykunde. Warſchau, bey Groͤll. 1789. g£ 


& wäre herzlich zu wuͤnſchen, baß das yom Verf. Hier an» 


gezeigte Drittel auch andern Aerzten gegen das Gift wilthen: . 
der Thiere Kets die Heilfamen Wuͤrkungen beweifen möchte, - 


welche der Verf. in den vielen, ihm vorgekommenen Sällen 
bavon beſtandig erfahren zu haben fich vühme, Und wenn 
auch die Huͤlfe dieſes fo einfachen Deittels nur halb fo ſicher 
waͤre, als fie bier der Verf. preiſet: fo verdiente doch fein Vor⸗ 


ſchlag um defto mehr die Aufwerffamfeit aller Aerzte ; dadas .. 


vorgefihlagene Mittel auf keine Weiſe ſchaden kann, und bie 
Deanntmachung defielben den wärmften Dank des Publie 
dums. — Daß vide der vom Verf. glücklich Geheiiten, 


son vhrtlich wöärhenden Thieren gebilfen waren, if, 


feiner Erzoaͤblong zu Solge, gar Erinem-Zroeifel unterwor· 


* 


fen. Bey mehreren von dieſen waren ſchon utiverkennbare 
Zellen einer drohenden Waſſerſcheue zugegen, als der Verf. 


m ihnen kam, und durch fein Mꝛittel fle et ja bey einem 


gebifienen Moͤdchen war Maferey und Waſſerſcheue wurklich 
fon ausgebrochen; dennoch gluͤckt⸗ es, dieſe Perſon, nach⸗ 
dem man fie mit Gewalt K Stunde Yang im Waſſer gehal⸗ 
ten, und faſt leblos heraus Bezogen hatte, ihr. ſene ſpecifiſch 
wuͤrkende Fluͤßiokeit einzufloͤßen, und Much fie Leben ud 


Seſundheit zurück gu ruſen. — Einige Jahre nachher Rerf - 


Diefes Maͤdgen an der Lungenſucht. — Bey mehr als sa 


von würbenden. Thieren Sebiffenen gebrauchte der Verf. ſein 


Drittel mit ftets unjeblbar gluͤcklichem (?) Erfolg; und bep 
visten Hunderten wurde‘, nachdem er. es durch die öffentlis 


Gen VBlaͤttet bekannt gemacht haste, in aͤbnlichen Faͤten nie 


er 


. | 


* 
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‚ber augenſcheinlichſten Huͤlfe es angewandt, To daß ſetzt ſchon, 
in dem Wuͤrkungskteiſe des Verf, das Wurbgift nicht mehr 
efürchtet wird, und, mern jene Heilungen alle betätigt 
Im: (t!) auch nicht mehr zu fürchten if. ' Recenſent, wels 
chem jene Krankheit noch immer eine der fuͤrchterlichſten iſt, 
welche Menſchen nur treffen kann, Sat jedoch noch einige, 
(wir hoffen und wuͤnſchen aber ungegruͤndete) Weforgniffe, 
Ber Verf. könne feinem Mittel mehr Glauben beymeffen ale 
es verdient, indem er auch Feines einzigen Falles erwaͤhnt 


bat, in welchen daſſelbe fehlgefhlagen Hätte, da er doch era 


hit, daß einem feinen Kollegen, vor der Bekanntmachung 
tineaWerfohrens 23 gebiſſene Leute alle an der Wafferfcheue 
geftorben ſeyn, obgleich er bey ihnen allen die bie ſetzt neck 
ſicherſte Curart, nämlich Scarification der Hebiffenen Stelle 
und Queckſilber Innerfih und Außerlich angewandt hatte, 


Wie gefagt, wir wuͤnſchen und hoffen zum Beſten des menſch⸗ 


lichen, Geſchlechts, daß umfre Beſorgniß — welche zwar 


durch der prablenden Ton des Verf. noch mehr geftärft wird, 


— eitel feyn möge, und eilen, auch unferm Lefern jenes fo 
einfache, wohlfeile, aller Orten. vorhandene Opecificum nd« 


ber bekannt zu machen, und Im vorkommenden Ball zur 
forgfältigen Prüfung zu empfehlen. Die Methode es anzu⸗ 
wenden iſt folgende: — Gobsld jemand von einem wuͤthen⸗ 


den oder erzuͤrnten Thier gebiffen worden, ſoll en gleich auf 
die verwundete Stelle ſriſche Erde, Sand Koth oder. Tas 
back auflegen, damit von dieſen das Speichelgift eingefogen 
werde, ehe es ſich den menſchlichen Saͤften beymiſche; nach⸗ 
her kaun er die. Wunde mit Waſſer auswaſchen. Hierauf 

muß or gleich Biereſſig warm machen, auf ein: Quart deſ⸗ 


felben (wir wuͤnſchten, der Verf. haͤtte es nach dem Gewiche 


 Befitmme) J Pfund Butter nehmen, und mit dieſem Eſſig 
die Wunde AA bedecken: ſollte dieſe binnen 9 Tagen 


noch nicht voͤllig Heil ſeyn, fo-barf.man durch Vleymittel die 


Vernarbung befſoͤrdern. — Innerlich muß“ der Patient 


gleichfalls 12 Unze Bieteſſig wit etwas (warum fa unbe⸗ 


ſtimmt7) friſcher Butter 3 bis 4mal des Tage trinken, zum 
gewöhnlichen Getraͤnk Limonake, duͤnnes Bier oder Waffen 
mit etwas Wein wählen, und hiemit 14 Tage lang wenige 
Bene, fortfahren. _Sjn der. Diät muß er einige Zeit ſehr ſorg⸗ 
fättin ſeyn, blos wen Fruͤchten und Zugemuͤſen leben, afles 
Vleiſch aber, und hitige Getraͤnke, fo wie allo Leidenſchafeen, 

mirentlich Kummer, Arge, Zora, mit. Ernſt 
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Ben noilätätigen Drefonen, ann bas ‚Aberlaffen von Blusen - 
ſeyn; jedoch unterlish der Verf, es bey vielen ohne Nachtheil 
dadurch zu erfahren. ' 


Sin den, biefer, weltlauftig genug won tms angezeigter 
Abhandlung angeſchloſſenen, praktiſchen ——— ſucht 
Der Verf zu deweiſen, 1) daß das Häufige Trinken über der 
Mahlzeit, befonderd für ſchlecht verdauende Perfonen, hoͤchſt 
ſchaͤdlich ſey, =) Daß man kalte, halbe Stunden lang 
gebrauchte Fußbaͤder, ſelbſt in entzuͤndlichen und Bruſtbe⸗ 
ſchwerden, als ein kuͤhlendes Mittel mie Sicherheit und 
Drugen gebrauchen bürfe. (7?) — 3) Daß eine feſt um 
den Dberfchenfel angelegte Binde die. Säfte von ben oberen 
Theilen abzuleiten vermöge. — : 4) Daß kalte Umfchläge 
- Außeelih , uud innerlich der Sublimat angewandt, gegen. 
Sie Hefrigften -Kopffchmerzen oft Die ſchleunigſte Huͤlfe leiſte. 
(Sanptfählih, wenn der Knocheuſchmerz, fa role er im den 

benden bier erzählen Faͤllen es zu ſeyn ſchien, benerifchen 
Urſprungs if.) — 5) DaB zu dev glüdlihen Kur der 
Kinderblattern: Reinhalten der Luft, Ausleerung der erften _ 
Wege, und in einzelnen Faͤllen das Waſchen der Hände und ' 
Des Gefichts mit kaltem Waſſer und Mohnſaft (dieſe beyden 
letzten Mittel doch wohl nur mit Vorſicht gebraucht) das 
mehrſte beytragen. — 6) Endlich ruͤhmt der Verf. noch 
die herrlichen Würkangen ſeiner balſamiſchen Pillen, weiche 
er ats ein Areanum, zwar um einen billigen Era fell ble⸗ 
ger and verfauft. Ob diefe lehte Anzeige nicht noch jenen, - 
abden von uns ſchon · geäußerten Verdacht einer Chatlatanerie 
verftärke , und einiges Mistenuen gegen das nom Verf. ſo 
ausſchtleßungeweiſe gerähmte Mittel gegen das Wuthgife 
errege, mögen unſere Leſer felber'beurtheilen, und ob ex ges 
gehnber ſey, wird des Erfolg lehren. nn 

| 2. ra Zu; 
Dee unterhaltende Arze über Gefunbheitspflege, 

Schönheit, Medieinalweſen, Religion und Sie ⸗· 
ten,. von Dr, Zohann Clemens Tode — zu 
Koppenbagen. Diertes Bändchen, worin unter: 
andern Beytraͤge zu einer moralifchen Materie 

| a medica 


\ , 


⸗ 


Mißbrauch und Aberglaube und falſcher Wahn, 


Rue Machrichten 
medica vorkonimen. ¶ Koppenhagen imb’Selpzfi, 
bey Faber und Nitſchke. 1789. 1598. 8. ° 


Für Aerzte und Layen gewiß unterhaltend, und in einem 
angenehmen. launigten Tone gefchrieben — mehr Spott 
und Satyre, felten ernfihaft,- oder wenn es die Gelegenheit 


ja eben fo mic ſich bringen, z. E. Über die Begräbnifle auf 


den Kirchhoͤfen, über medizinische Gefellichaften, ernſt⸗ 
haft zu ſeyn, doch immer fo vorgetragen, daß der Lefer nicht 


jeicht ermuͤdet. Die angehängte noralifche Materia mes 
dica iſt eine Resenflon von lefenswürdigen (aber ſchoun fange 

bekaunten) Büchern , z. E. Simmermann von der Einfams 
keit, auch von Romanen, Peregrine Pidle, wobey wir 


jedoch die Warnung gern gefehen hätten, daß man ihn jun⸗ 
gen Fravenziinmern nicht unbebachtfam in die Hände geben 
muͤſſe. Viele Kranke wollen freylich von: ihrem Arzte über 
allerley Dinge unterhalten feyn, die außer feiner Sphäre 


liegen, auch über Romanen und Comoͤpien, fehen oft eben 


fo gerne einen guten Geſellſchafter, als einen trocknen Arıt, 


| aber fein eignes Fach bietet. dem Arzte genug Stoff zur Uns 
terhaltung dar, ohne daß er gendrhige wäre zu Momanen - 


feine Zuftucht zu nehmen, ind was der Verf. hier über eini⸗ 

Stücke der mediziniſchen Polizey, über Beerdigung, 
fir den Nachlaß der Kranken u; f. w. geliefert hat, wird 
gewiß eben fo gut unterhalten, und läßt Hoffen, daß feine 
Wedanken uͤber ähnliche Materien dern Leer eben fo anges 


nehm künftig ſeyn würden, zumal da auch Darin zugleich 


Aniaß genug zus Satyre Hegt: 
R | = Ha. 


Erſte Sammlung. Von Dr. C. A. Hauen⸗ 
ſchildt. Gera, in der Beckmanniſchen Buchhandl. 


1789. 1108, 8, | 


u Souer iſt ra Berf. weder der Sebanke, noch der Entwurf 


dieſes Schriftchens geworden. Es fiel ihm auch einmal «ein, 
Autor zu werden, Er feste fich Hin Im. Drange des Herzens, 
und ſchrieb flugs etmas von Dausmitteln, Sympathie und 

mu⸗ 
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Amufeten , von Verbohren, Verpflanzen und Verſchreiben 
der Krankheiten, vom Aberglauben bey SKindberterinnen, 
von Behandlung und Kleidung neugehohrner Kinder, von 
Wiegen und Laufenlernen, vom Mißbrauche des Schnupf⸗ 
tobacks und BDrandtweins, vom Thee und Schminken,” won 
ESchnaͤrbroͤſten und knappen Schuhen u. del. So wurde 
‚ein VDuͤchlein gefertigte, dergleichen es mehrere giebt. Ketze⸗ 
even haben wir nicht gefunden , “ober ‘auch nichts Neues 
oder Hervorſtechendes weder in der Behandlung, noch im 
Vortrage. u 


Dr. Jacobus (i) Erisur (d) Meier Commentatio 
medica de uſu aquae diaeretich, Goettingae, 
apud Brofe. 13789. 32 pagg- 4. = 36— 

Ein Verf. der gleich auf dem Titel -gegen bie Grammiatik 

verſloͤßt! das iſt ein wenig arg. Gong it das Büchlein ganz 

erträglich und fehuigereche gefehrieben. Es fliehen voran die 

Kennzeichen bes guten Waſſers, nämlich Klarheit, Leichtiga 

keit, Härte und Weihe, Geruch und Geſchmack, dann fol⸗ 

gen, außer ber Erklärung ber Waſſerguͤte, nach deu ſinnli⸗ 

Ken und chemiſchen Drertmalen, die Beſtandtheile uͤberhaupt 

und inshefontere, bie Wafferarten, die Verbefferungsmittel, - 

die Verunreinigungen, und Veränderungen des Seewaflers 

— dies alles fehr oberflächlich gefagt, ohne neue Aufichläffe, 

und vom dlaͤtetiſchen Gedrauche wenig oder gar ne 


Confpeäus rerum quae in parologia medict- 
nali pertradtantur, laudaris fimul 'huiug do- _ 
Arinae auftoribus, iisque utplyrimum proba- 
- üffimis. Seripfit in uſum ‚auditorum De, 
Jo. Chrif. Guil. luncker, Prc& Med. Halenfis. 
Hallae Magdeburg. fumtib. orphanotrrophei. 
1789. 243 pagg. 8- 


Das Eigene ud uUnterſcheidende dieſer neuen Krankheits- 
lehre iR Dentlichkeit in den Begriffen und Kürze im Ausı 
/ drucke, 


. 
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bdrucke, beffere Ordnung in der Behandlung und Beirſuge 
der vornehmften Schriftfteller. Der Anfänger gewinnet bas 
durch, Lu am Leſen, dem der Lehrer dergleichen zeitig bes 
kannt gemacht hat, Mad) Her Einleitung, ‚in welcher die 
Nützlichkeit und Wichtigkeit dieſer Lehre uud bie Hülfswife 
ſenſchaften angegeben find, (nur zu kurz und nicht beſtimmt 
.genug) wird unter Morbus, Symptoma, Caulla morbıfica, 
Paſſio, Aegritudo, Morbus fpecialis, Aflines notiones, 
das Allgemeine geſagt, dann folgen die zufälligen Unterlchie⸗ 
De der Krankheiten, Die. Gaub bis auf die legte verfparet 
Hat ‚die fogenannte Nolologia, wo der Verf. von der. Co⸗ 
haͤſion anhebt, und fo allmäplig. weiter vorruͤckt, die Sympto- 
‘matologia, Kfutz, aber zur erſten Ueberſicht hinreichend) die 
.  Aetiologia, (bier zu wenig „sie auch nur. das Allgemeine 
. , amgegeben werben ſollte) Bon ©. ısı. f. kammt die ſpe⸗ 
cieſle Parbologie vor. Unter dieler fliehen ‚die .Febres. in- 
‚Aammatoriae, gaftricae, pntridae fanguineae, nervofm 
Coarunter auch einige Arten des Wedielfiebers) verminofae, . 
e fonte chronicu, v. c ab ulceratione, abftra&ione etc, 
a materia [pecifica, falutares, complicatae, (gegen dieſt 
Rangordnung ließen fich noch manche Zweifel erheben, wenn 
“bier der. Ort dazu wäre.) Hierauf folgen die mit einer oͤrtll 
chen Entzindung verbundenen Sieber, 3. E. Plenritis, Pe- 
ripneumonia, Atgina etc, febres exanthemaricat, er 
Ohrbificae, endlich die Febres continentes, et .intermitten« 
tes, und die ſich unter diefe Rubriken nicht bringen ließen, 
werden unter dem Titel!‘ Febres, quae ſoperſont, begrife 
fen. 3. B. Febris puerperarum, ‚Phrenitis er Paraphreni- 
tis, Semitertiana, Febris ftrite biliola, lactea, carcera» 
zia erc. Gollten diefe nicht ebenfalls unter das eine obee 
andere Geſchlecht gebracht: werden konnen? Diefer kurze Ente 
wurf zeigt deutlich, daß der Verf. meht eine Sktzze, als efe 
ne foftemasiihe Abhandlung neben, meht eine volftärdige 
Litteratur liefern, ale feinen Vorgaͤnger Gaub, Damiel 
2 dal, entbehrlich machen wollte. ‚Dies ſagt er in der Vor⸗ 
rede mit einer lobenswerthen Beſcheidenheit, die jegt unter 
den Schrtijtſtellern, deſonders den jängern, deginnet jeltenee 
oem. - Ten N 
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—X logie in Aphorismen, zum Leitſaden aka⸗ 
demiſcher Vorlefungen entworfen, non Dr, “oh. 
Dan. Metzger, Koͤnigl. telbarze und. Prof. 
Königsberg und Leipzig, in ber darngicte 
Buchhandlung, 1789. 258.6. B 5 - 


Aue veränderiene Zuel m dies eine neue und umgearbeite⸗ 
se Auflage von des Verf bintäuglich befauntem.Abrundriffe 
der Pbyfiologie, davon 1783. Bir zwote Auflage in giele 
dem Berlage heraus kam. Verglichen mit disfer wird man 
in der neuen das Beſtreben des Berf nach Vervolkommnung 
Binf.s Lehrbuches leicht entdecken. In der Drönung dis Vor⸗ 
trags, weruͤber fü der Verf. in der Vorrede felbft erklärt, 
iſt er dieemal von den Lebensverrichtnugen, zu dem natuͤrli⸗ 
“en, und den Ausleernngen, und dann erſt zu den thieri⸗ 
ſchen und Geſchlechtsverrichtungen "übergegangen. ©. 3. 
Statt: der fünf Varietaͤten werden nur any Hnuptverfdiee 
denheiten des Menfchen angenommen, dee „weiße nnd dep 

ſchwarze Menſch, zwiihen weichen die. Abrigen Nangçen. 
inven frden. ©. 7. ‚Ein drittes Grundweſen im Wenfchen 
fep, der: Geiſt, von weldken Grundweſen es jedoch ©: 14; 
Beiöt, daß es vielleicht. mit Lebenskraft einerley ſeyn moͤchte. 
S. 9. Eintheilung der Käßigen Theil. S. 13. Der Sitz 
ber Lebenskraft ſey in der belebten thieriſchen Faſer zufuhen, - 
wed au. den. flüchtigen‘ Theilen wird ein wahrſcheinlicher 
Ancheil zugettanden Touiſche, orgauiſche Kr afe, Biſdunqs⸗ 
weich, und eigene Lebenskraft einzelner Theile, mag auch 
Wer. gerue mit dem Verf. für untergeordnete Satzungen oder : 


Mepifiearionen ber Lebenskraft anfehen. @. 17. DieMite — 


feidenicheft: wird im die phoſiſche, virale und nerdoͤſe einge⸗ 
theilt, und der Grund. der Temperamente in. den Grad und 
Die Verwickelung (?) der Lebens» und Nervenkraft geſetzt. 
Dagegen werden Miſchung der Safe, Spannung der Ner⸗ 
**, Organismus u. dei. mehr für Würkungen eftlätt. ©. 
7. Gerinnung des Blutes ſey Wärkung feiner wigenen 
—— ©. 44. Die Lungen beſaͤßen einen gewiſſen 
bg —— oder t oder Deigbasteit, folglich eigerie Kraft - 
De iniıhr eher unbefenate für. ben —X er 
tinli un ante men n “es 
D. Bibl. XCVLD. 1ER naͤh⸗ 


5. Kur Machkichern — 

| und arqulcend⸗ Eigenchaſt. ©. 46 My dem 
Problem des, erſten Einachmens wird, mit ben Äbrigen Hy⸗ 
potheſen, au ch die vormals angenommene. yom ungewohnten 
Drude der kuft nr Kesmeit engel Eben fo bey ber 
thieriſchen Waͤrme. ©. 57.38. Mo der Mer, die Crawford. 


Theorie unbefriedigend findet, nd fragt, rorsum.ibee Goͤn⸗ 


ner nicht ihre Zuflucht fo wie zuc Wuͤrkung der kleinſten Ges 
fäße, zu den vereinigten thierifchen en nehmen, obne 
ih jedoch zu erklären, wie? @&. sy. Die uridiaufenden 
Nerven vom. achten Paare. ſtehen 3 genauct Verbindung 
mir des Stinnne. & 64. Der Datz, daß zwey Aeſte. einer 
Arterie zufamatengenommen in ihrem Durdameffet geräumle 
ger feyen, als der A, haraus fie.entipringen., und alfo ver 
Raum: in den Arterien zumehine, wird ſetzt zweifelhafter 
vorgetragen, und fo ©. 72. auf ale Binen angewandt, S. 
‚66, zu den Endigungen der Arterien find nach die abfenderne 

den und Ausführungsgänge hinzugekommen. '®. 79. Die 
abſorhirenden Gefäße feyen wahrfcheinlich einer umgekehrten 
Bewegung fühle. Kann man wohl eigentlich fagen, O. 85. 
daß der Saame volllümmmer ausgearbeitet und von'der Dias 
‚aut mit mehrerer Sorgfalt zubereitet ſey, als das Fett tm 
Beligewebe „ oder S. 83. daß bie zufammengefrgteit Abfon- 
derungeorgane alle unter der Benennung won begrife 
fen werden? ‘&. 103. bet Grund der faͤulungewidrigen Ku 
es Magenfaften ſey vermuthlich deſſen eigene 
©. 106. daß die Galle eine Seife ſey, wird reg andy 
wohl mit Steht, befürchtet der Verf. daß die chemiſchen 
. Berfuche nicht hinreichend ſeyn möchten‘, alle ihw Lg 
haften im lebenden menſchlichen Körper zu vorn. 
zählt auch bier anf ihre eigene Lebenskraft. ©. 107. N . 
der Buben 0 ber Galle, und ©. 114. der wahrfheinlihe Niue 

je des Netzes mäher beſtimmt. ©. 137; Zur Enhpfinanag 

Nervenkraft:aliein, zur Faͤhigkelt zu mwilttährfichen Des 
wegungen die mit Nervenkraft vereinigte Lebenckraft nöthig. 
Nerven und Nervenkraft ſcheinen nieht fo allgemein über das 
Wierteich verbreitet zu ſeyn, ats Lebenskraft und Neitzbar⸗ 
fit. ©. 206 — ſey nicht ſowohl von der Lebens⸗ 
Bf: verſchieden ale ihre untergeordnet. — Doch dies mag 
ale Probe von der Art und Menge ber bier gemachten Zur 

füge md Veränderungen zum VBelege des obigen genug fen. 
Hie and ba finder man andere Autoren, ſereh nur 3 


-, 
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Maren nad, eitüt.: - Ein Kurzes Verzeichniß Ihrer Gier ges. 


urgaten Gchriften wäre wohl manchem Leſer nicht unanyes. 


| 





. Schöne Wiſſenſchaſften. 
dem. Bildniſſen des Dichters, _ Böttingen, bey 
Band. 296 ©; Mi. 8.7789. nn, 


Das Vergnuͤgen, das Ret. bey. ber Lektuͤre Biefer neuen ver⸗ 
beſſerten und vermehrten Auflage der vortrefflichen Buͤrgeri⸗ 
ſchen Gedichte empfand, wurde tur durch Die getaͤuſchte Er⸗ 
wartuns etwas vermindert, verſchiedene Stuͤcke in derfeiben 
zu finden, von deren Daſeyn er aus glaubwuͤrdi. en Nach⸗ 
richten überzeugt war ; und die er ſelbſt aus einigen Kleinen, . 
aber Herrlihen Proben kannte. Vielleicht ſcheuet fe ung 
Hr. ©. mit ber nächrten Ausgabe, die unmögtich Tarige ang, 
Mriben kann. Wenigſtens hoffen wir dies eben fo fehr, als 
wir wünfhen, dag Hr. ©. bie Dropung, dis Eünftigen 
Fruͤchte feiner Mufe dem Publikum ganz zn entziehen ‚je 
nicht zur Wahrheit machen niöge. Er felbil wärde zwar mes 
nig dabey verliehren , ‚denn fein Ruhm ruht auf feinen ſchon 
gelieferten Meiſterſtuͤcken ſeſt und unerſchuͤtterlich; das Publi⸗ 
kum aber deſto mehr. Hr. B. klagt, und geie nicht ohna 
Recht und Fug ber die Undankbarkeit deſſelben, doch ſeibſt 
dies wuͤrde jenen Entſchluß nicht rechtfertigen. Was man 
viHeiche ſeinen Zrirgenoffen nicht ſchuldig waͤre, ift mar mer 
nigſtens der Nacele ſchuldig, und ein edler Mann wird 
und darf feine Salente, wie feine Tugenden, auch einer une. 
dankbaren Welt nicht entziehen. N | 
So wie Egre die meiſten neuen Sehe di⸗ſer Ausgabe 
dem Benie des Dichters machen, fo viel Ehre machen ver⸗ 
ſchiedene Aeußerungen und Gelandniſſe in der Vorrede zu 
derſelben feinem | „feiner Veſcheidenheit und Frege‘ 
— as muͤthig⸗ 


! 
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muͤthigkeit. Wie beſchaͤmend, wie demuͤthigend muß es für. 
die unverſtaͤndigen Nachahmer unſers Dichters, wie lehrreich 
aber auch zugleich und warnend fuͤr ſie und Andere, wenn 
fie aus dem Munde des Dichters ſelbſt ihr Verdammungtur⸗ 
eheil beftätigen hören, Das fie von der Kritik nie als rechts⸗ 
kräftig anerkennen wollten! „Wenn ich, ſagt Hr. B. vor⸗ 
„trefflich, wirklich ein Volksdichter bin, was man mit bis⸗ 
„teilen nachgeruͤhmt hat, ſo habe ich dies ſchiverllch meinen 
„Kopp Hopp, Hurte Hrre, Huhu m ’f.;w. Awerlich die⸗ 
„ſem oder jenem Kraftausdrucke, den ich vielleicht nur durch 
‚einen Mißgriff aufgehaſcht, ſchwerlich Dem Umſtande zus, 
„verdanken, daß ich ein Paar Volksmaͤhtchen in Verſe und 
„Neime gebracht habe. Nein, dem ungablaͤßigen Beſtreben 
„nach Klarheit, Beſtiinmtheit, Abfundung, Ordunng und 
Zuſammenklang der Gedanken und Bilder; nach Wahrheit, 
„Natur und Einfalt der Empfindungen, nach dem eigene 
ꝓthuͤmlichſten und treffendſten, nicht eben aus der todten 
„Schrift, ſondern mitten aus der lebendigſten Mundſprache, 
„aufgegriffenen Ausdruͤcke derſelben; nach der pünktlihiien, 


„orammatifchen Richtigkeit, nach einem leichten, wohlklin⸗ 


genden ungezwungenen Reim: und Versbau.“ Diele Zei⸗ 
len drücken nicht nur dem zahlloſen Schwarm ber unglüdli« 
chen Nachahmer feiner Manier den Stempel der Verwerfung 
auf, fondern enthalten auch faſt eine ganze Hoetik in nuce 
für den jungen Dichter, . der, wenn er wahres Talent hat, 


⸗ 


und wahren Ruhm ſucht, die Lehren des Meiſters eben ſo 


puͤnktlich befolgen, als ſich für der aͤngſtlichen Nachahmung 
feiner Manier, oder Überhaupt irgend einer Manier huͤ⸗ 
shen wird. 2 


Den in der Vorrede zur erſten Ausgabe: geänßerten 

Stautfag Über das chatakteriſtiſche Merkmal ächter- P 
bat Hr. D. jet näher ‚zu beſtimmen, und richtiger auszuie. 
Brücken geſucht, allein In der Hauptſache wird man noch ime 
mer diefelsen Einwendungen machen, die man ihm. damals 
machte. „Popularitaͤt eines Werks if. das Biegel feiner 
Vollkommenheit.“ Popularitaͤt? Aber mas IA popular ? 
"Hr. D. antwortet: was Leben und Anſchanlichkeit für unſer 
ganzes aebilderes Bolt har. Allein, fragen wir weite: 
weichen Theil der Nation nenne Sr. B. gebildet, und wel⸗ 
ches find Die nothwendigen Bedingungen, unter denen allein 
Yin Bolt diefen Damen verdiem 37 Diſe Fragen muß Dr. B. 
i genau 
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fire 
jenigen Merkmale aufgenommen werden, worin ohngefaͤhr 
alle, oder doch die anfehnlihflen Claſſen uͤbereinkommen.“ 
Bir wuͤnſchten, daß Hr. B. diefe Merkmale angeben möch⸗ 
te. Kann er das und auf eine befriedigende Weile, fo ſoll 
er uns nicht bloß ein. vorseefflicher Dichter , Tondern der gro» 
Se Apollo ſelbſt ſeyn. Das Gleichniß, dur weliches Hr. B. 


feine Behauptung zu unterſtuͤtzen ſucht, iſt nicht zum glück 


lich ſlen gewäßle. Er vergleicht den Dichter mir einem Sch 
macher, der mit einer großen Anzahl zum voraus verſertig⸗ 
sen Schuhe zu Markte zieht, Er weiß fehe wohl, daß feine 
Schuhe nicht auf, alle Füße paflen werden; "deshalb aber iſt 
do& fein allgemeiner Draasitab, wonach er fi) richtet, fein 
Unding; mund ob mir, dem gewöhnlichen Marine, gleich 


nicht alle feine hundert odır taufend Schuhe wie angenofien - 


paſſen, fo koͤnute ich doch wohl, wenn es darauf anfäme, in 
allen hundert oder taufend Paaren ganz leidlich einhergehn. 
Wenig Nuben würde hingegen ihm Sowohl, als dem Publi⸗ 
Zum feine Bude gewähren, wenn er nur Zwerg: oder Nies 
ſenſchuhe zu Daykte gebracht Härte,“ Selbſt Bann, wenn‘ 
ein wahres Tertium comparationis. zwiſchen der gewoͤhnli⸗ 


chen Fußlaͤuge der Menfchen und ihren Seiftesträften, Kennt  - 


genau und beſtimmt heantworten, che ſich weiter mit ihm 
iten läßt. „Sn den Begriff des Volkes müflen nur dies . 


\ 


niſſen u. ſ. w. ſich denken Tieße, wuͤrde diefe Vergleihung . 


sicht paffen. Denn hier iſt ja nichs von Planen uns Ber 
“ quemlichkeit, fondern von Schönbeit und 

keit die Rede. Das Siegel der Vollkommenbeit eines 
Schuhes beſteht nicht darin, daß ex auf hundert oder tauſend 
Füße zur Moch, fondern daß er auf Einen Fuß ganz voll 
fommn paßt. . Dan ſieht, das Gleichniß iſt nicht ſowohl 
für, als zegen Sn. ®, i ‘ 


Doch genug. von dieſem hinkenden Gleichniſſe, das man 
dem Vacer fo vieler, wohlgeſtalteten Geiſtesklinder wohl ver⸗ 


zeihen wird — und nun zum Buche ſelbſt. Die aͤußere Eins 
tidhtung in dahin veraͤndert, daß ſaͤmmtliche Gedichte ſetzt 
in drey Buͤcher getheilt find, deren erſtes die lyriſchen, das 


ortrefflich⸗ 


aweyte die epiſch⸗lyriſchen, das dritre die vermiſchten GBe⸗ 
dichie enthaͤlt. Unter den tiehen Stuͤcken des erſten Buchs‘ -, 


zeichnen ſich unſerm Gefühl nach (ohne da wir den übrigen 
dadurch ihren Werth ſtreltig zu machen grdenfen) das babe. 
- Kied vonder Einzigen, ‚at ldmcen MWunderbold, 


- 


und 
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muͤthigkeit. Wie beſchaͤmend, wie benärhigend muß es fük. 
die unverſtaͤndigen Nachahmer unfers Dichters, wie lehrreich 
aber auch zugleich und warnend für fie und Andere, wenn 
fie aus dem Munde des Dichters ſelbſt ihr Verdammungsur⸗ 
eheil beſtaͤtigen hören, das fie von der Kritik nie als rechts⸗ 
kraͤftlg anerkennen swollen! „Wenn ich, ſagt Hr. B. vor 
„trefflich, wirklich ein Volksdichter bin, was man mir big. 
weiten nachgeruͤhmt Bat, fo habe ich dies fchiberlich meinen 
"Hopp Hopp, KHurte.Kprre,, Huhu 'f.;w. Wrerlih die⸗ 
„fem oder jenem Kraftausdeuce, den ich vielleicht nur durch 
rinen Mißgriff aufgehaſcht, ſchwerlich Dem Umſtande zu 
„verbanfen, daß id) ein Paar Volksmaͤhtchen in Verſe und 
„Neime gebrachr habe. “Nein, dem ımabläßisen Beſtreben 
„nach, Klarheit, Beſtimmtheit, Abfundung, Ordunng und 
Zuſammenklang der Gedanken und Bilder ; nad) Wahrheit, 
„Natur und Einfalt der Empfindungen, nach dem eigens 
„thümlichften und treffendften, nicht eben aus. der todren 
„Schrift, fondern mitten aus der lebendigſten Mundſprache, 
„aufgegriffenen Ausprüde derſelben; nach der pünktlichiien, 
„grammatiſchen Richtigkeit, nach einem leiten, wohlklin⸗ 
mgenden ungezwungenen Reim: und Versbau.“ Diele Zei 
ben drücken nicht nur dem zahlloſen Schwarm der ungluͤckli⸗ 
chen Nachahmer feiner Manier den Stempel der Verwerfung 
auf, fondern enthalten auch faſt eine ganze Poetik in nuce 

> für den jungen Dichter, der, wenn ec wahres Talent hat, 
und wahren Ruhm fuht, die Lehren des Meilters eben fo, 
puͤnktlich befolgen, als ſich für der Angftlihen Nachahmung 
At Manier, oder Überhaupt irgend einer Manier huͤ⸗ 
u wird, Er Ze 


"Den in die Vorrede zur erſten Ausgabe geänßerten 
Srantfag über das chatakteriſtiſche Merkmal ächter- Porflg, 
bar Hr. B. fett näher zu beſtimmen, und ridtiger auszus, 
Brücken geſucht, allein in der Shanptfache wird man nod) im⸗ 
mer dieſelben Einwendungen machen, die man ihm. damals 
machte. „Popularitaͤt eines Werks iſt. das Siegel feiner 
Vollkommenheit.“ Popularitaͤt? Aber mag if popular ? 
Hr. B. antwortet: mas Leben und Anfchaulichkeit für unſer 
ganzes gebilderes Bolt hat. Allein, fragen wir weite : 
welchen Theil der Nation nenne Sr. B. gebildet, und wel⸗ 
ches find die nothwendigen Vedingungen, unter denen allein 

«in Volk diefen Namen verdient 7 Disfe Bragen muß Hr. B. 
genau 
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genau und beſtimmt beantworten, ehe ſich weiter mit ihm 
reiten 1äßt. „In den Begriff des Volkes muͤſſen nur die⸗ 
jenigen Drerkmale aufgenommen werden, worin ohngefaͤhr 
alle, oder dach die anſehnlichſten Claſſen uͤbereinkommen.“ 
Bir wuͤnſchten, daB Hr. B. diefe Merkmale angeben moͤch⸗ 
te. Rann er das und auf eine befriedigende Weiſe, fo ſoll 
er uns nicht bloß ein vortrefflicher Dichter , fondern det gro» 

Ge Apollo ſelbſt fegn. Das Gleichniß, durch wehhes Hr. B. 
feine Behauptung zu unterftügen ſucht, iſt nicht zum gluͤkt 
lich ſien gewählt. Ex vergleiche den Dichter mir einem Schuh ⸗ 
miacher, der mit einer großen Anzahl zum voraus verſertig⸗ 
sen Schuhe. zu Markte zieht. Er weiß fehe wohl, daß feine 
Schuhe nicht auf, alle Füße paſſen werden; "deshalb aber: iſt 
805 fein allgemeiner Maasſtab, wonach er ſich richtet, Fein 
Unding; and ob mir, dem gewoͤhnlichen Manne, gleich 
nicht alle feine hundert oder tauſend Schuhe wie angegoſſen 
paſſen, fo Eonute ich doch wohl, wenn es darauf ankaͤme, in 
allen hundert oder taufend Paaren ganz leidlich einhergehn. 
Wenig Nutzen würde hingegen ihm fowohl, ale dem Publi⸗ 
Zum feine Bude gewähren, wenn er nur Zwerg⸗ oder Nies 
fenfchuhe zu Mapkte gebracht hätte,“ Selbſt bann, wenn 
ein wahres Testium comparationis zwiſchen der gewoͤhnli⸗ 
chen Fublaͤnge der Menſchen und ihren Geiſteskraͤften, Kennte 
niſſen u, ſ. w. fi denken ließe, wuͤrde diefe Vergleichung 
sicht paffen. Denn Hier ift ja niche vom Planen und Be⸗ 
auemlichkeit, fondern von Schoͤnheit und Vortrefflich⸗ 
keit die Rede. Das Siegel der Vollkommenbeit eines 
Schuhes beftcht nicht darin, daß ex auf Hundert ober taufen> 
Züge zur Moch, fonderu daß er auf Einen Fuß gan voll⸗ 
tommn paßt, Man fieht, Bas Gleichniß iſt nicht ſowohl 
für, ale gegen Hen. ß. Zu 


Doch genug, von bien hinkenden Gleichniſſe, das man 
dem Vater fo vieler „. wohlgeſtalteten Geijtesfinder wohl were 
geihen wird — und nun zum Buche felbft. Die dußere Eine 
tichtung in dahin verändere, daß ſaͤmmtliche Gedichte jeht 
in drey Buͤcher gerheils find, deren erſtes die lyriſchen, das 
z1weyte die epifch: Intifchen, das dritre die wermifchten Ser. - 
dichie enthält. Unter den tehen Grücken des erfien Buchs‘, 
zeichnen fih unferm Gefühl nach (ohne daß wir den übrigen 
dadurch ihren Werth fteeitig zu machen gedenken) das hohe 
. Bied vonder Einzigen, cat Dldmehen Rounderboib, 
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uns die Gonnette vorzuͤgllch aus. Kt Preche det ol 
ſchen Ausdrucks, grore, kühne, neue Bilder, Senmcuflug 
der Dhantafie „ein zauberiſcher Wohlklang., der ſich Über ein 
mit großer Kunſt ausgerechnetes Soibenmaas, und doch 
ohne den mindeßken Schein von Zwang und Kuünftelen ergießt, 
machen das hohe Lied. zu rinem Meiſterſtuck in feiner Ark. 
Und was würde es dann erft feyn, wenn ihm der Dichtet 
im gleichen Grade Enwpfindung, und eben: io viel Wärme, 
ats Licht," Glanz und Schimmer gegeb:n hätte!’ Man ve: jtes 
be uns Recht. Wir glauben nicht, daß der Dichter dep 
Berfiteigung deſſelben kalt geweſen, wir glauben nur, daß 
es ihm nicht gelungen iſt, die Empfindungen, bie ihn beſeel⸗ 
ten‘, auch feinen Leſern in gleicher Stärke eiczuflögen. Der 


+ Grund davon ſcheint uns in einer gewiſſen Dunkelheit zu 


| m Ausdrud, qaeım incnrin fudir 


diegen,, die über dem Ganzen' ſawohl, als der Verbintung 
rinzelner Ideen und Bilder ruht. Wenn wir lebhaft mit 
dem Dichter impathiſiren ſollen, ‘fo muͤſſen ir uns gang 
end ohne Amtrengung m feine Lage ſetzen kͤnnen. Der 
Du feiner Gefuhle muß -fley und offen vor uns liegen. 
Wahren und ſtarken Autheil nehmen wir nur dann A an 
Audrer Freud und Leid, wenn wir klar einſehrn, daß die 
Aecußerung derfelben :ihrer , Veranlaſſung angemeſſen, und 
weder zu ftark noch zu ſchwach iſt. Wan wende dies auf den 
vorliegenden Fall an. Die Geliebte des Dichters ift ihm 
zehn Ichee treu geblieben , bar Leine Hinderniß fi abfchres 
cken laſſen, und giebt ihm nun ihre Hand. Seine Empfim⸗ 
dungen am Altare ber Vermaͤhlung eraießen ſich in ein Lied. 
Han erwartet fanfte, jäckliche, hoͤchſtens feusige Gefühle — 
und findet den. hoͤchſten Sturm und Drang, wie er-nur in 
der erſten Zeit der, Leidenfchafe und auch ba in keiner Jewoͤhn⸗ 
lichen Situation statt findet. Das erfte Bofandniß der Ge⸗ 
genliebe kann eine ſolche Trunkenheit einfloͤßen, 55 
aber die Boſtaͤtigung der Fortdauer einer iehmfäßriget ja fo 
Sat befriedigten Leidenſchaft. 


Hehe Namen zu .erfichen 
Zieit die wahl, dRausenfpilt,... ., 5 
Nie wird die gu bach gepriefen, © 

Die ſo Herrlich ſich erwielen, | 
Heli ohne Maas und Ziel — 


Und worin beſteht dieſe Herrlichkelt ohne‘ Maa⸗ und Ziel? 
I Da 
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Dab fe.trog dem Gehngefchege —' 
gs ber Hoffnung Untergang,  - 
egen Sturm und Wogendrang,- 
* Mic gehalten Lieb und Treue, 
- Mehr als hundert Monden lang, . * . 


[1 . 


Des If allerdings fein und iobenswerthe allein, irren wie 


uns, oder eine fanfte Tugend diefer Aet, die mehr leidend, 
als thärig iſt, kann ſelbſt in demjenigen, Der bie- Früchte 
berfelden genießt, zwar warme Anhaͤnglichkeit ud Zaͤrtlich⸗ 


Seit , nicht aber folhen lauten Enthufiasmus etzengen? Gele 
cher Tugenden Lohn iſt das fanfte Lied, nicht der erhabene 


Hymnus. 


Dennoch, ohne je zu wanken. 

Kaͤm ihe ganzes Heil auch um, e 
Schlangen ihrer Liebe Ranken | 
Um den bingeivelften Kanken > 
Unaufloͤslich fih herum. | 


Der Ausdene im zweyten Vers iſt gezwungen: und proſaiſch, 


und In den folgenden Verſen herrſcht eine unangenehme V —8* 


mifchung ber bildlichen and eigentlichen Sprache m Di 


Liebe des Dichters war bis zum Wahnflan geſtiegen: 


Hart nicht linder Weſte Dlafen 
Webhte mid) zu Eich und uf! 
Nein, es war des Sturmes Raſen! 
Flamme, Steine zu verglafen 
Deiß genug, entfuhe der Bruft! 
Mur in Pilutos graufen Landen 
Hätten, eiſern In der Pflicht, 
07. Melde keine Noch verbriche, . 
_ Unhofdinnen widerflanden:; ws 
. Doch dle zarte Holdinniht = 5 
Das heißt doch wahrlich nichts anders und nicht mehr, als: 
fie chat, was jede andere, die kelne Furie If, auch gethan 
baten würde. Nicht ſchmeichelhafter ift die Aufforderung an 
die Tadler diefer Glut: a 
Nimm, Gefander, | 
Nimm mein Herz, und meinen Siam 
Ohne biefes Fieber hin! — 
Nimm mein Auge bin und ſchaue — 
r ‘4 


[d 


- 


es 


\ ⸗ 1 . _ 


u 
| . Steh mit meinem Sinn den Bau - 
iind den. Einklang ihrer Blieder u. fi w. 

Diefe heftige Leidenſchaft war alfo’ mehr eine Folae der hoͤchſt 


Rtjbaren Organe des Liibenden, als der Vortrefflichkeit der 
Geliebten — uno was nun felge: | u 


MNahe dich sent Taumelkreiſe, 
: Mo ıhr Nelkenathem weht‘; 
Mo ihr warmes Leben leife, 
7,7, Mad Magnereniteomes Wele 
m Dir an Leib und. Srele gebt .. - 
ur Arm nt, Arm dann um tinander! 
An eivander Bryf und Bruſt! 
Wenn du ˖dann in heißer. uf — — 
Ha! du biſt ein Salamander, - \ 
Wenn du nicht derledern mußt! — — 


Das wäre bie Sprache aͤchtet Empfintung? Die Sprade 
dee zärtlichen Liebhabrs, "eine Schwachheit ju entſchuldigen 7 
- Eine ſolche Auffocherung follte dem Braͤutigam am Altar fir 
eilt ugd Herz kommen? „Est wahr, follte er faxn, ich 
. Habe yefehle aber fich Gier dies Weib, umarme fie, ruf 
- an Brufi) und wenn du dann nicht auch thuſt, mas ich 
gerhan habe, ſo — — Rec. will feine Empfindungen nies 
man” aufbringen. er aber ſindet dieſe Jdee durchaus unuas 
tuͤrlich — Hier reißt der Faden tes Aufimmenhangs auf 

‚ einmal ganz. Der Dichter Beainnt eine neue Anrede an’ 
fein Lied, die in ein Lob feiner Geliebten übergeht, dag vor 
ttreffliche Bilder; aber au — für Ren. wenisftens — viel 
myſtiſches, ſchwanſender, und zum Theil ganz unverſtaͤnd⸗ 
liches enthält. Der Dichter vergleicht bie koͤrperlichen Neipe 
feiner. Braut mit den Blumen des Frühlings und den Fruͤch⸗ 
ten des Herbſtes; igre Seele aber mit der Sonne, der Sq. 

pferin aller dieſer Herrlichkeiten · 


Sonne dich, o Lied, im Strahle, 
Der hherab vom Siernenſnale 
Dieſen Fruͤhling uͤberglaͤnzt! nn 
Beides kann Bier der allegoriſche Sinn des Auedrucke Ster· 
... nenfaal fepn? Er ſteht gauz muͤßig, blos dem Reime zw ed 
fallen de, und verdunkelt den Sebanfen nur j 


oo, Lebens⸗ 
u “ _ r . 








’ 


von Seen SB Wan „103. 


J kebenegeitt ivari Gt dehauchet 
Odem, Wärme, Licht u deth⸗ 


>... Reaft gu jeder Ehelthe ur | Bu 
WU Selig wer in dich a tan, -. Ko. 


Du: der Seelen Labebad! 


Wie ſouderbar gefagt: ſelig die GSeele, die in dich ſa ande _, 


0, Seele ‚der Seelen Labebad! Ehen f find bie drey folgen, 
En Strophen. 


Dar. den Balſam ihres Kuffes 
Hoͤhnt das Leben Sorg und Grab; 
- 8: st im Segen des Genuſſes 
t6 der Flut des Zeitenfluſſes 
eine feiner Bluͤthen ab. 
_Moficht hebt es ſich und golden. 
Wie des-Morgens lichtes Haupt, ° 3; 
Seiner jugend nie beraubt, 
Aus Dem Bette dieſer Holden, F 
Mit ver juͤngtem Schmuck umiaubt 


Da ſind ſchoͤne, anmuchige Bilder, aber wo iſt unter isnen 
Bezug, Verbindung, Congruenz, Dedentung? War der 


eben fü ee als verbrauchte Bedante dieſes ufande 


wii Samt 


„Erd vnd Himmelt eine ſoche.. 
Soft ic nice mpineigen ſha r Se 


Ueber Nattern weg, und Molche, 
Mitten hin dursb; Dfeil und Ddiche 
. Könnı ich friend nach ihr gehn: u. fr w. 


Wieder eine Otrorhe, dir mehr das Oht und die Phantafie, 
sie ven Verſtand und bie Empfindung befriedigt. Mag 

eben Dieter eu bit Berbeurunden? as widerſetzt 
a einem Gluͤcke? he er niche'fchon mie feiner Braut 
am Altare? Die ketzten acht Strophen, — Schluß⸗ 
— an das Lied Find. vortrefflich. Gewiß wuͤrde das. 


Ganze noch ungleich mehr Wirkung * n, wenn die Dichter 
ntheif an feinem Ent: - 
zuͤcken gu hediten., wenn er den genftand des Liebe ihm. 


ben Lefer ın deu Stand fetzte, me 
auf irgend eine Belle intereffanter gemacht "hätte, ' als duͤrch 


bloße a rn } wenn gleich noch. ſo ‚rn ausgedrückte Le ' 


ſpruͤche mania war 


N 


&©s . Wir 


n 
\ 
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104 Km Machtichten 
Wir gehen zu ven AbeigenGebichten fort, wobey wie’ 
‚uns minder lang uetzosilen. Nicht fo blendend durch poeti⸗ 
ſche Farben, aber einſchmeichelnder och in Geiſt und Sera 
durch Wahrheit, Simolicitaͤt, trifiisen Sinn, Klarheit 
und Anmuth ift das Blümchen Wunderhold. Vielleicht 
finder ſich in einer Sprache ein vortrefflicheres Lob der, Be⸗ 
fcbeidenbeit, and eine glüdlichere Empfehlung diefer/ Tu⸗ 
gend, als dies meiſterhafte Lied it. Der epigrammatiſche 
Zuſchnitt thut die beſte Wirkung: die Erwartung wird anf 
das Höchfte geſpannt, und auf das vollkommenfte befriedigt. 
— Die Sonnette unfers Dichters gehoͤren unter die gluͤck⸗ 
lichen Verſuche, eine ganz aus. ber Mode gelommene Dich 
tungsart wieder in den Gang zu bringen. Man betrachtete 
Bas Sonnett als eine poetiſche Spielerey; daß es aber mehr 
und was es auch im Deutſchen ſeyn fine, bat Hr. B. in 
einigen twefflichen Beyſpielen gezeigt. Sehr gluͤcklich ver⸗ 
gleicht er es mir einem „Hauch, der feige aus der Bruſt em⸗ 
„vorsgehobn, und von ben Lippen weggeblaſen, nicht aber. 
„berausgemürgt,, gehuſtet, geräuspert, gekraͤchzee, geroͤchelt 
„werden muͤſſe.“ Die weſentlichen. Elgenſchaften des Gas 
nets har Hr. B. (S. Vorrede S. 24.) vollſtaͤndiger und gen 
nauer angegeben, als jemand vor ihm. Das an A. W. 
Schlegel S. 202. würde, ohne das ſonder Zwang im ı:. 
- 8. wirklich un fonnet fans defaut feyn. Ein paar find 
 Nachahmuigen ader vielmehe Verſchoͤnetungen petrarchiſcher 
öde. 3.8. das Vuͤrgeriſche — - 


zude Mache der- Tannen oder Eichen, 
das Kind der Trende fchauernd flieht, 
Such id oft vom. Kummer abgemuͤht, 
Aus der Wels Geraſſel weggufchleichen, - .. -. 
Konnt ich nur, wie allem Meinesgleichen, 
Auch ſogar der Wildniß, bie mich ſieht, 
Und den Slnn zu neues Arbeit zieht, 
Bit Ins Nichts hinein zur Ruh entweichen! „. 
Dennoch iſt fo helmlich kein Revier, 
Iſt auch nicht ein Felſenſpalt fo oͤde, 
Daß mich nicht, wie überall auch Bier: 
Liebe, die Verfolgerin, befebe; -- 
Daß nicht ich mic ihr won Dolly rede, 
\\ Oder fie, die Schwaͤtzerin, mit mir. —e 


- 








\ 


\ von Den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. wos 
iſt dem Petraͤrchlſchen Solo e penfofo i piü deferti'csmpi 
nachgebiidet. Es if ungleich: Ichöner,. Als: das Italieniſche, 
aber toch noch nicht ganz volllommen. Geraſſel wird bloß 
vom Klang bes Eiſens gebraucht, in ber Bedeutung von 
Getoͤſe, Schwärmen ,.ift es veraltet... Zar Rub“ bat 
wenigſtens ganz den Schrein eines Fuͤllſteins. Bis ins 
Vichts if zu ziſthead; der Uebergang durch Dennoch iſt 
nicht bequem: denn waͤre das rechte Wort. Die dreymslige 
Wiederholung des Nicht thut arch feine gute Wirkung. 
Dies find freylich Kleinigkeiten, die. nur an einem foldeg 
Dichter, und nur in einem Sonnet gerügt werden dürfen "- 


Zweytes Buch. Diele neue Aurgabe hat ein halbe®. 


Dupend ſchoͤner Balladen, Romanzen u. f. w. mehr, als bie 
erſte; allein wie übergehen fle bier, da fie fämmrlich fchon in 
dem Goͤrtinger Muſenalmanach erfhimen waren, und bey 
dieſer Grlegenheit einzeln angezeigt worden. 


Dristes Buch. Unter den vermifchten Gedichten find 


viel neue, aber von ſehr ungleihen Werth. Die beften duͤn⸗ 
ken uns der Prolog zu Oprickmans Eulalia, an Ellia &. 


273. Der Troß ©. 288. S. 292. Manche würden fih m 


der Sammlung eines geringern Dichters immer noch aus 


nehmen ; bier aber verfchwinder neben fo vielen hellen Site ' 


nen pi ſchwacher Schimmer ganz Ba 

icht ganz unerwähnt Fonnen wir die Veränderungen 
and Werbefferungen laſſen, die der en bey diefer Ausga⸗ 

be nice ſparſam angebracht hat. fiens Mrd fie ghaͤ 
gerathen. Nicht genug zu ruͤhmen iſt die Sorgfalt, mit der 
er auch Peine grammatiſche Unrichtigkeiten —S 
at. Auch die. Eigenheiten in der Rechtſchreibung hat et 
jſtens aufgegeben Ebm fo, fd wir überzeugt, wird in 
‚ber naͤchſten Auflage in der Vorrede die ganze lange Tirade 


gen die Nachdrucker und die Kaͤufer von Nachdrucken weg 


feallen. Hrn. B. Klagen find vollkommen gegruͤndet; allein 

wie läßt ſich hoffen, daB fie einige Wirkung hervorbringen 
werden ? und dann — erregt es Immer eine hoͤchſt unange⸗ 
nehme Empfindung , einen Dichter, den man bermundert und 
verebte, für feine unſchaͤtzdaren Lieder etwas andere, als 
RKuthm und Achtung fodern zu hören. Mein, er wird diefen 


Auobruch von Empfindlichkeit nicht anf Die Nachwelt kom⸗ 
n . , . 


wien lafin. 
EEE 0 Im. 


Melan- 


106. RKarxe Nachrichten 


. Melange de. Vers et de Profe, Par le Comte 
-- Frangois de Hartig, Membre' de l’Academie 
. "Royale des Seiences er Belles Lettres deMar. 
ſeille, etc. etc. _A Paris, chez les Libraires 
. alfocies er fe ttouve à Liége chez F. J. Deioer. 
:. 3788. 290 p. gr. Avec le: Portrait de 
rauteur. — 

Do gleich dieſe Sammlung voetiſcher und ptoſaiſcher Auffͤte 
in einde fremden. Sprache geſchrieben, und auch außerhalb 
den Greuzen Deutfchlands gedruckt iſt, fo gebührt ihr doch 
- ein. Plag in einer aligemelnen deurfhen Bibliothet. Dez 
Verf derfelben it ein Deurfcher, der Kaiſerliche Geſandte 
am Sähiüchen Hofe, Graf Franz von Hartig, en Mann 
von Gef, Gelehrſamkeit und mannicfaltigen Talenten, 
der fih sem Publiko bereits durch eine deutſche Schrift dfes 
nomiſchen Juhalts auf eine vortheilhafte Art bekaunt ge⸗ 
macht hat, Auch in dieſen voetiſchen Verſuchen zeigt er ſich 
von einer nicht minder vortheilhaften Seite. Keines der 
Hier aufgenommenen Stuͤcke if ſchlecht, nur wenige find ganz 
mittelmäßig, die meiiten gut, und in vinigen finder mau 
ſchoͤne und vortrefflihe Seelen. . Durch. feinen langen 
Aufenthalt in, Frankreich und den. Umgang mit den beſten 
Köpfen ber Nation hat er fih eine Kenntniß der Landesſpra⸗ 
je erworben, wie man ‚fie beſißzen inuß, wenn man, ohne 
Beſorgniß ſich lächerlich zu machen, ſn einer fremden lebens 
den Sprache fhreiben, und, was noch weit Ichwieriger if, 
auch dichten will. — Der poetiſche Theil _der Sammlung 
hat zwey Abſchnitte; Poefies und Poeſies Zugikives. Dep 
erſte Abſchnitt enthält ı) Lpitre à mon Ami jur le plaiſu 
ds voyager. So fang. biefe, Epiftel iR, fo unteſhaitend 
wich fir durch die Menge von Gegenſtaͤnden und Bildern, 
die der Dichter der Dhahtafle der Lefer verfuͤhrt, durch viele 
elnzelne aͤußerſt gluͤcklide Verfe, treffende Raͤſonnements, 
"wmasgrichfaltige und zum Theil neue Bemerkungen, die er 
felbſt auf feinen meitläufeigen, Reiſen zu machen Belegenhelt 
“und Geſchickllchkeit gehabt hat. N ; 

. il 


Les charmes da printemps, „un tiel pur, fans nuage, 


Des Vallon: de Tempe la [ädyifante image, . 
er ! Naples 








von den ſchoͤnen Wiftenfhaften.- - zur. 
Naples te les pr£iente; er cesiimravillans , 
D’un feu volupraeux vont penctrer tes fens.. .' 
Ceſt ici de !’Amour le fejour er le temple; : 
La douceur du climat, ſe penchant et!’exemple 
Tour de la volupt€ porte:la douteswreffe, : 
C’eft lä que les Romains, au.fein de la mollefle, 
.Devouant à Venus tes-lauriers des vainquenrs, ... - 
 ‚iostoikard’unifin poilon les perfides douceurs 


Ici pres de Pouzzole, les ondes amouseufes - 
- Eloignant de ces bords leurs ſormes orageufes, :, . 
Diffipant les frimats du fouffle des Zephirs, 
‘+ "Excitent d l'amout et’ furtodt aux plaifirs, 
Ce feu vivifianz fur a terre er fur londe, . | 
Postant dans tous les fens une chaleur feconde,: 
Raflermit un defir vainement combattu, - 

. Er’ Penelope même y perdroit fa Verta 
Le flupide babitant d’un climat dere 
Se plait dans lignoranes et dans l’obleurite:- ' _ 

. Prös d'un Deupfe.groffier ‚cas ſires agreables | 
Semblent le Paradis habite par des Diables. Ka 

Hler macht der Dichter die Vemerkung, daß die Theapalitee, 

tier unter allen Neapolitanern aim lauteſten fprecden: . 

1 le⸗ —— (aus ben hoͤhern Staͤnden) 

Parleroient fenlemenr, s’ils erioient un peu moina. 

In der Schilderung von Paris heißt es unter andern: 

Vois la Femme ſavante et le Juge ignorant, 

Le Pı£lar amouseux, le Colonelenlant;_ .: 
Ce Heros de ruelle, 4 barbe à peine eclofe, - 
Semble inlulter Belione avec fon teint derofe, 


. B 


J 


2 .. 


Und weiterblas... . ou. RE 
Vols ce jeune Allemand, en corrompant fes moems, . 
N’apporter de Paris que vices er fadeurs: E 

-  Graces aux ſoĩns d'un Taiheur, dent la eoupe fayante 
Lui donna du Frangois Penveloppe clégante; 

II eritique, d&cide, interrompt er mẽdit. 

Montrant que fon tailleur lui preta de l'eſprit. 
Ignorẽ dans Paris, er chez lui ridieulee 
' Woulant em'i ala föntecıedule, -° ı ° 


L W 
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uny die Sonnette vorzuͤglich aus. Hochſte Pracht deu furle 
ſchen Ausdrucks, große, kuͤhne, neue Dilder, Senneuflug 
der Phantaſie, ein zaubetiſcher Wohlklang, der ſich Über ein 
mit großer Kunſt ausgerechnetes Sylbenmaas,“ und doch 
ohne den mindeßen Schein von Zwang und Kuͤmſteley ergießt, 
machen das hohe Lied zu rinem Meiſterſtuck in feiner Ark. 
‚Und was würde es dann erft feyn, wenn ihm ber Dichtet 
im gleichen Srade Exypfintung, und eben Io viel Wärme, 
ats Licht, Slarız und Schimmer gegeb:n Härte!’ Man ve: ſte⸗ 
be uns Recht. Wir alauben nicht, daß der Dichter bey 
Verfertigung deſſelben kalt geweſen, wir glanben nur, daß 
es ihm nicht gelungen iſt, die Empfindungen, die ihn beſeel⸗ 
ten, auch feinen Leſern in gleicher Staͤrke eiczuflößen. Dre 


Grund davon ſcheint uns In einer gewiſſen Dunkelheit zu 


liegen, die über dem Ganzen“ ſowohl, als der Verbindung 
einzelner Ideen und Bilder ruht. Wenn wir ſebhaft mit 
dem Dichter ympathiſitren ſollen, To muͤſſen wir uns gang 
und ohne Amtrengung in feine "Lage ſetzen koͤnnen. "Der 
Du feiner Gefuhle anth-fiey und offen vor uns legen. 
Wahren und ftarfen Autheil nehmen wir nur dann Aft an 


Audrer Freud und Leid, wenn wir Elar einſehrn, daß die 


Aeußerung berfelben ‘ihrer , Veranlaffung  angemeflen, und 
weder zu ftark noch zu ſchwach iſt. Man wende dies auf den 
vorliegenden Kal an. Die Geliebte des Dichters ift ihm 
gehn Ichte treu geblieben , har Peine Hinderniß fi abfchres 
den laſſen, und giedt ihm nun ihre Hand." Seine Einyfins 
dungen am Altare ber Vermählung eraießen ſich in ein Lied, 
Man erwarten fanfte, zaͤrtliche, hoͤchſtens feurige Gefühle — 


‚und finder den. hoͤchſten Sturm und Drang, wie er nur in 


der erſten Zeit der Leidenfchaft und auch da in keiner Jewöhn⸗ 
lichen Situation ſtatt findet. Das erſte Geftäntnig der Gy 
genliebe kann eine folcbe Trunkenheit einflüßen, unmöglich 
aber die Betätigung der Fortdauer einer zehmfährigeh ja fos 
Hat befriedigten Leidenſchaft. 


Namen zu erkieſen 
Pad die wahl, oLautenfpi-l!. 
Nie wird die zn hoch gepriefen, 

Die fo Herrlich fich erwiehen, 
Herrlich ohne Maas und Ziel — 


Und worin defteht dieſe Herrlichkeit obhne Maas und Biel? 
(Ein Ausbruck, quem ineuria ſudiſ)) du 
ST [ Da 


= 





von. den Ahnen Wiſſenſchaften. wor 
Dab fir-trog dem Hobngeſchre m 
Trotz der Hoffnung Untergang, 
BGegen Sturm und Wogendrang, 
Mir gehalten Lieb und Tree, Fu 
- Mehr als hundert Monden lang, . "U. J 


Das iſt allerdings Fein und lobenswerth; allein, irren wi 
uns, oder eine fanfte Tugend diefer Art, die mehr leibend, 
als thaͤtig it, kann ſelbſt in demjenigen, der die Früchte 
derſelden genießt, zwar warme Anhaͤnglichkeit umd Zärrliche _ 
keit, nicht aber ſolchen lauten Enthuſiasmus erzeugen ? Sol- 
cher Tugenden Lohn iſt das fanfte Lied, wicht der erhabene . . 
Hymnus. 


2 
r 





Dennoch, ohne je zu wanken, or 
Kaͤm ihre ganzes Heil auch um, 
Schlangen ihrer Liebe Ranken u 
Um den bingewelften Rranfen . s 
Unaufisstich ſich herum. 


[3 B & 
Der Ausdruck im zweyten Vers iſt gezwungen: und profalfch, 
und in den-folgenden Werfen herrſcht eine unangenehme Vers‘ _ 
mifchung ber bildlichen and eigentlichen Spracde. — Die 
Liebe des Dichters war bis zum Wahnſian geſtiegen: 


Hat nicht linder Weſte Dlafen 
Webhte mich zu Lich” und Luft! 
Mein, eu war des Sturmes Rafent 
Slamme, Steine zu verglafen 
Deiß genug, entfuhe ber Bruſt! 
Mur in Piutos graufen Landen 
Hätten, eifeen in der Pflicht, . 
Welche feine Norh serbricdhe, 

_ Unbofdinnen widerfländen: \ 

Doch die zarte Höldinnihe = ⸗ 


Das heißt doch wahrlich nichts anders und nicht mehr, als: 
ſie chat, was jede andere, die Eelne Furie if, auch gethan 
haben würde. Nicht ſchmeichelhafter ift die Aufforderung am 
die Tadler diefer Glut: SE 
Nimm, Shhndn, 
Nimm mein Herz, und meinen Sinn 

Ohne diefes Fieber Hin! — 

Nimm mein Auge Din und ſchaue — 

| ' 


— 


f 
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Be Daher: “ 


Slieh ut meinem. Sinn den Bau - 
Und den. Eintlang ihrer Glieder u. ſ w. 


Diefe heftige Leidenſchaft war alſo mehr eine Folae der hoͤchſt 
retzbaren Organe des Liebenden, als der Vorrrefflichkeit der 
Geliedten — und was nun feigt: 


.93 Nahe did denr Taumelkreiſe, J 
Ro ihr Nelkenäthem wehrt; 

Wo ihr warmes Leben leiſe, 

| "Mach Magneteniteomes Weiſe 

27 3,MDir an Leib und. Srele gebt! _ 

Arm une, Arm dann um tinander! 
An einander Drur und Bruſt! 
Wenn du dann in heißer. Luft — 

Hal du-diftein Salamandzee. 
Wenn ou nicht zerlodern mußt! 


Das wäre bie Sprach⸗ aͤchtet Empfindung? Die Sprache 
des zaͤrtlichen Liebhabers, "eine Schwachheit zu entſchuldigen7 
ne ſoſche Aufforberung follte dem Braͤutigam am Altar in 
Seit uhd Hırz kommen? „Es iſt wahr, follte er ſagen, 3 
Pi Veſehlt, ‘aber fich Hier dies Weib, umarme fie, Br 
an Brult! und wenn du dann nicht auch thuſt, mas pr 
gethan habe, fo — — Rec. will feine Empfindungen nies 
 pman“ aufbringen ,. er aber finder dieſe Idee durchaus unuae 
tuͤrlich — Hier reißt der Faden tee Zufämmenhangs auf 
ein:nal ganz. Der Dichter beainnt eine neue Anrede an" 
ſein Lied, die in ein Lob feiner Belckeen uͤbergeht, dag vor 
ctreffliche Bilder, aber auch — für Reo wenigſtens — viel 
myſtiſches, ſchwantendes, und zum Theil ganz unverſtaͤnd⸗ 
liches enthält. Dee Dichter est bie körperlichen Reize 
feiner Braut mit den Blumen .des Sch blings und ben Fruͤch⸗ 
ten des Herbſtes; ihre Seele, aber mit ber Sonne, wradd 
pferin aller dieſet Herrlichkeiten: 


Sonne dich, o Lied, im Seeable. 
Der herab vom Sternenſnale 
Dieſen Fruͤhling überglängt! 


Welches kann Hier der allegoriſche Sinn des Auedrucke Str 
nenſaal fepn? Er ſteht gauz mäßig, dlos dem Reime zu ge⸗ 
lallen da, un) verdantelt den Vedanlen nur. 


J 


Bebınde 
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eetenoseit ‚von Gott bedamet,. 
Diem, Wärme 4 Licht zu Rah; \ x 

. Kraft Ju jeder Edelthat, 2 

- &elig, wer in dich fich tan, Ku 
Du der Seelen Zabebad! 7. vr 


Wie fonderbar gefage: felig Die Seele, die in dich ſich tan; | 
8 Seele ‚der Seelen Eabebad!- Ehen To Find bie vr toten, “ 
Ben Strophen. 


Durch den Balſam chres Auſſes 
Hoͤhnt das Leben Sorg und Grab; 
38 im Segen des Genuſſes 
t6 der Flut des Zeitenfluſſes 

Keine feiner Oluͤthen ab, 

„_Roficht hebt es ſich und elden, 
Wie des Morgens lichtexs Hauypy 
Seiner JIugend nie beraubt, 
Aus dem Bette dieſer Holden, 
Mit verjuͤngtem Schmuck umlaubt | " 


Das And ſchoͤne, anmuthige Bilder, aber wo —* unter thaen 
Bezug, Verbindung, Congruenz, Vebentung? War ber 
en fd —E verbrauchte Gedante dieles Auſvanee 


Erd vnd Himmel! eine ſoiche PRO 
Sour ich niche meineigen fein? 1 r” 
Ueber Nattern weg , und Molche, 

Mitten bin durch Dfeil und Ddiche 


Konnt' ich fühzwmend nach ihr gehn: u: fr w. 


Wieder eine Otrorhe, die mehr dad Oht und bie Phantafle, 
als den Vrrſtand und die Empfindung befriedigt. Mag 
- bringe dew Dieter auf diefe Betbeurungen? Was widerſetzt 
fich feinem Stärke? teht er niche'fchon mit feiner Braut " 
am Altare? Die ketzten acht Strophen, vorzuͤglich die Schluß» 
— an das Lied find. vortrefflich. Gewiß wuͤrde das 
Ganze noch ungleich mehr Wirkung thun, wenn dir Dichter 
ben Lefer ın deu Stand feßte, mehr Antheil an feinem Ent⸗ 
züden gu hebinen‘, mweun er den genftand des Liebe ihm . 
auf irgend eine Weiſe intexeffanter gemacht hätte,’ als duͤrch 
bloße allgemeine , wenn gleich noch. fo" vorn ausgedrädte ie 
ſyprůche mzucn w war. 


&s Wir 


X 


\ / 
Due (7 re Rune Raben 
MWie gehen zu dem Abeigen Geblchtan fort, wobey wie 


ſche Farden, aber einſchmeicheluder mach in Geiſt und erh 
dur Wahrheit, ESimdlicitaͤt, triftigen Sinn, Klarheit 
und Anmuth ift das Blümchen Wunderhold. Vielleicht 
finder fich in keiner Sprache ein vortrefflicheres Lob der Be⸗ 
fcheidenbeit, und eine glüdlichere Empfehlung dieſer Tu⸗ 





gend, als dies ineiſterhafte Lied iſt. Der epigrammatiſche 


Zuſchnitt thut die beſte Wirkung: die Erwartung wird auf 
das hoͤchſte geſpannt, und auf das vollkommenſte befriedigt. 
Die Sonnatte unſers Dichters gehoͤren unter die gläde - 
lichen Verſuche, eine ganz aus det Mode gefommene Dich⸗ 
tungsart wieder in den Gang zu bringen. Man betrachtete 
Bas Sonneit als eine poetiſche Spielerey; daß es aber mehr 
und was es auch im Deutſchen ſeyn finne, bat Hr. B. in 
einigen qwefflichen Beyſpielen gezeige. Sehr gluͤcklich ver⸗ 
gleicht er es mit einem Hauch det feige aus der Bruſt em⸗ 
- „vorgehobrin, und von ben Lippen weggeblaſen, nicht, aber, 
„berausgemärät, gehuſtet, geräuspert, gekraͤchzet, geröchelt 
„werden maſſe.“ Die weſentlichen Eigenſchaften des Bann 





Rets bat Hr. B. (S. Votrede S. 24) vollſaͤndiger und ge: . 


nauer angegeben, als jemand vor.ifm. Das an 8 
Schlegei &. 202. würde, ohne das fonder Zwang im 11. 


8. wittlih un fonnet fans defaur ſeyn. in paar find 


3 


Nachahmungen oder vlelmehe Verſchoͤnerungen petrarchiſcher 
Stuͤcke. 3. B. das Buͤrgeriſche : 


nd Mache der Tannen oder Elchen, 
ie das Kind der Freude ſchauernd fließt, 
Such ich oft vom. Kummer abgemuͤht, 1P— 
Aus der Welt Geraſſel wegruſchleichen. 
"Könnt ich nur, wie afem Meinesgieihen, 
Aacı fogar dee Wildniß, bie mich ſieht, 
- Und den Sinn zu neues Arbeit zieht, - 
Bi Ins Nichte hinein zur Ruh enttoeichend - 
Dennoch iſt fo. heimlich Fein Mevier, 
Ift auch nicht ein Felſenſpalt fo dde, 
Daß mich nicht, wie überall auch hier 
Liebe, die Verfelaerin, -Befebdes - - 
| Dap nice ich mit ihr won Molly, 
N Dber fie, die Schwaͤtzerin, mit mir. —e 


in 0 


⸗ 











\ 


\ von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. wos 
(A vem Petrarchlſchen Solo e ‚penfold i piü deferti cumpi 
nachgebiidet. Es if ungleich ſchoͤner, Als das ‚Sralientiche, 
aber tod noch nicht gan; vollkommen. Geraſſel wird ploß 
vom Klang des Eiſens gebraucht, Im der Bedeutung von 
Beröfe, Schwärmen, .ift es veraltet... Zur Rub ‘bat 
menigfiens ganz den Schein eines Falten. Bis ins 
Vichts if zu ziſthead; der Uebetgang durch. Dennoch iſt 


nicht bequem: denn waͤre das rechte Wott. Die dreymalige 


Wiederholung des Nicht thut anch Feine gute Wirkung. 
Dies find freylich Kleinigkeiten, die nur an einem ſolcheg 
Dichter, und nur in einem &ormer gerügt werden dürfen 


Zweytes Buch. Diele neue Ausgabe hat ein halbet 


Dupend ſchoͤner Balladen, Romanzen u. f. tw. mehr, als bie 
erſte; allein wir Äbergehen fle hier, da fie ſaͤmmtlich fchon in 
dem Goͤttinger Muſenalmanach erfehienen waren, und bep 
biefer Gelegenheit -Inzeln angezeigt worden. ' 

Drittes Buch. Unter den vermifchten Gedichten find 
viel neue, aber von ſehr ungleichem Werth. Die beiten duͤn⸗ 
en uns der Prolog zu Oprickmane Eulalia, an Eliſa &. 


#73. Der Troß ©. 298. ©. 292. Manche würden fih in 


der Sammlung eines geringern Dichters immer noch aus⸗ 


nehmen; bier aber verſchwindet neben fo wielen hellen Ste 


nen g ſchwacher Schimmer ganz | 

Nicht ganz unerwähnt koͤnnen wir die Veränderungen 
and Verbeſſerungen laſſen, die der D bey diefer Ausga⸗ 
be nicht ſparſam angebracht hat. ne ſind fie | 
gerarhen. Nicht genug zu ruͤhmen iſt die Gorgfalt, mit der 
er andy Peine grammatiſche Unrichtigkeiten hinweggeſchafft 
ot. Auch die. Eigenheiten in’ der Rechtſchreibung hat et 
eiſtens aufgrgeben. Chem fo, find wir uͤberzeugt, wird in 
ber naͤchſten Auflage in der Vorrede die ganze fange Tirabe 


gen die Nachdrucker und die Käuf.r von Nachdrucken wis: 


‚ fellen.. Hrn. B. Klagen find vollkommen gegründet; allein 
wie läßt ſich hoffen, daß fie einige Wirkung hervorbringen 
werden ? und danu — erregt es Immer eine hoͤchſt unange: 
nehme Empfindung , einen Dichter, den man bewundert unk 
‚verehrte, FÜR feine_unfhägharen Lieder etwas anders, «le 
Ruchm und Achtung fodern zu hören. Mein, er wird diefen 
— vor Empfindlichteit nicht anf die Nachwelt kom⸗ 
en. — 


men 
en. Km: 
| Mälan- 


106. Kunze Nachrichten 
. Melange de. Vers et de -Profe, Par le Comte 
-- Frangois de Hartig, Membre de PAcademie 
Royale des Seiences er Belles Lettres deMar. 

ſeille, etc. etc. ‚A Paris, chez les Libraires 


“ 


aſſociés er [e ttouve aLiege.chez F.I. Deiner. 
: 3788. 290 p. gr. 8. Avec le: Portreit de 
rauteur. en | 
| DPosteis diefe Sammlung vostifher und peofaifcher Auffige 
in eindt fremden. Sprache gefchrieben, und auch außerhalb 
den Grenzen Deutſchlands gedruckt ift, fo gebührt ihr doch 
- ein. Platz in einer allgemeinen deutfhen Bibliothet. Dep 
Verf derfelben it ein Deutfcher, der Kaiſerliche Geſandte 
am Saͤchſiſchen Hofe, Graf Franz von Hartig, en Mann 
yon Geiſt, Gelehrſamkeit und mannichfaltigen Talenten, 


N per fih dem Publkko bereits durch eine deutſche Schrift Dfos 


nomilchen Juhalts auf eine vortheilhafte Art bekaunt ge⸗ 
macht hat, Auch in dieſen poetiſchen Verſuchen zeigt er ſich 
von iner nicht minder vortheilhaften Seite. Keines der 
hier aufgenommenen Stuͤcke in ſchlecht, nur wenige find ganz 
mittelmaͤßig, die meiſten gut, und in einigen findet mar 
ſchoͤne und vortvefflihe Stellen. Durch feinen langen 
Aufenthalt in Frankreich und den. Umgang mir den Beitey - 
Köpfen der Natian hat er fih eine Kenntuiß der Landesſpra⸗ 
‚de erworben, wie man fie befisen muß, wenn man, oͤhne 
Beſorgniß ſich lächerlich zu machen, In einer fremden lebens 
den Sprache fehreiben, und, was nod weit Ichwieriger if, 
auch dichten will. — . Der poetiiche Theil_der Sammlung 

hat zwey Abſchnitte· Poejies und ‚Pacßes Fugibives, Der 
erſte Abſchnitt enthält 1) Zpitre a mon Amt ſur le plaiſis 
‚ de voyager. &o lang dleſe Epiftel. if, fo ungerhaltnd 
wich fie durch die Menge von Begeniianden und Bildern, 
die det Dichter der Phahtafle der. Leſer verfuͤhrt, durch wiele 
einzelne aͤußerſt glückliche. Verſe, ereffende' Räfonnements, 
mainiichfaltige und zum Theil neue Bemerkungen, die er 
felbſt auf feinen meltläufeigen Reifen zu machen. Belegenheit 

und Geſchickllchkeit gehadt hat. BG 
Les charmes da printemps, .un tiel pur, fans nuage, 


- Des Vallons. de Tempe la [duifante image, _. 
Naples 


. 
e 
— 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchalten. XE 
Danke te ies preſente; et ces Hier ravilfene Ar 
D’an feu volopraeux vons. pencarer tes ſent. 
Ceſt ici de Amour le ſejour et le temple; 
La douceur du climat, ‚le penchant er] exemple 
Toax de la volupte porte la domeiwseffe, © 
C’eft la gue les Romains, au.feist de la molleile, 
‚ Derouant à Venus les-lauriers des vainquenrs, 
Gowoitnt d'un‘ fin poilon les perfides douceurs.. 


Ici pres de Ponzzole, les ondes amoureufes - 
* Eloignant de ces bords leurs ſormes orageuſes, 
_  Diffipant tes frimats du fonffle des Zephin, 
Exeitent d l’aındur er’ furtout aux plaifire, 
Ce feu vivifiane fur Iaterre er fur l’onde, . 

- Portant: dans tous les feris une chaleur fxonide;: 
Raflermit un defir vainement combattu, 
Er'Penelope même y peidroit Rn Verte, 


Le ſtupide habitant d’un climat dehre 

Se plait dena l’ignarance et dan⸗ Vobfeurite:- 
‚Prös d’usı peupie groſſier co ſites agrenbles 
Semblent le Paradis habit€ par des Diablæe. 


Bler macht der Dichter Die Bemerkung, daß die Nenpalite, 
aer unter allen Neapolitanern aim Iauteften ſprechen: 


J ies Neapolitain⸗ (aus: den hoͤhern Stinden) 


Panleroient fenlem ment, 5 "ls crioient' un-peu mojns«- + 
In der Schilderung von Paris beißt s unter andern: ' 


Vois la Femme favante et le Jüge ignorant, a 
Le Pı£lar amowenx, le Colonelenfant; _, 
Ce Heros de ruelle, 4 barbe à peine ecloſe, 
Semble infulter Bellone avec fon teint, Is derofe, 


Und weterbin: . 0... | 


Vdis ce jeune Alem⸗nd, en eonompaht ion wor, 
N’apporter de Paris que vices et adeuss: - . 
Graces aux foinsd’an Tailleur, dent la conpe Inanıe 
"Lui donna du Frangois Penveloppe € ante; 
"Ueritigue, d&cide ,:interrömpt er e 
Montrant que fon tailleur Iüi preta del —* | 
"Ignore dans Paris, ex chez lui ridicule, 
- Vonlaat en Im iin fönle-credue, 


.. 


— — 


reg . Kurze: Machrichten Zr Ser 
| U 
Il parte des foapers, des paleis;, - erde gramds, 
Et ne conunt jamais que les palaıs Gourdans; 
Groyant d’url pesit - miaitre adopter le genie, 
3 renonce 4 ſa längue ainfi qu’ a ſa patrie; 
Begayant le. Frengols „ medit des-Allemands, 
Prend pour an ten aiſẽ quelques aira inſolens, 


Et juge hautement, dans fa vaino ignorance, 
Que lespiit ‚er. le gaut ne fe tuouvent: qu en France. 


Aus dem Gemaͤlde von England heben wir folgende Zuͤ⸗ 

ge auge 
Ceſt 12 que Jes.grandeuis,. qu’.an chörit, qu’an re- 

| 0 Pur ‚nomme he. 2 

Ne font point dans le rang, mais dans le coegr de 
,. Khomme — — ,.' 

Tout foldat eft Heros tout hommę eſt citoyen, . 
Il combat pour ion fang, pour fes eis, pour fon, 

Ze bien, 


Et ie Roi revere , deffas -fon tröne augoſte, 
Ceſſeroit d'éêtre Roi, il ceflsit d’Errejuite -— m — 


a) Litire de Werther à Charlotte. Einzelne Züge 


aus Wertherg legten Britfen mit eigenen Ideen des Vrf 


durchwebt — fo daß das Ganze nun freylich mehr eine He⸗ 


roide im franguflihen Ceſchmoch, als ein. Seslengemälde in 


7 .06 % 


BGächens Manier iſt 
le verızi dans. tegnkienn la edui ſauto image;; 
Et, dat un Dieu firfre, armant [on bras vengeur, 
Me plonger dans la nuit de Peterneile horreur ;, 
Infenible aux, tourmens gie Tenfar me prepare, 
Myriſunt [ Acherod, le Stys et le Tartare —— — 
In diefen und ähnlichen Verfen wird ficher jeder mit dem, 
Original vertraute Lefer mehr Balte Declamation ‚ als natürw 
Uche Sprache der Leidenfchaft und glauͤckliche Nachbilenng 
von Werthers Ars zu Fühlen, und ſich auszudröcken finden. 


Mattre de Floriude a fon pöre. Dar Stoff dieſer He⸗ 


3). 
roide iſt aus dee Altern ſpaniſchen Geſchichte entiehnt. Flo⸗ 
rinde, einzige Tochter des Graſen von Conſuegra, wird in 
Abweſenheit ihres Werers von dem wallüftigen König Moden 
rich entohrt. Das maluͤcklice Maͤdchen fordert Made von 
ſhrem Vater, Dieſer. leci 2 Diansen, noch Spanish, na 


4 


\ ve Fu vun 


N 


MS des Reihe Semäctigin;-unb den -Mobenich In einer 


Schlacht toͤdten. Man imuf dem Dichter ugk Ibn, ms 


er die ziemlich ſchwierige Sitnatien mit. allemäglicsen Deli⸗ 
kateſſe behandelt Bat, fo wenig man von der andern Beite 


läugnen ann, daß chen dieles BVeſtreben, Die wwiderliche 


Nacktheit des Faftums zu verſchleyern, manchen geſuchten 
Gedanken und Ausdruck, der nichts weniger als yein und 
ungezwungen von der Empfindung abfließt, erzeugt habe, 

U, Poefies fugitives. . Gier finder man Kleber, Er⸗ 
zaͤhlungen, ee Louplets, Impromptäs und 
andere Gelegenheitsgedigtr — nuch einige Oden. Eine 
Sattung von Gedichten, die kein drutſcher Dichter unter die 
Rubrik Alchtige Gedichte peu: würse, mit ſo großen 
Rechte auch kein kleiner Theil derſelben darunter zu flehen 
verdiene... Nice alles if, wie nan denken kann, ‚von glehs 


chem Werthr, manche Stoͤcke aber. zeichen Ach ganz, oder 


Doch ſteuenweiſe, "(ehe zu Ihrem Worchrül aus. Zur Probe 
fegen wir folgendes (einige Kleinigkeiten abgeret 
artige Lied her. >. PER an 
Chaulas 
3 Mad. Is-Comteletlemiertei@... 2 
dont le Mari ef’ Bnvoy&'en Danemark: : 


t. 


ne _. 
oo. j F _  .. 
De Copeithägue, datts con ieux;  . 
Atrive une Etsangere; i Zu 


Mais fi j’en erois nds‘toeure, nos yenx. ° 
Elite vient de Cythere 0° BE 
"Les jeuxy les rigy vertantone, 

Sont fans cefle prg delle, " "- 
Et nous -repktent tour«a- tour: -'.:: ' : 
Comme Henriette et Belle} - - :' - - ' 


Ba . Zu a: 34* an 
Eile poffide car efpie  - un: ni 
Qui fait plaice et ſtdulurxr 


Sa bouche, qui tont embelli, 
Kanne don n fourire, et 
ont log chatmos * ſont zei 2. 


LS 


‘ . 2000 N - a Be 
don densfikubn Biffenfipaften. 109 


\ 


fee: 


219: 00, Bid Ruhehien 


. Timer nous Knrpreudos, [nn 
Et P’on.ne fait ce-qui. pleit' piat, a 
¶ Deia voir ou‘ lentendre. oe: 


[ 
‘ 
’ 
3. 


‘ Par Ha beantt, par fots‘ talent, 
Er feöne eft embellie, 
Et Pon balance, en Tecoutant; 
.Entre —— et Thalie, on 
| Quand elle mine ‚daus un char,: W 
G@elt Venus, ce Aurord,... - - 0. 
.. Mus qu’ aux triomphes dep Cölara 
Chacun dir: je ladore⸗ —W 
2 4. N r._ R 
Pour Amazone on la prendröit, | 
Sur fon chevat blanchätte, » 
Mais bientöt on la recomnoit . 
Alfa gorge d’albätre. a 
‚Teile gorge ne reiplendiz. | 
“ Chez la Beaute‘ gierriäre; ; 
Er ’ef.l'Ampur, qui Varrondit, 
Dans les bras de la mise. . 
0 9 
Allons, amis, emprefans nen . 
A porter notre hommage, | * 
Ab que le mien me pꝛrdit douxi 
D’amitid c eſt le gage; .. ; 
/ Nombre d’smans par⸗ ci, par- 1 78 
Souffrent fans efpfrances 
Mais, töt ou tard, ‚PAmons au. 
Aufi ſa vtcompenfe, Fr 


II. Proſaiſche Aufſoͤtze. 1) Lo Providene, He 

ire orimtale. Aboram, der Sohn des Ealifen Vsnim, 
‚soled auf der Jagd von nee Hand getodter. Der 
Water geräch in die grbßee V —— and will fich tͤd⸗ 
sen-, als ihm der Engel des Friedens ei heit, duch Bey⸗ 
Fi jeigt, daß e⸗ na weit wioloͤcluchere winſen F 
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von den ſchönen Wiſſenſchaften. J LIE 


Erde gebe, als ihn, und’ihm zu Teiner völligen Beruhigung 
fein.n Sohn micten'unter’ den Freuden des Paradleſes jehen 
are. 2) Bayan et !’Htrnhite, Conte Arabe imite de 
FAnglois. Der Ernfiedler Omar wird durch einen Zufall 
dem Kal fen Almalic bekannt, der ihm auf. fein Bitten an 
feinen Hof nimmt. Seine Freude dauert nur Eurge Zeit, 
und dr Hof verrhafft ihm ionft Leinen Vortheil, als daß ex 
die Vorzüge des dunkeln Lebens in der Einſamkeit erſt recht 


fhägen lernt, wohin er ſich auch nach dem Tode deß Lalifen 


wiederum begiebt. Erfindung und Ausfaͤhrung iſt in dieſen 
heyden Stuͤcken nicht ſehr hervorſtechend. Man wird ſie le⸗ 
fen, aber ſchwerlich mehr „ als Einmal leſen. 3) oroaſire 
et le jeune Homme. Conte Perjan. Nach Pfeffels vor⸗ 
trefflicher Fabel, Das Bild Des Todes, 4) La belle Ri- 
childe Conte imitd de !’ Allemand. Nach der Erzählung 


Kichilde im eriien Bande der befannten Volksmäbrchens - 


des verflorbenen-Prof. Muſaͤus. Die diefem Schriftſteller 
eigene Laune und das Charakteriftifhe feiner Schreibart iſt 
bier meifteng verloren gegangen, und mußte beynahe verlorem 
gehen. Ben alledem bar ſich der Verf. doch fo genau an fein 
Drisinat gehalten, daB er ſeine Kopie eher eine freye Vebers 
ferrung als eine Lrachahmung hätte nennen follen. 5) 
Lettres dans le genre des Elegies de Tibulie. Elegien in 
Proſa, an der Zahl fünf. Sie führen den Titel Briefe, 
ohne die Innere Einrichtung derfelben zu haben. An einzelnen 
ſchoͤnen Stellen. fehlt es auch hier nicht, ob wir gleich den ei⸗ 
genthämlichen Stempel des Tibulliſchen Genius nicht darauf 
zu erfennen vermögen. — 6) Reflexions fur les Eemmes 
et fur les avantages qu’ elles retireroient de la culture 
des Leitres. Weber einen fo unzaͤhlichemal behandelten Ges 
genftand kann man nicht lauter neue Bemerkungen erwarten. 


. Der Verf. zeigt durch Beyſpiele, daß felbft die abſtrakteſten 


flexions à faire dans le choix dun Mari. —— 


Wiſſenſchaften dem weiblichen Geiſt nicht zu hoch ſind, wenn 
et gleich datin ſelbſt ein Erfinder neuer Wahrheiten ward. 
Daß ſie die Maͤnner in der Poeſie nicht erreichen, davon, 
glaubt der Verf.; liege der Grund in der fehlerhaften Er⸗ 
ziehung. Der Vorſchlag, den der Verf. thut, iſt (ehr. gut 
paßt aber nur auf die höheren Klaſſen des ‚weiblichen ‚Ges 


ſchlechte. 7). Lettre à Mademois. de***. Sur les Ren: 


aber gute und richtine Lehten für junge Srauenzimmer, ne 
einigen twarnenden Eheftändegefchichten. — — Uhrke 
"D. Bibl.xCV.B. 1.59% H— voran; 


dem . 


⸗ 


112 Kunze Nachrichten 


voranſtehenden, ſaubern, won Kleinhart gereichneten und 
von F. Gaucher geſtochenen Bildniſſe des Verfaſſers, er 
hen folgende vier Verſe von. dem befannten Chevalier de. 
Eubieres: 
Savez. vous quel eft fon partage? 
es qualitds du coeur, les talens de lefprit. 
U a veygg& comme un fage, 
Colt en poäte qu’il eerit. PL 


La fablim: feuola Italiana Edizione di Gin/sppe 
de Valenti. — — Poti, Volume VI. Berli- 
no e Stralſunda, preſſo Lange, 1789, 8. 


me — — — — Profatori, Volume WI, 
Berl, € Stralf, preſſo Lange. 1789. 8. 


Der ſechſte Band der porriſchen Sammlung enthält dem 
Reſt von der Komoͤdie des Dante, nämlich dad Segefener 
und das Paradies. Die Anzahl der Druckfehler it doc 
abermals ziemlich zahlreich — In dem neuen Bande der 
Proſaiker ſteht der übrige Theil von dem Detamsıne des 
Doccaccio, von der flebenden bis zur ahnten Slornam. — 
Da beyde Sammlungen immer noch ihren ununterbeochnen 
Sortgang haben , fo ſcheinen le Beyfall zu finden, und Hofe. 
nung zugeben, daß auch die Übrigen, zum Theil minder bes 
kannten, Dieter und Profaiften, welche auf dem Titel ge 
nannt find, nachfolgen werden. ® 
| r. 


oetiſche Verſuche von. Gottlieb Conrad Pfeffer. 
—— Erſter Theil. 1846. — A. 
\. Theil. we © Baſel, bey Haas dem Sohne. 
1789. im 8. — 


Done Zweifel macht der mit Reqht allgemein bellebte Verf. 
deſſen Erzaͤhlungston fo vie Teeffendes und Anziehendes, 
und der Überhaupt in dieſer Gattung fo viel Driginafiedt vor 

oo andern 





' 


won Dem fhömen Wiſſenſchaften. 213. 


andern feines Gleichen verans hat, allen Freunden dentſcher 
Poeſie mir Mefer Sammlung ein, böchft willlommenes Seas 
ſchenk. Wende Bände enthalten bloß erzählende Gedichte, ' 
35 In Verfaller Hier das folgende an den Keſer vor 
ansihidt: | 


% 


‘ 
a 


* 


Ein Bärtneemänchen von Athen 
Say auf dem Marke mit ihrem bunten Krame; 
Ein Körbchen wars vol Roſen, Tauſendſchoͤn, 
Jesmin und Nelken. . Eine hagre Dame, 
ie war hyſteriſch, trat zu Ihr: | 
Pfui! ſpruch fie, mit dem Tand! Sb gebe nichts 


Kaum bricht der Abend ein, fo werden deine Nelken, 
Jesmin und Taufendfchon verwelken. Be 
Geſtrenge Fran, verfeht das arme Rind, -. u 
Der Käufer wird ja nicht von mir betrogen; 

Ich fage nicht, daß fle unſterblich find 


GSo, keſer, denk ich auch don diefen Apologen. 


So aber wird der Leſer gewiß nicht von ihnen denken. Denn 
fe verdienen ünftreitig mit den beiten Grüden, bie wir in 
tefer Art beſitzen, um die Wette fortzuleben; und fo kann 
nie der Geſchmack entarten, daß die vielen hervorſtechenden 
Schoͤnheiten diefer meiſterhaften Arbeit ganz verfaunt, ver⸗ 
ſchmaͤht ober vergeffen werben füllen. _ N 
Wenn man die Ausgabe der Fabeln unters Verf. welche 
vor fieben Jahren erfchien, mit ber —— vergleicht 
fo iſt nicht nur die geſchehene —* derſelben, ſondern 
auch ihre Vermehrung, ſehr betraͤchtlich Der ganze zweyte 
Band beſteht aus theüs ganz neuen, theils verbeſſerten alten 
Stuͤcken. Das erfie von dieſen letztern iſt ſchon vom Jahre 
#754.5 und das letzte unter den neueſten Stuͤcken iſt! 


Geßare. 
An Lichtwehrs Arm gieng im Elyſium 
Atfop, der für des dentſchen Schuͤlers Ruhm 
o kalt nicht IR, wie Deutichlande neue Warben; - 
inft, in verherrlichter Kertalt, 
Auf einem Pfad von Thymian und Narden 
Sm wölbenden Epprefenmalb. PN 


x 


| u | > . Und vu gabſt deinen Hirten Tugend. 


" Pfeffelfeben Poefie gewiß nicht die umberrächttichften find, 
bedusfte es. nicht vieler Ausfellungen des Ausdrucks; und . 


N 
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Da kam mit einem hehren Schatten, 
Auf veffen Antlig Heitre Ruh 
Und Meisheit fi gepnaret hatten, - 
Der alte Theokrit auf beyde Freunde zu. 
,  &ein Geßner wars, der eben an ber K fie 
Der beſſern Welt gelandet war: 
Er nennt mit frohem Stolz ihn 37 vertrauten 
* J aar. 
Aeſop trat vor ihn hin, und grüßte 
Miie einem Kuß den Sänger der Natur, ' 
Willkommen, ſprach re, Sreund , auf unſrer 


And nahm den Kranz, ber feine Schläfe ſchmuͤckte, 
Und ſetzt ihn Geßnern auf. Dee Schweiger 


. | de » 
Beſchaͤmt das Haupt zuruͤck. Empfange diefes 
and 

Des Sieges, rief Aeſop: es war m denen Ju⸗ 


erſtand; 


. gend. 
Dir ſchon beſtimmt. — Ih gab den Thieren nut 


Bey der Wahl, Rändung und Korrektheit des Aus⸗ 
drucks, welche unter den mannichfaltigen Vorzuͤgen ber 


Doch iſt die von dem Verf. aufs veue hierauf gewandte Sorg⸗ 


"Fate ſichtbar genug. Auf die, Aenderungen, welche Hert 


Ramler in ſeiner Fabelleſe mit uianchen Stellen ber von 
ihm aufgenommenen Fabeln gemacht hat, und Deren Noth⸗ 


wendigkeit man freylich nicht immer einfieht,, ſcheint dr ®. 
„wenig Ruͤckſtcht genommen. zu haben. aungenehm iſt 


übrigens die Hoffnung eines dritten Baudes, welcher ver⸗ 
wifchte Gedichte enthalten wird. 

— Dm. 
Doids Verwandlungen. Erſtes und zwentes Buch. 
Deutſch. Dreßden, bey Getlach. 17890. 
en N Der 
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Der Urberfeger fpricht mit fo vieler Beſcheidenheit von feiner 


Arbeit, uud rechnet mit fo vielem Vertrauen auf bie Nach» 
ſicht feiner Lefes, daß es eine wahre Unbilligkeit ſeyn würde, 


ihn vor ein firenges Gericht zu fordern. Wir beguügen.ung 
alfo ihn. ſelbſt auftreten, und fich das Urtheil Iprechen zu 


laſſen. Das erſte Buch hebt auf folgende Weiſe an: 


Wie elnſt Fermen in neu entflandene Körper ges 


delt 
‚wurden, bin ich zu fingen beein. © Begluͤckt das 
eg 
Goͤtter! Ihr waret es, bie fe — Leiter 


m Anfang 
Durch die Reihe der Dinge mein Lied bis auf heutige 
J Zeiten. 


Ehe das Meer und die ger und der alles bedecden« 


de Himmel 


" Sianden, ungeb die Natur ringsum nur einerley 
Anfehn : 


Chaos nanute man es:_ ein Pi verworrener 


nichts als träges Gewigt Bein), od ſchier jivie« 


| ige Stoffe 
sie zu vereinender Ding” I Einen, Geroifce bey⸗ 
ſammen. 


Damals leuchtete noch dee Melt kein feuriger 


Tita 
Keine Diane verjängerte wachen vie golbenen 
Hoͤrner u ſ. w. 


Der Ueberfetzer verſricht es in Zukunft vlelleicht beſſer 
zu machen. Wir daͤchten ehnmaßachich, er machte es weder 
beſſer noch ſchlimmer. Fk 


« 
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Sheaten 


Reue verfihnt, ein Schaufpiel in fünf Aufzigen 
von Wilhelm Auguft Iffland. Berlin, bey 
Rottmann. 1739. 136.8. 8. — 


Verbrechen aus Ebrſucht, Bewußtſeyn, und gegen: 
‚ wärtiges Srüc machen geroiffermanfien zuſammen Ein Sans 
zes aus. Nicht als ob die Handlung des erften Stuͤcks un⸗ 
vollſtandig, und zur Vefriedigung des Zufhauere eine weiten 
te Ansführung noͤthig geweſen wäre: allein da Hr. J. aus 
gewiſſen, in diefer Bibliothek (Rı. B. G. 427.) ſchon ange⸗ 
Zebenen Gruͤnden, fie gleichwohl noͤthig fand, uud deshalb 
ſein Bewußtſeyn ſchrieb, in welchem aber der Ausgang 
pffenbar hoͤchſt unbefriedigend gerieth; (Ebendaſ. &. 430.) 
fo entſchloß er ſich zu dieſer zweyten Fortſetzung, die Die Ser 
ſchichte wirklich zum Ziele bringe: Den Schiuf von Ve⸗ 
wußtfegn haben unfere Lefer waͤhrſcheinlich noch im friſchen 
Andenken Der Zeitraum zrotfchen den beyden letztern Stuͤ⸗ 
den iſt nie markirt; genug wir finden Rubbergen hier 
tm Hauſe eines reichen und rechtfchaffenen Fabrikanten, dee 
. fih feiner värerlich angenommen, feine Schwermuth zum 
Theil verſcheucht, und ihn mie dem Beben wo nicht ausge 
fühne, doc) gelehre hat, es mie mehr Gelaſſenheit zu ektras 
gen. Allein er ift nicht bloß Freund des Waters von Kaufe, 
euch die ganze Abrige Familie liebe und fchägs ihn. Nuhb, 
findet Dagegen Gelegenheit, ihnen weſentliche Dieufte zu lei⸗ 
Ben. Die Ättefte Tochter llebt einen Major. Der ſonſt 
gütige Vater hat eine Abneigung gegen den Ooldatenſtanb, 
und verweigert feine Einreilligung. Nuhberqs Vorftellangen 
und Geimde verfchaffen fie dem Liebenden Paare, Zwiſchen 
Vater und Kindern ift durch dieſen Vorfall eine gewäffe Era 
kaͤltung und Unzufriedenheit entftanden. NRubb. ſoͤhnt fie 
alle wieder volffsmnen aus. Der Syhn des Alten har eine 
Beftige Neigung zum Reifen, und ba er feines Vaters Er 
laubniß niche zu erhalten hofft, fo entfchließe er ſich, nach⸗ 
dem er demfelben eine Summe Geldes entwendet, heimlich 
fortzugehen. Ruhb. ahnder fein Borkaben , noͤthlgt en im 
nd» 


_ 
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Geſtaͤndnißz, und haͤlt ihn ven der Ausfuͤhrung ab. Der 


Major wird durch falſchen Schein verſuͤhrt, N: fuͤr ſeinen 


Nebenbuhler, und zwar einen gluͤcklichen Nebenbuhler zu 
Balten. R. überzeugt ihn vom Gegentheil, und bringe ihn 
dadurch zu dem heilſamen Vorfag,, feinem Hange zur Eifer⸗ 
fucht zu ſteuern. Affe, diefe Umſtaͤnde dienen dazu den See⸗ 
lenkranken in eine ‚Ihm zutraͤgliche Thaͤtigkeit zu ſetzen, und 
durch das Gute, was er daben ſtiftet, mit fich ſelbſt zufriede⸗ 
ner und ruhiger zu machen. Noch aber bar er nicht ſo viel 


Werth in feinen eigenen Augen bekommen , daß er ſich mit 


Ber Hoffnung zu ſchmeicheln wagte, je auf die Hand feiner 
Sophie Anſpruch machen zu dürfen. Indei erſcheint diefe 
unvermuchet, In Begleitung. feiner Mutier — und Er 
taͤßt fich endlich, nach vielen und fangen Weigerungen, durch 
die vereinigten Vorftellungen Alex bewegen, das ihm darge» 
Bote Gluͤck amunehmen, und dem Gedanken Raum 58 
geben, fein Vergehen fey Durch feine thaͤtige Reue ausg buͤßt. 
— Dieß if der Inhalt des Stuͤcks, das unferer Cinficht 
wach, unter den.eriwähnten dreyen, der Zeit und dem Werch 
nad, die legte Stelle einnimmt. Kine einzige, wohlyer⸗ 
bundene, fortſchreitende Handlung bat ed nicht, jſolglich 
auch bey allen einzelnen Echönheiten kein wahres Inrereſſe. 
Es iſt bloß Entwickelung eines Knotens, deflen Verwicke⸗ 
lung nicht in den Umfang des gegenwärtigen Stuͤcks, fon« 
dern weit darüber hinausfaͤlt. Auch in Apficht der Cha 
rakterſchilderung und der Dearbeitung bes Dialogs fteht es 


ben ältern Arbeiten des Verf. weit much. Wenn wir Mubb.. 


ausnehmen , der fi auch Hier fo ziemlich gleich bleibt, fo 
haben die übrigen Charaktere wenig Meubeit, Eigeunthuͤm⸗ 
ichkeis und Conſiſtenʒ. Auch die Sprache iſt weniger Die 
log, als Deklamation, wohlklingend und fentehzenreich, 


aber deito unmarärlicher,, oft fogar ziemlich dunkel. Unſer 


Urtheil kann ſtrenge fcheinen, wir glauben aber, daß es de: 
recht iſt, und ſagten es deſto freymüthlger heraus, je meht 


Achtung wir für die Talente des Ken, J. haben; je mehr 


wir uͤberzeugt find, daß er etwas Vortreffiiches liefern kann, 


und je leider es uns that, zu ſehen, daß er auf der ſo gaͤg ⸗ | 


lich betretenen Laufbahn dießmal feinen Schritt zur Voll⸗ 


kommenheit vorwaͤrts, ſondern eher zuruͤck geſhan habe. 
Allein, wenn wir nicht ſehr irren, fo lag die Schuld jetzt 


mehr an dem ungluͤcklichen Stoffe, als an den Kräften und 


km Willen des Dichters, und gi fehen mit nicht geringer 
Er H 4 Er⸗ 
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Sewartung einem neuen Stuͤcke von ihm entgegen, das, 
sole wir hören, unter, der Preffe ift, und worin, wie wir 
auverfichtlich Hoffen, fein glänzendes Talent deſto Heller und 
geiner leuchten wird. N Ne 

| V. 


‘ 


Der Unbeftändige, ein’ Sufffpiel in fünf. Aufzügen, 

- aus bein ranzöfifchen des Herrn Collin d'Harle— 
vie Strasburg, bey Känig. 1789. 6 Bo⸗ 
gen in 8. J 


Von dem Verfaſſer des Optimiſte, und auch! ein Charak⸗ 
zerftüh; aber ohne großen. Aufwand von Genie und Sees 


lenkunde bearbeitet. Hier erfcheint es nun vollends in hunt⸗ 


ſchaͤckichtem Gewande, halb deutſch, Halb franzoͤſiſch — ein 
preußiſcher Schiffscapitain, der bey dem Miniſter in 
Berlin eine Penſion für zwanzigjaͤhrige Seedienſte 
fordern will; die Strenge des Militairdienſtes in — Yan 
burg? — Upnd wie leicht iſt nicht fo etwas zu ver⸗ 
aͤndern! — 
RN) 


"Die Macht der Wallungen, ein Schauſpiel in drey 


Alten von G. S. Freyberg, bey Craͤz. 1789 
8 Bog. in 8. 


Eine ſolche Sprache, wie in dieſem Stuͤcke herrſcht, iſt noch 


nie unter vernünftigen Menſchen geſprochen worden. Nur 


ein Beyſpiel davon: (S. 16.) „Wenn du dann auf diefe 


„Tage zuruͤckſiehſt und das grofe (große) Negifter deiner 
„Schwindel in den gichterifhen Krämpfen deines Körpers 
ꝓließ'ſt (lieſeſt), wo jeder Buchſtabe einer gemißbrauchten 
Wallung, zur ſiechen, lebensſatten Stunde wird, — 
„Eduard! wird dann diefer Richter deines Buſens — wird 
„er ſich auch fo fanft einlullen laſſen, wie ihn deine Wolluͤſte 
„und Schmelgereyen jetzt einwiegen.“ Es fcheint, als babe 


“der arme Berf. Schillers Diction nahahmen wotlen. Stoff 


und Ausarbeitung ſelbſt verdienen keine Beurtheilung. * 
a⸗ 


/ 
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Charaktere find lauter Misgeburten einer, außer der wuͤrkli⸗ 
hen Welt herumfafelnden, von Kenntniß der Sitten höherer ' 
Stände nicht geleiteten Phantafie, Das ganze Gewebe ift 
aufs Groͤbeſte zufammensefponnen, und, um ben unver 
nünftigen Titel zu rechtfertigen, ift dag Wort Waflung ins 


Stuͤcke ſelbſt oft in deni allerfchiefiten, kauderwaͤlſchen Stune 
gebraudit, : J . 


Kurt von Baſſewitz, oder das. gerettete Kyritz, ein 
Schauſpiel in fünf Auſzügeñn. Berlin, ‚bey Pe— 
tie and Schöne: 1790. 63 Bog. 8. 


Betanntlich liebt jetzt das dentſche Publiknum felche- große 
Stuͤcke, worin die Sitten unſrer Landsleute aus den Fehde⸗ 
zeiten gefchilbere werden. Man follte aber dabey doc, nicht 
vergeflen, daß ein Schauſpiel dadurch allein noch nicht ins 
tereffant werden kann, daß ein Sujet aus dem mittlern 
Beltalter eutlebnt, daß die Sprache darin derbe iſt, daß Rit⸗ 
zer und Kappen und andre wehrhafte Maͤnner in Menge 


darin vorfommen, und daß es ein Bischen wild und unges 


Ed 


ſtuͤm darin hergeht. Man follte nicht: vergeffen, daß tn dem 
Stoffe ſelbſt dramatiſcher Werth vorhanden ſehn muß; daß 
bie Charaktere der Mühe der Darſtellung werth feyn mäflen; 
daß die Bearbeitung dann feine gemeine Talente erfordewe, 

endlich, daß das Ganze, fowohl wie jedes andre Schaufpiel,; 
gewiſſen, nicht willführlichen, fondern aus der Natur und 
Der weiſen Beurtheilung deflen, was auf Kopf und Herz 
Wuͤrkung machen kaun, gefhopften Wegen untermorfen 
bleibe. — Wie hoben aber noch Fein Schaufpiel in der Art, 
das man mie Goͤtz von Berlichingen in Bergleihung bringen. 
Eonnte. —. Das vorliegende Stück Bat einige recht gute 
Scenen; ; verfäpledene von der großen Anzahl von Perfonen- 
seden vollkommen in ihrem Charakter, und nach dem Genius 
Ber damaligen Zeit; allein im Ganzen enthält doc) das Stuͤck 
nichts weiter als bie Geſchichte einer Schlacht, und erweckt 


- Sein ſpecielles, anf einen Punkt concensrirtes Intereſſe. 


Es ift viel Lermen, Auf, und Ablaufen, Gemeste, und 
Doch eigentlich werig wahre Handlung darin, beſonders im 
den eriten drey Aufzuͤgen, die voll langweiliger Declamatios 
nen find. Dis Derfonen reden zum Theil eine auffallende 
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1 Kurze Machrichten 

Bibelſorache. (Sollte man nicht glauben, Wimanns Mons- 
log, zu Anfange des zweyten Aufzugs, ſey aus dem Pro⸗ 
pheten Jeſaias abgeſchrieben ?) Luthers Bibellprache iſt frey⸗ 
lich auch Sprache aus jener Zeit, aber fie ik Buͤcherſprache, 
und zum Theil Nachahmung des orientaliſchen Sıyls. War 
: fol ferner Hebwigs Traum (&, 15.) der Punkt vor Punkt 

Ainteiffe? Etwa den Glauben an Divinatiougvermögen af: 


gemeinee machen? Die Handwerkspurſchenſpaͤße der Hecker, 
Schmiede u.f.w, ©. 91. eben, wie mich duͤnkt, auch, 


mitten unter dem Greuel des vergoſſenen Dürgerblurg, am 


Amrechten Orte. 


Schoͤne Kuͤnſte. 


Stephan Arteaga’g Geſchichte ber italiaͤniſchen 
Oper, von ihrem erſten Urſprung an bie auf ge⸗ 
genwärtige Zeiten. Aus dent Italiaͤniſchen über 
. fest, und mis Anmerkungen begleitet von Johann 
Nicolaus Forkel, Dr. der Ppitofophle und Mu⸗ 


ſikdirektor zu Göttingen: Erſter Band. 344 ©.. 


Zweyter Band. 532 ©. in g. Leipzig, bey 
Schwidert, 1789 . | . 


Ru Original, weiches Reoenſent zur Hand Kat, führt hieß 
. Werk den Titel: Le Rivoluzioni del Teatro Muficale Itq- 
' Bang, dalla [ua origine finp al preſeute. Es erichien zu. 
erſt zu Bologna, 1783. und 85. In zwey Dftavbändens 
und nermebrter zu Venedig, 1785, in drey Bänden. Nach 
dieſer letztern Ausgabe ift Die bier anzuzeigende Weberfegun 

verfertigt, deren Titel freplich mehr verfpricht, afs der Verf, 
zu leiften Willens war, der nicht bie Seichichte ber italiänie 


ſchen Oper, in ihrem völligen Umfange zu erzählen, ſondern 


me die wichtigften Veränderungen und merkwuͤrdigſten Epo⸗ 
‚en derfelden durchzugehen, zur Abfiht Hatte. Auf ber 
andern Seite aber findet doch auch der Lefer Hier mehr, Pin 
⸗ / > R 
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beyde Lieel erwarten -Täffen „ nämlich eine fehr genaue 


2) 
Ahetiſche Zergliederung vieler Punkte, welche die muſtkali⸗ 
fe Poeſſe und Kompofitionz und die Verbindung ber 
Digrtunft und der Toukunſt überhaupt, betreffen. Im 
Bann genommen , If auch wirklich dieſer theoreriſche Theft 
des Buchs noch, Iehrreiher, und on treffenden Bemerkungen 
iger, als dar hiſtoriſche Inhalt defieihen, der von 
jenem mar Vehikel wurde, - 


. Der deutſche Ueberſetzer har das Ganze mieber in zwey 
Baͤnde gebracht, und einen I des dritten Bandes im 
Originale weggelaflen, worin Arteaga die Einwuͤrſe urn⸗ 

Kändlich und ziemtich heftig beantworte, melde ihm von 

einem Zournaliften zu Bolosna, Vincenzo Mianfredint, 


weren gemacht werden. Der erfie Band enthaͤlt adır Kapi- 


tel folgenden. Anbalts: Ban. ı. Analotiſcher Verſuch über 
die Natur dee mufiteliihen Drama, Wodurch es ſich von 
andern theatraliſchen Werken unterſcheidet. Die feſtgeſetzten 


Regeln defielben ans der Vereinigung der Poefſie, Muſik 


und Perſpektive (Verzierung der Bühne) hergäleitet. 
Kap. 2. Unterfuhungen über die Eigenſchaften dei italiaͤni⸗ 


4 


ſchen Sprache zur Muſik, aus ihrer Bildung und Zuſam- 


wmenferung hergeleitet. Politiſche Urſachen, welche zu ihrer 
enheit beygetragen haben. Zap. 3. Verluft der ale 
ten Mufit. Urfprung der geillichen Muſik in Statien. 


Bermeinte Erfindungen des Buido von Aresja und des. 


Jean De Miurs. Verſtellungen der barbariſchen Jahr⸗ 
hunderte. Verglelchung derſelben mie den Vorſtellungen 


ver Griechen. Sorrfchritte und Veränderungen des Kon 


teapunfıs, Aap. a. Urfprung det weltlichen Muſik. Aus⸗ 


laͤnder, welche nach Italien kamen, und die Muſik verbeſ⸗ 
ferten. Ihre erfie Vereinigung mit der Landesporfie. Mu⸗ 
ſttaliſche Zwiſche nſpie le. Entwuͤrfe des Melodrama Rap. 
3. Mängel der italiaͤniſchen Muſik gegen das Eribe Des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts, und die Mittel zu Ihrer Verbeſſeruug. 
BZuſtand der varertändifchen Poefie. Florenz, Erfinderin des 
ern Erſte ernſchafte Oper. Aufzüge. Arien. 
Chöre, Erſte komiſche Oper, und ihe Charakter. Rap. 6, 


Betrachtungen über das Wunderbare. Urſprung und Were 


breitang deffelben in Europa. Urſachen der Vereininung 
deffetben mir der Muſik und Poeſie im Melobrama. Kap.7 
Geſchwinde Verbreitung des Melodrame tu und aufer Su 
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1 Kurze Nachrichten 
Bibelſorache. (Sollte man wicht glauben, Wimanns Mons⸗ 
log, zu Anfange des zweyten Aufzugs, ſey aus dem Pro⸗ 
pheten Jeſaias abgeſchrieben?) Luthers Bibelſprache iſt frey⸗ 
ti auch Sprache aus jener Zeit, aber fie iſt Buͤcherſprache, 
und zum Thell Nahahmung des orientaliſchen Styls. War 
oll ferner Hedwigs Traum (SS. rs.) der Punkt vor Punkt 
feintrifft? Etwa den Glauben an Divinatiougvermögen all: 
gemeiner machen? Die Handwerkspurſchenſpaͤße der Hecker, 
Schmiede u.f.w., S. 91. Reben, wie mich bünft, auch, 
mitten unter dem Greuel des wirgoffenen Vuͤtgerblutz, am 


Anrechten Orte, 
. ‚ Re. 
Schöne Künfe 


Stephan Arteaga’g Gefchichte ber italiänifchen - 
Oper, von ihrem erften Urfprung an bie auf ge 
genmwärtige Zeiten. Aus dem talidnifcyen über 
fest, und mig Anmerkungen begleitet von Johann 
Nichlaus Forkel, Dr: der Philoſophie und Mu⸗ 
ſikdirektor zu Goͤttingen. Erſter Band. 344 S. 
Zweyter Band. 532 S. in 8. Leipzig, bey 
Schwickert. 1789. 


Ri Original, welches Recenfene zur Hand Kat, führt dieß 
- Merk den Titel: Ze Rivoluzioni del Teatro Muficale Itq- 
lang, dalla [ua origine fino al prefente. Es erſchien zu⸗ 
vet zu Bologna, 1783. und 85. In zwey Oktavboͤnden; 
und nermebrter zu Venedig, ı785, in drey Bänden. Nach 

biefer letztern Ausgabe iſt Die Bier anzuzelgende Weberfegun 
verfertigt, deren Titel freplich mehr verfpricht, afs der Verf, 
zu leiften Willens war, der nicht bie Geſchichte ber italiqͤni⸗ 
ſchen Oper, in ihrem voͤlligen Unfange zu erzählen, ſondern 
nur die wichtigften Veränderungen und merkwuͤrdigſten Epo⸗ 
‚Gen derfelben durchzugehen, zur Abfiht hatte. Auf der 
andern Seite aber findet doch auch der Leſer Hier mebr, * 
n 
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in beyde Sheet erwarten -taffen „ nämlich eine fehr genaue 


Anhetiſche Zergliederung vieler Punkte, welche die muſtkali⸗ 
ſche Doefle und Kompoſition? und die Verbindung ber 
Dichtkunſt und der 'Tonkunf überhaupt, berreffen. Im 
Sanım genommen, iſt auch wirklich dieſer theoyeriiche Thell 
des Zus noch lehrreicher, und on treffenden Bemerkungen 
veichhaltiger, als bar hiſtoriſche Inhalt deſſelhen, der von 
Jenem mar Vehikel wurde, | 


- Der beutſche Ueberſeter hat das Ganze wieder in zwey 

Bande gebracht, und einen Theil des drinen Mandes im 
Originale weggelaſſen, worin Arteaga die Einwuͤrſe ums 
Kändlih und ziemlich heftig beantwortet, welche ihm von 
einem Journaliſten zu Boloena, Vincenʒo Manfredini, 


wereri gemacht werden. Der erſte Band enthaͤlt acht Kari⸗ 


tel folgenden. Inhalts: Kap. 1. "Anatprifiher Berfuch über 
die Natur dee mufifelifchen Drama, Wodurch es ſich von 
andern theatraliſchen Werken unterfcheidet. Die feſtgeſetzten 


Regeln defielben ans ver Vereinigung ber Poefie, Muſſk 


und Perſpektive (Verzierung der Bühne) betadelter. 
Kap. 2. Unterfuchungen über die Eigenſchaften der italiaͤni⸗ 


ſchen Sprache zur Muſik, aus ihrer Wildung und Zuſam- 


menfekung hergeleitet. Politiſche Urſachen, welche zu ihrer 
Veſchaffenheit beugetragen haben. Zap. 3. Verluſt der ale 
ten Mufil. Urfprung der geiſtlichen Muſik in Statien. 


Birmeinte Erfindungen des Guido von Arezzo und des 


Fern De Murs. - Verſtellungen der barbarikhen Jahr⸗ 
hunderte, Verglekchung derſelben mie den Vorſtellungen 


ver Griechen. Sorrfchritte und Veränderungen des Kom 
trapunfte. Aap. 4. Urſprung det weltlichen Muſik. Aus '. 


laͤnder, weiche nach Italien Samen, und die Muſik verbeſ⸗ 
ferten. — — erſte Vereinigung mit der Landespoeſie. Mu⸗ 
ſtkaliſche Zreifchenfotele. Entwürfe des Melodrama Zap. 
5. Mängel der italiaͤniſchen Muſik gegen das Eribe des funf- 
zehneen Jahrhunderts, und die Mittel zu Ihrer Verbefferung, 
Buſtand der varertändifchen Poeſie. Florenz. Erfinderin dee 
Meledrama. Erſte ernſthafte Oyer. Aufzüge. Arien. 
Goͤre. Erhe komiſche Oper, und ihe Charakter, Rap. 6, 
Betrachtungen über das Wunderbare. Urfprung und Bere 
Breitung deffelben in Europa. Urſachen ber Wereininung 
veffetben mir der Muſik und Porfte im Melodrama. Kap.7. 
Geſchwinde Verbreitung des Meletrame in und aufer Ita 

ne ten. 


’ 


/ 


‘ 
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‚item. Muſkaliſche Votſtelungen in Frankreich, England, 


Deutſchland, Spanien und Rußland. Zap. 8. Zuſtand 
der Perfpektive und ber muſikaliſchen Poeſie bis zur Mitte 
des verfloſſenen Jahrhunderts. Mittelmaͤhigkeit dee Muſik. 
‚Einführung der Kaſtraten und der Frauenzimmer auf dem 


Theater. — 
Bap. 9. Goldenes Jahthundert 


; Zweyter Band. 
der italiänifhen Muſik. Fortſchritte der Melodie. Vor⸗ 


zuͤgliche italiaͤniſche Komponiſten. Beruoͤhmte Muſikſchulen 
für Geſang und Inſtrumente, nebſt ihrem Untkeſchied. 
Rap. ı0. Verbeſſerung der lyriſch⸗ dramatiſchen Poefie. 


Quinault in Frankreich ale Vorläufer der Verheſſerung. 


Beruͤhmte Dichter bis auf’ Metaſtaſio. Fottſchritte dee 
Perſpektive. Kap. ıı. Epoche bes Metaſtaſio. Vor⸗ 
theile, welche er der Poeſie und der italiaͤniſchen Sprache 
verſchafft hat. Unterſuchung ſeiner Vorzuͤge. Betrachtun⸗ 
‚gen Über feine Art, die Liebe zu Behandeln. Seine Fehler. 
Ob er das Melodrama auf den hoͤchſtmoͤglichen Grad der 


Wollkommenheit gebracht babe. - Zap. ı2. Witklicher Ver⸗ 
fall dee italiaͤniſchen Oper. Allgemeine Urfachen befieiben. 


Vergleichung der neuern Poeſie und Muſik mic der Muſik 


- and Poefle der Griechen. Verqnlaſſungen zu ihrer Wolls 


tommenhrit bey den Alten, und innere Unbequemlichkeiten 
unfers muſikaliſchen Syſtems. Zap. ı3. Wefondere Urſa⸗ 
‚den des gegenwärtigen Verfalls der Oper, Erſte Urſache: 
Mangel an Philoſophie bey den Komponiſten. Fehlen in der 
Kompofition. " Vetrachtungeh über den heutigen Gebrauch 
der Inſtrumentalmuſik. LUnterfuchung. der Necitative und 
Arien. Rap. 14. Zwepte Urſache: Eitelkeit und Unwiſſen⸗ 
beit der Sänger. Analyſe des neuer Geſanges. Betrach⸗ 
‚tungen Über die Volksurtheile, und über die Verfchiedengeit 
-des muftfalifhen Geſchmacks. Zap. ıs. Dritte Urſache: 
‚Haft gänzlihe Verngchlaͤßigung der mufikalifchen Poeſie. 
Beurtheilung ber beruͤhmteſten dramatiſch lyriſchen Dichter 
nach dem Metaffaſio. Beſchaffenheit dee komiſchen Oper. 
Kap. 16. Unterſuchung des pantomimiſchen Tanzes.” Vom 
Gebrauch deſſelben beym Theater. Ob es gut fen, oder nicht, 
ihn aus dem Melodrama zu verbannen? Zap, ı7. Verſu⸗ 
&e.einer Umfermung des Melodrama. Schreiben eines bes 
ruͤhmten franzofifchen Gelehrten (des Abts Arnaud an den, 


‚Strafen Eaylus) welches den Entwurf eines vortrefflichen 
Werks über bie Muſik enthaͤſht. oo. 


Shen 


. I Ä 
von den ſchoͤnen Künften: - a3 


ESchon aus dieſer ſummariſchen Inhaltsanzeige wird 
man auf die Reichhaltigkeit und das Jutereſſe der in dieſem 
Werte abgehandelten Wegeniiände ſchließen koͤnnen. Aber 
auch ihre Behandlungsatt iſt ſehr empfehiungswerth; und 
Res. erinnere ſich faſt noch kein Bush über dieſe Materlen ges 
leſen zu haben, welches ihm fo viel angenehme Unterhal⸗ 

tung und nägliche Belehrung gewaͤhrt haͤtte. Der Verf. it‘ 
ein Spanier, aber der italiaͤniſchen Sprache vollkommen . 

mächtig. Jener Umſtand veranlaßte vielleicht größere Uns 
partheylichkeit in den Urtheilen; und der letztere ließ wenig⸗ 
flens den Rec. bey Lefung des Originals nidyts von dem Un⸗ 
gerfchiede von einem geboht nen Italiaͤner empfinden; viels 
mehr fand er hier einen lebhaftern und gedrängtern, weit. 
weniger gedehnien und umfchreibenden Vortrag, Als ihn 
die meiſten profaifdhen Schriften der Italiaͤner zu haben 


® \ 


Einer Ueberſetzung war dies Werk ohne Zweifel vor 
manchen andern würdig; und gluͤcklicherweiſe ift fie von einem 
in-der Sprache und den Sachen binlänglich erfahrenen Mans: 
ne veranflaltet.. Denn, einige Kleinigkeiten: abgerechnet, 
ließt fie ſich ohne Anſtoß, ob es gleich zu Ichmer, oder wohl 
unmöglicy war, die ganze, von der Sprache ſelbſt zum Thell 
abhängige Anmuth des Vortrags im Originale zu erreichen. 
Der Ueberſetzer hat indeß noch mehr geleiftet; er bar ver« 
ſchiedne; zum Theil ausführliche, Anmerkungen hinzuges 
fügt, welche entweder zur weitern Eroͤrterung der im Terte 
abgehandelten Segenflänte, oder auch, wie das bey den 
meiften der Tall iſt, zur Einfchränfung, Berichtigung und 
genauen Beflinimung der von dem Verf. hie und da geäufs 
ferten Srundfäpe, Meynungen und Ideen dienm. Denn, 


wenn gleich der Ueberſ. zu Anfange feiner Vorrede diefem  _ 


Werke das Lob ertheilt, daß es unter allen den Werken, bie 
wir von dieſer Art haben, feinen Gegenſtand am meilten er⸗ 
ſchoͤpfe, lund In dieſer Ruͤckſicht als fehr vollfommen koͤnne 
angeſehen werben; fo alaubt er duch feinem Verf. den Vor⸗ 
wurf machen zu muͤſſen, daß er feine: Unterſuchungen nicht 
mie fo viel Kunſtkenntniß angeſtellt habe, als eigentlich un⸗ 
umgänglich nothwendig fey, wenn Werke biefer Art für die 
Kunſt und den Kuͤnſtler vblliag den Nutzen ſtiften ſollen, den 
ſie wirklich ſtiften kͤnnen. Fuͤr eine Hauptſchwachheit des 
Berf. haͤt Hr. 8. feine außerordentliche Anhaͤnglichkeit ar 


N 
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die alte Muſik, und erklaͤrt fich wiber dieſelbe umſtaͤntch in 
feiner Vorrede. Unter andern ſagt er daſelbſt: „der Verſ. 
fodre eben fo, wie ſchon fo viele Gelehrte vor ihm gethan 
haben, die keine Sonate von einer Sinfonie unterſcheiden 
konnten, und doch von ihrem feinen Gehör fptachen, Man⸗ 
nichfaltigkeit und Reichthum won unſrer Kunſi; und wuͤnſcht 
ſie doch zu ihrer alten Armſeligkeit, zur alten Pſalmodie 
zuruckfuͤhren zu können, wuͤnſcht doch die Schönheit der Me⸗ 
lodie in unfern Opstnarien, nebit der reichen harmoniſchen 
Sinftrumentalbegleitung derfelben in eins. bloße muſtaliſche 
Deklamation, in ein trocknes Recitativ zu verwandeln, use 
. gar in den erbauliden Ton zu flimmen, in welchem uni:re 
Kollekten vor dem Altare abgefungen werden.“ — Wie 
müßten uns fehr irren, wenn He. F. Hier feines Schriftſtel⸗ 
lers Meynung und Abt richtig * haͤtte. Was er an 
mehrern Orten, und vornehmlich im zwoͤlften Kapitel über 
die Vorzuͤge der alten, beſonders der gtiechiſchen, Maſik 
vor der neuern ſagt, betrifft nicht ſowohl ihre Beſchaffenheit, 
als ihre Wirkung. Jent iſt ung freylich ſehr wenig bekannt, 
and was wie davon wiſſen, erregt chen nicht den Wunſch, 
fie ſo ganz, wie fie war, wieder heegeſtellt ya feben, und 
1dße uns. nicht zweifeln, daB die neuere Muſik manche mer 
ſeutliche Volikommenhtiten voraus habe. Was aber bie Als 
teen Schriftſteller fo einmuͤthig von den großen Wirkungen 
there Duft ruͤhmen, und wohl allerdings hauptſaͤchlich auf 
three Anwendungsart, und auf ihrer imnigen Werbindung 
mil der Poefie berußt ; dieß daͤchten wir, Ebnnte unb müßte 


den Wunſch veranlaflen und redıtfeetigen, daß man une 


in ihrer Art veichern , mannichfaltigeen und vollfenkmeneen 
Inſtrumentalmuſik eine aͤhnliche Aueendung und Verbindung 
geben möchte, um Re dadurch in ihrer Art und in. jeder, Ab⸗ 
ficht noch wirkſamer und noch volllemmener zu machen. Und 
nur dahin füheint auch der ſo vft wiederholte Wonſch des V. 
zu geben, der B. Al. ©. 198. zwey Haupemaͤngel der neuern 
Duft anfaͤhrt: den Mangel eines hinlaͤnglichen inmern 
Verhaͤltniſſes zwiſchen Poefle und Muſik; und den Gebrauch 
einer Gattung von Harmonie, bie wenig oder nichts zum 
indididuellen Ausdxnd der Leideaſchaften beytraͤgt. 


| Da ſich viele von den ſchon gedachten Anmerkungen . 

des Ueberſ. auf dieſen Umſtand beziehen; fo konnte Recenſ. 

freylich nicht Überall den darin vorgetragenen Behauptu no 
y 
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Bepkinmen, nut wuͤrde und hler eine genauere Erbrterung 

dieſer ganzen Materie zu weit führen. Alſo nur eins und 
Das andere von einigen der ddrigen Anmerkungen Was 
D.1.6©, 228. ff. äber.die Harmonie und beſonders in Ruͤck⸗ 
ficht der Eonventionellen Schoͤnheit der Muſik, und ihrer 
Quellen, erinnert wird: bar ohne Ziveifel ſeinen guten 
Siund; fo, wie wir aud) dein gerne beuftimmen, was S. 
236. ff. in der 78ſten Note Über den Werth des blog Me⸗ 
chaniſchen und Kunſtmaßigen in der Kompofition, und zue 
Chrenrettung der ſogenannten Eontrapunktifhen Kuͤnſte ges 
fagt wird. — Das die Nachrichten des Verf. von dee 
deutſchen Oper, dit ©. 297. ff, vorkommen, ſehr unvolls 
ſtaͤndig und mangelhaft find, war nicht anders zu erwarten: 
und bier würden wie eine genauere und meitläuftigere Des 
richtigung Des Ueberſetzers vermißt haben, wenn und der⸗ 
felbe , in einer beföndern,, dem zweyten Bande vorgeſetzten, 
Nachricht, nicht die angenehme Hoffnung machte, bielem 
Werke noch einen Briten Band folgen:zu laffen, weicher 
eine zuſammenhaͤngende Geſchichte der deutſchen Oper, und 
ihres Einfluffes auf unlern muſikaliſchen Geſchmack, nebſt 
andern verwandten Gegenſtaͤnden, enthalten fol. — Was 
B. U. S. 18. wegen der Übertriebenen Verehrung des Pers 






golefi erinnert wird, iſt zwar nicht ganz ohne Grund; aher 


zu hart fcheine uns Doc) immer das Urtheil gu ſeyn, daß ſein 
Stabat Mater, dein man große Wirkung nicht abfpreihen 
kanu, ſehr ſchlecht, fehlerhaft und. chülsemägig fey, wenn . 
demſelben gleich die beyden erfiern Epithete auch In.dem Ars 
tikel Verrödung der Sulserifchen Allg. Theorie gegeben 
werden, — ©. 195. Anm. 49. thut Hr. F. feinem Verf. 
‚gereiß zu wiel; doch dieß bezieht ſich auf den oben beruͤhrten 
Umland wegen der alten Muſtk, und auf bie, und voch 
Immer fo fcheinende, Miſdeutung ber wahren Meynung des 
Arteaga, der gewiß auch bier nut die Anwendung und Wirs 
tung der Mit mehrern Dichtungsarten zu veltnüpfenden Mu⸗ 
fit, nad) det Weile, nicht aber nach dem eingefchränftern 
Umfange, der ditern Tonkanft in Gedanken haste. — Der 
Gebrauch der Ritornelle in unſern Arien läßt fi, wie der 
Ueberſ. ©. 235. ff. thut, allerdings aus mehrern Gründen 
rechtfertigen; wenn gleich manche dieſer Gruͤnde erſt hintere 
ber, nachdem diefer Geabrauch einmal bertfchend geworben 
iſt⸗ auſdeſacht zu feyn ſcheinen moͤchten. Aber N. eifert doch 
auch nur wider den Gebrauqh der zinleisenden — 
rie 
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einem Falle, wo er wirklich unngfuͤrlich, und gewoͤhnlich 
auch von einſichtvollen Komponiſten aufgegeben wird; naͤm⸗ 
lich, in dem Falle, wo man ſie affektvollen Arien vorſetzt, 
die mic dem vorhergehenden Inhalte des Netitativ's in der 
genaueden Besbindung ftehen; oder, wenn man Nitornefle' 
zreifchen den Theifen und Abfägen der Arte auch dann ans'- 
bringt, wenn Zögerung ber Natur der Leidenſchaft zuwi⸗ 
ber Äfl. — | 


Monumente Indiſcher Geſchichte und Kunſt. Ans 
dem Engliſchen des Sir William Hodges. 
Herausgegeben von A. Riem, beſt. Secretaͤr der 
Berliniſchen Akademie der Kuͤnſte. Erſtes Heft. 
Mit Kupfern. Berlin, im Verlage der akadem. 
Buchhandlung. 1759. 5E Bog. Text, und 2 

Kupfertaſeln in dängl. Folio. 


» 
y Zur Herans gabe dieſes Werks gab Er. Ereeflenz, der Herr 
Staatsminiſter von Heinitz, Kurator der BVerliniſchen 
Kunſtakademie, die Veranlafſung; und es war zuerſt für\ 
dle akademiſche Monatsſchrift beſtimmt, für die es aber zu 
weitlaͤuftig befunden wurde. Sir William Kodges dee 
gleitete den Kapitän Look auf einer Reiſe um die Welt, 
und zeichnete in dem engliſchen Oftindien das Merkwuͤrdigſte auf, 
was ſowohl in Rüdfiht der Schänheit und Wuͤrde der Sex 
bäude, als der Schönheit der Ausfichten, Aufmerkſamkeit 
verdiente. Er brachte dort Fünf Jahre zu, um Zeichnungen 
an Dit und Stelle nach der Natur zu entwerfen, und gab 
davon das erite Hefe mic —ãA— Terte heraus, welcher 
Segtere hier vom Hrn. Prof. Brunn überfeht geliefert wird, 
Er befteht in einer intereffanten Abhandlung über die erfien 
Muſter der Indifchen, maurifhen, und gothiſchen Baukunſt. 
Der Verf. fuhr an zeigen, daß diefe Manieren nicht etwa 
Kopien einer einzigen, welche die fräßefte geweien, fondern 
vielmehr wirklich und weſentlich Ein und eben derſelbe Styl, 
eigenthuͤmliche Produkte des Genies, in ganz unterſchlednen 
Ländern, die nothweabigen Wirkungen aͤhnlicher Bedaͤrfniffe 
und gleicher Materialien, kurz, nur äftere und juͤngere 
Druͤder und Schweſtern einer amd derſelben Familie Ind, 
\ - d 
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bie in den chen, inbifchen, and andern, kaͤnſtlichen 
Grotten und Hoͤhlen empfängen, erzogen, und nad und 
mach zu mehrerer oder minderer Große, lege anz und Volls 
Eommenbeit gelangt find. Er haͤlt alfo die größern Gebäude, 
Pyramiden, Dbelisten, Ihärme, für Nachahmungen dee 
8 ten in der Matur. — Bon den beuden Kupfer- 
tafeln biefes Heſts ſtellt die erſte die Fagade des Portikus 

m Grabe des Kaiſers Akbbar zu Sekundry vor, uͤnd giebt 
uns 6 eine Idee von der Bauart der Mogols. Die zweyte iſt 
eine Abbildung von dent Grabe des Kailere Schere Schach : 
ä Saſſeram, und eine Probe der Bauart der Paiauiſchen 

uͤrſten, aus dem Lande von Affgham Spar. | 


Itallen aid Deutſchland; in Ruͤckſicht auf Sirm⸗ 
Gebraͤuche, Literatur und Kunſt. Eine Zeit⸗ 
ſchrift. Herausgegeben von K. P. Moritz, und 
A. Hirt. Erſtes Stuͤck. Mit Kupſer n. Ber⸗ 
lin, im Verlag der akadem. Kunft und Buch⸗ 
bandfung. 1789. Zweytes Stu, Ebendaſ. 
1789. Mit Kupfern. Sees 6 Bogen in - 
groß 80 . 


Eine. vortbeilbafte Erwartung für pr neue periebifhe 
Schrift erregen ſchon die Namen ihrer bepden Herausgeber, 
bes Sen. Prof. Moritz, der in derfelben feine in Italien 
gelommelten Nachrichten und- Bemerkungen befanut mäden 
wird, und des Hrn. Hirt, eines fich in: Rom aufhaltenden 
Gelehrten. Kunſtkenntniß wird, wie es fehrine, ihren vor⸗ 
ijehmſten Inhalt ausmachen; nnd, man\finder im erſten 
Stuͤcke elgende Auffäge: 1. Leben eines jungen Mahlers, 
Germain : Jean Drouais, vom Hrn. Hirt. Der junge 
Kuͤnſtler wurde 1763. zu Paris gebohren, und nachdem er 
ſich dort durch die Anleitung feines Waters und anderer Mei⸗ 
er. zuerit gebilbet, auch Im J. 1784. den großen Preis der 
Kunſtakademie erhalten hatte, mit welchem die Penſion in 
"Rom verbunden iſt, kam er mit feinem Meiſter, David, 
noch im Herbſte des naͤmlichen Jahres nach Rom. Hier 
sesfertige er vornehmiid ein ſchoͤnes hiſtoriſches Gemälde, 
m Maxrius auf: der’ Flucht, für a jaͤhrliche Ausſttun⸗ 
Rn Bibl. xcvl. 3,18 | 


. ’ 
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| der Rönigl. Denfisnaire. Sin dem vierten Jahre ſeines der · 


2 


tigen Aufentiyalts aber ſtarb er an den Blattern, die nicht 
zum Ausbruch kommen konnten. Er hinterließ ein fuͤr die 
naͤchſte Ausstellung beſtimmtes Gamaͤlde unvollendet, wel⸗ 
ches, nebſt feinen übrigen Arbeiten, hier beſchrieben wird. — 
Ji. Hiſtoriſch architektoniſche Beobachtungen über 
die chriftlichen Kirchen.; gleichfalls vom Hrn. Bier. 
Zuerſt wird ver Bau her heidnifchen Baſiliken genauer bes 


ſtimmt, deren Plan die erften Chriſten in ihren Kischen 


nachahmten. Sseue waren zu oͤffentiichen Serichtsfälen, mit 
unter aber auch zum Kandel und Wandel beftimni. Dieſe 
Gebaͤude nun waren die bequemſten für die Beſtimmung zu 


gottesdienſtlichen Verfammlungen, und ihre Bauart wurde 
daher für die erſten Kirchen gewaͤhlt. Diefe waren anfänge 


lich nice ſowohl Verhhänfer, als öffentliche Schulen des 


- Unterriches und Serichtshöfe. Die Innern Theile des Ser 
‚bändes tmwurden ‚meiftens beybehalten, und nur zum ander 


weitigen Gebrauch beſtimmt. Auch die Baukunſt der mitt⸗ 
leen Zeiten verlor den Plan der Baſiliken nicht ganz aus dem 
Geſichte, ober gleich Durch die Unwiſſenheit und deu vetdor⸗ 


‘denen Geſchmack derfeiben immer mehr entjtelle ward. In⸗ 
- beß ſcheinen auch die Neuern, bey dem Bau der Kirchen 


dutch die Wiederhervorfuchung der griehifchrömifchen Drds 
nungen dem Verf. miche viel gluͤcklicher geweſen zu feym. 


: Des neuere Kirchenbau im Ganzen bat gothiſchen Pian, 
gothiſche Verhaͤſtuſſe mie altroͤmiſchen Ordnungen, und alte 
roͤmiſcher Art zu konſtruiren. Außerdem bat man auch einige 


kleinere Kirchen nach den Planen antiker Tempel und Grab⸗ 
maͤlet rund und viereckigt gebauet; aber außer dem Plan 
auch nichts von den Antiken behalten. Der Virß. thut eini⸗ 
ge Vorſchlaͤge zur Cinführung eines beſſern und zweckmaͤßi⸗ 
gern Style im Kirchenbau. Es käme vernehmlidh anf 
Schicklichkeit, Geſchmack und wohlverſtandne Pracht dabey 
an; auf zweckmaͤßige Wahl bes Ortes, einen gaten Pian, 
und ſchickliche innere und aͤußerr Verzieruug. Die Form 
koͤnnte eben ſo gut eckig, als rund ſeyn. Der Raum im 


Innern koͤnnte aus einem, drey, oder fuͤnf Schiffen beſtehen. 


Von außen iſt die Wiedereinfuͤhrung der Vorhalle eine we⸗ 


fentliche Sache, ſowohl fuͤr die Waͤrde, als den Schutz dee 


Gebaͤudes; auch ließen ſich frede Hallen an den Seiten an⸗ 
bringen. Die runde Form hat fuͤr das Auge viel Anziehen⸗ 


des. Zuletzt wird noch einiges über die Glockenthaͤrme Pan 
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Kuppeln, und Über die innere Verzierung der Klrchen erin 
wert. Die ganze Abhandlung it ungemein leſenswerth. 
HT. Die Eleine Republik St. Wiarino, ein Auszug aus 
einem Briefe vom Hen. Moritz, und eine fehr intereffante 


Beſchreibung, die nach mehren won ber Art begierig made. - 


IV. Ueber einige Seestogemälde in einer Bapelle des 
vatikaniſchen Pallaftes, nebft einer vorläufigen, Bes 
srachsung über Biorgio Oafari; vom Hrn. Hitt. Die 
biograpbiichen Nachrichten des Vaſari behaupten immer 
noch einen großen Werth; denn es trafen bey ihm unges 
woͤhnlich viel gluͤckliche Umſtaͤnde zur Beförderung feiner Ars. 
beit zufammen. Gleichwohl find fle oft unvpüftändig und 
falſch, oft auch in der Beurtheilung partheyiſch, ſchwankend 
und unzulaͤnglich. Dem Verf. war es hier vur vornehmlich 
darum zu thun, das Andenken eines faſt vergeſſenen großen 
Kaͤnftlers zu erneuern, des Fra Giovanni Angelico von 
Filſole, der von 1387. bis 1455. zu Rom lebte, und eini⸗ 
ge Freskogemaͤlde deſſelben zu beſchreiben, die in der Kapelle 

des Heil. Korens im vatikaniſchen Pallafte noch ſehr wohl 
erhalten find. Die geſchieht aber erſt im folginden Stüde. 


Iweytes Stuͤck. Hier ſteht die eben gedachte Bes 
fhreibung der Freckogemaͤlde des Fil ſole gleich zuerfl. Sie 
ſteſlen die Geſchichten der beyden Erzmärtgrer Korenz und 
Stepben vor. Anden Oberpfeilern find acht Kirchenichter 
in einzelnen Figuren gemalt, uhb an der Dede die vier 


Evangeliften. Die Geſchichte des heil. Aocens fit in fünf,‘ . - 


und die vom Heil. Stepban in ſechs Abtheilungen gemalt, 
Alle diefe werden bier näher beſchrieben; und von einem, 
weiches bie Predigt des Stephanus vorftellt, wird ein Ku⸗ 
pferftich beygefüge, in dem doch wohl nicht ganz der vielfache 
und ftarfe Ausdruck fichebar iſt, den der Verf. in dem Ges 
mätde ſelbſt emref HH. Bildbauerey. Ueber zwey 

von den Herren Danneder und Scheffanerz ° 
gleichfalls vom Ar. Airt. Dach einigen erwaͤgungswerthen 
Bemerkungen, die Bildhanerey uͤberhaupt betreffend, wer⸗ 
ven die Acheiten jener zwey jungen Wuͤrtenbergiſchen Kuͤnſt⸗ 
ker beſchrieben, die fih im Rom aufhalten. Ihr Herzog 
befteflte bey ihnen vier Statuen in, Marmor, etwas über . 
Satblebenisgröße , welche die vier Jahrszeiten bezeichnen ſoll⸗ 
ten. Hier ‚werden ‚die beyden davon, welche den Winter 
und Herbſt vorftellen, Gere und.auf einer Kupfertafel 
ot j \ 2 x m 
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im Umriſſe beygefuͤgt. TIT. Die Pilla Millini bey Rom, 
vom Arn. Worig. ie liege jenſeits der Tiber‘, auf einem 
der hoͤchſten Hügel bey Nom, welcher jetzt Monte Mario 
heine, ehedem aber unter dem Namen Janikulus mit be 
. griffen wurde. Die Ausſicht muß Außerit veijend und mans 
nichfaltig feyn.' Won hieraus ftellte Hackert die Stade Noms 
mir ihren Pallaͤſten und Rainen in einem det intereffauteften 
Geſichtspunkte dar; und der Landſchaftsmaier und. Prof. 
Ahoke in Berlin entwarf eine Zeichnung von Rom von eben 
diefem Standpunkte duß; Schon Martial beſchrieb dieſen 
Landſitz. IV, Ueber eine Preisfcage: Wie kann Der 
NMationalgeſchmack durch die Nachabmung der frem⸗ 
den Werke, aus der alten ſowohl als neuern Literan 
tur, entwickelt und vervolltommnet werden ? Wie bes 
Kennt, rourde diefe Frage vor ein paar Jahren won dee Ber⸗ 
" Liner Akademie anfgegeben, und der Preis Hm. Ptofeſſor 
Schwabe in Stuttgardt zuerkannt, deflen Abhandlung 
‚ auch im Druck erfchienen IE Kr. M. glaubt nun, es ge⸗ 
Höre zum Charakteriniſchen des Natidnaigeſchmacks, daß er 
immer unvermiſcht geblieben, und nur aus und in ſich ſelbſt 
entwickelt und volltommner geworden fey. In jener Frage 
follte indeß Nationalgeſchmack nichts weiter heißen, als 
Geſchmack einer KIation, und diefer iſt allerdings eines 
fremden Einfluſſes im feine Entwickelung und Ausbildung 
fähig. Uber auch jo beſtimmt, glaubte Hr. M. uͤber diefe 
Brage noch manches eririnern gu müflen, und wohl uiche 
ganz ohne Grund, obhleich etwas allzu ſpitzfindig. V. Gi⸗ 
nige Kebensumſtaͤnde eines jungen Malers, Augult 
Kirſch; vom Hrn. Moritz. Er mer aus Dresden gebuͤr⸗ 
tig, und. in feinem a iſten Jahre nach Nom dereift, we er 


|  roey Jahre darauf flard. Seine Begroͤbnißſſcene wird in - 


gereffant befchrieben. VI. Beſchreibung eines von den. 
Alexander Trippel verfertigten Denkmals des Grafen 
Trernihew. Der Sarg von ſchwarzem Marmor ftehe 
am einer Diramide, mit des Verſtorbenen Bildniſſe im- Dies 
daillon. Au beyden Seiten fichen zwey weibliche Figuren, 
die Regierung und die Traurigkeit; unter dem Sarge zwey 
Basrelieſs Zugleich wch von drey Buͤſten dieſes Känfiers, 
welche Friedrich den Großen, und die Herren v. Goͤhe 
und Herder vorfteflen, und einigen andern neuern Arbeiten 
von Ihm, befonders dem Entwurfe zu einem Ehrendenkmal 
jenes guoßen Könige. VII, Die Ausſtellung der 
A⸗ 
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franʒoͤſiſchen Akademie in Rom vom Jahre 1789, ve 

n. Hirt. Sie war ein ruͤhmlicher Beweis, daß die fran«, 
zoͤſiſche Schule ſich nad) umd nach zu heben’anfängt, beſon⸗ 
Ders was die Malerey und Architektur betrifft. David's 
Manier wird fat allgemein in ihren Arbeiten; und dieſe if 
wirklich muitechaft. : VIE. Die Madonna von Tivoli; 
won Hrn. Moritz. Alle Winter wird dieß für. munderthäs. 
tig gehaline Marlenbild feyerlich in die Stadt geholt; und 
alle Fruͤhjahre zieht es wieder ins Feld hinaus, um den 


Fruͤchten Gedeihen zu. geben. Man finder bier eine. Ben - 
ſchreibung der dabey gewöhnlichen abergläubiich.n Gebraͤuche. 


Lv. Ueber zwey Gemälde von den Herren Pig und 
Schmid; von Ken. Hirt. Die jungen Künftler wählten 
beyde ihren Stoff aus der alten Geſchichte; das Gemälde des 
erften flellt den Ton des Markus Antonia vpr;. und bag 
von dem letztern einen von Plutarch bemerkten ruͤhrenden 


Zug in dem Charakter des Perities. X. Berichtigung | 


eines Aufſatzes in der Berlinifcken Monatsſchrift; 
son Hrn. Puhlmann.. Sie Serriffe die von Hrn. Dr., 


' Meyer ertheilte Machricht von den Dontinifhen Gümpfen,: - 


und den darin. dem Baumeiſter Antonini gemachten Vor⸗ 





kirche in Rom. Antonini aber bat denfelben nicht zu ver⸗ 


antworten, ſandern der Architekt der. päbfklihen Kammer, - 


Marchioni. Xt. Volksabergisube der Italiaͤner und 
Deutſchen; vom Hrn. Moritz. Unter dem heitern Him⸗ 


wurf uͤber den ſchlachten Geſchmack der Sakriſtey der Peters. 


— 


wel Italiens haben die, mehr nordiſchen, Ideen von Hexen, 


Seſpenſtern, Geiſtererſcheinungen, u. dgl. nie empor kommen 


konnen; wevon hier gute Gründe angefuͤhrt werben. 


Te 


Deurfches Kuͤnſtlerlerlkon oder Veizeichniß der 
jetztlebenden deutſchen Kuͤnſtler. Nebſt einem 
„Verzeichniß ſehenswuͤrdiger Bibliotheken, Kunfts 


Muͤnz⸗ und Naturalienkabinette in Deutſchland 
und in ber Schweiß. Zweyter Theil, welcher 


Zufäße und Berichtigungen des erften Wi 
Berfertigt von Joh. Georg Meufel, Ho 


® 
% 
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dremgo, in der Menerfchen Buchhandlung. 1789. 
XvVI und 444 S. ins. 6 


Didenigen Verbefferungen und Zufäge, die Recenſ. gegen⸗ 
wärtig zu dieſem insereflanten Repertorium zu liefern were 
mag, find folgende:. .- nn 
BS. 30. verdient angefähre zu werben: Joh. Veit Doͤll, 
Ehurfächl. Hofgraveur in Suhl im Hennebergiſchen. Win 
ſehr geſchickter Stahl⸗ und Steinfchneiber „ geb. am Orte ſei⸗ 
nes Aufenthalts 1750. — Hat nie mündlichen Unterricht 
in jeiner Kunſt genoffen. "Er war eigentiid ein Buͤchſen⸗ 
ſchaͤſſfter. Im Jahr 1763. bey einer Reiſe nach Wien ers 
warb er fich Kenntniſſe im Graviren überhaupt. Seit 1768. 
fieng er an nach guten Meittern in Stahl, und 1785. nad 
Merken feines Oheims, Kabinetſteinſchneibers Klette in 
Dreßden, der ihm bloß einige Handgriffe zeigte, in Stein 
zu ſchneiden. Diele letztern Werte ſtudirt er noch beſtaͤndig, 
weil er uͤberhanpt eher Andern als ſich Gnuͤge thut. Eines 
“feiner vorzuͤglichen Stuͤcke, die ſaͤmmtlich bekannter zu ſeyn 

verdienten. iſt das ‚größere Siegel, das er fuͤr die Geſell⸗ 
ſchaft der Unternehnmer der Allgemeinen Litteratur⸗Zeitung 
gearbeitet hat. 
S. 103. nach Kobel (F) dieſer tere Bruder heißt 
Serdinand. Er bar einen Sohn Wilhelm, geb, 1770. 
der ſchon fo wief leiſtet, daß er unter die Reihe größerer Kuͤnſt⸗ 
ler ge’eße zu werden verdient. Seine Arbeiten find Schlach⸗ 
ten und Landſchaften in Wouwermanns Geſchmacke, oder 
frey nad) ihm kopirt. u 

S. 145. oben bey Maͤller (P) kann nach: zu Rom 
‚auf, binzugefegt werden: mo er-vom Pfalz» Daleriſchen 
84 an Penfion genießt. Er malte fonjt Thierſtuͤcke, jetzt 


S. 175. oßen, vor Reichenberg. 

Cudovika Reichenbach in Stuttgard, malt Porträte 
und Geſellſchaftsſtuͤcke. Geb. 1759. Ihr Lehrer war Sul; 
bal. Sie fiudirte von 1786. bis 89. in Paris, 

Ebendaf. unten nach Keiner. _ 

‚Job. Chriſtian Keinbard, Landſchafftemaler, geb. 
den 34. Jannar 1761. zu Hof im Bayreuthiſchen; ſtudierte 
seh Theelogie in Leipzig, dann die Malerey bey Oeſer, 3 
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{ft in dieſem Jahre (1789.) auf Koſten des Marggrafen von 
Aufpach nach Rom gereiſt. ' 
S.. 204. ganz unten kann bey dem Artikel Jobann 
heinrih Schröder nah dem Wort Bildniſſe hinzugeſetzt 
en in Paſtell; ohne Zweifel einer der beften Treffer in 
tſchland. 


. ©. 383. iſt die Anzahl der Bände in der Herzogl. Bibllo⸗ 


thek in Stuttgard viel zu gering angegeben. Im J.1785. 
wo Rec, den Hrn. Kanzler Le Bret ſprach, ſchaͤtzte dieſer fie 


auf 1165 taufend Bände. In biefem Jahre (1789.) vera 


ſicherte ihm einer von den Aufiehern derfelben, daß fie derem 
230 taufend enthalte. Die gleiche Zahl wird auc) in der 
Meile durch das fünlihe Deutſchland, (Leipz. bey Erufins 


1789.) angegeben. Nach Hrn. Hofe. Viſchers Tode if Hr. 


Hofrath Schott Oberbiblischefar; die Bibliothekare folgen 
in diefer Ordnung: Peterfen‘, Reichenbach und Druͤck. 

Ob Hingegen nicht die Anzahl der Bände in der Wei⸗ 
mariſchen Bibliothek &. 384. zu Hoch angegeben if? — 
Diefes hänge von der Quelle ab, aus der Hr. H. M. feine 
Nachricht Hat. 60 bis 70 taufend Bände — will viel fagen. 
Die Angabe der Bibliothek in Gotha, die insgemein für die 
. anfehnfichfte unter den Herzogl. Saͤchſiſchen Bibliorhefen 

gehalten wird, zu 50000, iſt viel wahrſcheinlicher. 
>». Zu dem Artikel dee Wiener Runftfammlungen kann 
vielleicht die vorhin erwähnte Reife durch das ſuͤdliche Deutſch⸗ 
land etwas beytragen. — 

Dieß ift alles was wir jet für dieſes Kunftlerifon wiſ⸗ 
fen. Unfre Korreſpondeuten konnten ober wollten uns nicht 


mehr mittheiſen. Sollten aber noch weitere Nachrichten. 


einlaufen, fo twoßen wir fie. dem Hrn. Verf. ohne Verzug 
bekannt machen. N | 
8. 
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Das Theater‘ zu Abdera von Johann Friedrich 
Schink. Erſter Band. 1 App. ı Bog. Bere 
lin und.tiebau, bey tagarde und Friedrich, 1787. 
ing, — — Zweyter Band. ı Alph. 53 Bog. 
Eoendaſ. 7789. 8. 


Natuͤrlich werden jedem Leſer dieſes Titels die Abderiten 
vom Hrn. Wieland einfallen; und wenn gleich der Verf. 
dawider proteſtirt, daß feine Erzählung weder Fortfegung. 
noch Nachahmung derielben feys fo wurde er doch wohl Fe 
wiß durch jenes Werk auf die ganz gläclihe Idee gebracht, 
fein: Theatergeſchichte, in die er ohne Zweifel manche Her⸗ 
zens vleichterung hinein zu bringen Willens war, nach Abde⸗ 
ra zu verfeßen. Auch darf er die Vergleichung mit dem 
MWielandifhen Woman nicht fo ſehr ſcheuen; denn, wenn 
gleich Zweck und Ton in beyden nicht ganz die nämlichen 
- find, fb war doch jener in manchen Stuͤcken zufammentrefs 
fend; und der Ton des Vortrages I, wiewohl minder ori⸗ 
ginal, do auch Hier fo lebhaft und unterhaltend, daß wir 
Diefen Roman ohne Bedenken unter die beffern Produkte dies 
fer. Gattung rechnen. Uebrigens wird felbft der, Dem der 
Schluͤſſet zu manchen hier ‚gefchilderten Scenen und Cha⸗ 
rakteren nicht fo ganz fremd iſt, dem Verf. gern zugeben, 
dag feine Geſchichte wirkliche, aͤchte Abderitengefchichte fey. 
„Nat fih aber, fagt er in der Vorrede des zweyten Bandes, 
“wider mein beſſer Wiſſen und Vermuchen, wirklich im ſieben 
Deutſchland etwas zugetragen, das mit den hier aufgezeich⸗ 
neten Abderitenſtreichen auch nur die verlohrenſte Aehnlichkeit 
a fo erklaͤr' ich hiemit frey und offen, daß ich ein ſolches 

aktum nicht für das urſpruͤngliche Produkt unfers Vaters 
landes, fondern geradezu für das Werk irgend eines abderiti⸗ 
fſqhen Bamilienzweigeg halte, ber ſich, von’den Froͤſchen aus 
feiner Vaterſtadt vertrieben, nachdem er lange genug in ane, 
dern Ländern herumgeſchwaͤrmte, binterlifig und ſchleichdie⸗ 
biſch in das Land hineingeftohlen bat, in dem Aufklärung 
und Denkfreyheit, fon ſeit Luthers Zeiten, jede Sin. 
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wider bie geſunde Vernunft für Kontribände, and die Srän« 

ge nicht, paſſirende Waare erklaͤrt haben. — Und ſo mögen 

ſich, ni. Hamlet zu reden, die tragen, die es uckt; wir 

haben eine glasıe Hant. c 
. 


Laufenb and ein 2, Derfiige Eryäblungen, Ans 

Sranzöft ſche uͤberſetzt von Hrn. Petit de la Eroir 

aufm. Von neuem aus dem Franzöfiihen uͤber⸗ 

fest von J. S. G. S. Zweyſer Band. Leip⸗ 

an, bey Weidmanns . Een 1789. ꝛAbpb 10 
og. 8. 


Bey Anzeige des aiſten Theile iſt das Näthige über den 
Werth diefer neuen Ueberſetzung ‚gefagt worden. Sie bleibe 
ib, fo viel wir berm Durchblärtern bemerkt haben, auch 
Bier glelch, und das iſt aenug, und mehr, ale Leſer zu wiſ⸗ 
fen verlangen, bie ihre Meute anf nichts Beffers zn verwen⸗ 


den wiffen, als auf die Lektüre morgenlandiſcher Maͤhrchen, 


die hoͤchſtens die Einbildungskraft ein Bischen umerpalen, 
Fe; und Kopf aber meift ganz leer laſſen. Pk. 


. Rarl Keinhard, eine fomifihe Geſchichte. Erſter 
Theil. Kopenhagen und Leipzig, bey Proft. 
1789. 335 ©. 8. 


Bis ans der Debicatien guckt der Bender Stuseyt leib⸗ 
haftig hervor, und die Vorrede uͤbertrifft ale Vorteden , die 
feie Erſchaffung der Welt geſchrieben worden, an fadem 
Gernwitz. Sie beſteht — man denke nur wie ſinnreich! — 
aus 9 Gedankenſtrichen, 6 Ausrufungs⸗ 2 Fragzeichen, ı Kos 
Ion, ı Semikolon, 3 Kommatın und ı.Punktum. Mer. 
hätte wenig dawider gehabt, wenn der Verf. aud) ben gan⸗ 
zen übrigen Theil feines Buchs im diefer Chifferforache ger - 
fehrieben Hätte. Der Erwartung, die durch einen folhen 
Eingang erregt wird, entfpricht das Buch felbft vollkommen. 
So ſche der Bert, feinen Witz £y die Folter fpannt, fo In F 
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doch alles hocht trivial, gemiein und platt, Geſchichee, Eher 


—ã— tionen. Beg ſeder Gelegenheit verllert er 
agina 101. kommt ber Held ber Geſchichte erſt vor den 
aufſtein, ſolch ein breiter Erzähler iſt der Verf.! Daß Pers 

ſonen aus den niedrigſten Staͤnden auftreten, verdient im 

Allgemeinen. keinen Tadel, nur. muͤſſen haͤusliche Scenen 

zwiſchen eineni Schuſter und feinem Weibe Im Wochenbette 

nicht fo beſchrieben werden, wie fie jeder Schuſter ſelbſt bes 
ſchreiben wuͤrde und kͤnnte. Doch, wozu weitere Beurthei⸗ 
lung eines Romans, ber in jebem Betracht unter der Kritik 
it? Zumal, wenn die Kritik nicht mit der mindeſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit Hoffen kann, bie Fortſetzung einer ſelchen Arm⸗ 
ſeeligkeit zu verhindern. Noch ehe dieſe Recenſion zum Dru⸗ 


cke kommen kann, find vielleicht ſchon zwey bis drey Baͤnde 


e eckithafteſten Digreffionen. In’ neunten Kapitel 


— 


Fortſetzung erſchienen. Deun mas wuͤrde wohl bey einer 


Nation wicht gekauft und geleſen, die an dem dreyßig und 


alien Baͤnden der berüchtigten Leipziger Originalromane 


noch nicht genug hat? In Frankreich und England werden 


wohl mit unter auch Sehr kahle und ſchaale Romaͤnchen ges 


druckt, aber ſolcher hoͤchſt elender in Hundert Jahren weniger, 
als in Deutſchland in Einen Jahre. N 


Sammlung kleinerer Romane und Erzähfungen. 
Zweyter Band. Strasburg, in der afadem. 
Buchhandl. 1789. 14 Bog & 


Mars was der Necenfent des erften Bandes biefer Samm⸗ 
Inag von bem Werche derſelben gefagt Has, iſt auch auf die 
vorliegenden beyden anwendbar. Der erſte Roman, der 
faft den ganzen zweyten Band anfällt, iſt im hoͤchſten Grade 
langweilig. Die Geſchichte des Schiffbruchs des Herrn von 
Briſſon im dritten ande koͤnnte, als wahre Begebenheit, 
intereſſant ſeyn, wenn fie nicht ſchon befannt genug und das 
Ben fo ſehr ſorglos uͤberſetzt wäre. Mur ein Beyſpiel davon: 


©. ı5. fieht: Kanum Hatten die Ruder zweymal eingeſchla⸗ 


„gen, als die Ebbe und Fluch fie aus den Händen. der My 
„derer riß.“ — Alſo zu derſelben Zeit Ebbe und Fluch? 


Matuͤrlich et Hier von Brandongen bie Rede fen folem. 
\ Ä \ 


N 


ION 





von den Romanen. 2137 
, “ x \ \ .. N 
Die Anekdote, Julie überfigcieben , bat Rec, noch kuͤrzlich 


anderswo abgedruckt geleſen, und die uͤbrigen Hiſidrchen find 
mehr als unbedeutend. oo. 3 — 


Eiita, Gräfin von Gleichen; eine wahre Gefhichte 


aus. den Zeiten der Kreugzuͤge. Erſter Theil. 
1789. 205 


‚ $eipyig und Liegnitz, bey Siegert. 
Bogen und 15 Bog. Vorrebe ing.  - 


N 


. SON \ N ’ . Zr 
Die Berrede hätt’ uns beynah gang vom Lefen des Due 


abgefchreckt. Der Verf. fchreibt den Artikel Gleichen aus 
dem Bayle aus, md werbeuticht. ihm hinterher fehr altvate⸗ 


riſch und ſteif. Es wäre genug geweſen, wenn er ihnin el. 


ner von beyden Sprachen angefuͤhrt hätte: Daun erzäpe 
er, wie er zu Erfurt ſich bey proteßantifchen Profeſſoren und 
Monchen im grauen Kloſter (Rec. kennt Fein graues Klo⸗ 
fies in Erfurt, wiewohl er ſehr gut dort befanns iſt) nach 


Nachrichten von Graf Gleichens Geſchichte erkundigt wobeh 


er etwas langweilig und nicht individuell genug, anf Koſten 


der Erfuetifchen Prof⸗ſſoren ſpoͤttelt. Ein Mönch giebt ihm 


ein Mſept aus der Kloſterbibliothek zum Abſchreiben, das 


eine Ueberſetzung aus dem Altdeutſchen ins Latein der mitt: 
teen Zeiten ſeyn ſoll; aber der gegebenen Probe nach, meht 
- Im Latein der oblcurorum virorum , und commercium lit- 
terarum Gleichenſium überfohri:den if. Hieraus bat et 
man feine Befhichte vom Graf Gleichen in Briefen uͤberſetzt. 


Vielleicht Hätte fie in jenem Kuͤchenlatein mehr Wöürkungiger . . 
than, als in der nicht immer anziehenden Schteibart deg gi j 


tendirten Herausgebers. Ueberhaupt iſt der launichte Fon 
biefer Vorrede feht fonderbar. Oft kann man wicht errathen, 
06 ber Verf. im guten deutſchen Styi noch ungeüht, oder 


ſchon bejahrt ſey, und-feine Manier aus den vorigen Dezen ⸗· 


nien ber habe. Wenigſtens macht feine Art naiv und ro⸗ 
niſch zu ſeyn in der Vorrede und den Anmerk ungen zwiſchen 
den Briefen das Letztere wahrſcheinlich: oft elaubt man den 
ehrlichen Kuͤſter zu Bergen, Nikolaus Klimmn, prebigen zu 
hören. — Unterdeſſen ſcheint bie Geſchichee an fich, das 


Steife und Schleppende abgerechnet, wo die muntern Briefe 
des alten Graſen Varby und der Schweſter Bertrude immer 


ſehr 


‘ 


238, .., Sure Machrichten 


kommen; doc fo Abel nicht eingefäbett, © - 


(ehe 9 efegin 
wird 33 einen Driefmehfel dee Steichifchen und Alvensle⸗ 


biſchen Familie fortgeführt ,. ımd bey der Nachricht abgebro⸗ 
chen, daß der mit Lanbgraf Ludwig von Thuͤringen nach Un⸗ 


garn gereiſte Graf Gleichen auf ſeinem weitern Wege nach 


dem gelobten Layde von den Corſaren gefangen worden ſey. 
Wir ſuſpendiren alſo unſer Uetheil bis zu feiner Wiederkunft. 
— Der im mten Briefe wieder zuruͤckgenommene mütterliche 
Rath der Graͤfin Barby wirft ein unguͤnſtiges Licht auf die 


7, Mhede einer ‚Mutter, die dem’ zu — obgleich 


ſonſt guten Toͤchterchen, nicht fo 8* nachgeben ſo Der 


J Rath war wohl uͤberlegt, und der. ſchlaue —ã fonne 


te andy einer tugenthaften Frau gefährlich ſeyn. Ob das Co⸗ 
fiam der Zeit fehr besdachter ſey, zweiſeln wir, wenigfene. 


ſind uns die vielen Komplimente in den Briefen, und anbee _ 


feine. Züge in den Sitten aufgefallen, und das öftere ‚yerum- 

butrſchen der Damen will uns auch nicht in ben Kopf. 

j bat ganz das Anſehen, als hätte man damals fo feine Ph 
agen gehabt, wie heutiges Tages. \ Doch mar mm bey 

; Den en jehe graffirenden Romanen aus den Rittergeiten, zu⸗ 

frischen ſeyn, wenn nur’ eine Menge alt» abelicher Samilien« 

2 aamen darinne Gerumipuft, und die Wörter Xitter und 

. Buappe, Schwerdt und Raͤſtung in jeder Zeile gellen. 
| Ag. 


Euſobech ‚ Erbin von Toggenburg ‚ oder Geſchichte 
ber Frauen von Sargans in ber. Schweiz. Leipe 
sig, in der Weygandiſchen Hmdlang. 1789. 
a Alphabet in 8. | 


." Moser den Werth der Sißnrifchen Momane, bie, wenn es fo. 


forsgeht, in vier, fünf Meſſen leicht zu etlichen Dutzenden 
anſchwellen därften, haben wir uns bereits: bey einer andern: 
Gelegenheit umſtaͤndſich erläre. Der vor une liegende iſt 
ganz nad dem Muſter der Chekla und ihres Anhangs ge: 
prägt, und vereinigt alle Tugenden und ale Fehler feine 
Vorgänger in fih, d. h. die Sprache iR orößtentheils rein 
‚ und fließend, ber Vortrag unterhaltend, und das Coſtume 


der Zeiten und Sitten rem genug beodechtet, bie Erfnbuns 


— 





Un 
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ſelbſt hingegen ziemlich verhraucht, die Charaktere einförmig 
und allgemein, und die Enttzickelung der Begebenheiten 

aft, oft auch noch etwas Ichlimmer. Die geheimen 
Gaͤnge mögen freplich auf. den Schlöffeen der alten Grafen 


and Ritter, die Unſchuld oft gerettet, umd noch öfter dag. 


Laſter beherbergt haben: allein Hier fpiele der unterierbifche 


Bang der Donatsburg doch fürmahr eine etwas ju wichtige 


"Rolle, und miſcht Yich Immer eben fo ſchnell und eben fo unna⸗ 
tuͤrlich, wie ein Deus ex machina, ein. Was diıfem Weis 
ſuche ferner, als poetifches Kunſtwerk betrachtet, in'nech 
ungleich hoͤherm Maaße, als den vorbesgehenten, mangelt, 
iſt die Einheit des Plans: denn genau genommen lief man 
nicht Eine, fondern deey Gefchichten, „die nur ſchwach und 
entferne in einander greifen. Dafür aber Sat der Verf. dem 
man Abrigens, ohne ungerecht zu fepn; Phantaſie und Dichs 
tungsgabe nicht abiprechen kann, ſede einzelne mit einem 
folchen Schatze von Abentheuern ausgeftattet, daß birjenige 
‚Kiafie von Leſern, für die dergleichen Arbeiten zunaͤchſt be 
ſtimmt find, die Beleidigung der berazifchen Regel leicht 


' Äberfchen wird. Moͤchte es ihm doch bey fo vieler Anlage gen 


falten, ‚lieber Scenen der ipigen Zeit, als Begebenheiten 
dunkler Jahrhunderte zu ſchilde u, lieber Menſchen, wie ſie 
mit und anter uns leben, ale Ritter und Moͤnche, die une 
fern Herzen nicht ſonderlich nah liegen, aufzufuͤhren, endlich 
lieber weniger wunderbar und deſto wahrer zu dichten. Es 
kann wohl ſeyn, daß er dann für eine -Fleinere Zahl von Le 
fern arbeitet, allein unfers Beduͤnkens iſt es auch dreymal 
verdienſtlicher, flir den philoſophiſchen Beobachter zu fchreis 


ben, als dem Muͤßiggaͤnger eine unleidlihe Stunde u 


Gelſenburg, ein ſittlich unterhaftenbes Leſebuch— 
Zweyter Theil. Goͤtha, bey Ettinger. 1789: 
262 S. ins. I u 


Um das Nachſuchen zu erleichtern, ſetzen wir bielen zwey⸗ 
sen Theit der verwandeiten Belfenburg, weil wir es mit dem 
erften fo gehalten haben, unter die Klaffe der Romane ;..eis 
gentlich aber koͤnnten wir ibn unter jeden andern belichigeg 
Titel, wenigſtens, ohne alles Bedenken ‚und mit gleichen 


Rechte, 


» ’ nn — — 
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140 Kurze Nachrichten 
Mechte, unter die Aufſchrift Erziehung und Haushaltungs⸗ 
kunſt eintragen: denn das Anſehn von Roman har er unter 
den Händen feines Erneurers, dem die Sefchichte nichts iſt, 
als ein wilder Stamm, um allerien Obftforeen darauf. zu 
pfropfen, apHig verloren. In wiefern wir dire der Abfiche, 
die durch das Buch erreiche werden follte, gemäß fanden, 

. darüber fehe man unfte Anzeige zum erften Theil. Aus ifie 
wiſſen unſre Lefer bereits, daß der Verf. (Hr. Erucationsrarg 
Andre in Schnepfenthal) bey der Umarbeitung zunaͤchſt auf 
Schüler und Teure aus dem Mittelſtand Ruͤckſicht nahm. 
Igt hat er, ut nec pes nec caput uni reddarur formae, 
feinen Plan glücklich erweitert, und vorzüglich für die Uns 

. serhaltung — des andern Geſchlechts geſorgt, weil er ver⸗ 
nahm, daß das Buͤchlein häufig von dieſem gelefen werde. 
Wahrſcheinlich wird er während der Zeit vernehmen, daß 

- hs ertihe Landgeiſtliche zugelegt haben, und fo erhalten 
wir fiher im dritten Theile ein Kompendium der Dogmatik 
and Moral. Die Ingredienzen, aus denen übrigens biefee 
Potpourri diesmal gemiſcht ift, find Haushaltungskunſt, 
Schifshaufunf, Metallurgie und ein Eheſtaudskatechismug, 
fechs Bogen flarf , in Fragen und Antworten, oder, wenn 
"man lieber will, ein Eramı s einer jungen Braut, angeſtellt 
; »on drey und dreyßig Matronen, über weibliche Beſtim⸗ 
- mung und Pflihten. Wir find uͤberzeugt, daß es der Verf. 
> herzlich gut mit feinen Lefern und Leferinnen mepne, und 
verfennen die Abſicht, ihnen nüßlich zu werben, gar niche 
Möchte er. aber doch noch etivas mehr, als den guten Willen, 
zu feiner Arbeit mitgebracht haben, und bedenken, daß ea, 
am zu nüßen, nicht genug fey, wäßliche Materialen auf 
Einen Haufen zufammenzufchleppen, ſondern, bag man fle . 
auch gehörig fichten , ordnen und verarbeiten müffe, vorzuͤg⸗ 
lich, daß es weder rathſam, noch möglich ſey, Allen alles 
werden zu wollen. Die Sprache iſt leider! ebenfalls noch 
die alte. So beißt. es z. B. ©. 20. „Und was gaͤbe es denn. 
fr ein ficheres Merkmal, die Reife des Korns zu erkennen? 
a6, was uns Immer die Wahrheit am ficherften finden 
‚läßt, Thatwirkung der Urſache, nicht. blof paſſive 
EÆEmpfindungswirkung?“ Welcher abentheuerliche hyper⸗ 
metaphyſtſche Ausdruck, und dazu in einem Buche für Leute 
aus dem Mittelftande und Frauenzimmer! Außerdem lieft 

» "man Durfitod, Cmahrfcheinlich nach bes Analogie mus 
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tod) Sulbbersigkeit, gefichete Maͤher, i; e, Schnitten, 
und dergleichen. Zu 

| | 20 Ng. 
Sehen und Meynungen auch feltfamliche Abentheuer - 
Erasmus Schleihers, eines reifeuden Micchani» 
kus. Erſter Theil: Leipzig, bey Fleiſcher. 
1789. 1 Alph. 8. on 


Kein Roman von gemeinem Schlag aus einer Romanfabrie 
in Dachſtaben, fondern die Arbeit eines fehr auten Kopfes, 
die fid) durch Originalitaͤt und richtige Zeichnung der Cha⸗ 
räftere, durch eine Gallerie der niedlichften + mälde wahrer 
Lebensſcenen, durch das Talent der lebhafteften Darſtellung, 


4! J 


duch Funken des reichhaltigſten, oft verſchwender ſchen Wi-· 


es und einer blühenden Einbildungskraft, bie oft das Gerz 
: Steffen, dutch einen fententiöfen Dialog, und durch bie gan⸗ 
ze Kunst des Ausdrucks, dem Lefer vortheilhaft auszeichnen, 
Der Held des Romans iſt feiner von den arnıfeligen Mecha⸗ 
nikern, die mir Elektriſirmaſchinen von Ort zu Ort ziehen, 


und duch Borzeigung ihrer Künfte ihr Eümmerlies Wrod. . 


verdienen; fordern ein wackerer, biederer, durchaus geſchick⸗ 


ter Ehrmann von. vieler Praͤtemion und Weittenutniß, 


der wegen feiner großen Erfahrung und prakeifcheu Kenutniſſe. 
Kammerdirektor in einem großen Lande zu fepn verdient hätte. 
Er Harte neh der Mathematik und Philofopbie, fih auf 
Theslogie gelsst, gurde aber in sinem ruͤhmlich aͤberſtandenen 

Examen, über die letzte Trage, wie viel ſymboliſche Bücher 
waͤren, zuruͤckgewieſen, Audierte hierauf Rechtsgelehrſamkeit, 
verließ aber auch die, bey der Diſſonanz Bes buͤrgerlichen 
Rechts gegen Die narhrliche Billigkeit, mit. Eckel, und nahm 
id vor, vorman\an bloß Mathematif zu treiben, und da⸗ 
mit der Welt nÄäslich zu werden. Er wird weit in der Welt 
herumgeworfen, führe allenthalben große Werke ans, und 
wird allenthalben mit Undank belohnt. Das Buch, ift aber 
keinesweges eine zuſammenhaͤngende Geſchichte ſeiner Neiſen 
and Begebenheiten, Die hie und da nur ganz kurz bekuͤhrt 
werben: fordern die Scene der Geſchichte iſt Koß eine einzige 
Gegend. Schleicher wird nämlich vom ehnaefähs unterwegs - 
‚wit einem alten Generel, Grafen Jericho bekannt, fo * 
— un 


⸗ 
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142: Russe Nachsichten 
‚and bieder wie er ſelbſt, dieſer nächigt ihn, ‚Mich mit auf fein 
Out Weidendurg zu begeben. Hier wurde er bald tiläch feie 
ne Ehrlichkeit und Gewandtheit in allen Fächern, det Freund 
feines Herren und feiner einzigen Tochter, der ſchoͤnen Graͤ⸗ 
fin Aurora, um deren Sand eben damals der junge Adef 
des benachbarten Hofes buhlte. : Alte ſchmeichelten Schleicher 
als Freund des Hauſes, und beſchenkten ihn, um ihn ſich 
Ju verpflichten, und durch Ihn Nachrichten zu.erfahren; als 
lein er bleibe immer det ehrliche, verfichtige Mann, der nits 

ends Bloͤße giebt, Er wird aus. der nehmlichen Urſache, 
hu zu verpflichten, am Hofe empfohlen, uud mit vielen 
herr ſchaftlichen Auferägen und Geſchaͤfften beehrt, bie er ae 


mit allgemeiner Zufriedenheit ausrichter, und dabey Belegen, 


heit finder, manches Unrecht gut zu maden, und dem Zür- 
ſten Aber viel.s die Augen zu öffnen, woruͤber er gefliffentlich 
in Unwiffenheie und Irrthum war gehalten worden, bee 
Hof war der Sig der Kabale: die Beyſpiele, die er bavanı '. 
anfähre, find ſehr charakteriſtiſch, und mögen as manden 
Hoͤſen treffend feyn. Schleicher eilt demnach In das ruhigere 
Weidenburg zuruͤck, und macht ſein Gluͤck bey mancher Da⸗ 
me. Nicht nur Aurora giebt durch die ausgezeichnete Güte, 
mit ber fie ihm begegnet, der Verlaͤumdung zu einem ange⸗ 
- gründeten Argwohn Anlaß: fondern auch in dei® Armen dee 
Bräufein Louife Windig und der Waroneffe Antonie genicht 
er ſeliger Mitternachteſtunden, zum Theil, um ihn durch 
diefe Gunſt für Perfonen ihrer Verwandſchaft zu interefliren. 
In dem Schloß der letztern erlebe er ein ſonderbares Aben⸗ 
theuer. Er geräch bey einer ſchlaſtoſen, mondheilen Mache 
sin die Ruͤſtkammer 8 adelichen Hauſes. Eine Bewegung 
vor der Thüre, und zifchelnde Stimmen, die er zu kennen 
glaubte, beſtimmen ihn kurz und gut, fich unter ein altes 
Ranapee zu verfriehen. Die Thäre öffnet ſich: Antonie tritt 
Herein , im Nachtgewandt, und am Arm des Oberſtallmeiſter 
Henaſts, vor deſſen Schlafzimmer ich Schleicher eben em⸗ 
ap ien hatte. Ihm wurde Über ale dem, was er fah nnd 
Hoͤrte, fo warm, als wenn er bis an die Obren in Federn 
geſteckt Hätte. Endlich ſtuͤrzten fie aufs Ranapee, von deſſen 
. die Athemzüge und Seufzerchen der Liebenden begleitenden 
rythmiſchen Bewegung Schleicher in Gefahr war, erdrüde. 
zu werdet. Er zog daraus die weile Lehre , fich in ähnlichen 
Wällen nie auf ein Eomapee zu werfen, ohne erft hinnuriter zu 
fehen, Antara begegnete inzwiſchen allen, bie ſich un 
. . . un 
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Gunſt Semarben, mit gleicher Gefalligkeit, wich aber, zum 


großer Verdruß ihres Vaters allen ernſtlichen Anträgen aus. 
Miemand vermochte, die Urſache dieſer unbegreiflihen Gleich⸗ 


gültigtelt gegem die anſehnlichſten Parthien zu errachen: 


Schleicher Fam ihr.auf die Spuhr. Ihr Vater, der alte 


General, harte einen Jaͤger von ganz befonderer Schoͤnheit 


und feinen Erziehung in feine Dienfte genommen, der von 
hr guter Herkunft zu feyn fchien, die aber ihm ſelbſt undes 
anne geblieben war. Schleicher pflegte viel zu mahlen. 
Einſtwals trat Aurora in.fein Zimmer, und er verbarg ein. 
Gemälde. Die Gräfin beſteht darauf, es zu feben. Es 
war ein Nachtſtuͤck, eine wilde Gegend, deren Vordergrund 


eine Srauppirung von Herren in Sternen und Ordensbaͤn⸗ 


dern machte, Über welchen es dunkle Nacht war: aber im 
perfpeftivifchen Hintergrund fiel det fhanfte Strahl der auf⸗ 
Beigenden Morgenroͤthe auf eineh an der Ecke eines Wal⸗ 
des lehnenden Jaͤger. Aurora fehlen das Gemälde zu vers 
fhlingen, und ohne zu fragen, ſahe fie Schleichern mit einem 
Blick on, der Sport au befürchten fhien, und fragte: „Haſt 
du je geliebt ?* Ga. „Gluͤcklich oder unglädlich?“ Unglüce 


(ih. Hier ſchlang Aurora ihre ſchoͤnen Arme um feinen Hals, ' 


und drücte ihm mit einer Thräne im "Auge, "den feutiafteit 
Kuß auf feine Lippen. „Freund, rief fie mit einem durch 
die Träne dur chſcheinenden Lächeln, du Eannft mich nice 
verrathen!“ „Mo tft der Lefer, auf den diefe Stelle niche 


wirken muß? Schleicher beſchließt, Feine Mühe zu fpahren, - 


am binter bie wahre Herkunft des Coralli, fü Heißt der Jaͤ⸗ 
ger, zu fommen, und wird vermuthlich im folgenhen Theil, 
dem wir mit Verlangen entgegen fehn, nah Wien reifen, 
am von dem Prior. des Klofters, dem et entflohn war‘, ein 
Licht über feine Familienumftände zu erhaften; denn fein 


flegevarer und Erzicher iſt geſtorben. Vermuthlich wird 


einft die Entdeckung der edlen Herkunft des. fchönen Corallt 
Auroren aluͤcklich machen Schleicher aber beginnt einſtwei⸗ 
len eine ernſtliche Liebe gegen die Tochter des einzigen patrio⸗ 
tiſchen Narhes am Hofe, Auguſten, deren Name man für 
die Fortſetzung einftweilen merken muß, on 
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4: Rome Macrihten | 
. Mathematik. - 

$eitfabeir für ben Unterricht in der reinen Mathema⸗ 

te auf Schulen und Gymnaſien, von Jacob 

| Situve, Reklor am Lreeum zu Hannover. Er⸗ 

ſte Abcheilung . Hannover, bey Helwing. -1789, 

1666. 8:00" | . 
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Der Verf. wuͤnſchte bey ſelncm Urterricht, ein Handbuch 
u befiken, welehes init auder Dröhung, lichtvoler Deutlich⸗ 
N, geerungensr Kürze, hefriedigenoer Reichhaltiakeit, auch 
uoa) dieſe Cigenſchaft. vereinigte, daß es nicht "die Deweife 
derx Lehrſaͤtze und die Auflofungen det Aufgaben enthielt, um, 
feine Zubörer zus Schaͤrfung der Anſmerkſamkeit, jur une 
unterdtochnen Anwendung des Nachdenkens auf eine vor⸗ 
liegende Sache, und zur Uebung In Abfttahiten und Erfina 
Sen zu gewöhnen , und dieſerhalb fchrieh er diefen Leitfaden 
un jene Vorausſehungen mit einander zu vereinigen. 
raͤhmlich dieſe Abſicht iſt, Junge Leute zum Nachdenken und 
eigerien Erfinden au gesehnen, und hierzu die Mathematik 
als.die einzige Wiſſenſchaft, die vom Pyrhagoras an, gu dies 
(er Age am ſchicklichſten gefunden worden, wähle, fy 
ſchelut uns doch ,. als wenn, der, Verf. mir feinen Schülern; 
einige. Schritte Über den Schulunterricht hinausgienge. Die 
Zuhorer iu eigen fbldhen Hoͤrſaale find noch Mu gemifcht, 
dab fin gleich ale Schärfung des Verſtandes nöthig haben, 
6 ran fie doch nicht alle fo tief In die Geheimniſſe der 
sößenlehre einzubringen, Dec. befürchtet eine Iiberladung, - 
und als.eine Foige, Abſcheu gegen die Mathematik, die doch 
jedem ganz unentbehtlich iſ. Auf Schulen muß nur Milch⸗ 
beit vorqgeſetzt werden, um junge Leute zu reisen, auf der 
niverſitaͤt oder durch eignen Fleiß weiter ſortzuſahren; auch 
bier muß ‚eigener Fleiß der Unterricht des Profeſſors unters 
ſtuͤtenn, denn ohne dieſen wird es wiemand [ehr weit bringen. 
Siekanf dringen num zwar der Verf. ſelbſt, er fordert aber zu 
viel. Schulen find nur Vorbereitungen, bier muß nur Luſt 
und Liebe zu dieſer Wiſſenſchaft erreget, fie aber nicht in ihrem 
. . gangen 
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Umfange gelehrt werden. Wir wollen dem: Verf, 


viel Gluͤck wuͤnſchen, wenn in feiner Schule viel junge 
n 


Leute finder, die bis an das Ende beharren. "Da aber doch 


die in diefer erſten Abtheilung enthaltenen uhren, bie zu 


der Lehre von den Combinatidnen gehen, und dieſes in einem 
halben Sjahre, nach dem Exhulgebrauche gegangen werden 
muB , fo zweifelt Rec. billig, ob das zu erwarten ſeyn moöch⸗ 
te, was der Verf. hofft. Hier koͤnnten wie nun fchließen, 
wenn nicht Rec. für Schnidigkeit hielte, etwas über einen 


Bas diefes Leitfadens beyzuktingen. In der Anleitung zur , 


Divifion S. 31. 5) befindet ſich eine Abkürzung der gewoͤhn⸗ 
lichen Redinungsart, und zwar in dem Falle, wenn der Dis 
sifor nicht um mehr als 9 von 100,008 u: f. w. unterichichen 


iR. Der ſeel. Schmide, fagt der Verf haͤtte die Arc auch 


Bereits empfohlen, (Schon Weigel zeiger ine ähnliche Me⸗ 
thode in feiner Idea Math. univerl, p, 44. und nennet es 
per divifionem Vicarium,) boch ohne die verſchledenen Fälle, 
welche bier in Anfehung des Neftes entſtehen köͤnnen, anzu 

en, und ohne Entwickelung. Rec. hat des Hry. Schmidts 


echenbuch nie geſehn, finder aber daſſelbe in den Kaͤſtneri⸗ 


ſchen Schriften hin und wieder angefuͤhrt, und uns wundert 
allerdings, daß dieſer gute Mathematiker den Beweis zu 
feiner Aufleſung vergeſſen habe, aber noch mehr wundert es 
uns, bag fich der Verf. die Muͤhe gab, einen eigenen zu 
verfertigen, ber nicht einmal ganz voliftändig, indem vom 


Reſte die Rebe if, welches nichts anders als eine nicht geen⸗ 


dete Divifion anjeiget.. Wir wollen den Beweis des-Werf. 


bier übergehen, aber folchen nachzufchlagen bitten, um-bie - 


Vergleihung mit dem bereits in allen. Ahfangtgruͤnden det 
Algebra ſtehenden, aber freylich nicht auf dieſe Art zu dividl⸗ 
sem angeroendeten Beweis, anfellen zu Fünnen 


Wenn wirklich divibirt wird, fo iſt der Quotient == - 
NM ME Ne 
'3;+ s+tT + und fa weiter: wu 


> 


Nach dem Verf. ſoll der Quotient geſucht wwet · 


den. Setzt man mn S * dann. Man 409699, 
f ea = = dem Anentude 3: tell. Go weit gehet ger 


u mie 
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non der Mathemauu9f. 145: 
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146. Kurze Nachrichten 
wibolis die Anteitung. Die Anwendung auf unfen Gab - 


| IR bbbende: Man ni sh iſt J 
mat * Auer ko. 
nun ſetze won = T J— 


Bis ve 
ds tm 


—— a 
ir - wc | 


Q=ararc+ Burn bis m“ et iR nun Diefes 


> * Eals 0,01 oder nachdem Man den Quotient. geuau 
* will, ſo kann man die Rechnung für vollendet anfſehn. 
Semnach wii .e- 2 * : g101,Og18 == =, 





. —3 eher 
895184 me C eben fo' 
033340736 == D «ben fo 
0129362944 = E cben fü 
01006501451776 —= F ' 
5101,031219106176 


Natuͤrlich Tann man ſich Hier dee abgeflrzten Muftiplds 
dation wie der Berf. bedienen, ber „biefelbe aber zu ſehr ab⸗ 
kuͤrzte, daß er wegen bes, Neftes in Verlegenheit kam, der 
doch genriiä) fein Reft iſt, wenn man nach uriferm Derimale 
forem, weie'befländig geſchehen ſollte requet. 


Handbuch Über die kurze Arithmetik ober Rechen⸗ 


kunſt. Zweytes Heft. Jacob dri 
„Dde. Berlin, 1789. ie 8 ve ® 


—* der Recanfin des ersten Theile haben wolr dieſes Haud⸗ 
buch für va unausitehlich weitfäuftig erklärt, nd’ dieſes 
ir us ech bey biefan Hefte genau beobachtet werte, 
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nimmt er den Bruch 


von der Mäthemall. . 47 


fo daß Diele 15 Yogen dloe die Diviſton in unbenamten Zeh⸗ 
ien s die s Species In benamten Zahlen (Numeriren in be⸗ 


namten Zahlen heißt beym Verf. zu einer Zahl eine Benen⸗ 


nung fegen, und fo kommen, s-Species heraus) und -das 
Numeriren und Addiren in Btuͤchen. Dividiren wird gleich 
im $. ı. alfo definirt; dividiten heiße anzeigen, wie wielmaf 
Am einer gegebenen Summe diejenige Summe enthalten if, 

omit ich theile, alfo zu zwey gegebenen Bummen eine Ste 

finden. Der Verf, zerſtreuet gewoͤhnlich durch die Muftis 
plicariön den Divlfor, uud iſt dieler In’ dem Divident nicht 
rhellbar, ober aud nur der erſte Faktor, ſor muß mit dem 
garnen Saktor entweder in einen eigentilchen Bruch, oder 
in eine gemiſchte Zahl dividirt werden Wie aber dieſes zu 
verrichten, iſt noch nicht gezeiget worden, well hier von det 


Divifion der Brüche noch nicht gehandelt ff} ;’ und das'wentk 


ge was hier. beygebracht werden, iftniche hinlaͤnglich ſich 
einen deutlichen Begriff von der Moͤglichkeit, das deu-veis 
weilte Auorient richtig fen au machen. Dieſes gilt auch von 


Der Drobe, in welcher gemifihte Zahlen mit. ganzen zu mul⸗ 


giplicieen find. Der Verf. ſtehet S. 127. In der Meynung, 
daß man in Hannover und Braunſchweig nach Rthirn / Ma⸗ 


— 


riengroſchen, Mattiere und’ Pfennige rechne; welches irrig 


. ©, 217. 6 6. zeiget der Verf., wie man Bruͤche in 
kleineren Zahlen ausdruͤcken fell, und nimmt hier zweyerley 


Arten von Brücken an, nämlich ») ſolche, wo ſich ber Zaͤh⸗ 
fer ſowohl als der Nenner will einer oder mehrern Zahlen 
durch die Divifion zetfällen, "ober Fletner- machen laſſen, und 
3) ſolche, die ſich ducch’feitte Zahl oder Sahlen yerfallen laſ⸗ 
fen, und deher‘(fagt ber Verf.) viele in der Wermuthung 
ſtehen, als koͤnne man discch den Werth eines ſhichen Bruches gas 
nichts gewiſſes befliimmen; (dieſes ſoll "vermugptich. beißen, 





man Eönne ihn nicht Eleiner machen Man ficher leicht, daß 





ber Verf. Bruͤche verfteher,, deſſen Zähler und Nennet Primai 
Inter fe find.) Bon dieler Art Bruͤchen werde. ih das 
Verfahren durch Beyſpiele erklären, wodurch ber Werth da⸗ 
yon mebrencheils ganz genau beſtimmt werben kann. Win 


durch andere Zahlen‘ ausdrüden zu wollen, die mic jenem 


einerley Exponenten Haben? Doc wir mollen fehn, ©, 219.: 


- 


“ 83 BE | 61 an, 


wollen dach nicht hoffen, daß der Verf. fo kunſtreich iſt, dieſe 


u Mur: Machcichen 


a, ind reihnet elf | 
A == aus 96 ’ 
ne mh : ” Er 
WW Ra 07, ? .. 
0 ru u oO 
Nun macht 48 + 12 = 0 =: +4 =}, glaubt a 
ba: SE m 39 ug ſey. Wollte aber ber. Verf. den ru 
. bios im serl angeben, fo konnte er ja dieſes leichter d 


den Quotienten Gr Anden, Nicht ein Wort fage Herr 


Deſer von den Kennzeichen der Zahlen fo aufzuheben und wib 
man ihr. gemeinfhaftliches Maaß finden fol, und lehrt doch 


Pruche durch Eleinere Zahlen angeben!1 


3 [et nn: "or 
Geometriſche Abhandlungen — Erſte Sum 
ſung — Anwendung ber ebenen Geometrie und 

Trigonometrie von Abraham Gotthelf Kaͤſtner ES 
der mathemqtiſchen Anfangsgründe, ıflen Tdeilz 
IIlte Abtheilung. Mit 9Kunfern. Goͤttingen, 
bey Vandenhoͤck unð Ruprecht. 1790. 580 Sta 


ten in 's. 


Der Hr. Hofſtath K. macht mit dieſer Sammlung von mans 
cherley geomenriichen „Sragen .. fo domſelben bey verſchiedener 
Selegenpzit felt mehrern Jahren vorkamen, ‚und die derſelbe 
allgemeiner und geſchmeidiger ſuchte zu beantworten, den 

Liebhabern dez Meykunt ein fehr angenchmes Geſcheuͤk, vi 
da diefe Sammlung "zugleich als die dritte Abıheilung d 

erſten Theils per, marhemarifchen Anfangsgründe zu betrach⸗ 
. sen find, fo.erhält dieies Merk durch Die hier angewandteh 
Säge der erſten Abtheilung, oder der Elementargeomertig, 
einen Vorzug vor alen Kompendien diefer Art, indem folche 
bier auf mancherley, nicht allein beluſtigende, fonbern auch 
unterrichtende Gegenflände angewandt find. Selbſt die Ges 
ſchichte dieſer Wiſſenſchaft erhält hier manchen Beytrag, und 
dieſes nicht allein in Ruͤckſicht der Buͤcherkenntniß, fondern 
auch über den Werth der Einſicht und’ der Werfahrungsark 
ihrer Verfaſſer, indem jedergeic gezeiget wird, wie fich * 


u. [4 


felbe bey Aufloͤſung irgend einer Aufgabe. veshilten, oder. _ 
welchem Geſichtepundte er dieſelbe beir achtzt hahe. Es achö 
ret alſo mic zu der Abſicht dieſer Schrift; Fortganz der Wiſ⸗ 
Jenſchaft durch Erfindung neuer Lehren zu verbreiten, indem 
duxchgehends neue Kunſtgriffe angegeben, uud dieſe mit der 
men weitläufsigern und öfters nicht einmal ganz richtigen Auf 
loͤſaugen der Vorfahren fiad verglichen worden, fo daf,man 
nirgends den Geiſt des Verf. verkennen kann. Der Hof 
zung baldige die Sortiegung zu erhalten, fehen wir mit 
Vergnügen. eutgegen. Was nun ben Inbhalt bisfr erfteit 
Sammlung -felbit anhelanget, ‚To enthält jie 60 befonde 
Abhandlungen, Detradhtungen, Auflsiungen u. ſ. w. die wi 
andern, lUnterabtheilungen geordnet jind, als: zuerſt eine 
Nachricht won Gerberts Geometrie, die die Verdieufte dieſes 
nachherigen Pabſtes in ein helles Licht ſetzet, und woraus 
man ſlehet, dag dieſer unſehlbahre Pabſt, als Mathematicus 
fer feblbar war, und daß nur fein Zeitalter ihn für einen 
herenmeifter halten konnte , int wurde er eine Schlechte Molke 
Anter den geichwernen Landıneffern, geichweige denn unte 
den Mathematikern fpielen, und ınan wärde ihn für. nich 
goeniger als einen mathematiſchen Hexrenmeiſter halten. 
Aufgaben aus der gemeinen Beomerrie, 5,8. übe 
ꝓaradoxe Dreyede. Don Porigmen. Winkelbewegung, 
Pergleichungen van Winkeln und Sehnen. z. B. P 
sen von Kreiſen zu beſchreiben, ohne daß man den Halbm 
fer um den Mittelpunkt führer ;. Sterne aus den Diagonalen, 
Feldmeſſeraufgaben, 3 B. die.Lage der Stelle, wo may 
Ach beñndet, durch die ſcheiubate Größen der drep Seiten 
eines geach nen Dreyecks zu beftimmen. . Sobermellunges- 
> D. eine Höhe zu meilen, desen Fus man nicht ſehen farm, 
Ausrechnangen usd Theilungen von Siguren;. 4. B. 
ein Dreyeck durch einen Perpen? ikel in gearbener —— 
au tbeiln. Ebene Trigonometrie, z. B über das Des 
gehte nnd Vern-inende ben den Sckauten. Untecricht won 
arigonomeiriſchen und.logarubmifchen Taf. 
W. wW·. 
Aſtronomiſches Jahrbuch für Bas Sehr 1793, — 
‚ven J. E Bode. — . Serlin, beym Weriaffer 
und. in Eomniiß. bey Apnoe: 2739, 1 Kupfert. 
Ka -. Die 





130Muxrii Nachrichten 
Du Sammlung geht von S. 39, bis 160. . Deuiſchen ges 
hoͤren folgende Aufiäge. 1) Hrn. Oberwachm. v. Zäch, Tas 
feln zu Verwandlung der Sternzeit in mittlere und wahre, -, 
Dabey kiegen vom Hru v. Zach berechnete neue Sonnenta⸗ 
feln zum Grunde, und ſind die Perturbationen der Plameren 
An Rechnung gebracht worden. inige Tafeln Haben ded 
Herzogs von Gotha Durchl. ſeibſt berechnet. 2) Ebendeff. 
Beodachtung in Marſeille, Hyeres und Gorha, nebit allerled 
Nachrichten. 3) Weber die in der dunkeln Seite bes Mon⸗ 
bes bemerkte Lichtpunkte, aus einer Vorlefung In der K. Ak. 
(vom Hrn. Bode.) Es ſeyen nicht Vuicane, ſondern von 
Erdenlicht erleuchtete Stellen, vielleicht auch wohl mt Wem 
demeteoren dort ihr phosphorifches oder eleftrifches Liche, 
5) Hr. Pr. Späth In — uͤber die Zuverlaͤßigkeit der 
Beobachtung wit aſtronomi ein Fernröhre, Quadrante, 
und Befonders Hadleyſche Sextante. 8) Fr. Oberamtm. 
Schröter neueſte Beobachtung über die Sonne und ihte 
Sieden. 10) Hr. P. Sirimiliner bemerkt, daß feihe' Urd» 
nustafel, die bisher mit den. Beobachtungen gut uͤberein⸗ 
‚ flimmte, daven abzuweichen anfange, unter andern weh 
dle dabey zum Grunde gelegte flamiteedifche Beobachtung 
Berbeſſerungen bedarf: Er kann mit Vereinigung der flam⸗ 
Fterdifchen Beobachtung und der neuen. noch nicht ganz zu⸗ 
zeht kommen, hat indefien Elentente gefunden, welche die 
Imayerifche Beobachtung vom aten Sept. 1786. mit allen 
Biaher beobachteten Segenftänden ſehr genati übereinitimmernd 
darſtellen. 12) Sr. v. Jach vorläufige Beſchreibung die 
Anlage und bes Baues ber neuen Herzogl. Sternwarte zu 
Gotha. 13) Beobachtung des Hrn. Sr. v. Brähl Churf. 
Gef. in England. 14) Am. D. A. Schröder Mondes⸗ 
beobachtungen, befonbers die Lichtflecken betreffend. 16) 
Sr. Pr. Berfäner in Prag Beweiſe per Formeln, welche 
im Jahrb. 1791. zu Berechnung ber geogr. Länge aus Son⸗ 
nenfinfterniffen gegeben worden, nebſt Zufägen. „9. 21) 
Derf. über die Stoͤhrung des Uranns durch Jupiter und 
Saturn. 18) Hr. Wurm über die Maffe des Uranus. 
a3) Hr. Pror. Sifcher in Berlin, ſucht d' Bravefanden . 
zu widerlegen, ber die Wahrfcheinlichkeit, daß die Planeten 
bewohnt find, für fehr gering erklärt hatte. 23) Kr. Inſp. 
Koͤhlers aftrenomifche Bedbachtungen und Nachrichten. 24) 
Sr. Sr. v. Pisten über die Kräfte der Weltkoͤrper. e% 
oo r. 
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He. Sirtmillnee. oſtronbmiſche Beobachtlungen. 26) Se. 
Bode Beobachtungen auf der Berliner Sternwarte. Gehe 
richtig erinnert er, der ungleiche Gang ber Uhren ruhre 
nicht allein von Veränderung dir: Pendullaͤnge her ; ſondern 
auch von Verdickung und Berbänmmg des Dei. 27) Anh 
in den vermilchten Nachrichten Einiges vom Hru. Hafr. Räfle 
ner, Ken. M. Bohnenberger, Hrn. derfärels Schweſter 
bat den aıflen-Dec. 788: einen Kometen in der Leyer ent⸗ 
Bedt, Hr..Heufchel: fein. aofuͤßiges Teleckop vollendet, und 
einen neuen Tabanten Saturns entbedt, ‚der feinen Un 
kauf in 16 Stunden vollende. u 23 


’ 


ER. D. Snells, Lehrers on dem Symmaſium 
zu Gleſen, vetmiſchte Auffäge. J. Ueber die bes 
ſte Mechode bey dem mathematiſchen Elementat⸗ 
unterricht. IL. Ueber die Lehre von ber moralis 
ſchen Freyheit nach Kantiſchen Prinzipien Und. 
HI. Ueber Hrn. Prof, Ulrichs Eleutheriologie. 
Gieſen, bey Krieger dem jüngern. 1789. 298.5, 
Durch Nachdenken, Scharffinn und’ Denrtheitung hat ſich 
der Verf. in einem Aufſatze, wie im dem audern empfohlen 
» daß fie uns durchaus intereſſant genug weren, fie Alt 
ufmerkfamteit durchzukfen. Die ketzteren benden Abhande 
kungen Haben oßnfehlbar dem Verf. ungleich mehr Anſtren⸗ 
gung getoftet „ als die erfieres ſie fardern auch feld? you dem 
fer, der nur einigermaßen das eimfeyen will, was ſie tehten 
oder deutlich machen follerr, graße Anſtreugung, wiederholtes 
Lefen und eigenes damit zu werbindembes Nachdenken: und 
gleichwohl Behaupter der erſte Auffap den. Vorzug der Go 
mein nuͤtzigkeit, und fann, wenn dad, was er enthält, erwo⸗ 
- gen, uud in Auwendung gebracht wird, viel guten ſchaffen, 
da Hingegen zu zweifeln ſtehet, ob die dehre über die morafis 
ſche Freyheit nach Kantiſchen Grundſaͤtzen, bey aller augb⸗ 
wenn Mühe des Verf, an Deutlichkeit etwas gewen⸗ 
nen hat. oo. 
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Die erſte Abhandlung, Aber die beſte Meibhode bey 
mathematiſchen Elementarunterrichte hat unſere 
verzugliche Aufmertſaukeit auf ſich gezogen. Dieb verur⸗ 
ſachte nicht nur der Oegenſtand felhft, fo. ferne er ſo ſehr ges 
meinnuͤtzig if, ſondern beſonders die Vemerkung, daß der 


tmoathemariſche Unterricht auf Schulen , im Allgerncinen, (af 


durchaus wenig gute Fruͤchte zeigt. Der Mec. erfährt dies 


geit vielen Jahren auf-eiten Cchufe, an melher er (iR de 


t; ‚umd. Daffelbe bezeugen die Beyſpiele und Ausſagen vom 


bnielen andern Schulen. Esriſt wahrſcheinlich, daß gerade 


dieſe Erfahrung die Veranlaſſung geweſen it, Käſtnera 
aufzufardern, in der. Campiſchen puͤdagogiſchen Monatsichrift 
ſein Gutachten uͤber den mathematiſchen Unterricht auf Schu⸗ 
len zu geben. Unſers Verfaſſers Gedanken hieruͤber beweiſen 


aicht nur Einſicht in die amchamarifäen Wiſſenſchafien, (any .. 
€ 


Bara angleich pädagogifches Stadiam und.die Frfahrung 
ned Schulmanns, melde drey Dinge ir einar Kritik dee 

rderlich Bären, 
. Der Verf, ſuch: feinen Gegenſtand in g Abſchnitten gan 
ju erfchöpfen, und in gegebenen Veyſpielen oder Muſtern 


vie Auwendung feinee Regrin oder die Machahmung' zn ere 


deidgern. Zum Nachleſen, dos wir fuͤr ale Aufſcher ſolcher 
Schulen, wo man den Unterricht in der Mathematik ber- 
fordern will, und noch mehr für die Lehrer der Mathematik 
auf Hchulen empfsblen muͤſſen, iſt der Vortrag des Verf 
nicht ap weitlaͤuftig; pie aber muͤſſen ung begnuͤgen, nur 


die Hauptbemerkung Über die Urſoche des mehrencheils verun⸗ 


gluͤckten machemarifchen Unterrichts, mid naͤchſtdem den 


dorgeſchlagenen mathematiſchen Studienplan herautzuhebden. 


Die Urfabe, warum se an ſo violen Schulen mit dem 


maathewatiſchen Underrichte nicht fort will, iſt, nad des B 


Voerſdenung, im aten Abſchnitte, nie bey den hier, 
ſondern immer bey dem Lehrer zu ſuchen. Mur wenige ma⸗ 
«bemertfhe Docenten find woͤrkliche Dorenten, das heißt 


Maͤnner, die ihren Vortrag den Renmutflen und dem Faſ⸗ 


ſangs vermoͤgen ihrer Ochuͤler anzupaffen wiſſen, und beimäße 
find, ganz für die Seelen Ihrer Untergebenen zu leben und 
u arbeiten. Die das nicht find,, fuͤhren ewige, laute ud art 


anan daͤndige Klagen über. ihe junges⸗Schuͤlervolk, und ben 


ten gar nicht daran, daß alle Schuld an ihnen liege, ſofern 
Ka nicht verfichen, ihre Schuͤler methodiſch zu behandeln. 
>. oo. Der 


e 
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: _  SDge vargichlagent Plan. der Elementarmathematit 
ſelbſt für Schulen if.folgender:. I Ent Aritbmetik praktiſch. 
Dig ſoll der erſte mathematiſche Curſus ſeyn, von rosihen 
der Verf. fordert, daß er in den leichteſten uud, zugleich in⸗ 


tereſſanteſten Aufgaben beſtehe. Moch keine erſchoͤpfende De⸗ 


Ktnitionen und keine ſtreuge Hepeiſe, dargegen alles mit fine 
licher Dariielung, uad.,oft nu empiriſche Anleitung zug 
Auflofung der vornehmien ariihmetiſchen Aufgaben . Er bea 
mertt ©. 25. daß zur fruͤhe Aufisngumg des Abftraftioi.evens 


wmoͤgere, bey den fähigften SGamärgern Sturnpiheit nach fich 


diebe. II. Geometria — erſißr Cucfus. . Das Ganze 
wird in die Körgg gezogen. Mon übergeht ‚einzelne‘ Mate⸗ 
gien, die feinen Einfluß aufs folgende. haben. : Durch vor 
säthige geomerrifche Corper ſucht man alles zu perſiunlichen. 


Unter waunichfaltigen Aufgeben wählt ‚man ſolche, bie fih 
ahne Schwierigkeit duf dem Felde zeigen laſſen, um durch 


die Anwendung ſelbſt den Unterricht ingzeſſant zu machen. 
Er.räch,, nie zu viel Beyſpiele zu gehen, als. yoglche nur zer⸗ 
fireusten yad von der Hauntſache abzügen, Stmeametriv und 
Trigonometrie werden ganz ˖ weggelaſſen· Dagegen die Lehren 
von deu Gleichheit und Arhulichkeit, und überhaupt die Gruͤu⸗ 
de der Wiſſenſchaft hervorſtechend wichtig gemacht werden 
möäften. Um bielen Curſus in einem balben Jabre zu 
endigen, fallen woͤchentlich zwey Btunden binseichend feyn. 
ul. Neirbmeri! — zweyter Carſos. Jesdt wird alles 
Mechaniſche verbannz; und hingegen beſchaͤfftiget man ſich 
hauptſaͤchlich mit den Gruͤnden. Weil Erſparung Ler Zeig 
dem Geſchaͤfftemann einſt wichtig iſt, ſo fuͤhrt man zeitig 
auf Mittel, weitlaͤuftige Rechnungen, abzukuͤrzen. Zugleich 
einige Anwe(iſung und Uebung in per Buchſtabenechnung 
wit ihrer Auwendung. . Die Lehre von den Berhälnifien 
muß ats. die wichtigſte In der Arithmetit die ganze ‚Yufnerke 
famtelt des ‚Lehrers auffordern, um ſie in gehoͤriger Schaͤrfe 
zn beweiſen, und in ausgeſuchten Veyſpielen zu verfinulichen, 
Ehe darf der Lehrer dieſen Gesenitand und die wichtigſten 
Tuwamentelfge nicht verlafſen, als bie. er durch Fragen 


und andere Mittel werficbert worden it, daß die Zuhörer - 


feine verwirrte und dunkele Vorſtellungon mehr davon haben, 
IV, Geometrie — zweyrer Lurfus, . Dis meilten Sennte 


niffe.der Blamensargromestie- werden joßt theils wiederholt, 


theils ergänzt. Vleles im Compendiuͤm kann dem eigenen 
Fleiß des Lernenden uͤberlaſſen werden. Auemeſſun⸗ der 
| oo oͤrper 


‘ 
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RKüörper und die ebene Trigonomertie werben nun zugeſetzt; 
inſonderheit iſt die Lehre von den Logarithmen moͤglichſt gruͤnd⸗ 
lich zu erklaͤren. V. Nach obigen Grundwiſſenſchaften if 
son ber angewandren Marbematik wenigſtens das Vor⸗ 
zuͤglichſte mitzunehmen. Um des Nutzens wilen, ben es für 
Jeden Stand hat, ſollte ſoiches in jedem Gymnaſium geſche⸗ 
hen, und zwar ‚fo: „die mechaniſchen, hydroſtatiſchen und 
hydrauliſchen Anfangsgruͤnde, worzu einiger Vorrath von 
Maſchinen und Modellen erforderlich il. 2) Optiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft; doch nur bloß hiſtoriſche Kenntniß von der Be⸗ 
—— des Auges, von den Geſetzen des Sehens, der 

rfraction,: Reflexlon und von den‘ vornehmſten erkgeugen: 
“ 3) Aulronomiſche Wiſſenſchaften Können in gewiſſer Rückfiche 
gründliäger vorgetragen werben. Deutliche Einſicht in die 
mathematiſche Beſchaffenhelt des Weltgebäudes und der Erbe 
gehöre zu den unentbehrlichſten Kennenifien: - 4) Kurzes 
Abriß der buͤrgerlichen⸗ und Rriegsbaufunft. — Alle anges 
yine Eurfus des Elemendarunterrichts der Mathematik auf - 

hulen verteilt der Verf. auf eine ſolche Art, daß, wenn 
wöchentlich zwey bis drey Stunden verwandt werden, ı$ 
Jahr für reine Mathematik; und hoͤchſtens s Jahr Fir ans 
gewandte Mathematik zureichend ſcheinen. 


In dee Abhandlung Über moralifche Freybeit nach 
Bantiichen Grundfaͤtzen har unleugbar ſich der Verf. vield 
Mühe gegeben, aus Kants Kritik der Wernunft alles zufgms- 
men zu tragen, was diefen Gegenſtand betrifft, es zu ordnen 
und für feine Leſer deutlih zu machen. - Aus. den vorherge⸗ 
henden Auflägen haben wir die Uebetzeugung, daß ihm bie 
Babe, etwas deutlich zu machen , gar nicht fehle. Aber we⸗ 
der angewandte Muͤhe noch Talent hat bewuͤrken koͤnnen, 
den Gegenſtand ins Licht zu ſetzen ober zur Ueberzeugrmg zu 
Bringen. Das fpeculatide über Cialitaͤt durch Geſche 
der Natur und über Cauſalitaͤt durch Freyheit; Aber ins 
neswelt und inteflectuefle Belt mit den Folgerungen, bewuͤrkt 
weder Deutlichkeit noch gewiſſe Intfcheidung ; da’ hingegen 
ber prattifche Begriff der Fteybeit S. 176. für eben 
einfeuchtend fenn muß. Gern wollen wir es indeſſen andern 
Leſern überlaffen , den Verſuch zu machen, 06 des Verf. Bote 
ſtellung auf ihren, Verſtand anders ober beſſer wärte, afs auf 
ben unfrlgen. on a: 


Die 
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. * Die rinnerung wicer Ham. Ulricha Cawferfoionie iR 
ganz Eurz und läuft darauf hinaus, daß man die benden 
Extremen, die Ar. Ulrich anriehme, Nothwendigkeit iind - 
Sufall, ganz entbehren könne, wenn man die Kanliſche Uns 
terfcheidung der Sinneswelt und der Verſtandeswelt ans 
nn S — J F Dg. 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Neve ſie Stubentapeten fuͤr die Jugend, ober genaus 
Abbildungen der bekannteſten Biftplanzen und 


Siftſchwaͤmme. Prag, in der v. Schoͤnfeldiſchen 
Buchhandl. 1789. Fol. 0 ſch 


Watliqh ein kecht guter Gedanke, die Jugend fpjelend mie: 
einer der größten Gefahren bekannt zu machen, in welche ſie 
fich durch Unvorſichtigkeſt und, Unwiſſenheit nur ſchon zu oft 
geſtuͤrzt hat; auch iſt das Format, und bie kurze Beſchret⸗ 
vung. welche a jede Platte heſonders feſt gemacht werben 
.kangn, dieſem Zweck ſehr angemeſſen. Aber die Ausfuͤhrung, 
wir geſtehen e5 freymürhig, eutſpricht unſern Erwartungen 
nicht, So wenig wir in Abrede fd, daß dey Werken, die 
eine ſolche Beſtimmung haben, ein niedrigerer Preis der 
allgemeinen Brauchbarkeit fehr zu ſtatten kommt, und mans 
che Pflanzen, ohne der Deutlichkeit im. geringſten zu [has 
den, klein abgebildge werben koͤnnen, fo ſehen wir doch nicht, - - 
warum die Herausgeber bey andern, welche unmöglich denta 
lich genug’ vorgeftellt werden können, wenn ber Stich fo klein 
iR, B. das Eilenhuͤtchen, der gemeine und der Waſſer⸗ 
ſchierling, das doch einmal gewaͤhlte Format nicht beſſer ge⸗ 
nutzt haben; auch hätten wir geroinfcht, daß bey biefen giſß⸗ 
tigen Bewaͤchſen der Theil, der am giftigften oder am verfuͤh⸗ 
reriſchſien iſt, mit vorzüglicher Sorgfalt vorgeſtellt wärg, - 
Wir. Haken bexreits zwoͤlf Platten vor ung, En: ZN 


» 
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4. Aue Nachrſchten 


Khrper mb die’ ebene Telgonömerkie werben nun gugefeßt; 
Infonderheit iſt die Lehre von den Logarithmen moͤglichſt gruͤnd⸗ 
lich zu erklaͤren. V. Nah obigen Grundwiſſeuſchaften if 
son ber angewandıen Mathematik menisftens das Vor⸗ 
zuͤglichſte mitzunehmen. Um des Nutzens teilen, den es für 
jeden Stand hat, ſollte ſoiches in jedem Gymnaſium gefches 
ben, und zwar ‚fo: „die mechaniſchen, hydroſtatiſchen und 
hydrauliſchen Anfangsgruͤnde, worzu einiger Vorrath von 
Maſchinen und Medellen etforberlich il. 2) Optiſche Wiſ⸗ 
enſchaft; doch nur bloß hiſtoriſche Kenntniß von der Be⸗ 
— des Auges, von den Geſetzen des Sehens, der 
fraction,: Reflerten und vor den vornehmſten Werkzeugen 

- 3) Atvonomilche Wiſſenſchaften können in gewiſſer Ruͤckſicht 
gründlicger vorgerragen werden. Deutliche Einfiche in de 
mdrhetnatifihe Beſchaffenhelt des Weltgebäudes und der Erde 
gehöre zu den unentbehrlichſten Kenntuiſſen. 4) Kurjzer 
Asbriß der buͤrgerlichen⸗ und Kriegsbaukunſt. — Alle ange? 
—— Eurſus des Elementdarunterrichts der Mathematik auf 
chulen vertheilt der Verf. auf eine ſolche Att, daß, wenn 
woͤchentlich zwey bie drey Stunden verwandt werden, 15 
Jahr für reine Mathematik; und hoͤchſtens ı Jahr fit ans 
gewandte Mathematik zureichend ſcheinen. J 


In ber Abhandlung Über moralifche Freyheit nach 
RKantiſchen Grundfoͤttzen hat unleugbar ſich der Verf. viele 
Muͤhe gegeben, aus Karits Kritik der Bernunft alles zuſam⸗ 
men zu tragen, was dieſen Gegenſtand betrifft, es zu ordnen 
und für feine Leſer deutlich zu machen. - Aus den verherge⸗ 
henden Auffägen haben wir die Ueberzeugung, daß ihm bie 
Gabe, etwas deutlich zu machen , gar nicht fehle. Aber we⸗ 
der angewandte Muͤhe noch Talent hat bewuͤrken koͤnnen, 
den Gegenſtand ins Licht zu ſetzen oder zur Ueberzeugimg zu 
Bringen. Das ſpeculative über CAaſalitaͤt durch Gefege 
der Natur und uͤber Cauſalitaͤt durch Freyheit; ber Gin⸗ 
neswelt und intellectueſle Welt mie den Folgerungen, bewuͤrkt 
weder Deutlichkeit noch gewiſſe Eutſcheidung; da hingegen 
der praktiſche Begriff der Jeeybeit S. 176. für Jeben 
einfeuchtend fenn muß. Gern wollen wir es indeſſen andern 
Leſern aͤberlaſſen, den Verſuch zu machen, ob des Verf. Bor» 
ſtellung auf Ihren, Verſtand andere oder beſſer wuͤrke, afs auf 
den unfrigen. . ' En, 
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Die Ærinnernung wider Sem. Ulrichs Eleutherfoloaie iſt 
ganz kurz und läuft darauf hinaus, daß man die beyden 
Extremen, die Hr. Ulrich annehme, Nothwendigkeit ind 
Sufall,, ganz entbehren könne, wenn man die Kanliſche Une 
tericheidung der Sinneswelt und ber Verſtandeswelt ans 
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Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Neweſte Stubentapeten fuͤr die Jugend, ober genauä 

Abbildungen der bekannteſten Biftpflanzen und 
Giftſchwaͤmme. Prag, in der v. Schoͤnfeldiſchen 

Buchhandl. 1789. Fol. En 

Wirth ein recht guter Gedanke, Die Jugend fnjelend mie: 

- ‚einer der" größten Gefahren bekannt zu machen, in welche le 


ſich durch Unvorfigrigkelt und, Unwiſſenheit nur ſchon zu ofe - - 
geftürgt hat; auch iſt Das Format, und bie kurge Beſchret⸗ 


. bang, welche an jede Matte befonders fefl ‚gemerkt werden - 


. tan, diefem Zweck fehr angemefien. Aber die Ausführung, 
wir geſtehen es freymürhig, ent!pricht unfern Erwartungen 
nit, So menig wir in Abrede find, daß bey Werfen, bie 
eine ſolche Beſtimmung haben, ein niedrigerer Preis den 
allgemeinen Brauchbarkeit fehr zu ſtatten kommt, und mans 
che Pflanzen, ohne der Deutlichkeit im geringften zu fdyas > 
den, klein abgebildge werden fönnen, fo ſehen wir doch nicht, -- 
warum die Herausgeber bed andern, welche unmöglich denta - 
lich genug vorgeftellt werden koͤnnen, wenn der Stich fo kltig 
iſt, z. B. das Eiſenhuͤtchen, der gemeine und der Waſſer⸗ 
ſchierling, das doch einmal gewaͤhlte Format nicht Aſ 
huge haben; auch hätten wir gewuͤnſcht, daß bey biefen giſ⸗ 
tigen Sewächfen der Theil, der am giftigften oder am verfuͤh⸗ 
reriſchſten iſt, mit vorzüglicher Sorgfalt vorgeſtellt waͤrt, 
Wir Haben bereits zwoͤlf Platten vor uns. En’ 
F . w. * 
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18 Rune Madhaichien 


Veifuch einer hiſtoriſchen Skacurlchre, oder einer 


allgemeinen und deſonderen Geſchichte der koͤrper⸗ 


lichen Grundſtoffe;ſuͤr Naturfreunde entworfen; 


von Dr. A. J. G. C. Batſch. Erſter chemiſcher 
rei Halle, bey Gebauer. 1789. 376 Selten 
n ge sp. | , 


Bon einer hiſtorticher Naturlehrr ersuereren vele wine 
chronologiſche Darjiellung der älter und neuern Grundſaͤtze 
und Erfindungen in der. Phyſik, und ihre allgemeine und 
befondte Anwendung auf die Ereigniſſe im gemeinen Leben; 
In diefer Erwartung fanden wir uns aber durch dag Duch 
Feſt fehr geräufche, indem der Plan, welchen ſich der Verf. 
worgefegt zu Gaben Scheine, unt.uad weichem auch die Aus⸗ 
arbeitung ſehr gut gerathen iR, nur eine Darſtellung ‚der 
vorzuͤglichſten Thatſachen enthält, die feit mehrern Jahren 
in der neuern phyſiſchen Chemie ausgemacht werben find. 
Der Titel ift alfo ganz falfch gemähle, fe ſehr wir auch dem 


Banden unleen Beyfall nicht verfagen Eannen. Da in 


S 


ſcchen die Guͤte eines Buchs nie in ſeinem Titel, fondern 
vielmehe in der Bearbeitung des Gegenſtandes geſucht werden 
‚ muß, fo witd Hr. B. auf das Badienft, ein nlnices 


Dach geliefert zu haben, mit Recht Anſpruch machen tönen. 
Der Ton, welchen ver Berf. in diefem Buche gewaͤhlt 


Fa iſt nice der erzaͤhlende, fonbern, was uns, ba dag 


Buch doch für angehende Aerzte und Chemiften zum Lehrbu⸗ 
che dienen fol, um fo mehr gefallen bar: er zeigt die Segen 
fände in der Geſtalt, wie fie ung die Natur felbft darbierer, 


beſtinumt ihr Verhalten gegen andre Stoffe, und erflärt 


daran ihre Eigenſchaften auf eine deutliche und zweckmaͤßige 
Art. Wir haben nicht allein. das Sarıze mit vielem Vergnuͤ⸗ 


f gelefen, fondern find auch Überzeugt, daß es bey denen, 


ür welche es eigentlich gefehrieben iſt, beſonders wenn ſie 
es, mit dein nörhlaften Vorkenntniſſen ausgeräftet, in die 

nde nehmen, vielen Augen fliften wird. 

* Den Anfang macht der Verf. mie der Feuerlauft. 
&, 118. Er zeigt zuerſt durch Vorfchrelbung der dahin 
gehoͤrigen vaſſenden Verſuche, Die, weil fie ohne Umſchweif 
beſchrieben find, ſich jeder Unkundige zu feiner Belehrung 
fefkg-anftellen kann, den Zuſtand der gemeinen Luft, un. ie 
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Marta dag thienifche Leben, und, Bes Verbrennen 


Haliten gegen 
Der Körper. Er beweiſt ſedann das Dafehn eines cigenem 


Stoffes. im Dunfitreife, ‚wovon, die wahre ‚Wirtungetwir 
der Luft auf das. thieriſche Leben allein adgeleizer wwerten-mun;. 


Um die Menge dieſes Weſens im Dimufreife au Heilinmen, 


und die Guͤte der Luft Überhaupt. zu erforfihen, ‚Icheet der. 
Verf. das Verhalten der. gemeinen Luft zum nitxoͤſen ps, 


und erklärt bierauf unmittelbar deu Eudiometer, und feinen 


Sehraub. Mac. der Beſtimmung der natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
ſenheit jenes Stoffes im Dunſtkreiſe, beſchreibt Der ‚Berg. 
uun die Feuerluft in ihrem-veinen Zuftande, und die Mittel 
ud Wege, aus denen fie, und Durch die fld, mach den Fre 
Bannıen Verfahrungsarten, entwicelt ‚werden ‚Eayın ; Ute 
ortläre fodann ihre, Eigenfchäften: im ungebundenen Zuſtan⸗ 


be, nud ihrte Wirkung bey ber Neſpiration, heym Werbtens 


nen, Verkallen u. ſ. w. Daß diefe Feuerluft auch einen 


Beſtandtheil mehrerer verſchleden gearteter nasürlicher Bube 


Ranzen ausmacht, beweiſt der Verf. durch ihre Abſonderung. 
aus den Pflanzen und einigen Waſſerthieten, die in der Son⸗ 
ne zeine, Im Scharen aber verdorbne Luft von ſich gebın. 
Daß auch das Waſſer die Feuerluft als Beſtandeheil enchalte, 


beweißt der Verf. durch mehrere Erfahrungen, aus denen. 
dieſes zu beweifen uns doch nicht ſo leicht getrauen moͤch⸗ 


4 


N 


ten. Denn daß einige Thiere unter bein Waſſer leben, ob- 


Re ſchon Werkzeuge beſitzen, die denen zur Reſpiration aͤhn⸗ 


—— daß der Waßerduntt die Jlamme verflärtt, und 


ß das Waſſer verdorbene Luftarten veinigt, wenn fie da⸗ 


mit geſchuͤtteit werden; daß ſich ferner. auch. bie Feuerluft 


durch die Zuſammenſetzung, ſo wie durch die Zerlegung de 


Waſſets in ihm darthun laſſe; alle dieſe Erfahrungen find 
noch niche hinreichend, jenen Gab ,riditig zu beweiſen, da 
einige davon bis jetzt nur hypothetiſch Angenommen find. 


Den Schale der fpec. Wärme, welden die Feuerluft bes - 


fügt, beweißt der Verf. ‚nad. Crawford, aus bir beym 
Brennen, beym Athemholen u. fs w. abnefehten empfindhae 


sen Wärme; und: zeige nach jenen Senden. ihren, Nutzen 


er der Reſpiration, und- ihre Wirkung anf das Bict 
a.» oo en 


Brennbares, brennbare Auft. © 1 0 — * Det 
eigenen evruͤ 


Verf. bemuͤhet ſich zuerſt, die Noechwendigkeit und die Eriftengg 
vines. eigenen ertzuͤntlcher Hin den bronubarem 


Grundſoffes 
| Kora 
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18: Rure Machtichten 
 Kbrpeen darzuthun, der nebſt ihren Übrigen: Befuntepeilen 
darin zu finden iſt. Uebtigens ſey aber dar brennbare Grund⸗ 

ſtoff in allen natürlichen Körpern Immer ein und eben derielbe,' 

wenigitens laſſe ſich vieles daraus abnehmen, weil ee mit ale 
len merallifchen Grunderden glänzende Metalle bilde; bey 
dieſer Gelegenheit erklaͤrt dee Verf. die vorzuͤglichſften Grund⸗ 
haͤtze der Reduktion. Wenn der brennbare Grundſtoff moͤg⸗ 

Ute rein iſt, fo kann er ſich in Dunſt verwandein; dies be⸗ 

weiſe der riechbare Dunſt mehrerer Subſtanzen, und der 
entjuͤndliche elaſtiſche Stoff, den die organiſchen brenubaren 

Körper bey einer trocknen Deſtillation, von ſich geben. Hier⸗ 

Bey beweißt der. Verf. auch die Entwicklung des Brennbaren- 

bulk, die Gaͤhrung, Faͤulniß und die dadurch bewuͤrften 

Produkte. Hier fen es erweislich, daß in mehren Fällen 

die fauien Beſtandtheile fofcher Subſtanzen durch ihre Verei⸗ 

nigang mit dem Brennſtoffe, verflüchtigee würden, wohin 
der Weingeiſt u. f. w. zu vechnen ſey. Hier kommt der Werk, 
unmittelbar zum Verhalten der Metalle, gegen ſaure Huflds 
fungsmittelz daß einige Metalle bey der Aufloͤſang In Saͤu⸗ 
ven; ſo wie bey jeder andern dahin abzweckenden Behandlang 
keine entzündliche Luft geben, erkluͤrt der SBerf. aus der zw 
großen Anbänglichkeit ihrer Grunderden zum Phlogiſton⸗ 

Daß bey andern Meltallen der entzändfiche Stoff bloß Durch 

feine Befreynng von: der Metallerde fluͤchtig werden koͤnne, 

iſt doch wohl nur ſchwet erweislich. Hier hat der Verf. ofe 
fenbar auf die bey der Auflöfung der Metalie in Saͤuren ſich 
von den Saͤuren entwickelnde Materie der: Waͤrme, zuwenig 

Rufe genommen; denn dleſe iſt wohl die vorzuͤgiichſt⸗ 

Urſache der Ausdaͤhnung jener Subſtanzen. Daß die ent⸗ 
zuͤndliche Luft mit jedem andern ſelbſt groͤberen Brenubaten, 

Iin ihren Eigenſchaften uͤbereinbomine, beweißt der Verf. durch 

die Uebereinſtimmung ihres Vethaltens mit jenen zu andern 

Körpern. :Dieferh zufolge werden hier die Wirkungen der 

entzuͤndlichen Luft auf das thieriſche Leben, und gegen bren⸗ 
nende Körper beſchrieben, und mit der Wirkung eier durch 
ausntöhmendes Phlogiſton verdorbenen Luft verglichen. Auch 

"Die ſpeeiſtke Leichtigkeit der Luft wird dur mehrere faßliche 

VBerſuche dargethan, und manche Erfolge, als das Aufiteis 
gen bes. Rauchs bey brennenden Körperh, das Steigen dee 
Aeroſtaten im Danſtkreiſe a. f. werden daburch erfäutt; auch 
inffe ſich die vorzäglihe Reinigkeit der daft in Baeipungen 
wuone vetlaͤren, weil fie hier, vermndge ihrer Leichtigheit, 
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son der ſchoerern Fenerluft, bie fü aus‘ ben Pflanzen ent» 
widelt, aufgetrishen wird. Ob ſchon bie verfchiehenen, mebe _. 
sber weniger augenehm viechenden Ansdünftungen ver Be - 
wähle und Thiere, vom Brennbaren abzuleiten feyen, fo 
konne man doch nicht wohl vorausſetzen, daß mehrere Arten 
bes breundaren Srundfteffes in der Natur vorhanden jeyeng 
Hielmehr müßten jene Verfchiedenheiten, aus den verſchiede⸗ 
nen Verbindungen des Brennbaren mit andern Meaterien, 
abgeleitet werteg.. Di: verdorbne Beſchaffenheit der Luft, | 
worin Korper gebrannt haben, fo wie die dabey entiiebendg - - 
fegenannte phlogiftifche Luft, erklärt der Verf. aus der Vers 
Bindung der In der gemeinen enthaltenen Feuerluft mit dein 
Sörennbaren; auch vergleiche er damit die Verderbniß der 
Luft durch die Refpiration. Diele Säge find zwar ziemlich 
allgemein angenonmen; unſrer Meynung nach find fie aber 
nichts befio weniger, doch immer nur willtührlih, und has. 
Ben mehrere wichtige Erfahrungen gegen ſich, fo dad fie noch 
ein.e fernern Beſtaͤtigung bedürfen. Bey diefer Gelegenheit 
kommt der Berf. zu denen Veränderungen, welche die orgas 
niſirten Rürper im Feurr erleiden, wenn fie in verfchloffenen 
Gefäßen deſtillirt werden; die dabey entfiehenden Produkte 
und Edukte werden befchrieben, der Unterſchied wilden 
Sublimation und Deftillation beftimme, und jene Veraͤnde⸗ 
zung mit derjenigen verglichen, welche die natürlichen .Köre 
per erleiden, wenn fie in der Rufe verbrannt werden. -Eine 
Beſchreibung der entzündlichen Luft, nach ihren Eigenfchafs 
ten und Wirfungen, wenn fie In verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
mit Feuerluft, und mit atmosphärifcher Luft gemiſcht und 
verbrannt wird, macht den Beſchluß des gegenwärtigen Ka⸗ 
pitels. 


Vitriole. S42 —- 54. Sle werden erzengt, wenn 
die entzuͤndtiche Luft ans Metallen durch vitrioliſche Oaͤurr 
entroickete wird! Dep dieſer Gelegenheit werden die vorgüg: 
Häfen Stundfäge der Rriftallifation erkäutert, und aus der 
Kriſtalibildunq aͤberhaupt, ‚die im Mineralreiche, durch Ay. 
xergetion entſteheuden Khrper erflärt. Dutch das Verwit⸗ 
sera dee Vitriolkryſtalle an der Luft, beſtimmt ferner der ©, 
die Natur und Eigenſchaften der Salzkriſtalle überhaupt, ihr 
eriſtaſliſationswaſſer, und die Veränderungen denen fie un» 
ereworfen — 2* F — iur Serlegung ber em 

wobey zugleich Die. Vitriolſaͤuve, ſomohl nach ihrem 
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verſchiedenen Zuſtande, ‘als. nach Ihren Eigenſchaften 

beſchrieben, und. die allgemeinen Eigenfchaften aller Säuren, 
fo wie die unterfcheidenden Eigenfchaften jeder Säure inse 
beſondere, angegeben und beftimme werden. 


Salpeter 8.55 —73. Durch die Zerlegung des Sal⸗ 
peters, vermittelſt der Vitriolſaͤure, lehrt der Verf. feine 
Grundmiſchung kennen, und beſchreibt ſodann die Salpeter⸗ 
ſaͤure nach ihren verſchiedenen Zuſtaͤnden. Aus der Ver⸗ 
wandtſchaft dieſer Säure zum Brennſtoff, werden nun ihre 
verſchiedenen dekannten Wirkungen anf Zucker, Metalle u. 
f. w. erklaͤrt, und fo kowmt dann der Verf. zut Erzeugung 
der nitroͤſen Luft, die nach Ihren Eigenfihaften und ihren 
Verhaͤttniſſen zu andern Stoffen befchrieben wird. Hierbey 
handelt der Verf. zugleich won dem Verhalten der Salpeter⸗ 
fäute, zu andern Körpern, als Delen, Kampher, Harzen 
u. ſ. w. and den dadurch bewirkten Produkten. Daß bie 


Feuerluft einen Beſtandtheil der Salpeterſaͤure ausmacht, 


wird durch mehrere befdnnte Verſuche bewieſen. Hierauf 
gruͤndet der Verf. ferner die Erfolge der Detonation, bie 
Wirkungen des Schießpulvers, Knallpulvers u. ſ. w. Bey 
der Unterſuchung des zweyten Beſtandtheils int Salpeter, 
dem alkallſchen Salze, zeigt der Verf. zugleich den Untere 
ſchied der alkaliſchen Salze von den Saͤuren, und beſchreibt 
Die refteen nach ihren vorzuͤglichſten Eigenſchaften und Wir⸗ 
kungen. Die Erzeugung des Salpeters m der Natur wird 
bier nach den gewoͤhnlichen Grundſaͤtzen erklärt; indeſſen 
glauben wir nicht, daß eine richtige naturgemäße Erklärung ' 
” Teiche ſey, wie fie der Verf. ſich zu denken ſcheint. Die 
Kriſtalliſation des Oalpeters macht den Beſchluß. 

Schwefel S. 74 — 95. Seine Beſtandtheile werden 
Buchs Verbrennen dargethun; der Schwefel nach feinen be⸗ 
Sarntten. Eigeriſchaften, feiner Gewinnung, und nach. ſeinen 
Verbindungen mit andern Stoffen beſchrieben, und dabey 
dis Erze, die Schwefelleber, Leberlaft u. f. w. abgehandelt 
woben, fo wie bey allen Übrigen abgehandelten Materien, tus 
mer die nöthigften Verſuche glei angemerkt werben, dig 
zum Beweis der Säge dienen können. Durch die bis zetzt 
gemachte Darſtellung einiger, von den in dieſem Buche abs 
gehandelten Artikeln, ‚giaufen wir einen hinlaͤnglichen Wis 
griff gegeben zu haben, was man von dem Ganzen zu er⸗ 
mwarten hat, und wie des Verf. feinen Gegenſtand Gebanbe 
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Da indeſſen alles nach bekannten Grundſaͤtzen beſchrieben 
wird, und man auf eigne Ideen und neue Meynungen. gar 
nicht ſtoͤzt; und wir die Grenzen einer Recenſion ſehr übers 
ſchreiten müßten, menn wir jeden einzelnen Artikel detailliven 
wollten ; fo begnügen wir uns nur ein trocknes Verzeichniß 
Der fernen Materien hieher zu legen , weiche in dem gegen» 
wärtigen Bande abgehampelt find. Dahin gehören: Koch⸗ 
fal;, Salmiak, Borar, Kreide, Schwerſpat, Bitterſalz, 
Alaun, Has, Flußſpat, Arſenik, Dieralle überhaupt, Zus - 
Eer, Harze, Fertigkeiten, Weingeiſt, Eſſig, organiſche 
Stoffe aus. dem Thier⸗ und Pflanzenreiche, Waſſer, und 
eine Defchreibung der einzelnen Srundftoffe, und ihre chemi⸗ 
ſchen Bahlverwandfchaften macht den Beſchluß. 5 
Bey der erften Durchlefung dieſes Buchs blieb es ung 
ſchwer zu entſcheiden, ob der Verf. nicht befier gethan haben 
wuͤrde, wenn er die wihtinften neuen Entdeckungen zum 
Grunde gelegr hätte, um die Phänomene, welche die Körper .- 
In ihrem Verhalten gegen einander darbieten, daraus zu ere 
klaͤren; oder ob es nicht gut geweſen fey, jene wenigſtens 
gieihfalls zu Gerühren, und feine Leſer bamit befanne zu 
machen. Wie der Verf. darüber denfen mas, willen wie 
nice, auch nicht ob er mit den neifeften Entdeckungen bee 
Ansländer , vorzüglich ber Franzoſen bekannt iſtz wenigſtens 
erwähnt er fie gar nicht, ſelbſt nicht In der Vorrede, wo wie 
wenigſtens eine Ermähming davon ermarter Hämen. -- Zu ſo⸗ 
fern indeſſen diefes Buch dazu beftimme ift, nur Anfänger 
zu belehren und zu untereichten, nicht aber für Meifter in 
der Wiſſenſchaft, fo glauben mir felbft, daß der vom Verf. 
gewählte Weg der beſte fe." Dahet bat ſich mehrfiheinti 
Der Verf. auch nur an ſolche Gäse gehalten , die ziemlich alle 
gemein glg erwieſen angenemmen find. Daher finden wir 
gar nichts von den Grundfuͤtzen der Auslaͤnder, 1richte von 
einem’ Principe oxigene, -Principe hydrogene etẽ. erwähnt, - 
ſonderu mus «ine treue Darſteſſung ausgemachter und, allge⸗ 
mein anerkannter Lehrſaͤtze, ohne weitre eigene Prüfung, jes 
doch hell und deutlich vorgetragen. Syſtematiſch kann mar 
das Buch num wohl nicht nennen; dies war aber auch wohl 
nice die Abſicht, Die der Verf, zu erreichen trachrete. Das 
anze iſt indefieh belehrend, verdient mie, Aufmerkfamkeit 
gelefen zu werden , und ertegt den Wunſch, nach der baldie 


‚gen Sortlegung, _ . gem, 2 23. As. | 
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Der Pflanzenthiere vierte Lieferung. 


ir beziehen uns auf unfer Urtheil über die ıfte, ate und 
ate Lieferung In unfter Bibl. go B. ©, 149. ı52. und bes 
gnügen uns, bIoß den Inhalt dieſer sten anzuzeigen. 

7 Wie häben die Bogen Y, 3, Aa und Bb halb. Das 

bey find 24 Zafeln. 

 ..Madrepora 3 Tafeln. Tab. 32. cverulea (Millep, 
eoerul. Pallas.) Tab. 33. Laftuca Pall. Tab. 34. Inter- 
Bindta Linn. Tab. 35. Aftroites Lian. Tab. 36.. Roſea 


Gorgonia7 Tafeln. Tab. 9. A Salappo Var. retica- 
lata. Tab. 22. .Sanguinolenta Pall. Tab. 23. Antipacheg 
Linn, Tab. e4. Antipathes Var. B. Tab. 25. Äntipa- 
thes Var. cortice lapideo. Tab. 26. Antipathes Var, de- 
egrticata.- Tob. 27. Antip. Var, decorticata alter : 

„ „Celtporä Tab. ı. hyalina Line.» 

.  Alyanium Sab. ı, arboreum Liun. 

‚  Tubipora Zah. ı. mulica Linn. 

.  Tubujariö Tab, 1. Acetabulum Linn, 

1 —— 5 Tafeln. Tab, ı. Opuntia Linu. Tab. a. 
Cruffe.. Tab.3, Officinalis Lina. Tab. 4. Squamoſa. 
Sab, s, Fragiliſſima Linn. (rigens Pal.) 

- Flufira 3 Tafeln. ab. ı. Foliacea Lim. Tab. ↄ 
= Popyracea Linu. . Tab. 3. Truneatàa Liun. . 

‘ SEE SEE ErE, ante Ar. ; 


Abhandlung Über das Erdbeben in Eafabrien‘ im 
Jahr 1783. aus dem Sranzöfifchen von Deodat 
de Dstomien, Commentgur Correſponbent der. 
 Barifer Akademie der Wiflenfhaften u. ſ. w. 
eipzig, in der Muͤllerſchen Buchhandl. 1789. 
J 80 S. in8. oo ten 


Eiaennich in bem Calabria vitta. Ber Verf, iſt von allem 
nachher. 1783. und. 1784. ein Augenzeuge geweſen. Das 
— am ‚sten Febr, dns Werk eines Augenblicks. 

ichts ‚ließ es zunm vdraus adırden. (Nach Bartels Brie- 
fen a. Th. Hatten Die Einwohner in Mefina-an- dem "auf 
— —.48 ſhwel⸗ 
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wellenden Meere, und den ungewoͤhnlichen Schaaren von 
iſchen, die fie deshalb verwuͤnſchten, Warnungen genug.) 
Die Thirre, vorzäglih Hunde, Gaͤnſe und‘ Aofgefitgel 
Haben davon bie ftärkfte Borempfindung durch Eindräde, das 
von wir feinen Begriff haben. - Es äußert ſich an allen Thier⸗ 
arten. Auf den Straßen von Mehina heulten die Hunde fa 
ſtark, daß Befehl am, ſie todt zu ſchlagen. Ste thun es 
auch bey toralen Sonnenfiiſterniſſen. Hätten die Menſchen 
auch dies Ahndungsvermögen; es würde fle nichis Helfen. - 
(Zn Meßina Haben: ſich doch viele gererter, und find kaum 
1000 durchs eigentlichel Erdbeben umgekommen) In Megßi⸗ 
ta fieten die Gebäude, weil fig Peine Feſtigkeit hatten. Ein 
fpäter und dauerhaft gebaueteg Kleſter mitten in der Stadt 
Bat gar nichts gelitten. In Caläbrien konnte niches der Era 
ſchuͤtterung widerſtehen. (Ban fieht hieraus, daß die Kraf 
Des Erdbebens ſchon geſchwaͤcht war, als es unter dem Mee⸗ 
ze auf Meßina zugieng.) Landleute aus den Ebenen in Ca⸗ 
fabrien geriechen auf der Flucht im frenen Felde in Riſſe, die 
An Boden auftrahen — und verſchwanden. — S. 3.6. 
Schreckliche Scenen des vielfachen Elendes, und bundertfas- 
‚Gen Todes. Won den lebendig Begrabenen und Verſchuͤtteten 
wuͤrde der vierte Theil gerettet feyn, wenn fie ſchleuntge 
Hülfe hätten befommen koͤnnen. Aeltern hören die Kinder, - 
diefe die Aeltern winſeln, und mäffen fie ohne Huͤlfe vers 
fhmachten fehen, — Benfpicle der Zaͤrtlichkeit wit eigener 
Selbſtaufopferung; aber auch Beyſpiele von Härte und 
Grauſamkeit bis zum Schaudern. Ungehener wagen fich uns 
ter die Ruinen, treten die um Huͤlfe ſchreyenden Menſchen 
mie Füßen, und plündern. Ein wackerer Here war unter 
den Trümmern feines Hauſes verſchuͤttet, und die Füße vage . 
ten unter dem Schutt hervor. Sein Bebdienter kam, raubte 
die filbernen Schuͤhſchnallen, und lief, ohne feine Rettung 
zu verfüchen, davon! — Bey den meiſten Berfchätreren 
und Geretteten eine Are von Betäubung. Alle glaubıen, 
aur ihre Käufer wären eingeſtuͤrzt. ine junge Frau von 
19 jahren, die ihrer Entbindung nahe mar, fag umter dar 
Trümmern in _Oppito über so Stunden, Ihr Mann 308 
fie hervor, und fie gebahr in wenig Stunden fo glücklich, 
als wenn ihr nichts begegnet märe. — Auf Befeagen, wag 
fle unter den Trümmern empfunden haͤtte, war die Antwortz 
ich lauſchte. — Das ſchrecklichſte unter allen · Arten dee 
Elendes war, wenn bie Berfhärteren nicht nur vergeblich 
x3 um. 
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"wa Hulſe ſcheleen, ſondern das Feuer fh ihnen allmaͤhlich 
nähern ſahen, und langſam gebraten wurden. — In ganz 
Calabrien über 40000 umgekommen. In ber Geſchicher 
noch fein Beyſpiel eines jo allgemeineu Erdbebens von fo zer⸗ 
- Körenden Wirkungen. — So heftig, daß die Menſchen 

“auf freyem Felde umgeroorfen wurden, ‚und fich die hoͤchſten 
- Bäume bis jur Erde beugten, und mit den Wipfeln den Bo⸗ 
Den bexuͤhrten . : . 
 - — -Mineralogiihe Beſchreibung bes Bodens und der 
Gegenden, die am meiften gelitten haben. Daraus die Urs 
ſachen angegeben, warum gewiſſe Städte beynahe ganz ners 
fhont, andere ganyverwuͤſtet find. - Das Meer hatte wenig Ans 
theil an der Erſchuͤtterung des feſten Landes. Auch in keiner 

Erzählung eine. Spur von elektriſchen Erſcheinungen, aus 
denen die neapolitanifchen Naturforſcher ſchlechterdings das 
Erdbeben herleiten wollen. . 

Endlich die eigentlichen Urſachen des Erdbebens. 
Die, alles in Bewegung fegende Kraft, hatte unter Colas 
brien ihren Sig, und ruͤckte längft der Apenninenkette von 
Süden gegen Norden fort.” Die Elektrieitaͤt kann nicht ein 
ganzes Jahr hindurch, ba das Erdbeben fortdauerte, ſich im 
einem Lande gleihförmig anhäufen, das mit Wafler umgeben ' 


iſt. (Aber fih doch durchs Waſſer werfiärken. Ueberhaupt 


möchte es wohl mehr , als eine Lirfache geben, die das Erdbe⸗ 
ben fortpflangt; aber welches iſt die allererfte?) Es bleibe 
Dem Verf. nichts anders übrig, als das Seuer; aber es dehnt 
ur die Körper aus. Augenblikliche Bewegungen Eonn es 
nicht herworbeingen. In ganz Kalabrien feine Spur von 
Valkanen. Aus den Schlünden und Riffen keine Luft oder 
Dünfte, keine Flammen und Rauch ausgefahren. Alſo fein 
unterirdiſcher Brand die Urſache. Alle Erfcheinungen laſſen 
fi) beſſer erklären, wenn wir ein Feuer annehmen, das 
nicht unter dem Boden geweſen iſt, fondern nebenher auf 

Die Provinzen gewirkt bat. Der Aetna in Sizilien, und 
große Höhlungen unter dem Gebirge In Calabrien machen 
es wahrfcheintih. Der Herbft des J. 1782. und ber Winter 
2783. fehr regenhaft. Das Innere Bergwaſſer mir deu von 
außen konnte in die Werkftärte des Vulkans eindringen. 
Es verwandelte fih in Dünfte, die fich ausdehnten, und 
gegen alles wirkten, was ihrer Ausdehnung widerſtand. 
Dileraus werden bie Erſcheinungen ſehr leicht und Üherzeus 
gend erklaͤrt, u. ſ. w. I 


N 
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Bir Einnen keine weitern Auczuͤge liefern, ſondern 


miſſſen dns angenehme umb unterhaltende Bichlein 
— —— — ie 
Fın. 


ford Mahons „Grundfäge der Elektrizitaͤt. Aus 


dem Englifchen überfege und mir Anmerkungen: 


begleitet von J. F. Seeger. Mit Rupfern, 
&eipjig, bey Erufius, 1789. 2176 ©. gr. 8. 


on unfern Zeiten — in welchen man anfängt, die Elektri⸗ | 


Ataͤt mehr zur Beluſtigung zu cultiviren, ale zum wahren 
Nutzen, mehr darauf denft, neue Verfuche zu erfinden, um 
Bas Auge des Ungelehrten zu befriedigen, als auf gründliche 
Unterfuchung, Erklärung und Anwendung der elektriſchen 


Phaͤnomene, — iſt dies vor uns liegende Buch jedem Man. 


enrforicher gewiß deppelt swillfommen, Indem der Verf. in 
demſelben mit Beobachtungsgeiſt und Scharfſinn einigen 
wichtigen elektpifchen Erfcheinungen nachforſcht und feine Un⸗ 
terfuchungen auf die Gewittermaterie zur größern Sicherheit 
unferer Wohnungen anwendet, — Dem Verf. in dieſen 
‚feinen. Unterfuhungen Schritt vor Schritt folgen zu wollen, 


wuͤrde uns viel zu welt führen; und der vornehmſten Reſul⸗ 
tate einige außer dem Zufammenhang herausheben, würde, 


unſern Leſern weder hinlaͤngliche Ueberzeugung noch Intereſſo 
verſchaffen. Wir dürfen daher den philoſophiſchen Phyſiker, 


welchem dieſes Buch hauptſaͤchlich beſtimmt iſt, auf daſſelbe 


nur aufmerkſam machen, und ſind uͤberzengt, daß ber tief 
forſchende Geiſt des Verfaſſers, weicher in dem ganzen Bud) 
werbueitet if, die Mühe des Durchleſens Ihm reichlich beloh« 
men werde, - ö “ u ' ' 


Sin den 7 erſteren Abſchnitten werben bie ciettriſchen 


Atmesphären, ſowohl der poſitis als negativ eleftriſirten 


Korper — im sten, gten und ıoten die Natur und Wuͤr⸗ 


. ungen des Ruͤckſchlags erklärt und bewieſen — im ııtem. - 


Das Daſeyn der Nuͤckſchlaͤge während der Gewitter und ihre 
Gefährlichkeit dargethan; Im 12ten die Wuͤrkungsart der 
Gewitterablelter mit zugefpister umd runder ‚Endung auf die 


elektrifche . Materie, welche die elektrifche Atmosphäre der 


geladenen Wolken enthalten * im uzten ber Bong | * 


— 


— 
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—— zugepitzten Abhleiter, und im aeten bie 
Waͤrkung beyhder Arten von: Ableiter auf die Schlagweiten 
herankommender Gewitterwolken, deutlich gemacht; im: 
‚ ısten bewieſen, daß Ableiter mit runder Endung die Ge⸗ 
witterwolken anziehn, und daß ſolches die oben zugeſpitzten 
Ableiter nicht thun — Im 16ten und s zten der Vorzug mes 
tallener, zugelpitzter Ableiter, über die mit runder Endung 
' in Rädficht ihrer Würkangen, ſowohl auf bie Eleinen abge⸗ 
wiffenen Woͤlklein die unter einer Hauptgewitterwolke ſchwe⸗ 
‚ben, als auch anf kleine unter einer Hauptwolke freyſchwe⸗ 
bende und von ihr unabhängige Wolken, — im ısten die 
Abwendung des Oeiten⸗ und Ruͤckſchlags durch hochempot⸗ 
lebende, zugeſpitzte Ableiter hewicſen; — im agten die 
Hauptregeln angegeben, welche bey Anlegung eines guten 
Gewitterableiters zu beobachten ſind; und im letzten Abſchnite 
endlich gezeigt, daB ſich hochemporſtehende, zugeſpitzte Ab» 
leiter verhaͤltnißmaͤßig mehr beſtreben, eine größere Geſahr 
abjuwenden als eine Kleinere. 
ı +: Sin einigen Stellen dieſer Schrift verſpricht dee Verf. 
uns eine Abhandlung Aber die Kleikifchen Flaſchen, welcher 
wir mit Vergnügen entgegenfehn, und wuͤnſchen, ſie⸗ moͤch⸗ 
ee, gleich der vor.ung liegenden, einem deutfchen Ueberſetzer 
in die Hände gerathen, welcher, fo wie Hr. Seeger Sach⸗ 
und Sprachkenntniß genug beſitzt, um auch dieſe Arbeit des 
großen Berfaffers treu und deutlich. im deutſchen Gewande 
uns zu überliefern. Ä 


Zuletzt muͤſſen wie noch anmerken, daß dies Bud — 


‚einige wenige Eapitel abgerechnet — nicht nur für Nature 
kuͤndiger von Prefeffion, fondeen auch für einen jeden den⸗ 
Eenden Leſer Deutlichkeit und Intereſſe genug bat, nm ihn 
über einen ſo wichtigen Gegenſtand, ald bie Sicherheit unſe⸗ 
ser Selbft und unfeter Wohnungen gegen verbeertude Blitze. 
es ift, hinlaͤnglich zu belehren, und manche Vorurtheile ihm 
. au entreißen,, weiche vielen Menſchen in Betreff der Gewit⸗ 
terableiten noch feſt ankleben. "nd | 
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Chemie und Mineralogie, 
Tabelle, weldye die Mienge des mefentlichen Oels ans 


jeigt, das aus verſchiedenen Gewaͤchſen erhalten 
wird , nebft Farbe, Geruch, Geſchmack und 


Verhalten gegen bie raucyende Vitriol- Satpeter- 


und Salzfäure, zum Gebrauch fuͤr Aerzte, 
Scheidekuͤnſtler und Apotheker. - Entworjen von. 
: ob. Eprift. Wilh. Remmler. Erfurt, bey 
Keyſer. 1789. 4. | u u 


4 


Dieie Tabellen begreifen eigentlich die ganze chemiſche Lehee 
von Oelen, alfo mehr als der bloße Titel. anzeigt. Nach eis 
ner kurzen Geſchichte find alle Oele überhaupt unter s Klaſ⸗ 
ſen gebracht, und nen jeder wieder die Unterfchiede befondere. 
angeführt werben. j | = 


Bon den ärberifchen Velen ift zuerft der Linterfchieb: 
von den Fetten gezeigt, und dabey eine tabellarifche Ueber ſicht 
derjenigen Pflanzentheile gegeden worden, woraus folche 
ausgeſchieden werden konnen. Zugleich iſt auch derſelben Un⸗ 
terſchied im Geſchmack, Geruch, Farbe, Fluͤßigkeit, Fluͤch⸗ 
tigkeit, Ochwere und Aufioͤßlichkeit im Weingeiſte. So viel 

N Verhalten gesen konzentrirte Vuriql⸗Salperer⸗ 
und Salzfäure durch Verſuche befannt geworden if, har dee 
Verf. entweder kürzlich angeführt, oder dahin verwieſen, 
wo die ausführliche Beſchreibung zu finden iſt. Won de, 
Berfahren bey der Deitillation find: die beiten Regeln angrger 
bin. Anwendung der ächsriichen Dele zu Oelzucker und aͤthe⸗ 
eifch blichter Seife, zur Auflofung verfchledener Korper, des 
fonders des elaftifchen Harzes, des Kopals und Bernſteins 
‚zu Firniſſen. Veraͤnderung, welche dieſe Oele mit der Zeit 
erleiden; naͤhere und entferntere Beſtandtheile. Die kriſtal⸗ 
Uiniſchen Anſchuͤſſe, welche ſich bisweilen darin ereignen, uns 
terfcheider der Verf. nicht ohne Grund, ı) in kriſtalliniſche 
Bele, 2) In wahre beſonders geartete brennbare Salze, und 
In wehren Kampher. on ot 
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.Eben ſo iſt auch von den fetten Velen ihr weſentlicher 
Unterfchied, die Gewaͤchſe woraus, und die verfchiedene Me⸗ 

thode, wie fie genommen werden Fahnen, ſowohl durch Aus⸗ 

preſſung, als Kokung, die Regeln, welche bey Ihrer Bereio 

tung zu beobachten, ihre Beftandtheile,, ihr Unterſchied unter 

einander ſelbſt, ihr Geſchmack, Geruch, Farbe, Verhaͤltniß 

gegen die Säuren, were und mannichfaltige. Anwen⸗ 

dung, ingleichen die verfchledene Reinigungsart derſelben an 

gegeben worden, 

Bon brandigten Delen find erft bie Körper nahmhaft 
gemacht, woraus, und das erfahren, tie fie erlan 
weerden, und eben fo, wie den beyden andern Arten, ihr bes 

kannt gewordenes Verhalten gegen Mineralſauren, bie Des 
zeitung des thierifchen Dels, und wie folhes am beſten aufe 
beinahtet werden Fonne, angefuͤhrt worden. 
Zuletzt folgen die Tabellen, worin von den Gewaͤchſen 
der pharmacentifche , linneiſche und deutfche Name, die Men⸗ 
e des’ Dels nach dem Gericht, mit Anzeige des Beobachters, 
Burke, Geruch und Geſchmack, Werhalten gegen die Sal⸗ 
geterfäure „ Grad dee Fluͤchtigkeit und eigenthuͤmliche 
a zur allgemeinen Ueberſicht vor Augen geleget wor⸗ 


den 
H. 


Praktiſche Beytraͤge für Freunde ber Oekonomie 
. Cameralwiſſenſchaft, Arzneykunde und Scheide⸗ 
kunſt. Leipzig, bey Hilſcher. 1790. 1 Alphabet 
"in so, u .. . 
Dieſe Sawmmlung enthaͤlt 8 Aufſaͤtze; I. Anleitung, wie 
die in manchen Salswerken ſchwer einzuſiedende 
Gaarlauge zu leichter Erſiedung geſchickt gemacht. 
werden Eönne. Diefe Schwierigkeit wird in das flärfere- 
Verhaͤltniß unreiner und fremder Theile in der Gaarſoole ges 
ſetzt, und zu deren Adfcheibung eine Portion faules Blut und. 
gebrannter Kal), in zweyen Perioden hinter einander ber 
dzuzuſetzen angerathen. Die Angabe fcheint ſich nur auf theos 
tetifche Grundſaͤtze zu beziehen, die nicht vollkommen richtig, 
fihd, wird auch Äberdies wegen der großen Menge Kal. zu 
Eoftbar. fallen. 
' N II. Wie 


. 
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D. Wie kann man die ſchmackhafteſte und wobl⸗ 
riechendeſte Oele aus verfchiedenen in Deutfchland 
häufig anzusceffenden Suächten und Saamen am be: 
quemiten berauszieben? Die Früchte und Saamen follen 
geſchaͤlet und die ſchadhaften ausgelefen werden. Die Abs 
ſchaͤlung ducch zwey Muͤhlſteine kann nur bey etwas großem 
Saamen, 3. B. Hanf, hingegen ſchwerlich bey dein kleinern 
Lein » und Ruͤbſaamen late finden. Der Derf. bat dabey - 
nur die Buchkernen vor Augen sehe. | 

If. Aufmunterung zu mebrern Anbau oͤltragen⸗ 
der Pfimsen in Deutfchland,, und wie aus Ddenfelben 
ein aͤchtes Provenzeroͤl zu verfertigen. Alles ſchon lan» 
ge bekannt , auch dal aus Buchternenoͤl wit Bortbeil keit 
SDeovenzeröl gemacht werben koͤnne, wie bier behauptet 
worden. . 

IV. Aufmunterang su mebrever Schafzucht, nebſt 
einer Anzeige von einer leichten "und fichers Art des 
fo noͤthigen Schafzeichnene. - . . 

V. Einige Beobachtungen "über die Hellotiſche 
Särbefunft, nebit einer befondern Theorie und An⸗ 
weifung vom SArben der leinenen, baumwollenen 
and feidenen Zeuge. Sie widerlegen nur den Begriff deis 
ſelben, daß fich die fatzigten Theile mir in den Zeugen adfeps 
ten, beftätigen aber die Niederſchlagung und Bindung der 
Berhetpeile, mit den erdigten und glutindfen Theilen. Die 

brigen Bemerkungen über das unterfchiedene Verhalten der 
Wolle, Baumwolle und Seide gegen die Farben ſcheinen 
nicht ohne Grund zu fenn. " 

VI Von der genauen Verbindung der Natür⸗ 
kunde mit der Oekonomie, und derfelben großen Ein⸗ 
Auf in die. Eameralwiflenfchaft und Hausbaltungs⸗ 
kunde. Gut und leſenswerth. 

VII. Unterfuchungen und Flachrichten von. den 
bisherigen mannichfaltigen Leinwandbleichen, nebſt 


" genauer Anzeige einer neuen Arc die ungebleichte Leine 


wand wohlfeil zu einer lieblichen Weiſe zu bringen, 
Die letztre Are gruͤndet ſich auf die Anwendung des Kühe 


VIIT, Unterſachungen der Urſachen, welche das 
Aüchenfals unwirkfam mächen; nebſt einer Anwei— 
. fung, wie das Böchenfals nicht nur auf eine leichte 

Art zu verbeilern, ſondern gleich beym Sieden ein | 
. voil⸗ 


70. Küme Nachrichten 
volllommen gutes wirkſames Küchenfals zu erhalten 


iſt. Aus der ganzen wortreichen Abhandlung erfieher man, 
daß der Berf. mit feinem Gegenfande nicht genug bekannt 


getoefen iſt. " 5 
Alle diefe Abhandlungen fcheinen nicht nen, fondern aus 
ältern Sammlungen in eine neue Sammlung gebracht wor» 
‚den zu ſeyn; und dabey find manche Stellen durch eine gro⸗ 
Be Menge unangezeigter Druckſehler völlig unverſtaͤndlich 
werben Zh 


Beſchreibung der. zu Freyberg gegenwärtig gewoͤhnli⸗ 
che (gewöhnlichen) Kürten, und Gcymelzarbeiten 
. von. Yoh. Friede. Wiedemann, Herzogl. Wuͤr⸗ 
temhergiſchen Oherbergamtsfefretair. Freyberg, 
in ber Erazifchen Buchhandlung. 1789. 81 Gele 
tninse. Da . 


Dı es dermalen wirklich am üffentlichen Nachrichten von 
dem gegenwärtigen Zuftande des Frepberger Schmelzwelens 
fehle, das fi, ſeitdem Schluͤtter Über diefen Gegenſtand 
fchrieb,, in vielem geändert bat, und vollkommner geworden 
tft, und die Nachrichten, melde Cancrinus in feiner Be⸗ 
ſchreibung der vorzuͤglichſten Bergwerke davon giebt, deren 
der Verf. aber nicht gedenket, bereits auch ſchon abe: Ama 
zig Jahr alt find; fo wars immer nuͤtzlich, dem Publikum 
dieſe Beſchreibung mitzutheilen. Liebhaber der Metallurgis 
werden dadurch in Otand geſetzt, Vergleichungen mit der 
malgamation anzuſtellen. U 
- Der Verf beſchreibt exft die Verfaffung im Banzen — 
Füge die Taxtabellen der Schmelzsdminikration bey, und 
erklaͤrt dann jede Arbeit inshefondere gründlich, wobey er 
auch von jedem Aufwand Nachricht giebt. . 
8. 32. und 33. erfahren wir, daß feit einem Jahr alle 
Blanze und dire Erze, die uͤber ı2 Lord Silber halten, 
In ders in Ungarn bey der Amalgamation eingeführten Flaiam⸗ 
ufen nit merklichem Vorthell geroſtet werden. 
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Joh. Heine. Siglsmund Langer, Herzog). Sahf. 


Weimar. Hübtenverwalters zu Jimenau, Der 


trag zu einer mineratogifchen Geſchichte der Hoch⸗ 
ſtifter Paderborn und Hildesheim in Briefen an 


" den Herausgeber derfelden, E. L. Zintgraf, Fürftt, 


Heß. Bergmeifter der Graffchaft Hanau » Müne 


zenberg. Leipzig, in der Muͤllerſchen Buchhandl. 


‚99835 | 
Die Ausgabe dieſer eilf Briefe verdienet allen Dank — 


wie jede Arbeit, wodurch die deutſche Mineralgeſchichte emi⸗ 


gen Zuwachs erhaͤlt, und wodard) das Publikum belehrt 
wirb, wie bisher mander, vergchener Bergbau in Ländern 
betrieben wurde, darin es on Kennern der Bergbaukunde 


te. nn 
ro Der nun werfiorbene Verf erhielt 1783. den Auftrag 


Bas Paderbornſche und Hildesheimiſche zu bereifen, and ver⸗ 


ſchiedene berzmaͤnniſche Arheiten und Verſuche zu prüfen. 
Rec. Hatte zufaͤlig Gelegenheit, denſelben auf dieſer Rel⸗ 
fe ſelbſt als einen wadderen jungen Mann von guten Cine 
ſichten in feinem Fach kennen zu lernren. 
©, 6. in ber Anmerkung theilt ber. Herausgeber. feine 
Semerkungen Aber die zwey Hanptgebirgszüse, (Granit und 
Schiefergebirg) welcheo In der Gegend des May⸗ und Rhein⸗ 
ſtroms am nächften zufammenlommen, wit. i | 
Die erſte Zdee hirrvon finder fich in Kitpfteins mineralog. 
Briefen iften Th. tem Ot. Hier iſt fie erweitert, und 


Hoffnung zu einer unſſtaͤndlicheren Beſchreihung dieſer Gebirge 
gemacht worden. Der Herausgeber. diefer Schrift iſt ein 


Dann, wovon ſich fo etwas erwarten fäßt, er, war erſt zu 
Frankenberg bey dem dortigeri Bergwerk angeſtellt, und be⸗ 
Ander fih nun in der Wraffhafe Hanau Muͤmenberg, bat 
alſo beyde Gebirgezuͤge in ziemlicher Ensfernung von einander. 
Sennen gelernt. Freunde der Gebirgskunde, befonders dieſer 
Gegenden, werden ihm fehr verbunden werden, gms wir 
Bitten ihn angelegentlichſt, fein Berfprechen zu erfüllen. 


©. 28. wied ini der Anmerkung gefagt: daß Stadtber⸗ 
gen neben Thalitter im Dormſtaͤdtiſchen wohl das zweyte 
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Wert waͤre, woſelbſt lei Schwaritupfer fielen, fresh 
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würde es-aber nur dann geſchehen, wenn Malachiten, too 
nicht elcis ame ann en beren anf 
. oddelsbeim und Enſe al n an 
demſelben Blog, worauf zu ‚Thalitter gebauet wird, und 
auch da fallen gleih Schwarzkupfer. Rec. war zwar nie 
n Stadtbergen, aber Schiefer, und fogenannte Sraupen, 
lachite und Lafur beſitzt er daher. Die Schiefer weichen 
vom Thalitterſchen in nichts ab, außer daß Me ſtrengfluͤßiger 
find, d. i. mehr Thon enthalten, dieſes und ſelbſt die Lage 
von Stadibergen macht ihn glauben, daB das dortize SIG. 
mit dein Itterſchen, wo nicht in einem — —— 
brochenen Zuſammenhang ſtehe, doch gleichen Urſprung mit 
demſelben habe; auch vermuthet er, daß dort von bloßem 
Schiefer Schwargeupfer , auch ohne Zufdjlag von Graupen, 
fallen werden. Die Otrengfluͤßlakeit mag indeſſen die Bere 
fegung mis Grauyen raͤthlich machen. 
In eilften Brief freut ſich Langer ſehr Aber eine Ente 
deckung: er fand nänmllich bey Bereifung bes Bergwerks zu 
Stahlau bey Olp, des Wieſener Stahldergs im Naſſauiſchen 
und des Dergwerks zn Wieſen im Waſſerwald zu Stahfen 
in einee Grube zwey Stunden von Biefem Ort Altenburg 
genannt, auf ber Halde unter den weggeworfenen unreinen 
Eifenfteinen ächten Chryſopras. 2 
Schlaͤßlich muß Rec. noch einen. Wunſch äußern: daß 
doch in dergleichen Wergweräsgeicgichhten einzelner Gegenden 
die Namen foicher Gewerken und Liebhaber des Beegbaues 
weiche fich durch betruͤgeriſche oder auwiſſende Beraleute han 
Ben verführen laſſen, oder die ans eigenem Mangel ay Kenut⸗ 
niß ſolche Dergarbeit haben treiben laſſen, welche Tadel ver⸗ 
dient, unbemerkt bleiben mochten. Was nuͤtzt es dem Publi⸗ 
Sum , einen Wann ketmen zu lernen, der ſich hat hinterge⸗ 
hen taffen? — aber ihm und felb feinen Nachkommen fan 
eine ſolche Bekanntmachung fee empfindlich werden , und fie 
wenigſtens uf immer vom Bergbau entfeenen, we nie 
ge mit leidenſchaftlichen Vorurteilen gegen benfelben eins 
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Oelonomiſches Pertefeuille zur Ausbreitung nuͤtſicher 

Kenntniſſe und Erfahrungen. aus allen Theilen der 

Oekonomie. Zweyten Bandes tes Stuͤck. 
Luͤbeck, "bey Donatius. 1738 397— 573 ©. 

. ins. Dritten Bandes ı—stes Stick. 1798. 

Wierten Bandes ıfles Stuͤck. 146.5 8.. 


Der. finderiteine Ueſache, das anchell Aber Me vorhergehen⸗ 
den Stücke biefer Sammlung CA. d. B. LXXIV..Bb. 1. Se. 
©.279. und LXXXIV. Bd, 2. St. ©.561.) bey den gegen“ 
waͤrtigen zu Ändern: Wem die erſtern brauchbar und lchrs 
reich waren, dem werden auch die letztern diefes feyn : afles: 
koͤmmt auf bie Grade der dfonomifchen Aufflärung an, die 
in y verſchiedenen Ländern Deutfchlands ſo verſchie⸗ 
den find. u 2*8 ST 
wu ‚ge find wenige Fächer landwirthſchaftlicher Wahrheiten, 
> Her nicht einige Beutraͤge finden. Dem Aderbau Im on⸗ 
een’ Stun find die wenisften Abhandlungen, der Zapf nach, 
wideet. Miehr'tit fuͤr dir Cultur der · Manufakturgewaͤchſe 
und. für Gaͤrtnerey gearbeitet. Wenn der Verf. ſo glaͤcklich 
it, ſeiner Sammlung unter ben Landleuten Beyfall zu ver⸗ 
fehaffen, fo mißbilligen wir dieſes keinesweges, weil doch ſe⸗ 
se Segenflände gerade Die Lehren begreifen. mit welchem 
ber Landmann noch am unbefanutefen if. Auch für- die 
Bichzucht werden bier mehrere Aufiäge geliefert. — - 


Die Vorrede zum dristen Band enthält eine bittere An⸗ 
Hnge' dee Rec, die, nebſt dem ſchon von "hundert beleibigten - 
Sehriftſtellern ausgeftehenen Schmaͤhungen - gegen Biefe 
Dibliothek, anznführen, oder zu widerlegen, Rec. weder 

eit no Luft hat, indem er den erhabenen Zweck dieſer 

ʒibl. keines ges. joertennt, um fie zu unnuͤtzen Streitig⸗ 
kelten zu mißbrauchen. Nur einen Hauptpunkt jener Arts 
lage erwähht et, um dem, Herausgeber deg skonom. Porte⸗ 
pri Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, aber auch zuqleich 

demſelben Gegenſtande unſern Leſern darzulegen, wie 35 
W ger 


— 
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gerecht die Klagen des Herausg. find. — Nee. erinnerte in 
der Anzeige der erftern Stuͤcke des dEonom. Portefeuille, daß 
‚mehrere Auffäge ans andern befanilten Sammlungen, 3. B. 
dem hanndveriichen Magazin, de: phyſikaliſch⸗ dkon. Zeitung, 
oft ohne diefe Quellen zu nennen entlehnt wären, und ruͤgte 
Diefes,, weil er es als einen Eingriff in die Mechte der undes 
konnen Berk. jener Abhandlungen anfah. Hier erkläre hun 
der Herausg. daß er ſeibſt Verf. der vorher in den genaunten 
Sammlungen abgedrudten Auffäge fen, ymd fpricht lang und 
Breit über fein echt, dieſelben von daher zuruͤckzunehmen. 
Her. gefieht ihm, ohne bey feiner Verſicherung fi den mine 
deften Zweifel zu erlauben, jene Befugniß vollkommen. zu, 
und widerruft alles, tag vom ihm Im dieſer Raͤckſicht gelage 
wprden if. Allein, wer war Schuld en dieſem Irtthum, 
werinne Nec. fih befand, der.auf tiefe Weiſe, In der That 
die Mechte des Verf. gegen Ihn ſelbſt, in der beiten Mevnung 
von der Welt, vertbeibigte? Wer anders als der Verf „ dee 
ſeinem Portefeuille yur einige Worte voranſchicken durfte. 
in denen er fein Eigenthum an den darin aufgenommenen 
Aeſten erwaͤhnte, eine Eigenſchaft, die man ihnen ohne 
möglich anfehen konnte. oe 
. Von gleicher Wirhtigkeit und demſelben Gehalt fi dis 
übrigen Beſchwerden. Rec. übergeht fie und troͤſtet ſich mitz 
hen uͤbrigen Beurtheilern des Verf., die, laut der Vortebe, 
eben fo wenig fo glücklip geweſen ſind, ‚feine Zufriebenheit 
an verdienen. Ib 


i R hr: 


s Buch von Viehſeuche für Bauern, von Jo⸗ 
hann Gottlieb Wolſtein, der Arzney und Wunde 
arzney Doktor und Profeſſor der praktiſchen Vieh⸗ 
arzuen im Kaiſerl. Koͤnigl. Thierſpitale. Gedruckt 
auf Allerhoͤchſten Befehl. Preßburg, bey Loͤwe. 
1989 . j Bu Zn 

Fr a5 | SEE 
Von Welſtem Iät ſich nichts Schlechtes ertöatten, und we 
wünfgen nur, daß die bier gegebenen Vorſhriften von aert 
Loudleuten mögen behsräige werden... Dr. = 
ia 0 1) De 
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8) Des Amtsrarhs Rienrs phoſtkaliſch oͤkonomi⸗ 
ſche Quartalſchrift; oder Fortſetzung der phyſika⸗ 


liſch · oͤkonomiſchen Zeitung aufs Jahr 1788. 


Erſter Vierteljahrband; in a Heften. Dresden 

und Seipzig, im Verlag des Verfaffers. 296 S. 

in 38 Zweyter Vierteljahrband, ıfles Heft. 
1428 © . — 


2) Des Amtsrath Riemes vermifchter öfonomifcher 


Schriften, erftes Heft; von einer öfonomifchen ' 


Reife; verbeffertem Karsoffelbaue; des Rindvie⸗ 


hes Franzoſenkrankheit; wahrer Urfache des Bran⸗ 
: des im Waizen, auch fiherfiem Mittel. Dagegenz 
- amd. befferer Brachbehandlung. Dresden und 
“ $eipzig, bey Breitkopf. 1787. 868, $. 


. ’ ! 
Pr. 1. Unter einem abermals veränderten Titel iſt Hier die 
Bortfegung der Anfangs als Werhenfchrift, dann als Mo⸗ 
. warsfcheife erſchienenen phyſikaliſch Skönomifchen Zeitung’ gem 


liefert; in Anfehung ihrer innern- Einrichtung ift ſie den vor⸗ 


hergehenden Jahrgaͤngen groͤßtentheils aͤhnlich gebfleben, aus⸗ 
genommen, Daß fie fich die ausfuͤhrlichere Auzeige der Ver⸗ 
handlungen der Leipziger bfonomifchen Societaͤt zu einem vor⸗ 
zügtichen Zweck gemacht zu haben fcheint. . Dieje ninimt ei⸗ 
sen beträchtlicgen Theil des Raums ein, umb enthält ver⸗ 
ſchiedne merkwürdige Auszuͤge aus Abhandlungen der Mit⸗ 
glieder dieſer Geſellſchaft, wie zB. S. 10. des iſten Quar⸗ 
tals, die Beſchreibung einer Dreſchmaſchine, bey wel⸗ 
her in der Hanptfache die kloſterbergiſche zum Grunde liegt; 
©. 483. Befchreibung einer: Betreidedarre; ©. 34. des 


aten Dnaztals, Mittel wider das Kingeben abgeftutz« 


ter und verſetzter Baͤume; ©. 41. Trodinen des Heus 


"In naſſen Jahren (auf Reifern. oder Pfaͤhlen mit Armen, . 


die auf den Wieſen angebracht werden) &. 44. Beſchrei⸗ 


bung einer verbeflerten Feuerreſſe. Diele, fo wie die 


Dreſchmaſchine und Getraidedarre, ift mit Kupfern erläutert, 
Segen die zus Verbefferung der Fenerefien durch Vermei⸗ 
bung des Windſtoßes, buch Schutz für die Wirkung der 
BDB. Bibl.xXCVI.B. l. Gi. M-: | Som 


44 
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SDoune, und durch Vermebtung des Zugs im Hauſe getha⸗ 
nen Vorſchlaͤge find Rec. verſchiedne Zweifel aufgeſtiegen, die 
ſich vorzuͤglich auf die allzuſammengeſetzte Einrichtung der 
angebrachten Huͤlfsmittel und ibre daher ſehr wahrſcheinliche 
Wandelbarkeit beziehen. Außer jenen Aufſaͤtzen neunen wir 


noch einige, die det Aufmerkſamkeit eben fo wenig unwerth 
ſcheinen: Aus dem ıflen Vierteljahrband: S. s7. Beant⸗ 


2 
“ 
. 


. - wortung Auf die Anfrage im iften Stud des Keips. 


Intellig. Blatts v. 3. 1788, Art. VII. die Acker/ and 
Diefenwanderung betreffend. Der Verf. fchränft die - 
Acer: und Wiefenwanderung (beſſer Wandelung) nur auf 
hohe und trockne Wiefen ein. Sind diefe zu Acker gemacht 
worden, fo werden fie durch Beſaͤung mir Klee, vermifche 
mit andern Grasarten, am ſicherſten wieder zu Wieſen here 
eftellt, und: am gefchroindefters wieder benutzt. — ©. 34. 
. Beber den Nuttzen von Erbauung des Mohnſaamens. 
Der Mohn, und vorzuͤglich der weiße, giebt ein vortrefflie 
ches Speiſeol, ugd kann mis Nutzen unter Möhren gebaut 
werden , oßne daB man einen Nachtheil für diefe zu befuͤrch⸗ 
ten bat. — S. 594. Weber den Brand im Waisen, von 
Finke und ©. 99. vorläufige Beantwortung (vom Here 
auss. ſelbſt) nebft Beylagen andrer Naturforſcher. 
(Diefe beftehn in Auszügen aus den ledermuͤller iſchen, glei⸗ 
chenſchen, und roffredifchen microscopifhen Beobachtungen 
über die Effigaale, und den mir diefen übereintunmenden 
Würmern im brandigen Getraide. ©. 163. Antwort 
Hrn. Kriegstomm. Kieben) auf Hrn. W. Finko Bemer⸗ 
Jungen über den. Brandwaizen; und ©. ı70. Meine 
Sinulbeantwortung (Finkens) hber ſaͤmmtliche vorfles 
hende Vorträge vom Brand im Waizen. ' Alle dieſe 
Auffäke beziehen ſich auf aͤltre Abhandlungen Aber denfelben 
Gegenſtänd, die in der gegenwärtigen Zeirfcheife vorkommen. 
ie haben das Verdienft, das, was fich Aber die Entſtehun 
das Brandes im Getraide durch Inſekten, nach ben bisherte 
gen Besbahhtungen für und wider, ſagen läßt, Hemtich volle 
fländig zufammenzufaffen , und dadurch die fünftigen "Unter 
fuchungen diefer Sache zu erleichtern. — S. 2208, Don 
der Stallfbsterung. Die . Anmerfang fagt, daß biefer 
Aufſatz von einem Landwirth herrüßre, der vo Jahre in 
England, und so Jahre in Deutſchland mit großem Vor⸗ 
theit die Landwirthſchaft gerrieben habe. Wenn er aber ouch 
umser dieſen Umſtaͤnden nicht ein gegründeten praftifches wer 
2. — urt 
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arthell vorıfich Hätte, ſo wunde er Mich doch durch Deutliche 


"keit, Drönung, und genaue Trennung der verſchiedenen Vers 
bälniff: , in weichen fih das Vieh bey der Stallfuͤtterung 
befinven kann, von vielen Abhandlungen Aber denſelben Go 

gennand vortheilhaft unterfsheiden. — m werten Vier⸗ 
reljahrsband hat uns vorzuͤglich der Aufſatz ©. 69. daß die 
Schafraude und aufmeri ſam behandelte Schmirſchafe 
nicht anſieckend und wie fie leicht zu heilen feyen — 
Der Unte ucpung pı aktifcher Landwirthe weich geſchienen. Zur 
Außern Kur dee Raude wird" eine Salbe von Aſcheulauge, 
Toback und Threr: zur inneren das Spiesglas empfohlen. — 
©. 90. Die Würze des Biers obne Hefen oder Geſcht 
in Gaͤhrung zu beingen, als auch ohne diefsltse zu 
baden. — Fire Luft vertritt die Stelle der Heſen, und 
bringt öbtre einige. mertlihe Abweichung dle'elsen Wirkun⸗ 
gen, wie diefe hervor, wenn fie durch Die noothiſche Maidyte : 
nie ine ben Kbrpern, die in Gaͤhrung gebracht werden folle 
verm vb. rl 

Bar Pr. 2. enthaͤlt, lehtt ſchon Der’ Titel; vielleicht 
erinnern ſich mehrere unſrer Leſer, dan die da, genannten 

Aufſatze bereits in der phhſikaliſch bkonomiſchen "Zeitung er⸗ 
ſchienen find. And zwar find fie alle Aus dem. Jahtrgang 
2787. September ohne Abänderung augenſcheinlich bloß mi 
Veränderung der Seitenzahl und "unter einem befondern Tie 
tel abgefondert. Nur von &, 80. bis zu Ende ift eine Bey: 
tage aus derſelben Zeitfchrife Monath Junit 1787. angehängt, 
auf die fich vorher bezogen war. Bemerken müflen wir noch, 
baß von allen in diefem Heft‘ enthaltenen Aufſaͤtzen nur de 
erſte, und: — vielleicht -- der letzte, wenigſtens bat: fi 
je demſelben kein ander Verf. genannt, dem Herausgeber 
gehoͤren. en a 58 


er . . Hd, 
* Abhandlung über Sparoͤfen mit Kapfern und einem:  . 
von Herrn Willmann in Muſik gefeßten Krieger. 
liede, ‘von dem Königlichen Churfuͤrfilichen Ober⸗ 
amtmann von Voigt zu Schnafenbnrg an der: · 
Eibe in dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg. Auf eigene - - 
Koften. . Berlin... 1789: 72 ©, ing, mit 10 
Kupfertafeln. PEDAL BEER BES Ben [10.2 Beer BE: BE Br 
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178 Kurze Nachrichten 

1 | , 
Auf den ſchoͤn geſtochenen Küpfertafeln. ſind mihrere par; 
Öfen mir Eireulirroͤhren abgebildet, ‘welche alle ein ſchoͤnes 
Anſehen haben, und gut eingerichtet ſind. In der Abhand⸗ 
Jung felbit find ſolche nur Fury angezeigt, und diejenigen be⸗ 
merkt, weiche die beſte Wirkung geleiitet haben, Auf dee 
letzten Tafel ift eine Idee von einem Küchenfparheerd mit ges 
Achtoffenem Feuer. mitgetheilt, der Entrourf ſelbſt ift aber von 
dem Verf. noch nicht ausgeführte worden, tell er Zweifel 
gegen defien Guͤte hegte. Rec. bat dabey die Bedenklichkeit, 
daß das eingefchtoffene Fener den Kochgefäßen weniger Wäre 
me mittheilen därfte, als eine freye fie umfchließende Flamme. 
Die mir eimem folchen Heerd gemachte Probe muß ente 

KRheiden vun 2. ” It 
Die Abhandlung enthaͤlt eine allgemelne Theerle, wie 
Spardfen anzulegen find. Vieles iſt Darin gut ausgefuͤhrt, 
"und Tür jede Leſer deutlich, heſonders von dem durch die 
Erwaͤrmung entſtehenden Luͤftzug, und wie man, elnen Roſt 
nter dem Beyer..zu Beförderung bes Luftjugs a foll.- 
Ken wahten Arunb warum das Verbrennen der Brennmar 
terialten und eine ſtaͤrkere Flamme durch einen Leßaͤndig er⸗ 
neuerten eeehr befördert werde, hat der Verf. nicht ans 
efuͤhhrt. Allen neueren unbezweifelten Verſuchen wire 
dies der dephlogiſtiſirte Antheil der atmosphärifchen Luft, 
Jemehr atmosphaͤriſche Luft dem zu verbrennenden Material 
dJugefuͤhrt wird, deſto mehr kommt dephlogiſtiſirte Luft am 
folches, befoͤrdert eine vollkommnere Aufloͤſung des Brengs 
ftoffß, wind entwickelt alfo auch mehr Waͤrmematerie. Im 
dieſer Ruͤckſicht ſind die Aſchenkaͤſten des Verf. mit den Rd⸗ 
ſten und Zusthüten Bey allen feinen gezeichneten Gparöfen 
naͤtzlich Denn ſelbſt die Aſche hiudert den Beytrlit der des 
phlogiſtiſtxten Luft zu dem Brennmaterial. J 
Nach Ree. Meynung find folgende die Hanptregein zur 
Erbauung guter Sparoͤſen: 1) muß der. Ofen fo gebquet ſehn, 
daß die elmesphäriiche Tafr ‘einen frbgen- Fatrick zu dem- atle 
n gezuͤndeton verbrannlichen Material habe, damit wiele Waͤr⸗ 
mie durch ein heftiges Verbrennen entbunden werden kann. 
Dies teiften Aſchenheetde und zute Roͤſte, welche von unten 
him Fener die Luft zubringen. 2) muͤſſen die Wände des 
Ofens dicht an dag Feuer auſchlleßen, damit ſich die Waͤrme 
ihnen unmittelbar mittheilet. — - Weite Ofen find daher un⸗ 
tauglich. 3) muͤſſen die Waͤnde gute Leitz dee —— 
. ſſeyn; 
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‚von den Dauepalnangänikhaft, 175. 


feyn; hierzu find Metalle vorzüglich. Heſchickt, "Kupfer noch 
mehr als Eiſen. 4) muͤſſen die Wände niche zu dick ſeyn. 
weil ſonſt die Fottleitung ber. Waͤrme in die "Luft des Zims 


mers zu ſehr gehindert wird. : >) muß die in dem Ofen era - 


wärmte Luft ſolchen nicht früher vwerlaffen, als bis fie ihre 
Wärme.ducch die Circulirroͤhren abgeſetzet hat. Metallcir⸗ 
culirroͤhren find wohl tauglicher als thoͤnerne Aufläge, 6) 
muͤſſen die Circulirroͤhren nicht zu enge ſeyn, damit hier⸗ 
durch, heſonders wenn ſich einiger Ruß angeſetzt ‚, der Luft 

Ofen nicht gehindert wird, Der. Berk: giebe & 


aus in dem 
sheinländiihen Fuß in dem Durchmeſſer des Querichnitts . 


an. 7) Die Einleitung der Nöhre iu die Camine muß fo 
angelege werden, Damit weder eine zu Falte und ſchwert Luft 
die elaſtiſche mit Rauch gemifchte Luft zu ziehen hindere — 


‚ denn fie vaubt dem Rauch feine Wärme zu plöglich, er ver⸗ 


liehrt feine Elaftizität, wird fpecififch ſchwerer, und ziehen 
nicht mehr zu dem Camin hinaus ++ nach auch damit eine 
zu warme und mehr elaftilche in dem Camin die minder elaflis 
ſche Luft des Ofenrohrs zuruͤckdrcke. Der leßtere Umſtand 


. empfiehlt die Regel, feine Ofenröhre in ſolche Camine zu fühe 


zen, in welden fehon ein. beftiges Feuer die Lufe ſehr ver⸗ 
dünner bat, der erſtere hingegen, man folle die Cominthüren, 
verſchlicßen, damit von unten aus dem Hausehren feine ſehr 
kalte Luft in den Rauchfang trete. Beyde Regein bat deu 
Verf, beherzigt, giebt. auch ein Hälfgmittel:mit einer Camin⸗ 
klappe an. 3) Einem forsfältinen Einheiger gemwähret die 
Unfeuerung in der Stube Vorzüge, denn die Ealte Luft gehet 


won dem Boden durch das. Zugloch weg, und befördert zus. : 


gleich durch Wegführung der in dem Zimmer phlogiftifirten, 
kuft den Zutritt der voinen Buch Nige an Fenſtern und Thuͤ⸗ 
zen. 5) muß ein guter. Ofen mir einer folhen Vorrichtung, 
verſehen ſeyn, daB man nad dem Verbrennen des. Holzes; 
Ben Luftzug hemmen und bie Foreführune der Kohlenwaͤrme 
unterbrochen kann, Diefe Hegel hat der Verfaſſer nicht ver⸗ 
geſſen. Da der Verf. mit fo vielem Enthuſiasmus auf Holz⸗ 


eriparniß bringt, und mic Recht die Eircnkiröfen vertheidigt, 


fo wundert es Rec. daß er von Zubereitung: des Brennmate⸗ 
rials nichts geſagt, und vorzüglich empfohlen hat, ſolches fe 
klein als thuulich zu ſpalten, weil dadurch "ein heftigeres 
Verbrennen und mehrere. Entbindung der Waͤrme veranlaßt. 
— Daß die Materialien trocken feyn möffen, um weniger 


Nauch zu weranlafen , hat er angeführt, Es iſt aber dies 
. ms | Mon 
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| fen eine bekanntere Regel; welche vor jener vollzogen wird, 


wenigftens kenut Mrc. noch viele Menfchen., welche ich von 
dem Vorurtheil ‚nicht frey machen koͤnnen, daß grode Kiö« 
ge mehr Wärme geben als. dünne aus biefen geipaltene 


| Scheiter. 


Den Heſchluß der Abbandinus macht ein gam vaſſendes 
ſchoͤnes Liedchen. BEER — >. 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Kirrchengeſchichte. 


Graf Wiprecht von Groeizſch vom Verfaſſer Fries 

drichs mit der gebiſſenen Wange. Erſter Theil. 

Zuͤrich, bey Ziegler und Sohne. 1789. ı Alph. 
4 Dog. in 8. | 


iprecht Graf von Srolsfh, und nachher Markgraf von 
aufis und Burggraf von Magdeburg, ift allerdings ein 
mertwürdiger Manu ; denn fein Muth rettete nicht nur dem 
ſchwachen und untüchrigen Kaiſer Henrich IV. vom gänglis. 
‚hen Verderben, fondern bewuͤrkte foger für ihn ein Ueberge⸗ 


wichte, ſowohl in Betracht der Sachfen, als auch des be⸗ 


rühmten Pabfts Gregorius VII. Aber uiche feine Ihaten, 
fondırn feine Andacht und fein Buͤßangstrieb verewigten ihn 
mehr als viele feiner Zeitvermandten, die, obgleich fie ihm 
an Verdienften gleich waren, ober gar vortraten, dennoch 
in die Mache der Vergeſſenheit herabgelunfen find. Er ſtif⸗ 

tete naͤmlich das Klofter Pegau, und ein ungenanntet Moͤnch 
diefes Klofters, der vielleicht fein Zeitverwandter war, feßte 
feine Lebensgeichichte auf. Diele fand endlich ein unbelann⸗ 
ter Dann fo merkwuͤrdig, daß er fie ıs20, in dad Deutſche 


überſetzte, und der damaligen Leſewelt, die nur noch Der 


fehreibungen altdeuticher Mannheit lüftern.war, in die Haͤn⸗ 
de brachte. Sie fand Beyfall und ward. verariffen, daher 
fertigte Ernſt Brotuf ein eigenes Tuch unter dem Ttel: 
Graf Wiprechts Hiſtorie, an. Peter Albinus ‚Eau, auf Fr 
, J n⸗ 
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mittlern u. neuern polit. Kirchengeſddichte. 181 
Eifel, dem wohlthaͤtigen Maͤcene feiner Zeit, Henrich 


Nanzow, durch die Erdichtung zu ſchmeicheln, daß die Ran⸗ 
zowe maͤnnliche Abkoͤmmlinge des Wiprechts ſeyn, und darauf 


Ueferte Reiner Reineccius neuen Abdruck und neue Lieber _ 


ſetzung des fegenannten Moͤnche von Pegan, Albinus ſelbß 
aber ſchrieb für -feinen Gönner Genealogiam Comitum 
‚Leilnicenfium, (1587.) und Vipertum five Origines Ran- 


zvorianas. Mit Ranzows Tore ward Wiprecht wieder gus ' 
ruͤckgeſetzt, emdlich aber erinnerten zwey Gefchichtsforfchee 


uufers Iteds ie Bachlen an diefen alten Helden, näme 
lich Schwarz zu Altdorf vermitrelſt Fririfcher ‚Noten zu Albi⸗ 
nus Schreibereyen, die Menken in feine Sammlung det 
Scriptorum faxonicurum aufnahm, und Schoͤttgen durch 
feine Hiſtorie des beribmten Helden Graf Wiprechts 
zu Groitzſche welche 1749. zu Regensburg erſchienen iſt. 


Weil der Verf. bes Wiprechts, den wir jetzt ankuͤndigen, kei- 
we Vorrede oder Erlaͤuterung feiner Ausarbeitung beygeleget 


hat, ſo wiſſen wir nicht, ob er alle dieſe Schriften, oder nur 
Ben Mönch von Pegau gebraucht hat. Vermuthlich war 


fein Hauptautor dieſer Mönch, ein Schriftſteller, dem man . 


es anmerkt, daß er zum Legendenvekferziger erzogen worden, 
daß ihm jede Erzählung , die feinen Helden Beisaf, wilfom» 
men war, daß er Minen Prüfurigsgeiit beſaß, und daß er 
geflißentlich darauf ausgieng, feine Erzählung zu verſchoͤnern, 
een, und feinem Helden übernagürfiche Kräfte 

zulegen. 


Die gegenwaͤrtige Gefhichte des Grafen Wipreht IR 


Darftellung , nicht aber Erzählung der Thaten, Gedanken 


und Beidenkhaftendee Miprehrs: Afp Mittel zwiſchen Dice 


tung und Wahrheit! Der Verf. läßt die handefaden Perfos 
am auftrekn, md bemuͤhet fich in ihre Geſpraͤche ſp viele 
Züge zu ligm, als noͤthig find ihren Eharafter zu errarhen. 
Er verſetzt die Leſer plotzlich von einem Schauplage auf einen 


% 


andern, Derweit entfernt iſt, und ans der Schlaftammer 


eines liebetrinkenen Mädchens, anf das Schlachtfeld ergrims 


meter Natioꝛalfeinde. Er läßt Handlungen, die zn ausger: 


dehnt find, von Freunden und Felinden als Neuigkeiten vr. 


{ 


zählen , und gwinnt durch dieſes Mittel Zeitränne mehreren 


Monate, dura die er ſich nicht, ohne ſich und feine Zuhoͤrer 
ur ermuͤbden, wrde haben durchatbeiten können. Er ſucht 
heftige Theilutnmung zu era, und feine Zuhörer * 

12 er 
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Leſer bald in herzliches Mitgefuͤhl, batb-in Bewunderung 
der edlen Thaten und Geſinnungen zu verſetzen, erreicht aber 
nicht alleinal ſeinen Zweck, weil Wiprechts Schickſal zu ge⸗ 
woͤhnlich iſt, und er ſelbſt ‚überhaupt zu wenig jutereſſirt. 
Es fräge ſich. wie weit ein Geſchichtſchreiber auf dieſem neuem 

Wege dir dramatiſirten Geſchichte von der Wahrheit abwei⸗ 

. den, und fich dem Reiche der Einbildung naͤhern dürfe? 

Soll es. Beichichte bleiben, fo müßten wohl alle entſcheidende 

und hervorſtechende Handlungen Eritifgerecht ausfallen, und 

. nur das was andere Gelchichtichseiber unter der Rubrik eiges 
ner Vermuthung beyzubringen pflegen, könnte duch Wa 
fehinerie ſichtbar, aud wohl. durch völlig erdichtete Perfonen 
dem Leſer finnlich gemacht wezden. . Daupthandlungen dürfte 
Der Geſchichtskuͤnſtler nicht auf Schaupläge, ‚auf welchen fie 
fi ich ereignet haben, verfegen, noch werdger bürfte ee 

rfonen auf andere Weiſe verfahren und wuͤrken laffen, 
als fie wuͤrklich thaten. Er wuͤrde auch nicht -befuge fenm 
Leute, die in den Chtoniken flets ale ehrlich und bieder er⸗ 
ſcheinen, bey feinen Lefern mir dem Brandmarke. des Trug 
ufzuführen. Kurz, er, mäßte dafür forgen, daß man nichte 
mehr oder weniger zu hören. befomme, als man von denen, 
die wichtige Handlungen vornahmen, gehoͤret haben würde, 
wenn man in diefen Augenblicken fich wärklich uuter ifnen 

Befunden hätte. Ä - 


In der Vorausfekung, daß dieſe Vorſtellung, be der 

Recenſ. ſich von einer Geſchichte in Geſpraͤchsmanier ma» 

at. Feruͤndet fey, bemerkt er folgendes über den Graf 
precht. 


Die Perſonen die in ſelbigen auftreten, follm ber Ges. 
ſchichte nach Oberſachſen, Niederſachſen, Schwaben, Ita⸗ 
liaͤner, und Böhmen ſeyn, und find bloße Schwaiben, reden 
als Schwaben, gebrauchen ſchwaͤbiſche Adlorismen, und find 
nur mit dem Charafterififchen der Oberlander bezeichnet, 
: Daher erhält man auſtatt eines Semäldes in Farben nur 
eines grau in gran; ſchoͤn, wenn es richtig sezeichner iſt, 
. allein noch immer unter bem was «8 feyn wuͤrze, wenn e6 
das wahre Colorit eines jeden Gegenſtandes ruͤge! Es ik 
freylich ſchwer einen muthvollen Helden ber in Belgien zürnt, 

neben einem gleichgefintiten Mann aus Kranken treffend zu 
ſchlldern: aber har der Zuhoͤrer nicht das Rcht, dem, bee 
om diefe Helden in ihrer wahren Beſchaffeiheit vorpelen 

win, 
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mitsiern u-nenen polit, u. Ricchengefehichte. «83 
wid, zuzumuthen, daß er die feinſten Bemerkungen auf: 


femmie, und ſich durch feine Schwierigkeit zuräcicheuchen - 


Tofe, um ben Mann fo zu zeigen, wis er war? Noch mehr! 
die Sitte der Zeit, der Nation, und des Geſchlechts, find 
nicht allemal getreu vor Augen. gelegt. Die 'zwmolfjähtige 
MPrinzeſſin eines: Volks, welches ſehr auf weibliche Zucht ach⸗ 
tete, nämlich Judith von Böhmen, fast: ben. ihr unbekann⸗ 


ten Strafen, im Angeſichte des Hofes, der Rittersmänner, 


der Troßbuben, und bes gehieinen Volks, da er auf ihre 
Witte das Viſir öffnet, „fo jung und tapfer, fo ſchoͤn 
und fo befcheiden!* und wenn man dem, Abrigens bie 
auf einige Kleinigkeiten fhöyen Frontiſpiee von Schmidt 
trauet, fagte fie dieſes mit vollig entblößeten Bruͤſten, zu 
einer Zeit, da alles, was weiblich war, bie Gegenden bis 
unter das Kinn mebr ald einmal bedeckte, einſchnuͤrte und 
einkertete. Graf Wiprecht wird van den Böhmen mit Fren⸗ 
de und Ruhm empfangen, weil — er der Sieger und Be⸗ 
zwinger der Wenden war — einher Nation, zu der die Boͤh⸗ 
mien gehörten, und die diefe unendlich weit höher und edler 
als die Deutſchen ſchaͤtzten. Wiprecht erklärt (S. 235.) ſo⸗ 
wohl in einem Selbſtgeſpraͤche als auch gegen feinen vertrau⸗ 
ten Freund, einen niederſaͤchſiſchen Nittersmann, ſich für zu 
niebrig und zu unebel, um an eine Berbindung mit bee 


wendifeben Herzogs denfen zu därfen,, und war 


Tochter eines 
doch ein dentſcher Geaf, ein fächfifeher angefehener Herr von 


koͤniglicher Abkunft , und aus einer Nation, welche gemohne 
war, alle Wenden, felbft den König der Obotriten mit den 


Hunden in eine Elafie zu legen, und jeden zinsbar gemachten 
wendifhen Monarchen der Aufficht ihrer Grafen zu unters 
werfen! Doc; diefe und andere Unterſuchungen möchten fuͤr 
Diefen Plat zu weitläuftig fen. Wir wenden uns alſo zu 


Der näheren Anzeige. 


Der Theil, den wir vor und haben, Betrifft drey Des 


so 


rioden ‚oder Abſchnitte. Den erfien für die Zeit von 1072. 


Bis 1074.; den zwenten für 1075. bis 1080. ; und den drit« 


een blos für das Sjabe 1080. Alle drey füllen in Exchöttgene 


Geſchichte zwoͤlf Selten, von denen 97 Selten aus, die die 
ganze Geſchichte in ſich faſſet. Wir werden alſo noch. nfterer 
Selegenbeit haben, von neueren Theilen des Werks zu reden. 
In der erften' Periode find die Schaupläge Stade, Lenges⸗ 


feld, Teuchern, Groizſch und Rochliz. Wiprecht wurde vor 
.. _ Ms. feinem 


Kurze Nachrichten vor de 
feinem Vormunde, dem nordlichen Markgrafen Udo, sie 


- Tangermuͤnde belehnt, und beſaß von feinem Vater ber das 


Balſamer Land in der heutigen Alte Mark. Er hatte nach 
sicht das zwanzigſte Jahr erreicht, als ihm Udo die Aufich 
. sang eines Heeres gegen bie fo fehr kriegeriſhen Wenden ans 

vertrauete, und er allein diefe mächtigen Feinde durch pres 
fönliche Stärke und Kraft Sefiegte. Udo empfing ihn —* 
Stimm, weil er ihm die Vormundſchaft mit Drohungen 
und Spöttereyen auffändigte,‘ ward aber gleich ——*— 
und herablaſſend, trug ihm Die Grafſchaft Groizſch an, und 
überredete ihn Tangermünde und den Balfanıgau auf die Vor, 
ftellung fahren zu taffen, daß diefe Länder mit lauter ruhigen 
Nachbaren umgeben wären, und ihm feine Gelegenheit zu 
-subinwärbigen Zeiten darboͤthen; und Wipreche wußte ich 
dad diefe Nachbaren die thätigften und unruhigſten Feinde 
aller Deutſchen waren, und einzeln ſowohl ats rottenweiſe 
den Balſamgau und die nordliche oder alte Mark unaufhous 
lich anfielen und verbeerten, obgleich er eben” vbn ihren 
Schlachtgefilden zutuͤckkehrre! Bey einen Verſammlung ſaͤchn⸗ 
ſcher Ritter werden die drey Maͤnner, bie ſich den Sachſen 
au Gegenkoͤnigen anbothen, geſchildert, naͤmlich WBelf, Orte 
von Baiern⸗ Northeim, und Rudolf von Schwaben. BB 

e Rittersmänner beſuchen Wiprechten in Grolzſch, erflären 

gegen K. Henrich, und laſſen fi von Wiprechten zwin⸗ 

gen, bie Dreher anf Das Wohl diefes Königs ausgulceren. 


Zweyte Periode. Der unuͤberwindliche Wiprecht, dem 
- leichte Arbeit war, mit 400 Mann 4000 Feindt 

‚zumerfen, verläßt feinen Grafenſitz Greisfih aus Furcht für 
‚ ben Rittern,, Die Ach gegen ihn zuſammenrotten fbunten, und 
geht mit leerem Seckel, aber dennoch mit mehr als hundert 
wohlgewaffneten und beſoldeten Reutern nad Prag. Ihm 
kann auf der Stechbahn Fein Ritter beſtehen. Er verliehre 
fein Gerz durch die Prinzeffin, die ihm den Preis — 

findet Mebenduhler und Frinde feiner Siege, wird bey dem 
böhmifchen Herzoge arg angeſchwaͤrzet, weiß ten Anſchein 


 - einer: ihm angedichteren - Verraͤtherey mit wenigen orten . 


miederzufchlagen, und überredet den Herzog, ſogleich mit ihm 
dem Könige Honrich perlbnlich gu Hülfe zu ziehen. Henrich 

hedurfte Hier eines Vertheidigers gegen N nicht umvicheigen . 
Anlagen der Sachſen und des Pabſtes, und Wiprecht über 
nahm diefe ol mie Brad und zu der Drfeinigung Pond 





- 
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Herzegs, ſo wie auch ber: Heſer, die nun ſo viel erfahren, 
abs fie wiſſen mußten, um: mit Theilnehmung die kriegriſchen 
Auftritte der folgenden Fderiode zu betrachten. Auch Wi⸗ 
prechts Charakter wird hi er deſchildert, und zwar fü feines 


heimlichen Feindes Beneda Munde, mit folgenden Worten: | 


„Graf Wiprecht iſt fhbn und tapfer, einſchmeichelnd und 
bieder, gefällig und trotzie;, herablaffehb -und: ehrfüchtig — 
du Mann wie man ihu haben will — der ſich nach den 
Eigenheiten der Menſchen, und nad) den Umſtaͤnden zu fuͤ⸗ 
gen. weiß, der ſich aber euch zu feiner Zeit, über Menichen 
‚und Umſtaͤnde hinweg zu ſetzen und als unter feine Fuͤße zu 
geeten vermag.“ | 


Dritte Periode. Verethſchlagung des K. Rudolfe 


und feiner Fürften, un'd Abfertigung zweyer päbitlichen Les - 


gaten im Lager zu Rladı nheims ein Aufreitt, der über Gre⸗ 
gors Stagtsliſt ein g utes “Licht verbreitet. Die beyden 
ren bie K. Henmich dem Rudolf Heferte. Wiprecht 
beſetzt Groizſch, und erf aͤhrt Rudolfs Tod, und die Ausſoh⸗ 


nung mir den Sachſen. Der König Henrich holt den Gra⸗ 
fen Wiprecht zu Groizſach ab, und ziehe wir. ihm nach Drag 
ung in ® 


Henrich werfpricht dem boͤhmiſchen Herzoge die Erheb 

‚don koͤniglichen Stand, und dem Wiprecht die Vermaͤhlung 
wit ſeiner geliebten Zısdich, Wiprecht ſchlaͤgt die Gaben 
Des. Herzoge bis auf einen Schild aus, wird vom Beneda 
zum Zweykampf auf fordert, und im Gefechte ruͤckwaͤrts 


von vier VBerſchworenen; angegriffen, treibt diefe ſchwer ver» 
wundet in die Flucht, und zieher den Beneda, ſo ſehr er ih 


auch widerſetzt, mit © ewalt aufdie Kröriungsbühne. Hen⸗ 


eich Eröne yu Prag dem Herzog, in Gegenwart feines Gohne 


Borgwoi und feiner Tı rhter Judith, und giebt diefe mit Wie 
prechten sufammen. Y-Biprecht und —— ziehen vorauf 
nach Italien. Wipred jt zeige ſich in der Abſchiersſcene Ale 
daͤrtlicher Liebhaber bey der Indith, und gleich darauf als 
ein ſehr ſchlauer Gefchät fts mann bey dem Fürften Jordan zu 
Eapua. Seine Übrigen Verrichtungen, des Könige Ent⸗ 
würfe zum Demuͤthigena des Pabſtes, und die Abfekung Dies 


fes furchtdaren Oberha upte der Ehriftenbeit durch Faiferliche : 


Praͤlaten zu Brixen, erfähre der Lefer durch Bothſchaften 
und Berichte, die cheil 8 die Judith zu Prag, theils aber der 
K. Henri zu Goslar und Ulm erhält, Webrigens if: diefe 
dritte Periode mit den betraͤchtlichſten Abweichungen von det 
re . —W wa 


! 
U 


186. Runge Nachtichten ven der 1. 
wahren Geſchichte augefället: deun Wraticlav murde 4. ©. 


nicht, sole hier gedichtee wird, zu Drag, ſondern auf dem 


Rerilchstage zu Würzburg zum- Koͤnige erklärt, und ampfieng 


Die Krone aus den Hoͤnden des Könige Henrich, nicht in 
Hihmen, fondern zu Moinz, Zwar ward er fpäter nach 
einmal zu Prag gekrönt, allein nicht In Henrichs Gegenwart, 
und mit ihm befam die Krone damals ſeine Gemalin, Ju⸗ 
diths Mutter, die. fo wie ihre Stiefhruder, der Kronpring 
Brezislav, und Ihre übrigen Brüder Wladislav und Sobles⸗ 
jav, hey diefer ſo wie bey einigen andern Handlungen niche 
vermiſſet werden durften, und dennoch nirgends erſcheinen. 


3 


Codex diplomaticus Hiſtoriae Megapolitanae 


medii Aevi. Fafticulus II. Urkundenlieferung 


| . zur Kenntniß der Mecklenburgiſchen Vorzeit. 


. 


® 
. 


Zweytes Heft. Mit einem Repertorium des er⸗ 


flen und zweyten Hefte, Schwerin, bey Bären. 
ſprung. 1790. 14 Bog. 8. | 


Dieſer zweyte Falsscukıs der vom Hrn. Hofrath Rudloff 
als Beylage zu feiner meklenburgiſchen Landesgeſchichte her⸗ 
ausgegebenen Urkundenſammlung macht nun einen Band weit 
dem bereite von uns angezeigten erſtem Faſcicuio aus, und 
iſt daher mit einem chronologiſch geordneten Urkundenregiger 
—78 — Der Hr. Herausgeber beſchloß bloß ungedruckte 


2 


- Yıkunden ‚zu liefern, und verfähre bey feiner Sammbung fo 


ſirenge, daB er hler eine Urkunde über die verſprochene Bo⸗ 
genzahl zugiebt, weil ibm eine andeke, die er irrig für nicht 
edirt gehalten ‚harte, erft nach ihrern Abdrucke anderweitig 
vor die Augen gekommen if. Känftig fol aber dieſes Ur⸗ 
Eundenbuc nicht mehr ale Zugabe zu der Wonarefchrift, von 


und für Meblenfurg, fordern als ein befonderes Werk heft⸗ 


"Den 


weife und halbjaͤhrig erfcheinen. Aus der Menge der auch. 
außerhalb Meklenburg brauchbaren Urkunden zeichnen. wir 
halt yon einigen bier ale ‘Probe darin vwerborgener 
wiſſentwuͤrdiger Dinge aus. Unbeſtimmt redete man- bey 
aller Gelegenheit in Schriften, die hoch Fünftigen Zwiſtig⸗ 


keiten abhelfen ſolten. 3.8. die Hurzege von Oberſachſen 


verliehen durch eine Urkunde ı307. dem Klofter zu Eidena 
das Recht Solen aufzuſuchen, bedurigen ſich ein Deitteheit 


» 
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DM Trteages von den Salziverfen aus, urid werorbneten, baß 
‚Diefer Ansheil vergrößert. werden follte , ſi Salina intenw.m 
‚entym augmentabitus, quod porerit appellari Salica > 
inatim et. perieite (p. 195.) : Wie mochte barhals ei 

SDalzwerk beſchaffen ſeyn muͤſſen, wenn es ein Salzwerk gen 
Raijnt werden durfte? Eine Urkunde des‘ Meklenburgiſch⸗ 
Stargardiſchen Edelherrn Heinrichs vom: Jahre s 310, (S. 
230.) zeigt, Daß auch asıhe. Mienichen in den Kreuzzuͤgen 
als Beute/ behar delt.aund/ als Koftbarkeiten- verfchenkt ‚nie 
ſelbſt von:Fanheshrexen. an Kindesitatt aufgenommen wurden, 
denn. der Hevpog- fehreibt im Telbiner, ‚Henricus pater nofleg 
dileftus beate memorie.chm filia fua adoptivk Catharına 
quam in peregrinztiome fua inter Stragem. Paganoruto 
saptam fecum duxir de Livonia, dictu Convenrui (u 
Rehna) dedit. Johannes; Stange, ein ſchwediſcher Prieſter 
Bes Schloſſes Skander, der mir ſelbigem in die Gewalt den 
Bürger. von Roſtock, Etralfımd ,. Greifswald und Wifmas 
geraten.war ,. legte 1312. eine Urphede ab, ratione guerr@ . 
exiftengis inter illuftrem Regem Dacie:ef ipfos nobileg 
Burgenfes. Man fbättealfo im Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts die ärger der Hanfeftädte den.bohen Adel 
gleich: . In dem Erbrheilungsvertrage- Senrichs Herrn vom 
Mektenburg, und Nicolai Edelherrn von Werle, vom Jahre 
1324. ſtehet inter 'Caftrenfes Caſtri Kaland eine Domina, 
Gbela- de Warburgh; cuins pbeodum eltin Retfowe. Mary 
verlieh ich daher Bey der Vertheidigüung der Landesfeften auch 

"auf Frauenzimmer, wenn dieſe durch Geburtsrechte indem: 
Was mannhafter Rittersmaͤuner traten. = - Er 
r ‚ , . , ‚ 


Paul 


. Nova Subfidia Diplomatica ad Selecta juris ec-; 
clefialtici Germaniae et Hiftoriarum Capita; 
elucidanda congellit et edidit Sfephan. Alexand.' 
HWürdtweis,. Epiſcop. Heliopol. ex Suffraga- 

neus Wormst. N — eidelb. ſumtibus 
Goebhardt. 1789. ı Alph. 7 Bog. in 8. mit 
Kupfern. BE ee 


get Vortede wird Dad Werzeichnig-turfärlih, Maag: 


der Siegel bie guf das Zohr 1647, farzgehät, „and ii 


“. 


‚+ 


®. 


n 
“| 
\ 
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ebft.den zwoͤlf. Abdruͤcken liefert·die Najeſtaͤtcflegel uns Ge - 
erete Sebafiani J. gebohrnen Freyherrn von Heuſenſtam, 
der von 1543. bis 1555. anf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle ff, 
. Daniel I. Brendel van Homburg ven 1555. bis 1532. Boch 
gangs Kämerers von Dalberg you ı 582. bis 1601. | 
Adams von Dicken von 1601. bie 1604. Johann Owikarde 
von Cronberg. von 1604. bis 1626." Georg Feiedrichs von 
Sreifenclan, welcher zugleich Biſchoef gun Worms war, von 
1686. bis 1629. und Anſhelms Cafimir :ınbeide von Um⸗ 
Kat von 1629. bie 1647. "Auf den Majeſtaͤtsſlegeln erſcheint 
bier ſtets das Erzfiiftsivapen rechts , und das Geichledtunte- 
pen linke des Throns, beydes mit Helm und Schild. Dia 
@efichter der Kurfürften find den anderweitigen Abbildungen 
berfelben glei, und man kann dem Zeichner derſelben keinen 
andern Vorwurf machen, als den, daß er heraloifche Schraf⸗ 
ſtrungen angebracht bat, die, auf:den- Älteren Siegeln weni 
Rene, nicht ſteher.. Ju die Beſchreibuna find Verjeichni 
Wer ſchon edircen Urkunden eines jeden Biſchoſs, und Addefie 
de einiger bisher unbrfannter Documelite gebracht, bey wel⸗ 
qen, fo wie bey alleır übrigen -Dipfomen slefee Sammlung, 
ver Dipfomarifer die Rechtfchrribung-und Sinterpunktarion 
der. Originale vermiſſet. Die merkwüͤrdigſten Stuͤcke die 
hier zuerst erfcheinen, And des Kurflriten Daniels Werords 
ung vom aten. Jeuner 1574. daß eine Veräußerung Redtrr 
gflichtiger Guͤter in die todte Hand guͤltig feye, jeder Ne 
rarias aber der uͤber ſolche einen Contrakt verfertiget, ge⸗ 
ftruft werden ſolle, ferner des RA. Idhaun Swifkard Ver⸗ 
ſetzung der aus dem S. Petrikloſter bey Crenrnach durch pro⸗ 
teftantifhe Reformatoren vertriebenen Auguſtinerinnen in 
das S. Agnesfl'efter zu Mainz 1605, und eben deflelben Ur⸗ 
Eknunden Über wie Aufnehmung der Saßuısiner zu Mainz 618, 
ya Adafenburs 1620; zu Benſheim 1430. und zu Walthuru 
ud Heubach 1631. - . u. * 


Am Bamw'de finden wir zuerſt Monumenta hiſtorica ie 
Vaticano maxiınam partem cellefta, und unter biefen das 
bier zum ſiebenbenmale abgedruckte Formular Friedrichs‘ IT. 
iu der Verwand lung des Ergherzogehums Oeſterreich in ein 
Königreich; das gleichfalls ſchon Bekannte Coſtuizer Friedens⸗ 
inſtrument des Kaiſere und des Königs Henrich VI, und dee 
körmbardifchen-S ıämde won 1183. das Privilegium Ottonis 
ifI. pro Petro Usleelo Duce: Nonetitorum de —— 


8 
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Privilegium Mathildis pro Eccjefiä Guaftal. d. 1101. und 
das Apologeticum Friderici II. Ip. von 1544. Unter den 
-- Arigen, fo viel wir willen, angedruckten Hefunden 309: fe 
gendes unfere Aufmerkſamkeit auf ſich. Der Eid eines 
Kriegemannes., der zum Landftieden treten wollte, worin 
er unter andern der Beraubung der Moͤnche, Geiſtlichen, 
Kaufleute und Fuhrleute, und der gewaltfamen Entehrung 
edlee Frauen, Witwen und Nennen, nur unter dr Be 
dingung entſaget, wenn ihre eigene‘ Verſchuldung es nicht 
nöthig made. Bin Revers, den det franzöfiiche Kronpring 
Ludersig 1 212. der Abısy von Gr. Vaaſt zunellete, worti® 
dieſer als Hoheiterechte, die er vom Grafen Ssohann- ver 
Flandern geerbt habe, angiebt, Multrum Raptum er Incen! 
dium et luftitiam omnimodam et Latronem quando indie 
eatus erat er Exercitum er Equitationem ficut:in civitte 
Atrebatenli er monetam et recurfum luſtitiae quando Ab» 
bas et Scabini et alii qui judicare debent deficiebant de 
jare faciendo Gabalum; ingleichen eine vom Abbate Mo- 
nafterii Farfenfis an dein Kaiſer 1027. gerichtete Kiäge, über 
ein dem Comiti Benedilto als emphiteufis ad tertiam ge- 


nerationem, Tertio - generum vocant, verlichenes Schloß 


Tribucas, melde eine merkwuͤrdige Schilderung der man« 
nichfaltigen Ungerechtigkeiten der Nichter:, paͤbſtlichen Nepo⸗ 
ten, und Paͤbſte im zehnten und eilften Sahrbundertt!-ente 


hält. Unter den Urkunden des trieriihen Erzbiſchofs Bal⸗ 


duin iſt des Königs Johann von Böhmen Teſtament vos 
sten Sept. 1340. und König Carls IV. Pfandbrief über 
Luxenburg und Arlon für dag Erzftife Trier vom r7ten Fehr. 


1338. Dann folser 8. Sigismunde Erlaubnis die Markt - 


Brandenburg zu verdußern, welche er ‚feinem Bruder dem 
Herzog Johann von Goͤrlitz 1492. aensben bat; des Pfalz⸗ 
grafen Ruprechts beym Rhein deg jüngern Revers über felgen 
Bern engliſchen Könige Richard IL. zu leiltenden Kriegesdienſt 
vom Jahr 1398. des Konigs Franz I. von Frankreich Prote⸗ 
‚flation vom’ 27ſten Junius 1522. daß er zwar mit K. Karl, 


nicht aber mit dem deutſchen Reiche. Krieg führe, aud manche. . 


andere nicht unbrauchbare Urkunbe. 


Das zweyte Stuͤck des Bandes, Diplomatarium Mo- 
nafterii Urerinae Vallis ia Pago Spirenfi, iſt weniger ins 
tereflfant, und reicht bis zum Sabre 1401. Das Kloſter 
Euſſerſthal ward a 148..vermndge das hier beßndlichen Stif⸗ 

, tungs⸗ 


199 Kurze Nachrichten: von der > 


gebriefes vom Jahr 1150. Durch den Speieriſchen She 
abgde und deſſen Bruder Hartmann, Grafen von Lobedens 
buzc, und Ordo Strafen von Aitehelav, für Eiftercienfet go⸗ 
Biftet, 1560, aber vom pfaͤlziſchen Rucflitfien eingezogen, 
Außer ‚den Urkunden, iſt auch ein Verzeichniß der Achte 
mitgetheilet worden. .. tn i a 
‚:= Das dritte Stuͤck, Chronicen Archiepifcoporam. Co» 
lonienfium ab An. 1156. ad An. 1369. welches der Here 
Weyhbiſchof bereits im sten Theile herauszugeben verfprochen 
hatte, {ft bis zu dem Sabre 1261. keine Chronik, fondern 
ne kurze Schilderung eines jeden koͤlniſchen Kurfuͤrſten/ 
“ya eine kurze - Anzeige dererjenigen Handlungen „ wodurch 
jeder fich um Kirhe und Land verdient gemacht ober Ruhm 
erworben hat, und endiger ˖ ſich mie deu Nachricht, dag Erz⸗ 
kifchof Cuno 1369. allen Gortesdienft innerhalb Colin aufges 
- „hoben; habe, weil er. mit. der Stadt unter anderen ſuper ex« 
Sen faper:aleeibus- Buckingis Sale esc. zerfallen fey, 
er duͤrfte der Erfindungsehre des Vockelſons nadythels 
Kc) ſeyn. = En 22 Pre Be ... 
3: Dem Beſchluß dieſes Baudes.mumhs- der Reſt des Mins 
denſchen Urkundenbuchs, worin: Hröunden: die das Hochſtift 
im Zeitraume von. ı468. bis 1537. hetreffen, ud einige 
ale mindeniche Charsen, die Feine Jahraehl haben, enthale 
ten find. | . — 
Nova Subſidia diplomatica ad ſelecta Iuris ec- 
cleſiaſtici Germaniae et Hiſtoriarum Capita 
elucidanda congeſſit er edidir Szephanus Ale 
ı ander. Würdiwsin, Epileopus Heliopolenfis, 
. » Suffragamtsus Wormatienfis.. T. XIII. Hei- 
delbergae. "1789. 1 Alphabet in go. mit Ku⸗- 
een. u — 
‚Die Siege, weiche in der Vorkede dieſes Bandes mitgethel⸗ 
let find, geboren den Kurfaͤrſten Johann Schwikard, Jo⸗ 
hann Philipp Gr. v. Schönborn von 3647 bis 1673. Lo⸗ 
thatius Friederich Glafen von Mieternich: Burſcheld, Bis 
‚(ofen zu Worms und Speier, und Probſten za Weiffeus. 
burg von 1673. bis 1675. Damian Hartrad von Der Leyen, 
uch Diſchofen gu. Morms vor 1675,.bis 1679. Katl 8 
— — — xxri 
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rich Srafen von Metternich» Wigneburg und Beilftein 1679. 
und Anfhelm Kranz Freyherrn von Sugeiheim von 1679, 
Bis 1695. Wir enthalten uns der Beſchreibung der darauf 
vorfommenden Wapen, weil diefe. den jonft befannten Abe 
bildungen gleich find, felbft in Betracht des Winneburgiſchen 
Schildes, den der Rupferfiecher laut der beygefügten Erlaͤu⸗ 
terung unrichtig tingiret hat. Vom Kurfuͤrſten Johann 
Philipp find Stiftungsbriefe der Capuzinerkloſter an Lohr, 
Rodenſtein und Walthüren, won 1649. 1650, und 1658. 
uud des Reeollektenkloſters zu Miltenberg von 1660. in dek 
Vorrede abgedruckt. Befremdend iſt die Gefaͤlligkeit des 
Herrn Weyhbiſchofs, gegen den Ausſpruch den Kaiſer Ferdi⸗ 
nand der IF. in einem den won Cronenberg am 1 3ten Jennex 
1623. ertheilten Wapenbriefe Pi n ließ, Daß die von Eros 
nenberg,, Die doch laut des 6 der Detterifhen Wa⸗ 
‚penbeluftigungen nicht gu ben Edelherren, fondern zu den. 
Miniſterialen gehoͤrt haben, männliche Nachkommen. find 
eines Rudolfs von Tromemberg koͤniglich franzoͤſiſchen Kanz⸗ 
iers und Geheimen Rathe und Bruders der Judith, die Kai⸗ 
fer Ludewig des Frommen Gemalin war, und von dieſem 
ihr. fchon im J. 866. won ihm. angeblich geführtes Wapen 
geerbe haben. m 
Diefer Band enthält drey Chroniken, und viele Urfune 
den. Jene find Gödefridi Monachi S. Pantaleonis Cole- . 
‘nienfis Chronicon ab An, 964. ad’An. 1164. € Bibliotheca 
Varicang 5 roefches aber nicht, ‚wie der Hr. Herausgeber 
glaube, ungedrückt, fentern ſchon in Eckard. Corp hiftorico 
medii Aevi T. 1. p. 894. und zwar mir vielen Erweiterun⸗ 


Io vw’. 


‚gen enthalten ff, ferner Monachi_S. Maximini prope Tre 
ditos Chronicon ab An. 708. üfque ad An. 987. mehr ein 
Sterberegiſter als ein Jahrbuch; und endiich Fragmentum 
Chroniei Lobienfis ubi S. Burchardas"Wormatienfigm 
Epifcopus olim monachus fuit ab An. 741. ad An. 983. 
ein Johrbuch, welches zu Bamberg verwahrt wird, und 
zwar nichts von dem Kembraierffofer Lobbe, von dem es 
doch den Namen führe, meldet; allein für bie Geſchichte von 
Fr und Flandern des Zeitrauin® von 879. bis 900. brauch⸗ 
ar Bu Ku . j 


0 
2* 


Die Urkunden haben faſt einen groͤßern Werth als dieſe 
Sohnbücher. .. Wir. bemerfen. daraus folgendes. Vermoͤge 
‚eerbigene yon gogen und. Herten vor K. Adolf Richters 
“ DDBILXCVLB. LS NT Rufe 
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ſtuhſe ich Lager bey Kreuzenach zu Eiſenach, und an einigen 
ändern Orten 1295. und 1396. gefundenen Urtheile (S. 
42 — 45.) mußte der Pfandinhaber eines Schloſſes; für ben 
bey deffen Vertheidigung im Dienſte des Seren gelittenen 
Schaden ſelbſt Reben. Ken Graf durfte innerhalb feiner 
Graffchaft neue Gebäude ober Befeſtigungen neben einem 
-Ochlofe,, weiches ihm miche-fetbft gehörte, anlegen. Kein 
Schiruwogt durfte ſich eines Rechte in dote Ecclefise vel 


Eilen anmaßen, oder den ſterbenden Belftligen beerben und 


ſpolfiren, und vom mehreren die fa einer Borchürede (rich 
'tigee Borchivrede) faßen, durfte Feiner feinen Iheil dee - 
Schloſſes verfallen Taffen oder ſchleifen. Der Biſchof Johame 
don Verden, welcher fh Mäts zu Avignon bey bem Pabſte 
aufbfele, gab 1336. (S. 46.) feinem Correfpondenten am 
kurfuͤrſtilch Trierifchen Hoſe einige Nachrichten, ‚von dem 
Erfolge ber, von den zu Speier verfammleten alemanniſchen 
MPraͤlaten dem Pabſte vorgelegten Witte, zwey Earbindie als 
Segaten zu Beylegung des Mißverſtaͤndniſſes mit dem Kaiſer 
Friedrich II. nach Deutſchland gu ſenden, gebraucht den Aus⸗ 
pᷣtuck; Papa dixit quod fuos Cardinales nolebat Urfis et 
Leonibus deſtinare, und feägt ſeinen Correſpondenten, ch 


die deutſchen Praͤlaten vergeſſen haͤtten, wie wid KNugluͤck ein 


Carvinailegat⸗ unter K. Rudolf I. in Deittſchland angerich⸗ 
det habe, und nicht wuͤßten, daß man einem ſolchen kegaten 
taglich Hundert Gulden opfern m fe? Herzog Karl von But⸗ 

us 2424. dem Kollniſchen 


veriprihe am 22ſten Jun 
en Thevdorich an —2 — S. 37. Die Mark⸗ 


grafen won VBrandenbutg erhielten Einladungeſchreiben vom 
abfte Felix V. zum Fuͤrſtentage in Mainz 1441. und von 


Pabſte Pins Il. zus Verſammlung in Mantua 1458. und 


261.8. 59 >62.) ©, 67. ſind Borhi Ducis Mutinse ' 


eg March. Eſteabe Literae pro ig contra Turcas 1470, 


ſchrieben Hat. ©. 72. 8. 
:Werracht feiner Rechte auf Ungarn den Geſandten des RE 
nigs Viadislavs 1490. erihrilte. ©. 98. Einige Schriften, 


Auf om ©. 70. ſtebet Vladiolavs 


, pitulation, die er als 
erwaͤhlter · boͤhmiſcher si 1471, auspeftliet und untere 
aximilians Antwort, die er in 


die zu den Akten der Wahl des K. Karls V. gehoͤren, und 
darunter der erfie Entwurf feiner Eapitulatien. ©. 140. 


"KR. Erichs von Schweden Schreiben an die Röhigin Eliſa⸗ 


beth von England, Über die von ihm ihr zuge ⸗ 
mÄßfEng ulm ısteh Ötehes-1363.5 ein Ont, weihes 
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Aufmerffnmbeit verdienet, weil ſelbſt dam Goſchichtſchreiber 
dieſes Königs, Celſtus, der Umſtand unbekannt geblichen 
iſt, daß auch im Jahre 1563. Erich au die Ausführung ſei- 
nes abentheuerlichen Einfalls dachte. Des Eriberjogs und 
Hochmeiſters Maximilian erfi am ısten März 1593. auge 
geftellete Renuntiarion auf den königlichen Titel von Pohlen, 
Vorbehale der Rechte des deutfehen Ordens anf Preußen 

und Liefland ©. 143. Des Pabſts Honorius IH. an bie 
Nobiles raegionis CAllatiae) gerichteten. Berbot den Nonnen 
zu Hochenburg mehrere Filias und Cognatras aufjudringen, _ 
als fie ernähren konnen. (S. 285.) Ein pro Epilcepo cre- 
audo vom Strasbutger Domkapitel 1299. beliebtes Ota⸗ 
tutum, welches zu den Äfteften Biſchofskapitulationen gehoͤrt. 
(®. 295.) Der Orra Biſchof Johann mußte 
1917. dus ein Strafgeſetz bie Faß vergefiene Tonſur bey 
feinen Geiſtlichen einfüheen (©. 297.) Von eben dieſem 
Miſchof ſt &, sıa. eine, Verordnnug über die Archidiaconol⸗ 
Jurisniction vom Jahre 13:8. Verſchiedene Baſeliſche Syn⸗ 
ꝓdalſtatuten aus dem dreyzehnten und ben folgenden Jahr⸗ 
Zanderten machen ben Beſchluß. Einige der als ungedruckt 
Augegebenen Urkunden find ſchon in anderen Sammlungen 
norhauben. 3. E. K. Karls VI. Proteſtation vom 22fleg 
ovember 1494. iu Lunig. Cod. Hal. diplom. T. IT, p. 
Aa0. und die niederfächfilhe Conſoͤderation vom ı zten Aus 
guR 1485. in. Lauenſtein diplomatiſchen Hiſtorie des Dis⸗ 
Ahums Hildesheim &. 5. und noch an ein paar Orten. 


Dw. 


Die R rung Friedrichs des Großen, ein Leſebuch | 
“ für Jedermann. 316 bis 6tes Bündchen, 
Halle. 1789, Be | 


Der Reeenſcut kann über diefe Baͤndchen nicht andere ur⸗ 
theilen, als er ſchon Äber die erſtern geurtheilt hat. Indeſ⸗ 
fen da der Verf. ſchon bie in das fechfte Bändchen fortgeruͤckt 
‚and doch erft bis zur Schlacht bey Torgan gekommen iſt, fo 
ekann.man es von felbft denken, ‚daß feine. Deſchteilung dee 
„Mogierung Friedrichs Fein Leſebuch ſar Jedermann fen fonne, 
„Bär den gerueinen Leler IN ae zu-ausgedehat und weitlaͤuftig, 
and für den, Damm von Belang 4 m a ine Dat, 
— u 
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zu fehe Zeltung. Freylich Schabe, daß Feledtich der Grnße 
den Speculatiensgeift fo mancherieg Schriftſteller Hat befrie⸗ 
digen muͤſſen. a a 
| - Bk. 
Darſtellung der neuern Weltgeſchichte in einem frucht⸗ 
baren Auszuge. Vierter Theil. Berlin, bey 
Heſſe. 1789. 384 S. in 8. — Fünfter Theil, 
1789. 3z333.. 
Eben dieſes Buch unter der Aufſchrift; Vorleſungen 
: über die neuere Geſchichte fürs Frauenzimmer. 
“Bieter und fünfter Theil. " 


Dieſes Buch, das noch einen’ dritten Titel branchte, um 
- feinen rechten Namen zu führen, waͤchſt alfo, ohngeachtet 
- feines anbeftimmten Entwurfs, jährlich zu men Dänden 
an, und wird Anwachlen, fo fange es große erke über bie 
franzoͤſtſche, ſpaniſche ynb andere Geſchichten giebt, die ber 
Der, mit aller Gemaͤchlichkeit in Auszug dringen kann. In 
diefen beyden Theilen wird zuerſt een, 6 Regierung 
zu Ende gebracht, und ſodann die feanzöfffe Geſchioͤte bie 
auf Beinrichs IV. Todt: fortgeführt.  Mehe wiſſen wie 
aber ‘auch wahrhaftig‘ von dieſen zwey Baͤnden nicht zu 


fagen. 
\ . Wos. 
ESkizzen aus bem.Charafter und Handlungen Jos 
fephs bes Zweyten, jebtregierenken Kaiſers dev 
Deurfchen u. f. w. Zmölfte Samnilung Bon 
. Adam Friedrich Geisler, dem Zingen Halle, 
bey Hendel. 1789. 16 Bog. in 8. 2 


Dieſes ohne Verſtand und Auswahl zuſammengetragene Ge⸗ 
ſchreibe, erſtreckt ſich diesmal Über die Jahre 1786. und 
1787. Wir möchten den Sammler wohl fragen: Ob etwa 
"der S. 127 — 137. eingetuͤckte jetzige Zuftand der Kaiſer⸗ 
‚ lichen Königlichen Graͤniztruppen auch zu eine ©rine 
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des Lebens ober; wie er kauderwaͤllch fchrelbt, zu Aigen aus, 
dem Charakter u. f. w. des verfiorbenen "Sales ort Srbire? 
Wenn er doch norh ehrlich angegeben: haͤtte, woher er dieſes, 
gar nicht paſſende Verzeichniß abgeſchrieben. Aber dergleis. 
hen Ochmierer hüten ſich ſchlau, fo ehrlich zu. verfahren, 
wollen lieber das.Anichn Haben, als wenn fir neue. oder un⸗ 
gedruckte Macheicheen auftiſchten; Lnfern Lelern, die 26 et⸗ 
wa nicht he wien, woher jenes henmahe ziney Wogen füllendg 
Verzei gensuunen ſey, ns wir ſagen, daß es. ſchon 
im fen —— fenile 1787.. &t,2. ®, 171 + 199. abgedruckt 
war. Aehnliche Bewanbniß mag es mit dem ©. 240. u. fr 
eingeruͤckten Verzeichnig der heben Geiſtlichkeit der rom. 
keiholiſchen Bine‘ in den iſprteiciſten tan haben. 

” Lk ! 


Anekdoten von König. Sek IL, von Preußen, 
und von einigen Perfonen, die um Ihn waren, 
Nebſt Berichtigung einiger ſchon gedruckten Anek⸗ 
doten. Herausgegeben von Friedrich Nicolai. 
Erſtes Heſt. Berlin und Stettin. 1788. 8 Bo⸗ 
gen in 8v._ Zweytes Heft. Ebendaſ. 1789. 

8 Bo Drittes Heft. 1789. 8 Bog. Vier⸗ 
* Def 1790. 8 Dog. 8. 


> ſeht fr diefe Sammlung. von den mölßen, ‚gar balb- 
nach des großen Sriedrichs Tore haufenweile zuſammenge⸗ 
per du Anefdetenfaramfangen unterſcheidet; fo hr gebe 
auch ihre Veraulaſſung, ‚die. fehr zufällig war, von derjenis 
gen, ab, welche jene faſi ale mir einander gemein hatten. 
Der Werf. lebte im Sommer des Jahrs 1787. iu Pyemont 
in einem Meinen Zirkel won ſchaͤtzbaren Männern und geiſt⸗ 
reichen Frauenzimmern, welche in ber letstern Eleinen Hälfte 
. feines dortigen Aufenthalts durch die Ankunft feines vieljähs 
rigen Freundes, des Hrn. Hofrarhs v. Zimmermann aus 
Hannover, und feiner vortrefffichen Semalin, nod) mehr 
Annehmlichkeit gewann. Bey einer Wallfahrt nad) dem dor» 
tigen Koͤnigsberge, wo jetzt der regierende Fuͤrſt von Waldeck 
dem großen Könige ein beyder wuͤrdiges Monument errichtet 
dat, fiel natuůrlicherweiſe das Eule u den en 
lichen 


A 


1 


— 


1 Bu Ddatzcchen ven de 


lien Menu, der Dicken veidenden einſamen Fieck verzägtidt 
liedte. Dep Zurädgehen eugählee man verfchiehne Anckvo« 
sen von ihm. Sen, N. fleben felbit verſchiedne ein; auch 


wiberlegte eu mehrere unrichrig erzählte gedruckte Anekdoten: 


Dies gab dem Hun. v. 3: Gelegenheit, freuudſchaftlich in ihn 
au dringen, daß er die ihm beungeen Anekdoten. autzei 2 
amd zugleich die varichtig erzaͤhiten —X 
er dies nun gleich aus guten Sränden —** fo tom 








boch durch biefen Vorſchlag der a Oedentke eines ſolchen 
—— in fe en, der hernach immer lebhaf⸗ 
ter Wurde 


om heere gänflige Umstände, bie der Werf. im Worker 
richte. der erſten nl (6, vereigten fi, ihn mit 
einer Menge von Vorfäien waͤhrend der Regierungszeit dies 


fes großen Königs genau, und jn der Naͤhe, bekannt 1 iu ma ' 


den. „Wenn-ich, fage: hi —— andern ſehr ſchbn 
niele wichtihe, Segenfände: isgenb etwas weiß: über Glau⸗ 
bensfrerheit, über Yufeidrung, über Sietlichkelt , über Thaͤ⸗ 
tigkeit , Aber Induſtrie, über Handlung , "Über Eireulation, 
über die Wendung, welche der Charakter einer Station durch 
türen Regenten nimme,-und über das, was einer Nation, 
wenn einmal ein beſtiwmtrr Eherafrer in ihr liegt, nicht 
leicht durch die Gewalt eines Diegenten, ja ſelbſt nicht Durch 
die Zuneigung gegen Ihn genommen wird; fo. habe ich es 
meiner beitändigen Beobachtung dieſes im Fliesen noch mehr 
wie im Kriege chatenreichen Mannes, und meiner mehr als 
groanzigjäheigen Aufwierffamfrit auf feine Wetfüguingen, und 
uf ie Folgen er 4 die uns vor Augen lagen, zu Dass 
— Seit mehrern Jahren war das Otudium von 
eibrichs here pe Bert. Liebliugsgefchaͤffte; und dag 
"Studium der eigentlichen Befchaffonheit ſeines Baterlandes 
wat im Grunde damit verbunden. Veſondets hatte er das 
Glaͤck, drey Maͤnner ziemlich genau zu fennen, die am den 
König, ſehr lange .gewefen waren, und ihn daher fehr genan 
Fannten: den Mufiter Quanz, ben Markis D’Argens, and 
den Oberfien Quintus Jcilius. Won ihnen hoͤrte er ſehr 


. vieles, was ihm über den wahren Charaftes des Königs, 


und Im br den Zufammenhang mancher Begebenheiten viel Licht 
gab Die Zuruͤckerinnerung an bie Jahre der Jugend und 
des beſten männlichen Alters machte ihm die Aufddnung 
diefer Anekdoten im choc ‚nguen Lebenegenuß. Ihre A * 
e 
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gabe würde indeß noch nice afalge ſeynn, wenn’ Re nicht 
durch bie von der verwitwelm Frou Herzogin von Drau _ 
ſchweig geſchehene Mittheilnng zwryer merbivärdiger Briefe 
Ihres koͤniglichen Yruders waͤre hefchleunige' worden. Les 
brigens werben diefe Anekdoten mehrentheils aus dem haͤusll⸗ 
chen Leben des Königs genommen feyn , und feinen perſonli⸗ 
chen Chatakter, vorzäglih ouch Derfonm, die um day Ms. 
nig waren, betreffen. So betrifft das erſte Heft hauptſaͤch⸗ 
ti) den Markis ð Argens. Auf ihre Wabrbheit nahm der 
Verf. die forgfätriafte Rädfiche; und eben daher verband x 
mie den von ihm gelieferten Anekdoten Bweifel und Yes 
richtigungen auberer, die ſchon bekannt gemacht waren. 


Den Anfang des erften Hefts machen bie zwey ſchon 
gedachten mertwärdigen Briefe, deren erfter kurz nach dem 
Tode des Herzogs Keopold von Braunſchweig, und berem 
letzterer ſechs Tage vor dem Tode des Königs ſelbſt, am ſeine 
geliebte Schwerter geſchrieben wurde. Dann folgen vierzehn 
andre Anefdoten, bie, tie geſagt, meiftens den Marfis 
d'Argens, und feinen Umsang mit dem Konige, betreffen. 
Diefer Gelehrte wird glei Anfangs fehr vorthelthaft charak⸗ 
terifirt, und faſt alles, was von ihin.ergähle wird, weigt 
ihn von einer edeln und fie — Seite, die ſelbſt in 

‚einen Schwachheiten und Eigenheiten unverkennbar iſt. — 
Bon ©. 77. an finder man die Zweifel und Berichtigungen, 
bie wir oben erwähnten, Sie herreffen die damals Thon 9 ⸗· 
dructen Sammlungen, unter welchen der Verf. die Anek. 
doten und Charakterzuͤge füs die heſten hält. Auch wey 
franzoͤſiſche Lebensbeſchreibungen des Könige, vornehmlich die 
zu Strasburg herausgefemmene,, enthalten eine Dienge von - 
Unrichtigkeiten, Die bier freplich nicht alle geprüft und beriche . 
tigt werden konnte. 


Einen betraͤchtlichen Theil des zweyten Hefts füllt ein 
Ausıng aus des Prinzen von Kigne Aldmoire fur Fride. 
ric II, welches man nun auch volkitändig und beſonders ab⸗ 
gedruckt hat. Auch dieſer Auszug iſt in franzoͤſiſcher Sprache 
gelaſſen, und hat ſeinen eignen Werth durch die Einleitung, 
ngen und Berichtigungen unſers Verf. Dieß Me⸗ 
moire enthält hauotſaͤchlich die Geſpraͤche, welche ber Türk 
v. &. mit dem Könige führte, theils als der Küuig den Ka 
fer im 3. 1770. im Lager zu Meuftade in Mähren beſuchte, 
theils, als der Fuͤrſt im J. 1779. eine Meike. nach Potsdam 
N 4 machte. 
. \ > 
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machte. Mit vieler Behaeſamrtrit Hat Aeigeu⸗ HEN. Gier 
alles weggelaffer, mas irgend’ nue bein Verf, oder fonft 
manden das ger:ngfle. Mißvergnuͤgen hätte verurſachen koͤn⸗ 
nen. — Die folgende ı zte Anekdote entpält Sassere Uns 
terredung mit dem Könige, von erſterm ſelbſi aufneſetzt. Hr. 
. befigt das ganze Leben dieſes wuͤrdigen Geieheten, von 
x m felbjt beſchrieden, im der. :Hanafchrift‘,.: devem öffentliche 
Bekanntmachung, .weun fie fon nichts Bedenkliches bat, 
„ ders Publikum gewiß ein angenehmes Geſchonk ſeyn würde. 
- Unter den drey Übrigen Anekdoten.hetrifft. die legte ein ſon⸗ 
derbares Konzert des Kapelimrifises: Popoſch unter 
bden Zweifeln und Berichtigungen dieſes Hefts wird zuerſt 
der von dem Grafen Buibert in ſeiner bekannten Lobſchrift 
erzaͤhlte, und wwirklich wohre Umſtand, wa ber König wah⸗ 
rend des Feldzuges 1761. Gift bey ſich getragen habe, näher 
, erörtert. Dep Verf-bat dazu mehrere Aeußerungen des Kds 
nigs felbit in feinen Merken. fehe gut benutze. Die übrigen 
Bericht gungen betreffen den Geh, R. Eller ,. die Schlacht 
bey Molwitz, die Statue des Antinous, des Könige 
Borvarh von Tobacksdoſen, und einige Stellen in des Hrn. 
8 a mann | bekannter Schrift über Zriedrich den 
roßen 
„Von dem dritten Zefte wollen wit den nicht minber 
intereſſanten Inhalt nux blos nad ben. Rubriken anzeigen: 
gebenheiten nach der Schlacht bey Leuthen; von einen 
., Fahnenjunker in dieſer Gchlacht; über des Könige Floͤten⸗ 
foielen und muſikaliſche Kompoſitionen; von Oberkaftellan 
‘. Adriani; Benfpielg von.des Könige Gefühl für Billigkeit; 
‚von feinem Mitleiden; von feiner Zulaffung dferer Bitten 3 
‚feiner. Empfindlichkeis sonen einige Perfonen; von Moſes 
mMendels fobn; über ein Decken uͤe im neuen Scloſſe gu 
, Sansfouci; von des Königs Mißvergnägen, wenn man ihm 
In die Rede fiel; über ſein Wohlgefallen au fropmilliger Ve⸗ 
‚ getation; über Gottſehheds Geſpr 3 mit dem Könige und 
dem engliſchen Geſandten Micchel; Aber Gemälde von Ras 
pbael und von Selimeni. — noch Zweifel unb 
Berichtigungen uͤber die Vie de —* II. welche leere 
Kompilatien iſt, und noch dazu von falſchen Nachrichten 
wimmelt; über das dem Könige als onen geſprochene 
LTodesurtheil; ber des Generals Warneri falſche Nach⸗ 
richt won Hoſpitaͤlern; und endlich uͤber den Oberkaſlellan 
Ad riani. 
3J " 
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AImn dem vierten)gefre dieſar Auekdoten wied zuerſt von 
einigen neuen engliſchen Buͤchern und Pamphlets Nach⸗ 
richt ertheite; die von Friedrich dem Großen handeln, 
wobey Ar. N. wieder manche Gelegenheit zu Erinnerungen 
und Verichtigungen /ſand. Se wäre zu wuͤnſchen, daß dieſer 
ganze Artikel in irgend einem eugliſchen Jouruale möchte 
Aberſetzt werden, ‚um fo mehr; ba wir ˖beinerkt haben, daß 
die engliſchen Rerenſenten diefer Schriften manche der hier 
getuͤgten hiſtvriſchen Jerthuͤmer treuherzig, und der Wahre 
beit unkundig wiederhelen. "Die Gier mirgerbetlten Anekdo⸗ 
ten ſelbſt betreffen: eine Thür ohne Haus, und ein Haueé 
she Thhr in Berti; de: Fucciate der dortigen koͤniglichen 
Blbliothek; vine'der auffallendſten Proben feauzöftfcher Um 
- seiffenheit und Praͤſumtion, Inden Vorſchlage eines gewik =. 
fen Claudios Svans Simon, den er tm J. 1752 dem 
derewigten Koͤnige that, in / Berlin ne ee 
errichten „ weit er gewig votausſehte es Wäre weder Dafekbfk, 
veoch uͤberhaupt in den Ländern bes Könige; irgend eine vor⸗ 
" Framyifihen Mncpltopkoken ur ein Kr an Srahen 
franzoͤſiſchen 4 ’ ſehr ſchiefes, und im. 
ee Bine, 2b ud So * uͤher ein 
hoͤchſt fruga endeſſen tern nach der lacht bey 
Leuthen; Über Dauus Mebe mir einen Bauer; vom Sch, 
warſchal Laudom, umb-der großen Hochachtung, welche ber 
* König gegen diefen Feldheern bezeugte; Kabineteordre wegen 
Des Naſſaniſchen Reglments; mancherley fehe umterbaitende 
und caralteriſtiſche Anekdoten von des Könige Pferden, 
and feiner Ars zu veitens“ nerfchledeme Anefdosen vor einem 
Augenzengen; u. a. vu. Zuletzt neh einige Zweifel und Des 
‚sichtigumgen. — In bem Borberichte dieſes Heftes gedenke 
der Verf. wit wenig Worten dert gewiß auffallend undilligen . 
Behandlung, die ihm von einem Manne, den ex fünf und 
"groangig Jahre fang für feinen Freund hielt, Cpergl. die Ware 
rede des erften Hefts, ©. 1.) von dem Hrn. Koftath vom 
Ammermann in Hannover, im der neuen Ausgabe feiner 
Fragmente, wirberfahren iſt. \ — 
zeigen wir die zweyte verbeſſerte Auflage von 
dem erften Hefte deeſer ſchaͤtrbaren Anekdoten an, welche 
in des Verf. Vertage ya Berlin und Stettin, 1790, anf 
XXXI und 98 Oftaufeiten berausgefommen iR. 
| ——— Dm. | 
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Beliftänbige Topographie des Konigreichs Preußen. 
Zweyter Theil, welcher die Topographie von 
Meftpreußen enthält, ee von os 
banı Friedrich Goldbecke Erzprieſter zu Schar 
Ben bey Rönigeberg in Oſtpreußen. : Auf eigene 

Koſten und in eigenem Berlage. Marienwerder, 
gedruckt in der Kanterſchen Hofbuchdruckerey. 
1789. 2 Alph. 9 Bes in ge. 4 


Vie Safre Ab feit der Erſchelnung des ae Ze Diefes 
wichtigen/ nun vollendeten Werks verleihen. Bein wär 
—F —F8 hat aber dieſe Zeit ſehr difeig au Bortbe 
Käufer deffelben angewendet. Bey Oſtpreußen, welches 
ber. erſte Theil beſchreibe, war weit mehr vorgearbeitet, als 
bey Weftpreußen und dem bazu gehoͤrigen Nekeifeite. Denn 
vor der preußiſchen Beſitzuehmung warm viele Gegenden 
diefes Landes gemiffermaßen Tersae incognitae. Bükhing 


brach hernach zuert in der ſiebenten Ausgabe feines unferbie 


den Werks die richtigere Bahn dahin, und in der⸗achten 
machte er sine noch genauer damit bekannt. Ob Hr. G. dies 
fe Vorarbeit benubt habe, ſagt er nit, und Deswegen zwei⸗ 
fein wir daran, ob es gleich der Zeit nach hätte geſchehen 

Eonnen. Denn der ate Theil jener achten Ausgabe von 
vuͤſchinge Erdbeſchreibung, worin Preußen beſchrieben wird, 
erſchien in der Oſtermeſſe 1788. und Hr. ©. uͤbergab erſt Im 
Auguſt deſſelben Jauhres ben sten Theil feiner Arbeit der 
Preſſe. Wie dem auch fey, fo glauben wir, Buͤſching hätte. 
feine Arbeit mehr durch die Goldbeckiſche, als Goldbeck die 


einige durch Die Buͤſchingiſche vervolkomemnen koͤnnen. 


Unſern Wunſch, den wir bey der Beſchreibung Des erſten 
„Xheile *) äußerten, daß nämlich die Beſchreibungen der 
"@tädte etwas ausführlicher ſeyn moͤchten, bat Hr. G. bey 
der Ausarbeitung des zweyten Thells in fo weit erfühs, als 
es mr duch die Pränumeratiau gewiffermaßen Bar 


B. LXV. ©. 464. u. a een 

2 ee Sa Er 
fen. Es muß nämlich in he Ken El ber esenfion 
Rast gemeinen Abaͤnderung gelefen werben geringen A. 
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Ense Raum nuun-wiele angeneheu⸗ \ 
eg and hiſtotiſche en ypn Denen wir ea fi I 
vprher unbefannee mittheilen wollen. Su —— 


ud den u ehörigan Dörfern. ubten In 5. 1783. 3297 
Geelen. ahrung der. Ciumahnar heſtrht —— 
Vrand tqvein Der 





© aidehandel 3 Dosis ab Elb % ihr { 
won FeinzE - - 
edeusung.. In Elbim — J. a die — 


nach abrigfeitlicher —— a, die Garniſon, mit 
derſelden Ihe aber bey ı6ocm (I. hinten bie Bufäge ©. 271.3 
Mie wirke Schiffe und Fabhrieuge im 3. 1780. dert ein. und 
ausgelaufen find, wird genelder: Gr. Buͤſching hat eine neue: 
re be Angabe sen 1783.. Ar... Hätte fie leicht noch neuer ha⸗ 
auch eine Vergieihaug zwiſchen ben ältern und neuern 

She anſtellen onnen, . IR unter den ufäßen finder 
bie Angabe you I. 1787. Dert if überhaupt eine ge 

* Beſchreibung ber Otadt und ihres Gebietes geliefert, 
u Sa Marienburg wurden im J. ‚783, gu gesäblt 4575 
Barlen. Auch dert bar, der chedem ſehr blühende Getraide⸗ 
baue foR ganz amfsebiet. Der,größte Handel wird jeht 
mit Sao feßten im J. 1780.:367$ 
Deufchen. SZur.der hors im I. 1784 erbauten lutherilshen 
Kirche ſchenkie der vorige Eis, a000 Thaler. Das.cheuaz 





Uge Kollegium der. Zeſuicen, . die jet. Patres bes König 
—2 en J 


nſtituts ‚heißen, iſt 1783. in ein katholiſches Gy⸗ 
sanafium verwandeltworben. Der wichtigen Feſtung. bie dex 
vorige Rünig im 3. 17276, dort banen Hei, wich nur kurs 
win. — In Culm, ber Ktefien unter allen preußifhen 
übten, ebebemm einer Sanfehadt, wurden im J. 1782. 90 

Hadle 254 Beeien; vor ber preußifcen VBeſitz nehmung wa⸗ 
‚sen ihrer noch weniger. Seit jenen Epode if die Stadt 
auch) in andern Gräden in beffere Nufnagme ‚gekommen, 
tus die Garniſon, 24 das 1775. geſtiftete Kadettenhaus, 
durch das.viele Bauen, und durch bie Anſetzung vieler 100 
Kolonien auf den König. Amtsvorwerkern nahe bey der 
Stadt. Das Kaderteninfiitut war Anfangs nur auf 60 
Subjekte eingerichtet; im J. 1787. warb es für 100 erwels 
tert. Es iverben die — @öhne des unbemittelten wefl« 
pteußiſchen Adels von g Bis 12 Yahren, zur Haͤlfte Proto⸗ 
Rauten und Katholiken, unentgelblich aufgenommen, wer⸗ 
den gang auf Kimigliche Koſten gekleiber, unserhalten und 
nutorricheet, "um Drang ba na She zur welurn Ci 


a3 Kurßge Nachtichten von der 
ung und Ausbildung nach Werlin In des große Eabetten⸗ 
haus geſchickkt. Im J. 1782. wurde bie erſte evangeliſche 
Dirche In Culm gebaut, — In Stargard belief ſich die 
Soeelemahl im J. 1772. auf 1103: im J. 1782. aber be⸗ 
seits auf 1410, che die Garniſon. Zu Conitz wurden 
2783 Inder Stadt 1350, und in den Vorſtaͤdten 690 Sites 
fen ggählt- Seit 1787. hat die Grade auch dine Defagang 
von einen neugeftifteten Fuͤſelirbdataillon. — Kr. Buͤſching 
Behandelt den fogenannten Netzoiſtrikt noch in der neueſun 
Ausgabe feiner Erobefchreibung als einen Anhang vor Weſt⸗ 
preußen: Hr. G. hingegen atd ein dem Koͤnigreiche Preußen 
vollig eitwerleidtes Stuͤck, unter der Benennung bes Weſt⸗ 
pefit tben. Eammer- + Deputations - Depastement, 
‘tn Gegenſatze des Weſtpreußiſchen Cammerdeparte⸗ 
ments, als worunter min das eigentliche Weſtpreaßen ver⸗ 
ſteht. Die dortige Zahl der Juden wird auf wenigſtens 
10000 geſchaͤtzt, welches mehr ſeyn ſol, als die Zahl aller 
Juden in den übrigen preußifchen Ländern, obgleich bey ber 
preußifchen ·Befitznehmung uͤber 4000 derfelden, bie beim. 
Lande zum Nachtheil gereichten, nach Polen geſchickt wurden; 
Die übrigen Einwohner find halb Proteftanten , halb zn 
liken. Erſtere, die ehedem unter harten Druck lebten, 
Ben fih nun fehr vermehrt. In Wremberg belief ich bie 
Menichenzapl vom der preußiſchen Beſitznehmung nur auf 
606, im J. 1783. hingegen aufn 96a, Wozu: das baue’ Ile 
ende und nenerrichtete: Fuͤſelirbatalllon nicht gerechnet iſt. 
fe Proteſtanten haben dort durch Koͤnigl. Unterſtüͤtung 
7784. eine eigene Kirche erhalten. Mit Bewunderung flebe 
man übrigens bier erſt, mas für eine Menge Oerter der 
Metzhiſtrikt enthält, mie flark ſich durch des verewigten Koö⸗ 
nigs Fuͤrſorge die Menſchenzahl vermehrt, wie viele Sum⸗ 
men berſelbe zur Aufnahme des Landes, beſonders zu Ges 
- Bänden, hergegeben. Da ift doch far kein Ort, der nid 
. ‚biefe koͤnigliche Unterſtuͤtzung genoſſen Härter 


Dielen geographifchen Cutwurf von Weſtpreußen, der 
das erſte Hauptſtuͤck enthält, fo wie denjenigen von Oſtpreu⸗ 
Ben im grfien Theil, verfpricht Hr. ©. ausführlicher zu bear⸗ 

‚beiten. Wir mwünfchen aufrichtigſt, daß ihn nichts an ber 

« Erfüllung dieſes Verſprechens hindern möge. ‘ 


Im zweyten SKauptflüd handelt er von der jetzigen 
Verfaffung des Jufgrorfond in Weſtoreußen. Dach —5 — 
s 





mitdleen u. neuen polit. v. Kirchengeſchichte. aoz 
Abdaderungen kam im J. 1780. die feige Verſaſſung zs 
Stande, vermoͤge welcher, ſtatt bes bishetigen einen 
Iandesjuftizkollegiums deren zwey ertichtet wurden, die in 
Zuſtizſachen ganz unabhängig von einander find, naͤmlich? 
die Weſtpteußiſche Regierung zu Marienwerber,, die zugleich 
. br Landeshoheits und geiftlihen Oachen das einzige Ober⸗ 
Sanbestolleglum für Weſtpreußen geblieben. ifi, jedoch, mig 
Ausſchluß der beyden im Marienwerderiſchen Kreife liegen 
Den adelichen Erbhauptaͤmter Deusih : Eylau und. Schoͤn⸗ 
Berg; und dann das Wefipreußifche Hofgericht zu Bromberg, 
‚welches nur allein mie Juſtizſachen » thun hat. Jedes dies. 
& keyden ichte hat feinen beſondern Ihm angewieſenejn 
Yurisdiftiongbezird, Zu Deſorgung ihrer Aufträge und zur 
Aufficht. über die. Umergerichte iſt jabes Obergerichtsdepartoͤ⸗ 
ment in gewiſſe Kreiſe eingetheilt, und ben meiften.e 
Rreieiufiizearh, vorgeſetzt, und ihm ein Altuar zur Aſſiſtenz 
zugeordnet. Die Untergerickte telbfk find, wie in Oftpreußch, 
fhe, Domainenjunizgämter und Patrimonialgerichte 
Zum Surisdiftionsbezirt der Weftpreußiihen Regierung ges 
Bären auch ſeit 1773. die beyden Herrſchaften Lauenburg und 
Buͤtow, ungeachtet fie 1777. dem Herzogtum Pommern 
einverleiber worden find ie beyde zufammen einen Hinter⸗ 
ponneriſchen Kreis aus ' ur 
j Das dritte Hauptſtuͤck Tiefert einige Anmerkungen über 
die Städte, Flecken, Dörfer und adelichen Guͤter in Wels 
preuſßen. 3: Di. die Weſtpreußiſchen ‚Stände haben im J. 
‚1787. eine Königl. Verfiherung erhalten, vermüge welcher 
die auf ihren Gütern gegemvärtin haftende ordindre Kontri⸗ 
Antion zu ewigen Zeiten nicht erhöht werden foll. — - Die 
im 3. 1787. mit Koͤnigl Genehmigung unter dem Namen 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft errichtere landſchaftliche Vers 
bindung, zu deren. Einrichtung der König 206,000 Nuke, 
geſchenkt hat, iſt im Allgemeinen von einerley Befchaffenheie 
mit den ſchleſiſchen, pommeriſchen u. ſ. wo. ritterſchaftlichen 
Kreditwerken. Der Berf. beſchreibt Ihre Einrichtung. 
: Es folget die vollſtaͤndige Topographie felbit nach alpha⸗ 
betiſcher Ordnung „ ganz fo eingerichtet, wie die Topographie 
Oſtpreußens im.erften Theil. Zuletzt noch Zufäge, Berichti⸗ 
gungen und Berbefferungen zu ben drep der Topographie vor⸗ 
geſetzten Hauptſtuͤcken, wie auch zu dem erfien Thell. Sie 
find meiſtent betraͤchtlich, and mäflen von. Reqheewegen vor 
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dem Gebrauch des Werts an den gehbeigen Drtm augemerkt 
erden. Andere Berichtigungen und Veränderungen, an 
+ Denen es, ben aller auf diefe Arbeit verwondeten Mahe und 
Kufmerkfamtelt, nicht fehlen kann, verſpricht ber Serf. du 
Keiner Zeit in einem Nachtrage mitzutheilen. Um den Deobit 
Weſer über Fünf Alphabet harten Werks, zu deſſen Hervam 
Sringung der num verſtorbene Miniſter von Gaudi, ‚und 
‘der gleichfalls verſtorbene Buchdrucker Kanter auf eine geoß« 
\mütbige Art viel beygetragen haben, zu erleichtern, hat 8. 
&. den Berkanfspreis für Preußen anf vier Ahle. Preuß. 
Courant beſtimmt. Jeder, der dieſes Geld porfvey eilig 
Über an die Weſtpreuß Hofbuchtruckerh in Marienmerdet, 
oder an ben Faktor Kanter in Königsberg einſendet, wird 


ogieich ein vollftändiges Exemplar erhatten.. Wer zehn Er 


"emplare auf einmal verfchreibt, erhäßt das Fpempk. für Minen 
tholiaͤndiſchen Dukaten, wenn er das Geld vorher und poß« 
frey einſendet. * Sr: | 
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BShien von Italien. Neber einige Theile biefes dan⸗ 


....:d08, die es werch find, ſie näher kennen zu lernen. -. 


° 1789. 204 ©. in 8, ohne Anzeige. des Druckeres 
mb Verlegers. 


"Die Unverſchaͤmtheit unferer litterariſchen Frerdenter ſtethe 
„täglich hoͤher · Ohne Plan, ohne Ueberlegung und Ausw 
raffen fie aus ben neueſten und bekannteſten Schriften und 
Sjonrnalen alies zufammen, was ihnen gangbare Waute 
“düntt; laſſen bogenlange Auffäge, von Wort zu Wort, ehne 
tie minbdeite Vermehrung, Verichtigung u. ſ. w. abdruckes; 
drechſeln dann einen zlerlichen, anziehenden Titel, . der Die 
Leſer under was Schöne und Neues iwirten laͤßt, ‚und 
vetruͤgen ſo das Pubdlikum um fein Geld, and. die rochtuͤhi⸗ 
“zen Verleger um / ihr Tiggerham. ſMus Hilfe c, DB Re 
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bisweilen , ia oder Suhaltswerzeichwiiten die 
zine nennen, die fie gepläudert Haben, wenn auf dem Titet⸗ 
blatt mic feiner Sylbe Erwähnung davon geſchieht? Nur 
ein Heiner Theil des Publikums iſt in der Page, jeves Buch 
Klbft vorher in die Hände dekommen, und den Inhalt unters 
füchen zu tünnen; wele können und mögen nicht von’ jedem 
neuen Buche Über einen Gegenſtand, der fie intereſſirt, Ra⸗ 
wenfionen abwarten: (rind wie viel Recenſenten find nicht in 
ſolchen Fällen aus Traͤgheit oder Unkunde eben ſo (tum 
als eg. vieſe Compilatoren aus eigennuͤtzigen Abſichten find! 
fie find alſo genoͤthigt aufe Gerathewohl zu kaufen, und fin⸗ 
den fi dann nur an oft betrogen. Es iſt offenbar, daB je⸗ 
weh Compitator and Ueberſetzer, ber fein Buch nicht gleich 
auf dem Titel als Compilation oder Ueberſetzung ankuͤndigt, 
ein Zalfum begeht, das keine Vortede oder Nacherinnerung 
ut machen kann. Alles dieſes paßt genau auf gegenwaͤrtige 
ammlung, deren Defugniß der Herausgeber in dem Vorb. 
mir ſehr ſchlechten Gruͤnden Ju beweiſen fucht. Er verfichert, 
daß Ihn weder Goſd noch Ruhmſucht gereigt habe. Das leg» 
te wird man Ihm auf fein Wort glauben, aber auch dag erße? 
Der Gewinn mag noch fo klein ſeyn, fo iſt und bleibt es ein 
nrechtmaͤßiger Gewinn, ja ſelbſt dann nod), wenn mit dem 
wo Affe u. ——— waͤre, pe ae 
, es ander. fiher einigen, wenn noch fo 
geringen Schaden bringe. „Es find deſe Auffäge, Heißt es 
„roriter, bisher nur in periodifchen Blaͤttern und andern 
„Bädern enthalten geweſen, bie zu Eoftbar find, um allge⸗ 
„mein und jo bekanm zu werden, als fie ee mancher darin 
“„aufberwahtten Bruchſtuͤcke wegen verdienten.“ Und was 
‚glauben unfre Erfer wohl, mas für koſtbare, nit genug bes 
Tannte Bücher es find, ans denen der Sammler geſtop 
dar? Die in Berlin Bey Unger herauskommenden Fleinen 
‚Reifen, (feföft eine Tompllatien) Knolls Wunder der 
feuerſpeyenden Berge (ein, Baͤchelchen, das erft vor 4 
abe erſchien, und 16 Se, Porter) Böhmers Magazin 
die Kirchengeſchichte, der Altonaer gelehrte Mer⸗ 
. Yar, der deurſche Merkur, die Berliner Monataſchrift 
u.f.m. Iſt es möglich, mir fuccheter Stien den Pubtikum 
ing Geſicht zu lägen? Bloß der zwmepte Sufiap erſcheint bier 
‚dem — ꝛ 00.44 ein Irntiänifcher Brief: killa vita chre= 
principalmente nella Italia, ber aber in Feiner N 
ficht des Drnctss werth watr. Da Inhalt iR gam unebeben 
.* j i nd, 
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4enb, und. Open. und Worapig hochlt plant: umb elend⸗ 
Dan .höre nur den Anfang: Madama! € egli vero ci& 
che mi vien detre, che Elia vogfa ritirarffin un khiofiro ? 
Quale pazzis Tarebbe mai Torf! —.—. Einon fa 
Ela, che la piü gran follis-detimoachs‘e grella. di pren- 
sder ei velo clauftrale3 Chi mai Le 4 meſſo queſtro gra//o 
Jpropefto in reila? Chef ‚ cheffi ale ippocrira Gie- 
oita a qualche 'fcigchiffime Zoccolante Le à mefla 
puilce wel’ oreickio — Se he la m F nun 
3 J u Da 4 in v. 
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Joh. Matthes. Reife nach Sierra Leone auf ber - 
weltlichen Küfte von Afrika, ‚worin die Produfte, 
der Handel biefes Landes, wie auch bie gottes⸗ 
dienſtlichen Gebraͤuche, die bürgerlichen Einriche 
tungen und ‚Sitten ber Einwohner beſchrieben 
werden. In Briefen, bie der Verfaſſer während 
feines Aufenthalts in dieſem Lande, in den Jah⸗ 
. ren 1785-1786. und 1787- an. einen Freund ig 
England fchrieb, Aus dem Engliſchen. Leipzig, 
in dee Weidmanniſchen Buchhandl. 1739. 123 


. 


“ Dog. med Oktav. 


"Kaum önnen wie glanben, daß ben, Titel des engliſchen 
Originals ſo prächtig Ming. Man erwartet ganz natuͤrlich 
Bemerkungen über Land, Menichen, Sitten und bürgerliche 
Werfaffung, wir fie fih einem Meifenden ohne muͤhſeeliges 
Forſchen darbieten, und ift damit zufrieden, bis man was 
beſſeres erhält. Ob die Uederſetzung KAberall teen und richtig 
ſey, davon kann Receuſ. nicht urtheilen; aber das fleht ke 
"wohl, daß dem Ueberſetzer die niet dem Teste geſetzten Dies 
„gen keine Mühe gekoftet Haben Eoriuen, Es find lauter Auge 
ee Reife, die freylich ian ihrer Art einen graßern 


+ 


Wilhelm Patterfons Reifen In Bas Land ber Hoffen 
..:. toten und ber Kaffern während ber „Jahre ur 
ta | * Zr 1378. 
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von Erdbefihe. Reiſ 
1778 nd 1779. Aus dem Gigliſchen uͤberſetze 
und init Anmerkungen begleitet von. Joh. Reinh. 
Forſter. Mit vielen Kupfern und einer Landkarte. 


Berlin, bey Voß und Sohn. 2790. 13 Bogen 
in gtoß Ottar. | 
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Daß diefe Reiſebeſchreibung das (den Geſagte nicht wieder⸗ 


holte, oder nur Das Geſagte uͤberall beſtaͤtigee, koͤnnen wie 
- dein Ueberſetzer auf fein Wort nicht glauben. : Vielleicht hat 
der Verf. mehr wichtiges für die englifchen Nräuterfenner 
geſammlet und mitgebracht, alg er dem Lefer mittheilt. Na⸗ 
men liefert man bier genug, aber keine Beobachtungen. Un⸗ 
begreiflich ift es uns, worzu bier die Abbildungen ohne Er⸗ 
„ Märung dienen follen. : Taf; 1. flellt vor Amaryllis diftieha, 


Taf. e Die Wohnungen: der Buſchmaͤnner. Taf. 3.0 5. 


heile von Aloe. Dichotoma. Taf. 6; Geramium, Ipinokum. 
Taf. 7. Herrmannia. Taf. 8. Stapelin. Daf. 9. Eine.nu« 
beftimmte Euphorbia. Taf. 10. Stamm und Blüten bas 
von Mit dem Safte ins Waſſer gemifche, wergifter man 
Thiere, und beſtreicht damit die Pfeile. Taf. 11. Stellt 
Sie Hottentotten an der. Mündung des Örangeflufes vor. 


Taf. 12. Pentandra Monogynia. of. ı3. Geranium nop 


va-fpecies, Taf. 14. Eine unbefannte Mimofa Taf. 15. 
Eine nmeboxia, Taf. ı6. Die Charte. Der erſte Anhang 
©. 137. enthält Werterbeobachtungen ‚vom z2ften May sig 
ısten Nodember 1788. 5 ber zweyte ©: 357. handelt von 
chleriſchen Giftarten bis ©. 167. dann von Pflanzengiftar⸗ 


sen bis ans Ende S. 170. . Dieſer lehee Archang iſt nach un⸗ 


ſerer Meynung das beſte im ganzen Buche, ob er gleich nichts 
weniger als vollſtoͤndige und zuverlaͤßige Nachrichten liefert. 


1 Statiſtik. a07 


Der Ueberſetzer hat zu den im Terte befindlichen Namen von 


Vaturallen Anmerkungen gemacht, woriune er Die Beſchreß 
Bung und Beſtimmung nach Limie-geben wollte, Aber bie 


Anzeigen und Merkmale, welche der Tert giebt, ſind ſe ge⸗ 


ring und dunkel, daß es kein Wunder if, wenn der: Meberfg« 


Ber fich bier und da vergriffen Hat... Daß die S. 158. gps 


nannte gehoͤrnte 8.Cot. Ceraſtes des Linne ſey, macht 


doch [om der Umſtand zweifelhaft, daß Patterſen aagt, fie 
habe eier den — ——— —— Bus * 
363. bey „der ſpuckenden Schlange angemerkt. wird, 9 


. 
_ 


208 Rune Machrichte 


nicht e Sache. Etwas beſtimmter die Nach⸗ 
7. des ef son den —eæe vo. ⸗ ⸗ 


Sommlung ſeltener und" merkwuͤrdiger Reiſege⸗ 
ſchichten. Erſter Theil. Mit einer Vorrede von 
D. Joh. Friedr. Blumenbach, Prof. in Goͤttin⸗ 
gen. Memmingen, bey Seyler. 1789. Der 

gzweyte Titel iſt: Adrian van Berkel's Befchreke 

- bung feiner Reifen nach Rio de Berbice und Su⸗ 
rinam. Aus dem Halländifchen. Dienmingen, 


bey Seyler. 1789. 1 8 Bog. kl. 8. 
Die Vortebe enthaͤlt einige Bemerkungen üßer ven kritiſchen 


Gebrauch der Reiſenachtichten; der Verſ. derſelben, Hr. Hefe 
rath Blumenbach, bat aüch einige Anmerkungen unter dem 
Terte hinzugefuͤgt. Die folgende Sammlung wird fi auf 
Eleinere ; aber feltene und merkwürdige Meifegefchichten, wie 


 defe, ohne Mädfihe auf die Zeiten des Werf. eluichränten, 


Benin die Wahl nad) Hin, Biumenbachs Urtheile immer 
reed ſo gut wie diefer Band alle felgendug 
ausfallen, fo iſt dieſes ein ſehr nügtiches Unternehmer, beim 
wir alle mögliche Unterfiügung wuͤnſchen. Betkels Mach⸗ 
sichten und Beſchreibungen zeugen von einem guten Beob⸗ 
achtungsgeiſte und einer gefunden Beurtheilungẽkraft. Wir 
wollen einige der wichtigſten Anmerkungen anzeigen. Bey 


dem S. 13. beſchriebenen Hahfiſche wird us carcharias 


er cor. beygeſetzot aberindid ſechs Kiemenoͤffnungen an der 
Seite zeigen deutlidy, daß die zuerſt von Broußonnet bye 
ſchriebene Art Squalus Grileus gemeynt fey, den man dep 
ihm Der. 13. finder... Day ferner die &. 14. erwähnten Loot⸗ 
fen nicht Gafterdftens dußter , fondern Echeneis fep, zeigt 


die augefuͤhrte knorpelartige Haut von ovaler Geſtalt auf dem 


Kopfe, womit ſie ſich anheſten fein. Die Aumert 


—— 
in ©..38. über die Nuchricht, daß die. Wilden nur bis fünf 
zaͤhlen follen , iſt ungezweifelt von Hrn. Blumenbach; bie 


sorhergehenderi aber wahrſcheiulich von dem Ueberſetzer. Ge 
Auch die zu ©. 47. Über den Urſprung ber Wabel, daß die 
atnerifanifchen Frauen dem monatlichen Blutverluſte niche 
uftenooefen ſoyn folen, ; Bu ©. 236: Über einen Benuis 
v '“ 00. ' * 
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der männlichen Echaamhaftigkeit per Wilden. Die Arte 
Bang ©. 351. macht auf wie genaue Beſchreibung des Verf. 
- son den verfihledeneu Arten der mit Speichel gegohtnen See 
sränte qufmertſam. ©. 220, ift wahrſcheinlich die erfie 
Nachricht vom Zitteraal, wie auch Kr. Di. bemerkt. S. 
a5, über. Bas amerikaniſche mit der: Liebesfeuche verwandte 
Uebel, Yaws genanp6 : &. 237. bey den drey Othweinear⸗ 
ten bat auch das Driginal au ‚wenig, Data angegeben, ‚als 
daß ih genau beſlimmen ließe, wie er den Pinko von Pak⸗ 
Inra oder dem Nabelſchwein unterfheiden konnte, ta Fer⸗ 
min, ein weit, ſchlechterer Beobachter, den Pinko für einer» 
ley mir dieſem ausgiebt. Auch Bajon hat drey Schweine⸗ 
artın in Guiana bemerkt, aber die von ihm .bemerkten Une - 
fände verwickeln den Leer noch mehr... ©, 260. wird: als 
.. etwas, beſonders felhft ing Original bemerkg, das die Wilden 
den Ruß nicht fennen. &. 267. ‚über hie Zaubermittel dee 
Wilden. Die &.,255. erwähnte knotige Schlange, mit 
Körnern am Schmanze und Hauzaͤhnen im Maule, die zwey 
Zell breit und lang find, werden wohl die vom Markgraf 
and andern bemerften Roae fepn,. die nahe.am After zweh 
heute hornigte Haaken wie Vogelkiauen haben 
ollen. 
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Tagebuch einer Reife nach dem füdlichen Theil von 
Norwegen im Sommer 1788. , Ein Manufeript 
für die Freunde. Hamburg und.Kiel, bey Bohn. 
1789. 296 ©, 8. an * 


MNorwegen verdiente allerdings von einem Einſichtsvollen 
und aufmerffamen Reilenden beſchrieben zu werden. Seine 
(hören Produkte, der vortreffliche Charakter ſeiner Bewoh⸗ 
ner, bie herrlichen Gegenden des Landes, die Erſtaunen er⸗ 
tegende Veruachläßigung deſſelben von Seiten der Regierung, 
und die vielen Mittel, welche man haben fünnte, aber nicht 
anmendet,, um dieſes große Sand in Aufnahme zu bringen, 
würden einem Manne, welcher ſich zuſoͤrderſt Kenntniß dee 
Landesſprache verſchafft, und dann Freymürhigfeit genug 
hätte, um die Wahrheit, ſey ſie auch noch fo biiter, zu ſchrei⸗ 
ben, ſehr vitlen Stoff zu einer hocht wichtigen uud näglicien 
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Reiſebeſchreibung geben. - Nee. nahm daher Bas gegenwaͤrtige 
Tagebuch mit. der Erwartung in die Sand, daß es doch we⸗ 
nigftene Einiges zur‘ Aufklärung der Kenütniſſe von dieſemn 
den Deurfchen noch ziemlich unbefannten Lande enthalten 
würde... Aber ſah er feine Erwartung fe getaͤuſcht, fo war 


es hier. Der Verfaſſer, welches ein Doktor Wiumfen ans 
Hamburg if, weicher ganz neulich zum Phyſikus in der 


Herrſchaft Pinneberg genannt, und bald nad Erſcheinung 


diefes Buches zum Mitgliede der Daͤniſchen Akademie dee 
Wiſſenſchaften ernannt worden, bat fogar nichts von dem 


geleiſtet, was man von einer guten Neifebefihreibung zu era 


warten berechtigt it, :daß ‚weder der &tatikifer, noch bee 
Landwirth, noch der Arzt, noch der Naturforicher, das Ges 
—5 aus ſeinem Buche lernen wird, und Jedermann es 

aher gern ungeleſen laſſen kann. Es muß iia eigentlichſten 
Verſtande In dem Zirkel ſeiner vertrauten Freunde bleiben, 
und für dieſe haͤtte es denn auch allein gedruckt werden, und 


nicht zum Verkauf ins Publikum gebracht werben muͤſſen, 


wenn der Verf. ſich nicht der öffentlichen Critik Preis geben 
wollte. Da aber das letztere geſchehen iſt: fo muͤſſen mie 


noch die ımangenehme Mühe übernehmen, zu beweiſen, daß 


unſer Urtheil nicht ungerecht ſey. Wir dürften zwar nur 
gm Beweiſe das eigene Geſtaͤndniß ‚des Verfaſſers in dee 


orrede bieher feßen: „Statiſtiſche und pofitifche Nachrichten 
„üb:r ein Land zu verbreiten, wovon der Verfaſſer unbereis 
„tet und fremd, faft noch unbekannt fogar mit der 
„Sprache, nur einen geringen Theil uͤberſah, erlaubten 


. „ihm nicht feine eingeſchraͤnkten Kenmniſſe, 


verfiattete n 
„feine Rage, und war auch nicht feine Abfihe.* Da —* 


‘aber dieſe triftigen Bewegungsgruͤnde nicht, wie fie doch ge⸗ 
‚Folie haͤtren. abgehalten haben, die Zahl ſchlechter und ent⸗ 


behrlicher Reiſebeſchreibungen zu vermehren: fo muͤſſen wie 
vi gie fagen, womit er denn 296 Seiten anges 
t t. r i ‘ 


\ 


Das Tagebuch ber Reife dauert vom ı3ten Map bis . 


zum ı tem Aug. 1788. oder don der Abreife des Verf. von 


‚ Kopenhagen bis ju feiner Rückkehr, und geht Bis &. 206, 


Ar) 
[4 


Er erzähle darin, mie ſich die Bernſtorffſche Familie bey 
feiner Abreife und Zuhaufefunfe befunden habe, lobt feinen 


würdigen Reifegefährten, ven Hrn. Pf Brhnnich, - bee 


ſchrelbt ung das Wetter an allen Tagen feiner Dei, lobt 
* eden 


\ 
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jeden Sonnenblick, erzaͤhlt, wie oft er den Kukut sufen, 
die Lerchen fingen, und den Specht zwitſhern gehört bat, 
beſchreibt ung fede Geſellſchafft, worin er war, und was 
man ihm da-und in Wirrbehäufern ‚au effen und zu trinken 
gab, nennt jeden Bekannten, ‚dem er auf ber Neife begegne⸗ 
ge, mit Bejsusung feiner Freude, und einem Lobe befleiben, 
und miſcht darunter lauter bekannte, und mir unter auch 
wohl manche nicht völlig richtige Nachrichten von der Are 
zu reifen in Schrochen-und Nerwegen, dem Außern Anſehen 


der Otaͤdte und Dörfer, den Sitten der Finwohner, und u 


den Vaͤumen und Kraͤutern, die er auf feiner. eilſertigen 
Luſtfahrt ſah. Mit unter werben auch ‚dänische „ Latpinifche, 
isolienifche und geiechifche Verſe eingemiſcht. Solbſt iu me⸗ 
dieiniſchen Dingen, welche, wie man’denken folte, de 
Verf. am meiflen intereffiren müßten, well man -glauben 
follte,, daß er fie am beſten verftände, iſt fein Yrcheil nichts 
weniger Als zuneriaßig, vieltuehr manchmal ſehr abgeſchmackt. 
Man fehe z.B. was ©. 54. £ vonder elephantiafi Norve- 
gica gylagt wird. Der empfindfamen Gtellen findet fich eintz 
große Menge, Dan fehe unter andern eine ſehr herzbrechen⸗ 
de S. 31. fe Wichtige Gegenſtaͤnde, die eine Beſchreibung 
verdienten, werden bloß genaumt, und nur höchft ſelten mehr 
‚davon gefagtz und wenn dies ja geſchieht, fe mar es meiſtens 
ans. andern Nachrichten ſchon hinlaͤuglich bekannt. 


Den uͤbrigen Theit bes. Buchs von S. 206 250. 
ſetzte der Verf., wie er ſagt, nur hinzu, um die uͤbrigen Lea 
fer ſchadlos zu halten. Ob fie aber mir dieſer Schadloshal⸗ 
ganz jufeleden ſeyn werden, daran zweiſeln wir. Denn es 
iſt nichts mehr und nichts: weniger, als. einige "Paragraphen 
aus des feel. Schytte (nicht Schüste) natürlichen und po« 
Utiſchen Verjaſſung Daͤnemarks und Norwegens. Da aber 
dies Buch mit dieſen Paragraphen Bereits uͤberſetzt iſt: ſa 
(ben wis ger nicht ein, was das für eine Schadloshaltung 

yo fol, da man eine Sache zweymal bezahlt. Der U. 
: Bas zwar einiges. hinzugeſetzt, das aber dasjenige, was er 
- weggelaffen hat, nicht erſetzt: ſo daß alſo die Lefer viel heilen 
thun, die Paragraphen im Schytte ſelbſt nachzuleſen. 
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ae Küre Nachrichten 
Reiſen der Portugiefen- und Franjoſen nach Afrifa 


‚ und Öftindien: ober Gefhichte der erſten Ent 
deckung diefer Sander, Aus dem Frangöfifchen 


-" überfege und mit Anmerkungen verfſehen von 


| ‚Georg Friedrich Caſimir Schad. Nürnberg, 


. auf Koften der Nafpifchen Buchhandl. 1789. 
a Alph. 14 Dog. 8. Ba 
Hr. Schad der nach enbigter Ueberſetzung der Reiſen des 
Pater Kabats nach Weſtindien, nicht undbeſchaͤfftigt bleiben 
wollte, und deswegen auf eine Ueberſetzerarbelt aus ſeinem 


— Aeblingsfache geſonnen zu haben ſcheint, liefert uns hier ein 


Bandchen von den erften Entdeckungéreiſen vortugieſiſcher 
Seefahrer nah Oſtinbien, und der im Wege liegenden Afri⸗ 


3 kauiſchen Kuͤſten und Inſein, riebft einigen nadherigen afris 


* 


‘ 


N 


Mpniiten Heifen frahzöfliher Seefahrer. Die Entdedfungee 
‚und Ersberuugsgeſchichten ber Portugieſen in Afrika und Oftins 
‘bien iſt fo wichtig und merkwuͤrbig, als es bie ſpaͤtern Eut⸗ 
beckungen dee Spanier in Weſtindien und Amerika ſind, and 
. verdienen daher immer In Andenken erhalten zu werden, 
wenn fie gleich bereits Ihren Platz in allen Sammlungen von 
Reiſebeſchreibungen haben. Die folgenden find weniger Ges 
Count, aber auch weniger erheblich. Der Inhalt des Buchs 
aber iſt eigentlich folgender. Es enthält 1) eine eberfebung 
der hiftoire abreg&e de la decouverte et de la conquêto 
des Indes, par les Portugais, bie Hr. v. Ußieux 1770, 
ju Paris herausgegeben hat, und die eigentlich ein Auszug 
des größern Werkes des Pater Zafitan iſt. 2) Die Wei 
des Herrw le Maire nach den Catzoriſchen Inſeln, dem or 
nen Vorgebirge nad) Senegal und Sambia‘, in den Jahren 
1682. und 83, die 1695. zu Paris herausgekommen iſt. 
3) Eines angenannten Engliſchen Reſidenten zu Gorea Reife 
nach verfchiedenen Gegenden und Sinfeln an der Kuͤſte von 


Afrika — ans der Reifebefhreibung des le Maire ausgehos 


ben — hoͤchſt unerheblich. 4) Nachrichten von Dnindien, 
ben natürlichen Zutand des. Landes, und bie Handlung der 
Portugieſen daſelbſt betreffend, aus dem ziventen Theil des 
recueil des voyages qui ont ſeroi à l’&rablıflement de la 
Compagnie des indes Orientales, formep dans !cs Pro- 
vinces unies des Prisbas — Amſt. 1703. — —8 
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"wichtiger als jetzo do ti unfte Kenntulß von Oftinblen aus⸗ 
neuen Quellen Tchöpfen’tonneh. 5) Poncets Reiſe vor 
Cairo nad; Aethiopien, wornuter aber der Verf. Abyßinien 
verſteht, in den Jahren 1458 — 1,300. aus.dem IVren Yanb 
der Leires edifanzes — erregt.ebenfahs mehr Erwartung, 
s fie befriedigt, iſt Inpulfcen dod) bey weitem dag michrigftg. 
m der ganzen Sammlung, weil fie von biefem Lande zu 
wenig andre Nachrichten Haben,’ Der Kayhſer, oer ſich mit 
inem Volke zu der koptiſchen Seite der, Chriften- bekeunt, 
e die Beſchneidung beybehalten bat, aber Die Verwandlung 
bes Brods und Weins glaubt, und die Heiligen verehrt, lebe 
Gondar, we auf hundert‘ Kitgen” feyn follen. Das 
and deſteht aus verſchiedenen Konigreichen, die durch Otatt⸗ 
ver vegiert werben. Die, Turopder find bier durchaug ver⸗ 
. Baht: auch die. Portugisfen , die fonft fo viel galten, Anh 
ausgerottet. Das Land ift überaus fruchtbar, nd hat gan⸗ 
je Belder voll Sardamomen und Ingwer, Der Nil fol aug 
zwey großen Waſſerquellen auf dem Gipfel eines ſteilen Ge⸗ 
birgs im Konigreich Gopame entſpringen. Der Verf. thut 
bie Reiſe eigentlich als verlangrer Arzt, Ihn begleitete ein 
Palter Mißionar , der ein Kind, das Poncet nicht mehr heis 
len tpunte, unter. dem Vorwand eines Klyſtirs tanfte, das, 
wie der Verf. fehreibt, das Gluͤck genoß, gleich ach ber 
.Zaufe zu erben. Einer Stadt Sennar, wo er durchreifte, 
bie einen mahommedaniſchen König hat, giebt. ee 100000 
Inwohner. 6) Dee. Parer Chanſeaume, eins Jeſuiti⸗ 
hen Mißionars in China, Nachrigten von dem fogerranns 
ter; chiueſiſchen Wadsbaum, und deffen verſchiedenen Gat⸗ 
gungen. Aus dem Ulten Bande des Hrn. Surgy Memo 
zes geographiques, phyliques et hiftoriques fur l’Afıe, 
rafrique er FAmeriqus. Paris 1767. on 
on nn Nm. : 
Des Herm Thiery de Menonville Reife nach 
Guaraca in Neu, Spanien. -Ueserfegt vom - 
.Bibllothekar Reinhard. ° Seinzia, in Der Wey- 
gandiihen Buchhandlung. 1789. 17 Bogen 


- in 89. 


‘, 


Da Def 


a Mean 


Dieſe Reifebefhreikung HE aus dem Tiaite de Ia’cultüre 


du Nopal et de P education de la Cochenille ete. par M, 


Thiery de Menonville genommen, der nach des Verf. Tod 


zu Cap Frangçois auf der Inſel St. Domingo, 1787. in 
ey Drtanbänden Heraus Pam. Der Verf. Harte fib naͤm⸗ 
ih aus Patriotismus verbindlich gemacht, die achten Coche⸗ 
nillinfekten , (denn es gicht auch eine unaͤchte, wilde und 
ſchlechtere Gattung; ale man bereits befaß) “und die Mericas 
niſche Pflanze Nopal, auf der dieſe Inſekten fortkommen, im 
den franzoͤſiſchen Weſtindiſchen Colonien zu naturaliſiren. 
Einem gleichen Patriotismus des Poivre verdankt bie Isle 


Be France ihre Naͤgelein und Muſcatenpflanzungen, und 


den Dueclieue, Martinike feinen Coffee). Mit Lebensgen 
fahr wagte er fih alfo, unter dem Gchilde eines botaniſtren⸗ 
den Arztes In das. innere von Mexico, erreichte mit vielen 


- Aufopferungen und Beſtehung mancher Abenteuer fein- Abe 


. 
— 


| gieneen durch die Nachlaͤßigke 


Intereſſe erwecken. 


ſicht, und kam gluͤcklich mir feinem Schatz von Nopalpftanzen 
und Cochenillinſekten, und Kennmiß ihrer Cultur nah St. 


> Domingo zuiüd: aflein er farb 1780. am einem bösartigen 
‚Sieber. Die Geſellſchaft der Philadelphen ließ zwar feinen 


Unterricht zur öffentlichen Be fohgung drucken: dennoch aber’ 
t Seiner Nachfolger die aͤchten 

ochenillinſekte für die Colonie verlohren: die wilden aber 
nebſt Ben Nopalpflanzungen haben fih erhalten. Da uns 
ber fpaniſche Argwehn die mindeſten Nachrichten von ſeinen 


atnerlkaniſchen und indiihen Beflgungen erſchwert: fo if 
dieſe Rrifebeichreibung ein ſeht dankenswerther Beytrag, fuͤr 
deffen Ueberſetzung man Hru R. verbunden ſeyn muß. Ce 


Sat aber nicht das ganze Werk uͤberſetzt: weil das umſtaͤndli⸗ 
de Detail vom Andau des Nopals, und von der Erziehung, 


Ausſaat und Einſammlung ber Cochenillinſekten, nur dem 


Einwohner jener Gegenden, und hoͤchſtens unter ung den 


Naturforſcher intereſſiren onen; hingegen die ungeſchmuͤck⸗ 


te und lebhaſte Schilderung der Begebenheiten feiner Reife 
und Nachrichten von beim ſpaniſchen Amerifa cin allgemeiues 


Der Verf. begab ſich denn zunaͤchſt von Dominge fm 


| Anner 1777. wach Havana, wo er zwar gute Aufnahme 


fand, aber dach nicht über 10 Lieues weit in das Innere 


Dr Inſel hecänificen gehen durfte. Einige vor 6 Jahten 
BE . von 


r Y 
— 
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wa vhbngefaͤhr aus Florida nach Cuba elünımscne Bienyu ha⸗ 
ben. ſich dergeſtalt verwehrt, daß fle bereits. ein Grgepftantk 
bes Handels und ber Abgaben geworden waren. Die Stadk, 
3220 Toifen lang, boo breit, liege auf einem Feiſen, und 


Mk. aber. nicht gepflaſtert. Nur obpwmeit der Gratehaftereg 
nhohz gemacht weiches vom einer wnzeeiläbebaren Dauek © 


= man einen. Infang deh Phafisrung mie Wärfen von Eis 


Sie iſt eine der fuͤrchterlichſten· Feſtungen, die 800 Ca⸗ 
sonen auf Iren Batterien hat. Die Privathaͤuſer find nach 
ſchlechtem Geſchmack erbaut... Misgends it dad Geld ſo ge⸗ 
- nein, (chreibe der Franzos) ale hier; und nirgends in. Ame⸗ 
alfa tann man, lockerer. und wohlfelier lehen. Die hiefiger 
Hondetawaaran us Eifen, won Schweden und Spanien, 
Zeinwand aus. Frankreich, Mulmeaillerie « Moaren- aud 
Brutichland, Uhren aus England, Seide aus Genua, Wein, 


GBewuͤrze und abſchnuͤlutes Papier as Spanien. Die Volks⸗ 


menge von. Dayann. ſchaͤtzt der Verf. 25000, und von der 
ganzen: Snfel,.. Negern und. Muſlatten mit eingeſchloſſen, 


276000: Geslau;.. Die Stade hatte sooo Mann reguitrie 


aeppen. ud 260 Mann Miliz , Der Dre hat 30 Rita 


n,. im ſchlechteſtan · Geſchmack erbaut, aber mit einer äcıte 


barkariſchen und dummaberglaͤnbiſchen Verſchwendung ver⸗ 
= ah man teifft nicht eine Capelle an, deren. jede Kirche 


Bhrr 30 hat, beten Vergoldung nicht 10000 Piaſter gefoftet., _. 


Haben. fallte, Der ſtrengen Strafe „ewigen, Gefangenſchaft 
and Einziehnng des Vermoͤgens ungeachtet, iſt bier ederz 
‚mann zum Schleihhandel behaͤlflich Alex IR: Herpachrek 
und: mit Abgaben: belegt... Nach ſechs Wachen fchiffte der 


na Veracrux, einem: Meyicaniſchen Hafen, wo ibm eine 


- Empfehlung an dan Flottengeueral Don Uloa eine gute Auf, 
wahıne perſchaffte. Aufidee See und an dev-KRüfte von Ver 
Bacrug fand er eitie Menge geafier Banflämme, die, der Mißi⸗ 


Bppi fortgett ieben · hatte. In dab Nähe-der Staat. ſaud er 


eins große Menge Meriean ſcher· Jalapoe. Die Stadt liegt 
in einer Dandwuͤſte, und hat nicht ein hoͤlzevu 


Baus, at vorgiebt ; fondern. iſt ganz von Stein 
U. find mie Porzellan und chinefifchen Mes " 


ebaus; die H 
hlen: aufgepußt, worin hier der ganze Luxus beſteht. > 
mache hoͤchſtene Seoo. Serken aus: Durch 


Halliouen wied hier Vanille, Anis und Eochenilie "ausge 


jet: Dar Haupihandel aber mit-europäifchen TBaaren ger . 
ieht DE Aalapya —* — herrſcht Di ante 
nn Feet name 
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3 - Arge Machrichten 


Indelen: den meiflen vergeht ihr ganzes Leben mit uam 


- gen der Andacht. innen 8 Tagen fah der Verf. übei 


o vermummte Perfonen, die mit den graufamften Caſteyun⸗ 
{m dich die Gaſſen zogen. Stadt und Land wimuieln von 
Voͤgeln. Nachrichten von der Chazletanrrie des Condamine 

feinen Aufenthatt in Amerika. Rey beſlaͤndiger Vorſicht/ 

ine geheime Abſicht nicht merken zu laſſen, erſaͤhrt ex hiet 
von einem Kaufmann, dafı die Cochenille aus Suaraca weit 
dner ſey, ale die aus Tiascala oder Guadacajara. Ge 


| ——* fih ige, ohne auf einen Paß zu warten, dem man 


thm werfagen würde, nach dem erſten Ort zu teilen: zumal 
ba die zwey leßten auf bem Weg na Mexico tiegen, wo 
man ihn eher ſuchen wuͤrde. Allein num fängt feine Abſicht 
ar verdächtig zu werden: der Pag nach. Mexico wird ihm 
abgeſchlagen: und er befommit Befcht, nicht über-die Graͤu⸗ 
gen von Veraetux zu Heben, und ſich nice ohne Beſicht 


"gung einzuf_hiffen. Dennoch ft er tolfähn genug, feld 


vorgeſetzte Neife heimlich anzutreten, Er thut es ohne Weg⸗ 


weiſer, Waͤſche, Kleibung, Geraͤthe und Hüffswittel, ner 


rrt ſich, iſt in Gefahr, im Band, and vor Hitze uud Durſt 


umzukommen/ begegnet einjeinen ndlanern, Schafheerden, 


4 


Maulthiercararanen, wilden Pferden ‚und Truchähneen, 


iD troͤſtet ſich für feine unfagliche Maͤhſeligkeiten durch "den 
Aublich “einer Menge newer Pflanzen. Die Städte uab 
Dörfer, die er unbefragt paſſiren muß, lad Billa de CLordun 
und Orißava, Theguacan, G. Antonio, ©. Francisce, 
©, Inan del Rey, Walatillan, wo er zu feiner unausſprech⸗ 


lichen Freude zuerſt die" ächte Cochenille auf der Nopalpflanze 
' hi Nun gelangte er endlih nah Ouaraca, Die Beats 


aͤdre waren mit Nopalerien, d. i. Mopalpflanzungen, oder 
ochenilplantagen, zu beyden Selten angefuͤllt. Der Ort 


. - Könnte wegen ſeines Bodens, Klima, Verzierungen der Ges 


bäuße und Weberfiuß an nmerifanighen ımd enropätichen 


Srüchten, ein Bezanberten Anfentbatt on, wenn er in den’ 


Haͤnben eines thaͤtigeie Voikes waͤre. Die Gaſſen fink nach 
der Schnur gezogen, gut gepflaſtert, und Die Haͤuſer alle 
von gehauenen reinen erhauts fie hat viele Kirchen mde 
Stadenthätmen und hohen Kuppeln ‚ einen &tatrhalter ; «ie 


nen biſchoͤflichen Pallafı uns eim -nenerbaut:s Rathhaué. 


ir Votksmenge betraͤgt 6000 Seelen, und gehoͤrt unser die 
Yudienza von Suatimala. Hier hatte nun enttich unfer V. 


das Glauͤck, das er mit einer Are von Entzuͤckung Vaart, 
0 on a 


* 
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dus der Nopaletie eines Negers, ſtuͤh vor Tag, acht föne . 


Mopalzweige, zwey Fuß lang; deren Blätter ganz weiß 
von den darauf fitzender Cochenilllinſekten waren (denn fie fe- 
gr weiß aus, gebengaber, wenn fie herdruͤckt werden, die 


Jurpurfarbe) für einen Piaſter zu faufen, und in vorher 


harzu erfauften Kärtchen forgfältid einzupacken. Nun konnte 
{on nichts mehr zurüchafteg,” Cr packte feine talk Nopal⸗ 


—5 — „Vanilleſchotten, und einer Menge Pflanzen und 


ämeregen gefuͤllte Kuͤſten auf Pferde, und trat unten 
Begleitung eines Indlaners feinen Ruͤckweg an. Unterwegs 
kaufte er noch verſchiedne Nopallamıme mit der Wurzel — 
Aud dieſe allein konnte er. zuruͤcksringen, da hingegen die 
welge alle unterwegs verfaulten. Er nahm von Der zu 
Dre frifche Pferde, und ließ ſich aflentyalsen in dem Eoches 


niſlenban unterrichten. . Er ich auf Heerden beichubter 
Schweine; erfuhr ein Beyſpiel der Gerechtigkeit indi: riſcher 
Dorfrichter, und gelangte auf ber naͤmlichen Tour, am aa, 


Tag nach feiner Nbreife, des Nachts wieder vor Veracrux an, 
fleigt Äber die Mauern, geht unbenierkt in fein Quartier, 
am ih umzufieiden, und aufeine anjtändigere. Are mit jei 

nen Küften einziehen zu koͤnnen, Die and hier das Gluͤe 

haben, einer ſcharfen Beſichtigung zu entgehen. Er bat allg 
binnen 20 Tagen 245 franz. Meilen, und darunter 40 zu 
Fuß zuriidgelese, und eine Menge Gefahren überjtanden, 
aus denen er fich nur durch Ausharrung und Gegenwart des 
Geiſtes retten Sonnte. Er fand auf diefer Reife eine Menge 
europälfcher Garten » und Feldfruͤchte, wildwachſendes Zucker⸗ 
tohr 20 bis 30 Schuh hoch; einen großen Reichthum ſeit ner 


dHflanzen, teren Erwähnung das Bud auch fuͤr Pflanzen⸗ 


kenner merkwuͤrdig macht, von deren vielen er Saamen, ot 


Sroiebein au fih nahm, 3. E. von ter Amarylüis formoſiſſi- 


ma, fand eine ganze Verggegend mit der amerifoniich-n 
Aloe bewachſen; ſah ig den Huͤtten einzelner Indianer, Ders 
fpiele weiblicher Schoͤnheit, die ihm Kampf fofieten, und 


häuslicher Gluͤckſeligkeit; ſah allenthalben ein fruchtbares und - 


—— aber duch die Schul) der Regierung arines, 
denſchen⸗ und Srldlerres Land. Bis In bie Searnden dee. 
Bergbaus iſt er nicht gefommen. Im ganzen Lande iſt keine 
Fahrſtraße; daher werden alle, ſowohl ini 

paͤiſche Waaren durch Maulthiercaravanen, auf dine koſtba⸗ 
rere Art, hin und ber geſchafft. Ga ſehr der Ueberſetzer 


durch feine Abkürzungen auf den Vortheil feiner Lefer bedacht 


gewe⸗ 


1 IA “ 


ndifche ale eurge ' 


\ 


Mn 


m. ‚Kure Nachrichten | 
' x. - | 
ewefen: ſo möchte man doch faſt bedauern, daß er ble Wei 
—* des Cochenillenbaus, ſowohl was, die Pflanzung 
und Wartung des Baues, ale die Einſammlung und Trade 
nung ber Inſekten betrifft, fo ganı und gar Abergangen hat. 
. Man hätte doch von einem fo neuerlichen Augenzeugen die 
| —— eben fo gerne geleſen, als man die Beſchrei⸗ 
ungen von dem Indigo Caffee> und Zuckerbau lieſt. Die 
Act der Erzählung iſt Aberaus anziehend, lebhaft und male⸗ 
sw Mehr alscelumal-geräch man, sorgen der Kuͤhnheit 
. ber Unternehmung, und der beynahe unnatärlihen Leichtige 
keit, wie die größten Gefahren voruͤbergehen, und Schwie⸗ 
rigkeiten ganz gegen ‚bie Handlungsart der fnanifchen Nation 
gehoben werben, in Verſuchunz, die Wirklichkeit der Reife 
au bezweißeln. Wer follte es für möglich halten „ ganze Kuͤ⸗ 
ſten mic. Nopalsſtaͤmmen, bey dem firengen Verbote eier 
für- die Landesgeheiimniffe und Yandelsquellen fo eiferfüchtigen 
Regierung aus dem Innern bes Landes heraus, durch ſo 
Bi Vifltatorhände Bis zur. Hauptfiadt, und von da 3% .. 
Seife, unbemerkt und unangehalten, haben gebracht werben 
Sonnen; daß alle Beſichtiger die vielen Zweige und Stämme 
entweder gar nieht gefaunt, ober Überfehen, ober das falfche 
Vorgeben des Arzneygebrauchs, gegen ihre Pflicht. geglaubt 
haben? Inzwilchen möchte ein zwegteg Projekt biefer Art 
- un na Bekonntmachung dieſer Neifebefihreibung , Ichrorte 
Ach wieder fo leichte gelingen. . In dieſer Ruͤckſicht wäre es 
wohl zarhfemer geweſen, die Reife gar nicht bekannt zu ma⸗ 
hen. Dieſer Tadel: aber trifft den Vleberfeger nicht, der un⸗ 
fern Dank für eine fo angenehme Unterhaltung verdient — 
und vielleicht bald noch beſonders von denjenigen verdieneg- 
wird, die diefe unserhaktente Reiſebeſchreibung wiebergefaug 
- dar. lichen Jugend auftifchen werden. - - 


x ’ 


/ ‘ " 

Zur valerlaͤndiſchen Geegraphie und Gelchichte, 
5. Erläuterung einer Pleinen Handfarte, welche un⸗ 
ter andern Bas Kriegstheater Friedrichs des Gro⸗ 

Ben und dein Schauplatz des gegenwärtigen Oeſter⸗ 

‚. reichifch. Türkifchen Kriegs enthält. Nebſt einer 

Arnkeitung zum zweckmaͤßigen Gebrauch biefee 
Karte zum ; ehuf des Studiums ber ar 


⸗ 
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ſchen Geographie und Geſchichte. Von J. M. F. 


Schulze. Halle, bey Gebauer. 1789. 1 Alph. 


8 Dog. in 8. 


—8 


von der Karte, die eigentlich die Hauptſache iſt, etwas ges 


fagt zu haben. Sie ift auf einem Medianbogen fauber ges 
flohen und illuminirt — aber nicht ganz richtig, wenigſtens 


haben wir die meiften Breiten, gegen die gewöhnlichen Brei⸗ 
sentafeln zu füdlich angegeben gefunden: und es iſt doch wohl 
nicht zu vermuthen, daß der. Verf. nach nenern Meßungen 


feine Karte entworfen haben ſollte. Sie iſt überfchriebent . 
Zleine Handkarte zur bequemen Weberficht ı) dee 
fämmtlichen Stapten des D. Hauſes Brandenburg, 
. 2) der ſaͤmmtlichen Geſterreichiſchen Erblande übern 
‚ .baüpt, und der E. k. Staaten insbefondre (dieſen Unter⸗ 


\ 


"Wr önnen von dem Buche ſelbſt nicht reden, ohne vorhet | 


ſchied macht der Verf. wegen des Gr. H. Toskana.) 3) Des . 


‚Briegstbenters Sriedtichs Des Großen. 4) Des ges 
genwärtigen (im 3. 1788.) Vefterveichifch. Tuͤrkiſchen 
Zriegstbeaters; und iſt dem Grafen von Herzberg, :ale 


Mitgruͤnders der Preußiſchen Macht und der Groͤße des 
D. Hauſes Brandenburg, zugeeignet. Sie erſtreckt ſich 
oſtwaͤrts bis an bie Graͤnzen von Pohlen und der Türkey, 


"und mweilwärts an.die von Frankreich. Die beyden erfien 


Mi 


Abfichten werben in Anfehung der Preußiſchen Länder dur) _ 


ſicht beyder Länder nad) ihrem Sufammenbang und nach ih⸗ 


"ser Trennung, felbit ihrem Verhaͤltniß gegen das Beutfche 
Reich, mit einem Olick befördert wird; die dritte, Durch 
Angebung Aller in den drey fihlefifchen Kriegen vorgefallene 
Treffen, umd die vierte, durch Bemerkung ber bepderfeitigen 


blaue, und In. Anfehung der DeRerreichifchen durch roche - 
Graͤnzilluminationen erreicht, wodurch allerdings -die Ueder 


Granzlaͤnder, des Stands der verſchiedenen Oeſterreichiſchen 


Armeen, und der im vorjaͤhtigen Feldzug bekannt geworde⸗ 


wen Schloͤſſer Nun zum Buche ſelbſt. In der Vorrede 


bekennt ber Verf. das Bud) zus Erläuterung der von ihm 


angegebenen Karte, geſchrieben zu haben, Die er für ein 
‚norhwendiges Hilfsmittel zum Studium der vaterlaͤndiſchen 


Geographie" und Geſchichte hält... Zur beſondern Abſicht 


giebt er an, die Geſchichte des Zeitalters Friedrichs des Gr. 
für die varerländifche Jugend und zum Behuf des hiſtoriſch⸗ 


vs 


. 
— 
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Heographifchen Unserriches zu Bearbeiten. | Diefen Erktärumgen 
zufolge Hätte man eine nach den Kenneniffen der, Iugend eine 
gerichtete Geſchichte Friedrichs IK mit eingeftreuren hiſtori⸗ 
ſchen und geographiſchen Erläuteruugen Der vorkommenden 


Laͤnder und mit beſtaͤndiger Hiaweiſung auf die zum Grun 
fliegende Karte erivarten follen: was der Verf. aber eigentl 


Am Buche liefert, defekt aus zuey Abſchnitten. I. Eine 


hiſtoriſch⸗ geographiſche Erläuterung der Karte: und diefe be⸗ 
ficht aus einem tubellarifhen Verzeichniß aller preußiſchen 
und. efterreichifchen Länder, nebſt der Befchichterdes Schelde⸗ 
ſtreits, aus einer geographifchen kurzen Ueberfihe der Laͤu⸗ 
der ⸗ die Friedrich EI. im 7jaͤhrigen Krieg zu vertheidigen 
Hatte, unter der Ueberſchrift: Kriegstheater Friedrichs des 
Großen, aus dent annuat Regifter des Burke aͤberſetzt, ans 
einem Verzeichniß aller in den preußifchen Kriegen gelieferten 


Sdhlachten, ‚aus einer hiſtoriſchen Beſchreibung ber drey 


ſchleſtſchen Kriege — bis S. 733. und aus einer Nachricht 
vom gegenwärtigen Tuͤrkenkrieg, groͤßtentheils aus dem po⸗ 


litiſchen Jonrnal genommen. Der Me Abſchnitt MM uͤber⸗ 


rieben: Anleirung sum zweckmaͤßigen Gebrauch der 
Beinen Handkarte zum Studlum der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte; nebſt einer Befchteibang der auf dieſer 
RKarte entbaälsenen Länder und Staaten, nach ihres 
politiſch geographiſchen Verfaſſung um das abe 


. 1640. beym Regierungsantritte des großen Rurfärtten. 


Der Verf. meynt nämlich, man mäffe die Geſchichte mit dee 
Geſchichte des Zeitalters Friedrichs des Großen als der merk⸗ 
wuͤrdigſten Epoche, und die Geographie mit der Geographie 
feiner Staaten anfangen. Er glaubt ferner, beydes, Ge⸗ 
ſchichte und Geographie, mäffe ruͤckwaͤrts getrieben werden, 
and ninnne daher zur naͤchſten Epoche, das Jahr 1640. dis 


den Negierungsanfang Friedrich Wilhelm des Großen, an. 


Daher geht er dann alle auf feiner Karte bemerften Länder, 
nicht bloß die Preußiſchen und Defterreihiichen,, fondern auih 
die Braunfchmwelgfchen , Sächfifchen, Aſcaniſchen und Meiß⸗ 
ylſchen Staimmes, Meklenburg, Anhalt, Boͤhmen u. a. 
Aberaus weitlaͤuftig durch, und fehreibe aus Merian, und 


‘andern gleichzeitiaeri Annaliiten und Geographen, die biſto⸗ 
riſche, geographiſche und genealogifhe Verfaſſung dieſer Laͤn⸗ 


Der und Ihrer Herren, zu der damaligen und Altern Zeit In 


‚extenlo, in moͤglichſter Weitlaͤuftigkeit ab, mir allen Ause 
ſchweifungen und Mebenbingen, die au feiner Abſicht —3* 
. . n 


2 


2 F x 
von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. u. Stmtifil. 22: 
mdehig waren. Man erſtaunt hierbry Aber die leichte Aue. 
ein Such voll. zu machen, und weiß nit, was man von . 
Lem Verf. und feiner Abficht denken fol. Haͤtte er doch lie⸗ 
Ber den Preußifchen Staat, oder nur einen Theil beifelben, 
3. ©. die Mark Brandenburg, oder Preußen, nach diefek 
feiner Licblingsidee ſelbſt Bearbeiter, und gleichſam eilr Epe⸗ 
eimen einer retrograden Geſchichte und Geographie ‚geliefert, 
tt daß er die Materialien darzu für alle Länder abgeſch 
n, und den jungen Lefer , fitr den er führeide, in ber- Ver⸗ 
es laͤße, wie er fie verbindeh und pragmatiſch nutzen 
fl, Daß weder des Verf. no jede: andre Karte barzu ein⸗ 
Fri t ift, nach bieier Methode Geographie ja treibm, wer . 
fi dhnebieß ven felbit. Bert haͤtten wir vergeffen, "daß Ä | 
noch ein Grundriß von Verlin noch deſſen Umfang von —* 
dem Buche deygelegt iſt. * 


* * 
⸗ 
J - . 
[4 ' ’ 0 ” . . * . 
‚ . 
. { 
. 
. u ‘ » ’ 


Bibliſche, hebraͤiſche und griechiſche, und 

“ überhaupt. orientalifche Philologie, nebſt der. 

Patriſtik, und den Biblifchen undotien- . 
talifchen Alterthuͤmern. 


Primae Lineae Antiquitatis Cheiftianae, in 
uſum tironum ductae a M. Io: Carolo Volborih, 
‘Prof. Theol. et Paſtore Goætuing. Gociuin. 
ge; Schulze, 1789. 143 Bog. inss. 


Br gaben es laͤngſt bedauert, daß es an einem guten Lehr⸗ 
Auche der chriſtlichen Alterthumer fehlt. Das Baumgat⸗ 
—* iſt nicht viel mehr als ein Auczug aus dem Bing⸗ 
. dam, und het nicht allein mit dieſem den Fehier gemein, 
«die chriſtl. Alterth. weit uͤber ihre eigentlichen Graͤnzen bins 
‚mus zu daͤhnen; ſondern führer auch gar keine Duclm a s 
ie —5 wieder gar zu kurz uni Leicht, ſelbſt In der all 
Egen Anlage kein Muſter. Durch ak paeflgien —* 


. Ro. 
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Fungen des Sn: D. Semlers Hat. es zwar an Genatigken 
und Bollſtaͤndigkeit gewonnen; doch iſt auch manches in dene 
ſelben, das eben nicht hinein gehörte, wio denn auch die Mei 
— des Buchs im Ganzen dadurch mit verbeſſert werden 
onnte. nn 
Sm V. fängt fein.nene® Compendium mit.einer Einlei⸗ 
gung an, (p. 1-14) worinne ee zuerft die eigenthuͤmliche 
Beichaffenheit der chriſtl. Alterth. datinne fest, dag in dene 
ſelben nicht wie in den Hebraͤiſchen, Griechiſchen und Nimis 
ichen, auch auf Staatsverfaflung, Gefetze u. dgl. m. gefehen 
werde; fondern, we bie hriftl, Kirche und Religion nicht 
son diefer Weit, fen, höhere Gegenflände, welche bie mit 
Chriſti Blut erloſten Seelen vetraͤfen, abgehandelt wärden, 
Allein das iſt mehr etbaulich als richtig und beſtimmt genug 
ausgedruͤckt. In den chriſtl. Alterch. koͤmmt auch nicht we⸗ 
nig vor, das zum Irdiſchen und Leiblichen, zu einer politi⸗ 
ſchen Einrichtung, u. f. w. gerechnet werben kann: Ehen, 
„Erziehung, WBefpäfftigung mic Wiſſenſchaften; / 
feße ; ein Clerus, dee nicht fang eine bloße Geiſtlichkeit blieb; 
Caͤrimonien, die nicht alle zum Gottesdienſte gezogen werdeg 
‚ Binnen, uf. 10. Das wahre Charakcerifiiie.der chriſtt 
Aterth, koͤmmt darauf an, daß es bie-Ältefte Berfaffang ela 
nee befondern Keligionspartbey iſt, die von ihren Reli⸗ 
giensgrundfägen durchgehends deſeelt wird; an Statt, daß 
die Griechiſchen und andere Alterthuͤmer die Einrichtungen 
und Gebraͤuche beſonderer Nationen in fich faffen. 


Weſſer gefällt es uns, daß ber Verf. die chtiſtl. Atterth. 
nur lunerhalb der erſten vier Hundert Jahre einſchließt; aus 
dem sten 5 aber und den folgenden, blos einiges im 
Vorbeygehen beräher. Ueber den Tuben, die Quellen und 
Huͤlfsmittel diefes Stublume , macht er ganz gute Anmer⸗ 
kungen; erinnert auf) zulegt reiht wohl, daß man bie bey⸗ 
. den Hauptgemeinen der aften Chriſten genan von einander 
unterſcheiden, und nicht jeden Gebrauch gleich allgemein mas 
den, fonbern babey anf das Beitalter, das Vaterland, des 
Lehrbegriff u. ſ. w. des Zeugen fehen muͤſſe. Aber für die als 
“te Einthellung der hrift" Alterth. nach den Perſonen, Oet⸗ 
ten, Zeiten, Sandlungen u. f. w. hätten wir Heber eine 
"mehr zuſammenhaͤngende und pragmatifihe geſehen. Wir er⸗ 
innern uns auch, daß 'n Mosheims chriſtl. Alterch., wel⸗ 
Me ein gewiſſer Hr. Vogel vor einigen Zeit unter ſeinem «ia 


t 
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genen · Nanien berausanb, ein? ſolche Methobe um Geundr 
biegt, die viel Lehrreiches verſpricht und ben Gein der alten, 
Chriſten kenntlich zu machen vorzuͤglich gefchicke iſt. 1tw 


In feinen Abtheilungen alſo ſtimmt Hr. V. mit Baum⸗ 
garten überein, bis auf das letzte Cap. das bey: odieſem de 
veftibus et lihris facris, bey ihm Dingegen de riribus matri- 
monialibus er’ fepulcralibus Handelt, welche beyde B. duch 
unter den Eirhlichen Handlungen -auffteit; Die Ausführung 
ſelbſt iſt unſerm Verf. nicht übel gerathen; wir brauchen aber 
nicht erſt zu lagen, "was’er in jedem Capitel abhandle. Es 
find kurze Paragraphen, "In welchen die Materien vorgetra⸗ 
gen werdenz von welche jedoch zuweilen einige in Einen 
hätten zuſammengezogen merden‘Eönnen: ' Die darunter ler 
benden "Anmerkungen Fähren: außer einigen Ertäuterungeh, 
befonders die Quellen mid“nenern Schriften über jeden Ger 
geaftand an: ein Vorzug diefes E:hrbudis; - der es aber noch 
in einem höhern Grade Härte mierden Eonnen. Denn hin 
and wieder find die Quellen zu fparfam und mangelhaft, oder 
nicht chronologiſch, oder mit Voranſchickung und Vermiſchun 
ngueret Bücher, worunter Bingham gar zu 'oft genann 
iſt, angegeben : es giebt auch Paragraphen ‚wo fie ganz feh⸗ 
fen,. wie pı 84 — 86. "Daß p.. 142. Dumndus.L. Il, de 
lectore zum Bewelſe von drey Lefepulten in manchen Kirchen 
angeführt wird, iſt ziemlich unerwartet. Zuweilen wird gar 
auch Baumgartens Compendium eitirt; aber wozu? 


x Mit der Richtigkeit der Erzählung kann man uͤberhaupt 


zufrieden ſeynz in einzelen Stellen vermißt man. nicht ſelten 
die Senauigfeit und buͤndige Fruchtbarkeit, die jedem Lehr⸗ 
buche eigen ſeyn ſollen. &e ift es 3. B. gar zu feichte, was 
p. 140. von den Vigiliis gefagt, und worüber auf Feine ein« 


zige Hauptſtelle der Patrum, fondern bloß auf Bingbam, 


Baumgarten und Hoſpinianus, veriwiefen wird. Eben 
fo hätte p..25. ſq. über die paites officii Epifcepalis mit el 
ner ganz andern Präcifion gehandelt werden, und an Statt 
daß in den Anmerkungen nur ein Auszug aus dem Bing⸗ 
bam gegeben wird, mit Belegen aus bem Juſtinus, Tera 
tullianus, Cyprianus, und. andern Hauptſchriftſtellern, 
auch Kirchengefegen das Weſentliche erörtert werden fallen. 
Sar zu ſchwankend fchreibt der Verf. Apoftolico Revo praem 
terlapfo, res ira coneipiends elt: omnis epilcopus erat 
presbyters$ fed non omnis presbyter sepilcopus Im 
D. Bibi, XCVI. B. 1,588, & 

3* nn 
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runde iſt Beinen von beyden @dgen ,. wenn man genau ter. 
‚den will, waht. Und mie weirfehmeifig iſt es ausgedruͤckt: 
Facramenta ädminiftrabant episcopi! In der alten Kirche 
Begriff man ja unter dieſem Namen eine Menge von Sachen, 
die nicht bloß für den Biſchof gehörten. Auch war es nicht 
genug, p..162. u ſchreiben: Quod paedobaptismum atii- 
net, multze femper controverfiae de illo motae funt in, 
Ecclelia 5 ſondern es hätte kurz gezeigt werben follen, wie 
an darüber und dawider im det alten Kirche gedachte und 
‚gehandelt Habe, ine Kleine Uebereilung iſt ed wohl nut, 
wenn p. 34, behauptet wird, Baronius ſetze mit den Fran⸗ 
ꝓſen Die Concilia. Kbei den Pabſt. Die Häufgen Otellen: 
de his coram agam, in iplo collegio tradam;, .u. del. m; 
waren üderflüßig Die Schrelbart iſt nicht durchgehende ſo 
tein, getwande.nnd fließend, als man fie in einem alademis 
ſchen Lehrbuche erwartet. ne 
20. | - Ra, 
De origine verlionis ſeptuaginta Interpretum, 
« Exereitatio hiftorieg auctore M. Somuele Trau- 
gott--.Mäcks, Conr. Lycei Soravienfis ap. 
’ Fromanni heredes: 1789. 96 ©; 8, | 


de den Kritiker und Alterthumdforfdyer bat der Verf. nicht 

eſchrieben, fohdern für den großen Haufen folcher ſtubirten 

> Lefer, die ohne weitlaͤuftige Unterſachung das eins 
Hichfte, was bisher gelehrte Forſcher Über deir genannten Punkt 
Beraus gebracht haben, bepfammen Haben wollen. Und für 
bieſe iſt feine Schrift auch hinlaͤnglich. * 

Er ſammrlt alſo die Nachrichten eines Arikeas, Joſe⸗ 
zhus, Philo, Juſtin, Irenaͤus, Epiphanius, und Euſe⸗ 
Biüs uͤber den Urſprung der Geptuaginta, und folgt in der 
Entwickelung ihrer fabelhaften Sagen dem Hrn. Heft. Eich⸗ 
Horn. Unter allerley Diſeuſſidnen ſetzt et folgende Vorſtel⸗ 
Rıng vom Urſprung der alexandriniſchen Verſion feſt. Untet 
Drolemäus Lagi wurde ſchyn auf den Rath des Demetrius 
Phalereus die Ueberſetzung angefangen, aber erft unter Phi⸗ 
Mdelnhus , wahrfcheinlic in feinem zten Neqglerungejahr, zu 
Ende gebracht. Der Ueberſetzer waren mehrere, abet ihre 
Zapı laͤßt ſich nicht -Serimmen, Denn die Zahl 70 beraten 


N 


[4 
* 





bibt und überhaupt oriental. Philologie: 223 
auf einem Mißverſtaäͤndniß. Die Alerandrinifchen Juden 
Bauten zu dem Vorhaben der Ueberfegung die Genehmigung 

s Synedriums zu Syerufalem eingeholt , und ſich fähige 
Iusieger erbeten. Sie wurde daher auch ihm zu Ehren die 
Ue erſetzung der 70 oder 72 genannt, weil es dieſelbe aebillfe 
get und autorifirt ‚hatte. Endlich um der Arbeit bey dey- 
Heiden mehr Anſehn zu ‚verfhaffen, gab man. vor, daß bie 
Ueberſetzer inſpirirte Maͤnner gerweſen wären... Anfarge 
ward nur der Pentateuch uͤberſetzt; zu verſchiedenen Zeiten - 
Eamen darauf von verfchiedenen Ueberſetzern die übrigen Büs-- 
Ger zum Vorfdein. — Mean fieht, daß bies fo ziemlich 
wait den neueſten . Darftellüngen dieſes Gegeuſtandes Übers . 

zinkotme: - u & 


Zend Aveſta im Kleinen, das ift Ormuzd's Lichtge⸗ 
ſetz, oder Wort des Lebens an Zoroafter dargeſtellt 
* in einem ibefentlicyen Auszuge aus ben Zendbüs 
“ ihern als’ Urfunden des alten Magiſch⸗ Zoroaftris 
chen Religiongſoſtems; nebit ganz neuen Abhand« . 
ungen und vollftändigen Erläuterungen aller hier 
vorkommenden Sachen und Begriffe don Zohan 
Friedrich Kleuker. Riga, ber Hartkubch. 1789: - 


190 ©: in 8. 
- J FL u. ee — “une or . 9 
Ormuzd's lebendiges Wort an Zoroaſter oder Zen⸗ 
: davefta: In einem Auszug nebſt einer Darſtel⸗ 
lung des Religioriefnftems der Parſen von Fried⸗ 
rich Simon Eckaid, Paſtor zu Renſefeid im 
Hochſtift Luͤbeck. Greifswald, gedruckt und bi 
Commiſſion beh Roͤſe. 1789. 383 ©: 8. 
Dr. trier bar das Werdiend;, Die Deuiſhen mit bed. 
iften des Zöroaitet, befannt geinacht zu haben. Um de⸗ 
fio angenehmer muß der Auszũg ‚bet dunkeln. und wenig zu⸗ 
femmenpängeriden Zendbuͤcher aus der Feder eines Mannes 


7 1; der ſich fit len Sabre mit ihnen beſchafftiget be . 


/ 
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und durch Ueberſetzungen dahin gehoͤriger Werke und eigne 
Abhandlungen mir dem Zorvaſtriſchen Lehrbegriff vertraut ges 


worden iſt. Der erſte Theil des gegenmärtigen Werkes ent» 


hält 1) eine Unterſuchung über den Urfprung des Zabaͤis⸗ 
mus, dee bekanntlich in der görelihen Verehrung von Sons 
ne, Mond und Steruen beftanden hat. » Der Verf. findet 
diefen Urfstung in dert molaifchen -Leberlicferungen , in wel⸗ 
hen gewiſſe untergebene Boten oder Diener der Gottheit als“ 
wandelnde Lichter oder als lichte Weſen betrachtet werden, 
Wwodutch man nachher veränlaſſet wurde, fi dieſe bey ben - 

‚, Sternen zu gedenken. Allein zu gefchweigen, daß der Zar 


baͤiemus wohl Alter ift, als Mofes , oder die Kapitel, worin 


diefet- wahdelider Lichter Erwähnung geſchehen ſoll, fo finden‘ 
wir wide, daß ı Mof. 28, ı2. 13. 32, 2.0. f die Elohim 
oder gistüden Boten. als wändelnde Lichter oder leuchtende 
Weſen vorgefitile werden, und es mußten diefe daher ganz 
anders als Sterne gedacht werden, 2) Weber Zoroaſter 
Und deſſen religiöfe Stiftung, wobeh eine kurze Veberfige 
und Refultäte der In dem ztert Dbde.d. Anhang. zum Zenda⸗ 
veſta angeſtellten Unterfuchungen gegeben werden. Neu hin⸗ 
zugekommen iſt der Auszug aus Maſudis, eines arabiſchen 
Schriftſtellers des töten SadıHunderts, Nachrichten, welche 
Hu de Guignes in Notices et Extraits des MSS. de ia 
bibliorheque du Roi P. I. mitgetheilt han Es iſt merk⸗ 
wuͤrdig, vaß auch diefee Schriftneller dad hohe Alter und 
Anſehen der Zörbafteifhen Schriften beſtaͤtiget. Außerdem 
werden bie Hypotheſen des Hrn. von Bock vom Zendavefta, 
wel ein Fuͤllſtein in dent Buͤſchingiſchen Magazin waren, 
ele uchtet. . 


Der te Thell enthaͤlt Auszüge aus den Zendbuͤchern 
und dem Buche Bunhedeſch unter allgemeine Titel geordnet, 
und mit Erklärungen begleitet. Sie find auf diefe Weiſe 
geordnet: 1) Unterredungen Ormuzds mit Zoreafter über das 
Lichrgefeg ; 2) Erhebungen und Lobgefänge auf Ormuzd, def 
fen Diener und Kräfte; 3) Celebrationen gehelligter Gegen⸗ 
fände; 4) Gebete und Angelobungen des Ormuzbbdienere ; 
5) religio® und geſetzliche Vorſchriften; 6) Schilderungen. 

. und Erhebungen ber eds, welde den 30 Tagen jedes 

Monats vorgefegt find; 7) Auszug aus ˖ dem Bunhedeſch. 
Der zte Tell 1) befchreiber die Natur und den Zweck des 
Ormuibdienſtes, groͤßtentheils nach ber kurzen Dasfelung, 


! 
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die der Verf. in der 2ten Ausgabe des ıflan Ih. des Zend⸗ 
aveſta gegeben hat. 2) Enthält einen Auszug aus Anquetile 
Abhandlung von Bürgerlichen" und gostesbienftlichen Gebraͤu⸗ 
hen der Parſen, welche in dem zten Theil des deutfchen 
Zendaveſta ganz Äberfege iſt. Aus dieſer Anzeige erhellet, 
daß die Beſitzer der vorigen Schriften des Hrn. Kleukers üßer- - 
Sendavefta bir nicht ‚viel neues erhalten, und daß bie, wel⸗ 
Ge ſich jene nicht angeſchafft haben, wegen der häufigen 
Nachweiſungen darauf. ınlt dem Jendaveſta im Kleinen fich 
nicht werden begnügen Fonnen. Wir möchten daher denen, 
welche von dem Zendabeſta eine Fleine Notiz ſich verſchaffen 
wollen, und nicht Luſt haben, aus dem Anquetil oder deſſen 
Ueberſetzer zu ſchoͤpfen, rathen, ſich an den Auszug des Hrn. 
Eckard zu halten. Schon die Seitenzahl zeiget, daß der 
Auszug weitläuftiger gerathen iſt, obgleich Die belehrenden 
Anmerkungen. eines Kienkers fehlen. Im Vorbericht erzähle 
der Verf. dle Gefchichte der Aufſuchung der Borondriichen 
Schriften. Das Buch ſelhſt enthaͤlt 1) eine Abhandlung 
vom Zoroafter, dem Religionslehrer, und ben heiligen Buͤ⸗ 
ern der Parſen; 2) eine kurze Darftellung des Parſenſy⸗ 
ftems von Gott uud dem Urfprung aller Dinge, nebſt defjen 
Einfluß auf den Gotresdienſt und die ganze Neligionsühung 
ber Parſen. Was Ormuid, was Arihman fey, wie die 
Geſchoͤpfe Ormuzds und Ahrimans heißen, . und was fie für 
Eigenſchaften befigen , wird erörtert, ehe der Verf. es wagt, 
das Lehrſyſtem der Parfen zu entwerfen, Der Verf. betrach⸗ 
tet darauf die üffentliche Religionsuͤbung, den Feuerdienft, 
das Waſſer, die Reinigungen, den täglichen Religionsdienſt, 
die Behandlung der Berftorberfen, bie Einweihung zum Maz⸗ 
dejeſnen, die bürgerliche Verbindung, und ſchließt mit dem 
Glaubensbetenntnih der Parfen. Auf dlefen Auszua aug 
den Zendbuͤchern, die nach Rubriken eingerichter find, folgen 
Excerpte aus den Buͤchern in ihrer Folge anf einander. Der. 
Verf. fängt mit dem Bundeheſch oder der Kosmogonie an, 
ob er gleich Lie mindere Auktoritaͤt dieſes Buches einpäumt. 
Auszüge auf dem Vendidat oder. der Offenbarung aegen die 
Ders, folgen in den Äbrigen Buͤchern, denen jedesmol eine 
Eurze Einleitung vorgefegt iſt.. Das Regiſter, worin die 
fremden Namen in den . Parfenfchriften am Ende erklärt. 
werden, iſt bey Eckard viel weitläuftiger als bey Kleuker. 
Letzterer hat aber dem feinigen el einen Vorzug gegeben, 
an u 3 daß. 
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228 Authe Nachrichten sonder 


Baackdm nen on ent ene 


Der Brief an bie Ephefer überfegt, und mit Anmer- 

* -# £ungen begleitet. Ein Verſuch von M. Friedrich 
Auguſt Wühelm Kraufe. Frankfurt undseipzig, 
ben Bleifper. 1789. 199 ©. 8. de 


, Diſer Verſuch kommt in der Dehandlungsart ganz mit dem 
berein , welchen der Bert ins Won über den Dtief an die 
aalater geliefert hat In der Einleitung beantworıet ex 

„Sie gerösnlicen Tragen: wann? mo? von wo? des Brief 
" gefprichen fep, mit den non den Snterpteren einitimmig ger 
gebenen gewöhnlichen Aritworten. Am weitläuftigften aber 
verbreitet er ſich Über die ungleich ſawuͤrigere Frage: ob der. 
Brief ausfchließungsmeife an die Epbefer' oder Kaodicher, 
oder ob er für mebrere Gemeinen geſchrieben, und folglich 
ein Circulatbrief jey? Er träge inzwiſchen mir die Gründe 
für jede biefee Wepnungen vor, und enitfcheider feibft gar. 
nicht, weil es auf die Erklärung des Btiefs felbR feinen Eins 
fluß Gabe, man möge ſich für dieſe oder jene Mepnung cre 
lären. . Aber fo ohne allen Einfluß möchte die Enticeibung 
iefer legten Frage doc wohl nicht feyn. Wie kommt ed, 
aß man In diefem Briefe die dem Apoflel fonit fo. elgne Were 
dranlichkeit vermißt ?: Wie kommt es, daB ſich fo wenig Los 
kales im Briefe finder? Soll man zur Crelärung der einzele 

‚nen Paränefen die Weranlafung aus der Weihaffenpeit der 

Geweine ‚an die er fchrieb , Hermehmen, und folgli im en 
tn, oder ſol man fle, ohne Mädficht auf eine detiiumte 
meine, {m weitläuftigeen Sinne faffen? Wie fol man 
befiimmt Über bie Lesart Cap. 7, w. 1. ro zaın av 
ürtheilen? Die Beantwortung diefer und andrer in ı 
Hinficpt wichtiger Fragen bäugt mie der Beantwortung der 
Grage: an wen der Drief:geldhriehen fey? Tepe Jeyanı znlaıme 
men; falglih Eanng nicht gleichviel ſeyn tele man fle beant« 
wortet. Ungleid liebet würden eg die Leſer geſehen haben, 
wenn der Verf., geist ec wallte auch nicht eneicheiden,, doch 
wrninftens die Gründe für dicſe ader jene Meynung na ſel⸗ 
Ser Ueberzeugung gewürdigt , und die Entſtehungãarten der 
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verſchtednen Meynungen forafältiger -aufgefucht haͤcte, Katz 
die Gründe bleß fo. nackt vorzulegen; dann Hätte der gib ⸗· 
gere Exeget hieraus noch lernen, der minder ſachkundige Les 
fer aber leichter für irgend eine Meynung entfcheiden Eonnen, 
— Die ileberferzung iſt leicht und fließend, ‚bleibt, ohne 
auf Koſten der beutfhen Sprache, dem Grundterte fo treu 
als nioͤglich, und erleichtert den Sinn einer Stelle br und 
wieder gar ſehr. — In den untergefoßten Anmerkungen 
nimmt der Verf. auf die wichtigſten verſchiednen Lesarten, 
und bey fhwürigen Stellen auf. die Meynungen andrer In⸗ 
terpreten, und endlich befonders auf die Hebraismen vorzäge 
lich Auͤckſicht; nur zeigt er die Hebraisınen oft bloß an, Natt 
fie näher zu erklären. Nicht genug 3. B. daB er fogte ya 
entfprecge im N. F. dem bebr. srwnı>, und wrıp mv, und 
werde in eben dem Sinne auf die Ehriften übergetragen,, iu 
welchem die letzteren Benennungen von den Juden gebraucht 
wurden; fondern der Sinn des Works felbft, in wiefern 
Spaben und Chriſften ſo genannt werden konnten, verdiente 
ne kurze Erörkerung Uebrigens wird man wohl auf wenige ' _ 
Anmerkungen ofen, die fi niche fhon Im Kopplichen DI, ' 
T. fänden, welches der Verf, fleißig benutzt zu haben (cheint, 
Bey Erklärung von Lay. 6, ı2. gebt den Veeſ. inzwifchen 
ganz van Koppe ab, und erklärt fich gegen deſſen Meynung 
in einem Anhange Die Stelle lautet ſo: Ars au sorry 
Amar mpsc alum may vmpuu, ala men; Tas upXacı 
WpRG TaGE£sTIag, WONG TG KHOTHONPETOPAG FE TKOTE Ta 
OUDIVOG TITE, MORE ER TUEUNATIRE INC KOYNPIRG, EV. TOR 
amuppvioss, Dieb alles verfieht Koppe von den, bien Ana. 
geln, und Rägt fine Meyaung auf folneude drey Beweiſe? 
ı) fagt er, ftimme fie vollig mit der Vorſtellungsart, nicht 
bloß der Apeſtel, fonderu auch des damaligen Zeitalters uͤber« 
ein, nad; welcher, wie.alleg Boͤſe in der Welt, fo. beſonders 
jedes Hinderniß, was ber Ausbreftung dee chriſtlichen Reli 
gion in deu Weg gelegt würde, dem Teufel und den boͤſen 
Dämonen Überhaupt beygelegt zu werden pflegte, wie aus 
a Theff. 2, 9, und aus den Anmerkungen von Koppe zu biefen 
Gtelle ſelbſt hinreichend erhellet. Der Verf. autmortet hier⸗ 
auf, dızBoias heiße ben gut griechiſchen Autoren jedes 
Menſch der Durch Kiſt und. Betrug uns heimlich zu 
hintergeben ſuche, ja ſelbſt im N. T. werde dies, wie 1 
Joh. 6, 70. (nit 7.) In dieſem Sinne gebraucht. Eben fa 
dimet auch die Ausdrüde u 7 sgaqueu, niqt Er 
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030" Kurye Nachricheen vonder 


- MT fondern auch bey Profanferibenten für Reyenten Ind 
obrigkeitliche Perfonen vor. Allein das alled ſeugnet Kop⸗ 

ve gar. nicht, fondern er heraft fih nur auf den im IT. T. 
berrfchenden Sprachgebrauch, welcher aus Profanſeriben⸗ 
‚ten durchaus nicht einzig beßimmr werden kann und darf, 
und auf den Safammenbang in diefer Stelle, :. Daß aber 
‚Bsaeßoros der im DM. T. herrſchende Aussend für Satan ſey, 
Tann Eeiner leugnen, weicher die Stellen , in weichen dieſer 
Ausdruck vorkommt, mit unbefangenem Beilte lief. Selbſ 
in der Stelle oh. 6, 7a. ef vuwy eis dixBoAos es, worauf 
- ih der Verf. beruft, fcheine Seins bey dem Austrude dız- 
" Porog yugleih an den Satan gedacht zu haben, um deu 
Begriff von Verrärberey und Treuloſigkeit deito ſtaͤrker 
auszudruͤcken, weswegen auch Rec. immerhin überfegen 
würde: „einer von euch iff ein Satan.“ Folglich tft mit - 
allen diefen Einwendungen der Koppeſche Grund gar nice 
geſchwaͤcht. 2) Beruft ſich Koppe auf das oppoſitum gaxp& 
xy cur, was bier nämlich garız eigentlich zu nehmen ſey, 
und Menſchen bezeichne, die ung aͤhnlich find, und Die eben» 
falls aus Fleiſch und Blur beitehen, wie wir, nur daß man 
zugleich an den Nebenbegriff von der jeder thieriihen Marue 
eignen Sthwaͤche und Hinfälligkelt, bey dieſem Ausdrucke den» 
Een muͤſſe. Wie flicht gegen dieſen flarfen Grund die matte 
Antwort des Verf. ab: „feiner Meynung nad führe det 
„Zuſamnienhang der Stelle auf weltliche Mächte, und ges 
„waltſame Menſchen.“ 3) Entli wird Koppe auch durch 
die Ausbrüce sv os arspzvioı; und Briy Te 70,708 d. 16. 
in feiner Meynung mit Recht beſtaͤrkt. Zudem, fagt ex, 
hätten die Juden das Wort xosnonparwp ſelbſt In ihre 
‚, Schriften aufgenommen, um dadurch den Todesengel zu 
bezeichnen. (Vergl. Vajikra R.ı8. Fol, 161. 3.) und im 
dem apokryphiſchen Teftamente Salomons bey Gaulmin ad 
Pfellum de operat daembn. ©. 131, fagten die Dämonen 
Yueiıs sausv 7a Asyouova soiyeiz, ds KOSUONPRTOPES TE 
"zocus rara, und fo hieße es auch beym Tamblich de myfter, 
Aegypt. Sect. 2. 3. ©. 41. voguorpzropss ds Ta Umo au." 
vv Sonmeioæ diomayrag, Wenn man nun diefe Stellen mit 
Joh. 14, 30. Capıgav ra xdsus) und 2 Kor, 4, 4. (Scoc Ta 


..04wVos Tara) vergleiche ‚fo koͤnne man auch bey biefer ſchwuͤ⸗ 


tigen Btelle kein Bedenken tragen, an boͤſe Dämonen zu den» 
fen. Wie vertheidigt der Verf, feine Meynung gegen’ diefen 
bündigen Grund? Er behauptet: xoauoxparup —* 

” . \ ! er 


2 


” eh, 
. . 
[2 


2 


an der Regierung eines Landes Theil hätte, und beruft ſich 
auf den. Scholiaſten des Ariſtophanes nub. 307. wo eg heißt: 


Zerayxgwoig 6 Basıhsug ray Aryumrinv nosupnsarwp YE- 


vorug BIEÄNGE Yuwvu Tag EPXuwrepss guFpwrwv. In 


eben diofer Bedeutung, meynt'er, mülß das Wort aud hieß. 


genommen werden. Allein, wenn .biefer Sptachgebrauch 


auch feine Nichtigkeit hätte, fo beweiſet dies nichts gegen 


- Koppe, ber den Zuſammenhang, auf weichen er fich beruft, 
füs ſich hat. Allein dieſer Sprachgebrauch kann auch ſchwer⸗ 
lich bewieſen werden. „Schon die Grundbedentung iſt dage⸗ 
gen, jeden der an der Regieruüng eines Landes Theil hatte, 
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’ 


- 


einen Weltbeberefcber zu nennen, und.das angeführte 


Scholian entfcheidet gar nichts. Ein" Phgran Zerayxgwess 
‚Konnte freylich,, ohne auffallend zu werden, zocuoxparwg, 
Weltdeberrfcher, heißen; aber fiel es‘ dom Verf. nicht felbft 


Ins Lachen, wen er ſich in des Apoftels Seele Südliche, ja 


ſelbſt Roͤmiſche Magiftratsperfonen der damaligen Zelt unter 
dem vielbedeutenden Titel nocgoxparoges dachte? Wie uns 


bedeutend ferner dieſe Auftoritäc gegen die wichtigern von 
Koppe angeführten Stellen, welche in mehrerer Hinficht dem 


GSorachgebrauche des N. T. ungleich näher kiegen !- Und zu 
welchen Künfteleyen felbft auf Koften des Sprachgebrauchs 
muß der Verf. feine Zuflucht ncehiten, um die Ausdrüde 
Ev Toic srapanasc und BeAy Ts zovgps wit feiner Erklaͤ⸗ 
runa zu verelnigen! Mein, folhe Sünde muͤſſen den Lejer 
nur noch mehr- in der von Koppe gegebenen ‚Erklärung bes 
ſtaͤrken, ſtatt ihn wankend zu machen. ‚Wir Bitten demnach 
den Verf., dem wir das Talent zu einem guten Interpreten 


gar nicht abfprechen, fich Immer mehr in den Seit des M. T. 


Dinsimguftudieren, und dabey fleißige Ruͤckſicht auf die ganze 
Lage felner Berfaffer zu nehmen, eben deswegen In. Berglef« 
Kung der Profanſcribenten mit den Schriftkeitern des M. T. 


behutfarn zu Werke in gehin, und endlich ang. Borligbe für- 
irgend eine Meynung , nicht gleich die Gegenzruͤnde andrer 


von der. Hand zu weiſen. Und nun noch einen freundfchafte 
lichen Rathſchlag, nicht bloß für den Verf. fondern für mehr 
rere unrer heutigen Interpreten, nänl’h, wenn fie nicht 
fomohl über ein ganzes Buch, fondern mur über einzelne 
Stellen, ein neues Licht verbreiten zu koͤnnen glauben, lies 
ber dem Publiko diefe einzelnen Obſervationen mitzutheilen, 
vohne Über den Übrigen Theil des Buchs das fo oft geſagte zu 
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wiederholen. Sie werden dadurch ‚ungleich gemeinnägigen, 
denn welcher Gelehrte hat Immer Zeit und Luft, ſich durch 
einen Wuſt bekannter Anmerkungen hindurch) zu arbeiten, 
um eine ober ein paar neue zu etjagen / ' 


Or. 


vBSEO, ERNST 7 NONE EA CET DE ET EEE 1 EN EEE ME ER GET ER TU 





Rlaſſiſche, griechifihe und lateiniſche 


Philologie, nebſt den dahin gehörigen 


un Alterthuͤmern. 


Die erſten Gründe, der griechiſchen Sprache, nebſt 
den nothwendigſten Syntaktiſchen Regeln zum 
Beſten der Anfänger aus größern Sprachlehren 


fe . 


ge. 1789. 173 ©. 8. ° 


ausgezogen. Leipzig, im Schwickertſchen Verla⸗ 


Aliſo gehören hie notbwendigſten Negeln bes Syntaxes 


nicht zu-den erften \Bründen der. Sprache? Ferner, was 
find die erſten Gruͤnde der Sprache? Vermuthlich wollte 


der Verf. fagen: die erfien Grundgegeln der griechiſchen 


Sprade, Igmohl der Etymologie als deg Symaxes. So 
werworrene Begriffe ließen uns befürdten, daß wir In dieſer 
Syorachlehre ſelbſt vergebens eine philoſophiſche Kenntniß dee 
Oprache überhaupt. und der griechiſchen insbeſondere ſuchen 
würden. Wir irrten ung nicht. _ Denn. obgleich in ben vies 
fen philoſophiſchen Berſuchen über die Sprache; in den neuern 
Merken der griechiſchen Litteratur, und beſonders in Glan⸗ 
Dorfes Sormenlehre und Erendslenburgs Sprachlehre dee 
griechiſchen Sprache, fo vieles vorgearkeitet war, woraus 
ſich ohne große Muͤhe eine gure Spracdhiehre entwerfen ließ, 
ſo bringt man uns dennoch „die Kleine Maͤrckiſche grie⸗ 


 „bifhe Grammatik, nur in mancberley Kädfichten 


‚verändert und verbeſſert.“ Man findet daher andy hier 
Jen ganzen alten Sauerteig wieder, 3.5. ben articulas poſt · 
poſitivas ds, 37, 0: die ſchiefen Erklärungen, als: „ein No- 
„inen adiedt. fen, bie Eigenſchaft einer ſelbſt befiebenden 
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ge Henkharen Sacıg: roß, fehön.“ Aber nach dien 


A Erklärung find ja ae: cr uͤnd Größe, auch Aomina 
adiectiva. ©. ı2. „Die wahre und yichtige Art ihres Vor⸗ 


—* (ber Acsente) und Unterichteds toiffen wir nicht mehr.“ | 


as wäre! ich bächte, dies wäßten: wir dar gut; aber bag 


. willen wir freylich nicht, vb tft aud Die Sylben gerade, und 


fo arcentuiten, als es die Grlechen thaten. ©, 49. hans 
beit man noch vom zugmento yılabio und temporali etc, 
ec, eic.! 


Rau der © untapis. nur ein paar Proßen: 'e 15% 


„Der Artikel 0, 7, ro,, ſtehet eigentlich nur’ vor den Nor 


„minibus ſuhſtautivis, oder vor dem, was als ein Sub; 
iuum gebraucht wird." Aber, wenn nun der jun 
x Lehrling voch nicht wüßte, ‚welches ber Begriff ſey, den 


er mit dem Worte Artikel verbinden muͤſſe, wird, fannee 
Las hieraus lernen? Alte Regel: „Wenn der’ Artikel auf - 


„nichts infonderheit sielet, noch etwas von andern un⸗ 
er noch das Vorftebnde oder fonft befannte 
iederboless (d. 5. kurz: wenn er für nichts und toider 
ü ‘ —— Hann * — Ce — wig 
m auch gerat n.:) ober da flehn.“ (aber doch wie bag 
fünfte Mad am Wagen ?) -Und das ware in einer Sprache 
möglich, deren philoſophiſche Einrichtung alle große Köpfe 
loben und gelobt babe! Aber. der Verf. ahndete etwas, was 
er fich nicht deutlich entwickelt hatte. Damit er nun nis 
füge es ſey leichter die e inhel, ale beſſer machen: 
Behe Hier die erſte Regel, der, twir Die Te ver 
Artikels anheben würden. "Dar Artite , 7 ro, muß zu dem 
Nomine fubltantivo, gefeßt werden, fü oft dies nicr die ganz 
ze Gattung, oder ein, undeſtimmies Individuum, Tonderg 
ein beftimmteg, und dem, zu ‚welchem ich tede, ang dem 
—ã— f&on bekanntes Individuung bezeichnen ſoll. 
Xenoph, Cyropd. L4. & wc. eidev nampav zpauDepor 


Hevay, LUTIOG.EÄRUVEL, x dinreivapevog Evsoxug, Büh- 


de ac. ra METRIMOY KO KATEOKE 70V Hampoy. 
Bir wollen diffe Gelegenheit ergreifen, um: unfege Ge⸗ 


— — über, die Grundſaͤtze nach melden eine griechiſche 
prachlehre entwotfen werben hüte, zur. Prüfung mitzu⸗ 


eilen — Die geiechtſche Sprache it alle Perioien-der. ' 


ultur durchlauſen: * einer rohen Sprache wurde fie zur 
hicheeriſchen dann f ——— Derereſamteit und MW 


‚ 
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234 Kurze Nachrichten von der 
| loſophie gebildet, und nachdem fie ben hoͤchſten Grab der 


Bildung erreicht harte, wurde fie erft durch uͤbertriebene Vers 


ſchoͤnerung und Künfteley, und dank dur Zufag von Bar- 


barismen aller Art verborben. Ferner war fie gleich vom 
Anfange in mehrere Dialekte vertheilet, und biefe verriechen 


nicht alle einen gleichen Grad der Ausbildung, und einzelne 


3 


 Diafekte hatten nicht gu jeber Zeie gleiche Bildung. — Bor 
aullen Dialekten der griech. Sprache hat der Attiſche dem hoͤch⸗ 


ſten Grad der Ausbildung erreicht; die Schriften, weiche 
wit aus dem griechiſchen Alterthum uͤbtig haben, find, nur 
wenige ausgenommen, im Attifchen Dialsfe gefchriebenz 
und von diefen Schriftfteßeen lebten dje vortreſſlichſten waͤh⸗ 
gend und gleich nach dem Peloponneſiſchen Kriege bis za 
Aleranders Zeiten, als in dem Zeitraume, in welchem die 
Athenienfer den hoͤchſten Grad der Kultur erreicht harten. 
So wie wir es nun dem deutſchen Sprachlehter nicht were 
zeihn wuͤrden, wenn er.aus allen Dialekten unferer Sprache 


“ and aus allen Schrifeftellern vom - Otfried bis auf den heuti⸗ 


gen Tag feine Regeln abſtrahiren moilte; fondern fordern, 


- daß er den Dialeft wähle, der Yon allen ber gebildetfte ift, 


und Sie Schriftſteller, welche in dieſem Dialekte, und in 
dem Zeitalter ſchrieben, worin die Nation bie vorzüglichite 
Cultur erreicht hatte, alſo aus den Schriften von Engel; 


Wieland, Sarve u. f.f.: fo koͤnnen wir es auch dem grichie 


ſchen Sprachtehret zur Pflicht machen, daß er feine Regeln 
einzig aus den Schriften im Attiſchen Dialekt, und zwar 
aus Denen abziehe, welche gleich nach dem Peloponnef. 
Kriege ſchrieben. Aber.auch Hier nicht aus den Dichtern, 
weil fich Diefe zu oft eg erlaubten, Formen, Ausdräde und 


‚ Konftruftionen aus der ältern Sprache zu entlehuen: fondern 


aus den Profaiften: XRenophon, Iſokrates, Lyfeas, Der 


mvoſthenes u.a. abſtrahiren: daß er biefe Regeln aus eigenem 


Studium abftrahire,, und fo, daß er das allgemeinfte jur 
Regel mache, und Belonderheiten ats Ausnahme anführe: 
alfo 3. B. nicht den Grammatikern nachbete; es fey attiſch, 
wenn man Asus f. Auog fage: oder dunyoes f. dizvoy uf. f. — 
&o würden wir einen Inbegriff von Sprachregeln erhalten, 
aus dem man ſehn koͤnute, was eigentlich kein griechiſch 
war. Nun konnte man durch Vergleichung mit dieſem, dann 
die Abweichungen dee Dialekte genauer beftimmen! und auch 
diejenigen beſondern Ausnahmen, welche ſich die Dichter 
‚oder auch die Schriftſteller erlaubten, die, wie Plato und 

| ie 
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klaſſiſcher, griech. und lateln. Philologie. 235 a 


die. fpärern Rhetores, Albanius, Ariftäner, u. dal. die Diche 
terſprache in die Drofa zu fehr uͤbertrugen. Eine: Sefchiche 
der griechiſchen Sprache und ihrer Dialekte muͤhte der Eprach⸗ 
lehre voraufgeſchickt werden, Mit dem erften Anfänger dürfe 
se man, wie begreiflih, alsdann nur die reine Attifche 


Sprachlehre vornehmen. — - Wir fehe wuͤrde eine ſoiche 


Sprachlehre das Studium erleichtern, und richtigere Begriffe 
verſchaffen, als die, jegt herrſchenden find... . in 2 


3 . 


Kleine griethifche-Bebichte.,. für. Anfänger, mit ds 


nem Regiſter, Herausgegeben von 3, F. S. Kalte 


. waßer, ‚Prof. am Gymn. in Gotha. Gotha, bey 


Ettinger. 1789. 


Gemelaiglich fieng man bisher mie dem Vater der Dichter; 
mic Homer an, wenn man bie Anfänger der griechiſchen 
Sprache mit der Poeſie derſelben befanne machen wollte, 


Der Verf. erkläre dies für einen fehr verkehrten Weg, und 
Dee. ſtimmt ihm bey, od er gleich dabey das Anfehn manches 
fonft großen Mannes wider fih bat. Der Verf. fand die 
Harleßiſche poetiſche Chreitomarhie zu dieſer Abficht nichts 
weniger als brauchbar, und noch weniger natuͤrlicher Weiſe 
bie uͤbrigen riechifchen Chreſtomathien, und Leſebuͤcher, wein 
he hoͤchſtens bis auf ein Paar Lieder des Anacreon und Mer 
fans ober nicht viel weiter hinausgehn. Daher entſtand bey 
ihm der Gedanke, folgende Gedichte herauszugeben, nämlich 
die dem Homer zugefchriebene Batruckomyomachie, bie 
drey Übrigen &eder des Tyrtaͤus, Pythagoras goldene 
Spruͤche, des. Moſchus Europa und Theocrits Buko⸗ 
Nliaſten und Hylas. Die Vatraͤchoemyomachle ift nach Wolf, 


die andern nad) Brunk abgedruckt. Dieſen Gedichten iſt ei 
Register Hinzugefäge, fo reich und vollſtaͤndig an Wort und 
Sacherklaͤrungen, daß Anfänger nach deu Verf. Abſicht und 
Verfihrrung ein Lerifon dabey volllommen entbehren fünnen. 


Wir zmeifeln daher gar nicht, daß ex frine Abficht erreichen 
und nuͤtzen werde. .L RL 


A 
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Die Batrochomyomachie un Galeomhomachie grie⸗ 
chiſch mit einer Einleitung, Anmerkungen und ei⸗ 
„ner Wortregifter für jünge Leute von 2. C. Bor⸗ 

‚ Die. des Gymn zu Bielefeld. Lemgo, ink, 

Berlage der Meyerfchen Buchhandlung, 1789: 

as. .. | 


Won Sr. Borbeck den nodmallgen — dieſer zwey 
Grdichte teranfaltet hat, Ehnmen wir, ungekehtet des in der. 
Vorsede hieruͤber erthellten Winde, niche recht begeifen. 
Die —ES ft ein Std, das allenfale Su 
n von ·brehzehn bis vierzehn Fehren auf eine angenehme 
Art unterhalten, und, da es ein leicht zu uͤberſehendes Sans . 
jes ausmiächt uhd manche unbekannte Formien enthaͤlt, zur 
Leſung Homers und audrer Dichter vorbereiten kan : allein: 
für denkende unglinge (und auf folche ‚bat der Herausgeber 
gleichwohl gerechner) duͤnkt uns der liebe Broich» und Maͤu⸗ 
ſekrieg eine herzlich langweilige und-fade Lektuͤre; wenignens 
muß er das werden, fobald fle noch nicht Im Siande find, 
Hen. Di ausführliches Woetreaiſter zu entbehren, oder den 
Schwoll von Anmerkungen (fieben Bogen Noten zu Einem 
Bogen Zest !) durchſiudiren ſolen. Wirklich haben wir feit 
kanger. Zeit nichts eckleres geleſen, als dieſe deuiſche Anmer⸗ 
kungen; die von jeder Variante, ſogar von ra und de Res 
chenſchaft geben; Die Euren Formeln der lateiniſchen Spra⸗ 
he machen Urtheile und Kritiken, ſelbſt über unbedeutende - 
 gesärten, erträglich, im Deutichen hingegen werden fie sand. 
unaueſtehlich, zumal, wenn der Anmerker, wie Kr. B. ges. 
wohnt iſt, eine Siode zu einem Geſpinnſt enszubäßnen: 
Noch weniger veriichen wir, was er mit, dem Abdrude der . 
. Saleomyomadyie beabſichtigt. Kine unwichtigere Farce giebts 
nicht , als dieſes ſogenauute Drama, deſſen Lirheber ficher 
ein Monch war, und doch edirt es Hr: B., und doch. hofft 
ev, „hierdurch Juͤnglingen ben der Gr — *8— der ſchoͤnſten 
Grpracht des Alterıhame, Nutzen su fchaffen “ Mit Anmer⸗ 
kungen hat er ed indefl.h nicht, ausftaffırt,, gb, ans Lieherien. 
gung . Der weil er hier Feine Varianten ausziehen; und kei⸗ 
hen Clarke und Erueſti ausſchreiben konnte, bleibt zweifelhaft. 
Er ſelbſt ſagt, üm das Buch nicht zu vertheuern: aber mail 
iheſchon. von wie rerlngem Linſiaß diefe Neflesion anf 


J 


klaffiſche, griech. und latein. Philologle. 337 
ſanele Singer it. Ueberhaupt wuͤnſchten wir herzlich, daß 


unfre Schulmaͤnner uns einmal init ihren ewigen Chreſtoma-⸗ 


thien und Abdruͤcken verfhonen möchten. Es fehle ja, dem 
Himmel fey Dank! nicht mehr, wie chebem, an brauchbaren 
Auszuͤgen und Editionen für die Schulen. Wozu denn mit 
jeder Meffe ein neurs Leſeduch, wenn es ſich durch vichts 


Beſondotetz augzeichnen? Dach alle dieſe gehäuften Nusgaben - 
erlangen die Herren doch nichts anders, als Hin Ruhm — 


expediter Schriftſteller, und für dieſen braucht Hr. B. nicht 


mehr zu ſexgen. “ wort .br. " ur IT un 2 Zu 
. .” 
‘ . 1 urr * ⁊ 


„0 Ne: 


Sperebets Geſchichte. Fünfter Band, welcher bad, - 


neunte Buch nebſt Sarchers chronologiſchen Werfun 


hen enthält: Aus dem Griechiſchen überfege ' 
von J. F. Degen: ' Frankfurt, bey Herrmann, 


1789. — 
Dieter Banb iR iin nichts fleißiger gearbeitet als bie vorb 


gr Hei auf dep erften Seite heißt es: „Die theßaliſchen 


eften, weit entferne, daß fie ihr: bicheriges Betragern 
reuete, velsten den perfilhen General vielmeht noch an.“ 
Und in deinfelben Kapitel: „Schicke Geld an die Häupter 
‚ihrer Staͤdte, wodurch du Spaltungen in Griechenland 


erzeugen, und daun niit denen, welche auf defite Gelte tres 


zen, (ie fihlenpend! warum nicht: mit Deinen Anbaͤn⸗ 
gern 2) bie Entgegengeſinnten ohne Muͤhe befiegen mirft.* 
Im deitten Kapitel: „Bey feinem Einmarſch in Attika traf. 
er die Achenter nicht mehr ati, mir der Nachricht, (es 
fol heißen; fordern erfuht) dag fir meiſtens nach Salamis 
gefegele wären.” Im sten Kapitel: &e wiederholte dieſe 
Abordnung nicht Deswegen; als hätte et n.f. w. Mit 
sinem Wort, es iſt kein Kapitel ‚in welchem man nicht Aus⸗ 
prüde, Nebensarten und Verbindungen fände, welche nies 
mals deutſch geweſen find, und es auch Hoffentlich niemals‘ 

n werben. Kerabors klarer Vortrag ift ben ſeinem Ueher⸗ 

r groͤßtentheils dunkel, ſchleppend und weitſchweifig. 
Wenn werden wir Deutſchen doch Ueberſetzzungen von den 
Alten bekonumen, die wir bein Ueberſetzungen unfiet Nach⸗ 


barn an Die Seite ſellin koͤrmen ? Und doc raͤhnen wir * | 


« ’ 
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einer fo vorzögtichen Liebe zur alten Eiern! Schoͤne eich, 
die umatmt und — mordet. Fk 


. r 
8 “ . — ‘ 


Deibe Bermandfungen. Drwres und ofertes Buch. | 
Deutſch. Dresten, bes Gerlach 479% 318 
” Seiten. $, -: , 
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Bi haben das inf Baͤndchen biefer Ueßeefebumg zw feiner 
Zeit angrjeigt. Der Verf, Hat weder poetiſches Talent noch 
Gefuͤhl für Wohlklang. Dem Weberfeger eines Diese 
‚ follte es an feinen von bepben fehlen, am mwenigfien, wenn 
er einen fo geſchmeidigen, wohlklingenden und zierlichen Dich⸗ 
ter wie Ovid zu verdeutſchen unternimmt. Wir wollen nur 
die erſten zwoͤlf Zeiſen des dritten Buchs durchgehn, und 
man wird hoffentlich unſer Urtheil nicht unbillig finden, wenn 
wir behaupten, daß der unbekannte Verf. fein Original nur 
norbdärftig verfanden, und den Sinn deffelden nur nothe 
duͤrftig ausgedruͤckt hat. 


Jupiter hatte das Mid des tauſchenden Odfen (dom 
wieder - 

Dei, und entdeckt auf Kretens Gefilden ge⸗ 
wohnet. 


Das Bil Des Dchfen ganz woͤrtllch, und ganz. unverſtͤnd⸗ 
ih, Man ſollte meynen, Jupiter habe dieles Bild nr mie 
ſich herumgetragen. Aber imago iſt die Geſtalt des taͤu⸗ 
ſchenden —88 Failacis tauri, if im Deutſchen wahrer 
Unfinn. „Das, Beywodt gehörte zu imago, und da muß es 
Ber Deutfche auch hinſetzen. Ochſe für Sier iſt burleſk; 
Ovid hat tauri; aber wenn er auch bov& hätte, fo waͤre es 
edler als. Debfe. — Und entdedt fe confellus erar, ee 
hatte feine natürliche Geſtalt wieder angenommen. Der ue⸗ 
berſetzer mußte dies ganz weglaſſen. — Nun begeht er aber, 
um ſeinen Vers auszufuͤllen, einen &olseismus, und ſetzt 
das Plusquamperfektum flatt bes Imperſekti. Die ganze 
Welt ſieht, Daß es heißen mußte: er wohnte. — 


j A ber Vater des Raube unfundig dem Kabmus 
„  Velebl geb, 





‚Mcherlider — 


"Hafer, pi und Iatein: Woibboe. 230 
- Die Entführte " ſuchen, und feiR. nice wieder. .. 
Wenn er fie nicht mitbraͤchte. 


te undenrfcht wie proſaiſch! — Mer Vater; weſſen Dar : 


ter dein? Im Original ſteht Cadwo ſo nahe bey,pater, daß. 


man wohl ſieht, es fey niemand ‚anders als Agenor gemeint. 
— Des Raubs unkundig: heißt der, der ſich nice auf, 
rauben und Pländern verneht. Es ſoll aber hier heißen: 


Der nicht wußte, wo feine Tochter: hingekommen war. — 
Ber dürfte die Worte: wenn er fie nicht mitbrächte, 


leicht für ein Hemiftichlum halten? Und fühlte denn de 
Sf, nicht, daß der Accent a Sie ya —— “ un 


Sehr hart und zärtlich in Eine 
Sandlanı be dat ; 9 n 


Gebr Hart und unendlich! 


Agenors Sohn durchierte ver vet 3 den Erdkratdy 


. (Denn wer konnte den Diebftahl Zeufens entbeden?). - 
“Quis, enim deprendere poſſit Furta Jovis?. Der. Ueberſetzer 


macht den allgemeinen Gag abge actrennei? zu einen before 
. Und welch en 


‚dern, Zeuſens ſtehe am unrechten Ort 


* J 
Süchend fin Vaterland und ben ‚n Born bee Bates ia 
R 

Wohnung er wählte? 
Die erſte Zeile iſt ganz unverſtaͤndlich. Ein Land waͤhlt 
man nicht zur Wohnung, fordern zum Wohnfitz; aber 
man ſchlaͤgt feine Wohnung in demfelben auf. — "Genug 
von diefer Schlilerarbeit, die es kaum verdiente, daß nie. 
uns e lange dabey verweilten · 


a - J ® - j 
sen 
® .. 
Sn N x J 
- 


Birgife Hirtengedichte im deutſche Jamben und Hera⸗ 
meter frey uͤberſetzt und mit Anmerfungen begleitet. 
Marburg, in der neuen akadem. Bochbandlun 
1789. 136 ©: 8. z RE Ber 
DDBIBLXCVLD. Le. > De 


meiden 
Bar er Phibu⸗ um Rabe Dh), weich Land ze 
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Oa⸗ Virgils Etlogen bekanntlich eben Feine Muſter von Hir⸗ 
tengedichten find, und neben ihren unverfannten Schönheiten 
maucherley Gebrechen Haben , fu’ift es allesdingd gu verwune 
dern, daß fie fo viele Ueberſetzer finden. Gverbek, Lreide, 
jördens, Eomarch und nun Hr. Weinrich Eollaborar _ 
tor am Gymnaſ. zu Weilburg (denn unter ber Vorrede hat - 
ar ſich genannt) haben fie ganz überfeßt , und mehrere, z. B. 
Anton, Engei, (in Maim) Voß, der Verf. der 3o Oben 

aus Horaz n. a. haben Ueberſetzungen won einzelnen Eklogen 
geliefert. — Durch das auf dem Titel Kehende: frey über» 

fee ſchien uns Hr. Weinrich vor dem Vorwurf des Weite 

weifigteit fi verwahren zu wollen; aber Sceybeit. kann 
dier recht wohl mit Kürze befteben. Wir haben die Ueber⸗ 
fegung der flebenten Ekloge gar verglichen, und ba nicht 
nur mehrere Verfe (denen Virgil wohl mit Fleiß dieſe und 
teine andere Stelle anroies,) unnoͤthigermeiſe verfegt, ſen⸗ 
dern die Ueberſetzung auch überhaupt zu feey, au matt und 
jhieppend, und gu weitſchweifig befunden. Argata ilex gleich 
im Anfange iſt durch eine krauße Eiche, die ein tübles 
Köftchen fanft durchſaͤuſelt, uͤberſetzt. Doch wis wollen 
eine ganze Stelle herfeden, um unfere Lefer in den Stand 
zu fegen, ſelbſt au urtbeilen. Es ſey Ecl. 7, v. 14 — a0. 
Rachdem Meliböus erzähle, daß ihn der unter einer laͤuſelu⸗ 
den Eiche ruhende Daphnis zu ſich gerufen, zu welchem ie 
Torydon und Thyrſis gefefler, fo ipriht en: 


Quid facerem? neque ego Aleippen ‚ nec Phyliida; 
W habebam, 

Depulfos.a lacte domi quae clauderet agnos: 

Et certamen erat, Corydon cum Thyrſide magnum. 

Pofthabui tamen illoram mea feria ludo. 

Alternis igitar contendere verfibus ambo 

Coepere: alternos Muſue meminiſſe volebant; 

Hos Corydon, illos reſerebat in ordine Thyrfis, 

Dieß Öberfege Hr. Weinrich: 2 

Was ſollt' ich thun? Wer, dacht’ ich, wird indeſſen 

Zuhaus die abgewoͤhnten Lämmer mie - . 
In ihre Hürden ſperren? Aber doch 

Iſis auch der Mühe wert, den ſchönen Streit 

Des Corydon und Thyrfis anzuhören ? | 

ie ruͤſten ſich ja ſchon zum Wettgeſang. . 
Wohlan, 


\. 





tiaſſiſche, gtiech. und, lateis. Philologie, 24x 
. Wohlen, ich will wir biefe Luft nicht rauben. 
Dun fingen dann die beyden Juͤnglinge 
* wechſelsweiſen Verſen an zu ſtreiten. 

. Du willſt, o Muſe! daß ich fie erzaͤble: 

Dieß ſind fe. Er fang Korpdon, danıı Thyrſis. 
Wir bemprten bepfäu g, daß, wie man auch die Norte 
alternos Mulae meminifle volebant verftehe, doch auf feine 
Weiſe darin liegen Fönne, was.Hr, W. hineinlegt. Dages 
gen iſt (hon has Imperfekt volebant, Er ſcheint zu wemi- 
nille zu ſuppliren me. Allein die Muſen begeiſtern wohl 

um Geſange, aber bas Erlernen und Behalten ded Sefanges 
—*8 ihr Werk. Wir glauben mit Heyne, der Vers ſey 
untergeſchoben. Es ſtand vielleicht ehemals: alternis Mufae ° 
ceciniſſe volebant, und dieß war eine Erklaͤrung vom vork⸗ 
sen Vers, woraus ein Abſchreiber mit Supplirung des coe- 

ere zu dem hiſtoriſchen Infinitiv contendere. einen neuen 
6 ſchmiedete und in ben Tert ruͤckte. — Die Gefänge 
der Hirten find in Hexametern uͤberſetzt; dieſe Abwechſelung 
mit den SJauıben der Erzählung thut einen guten Effekt. — 
Die ‚Hinter jeder Ekloge ftehenden Anmerkungen, welche die 
Schönheiten und Fehler im Gange, Tone und Charakteren, 

auch wohl einzelner Verſe derſelben entreideln, find nice 

übel gerathennn. Er ; 

oo E. 


Plutarchi Theſeus et Romulus, Lycurgus et 
Numa Pompilius — recenfuit, - explicavit 
Indicibusque neceflariis inftruxit  Zrnefius 
. + Hhinricus Georgius. Leopold. Lipfae, ſumtu 
Frirfchü, 3789. 353.8. 


Das Unternehmen die Jugend und ihre Lehrer. zur Lektuͤre 
und Erkiärung der Plutarchiſchen verglichenen Leben durch 
Die Herausgabe einzelner Biographien zu veranlaffen verdienet 

deyfall und Aufmunterung. Denn obmohl Piutarchs 
Schreibart von der attiſchen Reinigkeit, edlen Simpficitäg 
und Gleichmaͤßigkeit ziemlich weit abſteht, fo iſt er doch einer 
Der gelchrteften und Gach⸗ und geiftreichtten Schriftſteller 

des Altesthums, welcher Verßen und Herz zugleich ve 
, . : . 3 
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ige und alieblldet. Veſonders verdient Hr. 2: Für he Aus- 
gabe diefer vier Leben den Dank aller Humaniſten, da fie 
fr die griechiſche und vbmilhe Geſchichte und Antiquitat 

» überhaupt To wichtig find. Denn obgleich nicht zu Laͤngnen 
it, daß Plutarch das hohe Alterthum inauchinul im falſchei 
Lichte ſieht, ſo koͤnnen doch ber haupt und auch jelbft.alsdanız 
feine Lebensbeſchreibungen einen‘ Zeitfaben zur Erwerbung ge 
. nee Menge roͤmiſcher and gricchiſcher Alterthumstennrniffe 
abgeben. — . Das Bemühen des Herausgebers bey feiner 
Bearbeitung gieng befonders dahin, die Ausgabe fo eirizu⸗ 
richten, daß Juͤnglinge auch ohne Beyhuͤlfe eines Lehrers fie 
mit Mugen für ſich leſen und.fudiren kinnten. Er teinigte 
daher nicht nur den Text von Fehlern, (welches um befio nd» 
thiger war, da Meiste oft mwilkührlic änderte, und feine 
ofe kuͤhnen und entbehrlidien Muchmaßungen dem Texte ſo⸗ 
gleich aufkrang) wählte die Lesarten der werichieden.n Aus⸗ 

aben nach eigener Einfiht, und änderte die Sinterpunktiom, 
andern erläuterte auch in den dem Terte untergefeßten An⸗ 
merkungen die Geſchichte, Geographie, Phileſophie, Sitten 
der Voͤlker, berichtigte Fehler des Plutarchs, und klaͤrte die 
Dunkelheiten In den Gedanken und in ber Öpracde deſſelben 
auf. Ueber den erklaͤrenden Anmerkungen ſtehen kritiſche. 
Um die Berichtigung des Tertes hat ſich Hr. Leopold uͤber⸗ 
haupt verdient gemacht. Er giebt von feinen Bemuͤ⸗ 
hungen dhierbey ſelbſt Nachricht in dee Vorrede S. VI. und 
vVII. Ein griechifches erflärendes Wort » und lateiniſches 
Sagregiſter Hf’angehänge.- Manche ſchwerere Wörter und 
KRedenxarten beduͤrften freylich wohl einer hoch genauen Ent» 

“ widelung und Erläuterung s indeſſen If das griechifdie Re⸗ 
inter doch fonft ſehr ausführlich, und forgfältig ausgearbeitet, 
te foͤnnen alfa diefe Bearbeitung der ſtudirenden Jugend 
mit weit mehrerem Rechte empfehlen, alg die magere 

: Ausgabe von ein Paar anderen Leben Piutarchs, wel⸗ 

— Joͤrdens mit etwas zu buntſchaͤckigen Noten verſe⸗ 

den hat. Zn 
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liaſſiſchen, griech. und lateln. Philologie. 243. 
M. Acaii Plauti Rudeas ad Editionum, antiqua- 
rom fidem tum ad Criticorum eimendationes _ 
' „et ad metricae legis'normam paſſim refetta, 
. Merris in’fingulis, verfibus notata.appolitione - 
. ‚apicum;, ‚in jambigis er trochaicis. ‚per dipo- 
Aias, in anapaelficis et Criticis et bacchiacıa 
per monopodias.: Accedit Rich: Bentkii de 
metris Terentianis Schediasma‘, ‘item Ga- 
brielis Faersi de Verſibus Comicis Liber im- 
. perfedtos.: Edidie Frid. Kolgang.. Reizius. 
Lipſiae, apud-Suikertum, 1789. 7 Bogen in 
groß Otta. en 


Wet da weih, wie (djinierig die Lehren von den alten ſewohl 
griechiſchen ais lareinifchen Metris der komiſchen Schrift⸗ 
eller welche ſich in der Proſodie und Verbindung der ver⸗ 
ledenen Solbenmaaße weit mehr Freyheiten erlaubten als 
die tragiſchen, wer alfa weiß, wie ſchwierig die Ordnung 
dieſer Sylbenmaaße ſchoͤn den. alten Graͤmmatikern geſchienen 
gabe, ſo da einige gar leugneten, daß Plausus eine gewi 
el darinne beobachtet habe, ober daß man diefe ausfindek 
und. beſtimmen Eonnes wer da bedenkt, wie wenige unter dei 
neuern Kritikern ſich außer ben gewöhnlichen tragiſchen, lyri⸗ 
ſchen, epiſchen und elegiſchen mit den, konuſchen Sylbenman; 

. Sen abgegeben oder fie nach eigener Verſicherung verſtanden 
babe, der wird ich nicht venudern, daß nach dem Bentley, 
Dem einzigen Mann in jenes Art, ber ſich ganz in den Geiß 
ber alten Sprache und der alten komiſchen Dichter fammg. 
ihrer Proſodie und ihren Sylhenmaaßen hineinſtuditt Hatte, 
yns einen Terenz gegeben haste .. nach ben Regein der alten 
komiſchen Metrik geprbiret und verbeſſert, dennoch alle fol⸗ 
gende Hexausgeber ſeinen Text verlaſſen und ohne die gerifigs 
* Ruͤckſibt auf Splörumgad den Text auf ꝓielfache Art ver⸗ 

tuͤmmelt hahen. Aber deko mehr Adıtang und Dank vers 
dient Der nunmehra leider! verſtorbene Herausgeber, Hr. 

Prof. Reiz.in Peipsig, dad er nicht allein, wie wir duvet« 

laͤbig wiſſen, in ſeinen Parleſungen feine Schuͤler mit den 
komiſchen Sylbenwasßen bekannt machte, ſondern auch biefe 
Ptrode von einem Dieuend, Dome feine Solbenmaaße wieder 
von ß . rd gege⸗ 
u x > J 
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245 Rune Machrichten von der +" 
geben, Und darnach allein ſchon fo manche Stelle auch bare 
Em Mi he ehr ließ. Schade, 


daß der treffliche Mann durch koͤrperliche Ochwachheit verhin⸗ 
et, fo ungern daran gieng, uns von feinen Ausgaben bie 


| mothigen Erläuterungen zu geben, und ſie zu Yollenden! So 


* 


haben wir nun leider : bloß den Anfang von dem ſchoͤnen Ab⸗ 
Vrucke des Herodotus, einen Aboruck von Ariſteteles Dicht⸗ 
kunſt, vom Perſius und Plautus, ohne eine Sylbe Anmer⸗ 
kung. Gleichwohl darf man nur biefes Stuͤck vom Plautus 
mit den geweöhnfichen Ausgaben vergleichen, um fich zu uͤber⸗ 
rengen, daß der Heransgeber- viele Eritifche Hälfsmictel dabey 
gebraucht hatte. ec. kennet zum Theil diefe Hälfemittel des 
Herausgebers ans eigner Einficht, und weiß, daß die Ma⸗ 


e 


» serlalien zu einem Kommentar vollig beyfammen, aber ſehr 


gerfireut waren. Nur den einzigen Guyet Hatte der Heraus⸗ 
geber nicht vergleichen Eonnen. Wir wänfchten daher | 
bdaß ein Gelehrter in Leipzig die gefainmieten Materialien 


‚  verftorbenen Herausgebers fergfältig ordnen und dem Publiko 


thitchellen möchte! - Sept Baben wir zur Beurtheilung det 


neuen Ausgabe diefes plautinifhen Stuͤcks weiter feinen 


Maasſtab, als den der Verf. auf dem Titel angegeben hat. 
Er verfuhr nämlich dabep nach den Grundſaͤtzen, welche, wie 


er den Mes. mündlich verficderte,  unfer Camerarius zuerſt 
- vorgetragen, und bis auf einige Punkte ganz richtig’ entwi⸗ 


ckelt hat. Nach ihm Kat Faernus dieſe Srundfäge beym Tee 
renz angewenbet, und in der bier wieder abgedruͤckten, ſelt⸗ 
nen, aber unvslllommenen Abhandlung vorgetragen. Am 
beustichften Hat fie Bentley abgehandelt, und in feinem Te⸗ 
ren; ganz angewendet. Nach dieſen wollte ‚der verſtorbene 
Herausgeber feine Arbeit beurtheilt wiſſen. Wie volllomiken 
er biefelben inne hatte, zeigte er ‚bereits 1787. in einer Ein⸗ 
-fabungsicheife, welche den Titel führe: Burmannum de 
Bentleii Do&rina Mettorum Tereiitisnorum iudicare non 
otuiffe, welche wohl verdient Hätte, Hinter den benben Abs 
Danbfungen von Faernus und Bentley, wieder abgedruckt 
gu werden, 'unr den der Sache noch unkundigen Leſer deſto 
vertrautet mit den Regeln der komiſchen Metrik zu machen, 
und ihn an mehrern Beyſpielen zu Aben. Das einzige, was 
der Herausgeber zur Erleichterung des unerfahrnen Leſers ge⸗ 
than Hat, iſt, daß er am Ende hinzufuͤgte: Index metro- 
rum in Rüdentem Plautinam; nebſt einer Vergleichung 
ber alten Hier abgeraͤndereen Abiheilung in Alt und re 
on Außer⸗ 


tiaſſichen/ griech. und Taten. Ppilstogie. 245 


Außerdem iſt auch bie Anzahl und Stellung der Verſe veräne 


dert worden. , Gan am Ende folgen Carrigenda , weſche 


Druckfehler verbeſſern, und einige Verſe anders ordnen. 


Ale Druckfehler find aber doch nicht angezeigt. Wir wollen - 


den einzigert, welchen mir bemerkt haben, herſetzen. Ac. IV. 

Scen. IN. Verl, 42. muß vor den Worten Dominus hukc, 

ne fruftra fis,. der. Dame des Fiſchers Gripus ſtehn. Im 

* Krmwopnlihen Ausgaben beißt es: dominus huic nemo, 
4 


fruſtra ſie, wodurch der Vers um zwey Sylben wider die 


Regel laͤnger ward. Der ganze Abdruck iſt Übrigens mit der 
größten Sorgfalt gemacht, und die Buchſtaben und Zeilen 
fallen ſelbſt auf dem ſchlechten Papier gut in die Augen. 
Wir wuͤnſchen, daß biefes, Bepfpiel einige von bes Heraugge⸗ 
bers Schülern ermuntern möge, damit wir mie der Zeik 


auch einen im Sylbenmaaße richtigen Plautus aufzuwel⸗ 
/ 


Rn haben. | 


Caji Plinit Secùndi naturalis Hiftorize Polumen 


 sonum, reeenfhit varieratemque letionis ad 
jecit Joh. Georg. Frid. Franziss, Liphae, im: 


penſis Sommeri. 1788. 


vi 


Tu dem erfolgten Abſterben bes Herausgebers wird nun | 
zwar wohl die Bortfegung ber Ausgabe ſelbſt nicht untetbron 


hen werden ; aber:die verfprochenen Zuſaͤtze, welche ihr einen 


Werth geben follen, werden wohl wegfallen, wenn es hin 


Haupt damit Cenſt geweſen ſeyn ſellte. 
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1.246: Wunge Nachtichten von der | 

ODerutſche und ahdere lebendige 

ESrpxrachen. 
Werfarh eines baleriſchen und oberpfaͤlziſchen Idloti⸗ 
kons. Nebſt grammatikaliſchen Bemerkungen 
- über dieſe zwo Mundarten, und einer. kleinen 
Sammlung von Spruͤchwoͤrtern und Volksliedern. 
" Bon Andreas Zuupfer,  Churfürftl. Hofkriegs 


kaths “und Malteſerordensſek. u. ſ. w. Muͤnchen, 
‚ben Lentner. 1789, 10558. 8%... 63 


Ein ſchaͤtzbarer Beytrag zu unferer deutſchen Syragkunde 
und zugleich ein Muſter, das wir allen denen zur aa 
mung empfehlen, die ung mit ähnlichen Verfuchen Aber 


Dialekte ihrer Provinzen beſchenten wollen. Hr. 3. bar ſich 


nicht Bloß begnuͤgt, einheimifche baisriihe Wörter und Nee 
densarten zu fammilen und zu erläutern, er hat uns auch; die 
r  Elgenfchaften. der Ausſprache und ſelbſt die grammatifalıkhen 
‘ Abweichungen in den Beuguugen und der Wortfolge bekannt 
xemache, uild am Ende eine Anzahl Spruͤchwoͤrter und Welkge 
lieder mitgetheilt. Wir zeichnen einiges zur Probe aus 

a lautet bey den Baier und Oberpfälzer fehr oft wie os haſt 
wie. bofl. an wie ein gedehntes a, ai und ei wie on, Kai⸗ 
fer wie Koaſer. Das e zwilchen zwey Mitlautern wirk mei⸗ 
ſtens verſchludt, fo wie am Ende des Worts meift ausgelaſſen. 
En am (Ende der Wörter iautet wie a, ſchreyen, wie ſchreya. 
N am Ende hat den Nafenton, wie im Franzoͤßſchen. Son- 
derbar iſt die Bildung des Senitius:- ſtate „der Fuß der 
Sans? fagen die Baiern da Sans ihr Fuß, und fo in allen 
Fällen. Den unbeſtimmten Artikel brauchen fie oft ta, me 
andere Dentfcheh Einen brauch : 3. ib ma a Waßa: 
gieb mir Weyer. 8* 0 
Daß dieſes Idiotikon noch manches Zufahes fähig If, 
geſteht der Verf. ſelbſt, und wirklich iſt es nicht Eines Mans 
nes Sache, Hierin etwas ganz. vollfländiges zu liefern. So 
vermiſſen wir 1.9. A für &. Abel, der Brand; Andich, 
. _ .* | m r⸗ 
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meeiſch arſe⸗x. Wishel; Walker, Jenſterlaben; biauck⸗ 
luͤſtern; Bries, eine Beule; dufcden , Khlagen; eny ‚:eine‘ 


Art von Deichſel; 'fanfetreln, naſchen; fenzen;,. fdirgen; -- 


deutſchen m iambern lebendigen Sorachen. sar . 


Flecken, Kuden; Seat, in der Vebraning von -Bafarı? _ 


Serbob, Vormund; genden, ruͤhmen; lurren, große 
ſtiere Augen; Hoegel, Kuͤgelchen; klengen, hoßlen: Tau: 


nern, zoͤgern; Kuſche Hure; Warſch, großer Matten: 


mehr ondere. 


. neben, toͤden; gſchupft, naͤtxiſch; teffein, pruͤgeln uf, 


Aith eine andere Unvollkommonheĩit dleſes Sbioslfgng 


war für it, wo wir noch fa wenig Ähnliche Verſuch⸗ haben, 
unvermeidlich: naͤmlich, daß mances "Wort und manche 


RKedensart mir unterläuft, die nice wahre baietifche Yhloris 


wien- find, ſondern auch noch. in einer oder der andern deut 


fhen Provinz, menche aud wohl in ganz Deurfchlanid in der 


Sprache des gemeinen Lebens gewoͤhnlich find.” Rur einigb 
Deyſpiele Uber für oder, ich aber du, ich oder du, if 


‚ auch in Sachfen und Thüringen garii- gebräuchlich. - Abkam 


pen, für, die Meynung derb fagen, abfahren laffen; ift-in 
ganz Deutichland bekannt. . Anführen, für berrügen; 
Bechlinge für ruckwaͤrts, fich auflegen, für mund liegen 
U. I m. , . . 


u 
une 


mel durchs Maul ſtreicheln, erklärt Hr. Z. durih fi 


Bisweilen, dach nicht Immer, bat Hr. 3. bie "afre Ä 
oder — Abſtammung angegeben. Auch din 
feine Vermuthungen nicht immer ganz richtig, S Hal -· 


Die eigentliche Bedrutung iſt wohl einen pflegen, grlich » 


- shi. Die Anfplelung iſt von der Aten Gewohnheit herge⸗ 


Zemmen, gewiſſe Kuchen und Gerichte vermittelſt einer 


Brücräßre mit gefchmolzner Butter zu überfreihen: — 


Der Kap de Schellen anhängen, erklärt Gr. 3.: eine uͤble 


Nachricht hinterbringen. Auein die edeutung iſt viel allge⸗ 
weiner; man ‚Erauct ſie von Perſonen, bie ſich bep ſchweren 
der gefährlichen Unternehmungen vor den Niß fielen, uns 


Bir Oauptſchwiet iakeſten aus dem Wege räumen follen. Man 
ſehe beyin Enfontaine die ate Fabei des arcn Buche. — Aue, 


Reh! leiter Ar. 3. von dem englifchen lo! ber, Eher glau⸗ 

ben wir, daß es von lugen, ſehen, abſtammt. Aber Saum 

ader Foam iſt offenbar des. engliihe Raam —: Sufel in 

weht nicht aleichbebeutend mit Brandawvein; es bedeutet 

ſchwachen, ſchlechten, oder⸗ Na. Beanbenein, Pr 
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uche Mohehen wnde , 
——— fe viel, aid Joblicht, cormpe 
gus gezogenem Lichte m. 
on anche der-hier, selammleten plorismen find ſcht nahe, 
‚Gedeutend- und haraktetiftifh. Abketzern. heißt etwas in 
geſchmolzeuer Butter roͤſten. Fratſcheln, fragen. Herr 
fratſchlmi, fagen die. ‚Bauerhpurfche in bee. Beichte zu dem 
: Prien — _FEinen vrtbeten „einen Sterbenden vorbeten. 

* und Stärk. zablen. Den erſten Sonntag nach 
bet acht iſt es gewöhnlich daß die jungen Leute idee 
chen zum Meth fahren damit fie ſgin und kart blel⸗ 
—* w. 
Die angehängten Voltstieder haben wir mit Verona⸗ 
p geleſen, ſo wenig wir ſonſt zu den Leuten gehoͤren, die 
lt gern bereden moͤchten, „daß ber Pobel beſſere Lie 
habe, als verſtaͤndige Leute“ Ste find ſaͤmmtiich fehe 
charakteriſtiſch, einige find recht naiv, ‚andere. haben eine an» 
genehme Laune und Luſtigkeit. Folgende vier Zellen find 
allerliebſt. Sie satpalten eine: Bone um heitres, trocknes 
Wetter. | 
Regna, vegna, zo, (a eegiet far) 
ie Khiön btücth da Hopfa! 
"Bir fhion bluͤehts 8 —* (der Klee) 
.  Püibe derr a, dir Sub auft Pk 


Y 


Pi Anwelſung aut Rentinig ber 1 Kauptverdur 
.. berungen und Mundarten ber. beutfchen. Sprache, 
von den älteften Zeiten bis ins vierzehnte Jahr⸗ 

"= Hundert, in einer Folge von Probeftüden aus dem 
Bothiſchen, Altfraͤnkiſchen, oder Oberdeutſchen, 

| Niederdeutſchen und Angelſaͤchſiſchen, mit ſprach⸗ 
erlaͤuternder Ueberſetzung and Anmerkungen. $eipe 
en bey ee „19. XxVI. und 181 S. in 
gro 8. 


RR der ſhe tefenswerthen Vortebe, bie unſern ganzen Mey: 


Fall hat mies 1-3. dee. Verf. daß dle auf dem Titel angezeigte - 
Vrobeſt xX. aus vom, von Eecard 1735, in Ann 
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deutſchen und andati lehenigen Edrachen a5 


ver herausgegebenen Buche:!Inrerti monscht Welſſenhar⸗ 


genfis Catecheſis Theotifca - feyen, don 16 Außerft ſelten 


gemadht Habe, und niche ni Inder Westfenbättehifcien Diblior 
thet (wo Die vom Herausgeber gebrauchte Handſchrift aufber 


wahrt wird) fondern in ber’ dortigen, ganzen Degehb verge⸗ 
bdens geſucht worden. Die Kite Runnner beſteht ans einem 
luͤbde an den Wodan Aid der Unterwerfungeakte des 
Gen Heerfuͤhrers Oddo an Kart den Großen, iu alt⸗ 


Kaffee Sprache - ans dein’ Rathhausarchiv au. Goslar; 


green intereſſanten Stuͤcken — - bie XIIte Nummrer aber eut⸗ 
Bi den 1 — 2oſten Berg ‚us stm Kapitels Lucaͤ ‚aus dem 
philas. N N 2 ” — | . 


Die woͤrtliche Ueberfegung die jebem- Probeſtůck beyge⸗ 


fügt iſt, und bisweilen won einer freyern wefentlichen Ueber⸗ 
ſetzung begleitet wird, kann Lehrlingen dieſer alsen Dialekte 


ſehr nüplich ſeyn. Oft ſcheint fie ums jedoch.:zu aͤngſil 


woͤrtlich Die Anmerkungen verrathen den gründlichen Ken⸗ 


ner der alt ⸗ germaniſchen Sprache. Seine Woͤttergenealo⸗ 


gien find faſt alle richtig, und die Ahnen der Stammbaͤume. 
Bis auf wenige, laͤngſt bewiefen. Indeß glauben wir doch, 


daß diefe Anmerkungen hätten kuͤrzer gefaßt. werden koͤnnen. 


Warnm quälterfich-der Verf: mit ſoichen Raͤthſeln, wie dab. 
Wort Simmel if, S. 29. vergeblich, ohne, und einen 


—— Aufſchluß daruͤber zu geben? — Wir wuͤt⸗ 
ben auch die Sprachenvergieihung; in Anfehung’ des Wor⸗ 
Vater entweder in einen Anhang verwieſen, ober aus 


us 

dieſer Schrift ganz we haben. -- Ein nacktes Vers - 

weidaig von fiden — meh Muhen, zumal da 
für. ihre Aechtheit buͤrgen laͤßt. Wenn 


KA .nicht bar 4. für. 

es Dagegen mit fritiichen Noten von ber Art wie die ©. a7. 
eder jene in der Recenflon des Peterskurgiſchen barmoniſchen 
Wörteriuche LXXVAL ®. 2. ©t. biefer Bibilotchek find 
verſehen if; hat es einen uuſtreitigen Werth, fobert aber_ei+ 
ur gen Abhandfung. Nach dem was wir von ber Guͤte 
der ſpracherlaͤuternden Ammertungen des Verf. überhaupt ges 
fagt haben, wuͤrde es unnöthlg feyn ins Einzelne zugehen. 


ige Jerthuͤmer wird er im fernern Laufe feines: 
Studiums fon felöft finden. - Nur folgendes Eiynen wir. 


nicht, unbeinerkt laſſen: In der Herleitung des Wortes acu 
„©. 66. n. s3.. irrt er ſich. Da man auch unkuß 
findet (f. Pen Gloflar, ad Striptor: Auftriae, bey dem Wortt 
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zeuft):. fo if Das: aeig a priyativum mh. Die Minze] 
Kalt, Dugend, Mestreffligleit, Voltemmenbeit, Geſchick⸗ 
ſichteit, Coas. Italiaͤnſche virta) ſ. Oberlin Gloflar-4.-l, 
850. Dose wich dieſes kuft mit diecht von Eiefes hergels 
"pe, ſo ade Verluſt vom alten, verliefen a er 
er in verlieren yerwandelt ‚wurde, Daß dieſes Kalb 
ynouym von Chur und Char key; fo wie koͤſtlich unp 
des afte.öhrlicke (Merlin ebend. p, 847:)bepbes ausarwoäble, 
vorerefſtich, bedeutet, und,.wie coflupga uud. choı 
Werfuhung, eimerlen iſt, Kanten; mir. Seweifen, - wenn. 
Raum dazu vaͤree ... Legen. 

Zu merhuara ©. 9. das ber Verf, durch gröffege Aus 
rerey überlegt, merken wir an, daß im alten: Kanztepjipl 
Ehebruch bismeilen Überbucexey heift. Mer; mär; mar, 
tin Oberen. cbanon.maiıa : .: a 
0 SEEN. 2. gehört noch, daß man im Allemanni⸗ 
. Ren birumes, birut. für wir find, ibe ſeyd, findge,. - 
Das Moſogothiſche fan, der Herr, ©. 147. if ein 
Unding: denn Joh: Gordon, ein Rechtsgelehrter in Edin⸗ 
Kurah, hat in feinen animadverfionibus crititis ad Godicem 
irgenteum bewmieſen, daß dteied fan. blos eine Abbreviatus 
. Yon frauja; fen, das, weun.es. eine goͤttliche Perſon beden⸗ 
det, in dieſem Coder Immer abgekürzt erfcheiner, fo wie auch 
-Gucb, Gott, und .lefus. &. die Baͤſchingſche Auszahe von 
Ihre feriptis verionem Ulphibamm et L. codieis argensei 
- Muftrantibos im Anhang 'p. 52 — 53. welches worszeffliche 
VDuch det Verf. nice zu kennen ſcheint, toruigfleng- nicht er» 
waͤhnt. Auth hat er S. 250. das. wahrſcheinliche Alter der 

tphilanffehen Urkerfebung , bag Jahr 260. noch € ©. und 
— Bragment der Epiel an die Römer andufaͤh⸗ 
en uergeffen. ' 0. I. . 
vn Mir wuͤnſchten ſreylich. haß..ber Verf. uns bie Dres 
beſtuͤcke nach chronologiſcher Ordnung Beaehen hatte, da ſich 
enn die Hauptveraͤuderungen der deutſches Spracho deſti 
daraus hatten wahrnehmen laſſen: aber wir wiſſen 
wohl, welchen Schwierigkeiten es unterwerfen üft,. dergleichen 
Otaͤcke, zumal die Ältern » iu datiren. Vielleicht brinar es 
die Kritik kuͤnftig fe weit, baf man es wit mehrere: Bewiß⸗ 
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deutſchen und andern Rbendigen Sprachen. azı 


Hel huon golto nelllingke Intlkdrid, deriom 


- . adatrare alle ore publiche del ducale collegio 


‚: Caroligo di Brunsvic, del Profeffore di dere 
..Jingua il Cav. Domenico da Gatinara ers. 
In Liplia, eppreflo Schwickert. a 290. or 
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erkien redet des Verf. oder läßt antre von der Italiaͤniſchen 
Sprache überhaupt reden, von Ihrem Uriprung, von dem 
Anfang Ährer Euler ;:00dr ihrem goldesen · Jeitalter und ih» 
rem jebigen Gehalts "feßt fie in Vergleichung mit andern Als 

mad neuern Sprachen, und zieht daraus Folgen für ihre 


. 
Ed 


n Aſt in 26 Lektionen eingeteilt. In den — 


hönbeitin und den Werih, den ſie in den Augen ihrer 


 Bermer bkhalten muͤſſe. Diele Einleitung’ vertritt zugleich 
die Stile der: Borrede , ſteht ober. an ihrem rechten Orte. . 
Bon ver arten: Lektion bis zur asten. verbreiten ſich der Dis⸗ 
couts aͤber die Ausfprache und bie verſchiedenen Theile: der 
Rede, wie man N gewehnfih.in Srammatifen findet, mus 
d fie nicht im 
6te Lection handelt vom Syntax, der Rechtſchreibnng und 


nebft andern dahin einſchlagenden Bemerkungen. 


* 
Ss hen — des Iitels:: Arlattare-alle ore publiche — 
- erfennt. man die Beſtimmung des Werkchens. Es ſoll ein 
—5 — der Jtaliaͤniſchen Sprache ſeyn, woruͤber der 
In feinen Leifrſtanden Itefee, und als Leitfaden für Lehe 


str und Erinnerungenkittel füe-Zußhrerrift es ganz dag, mas. 
es fen fol. Da es in Itelianiſcher Sproche geſchrieben iR, 
p, mie lic freylich ein Deuticher, der die Sprache noch nicht, _ | 


Stakifch erlernt hat, von dem Theoretiſchen derſelben und 
von der Verſchledenheit ihrer Natur von andern Epraxken,, 


nicht dutch eigenen"Iintereicht Belehren ednnen. Inbeflen, 
in an ſtiner Gemeiunuͤtzigkeit verliert, gewinnt, 


bwas es hie 
o bureh⸗ ſeine Beauchbarkeit deo denen ‚wieder, „bie mit dem 
aktiſchen der Oprache ſchon bekannt find, ober daruͤber 
en. Die Yngehd; mid ſolche, die Seine: Criliker in’ der. 
Syrache werden ſondern ſolche mehr praftifch lernen wallen, 
führt ein ſolches deſedach, verbundan mir einer · ſleißtgen Teiche 


ten Leftäre;, weit eher zu ihrem Iweck, als gröͤßere Werke, 
wo bey dem Aublick einer ſotchen. Meige Rageinisnb z j 
a oo: nah⸗ 


‘ " — 


foemliche Regeln gefaßt. Die ısteund 


b 
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R 
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ahmen die. Gedultd des Lernenden .oft fo: kleinmuͤthlg wird, 
daß fie. ſich nicht. getrauet, fo vielen Schwierigkeiten gerade 
fen du ſeyn; ober in Berechnung der, Zeit und Kräfte, "die 

zu ihrer Ueberwindung erfordert werden, ein zu merkliches 
Deficie fuͤr andere‘ noͤthigere und ‚näglichere Wiſſenſchaften 

- Weiber, und daher in beyden Zällen der Vorſatz bie Spryche 

gm erlernen aufgegeben wird. · | a . 
200 48 1 ®, 


% 2 u... ‘ 
ü nn | 
- 
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¶ Handlungs · und Pofigeproifenklaft. : 


Die von der Hauptritterfchaftsdireftion bes Chur⸗ 
; und Neumaͤrkiſchen Creditweſens unter dem are 
Jurnius 1788. ertheilte Superreviſion der Kon Dee 
Uckermaͤrkiſchen Rirterfchaftsbiveftion unterm 1 3ten 
May 1788. eingerichteten revidirten Tard des Ou⸗ 
tes Boͤckenberg, mit freymuͤthigen Erinnerungen 
und den Gruͤnden begleitet, wornach die revidirte 
Taxe feſtzuſetzen ſeyn würde, und der Beurtheilung 
aller Aſſociirten und Guͤtherbeſitzer in ber Churs 
und Neumark, Brandenburg, fo wie der Emtfchet 
Yung bes Engern Ausfchufles,, oder einer Gene 
.+ ralverfammlung, und dem Urtheil des ganzen un 
:,  parehenifchen Publikums. durch den: Druck untere 
vworfen von dem Beſitzer. Berlin, bey Decker 
und Sohn. 178%. re. 


He Raterſchaſtsrath von Arnim lege bier dem Publikum 
* werden gegen "die. Superreviſion der dedidicten 


. + Zape feiner Guͤter vor. 


- . Diefeingelegenbeit ik, infofern man es als eine Privatſache 
betrachtet, Bein Gegenſtand, weicher das gelehete Publikum 
Antereſſirt, mohl aber in ſo weit, als daraus erhellet, wie die 
VDehandlung der Tare bey einem Erebitwert auf das Wohl 
des Gamen wirben Sohn. Recenſent, ein ———— 


—8 


0 











son der Handimgs ⸗u Poltzeywiſſenthaſ. i 253 


18 \ 


fen: Verfaffang unkundiger Auclander · kann alſo nicht a 


führlich ſeyn, auch ſich in feinem Urepeil teiche teren. 
Dies vorausgeletzt; fo. ſcheint es.allerbings, nach ber 


Darfiellung des v. X. dab man bey des Superrevlſion bemühe 


geweſen iſt, die Zaren herunter zu ſetzen, wenigſtens des 


Maxime zu folgen, lieber den Werth der Güter zu gering zu 
beftimmen, als im Gegentheil zu fehlen. Diefe Maxime . 


Achert die Kapitalilten und iſt unter behöriger Maͤßigung an 
und für fih untadelbaft; uber auch ohne Zweifel, - daß eine 


Uebertreibung biekin fehr ſchaͤdſich werden kann. v.  fucht, . 


wie es ſcheint, nicht ohne Grund eine Haupturſache bes ehe⸗ 
maligen geringen Guͤterwerths im der Älteren geringen Con⸗ 


eurstare, "Tine geringe-Zaye kann nach Recenf. Erachten bey 
einen Guͤthern und Guͤtherſtuͤcken fo viel nicht ſchaden als 
bey großen; weil, wenn es zum öffentlichen Verkaufe kommıt, 
die Toneurrenz der. Käufer bey kleinen Guͤthern cher zum 
wahren Werth: hilft, als bey großen, und fo erklärt ſich 
wie das Niedrige ber Altern Coneurstaxe vornehmlich anſehn⸗ 
Uchen Ritterguͤtern fchaden muß. " 


Alle wohl ausgebachte Treditanftalten befrdern den 
allgemeinen Wohlſtand und Reichthum, eben biefer har aber 


auch unvermeidlich Luxus, Verſchwendung und Armuth zu 

- Kindern und Enkeln. Dieſe muͤſſen freylich fo viel möglich 
getilge werden, aber mit großer Behutſamkeit: nicht bee 

Batzen mit dem Unkraut ausgerauft, oder gar der Stamm; 

beſchaͤdigt, ſtatt einzelne Zweige wegzunchmen. 

Bs iſt indeſſen dieſes ein uͤberaus altgeweiner nienfchlla 


cher Fehler, beſonders bey Polizey⸗ und —— — 
ten, wobey ſich gar zu leicht einzelne Uebel in ſolcher 


vorſtellen, auch wohl durch einſeitige Deklamation noch über - 


ihre wahre Größe erheben werden, Daß gerade der ebelden⸗ 
kende, gutmärhige Mann nur zu leicht zu irrigen Urtheilen 

und Verfahren verleftee wird. Eben die Kräfte welche,det 
Bearſchwender verſchleudert, thun in der Gewalt des betrieb⸗ 
ſamen nachdenkenden unternehmenden Mannes Wunder zum 
allgemeinen Beſten. Ja das genieine Wohl verliert mehr 


dabey, wenn ein betraͤchtliches Gut einen kargen, furchtſamen 


nichte wagenden Mann zum Beſitzer hat, der hoͤchſtens alles 
Ust, wie er es gefunten hat, als wenn es ein Verſchwenber 


erhält, der —T macht, ſolglich davor ſergt, haß eB 


bald unter die Pflege eines andern Eigenthuͤmers oder Vers 
0 mals 


- . 
> 


« 


— 
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wolteys Bone , welcher ſich deſſen Erhaltung aid Beſſeruug 
mehr angelegen ſeyn:laͤßt. u: .. 
Wuͤrden nur aufdie Hälfte des Guͤtberwerthe Pfand⸗ 
beieſe ertheite, fo IR Doch wohl bamit ſchon der Kapitalif 
zumalen buy der. übrigen vortrefflichen Einrichtung der ver⸗ 
fihiebenen preußiſchen ritterſchaftlichen Kredituerfaffungen, 
genug gedeckt, folglich eine weit geringere Taxe von der Sei⸗ 
"te wenigftens überfläßig —+ yelät ſich aber nun noch uͤberdem, 
daß der Guͤterbeſither, wie hier v. A. die wichtigſte Grumd⸗ 
perbafferungen vorgenommen hat, da er z. 2. 13000 Fuder 
Seteine von den. Feldern wegbringen ließ — da er den Mer⸗ 
gel ohne fonderliche Koflen mit großer Wirkung anwandte — 
: Biiefen:und Huthungspläge Durch raden und abgraben unge 


"7 el verbefferge u. f. w.: ſo wäre es ſreylich Überang nieders 


agend, wenn batauf. (zumal im Fall, wie hier, wo det 

efiper durch eine außerordentliche. Zirſammentreſfung mars 

nichſaltiger Unfälle von Hagelſchlag, Oturmwind, Schaaf⸗ 

fferben. u. ſ. w. genoͤthigt wurde eine Reviſion des Aufchlags 

du ſuchen, der ohnedem, fo role es Hr. v. A. vorſtellt, ganz 

ATcnfangs nicht einmal durchaus richtig war) keine Raͤaſich 

genommen werden wollte, odey wenn derſelbe ſolche niit 

eher zu erwarten hätte, bis er einen 6 oder 12jährigen 

echnungedurchſchnitt vom Erfolg der Verbeſſerungen vorzu⸗ 

J In im —— — bie doch Beer ohne 
uſtand fo wird en Formen, daß .er d en fan 

der Erfolg werde bie Taxe noch Äberfelgen. “ u⸗ 


Hat ein Gutsbeſther bereits eine. Jeit hububch den 
Nuren feiner Verbeſſerungen bezogen, dann findet er [hot 
‚Yaritı Unterftüpung. : Aber gerade in-folchen Fällen, wo er 
durch Unfälle unterbrochen wird, leiſtet eine Creditanſtalt 

eime dem Steat am meiſten intereſſirende hertliche Wirkung. 
Die angefangene Verbeſſerungen werden erhalten und fertge⸗ 
fest, fast im, Gegentheil ſie ſouſt ſtochen, ja wohl gar'dee 
Aite Werth des Guts herunterſinken wuͤrde. Andere weilche 
gieiche Abſichten haben, werden dazn ermuntert, und ſo die 
FZeüſte des Staats vnaufhaltlich In ſich ſeibſt vermehet, Its 
denm der Natur eine Eroberung nach der audern abgewonnen 
wird, Wenn nicht ganz beſondere Umſtuͤnde vorhanden And, 

. „ird dieſe Schrift ohne Zweifel den: vermuthlich vorwalten⸗ 
den Mieverſtand heben, und des Verf. feine Abſicht ach 8 





— 
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reichen. , welches Recenſent dieſem edlen Wanne berg 
lich wuͤnſcht. ts 


’ 


Das Buch für die Handlung oder neue Sammlung 
von Auffagen zur Aufflärung der Handelswiſſen⸗ 
fhaft, Wuaren „und Wechſelkunde, wie auch 


des Muͤnzweſens und der Handelsufagen übers 
haupt. Frankſurt und Leipzig, bey Mezier, 
1789. 460 S. 8. — — 


x N) 


Wir muͤßten ung ſehr irren, wenn dies nicht abermal eine 
Compilatlon aus der fruchtbaren Feder des Hru. Schedel 
wäre. Es ſieht feinen andern Sammlungen fo aͤhnlich als 
ein Ey dem andern; ja noch mehr.“ Der Ste Auffaß: Ver⸗ 
fabrungsart bey Specalationen auf Waaren, Die eis 
ner von auswarts Fommen laffen will, finder fih in _ 
dem ten Quartal von Schedels neuem allgemeinen Sjournaf 
für die Handlung: da beyde Bücher in der Oftermefle 1789. - 
— Ind, fo koͤnnen fie einander nicht ausge 
ſchrieben haben. Aush der ste und 7te Auffaß find eben fo 
vobrtliche Ueberießungen aus dem Emeugon als Hr S. fie u 
machen pflegt. Die beften Aufläge find die Nachrichten 
von dem „Handel in Bretagne und VNormandie; die 
mit din von ©. gelieferten Nachrichten von dem Handel in 
Languedock, und-drr Stadt Rochelle einen Verfafler zu Haben 
fcheinen — und der Beytrag zur Zenntnif des Handels 
von Schweden. Der Yuflag Über den Handel in Nor⸗ 
den von Europa, iſt an fi nicht übel, aber mehr für 
Frankreich als für dia deurfchen Seeſtaͤdte bearbeitet. te 
übrigen Auffäge find unb-deutend. Am Schluß des Yuchs 
ßeht: die Fortſetzung kuͤnftig; folglich, wenn der Verleger feine 
Rechnung dabey findet, ſo erfcheint ein zwenter Band. Lies 
berhaupt ift dies Werk nicht beffer und nicht fchlechter ale 
Hru. Schedels Produkte. Kb 


! 
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Philoſophiſche Aphorismen über bie Staatswirth— 
- : fihaft von Joſias Ludewig Goſch. Kopenhagen, 
u bey Proft. 1789. 141 ©. 8 


Die Fehler, welche alle bisherigen Schriften diefes Verf. 
an ſich tragen, seiffe man auch bey dieſer an, und. befonders 
zeigt ſich hie hohe Meynung, welche er.von feinen eigenen 
Kenntniſſen hegt, in der Vorrede fo ſtark, daß man, wuͤrk⸗ 
lich Muͤhe Hat, fi) des Unwillens zu enthalten. Beſchei⸗ 
benheit ziert Jedermann, beſonders einen jungen Schriftſtel⸗ 
— ber ſich noch keine ausgezeichneten Verdienſte um ben 
taat oder die gelehrte Welt. erworben hat. Pralereyen 
aber, wie fie die Vorrede diefer Schrift enchält, nehmen 
jeden Leſer gegen den Schriftfleller ein. „Das Verhaͤltniß,“ 
fo lautet der Anfarig der Vorrede, „in welches der Staat 
„mich gegen fich geſetzt hat, erlaubt mir nicht, das Syſtem 
'nder Cameralwiſſenſchaften, wozu ich im vorigen Sabre den 
»'Dian verfertige habe, ganz und nach der vorgefenten Ord⸗ 
„nung auszuarbeiten. Auch ft meine Geſundheit nur ſchwach. 
„Eine zu anhaltende und einfogmige Beſchaͤfftigung würde, 
„mich vieleicht früh dem Grabe zuführen. Und dann fich 
„anfzuopfern, ohne — doch meg mit diefen unangenehmen 
„Betrachtungen. Ich arheite nicht für mich: fondern fie 
mdie Welt; und habe ih Kummer, wie ich ihn denn freplich 
„habe, fo iſt die Veranlaffung dazu nicht meine Sache, ſon⸗ 
„dern bie Sache der Welt, die Sache des Vaterlandes.“ 
Das heißt doch wirklich fehr ſtolz gefprochen,, befonders wenn 
man erwägt, daß der Plan des Verf. (wie auch einer unfen 
ver Collegen Band LXXXIV. ©. 244, ff. bemerkt hat,) für 
einen Menfchen gar nicht ausführbar, und viel zu groß arte 
gelegt war. Berner fagt der Verf. in der Vorrede: „er habe 
„das große Feld des menfchlichen Wiens vor einigen Jahren 
„einmal ganz durchſtreift, um ſich die Gegenden aufjufuchen, 
„100 die Arbeiten am nöthigften wären.“ Wer das große. 
Geld des menichlichen Wiffens kennt, wird über den Streif⸗ 
zug, auf dem der Wer, gleich entdecken konnte, wo die Are 
beiten am noͤthigſten wären, lächeln mäffen. Es kommen 
noch mehrere Stellen hier und in der Folge vor, weiche bie 
Eitelkeit des Verf. verrachen; aber wir wollen fie übergehen, . 
und hoffen, daß er fi vor ſolchen Auswuͤchſen künftig, zu 
- feinem eigenen Vortheile, hüten werde, Or 


> 
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Der Verf. hat ſich vorgenommen, nach und nach em⸗ 
zelne Theile feines Plaus auszuarbeiten. Dieſer Bo: atz 
iſt ſehr qut, und er wird demſelben cher gewachſen ſeyn, ale 
Ber Ausführung des ganzen ungeheuern Plans, wenn er 
nur nicht zu eilfertig zu Werke geht, und feine Vorgängir 
mit Sorgfalt und Unpartheylichkeit prüft. Er macht bier 
mit den erfien Orunpfägen der Staatswirthſchaft den -Aniang, 
welche das Wefentlihe von dein enthalten, was er in d:m 
Plan über diefe Wiſſenſchaft gefagt harte. Wir find da.urcch 
im Ganzen genommen in einer guten Meynung von den 
Kenntnifen des Verf, beftärkt worden. Einige Anmerfune 
gen, welche uns beym Durchleſen derfelben eingefallen find,z 

wollen wir £ürzlich berühren. Der Verf: macht neue‘ Bes 


nennungen und Eintheilungen der" Wifienfchaften, welche 


nicht erforderlich find, und von denen man den’ Augen niche 
abfehen kann. Cr follte lieber beym Alten, wo diefes gut iſt, 
ſtehen bleiben, und nicht allenthalben reformicen wollen, um 
au bienden. Man wird in diefee Kleinen Schtift unzählige 
Beweiſe davon finden, und kann zur Probe nur einmal ©, 
2 ff. leſen. Ferner find die Erklärungen des Verf. fehr dun⸗ 
fel und unverfändlih, und er milhe ohne Noth frembe- 
Wörter ein; 3. B Produktive arbeiten nennen wir aͤnß rn 
„Stoffen folde Ber engen geben, daß fie eine ihnen eine 
„Weile inhärtrende Fähigkeit erhalten, überhaupt oder im 
„einem höhern Grade, immediat oder mediat zu unferer Gluͤck⸗ 


ſeligkeit beyzutragen.“ Welche Definition! — Was der 
Verf. G. 111. ff. in einer Anmerkung über die neue Holſteini⸗ 


ſche Muͤnze ſagt, {ft längft auch von Andern in ihren Unter⸗ 
ſuchungen darüber bemerkt worden, wenn er ſich nleich das 
Anſehen giebt, als ob das nicht geichehen fey. — Uebrigene 
if Hier Fein Raum, die Grundſaͤtze des Verf. zu prüfen. 
Sie find im Ganzen genommen recht gut, nur wäre an vies 
ven Orten mehrere Deutlichkeit zu wänfchen, Der Verf. 
hätte diefe manchmal ſchon Dadurch erreichen koͤnnen, daß er 
mit ein paar Worten Beyſpiele angeführte Härte. Oft find 


es auch blos Druckfehler, welche den Sinn verſtellen. Die 


hinten angezeigten Drudfehler find bie kleinſte Zahl von der 


nen, welche man hier antrifft, 
Ar. 
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Waſſerpolizey für Laͤnder, zur Minderung der Schaͤ⸗ 
den bes Eisganges und der Ueberſchwemmungen, 

wie auch zur Wafferbenugung. Bon D. Earl 
Gottlob Roͤßig, Profeffor zu Leipzig; in ber 
Muͤllerſchen Buchhandlung dafelbft. 1789. 125 
Bogen ing. oo u 


Sowohl für das Studium als die Anwendung der Staats⸗ 
wiſſenſchaften il es ſehr huͤlfreich, wenn die einzeinen Felder 
ihres weitlaͤuftigen Gebiets getrennt von einander angebauet 
werden. Neuen Gewinn bringt.es daher, daß der Waſſer⸗ 
polizey ein elgnes Werf von dem Verf. gewidmet worden, Es 
zerfalit in zwey Abcheilungen. Die erfie derſelben hanzels 
von der Abivendung der Schäden, welche die Gewaͤſſer in 
einem Staate anrichten Fonnn-, und geben deren Capitel 
fol ende Inhaltsanzeigen. I. Ueber die Waſſerpolizey über» 
haupt. 11. Von den Schäden der fiehenden Gewaͤſſer. II. 
Wofierpoligey in Anfehung fumpfiger Gegenden. IV. Von 
den Anſtalten der Pollzey zur möglichen Verminderung der 
Schäden, welche der Schnee verurſachen kann. V. Mög 
lichkeit der Eispolizeyanſtalten. VI. Bon den Polijeyanfals 
ren gegen Ueberſchwemmungen. VII Bon der Damm⸗ 
andUferpefizey. VII. Von den Nettungsanftalten. Die 
zweyte Abtheilung von den Anflalten zur. Benugung der Ges 
waͤſſer zum gemeinen Beſten, bat noch ein abgelondertes 
zweytes Capitel mie ber Leberichrift, yon Benutzung der 
Landesgewaͤſſer zur nähern und genauern Verbindung des 
Landes im Großen. 

Son einem ſolchen Werke gleich bey ſeinem Erſcheinen 
gaͤnzliche Erſchoͤpfung der Materie verlangen zu wollen, waͤre 
unbillig. Was wir demnach hier anmerken, deſſen erwaͤhmm 
wir bloß in der Hoffnung, den Verf. und andere, die ſich 
mit ähnlicher Arbeit abgeben, auf mehrere Vollkommenheit 
aufmerkſam zu madıen. 

Unter den Verordnungen, welche das Teichweſen ange⸗ 
ben, find die zum Theil ſchon ſehr alten Teichgeſetze in den 
verfchiedenen Provinzen der Hanndverſchen Ehurlande nice 
mit angeführt werden. S. 114. werben die Ufererhöhurigen 

zu allgsmein anempfohlen. Sie künnen theils nachtheilig 
werden, wenn die Ueberſchwemmung einen ſtuqetetun Sail 
FE, .- au 
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auf die Felder abfeger, und man den Fluß fo einteichet, daß 
er ſich nicht mehr jährlich ergießet, oder aber, fülls das 
Flußbette zu fehr beiweget wird, brenach etwa Verlandungen 
entjtehen, und der zeitige Abflus des fogenanuten Jualm 
oder bes Stauwaſſers, durch die Erhöhung des Stroms vers 
Binder wird. pn verfchtedenen Elbgegenden klagt man über 
Beraten Folgen des zu ſtart und zu nahe bereichten 
uſſes. 


Sm VIE. Capitel wird des wichtigen Unterſchieds zwi⸗ 
fen Winter⸗ und Sommerteichen gar nicht gedacht. Auch 
iſt es ein zu unbeſtimmter Ausdruck, wenn es dafeldft heipt, 
daß die Steomgegenden die Koſten der Unterhaltung der 
Zeiche und Dänme tragen müßten. Es koͤnnen grope Uns 
billigkeiten daraus entfliehen, wenn fonbare Dämine an ges 
faͤhrlichen Stellen des Fluſſes nur af:in von denen unterhal. 
ten werden muͤſſen, deren Laͤndereyen unmittelbar ans Waſſer 
ſtoßen, ohnerachtet weit entfernte mit dadurch geſchuͤtzet wer⸗ 
den, Rec. kennt ſehr druͤckende Fälle dieſer Art. Außer de⸗ 
nen, welche Beſitzungen und Eigenthum an den Stroͤmen 
Haben, muͤſſen billig die Zehnt⸗ und Weideberechtigten zu 
- den Unterhaltungtkoſten mir beytragen, wenn fie gleich ent⸗ 
ferne vom Ufer wohnen. Hingegen möchten wohl andere 
unanſazige Einwohner nur in Fällen der Außerfien Noch des 
Durchbruchs herbeyzuziehen ſeyn, nicht aber zu einer Teiche 
beſſerung, welche auf künftige Zeiten gebt, und ihnen fobald 
fie die Gegend verlaffen, weiter feinen Nutzen fchaffer. Er⸗ 
flere übergeht der Verf. ganz, und leßteren lege er unbe 
dingte Dienftleiftungen , bey Unterhaltung der Teiche auf. 


Die Vertheilung ver Ufer und Daͤmme an einzelne 
Dorfſfchaſten, welde der Verf. anräth, oder nar, wie es in 
einigen Gegenden üblich iſt, am einzelne Läuderenbefiger, 
Bann fehe nachtheilige Folgen haben. Oft macht Zeig und 
ufall die Unterhaltung einzelner Stuͤcke vor anderen ſehr 
oftbar, und werden alsdann gar licht die Beſchwerden der 
Kun unter den Iferintereflenten hoͤchſt ungleich vertheilt. 
eſſer ſcheiint es zu feyn, wein ganze Kite in einen’ 
Teichband gebracht, und alle Angeſeſſene und Berechtigte des 
Diſtrikts, nach Verhaͤltniß ber Defigung und Berechtigungen, 
zu den Roften der Teiche, ohne Nüdfiht, ob gefährliche oder 
gute Teiche an ihre Länderegen ſtoßen, beytragen muͤſſen. 


N; Die 


. 


’ 
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Die Selligfeit der außerhalb den Zeichen befindlichen 
Dammerde, ‚deren der Verf. nicht gedenkt, verdiene gleiche 
falls die Aufmerkſamteit der Polizeyaufficht. 

Bon dem Schlachtweſen, oder folchen Werfen, welche 
entweder gegen Uferabbrüdye, oder bee Schifffahrt wegen, 
ti⸗f hineingehend in die Ströme gelegt werden, findet man _ 
Pine umjtändliche Ausführung, Dennoch aber erforbern 


bdieſe Werke, welche von ven Teichen ganz verſchieden find, 





eine vorſichtige Polizeydirektion, da es nothwendig iſt, je 
be ummen, wo und wie lie angelent werden durfen oder m ſ⸗ 
Pu. und wer für ihre Unterhaltung zu ſtehen vwerpflice 
ker y. oo . 00 
Dep dem, was von den Schoͤpfmuͤhlen gefagt worden; 
vermiſſet Necenf. den fehe nuͤtzlichen Gebrauch der Archime⸗ 
dishen Schraube, 

Mebſt den ſchon :gedachten , hätten, feinee Meynung 
nach, auch noch .uachfiebende Artikel mie zu Senenfländen 
der Waſſerpolijey gehöre. Die Abwendung der Gefahren 
für das menſchliche Leben bey dem Leberfegeln in Schiffen, 
dem Baden, dem unzeltigen Eisiaufen ; die Rettungsanſtal⸗ 
ten für Ertrunkene und Bergung ber Ladung geſtrandeter 
Schiffe; die wörhigen Vorſchriften wegen des Uebetſetzens 
son einem Ufer zum andern, auf Schiffbrüden, fliegenden 
Brüden, Fähren, Evere und ſonſtigen Fahrzeugen; War⸗ 
nungszeichen zur Sicherheit der Schifffahrt an gefährlichen 
Orten; Vorſchriften wegen Oeffnung ber Müßlerichleufen 
ben ſtelgendem Waſſer; Einrichtugg der Flachetoͤthen, um 
zu verhuͤten, daß ſolche weher den Fiſchereyen, noch auch 
anderen Beſtimmungen des voruͤherfließenden Waſſers nach⸗ 
. theilig werden; Vorſchriften gegen das unzeitige Fiſchen uud 
den Gebrauch ſchaͤdlicher Geraͤthſchaften. | 

Wie bereits gefagt worden, fo bemerken wir jedoch 
biefes alles nicht um zu tadein, welches in einigen Punkten, 
gelbit des beſchraͤnkten Titels wegen, unzulößig ſeyn würde: 
ſondern Bloß in der Abſicht, damit das nuͤtzliche Werk, weis 
ches bey verfchiedenen Artikeln fehr qut ansgearbeitet worden, - 
- bereinft mehrere Vollſtaͤndigkeit erhalten möge, wozu wohf 
eine zahlreiche Sammlung, ber Aber fotche Gegenſtaͤnde im 

. mehreren Laͤndern erlaffenen Verordnungen, bie beten Mas. 
terialien liefern würbe. fr 


er 


Ü 
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Tuͤrkiſche Briefe, über politifche und religiäfe Anger 


legenheiten der chriftlichen Regentenhöfe und Na⸗ 
einen. Erſter Theil. Gotha, in der Ettinge⸗ 
- elfhen Buchhandlung. 1790. 245 ©. 8. 


Doſe Schrift iſt eine ˖ neue Bearbeltung tes fo bekannten 


Espion Turc, wovon ſchon im Jahr ı 744. bie funfzehnte 
Ausgabe in 7 Theilen unter folgeubem Titel erfchien: L’Espion, 
Ture dans les Cours des Princes Chretiens, vu letties et 
memoires d’un Envoyé fecrer de la Pgrte dans les couıs 
de l’Eusope etc, Londres, avec des Fıgures ı2. Mit 
welchem allgemeinen Beyfall dies Werk aufgenommien wordın, 
beweiſen die. roieberholten Auflagen. Die erfte. Auflage war 
ſehr verſtuͤmmelt, indem man verfchiedene Briefe. welche bie 
damalige Politik zu frey fand, unterdruͤckte; allein in den 
* folgenden Ausgaben find fie wieder in ihre Stuͤcken eingeruͤckt 
worden. Das Original bat unftreitig feinen entfchledenen 
Werth, und iſt noch jegt eine ſehr unterbaltende und beleh⸗ 
‚ gende Lektuͤre. Denn es enthält intereffaute Anekdoten aus 
der Sefchichte des fiebzehnten Jahrhunderts, vermiſcht mit 


einer Menge polttiicher und. moraliſcher Demerkungen, die - 


einen großen Beobachtungsgeiſt verrathen und den Lefer 
Slide in mandıe Stantsgepelsanife jener Zeiten  chun offen. 
Freylich urtheile der Verf oft fehr frey, fanderlich In religins 
fen Materien, und eutfcheidet nach den Grundfägen der dar 
maligen Sartefianikhen Philoſophie. Wenn man aber auf 
Ber einen Seite bedenkt, daß damals diefe Philoſophle Die 
beerfchende war, und vorzuͤglich in Frankreich viele Verehrer 
fand; — und auf der andern Seite, dag der Verf. ſeinen 
augenommenen Charakter als Türk gerreu bleiben mußte: 


fo voleb man manches Urtheil weder auffallend, noch zu frey 


. Seine oft bitteen Spottereyen treffen au nicht füs 


wohl dis chriſtliche Religion, als vielmehr die Misbräuche ber. 


zömifhen Kirche. — So viel von dem Original! Wir gen 


hen zu der vorliegenden Ueberſetzung über, oder, vielmehr zu 


der freyen Bearbeitung des in dem Espion Turc vorgefundnen 
" Ra Stoffe, 
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Stoffe, für das Beduͤrfniß unferer Zeiten. Der beutiche 
. Herausgeber verfichert,, daß er diefen Stoff nur mit Auswahl 
benußt, und emielben vieles aus eignen Witten Hinzugefüge - 
—J— und daß caber mehrere dieſer Briefe sans Driginal 
eyn follen. Da Rec. die franzoͤſiſche Ausgabe nicht zur Hand 
bar, fo kann er nicht entıheiven, was dena frangoflichen Aus 
tor, oder dem deutichen Bearbeiter gehöre. Er ſcheint fich 
wenigſtens fo glucklich in den Geiſt des Franzoſen hinein ges 
dacht zu haben, daß man feine Zuſaͤtze nicht merken wirbe, 
wenn nicht Anfpielungen auf ganz neuere Vorfälle, Mey⸗ 
nungen, Jrrthaͤmer, Schwaͤrmereyen, die jüngere Dank 
vertiethen. Gern ſtimmt Nec. dem bey, was er zum Lobe 


u bes tuͤrkiſchen Briefiiellers ſagt; denn es komme nicht nme 


mit fetner eignen Weberzeugung überein, fondern hat auch 
das Urthell der vorzuͤͤlichſten Kunſtrichter der franzoͤſtſchen 
Nation vor ſich, Ye länak eben fo urtheilten. Es ſollen 
noch ein oder zwey Thotle dieſer Briefe folgen, die gewiß, 
wenn fie dieſem erſten aͤhnlich find, mit Dank und Beyfall 
von dem Pudlikum werden aufgenommen werden. Koran 
ſteht eine Einleitung , bie den Leſer mit der politifch «.geogra« 
phifchen Geſtalt und Lage von Europa in der Mitte des fleben« 
zehnten Jahrhunderts bekannt macht, und die man nothwen⸗ 
big erft lefen muß, wenn man biefe Briefe ganz verſtehen 
wid. — Zum Beweis unfers Urtheils ſowohl in Anfehung 
der franzöflichen Urſchrift, als dieſer deutſchen Bearbeitung, 
wollen wir einige Stuͤcken ausheben. ©. zo, wird bie Po⸗ 
lemik alſo beſchtieben; „Sie, (die Sefuiten) ſollen ſogar eine 
eigene Wiſſenſchaft haben, tm welcher zu dieſer zeitlichen 
Kriegskunſt, oder Klopffechterey, wie man es lieber neunen 
möchte, aus druͤcklich Anleitung gegeben wird. Ste nennen 


das die Polemik; ynd was das wunderlichſte dabey il, fü _ 


lernen fie aus dieſer Polemik fich feldft unc«r einander bekrie⸗ 
gen.“ Sehr wahr! S. 30. „Schaßgräberen und Goldma⸗ 
herey flıd dermalen unter den Chriſten fehr gangbare Künfte, 
Der Teufel , ein wahrer Tauſendkuͤnſtler, welcher babey ges 
wöhnlih die Hauptrofle ſpielt, vermag gieichvohl, mit aller 
feiner Kunft, nicht, die brodloſen Künfiler fr den Bettelſtab 
au fhüsen, an welchen fie geröhnlich gerarhen.* — "Dies 
(t auch noch am Ende des achtzehnten Jahrhanderts. Die 
nette von einem proteftantichen Bauer bey dem Genuß - 
des Abenzmals S. 63 — 63. hätte wohl \unerzähle blöden 
können. Sie hat gang das Anfehn einer Wabemremaug 
— ichte 
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ſchichte, und gehört gewiß nicht dem franzöffichen Verfaſſer, 
ondern dem deutfchen Herausgeber, zu. Auch was ©. 30. 
Aber die Stelle: Gott it ein eifriger Gott, der die Sünden, 
ber Väter heimſucht an den Kindern u, ſ. w. gefagt wird, 
hätte füglich wegbleiben koͤnnen. — ©. 173. wird aus einem 
Schreiben des Pabſtes an den König von Frankreich Ludwig 
ur, folgendes angefuͤhret: „Wiſſer, baſr ihr uns, ſo wie 
in geifilichen, alſo auch in weltlichen Dingen, untermorfen 
fepb,, und daß wir alle Diejenigen für Ketzer erklären, Die ans 
ders denken.“ Der Kotiig antwortete Ihm darauf folgendes; 
Eure paͤbſtliche Albernheit ſoll wiſſen, daß wir, in Aufebung 
weltliche Dinge feinem Menfchen unterworfen find, und daß 
wir alle diejenigen für Stocknarren erklären, die anvers denn, 
fen.“ Mit diefem Beſtheid ließ der Konig die päbftlichen 
Geſandten zum Lande hinaus transportiien. — ©. ı71, 
berechnet der türfifche Brieſſteller den geifilihen Staat in 
Brantreich folgennerdiftalt: 12 Erzbisthumer, 104 Bisthuͤ⸗ 
mer, 14233 Klöfter, 1450 Abteyen, 259 Seminarien deg 
Meafteferritterordang, 37400 Parodhlaftirchri, seo Hoſpi⸗ 
täler, goco Privarfapellen. Auf ade diefe Inſtitute rechnet 
man 224000 Münde und 130000 Weltgeiftlihei — Der 
flebendigſte und einige folgende Briefe enchalten einen Aug- 
uug der berühmten Satyre des Pallavicing wider den tor 
miſch päßftlichen Hof, welche unter dem Titel erfchien: 11 
divarzio celefte, .cagionate dalle diflolutezze della Ipofa 
tomaria, und viel Auffchen machte. Allein Pallavicino muß⸗ 
te für feine beißende S:portichrift mit dem Leben buͤßen. 
Man focdte ihn von Venedig nach Avignon, wo er uutet 
dem Hohngelächter feiner Feinde, öffentlich enthaupter wur⸗ 
de. Mir würden nach manches anführen, wenn wir nicht 
fuͤrchteten, für ein euständifies Produkt zu weittäuftig au 
werden, Das Angeführte iſt hoffentlich genug, um bie Les 
fer zu reigen, ein Buch In die Hand zu nehmen, das vor 
mehreren Geiten unterhaltend iſt, und ſchon laͤugſt In deg 
Ueſchrift geſchaͤzt wurde, 


Antipandora, "ober angenehme und nüßliche Unterhal. 

tungen: ein Leſebuch zur Tilgung des Aberglaws 
bens, und Beförterung gemieinnügiger Kenntniſſe 
“ R5 | aus 


- 
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ans allen Theilen ber Wiffenfchaften herausgege⸗ 
., ben, von x, 4. Donndorff, Fuͤrſtl. Quedlinb. 
Gifts Probſteyrath u. ſ. w. Dritter Band. 
‚ Erfurt, bey Keyſer. 27894 6528 5 Ä 


Noſicht und Plan diefes geihrinnfgigen Werke jinb bekannt; 
Der Berf. feloſt giebt es fuͤr kein Oyſtem der elehrſamkeit 

ass: fondern feine Abſicht iſt, Unftudirten aus allen Theilen 
der Wiflenfchaften, befonders aus bet Naturlehre, bie fein 
igentlihes Fach fit, entweder das Naͤtzlichſte bekannt gu 
machen, oder Das Schwerte auf eine leichte und faͤßliche Ark 
zu ertlären, worin er wirklich ein gutes Talent befige, und 
Durch beydes bey dem Layen bem berglauben entgegen zu 
arbeiten. Dieß muß man niche vergefien,, wenn man billig 
urthtilen will, und Recenſent iſt uͤberzeugt, daß Ihm das 
feßteve, den Aberglauben zu enttwannen, befondere ges 


{ ſey. 
Er hat diefen dritten Theil, wie die vorigen, in einige 
Kapitel eingerheilt, deren Inhait wir um des Lefers willen 
Yorgefegt wuͤnſchten. Es kommen bier vor: 

ı) Phyfitalifche Werkwärdigteiten. Iſt Deutſch⸗ 
lands Klima jegt kaͤlter oder wärmer, als chedem?“ Warum 
ſich Spinneweben, und andere leichte Sachen beym (warmen) 
Dfen bewegen. Barum manche Thuͤren zur Winterszeit 
und bey feuchter Witterung fo ſchwer auf» und zugehen ? 
Grat diefrs Stuͤcks hätten wir ein intereflanteres gewählt. 
* Die Antwort liegt ſchon In dem Praͤbikat: feuchte Witterung. 
—  Kargm fieht ein Betrunkener doppelt? Dünfte umb 
Ausdänftung., Nutzen des Staubregens. Ausdehnende 
Gewalt des gefrierenden Waſſers. Was iſt Die fogenannte 
Sänfehaut am Körper? Newtons Berechnung über dem 
Kometen 680. Merkwuͤrdige Beyſpiele vom Druck deu 
Luft, Darum läuft Weln und Bier, ‘aus einem unten an⸗ 

ebohrten , und oben feft verfchloffenem Faße nicht heraus? 
ie geht es zu, daß man etwas bet den Augen zu feben 
glaußt,; was nicht da Ifi? Vom Nebel, Than und Reif. 
Witterungstunde der Thiere. Zeichen bevorſtehender Witte⸗ 
zung am Feuer, Eichgern u.f.w. Mertmürdige Wepfpiele 
yon Selbſtentzuͤndungen. Es giebt noch merfwürbigere, als 
die bier angeführten, 3. D. das auf der rußiſchen Flotte, 
und yon gedoͤrt ter Kiege, die den kranken Kühen umgeſchla⸗ 
J u _ gen 


⸗ 
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gen wird. — Waruin läuft. eine gelüßte Kanone zuruͤck? 
Barum wird eine aufs Waller gefchoßene Flintenkugel von 
Waſſer plate gebrücde? Warum ift dee Athem beym Blaſen 
alt, und beym Hauchen warm? Erklärung einiger mechanks 
fen Werkzeuge, als Springbranum, Feueriprigen, Winde 
büchfen, Dlafebälge, Schudebrunnen u. ſ. w. aus der Feder⸗ 
kraft und dem Druck der Luft. Ein ſehr gemeinnuͤtziges 
Stuͤck? Vom Singen der Theekeſſel. Warum giebt ein ku⸗ 
pſerner Keffet öfters ih Kochen einen Ton von ſich? Warum 
geben die Windmühlen bey regnichtem Wetter geſchwinder, 
ale bey beiterem? | | ' 

Es har uns beſonders gefallen, daß ber Berf. hierbey 


Immer auf die neueften Erfahrungen Nücficht genommen, - 


and In den Anmerkungen die Kunſtwoͤrter erklaͤrt hat. 
2) Misckwärdigkeiten aus der Naturgeſchichte. 
Das Merkwärdigfte aus der Narurgeichichte der Kiſche 
Was man in den kafbarften Werken muͤhſam zufammenfüs 
den muß, findet man hier in hündiger Kürze gur geſagt, 
fogar einen Auszug aus dem vertvefflihen Monroiſchen 
- Werke, An Fleiß im Prüfen und Vergleichen hat es der 
Verf nicht fehlen kaffen. — Vom Kameeb und Dromedar. 
Eewas zur Natur geſchichte des Schweins. Vom Sekretaͤt⸗ 
wgel. Von der Wanderung. der Vögel, wobey aber man 
ches zu erinnern wäre. ©. ı53. Ob nicht wiehe Voͤgel bey 
uns gegenwärtig ſind, Deren Ankunft wir ung in gewiſſen 
— nur vorflellen ? als Schnepfen, Blusfinten, 
rametsvoget, u. few. Von den letztern, als bloßen 
Strichvoͤgeln, iſt es bekannt, daß fle zwar einen Zug ma⸗ 
chen, aber in den dicken Wäldern zuruͤckbleiben, allein Schue⸗ 
pfen und Wachtein find wahre Zugvoͤgel, und gehen in om, 
dere Länder, wie die Erfahrung und iht Bang In Italien 
beweißt, wenn fie aus Afrika zurück kommen. Dir Zerchen 
zichen gar nicht weg; ſondern zerſtrenen ih nur. Wie oft 
trifft mau fie im Winter bey hohem Schnee an ben Weller⸗ 
wänden und Zäusen an? ©. ı57. Krametsvoͤgel, wels 
che niemals bey uns becken. — ec. weiß in verichies 


denen Särten feiner Gegend einige Paare, bie alle Jaht 


zurüuckbleiben, uud decken. Allerley merkwuͤrdiges vom Bär, 
Vom Bienenverraͤtherkukuk Das Allgemeine aus der Na⸗ 


turgefihichte dee Yienen. Ein fehe gutes Sräd! Vam Quech« 


fiber. Vom Pfeffer. u | 
3 Werkwuͤrdige Krfindungen. 
| 4) Terbs 
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" 4) Technologie von einigen Kunflfahen, als Karten, 
Kaͤmmen, Schroot, Siegellad, Tobadspfeifen, Darmſai⸗ 
ten, Stednadeln, Papier, Schachteln, u. f.w. Eins ber. 
brauchbarſten Stade, woraus aud ber Gelehrte manches 
lernen kann . — 
3 Geographiſche Merkwuͤrdigkeiten. Alles in 
einer buͤndigen Kuͤrze und guten Schreibart zuſammengetra⸗ 
gen. Hieraus laſſen ſich feine Auszüge machen; ſondern wie. 
empfehlen es zum Nachleſen. 
6) Anbang einiger oͤkonomiſchen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten. Sehr brauchbar, beſonders S. 529. Mittel wider 
die Wanzen. — . | 
| Hinten ein fehr vollſtaͤndiges und brauchbares Regi⸗ 
- fer , welcheg hey der Mannichfaltigkeit der Sachen unents 
behrlich war. Schade, daß das Buch durch fo viele, ob⸗ 
gleich angezeigte Druckfehler, eutſtellt ig 


* 2 


Natur, Menſchenleben und Vorſehung für allerley 
.. $efer, von J. A. E. Goeze. Zwevter Band. 
rreipzig, In der Weidmanniſchen Buchhandlung. 
17u9. 658 Se 


it demſelden Vergnuͤgen, mit welchem wir den erſtern 
heil dieſes durchaus nuͤtzlichen Buchs angezeigt haben, jele 
gen wir auch diefen zweyten Theil an. Der Verf. hat ihn 
ji ehem Endzrrede vor Augen, dem Verſtande und der 
ittlichkeit des groͤßern Theils der Menſchen eine gleich gute 
Richtung und Seftigkelt zu geben, ausgearbeitet, und Macerie 
und Behandlung und Vortrag für diefen Endzweck zu treffen 
ewußt. Man wuͤrde den Unterricht des Verf. , beſonders 
wenn ee ſich uͤher alltaͤgliche Dinge ausbreitet, aus einem 
anz faffchen Lichte Beurcheiten muͤſſen, wenn man ihn nicht 
urchaus als eigentlichen Volksunterricht anſehen wollte, 
Diefer iſt er auch ſowohl von feiner befchrenden als unterhal« 
fenden Seite fo ganz, daß man den verfchledenen Klaffen 
vom Mittelftande, die noch einer Belehrung aus Büchern 
fähig find, ein beſſeres Buch als diefes empfehlen kann. 
Alle diefen Ständen für ihre Häusliche Gluͤckſeeligkeit und Ins 


see Seelenrube oft ſo nachtheilige und doch veraltete Br 
" theile 


⸗ 
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thelle ganz anszurot. en und ben Menſchen dargegen mit den 
reichen wohlthaͤtigen oft verborgenen Schaͤtzen und Wundern 
der Natur, ihn mit den Wegen der allguͤtigen für die Glaͤck⸗ 
ſeeligkeit eines ‚jeden einzelnen Weſons in ter Schöpfung. 
wirkſamen Vorfehung bekannt zu machen — das tit bie edle 
Abſicht des Verf., für die ihn jeder verftändige Leſer feinen 
Dank zollen wird. Auch Männer, die mit den Idern des 
Berf. [don vertraut find, und die Natur mit ihin zu gleichem 
Endzwede zu udieren, und für fidy und den Mitmenſchen 
zu gebrauchen fuchen,, werden das Bud mit Vergnügen le⸗ 
fen. Der Verf. ift, wis befannt, einer der feltenen Maͤti⸗ 
ner, der bie Natue mit dem forgfältigfien unverdroffenften 
. Sleiße, init der plnktlichften Genauigkeit ausforfcht, und 
mit diefem Fleiße, mit diefer Genauigkeit die ganze litterari⸗ 
ſche Kennenib verbindet, bie pa ben gewiſſen Gange diefes 
Studiums nothwendig iſt. enn er alſo auch bloßen Volks⸗ 
und Menſchenunterricht ertheilen will, ſo ſtreut er doch oft 
— neue oder noch nicht fo bekannte Unterſuchungen und 
emerfungen ein, die fogar filr den gelehrten Naturkenner 
Belehrung werben mÄflen. Sehr unterrichtend und mit dem, 
dem Berf. eignen beobachtenden Öeifte, auseinander gefeßt find . 
die Merkwürdigkeiten an den Hays » und Feldgrillen, die 
Beobachtungen über die Naturgeſchichte der Mandelkraͤhe, 
über den Bau der Knieſcheibe eines Waſſerkaͤfers, und über 
die Sägefliege. Diele befondere Bemerfungen aus dieſem 
Theile auszuziehen, erlauben die Grenzen unfeer Blbliothek 
nit; hir alfo nur einige wenige, die theils dis eigentliche, 
and thleils die sfongmiihe Varurgefchichte angehen. Als 
ſichere und von dein Verf. feldft bewäher, gefundene Mich 
bie Wangen zu vertiläen, wird eine Mixtur von ı Th 
Scheidewaſſer, 1 Theil Vitriolwaſſer, und ı Theil frifche 
Nindergalle, oder auch eine Miſchung vom Fifchthran und 
nngelbſchten Kalk, ienen für 2 Br. und diefen für. 6 Pf. 
empfohlen.” Beyde Mittel toͤdten die Warzen und ihre Eyer⸗ 
brut, wenn die Bretter, . Wände und Ritzen mie demfelben 
wiederholt beftrichen werben. Eine artige Beobachtung des 
Verf. iſt der fliegende Negenbogen, . Er entdeckte ihn mit ſei⸗ 
en Kindern uf einem Cpaziergange den 12. Sept. 1798. — 
e Lufterfcheinung von einer Säule ber Kleinen ſchwarzen 
Huͤgelameiſen, die Bier zu ihrer Begattung zuſammengekom⸗ 
men waren, und den fchanften Megenboaen bildeten. — Ein 
Indier hatte eige Klapperfchlange ſo zahm gemacht, daß & | 
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fie ſtets Im einer Schachtel bey ſich trug; an einem Tage Im 
Oktober ſetzte er fie mit dem Befehle in Freyheit, daß ſie an 
einem 'gewiflen Tage im May wieder in ihre Schachtel zue . 
ruͤckkehren folite, und fie that es auf den Tag. — Der V. 
bringt wieder ein entfcheldendes Deyfpiel bey, daß der Kus 
Euf feine Eyer durch andre Vogel nusbräten laſſe. Fin Muͤl⸗ 
4er fand einen jungen Kukuk mit fünf jungen Grasmuͤcken 
in dem Mefte der letztern. Die Naturgefchichte der Wandels 
kraͤhe wird den Liehhabern der Maturgefchichte ſehr willkom⸗ 
‚men ſeyn. Ihr Futter find Waldbreen und Würmer, ihre 
Neſter von Halmen, Moos und andern Materiallen aufge⸗ 
bauet, ihre Eyer ganz weiß. Ein junges Weibchen legt bis 
1, und ein altes bis 3 Eyer. Bonderbar Ift es, daß fie 
durch nichts zahm zu machen und aufzubringen find. N.7s. 
mache der Verf. ein von einem Bauer micgetheiltes Mittel 
‚gegen den Brandichaden befanne, das er in einem Falle, wo 
die gefochte Blaue Stärke nicht ausheilen wollte, durchaus 
bewährt gefunden har Es iſt weißer „weicher Huͤnerkoth, in 
. ‚ungelalgener Butter ſo gebraten, daß er nur einmal aufkocht, 
ihn danu durch ein leinenes Tuch zu einer weichen Salbe ges 
druͤckt, und mit diefee den Brandſchaden beffrichen.. In 
„zen Tagen war ber Schaden, von welchem ber Verf. Tpricht, 
durd) diefe Salbe voͤllig geheilt. — Für die Schaͤtzung des 
Menſchen nad) feinem eigentlichen Werthe, ihn von jeder 
Seite betrachtet, nachdem die eine Oder Die andere durch Ger 
wöhnbeit und Bildung das Uebergewicht gewonnen bat, bat 
Der Verf ſehr belcbrende Anekdoten aus der Menſchengeſchich⸗ 
te gewählt, deren Lektüre den verichtebenen Battungen von 
Leſern fogar Unterhaltung gewähren wird. 


. Parriotifches Archiv Für Deurichland. Neunter 
- Band. ‚ Mannheim und Leipzig, bey Schwan 
und Goͤt. 1788. 3568, 8. Ä 


Auch dieſer Band enthaͤlt, wie die vorigen Wände, den 
Geiſt und daB Herz unterrichtende, Tür den beutfchen Patrlo⸗ 
sen Intereffante, mit Moſeriſcher Wahrheitsliede cheils nie» 
detgeſchriebene, theile commentirte Auffähe. 1) Deutfcbes 
Särften after, Chriſtoph, Herzog zu wietembe 
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ans der Leichenrede des —— Bibenbach 1570. 
ein Denkmal, das ſchon deshalb der Ernenerung würdig war, 
weil man es allen deurichen Zärften aus gleichem Verdienſte 
wänfchen möchte. Dabey liefert Hr. v. M. 1) Herzog Chri⸗ 
flophs Inſtruktion für den Hof⸗ und Lehrmeiſter feines Sohns, 
Herz. Ludwigs 1562. Inſtruktionen dieſer Art Aus einem 
Zeitalter, wo Deutſchland an aͤchtdeutſchen, biederen am 
Geiſt und Leib ſtacken Fuͤrſten und Maͤnnern nicht fo ganz 
arm wat, find für unſte Zeiten, in welchen man entweder 
in dem Kapitel der Verzärtelung oder der Abhaͤrtung zu irren 
pflegt, fehr Ichrreih. Der. Hofmeiſter, heißt es in derſelhen, 
fell die Knaben, (die Edelknaben) mit Xuotien fireichen, 
wenn fie niche ‚gehorchen wollen, der -Präceptor auch den 
Heinzen (im oten Sabre) ftreichen, wenn es vonnötben, 


der Hofmeiſter den Prinzen bey den Bueben nie alle! 


laſſen, ibn anfachen laſſen; zu fechten, und andere 
Burzweil su treiben, mit Lauffen im- Barten, zimb⸗ 
lichen Springen. ſtainwerfen, ibn nicht 3u warm mit 
$Einbrennung der Stuben balten. Geſalzene Fifche 


werden verbothen, auch alles higige Gewürz, grob Rinde .. - 
‚und Schweinfleiih, Sauerkraut, Erbfen und Pinfen, bins . - 
gegen Gemuͤß jhnges Fleiſch, Febderwildpret, Voͤgel, grüne, 


Kraͤuter, gekochte Rüben, empfohlen, und zum Morgen, 
über Tiſch, und zum Abendmahl. das gewöhnlich Becherlin 
Wein angemiſchet — lauter Vorfchriften, die der gefunden 
Vernunft fo angemeflen find, als es bie Erpiebungsvorfchrife 
gen unfrer neueren Zelten immer feyn möchten. =) Zbriefs 


wechſel zwiſchen Herzog Chriſtophen und Landgrafen . 


ilippen zu Heſſen, die Erziehung der Heſſiſchen 
kinzen an des Herzogs Hof betreffend 1560. und 1561. 
unterhaltend und für die Denkungsart, den Charakter beyder 
Fuͤrſten und bie damals an dem Hofe eines Jeden herrſchen⸗ 


den Sitten charakteriſtiſch. MH. Ungedrucktes und unters 
druͤcktes merfwärdiges Teftament Friedrich Wilbelms _ 
des Broßen, Eburfürft zu Brandenburg vom ꝛoſten 
Merz 1688. aus einer Archivalabſchriſt; efgenlich Das dritte 


Teſtament dieſes großen Churfürften, wie Hr. v. M. gang 
richtig bemerkt, eine fohderbare Miſchung dor, Stofg und 
Demuth, von hohem Selbſtgefuͤhl und tiefer Unterwerfung 
unter Sott und Hinweiſung alles Eigenruhms auf ihn und 


feine allgewaftige ſeegnende Hand, feltlam, weil es bie uͤber 
Die Eriöfhung des ganzen Vrandenburgiſchen Stammes bins 
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aous verordnet, und dat Herzogthum Preußen für das Sans 
Deiterreich ausſetzt, das um dieſer und vieler andrer Urfachen 
‚willen nicht gehalten werden Eonnte, Aber wie Hr. yon Mo⸗ 
fer die bey diefem Teſtamente ‚geäußerte Derperkung, dag 
Dorothea, die zwente Gemalin diefes Churfuͤrſten, seinen 
Theil ihres Seiftes ihren Nachkommen binterlaffen, bie ſich 
aufs Erwerben und Gaben immer gut verſtanden, nach 
ber Wahrheit und aus der Geſchichte beweiſen will, dag Über» 
laffen wir ihm., III. Der Fuͤrſt zwiſchen feinem “Hofe 
prediger und Cabinetsiuoen. Ein Vorſtellungsſchreiben 
des Lucas Dfianders des Aeltern an Herz. Friedrich von 
Mürtembrtg, vom raten. Metz 1558. wegen der Aufgenoms 
- Mmenen Juden, mit der eigenhändigen Antwort des Herzogs 
. umb:der batd darauf Übergebenen  Vorftellung ber. Eanofhaft, 
Dfander mußte feine Stelle uns das Land verlaffen, wurde 
‘aber bald wieder mir Ehren zurüdigerufen. IV. Eabineres 
jſuſtiz Herzog Sriederichs von Wuͤrtemberg in Ente 
\ wuptung obne Urtbeil und Recht Jacobs von Gälss 
ingen, wegen eines an Conr. von Degenfeld aus Unvorſich⸗ 
tigkeit begangenen Mordes, v. 3. 1600. aus Archivalahe 
ſchriften. V. Die Schmierslien; Auszug des an Herzog 
‚Zoh. Friede. v. Wuͤttemberg von dem groͤßern Ausſchuß der 
| Sandfchaft erftarteten Berichtes, des Herzogthums hochbe⸗ 
ſchwerlichen Zuſtand — die eingeriffenen Beſtechungen = — 
betteffend, den 29ſten Merz 1628. — VI. Beytrag Zur 
fBeiftes. und Kebensgefchichte Georg Bernbard Bil⸗ 
fingers, geb. den a3ſten Jan. 1693. geil, ben ı gten Feb 
- 3750.5 diefes großen Mannes würdig! Gluͤck und Ungluͤ 
wirkten auf Bilfingers Ausbildung und Erhebung mit gleich 
gutem Erfolg. Er wollte in der erftern Stugend ein Drechsler 
werden, und blieb als Schuͤler und Student fo lange faul 
und unchärig, bie er die Mathematik und die Wolfifche Phi⸗ 
Iofophie kennen kernte, Diele aah feinem Geiſte Thaͤtigkeit 
und Anſtrengung, und erweckte bie ganze Selbſikraft derſel⸗ 
ben. Durch Worfchub einiger Freunde konnte er nach Halle 
geilen und Wolfen ſelbſt hören, Fam won da ale Profeſſor 
nach Tübingen zuraͤck, nahm. aber nicht lange baranf aus 
-Defperarion, well er in Tübingen keine Zuhörer hatte, ben 
Ruf ach Petersburg an. Die Reiſe nach Petersburg Eoftete 
ihm den Verlnuſt aller feiner Bücher, ein neuer Wink für ihn, 
daß er Die Kraft feines Kopfs deko mehr auffordern müfle, 
Die Zeitungen verbreiteten, als feine Preisſchrift 5 ber Die 
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Schwere der Körper zn Paris gekroͤnt wurde, ſeinen Ruhm 
Bis zu feinem Landesherrn, dem Herz. Eberhard Ludwig; 
der Erfolg war, daß er ihm die bald darauf erledigte thevio 
giſche Lehrſtelle in Tübingen antrug, die Bilfinger auch ans 
nahm. Bein Nachfolger, der Herzog Cart Alexander ſchaͤtz⸗ 
te Bilſingern noch hoͤher, und wurde von einer Unterredung 
mit demſelben fo entzuͤckt, daß er Ihn mit nach Hohentwiel 
nahm, fich da feines Raths Über die Befeſtigungkswerke bes 
diente, und ihn auf der Stelle zu feinem Geheimenrath ers 
Slärte, Der neue Geheimerath ſchaͤmte fich nit, zwey Jah⸗ 
re zu einem Freunde in die Schule zu gehen, um ſich die 
nöchige Landeskenntniß zu erwerben. Das Vertrauen feines " 
Fuͤrſten blieb freplich nicht daſſelbe, fobald die Epoche des 
Juden Suͤß angieng, aber Bilfinger blieb waͤhrend derfelben 
eben der Mann für feinen Landesheren , und fein Vaterland 
ließ ſich durch Feine Anfchläge bemegen, auf die Seite des 
Eabinetsjuden zu treten, und blieb bis an den Tod des Her⸗ 
3008 der rechtſchaffene Mann. VII. Urtheil in Sachen 
des K. Preuß Fiſci gegen den Bönigl. Geb. Kath und 
Tequetenmeiſter von Bamratb, aefhöpft von der Juri⸗ 
fteh » Fakultaͤt zu Roſtock den ı3ten Nov. 1708. Der Urs 
theils verfaſſer, der befannte D. Bchoepfer , wird hier nach 
allen feinen Schurfenfeiten gefsilbent Der Hr. v. M. 
kennt, wie er ſchreibt, noch einen ſolchen Böfericht, den er 
aber erit nach dem Tede deſſelben fchildern will. VIIL. kom⸗ 
‘men endlich die Kabinetsſtuͤcke, die freyli nicht afe volle 
wichtige Muͤnze find, aber doch ihren Werch haben. 


Er, 


Ueber J. J. Rouffeaus Charakter und deſſen Echrife 
tem. VBerfchiebene Briefe verfaßt von der Frau 
von Stael (Tochter des Herrn Meder) Nett 
einem Schreiben der rau Gräfin Alerandrine 
de Bafiy Girardin, über Rouſſeaus Todesart 
und der Antwort der Frau von Stael. Leipzig, 
-bey Kummer. 1789. 7 Bogen in 8. 


Rouſſeans Schriften und Charakter fon fon fett Tanger 
- Zeit ein Modethema der Seribenten in Frankreich, befgnderg. 
D. Aibl. xCVI. B. I. St. a ber 


* 
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/ per herrſchenden Parthey der Eneyklopaͤdiſten und. der heben 
Geilichkeit und ihrer Gegner. Jedoch iſt bey der großen 
Menge von Brochuͤren noch feine Schrift erfchienen , worin 
die Werke dieſes berühmten Philoſophen nad) ihrem wahren 

Werth geſchaͤtzt, der Einfluß deſſelben auf feine Nation und 
fein Charakter mit hiſtoriſcher Treue und mit pſychologiſcher 
‚Senauigfeit heffimmt und entwidelt worden wären. Der 

Geiſt und der Charakter dieſes ſeltſamen Mannes haben ge» 
wiſſe ſtarkhervorgehende Züge, die auch bem gemeinern Auge 
nicht leicht entwiſchen, und nicht unbemerkt geblieben. find. 

Dabey bar man es aber größtentheile bewenden laffın. Leber 

die Moralität des Charakters dieles außerordentlichen Mars 
nes lage ſich viel fagen, Er ſcheint durch) einige neuere Anek⸗ 
doten, Lie in den franzoͤſiſchen Sournalen bin und wieder 

‚vorkommen, eher gelitten als gewonnen zu haben; indeffen 

laͤßt fich doch gewiß auch viel zu feiner Entſchuldigung ſagen; 

befonbers wegen feiner Offenherzigkeit. — Die gegenwaͤrti⸗ 
gen Briefe der Fran von Stael find im Tone einer Bin und 
wieder deelamatorifchen Lobſchrift abgefaßt ; dem Rec. geficlen 
die Stellen am beften ‚soo fie die Empfindungen und Gedan⸗ 
fen, die Rouſſeaus Werke in ihr erweckt und hervorgebracht 
baten , unbefangen und ungeſchminkt erzäblet. Im legten 

Briefe ſteht die merkwürdige Nachricht, daß Rouffeau fein 

Lohn felbit freywillig geendigt babe, wogegen aber die Frau 

- Gräfin von Vaſſy in dem angehängten Schreiben wit aller» 

band Gründen feyerlich proteſtirt. Der Stau von. Stasl 

* Anıwort auf diefes Schreiben läßt die Lefer im Zweifel," was 

fie von der Sache Halten ſollen. Die Veberfegung iſt 


lesbar. 
- Qek. 


Elſſays on Phyfiognomy; for the Promotion of 

the Knowledge and the Love of Mankind, 
Written in the german Language by 7, C. 
Lavater , and translared into Englifh.by 7%o- . 
mas Holcroſt. London, printed for Robin- 
fon. 17389. 111 Bände, in gr, 80. mit 360 
Kupfern. u 
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Die englaͤndiſche Ausgabe iſt eigenthch eine Ueberſehung 


des Auszugs ans der Lavaterſchen Phyfiognomik, den Kerr 
Armbruſter herausgad. Einige Bilonifie finder man hier, 
bie. weder in deu bepden deutſchen nach in der franzoͤſiſchen 
Ausgabe beſindlich ſnd. au 

| 177 205 


| Brenmöirgige Bemerkungen über Hinderniſſe der: 
Volksgluͤckſeligkeit in Ruͤckſicht auf Religions. und 


Sirtenverbefferung von J. Gottf. Keffel, Diacos - 


. 


niſch. 1789, 20 Dog. 8, 


Da Berf; bedient ſich der Kraftſpraͤche, wo ihn. ruhige falte 
Maberlegung hätte: leisen follen. Mir wollen es ihm zwar 
nicht abfprechen, daß er viele wahre und dreiſt genug geſagt⸗ 
Mafrhriten auch vorgetragen habe, aber es iſt doch unange⸗ 
nehm, die weiſe Regel zu wenig beobachtet zu finden: ne 
quid nimis. Er uͤbertreibt offenbar das Elend der großen 
Klaſſe, welches aus der Religion deſſelben entſtaͤnde. Man 
muß ja doch auch, wenn man daruͤber abſprechen will, dag 
in Rechnung bringen, daß der große Haufen mehr nad) mos 


nus in Sonnenfeld. Hildburgshauſen, bey Ha⸗ 


raliſchem Gefühle, und der Gewohnheit, wie fie die Erziee 


Bung deffelben herbepführte, Handelt, als daß ſich feine theb⸗ 
retiſchen Irrthuͤmer ftets in den Handlungen offenbareren. 
Viel⸗ Irrthuͤmer liegen todt und unfruchtdar-in der. Seele, 
Auch muß man Allerdings einen großeh Untetſchied geſtatten 
zwiſchen ſchaͤdlichen und unſchaͤdlichen Irtthuͤner.. 


Doch eine Probe von der Schreibart des Verf. ©. 6, 
„Kann fich der Niedrige in feinem dunfeln wuͤſteliegenden 
yrigebefierten Zuñande ſeines Geiſtes zu der Hoͤhe hinaufe 
ſchwingen, daß er feinen Rang unser den vielen Millionen‘ 
Seſchoͤpfen fühle — kannıman ihm dir Kunſt lehren, unter 
die Bitterkeiten des Lebens die Suͤßigkeit, den Tranf himmli⸗ 
ſcher Wahrheiten zu mihen? ° .. en 
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Sechziqg eroͤffnete Werkſtaͤtte der gemeinnuͤtzigſten 
- Künfte und. Handwerke, für junge Leute, zus 
Auswahl ihres fünftigen Nahrungsftandes, Mit 


ſechzig Kupferſtichen. Wien, bey von Kurzbeck. 


‚1789, 283 S. 4. 


Det Titel ſagt alles mas das Buch enthält; nur das ſagt 
ge nie, N: die Beſchreibung der darin vorkommenden 
Rünfte und Handwerke fo elend gerathen ift, daß es jungen 
Leuten ſehr ſchwer werden muß, eine beitimmte Wahl bare 

ad zu treffen. Der größefte Werth des Buchs befiches als 
Tenfalls barin, daß es Kindern von ber zarteften Jugend, 
benm Dunchblättern zum Zeitvertveiß gereichen kann. Ku⸗ 
pfer, Lettern und Papier And dem Inhalte angemeſſen. 
Mancher Artikel ift in Bragen und. Antworten eingekleidet, 
und-guch zumeiten ein erbauliches Reimchen angebracht: 3. 
©. ige. deym Bierbrauer: | 


‚Den Dchfen giebt das Waſſer Kraft; 
en Mufen Bier und Rebenfaft: - ü 
Drum Brüder trinter Bier und Wein, 
Wer möchte wohl ein Rindvieh feyn. C!!) " 
.... . A 


. 2.7 


Angenehme Belhäfftigungen zur vernünftigen Unker⸗ 

* haltung im Haufe und in Oefellfchaften,, ober Et⸗ 
woas das die Sinne reist, und aud) das Herz ruͤhet, 
Berlin und Sträifund, bey fange. 1789. 134 


u 


. . Seiten in 8. 


Wieder eine Compilation , wie wir fie ſchon In fo zahlrelcher 
Menge daten, und deren eigentlichen Zweck und Nuten Ree. 
gar nicht einficht ‚da fie ohne allen Heſchmack und ohne alle 
Ansıvaht zufammengetragin if. Boll fle für Ermaclens 
fenn, wie doch wohl der Titel vermuthen läßt, fo il unmöge 
fich zu begreifen, mie dieſen dag ı mal ı und einige kleine 
Trzaͤblungen ans Weißens und Ealymanns Kindericriften, 
gie aud) einige andere Aufiäge frommen follen. IA fie aber 


‚für Kinder beſtimmt, ſo muß der Sammler gar keine Begriffe 


\ 
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von dem Gaben, was bie Herzen der Kinder Gilden und ver 
beffern kann, denn wie kämen fonft fo manche Zweydeutigkei⸗ 
‚ten und armfelige Witzeleyen, wie 5. B. im Näthfel oder 
Frageſpiel 22. AXX. 38. 39. 45. 61. 64. 73. LXAX. 84. 
88. 106: unter den Geſundheiten: 9. 10. ır. 22. 16. Dig 
Erzaͤhlung von Langbein: Das Kleinod, Das GBefprädy 
“ zwifchen einem verfoffenen Schubflider und feiner 
Stau, u.a. dergl. hieher! Mit einem Worte, ein fonderbar 
teres Gewmiſch von Auffägen, als diefe Bogen enthalten, - . 
Eann es faft nicht geben ; Gutes und Schlechtes, Zweckmaͤßi⸗ 
ges und Unzweckmaͤßiges it bunt durch einander gemengt, 
and unter folgende drey Rubriken gebracht: Beſchaͤfftigun⸗ 
en mit Bott; Unterhaltung in Befellfchaften; Ve⸗ 
häfftigungen mir lieben Rindern. x 
w. 


8 


Satyren eines Kapuziners über fein Zeitalter. Wer 
feinem Eintritt in den Orden‘ niedergefchrieben. 
Woͤrtlich abgedruckt. Wien. 1789. 


Man braucht wenig Divinationsbermoͤgen, um nad) die 
ſem Titel wenig gutes zu vermuthen. In der That hiess 
auch ein elendes Semifch von faben und plumpen Erzaͤhlun⸗ 
gen und Schilderungen. Freylich ſcheint der Verf: die ruͤhm⸗ 
liche Abſicht zu Haben, bie in der katholiſchen Welt noch 
hertſchenden Aibernheiten im Denken und Handeln zu rägen. 
Aber dies it audy alles, was fi zu feiner Entſchuldigung 
fagen läßt. Defto weniger läßt es ſich begreifen, wis er dies 


—Beſchwaͤtz Satyren nennen konnte... Es fehlt ihnen nicht nur 


an Wis und Schoͤnheit, fondern auch fogar an Ordnung 
unb Verſtande. Der Verf. befigt weder die Kunſt anziehen« 
de Sefchichten zu waͤhlen, noch zu erfinden, noch auch fie ins 
terefiane zu erzählen. Dagenen wimmelt es überall von 
logiſchen und geamwattichen Fehlern. Das gute Vorurtheil, 
weiches manche ausgekramte Spruͤche aus dem: Horaz und 
fogar Perſius erregen koͤnnten, verſchwindet ſogleich wieder, 
wenn men Statt Mlavides hier Olivates, oder auch des 
Tullus: » Zelten, o Sitten! oder die einem’ podagrifchen: 
u in einem Veiefe zugefandte poetifche Lehre 
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ESchinken, Saurkraut, Bier und Wein, 
Penſten Sauſack ſchließ ich ein. 
"Bil dir heute recipiren; 
Well dein Leib auf Kruͤcken geht, 
Dein Gebein gebrechlich ſteht, 
Will dir ferner ordiniren: 
MWVimm ſechs Quentchen Weisheit ein, 
* Dann wirft du geſuͤnder ſeyn. 


Man. fönnte fragen, ob der Verf. dieſe vorgeſchriebene Der 
dicin auch ſelbſt mache, oder zu Haufe babe, und dann wär 
es doch niiverantiwortlih, wenn er fie nicht zuerſt ſelbſt eins 
naͤhme. Wir enwfehlen ihm aus dem Horaz, welchen er doch 
au fennen ſcheint, ſenen Spruch, Start eines oͤftern Stoß⸗ 
gebets zu gebrauchen: Pingueſcant mihi omnia, praeter 
ingenium: Kurz, fo wenig Muͤh⸗ das Werkchen dem Verf, 
gekofter haben mag, ehen fo wenig macht es feinem Rec. er 
datf nun erfiären: es liege auber dem Gebiete der sur 


\ „ya 


Sendſchreiben an den Kern Nirter von Bimmere 
mann, ſeine Schrift, über Friedrich den Großen 
betreffend. 1788.:2 Big. & 


u Pe oo “ „ 

Dieſe Heine Schriſt, die: wie der Verf. ſagt, In der That 
krine Schmeicheleyen,, aber auch keine Unhöflichfeiten, fone 
dern Heilfame Ermaßnungen und fruchtbare Wahrheiten ent« 
huͤlt, iſt ein neuer Geweis, dab die. Schrift des. Hrn, Rit⸗ 
ters von Zimmermann über Friedrich den Großen bey den⸗ 
"Sonden deutſchen Maͤnnern nicht vortheilhafte Senfation er⸗ 
regt habe.⸗Der Verf, iſt nirht ungerecht gegen die wirklichen 
Verdienſte des Hrn. Ritters, ev erkennt fie, und verſichert 
am Ende, daß er ein aufticgtiger Verehrer derſelben zu ſeyn, 
nie aufgehoͤrt Habe, und nie aufhoͤren werde; aber er ruͤgt 
doch, ohne ich Unbeſcheidenheit ſchaldig zu machen, mit vie⸗ 


fer Energie die Eitelkeit und die beleidigenden Ausfaͤlle auf Ans» 


dere, wovon man nicht nur in der Schrift Über Ftiedrich 
den Großen , foudern auch in andern Schriften des Hrn. u. 
3. fo vriele Beyſpiele findet: Um dieſes uufer allgemeines 
Urtheil zu belegen, und eine Probe von dem Tone zu geben, 
welcher in diefer Eleinen Schriſt herrſcht, wollen wir Horn 

. Zr abjchreis 
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abſchrelben. ©. 22. ff. heiße es: „Schon if ihr Betragen 
„gegen®ellen: lobenswuͤrdig der Muth und die Theilnehmung, 
„womis Sie ben troßigen Unwillen des. Konigs befänftigten; . 
„edel und groß bie Herzhaftigkeit, mit der Sie eine wohltha⸗ 
„tige Revolution der Feldlazarethe zum Beſten der preußiſchen 
„Armee zu bewirken ſuchten; ruͤhrend und edel die Dankes⸗ 
„ergüßung gegen Meckel. Aber Sie verderben eine gute - 
„Sache fogfeich wieder, wenn Sie alsbald an das Schreyen, 
„Bellen, Pügen, Schaͤnden und Verldumden Ihrer ver» 
„meintlichen Widerſacher denken, und fi mit den „„techt 
„namäfanten Momusgeſichtern neidifcker und boshafter Men⸗ 
nnfchen®“ abgeben mögen. Zwar beläfligen Sie, wie Sie 
‚ „lagen, mit dem, was Sie angehe, muͤndtich keinen Men⸗ 
„ſchen, Sie glauben aber , daß manche junge, fanfte, gute, 
omme, 6ildfame, auf den Wegen der böfen Welt noch uns 
„erfahrne Seele, die auch nur die allergeriugfie Dielgung zu 
„dem abfcheulichen Lafter des Neides Habe, wenn fir dieſes 
„leſe, gewiß den Neid bis auf den lebten Keim im. ſich er⸗ \ 
„drüdfen werde. Wie durch diefe Schrift in jungen Seelen - 
„der Neid ausgerorter werben Eonne, iſt mir und vielen Aus 
„bern undegreiflih, danegen aber ſehr brgreiflich, daß Durch 
„diefelbe eben in dieſe junge. bildſame Seele der Saame des 


AUnmurhs, der Eitelkeit und der Steigung, Andere zu belei⸗ 


„digen und zu verachten, gepflanze werden koͤnne, und bey⸗ 
nahe müfle, Es wäre nicht uͤbel, wein Sie fia ben Schul« 
„meifteen.Ceine Anſplelung auf die Benennung, die. Hr. v. 
3. den werbienftvollen Hottinger beygelegt hat) „erkundigten, 
v„mas dergleichen Armberungen der Selbſtſucht aid der Ge⸗ 
„ringſchaͤtzung Anderer für Wirkung auf die liche Jugend zu 


 wimachen pflegen.“ Und ®,ıo, „„Rafen ©ie fick doch bie 


„triviafe Bemerkung Ins Ohr und Herz aefaaı pm, daß 
»die Klage über: viele Seinde, welche Sie fo. aft wirder- ' 
mholen, das Zeichen einer. kleinen Seele, oder eines geſpann⸗ 
„sen Unterleibg und bafen Magens, oder eines geen briidis. 
genden Gemuͤths if.“ Der Nee glaubt die gelindeſte Vers: - 
muthung wählen zu müffen , indem er dafür hält, dieſe Kla⸗ 
ge die in des Hrn. Ritters 3. Schriften fo fehr auffälle, fey 
blos ein Zeichen eines annten Unterleibes, und et 
— sus 2 eunde } —— und ni —* 
inmuth, und ſeinen viel unnuͤtze Zeilen, die er ihnen 
du leſen giebt, fangen: — Sm. 


S4 | Johan- 
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Johannis Heurici Heinrichs. Commentatio de lu- 
xu, num. et quatenus ſecundum religionis 
chriſtianae praccepta licitus ſit an inlicitus. 

Gocettingae, typis, Dieterich. Fol. 85 Bo- 

gening. , | . 


- Die Unfchädlichkeit des furus unſers Zeitalters unb 
deſſen zwenſeitiger Einfluß auf den Staat, bie 
Handlung und die Eitten, von Chriſtian Gott⸗ 
Job Sründier, Kaufmann in Berlin. Daſelbſt, 
bey Maurer. 1789. 6 Bög. 8. ° 


Philoſophiſch⸗ politiſcher Verſuch über den Luxus. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des Abbee Pluͤquet. Leip⸗ 
ig, im Schwickertſchen Verlage. 1789. in 8v. 
Ser Theil, 20 Bogen. Zweyter Theil. 183 
ogen. 


Ni große Verſchledenheit der Meynungen uͤber den Luyus, 
liegt nicht Blog am Mangel gleichſtimmender Begriffe, ſon⸗ 
dern rührt mis davon ber, daß die Kolgen des Luxné im ges 
wöhnlichen Verſtande des Worts, objektivifh und fubjeftie 
viſch betrachtet, auf unzaͤhlbare Art unter fih abmeicen. 
Algemelı die guten und boien Wirkungen deſſelben anzuge⸗ 
ben haͤlt miche ſchwer. Sobald man aber Anwendung auf 
einzelne Fälle macht, können beyde, ein Vertheidiger und 
Anklaͤger des Lurus, Recht haben, wenn fie niche auf völlig 
gleiche Linmtämde ihr Augenmerk richten, 
"Ein ganz fpericher Geſichtspunkt liegt in erfigebachter 
Abhandlung zum Grunde, den Ihe Titel bezeichnet. Bieter 
antworiet eine Aufgabe der theologiſchen Facultät zn Göttin« 

gen, nnd tft von derſelben am 4ten Jun. 1788. bey der an 
dieſem Tage gewoͤhnlichen afademifchen Preisaustheilung ges 
kroͤnt worden: 

Um zur Aufloͤſung ber vorgelegten Frage zu kommen, 
ob nach den Vorſchriften der hrifitichen Religion, der Luxus 
‘erlaubt fen oder nicht ? beſtimmt dee Verf. der Begriff davon, 
durch einen großen Aufwand auf ſolche Dinge, weis vie 

EV n 


- 


? 


— 
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Sinne vergnägen und nicht zum Nothwendigen gehören. 
Etwas Schwankendes hat zwar diefe Definition noch, jedoch 
ohne Nachtheil, ſobald man einen ſchaͤdlichen und unſchaͤdli⸗ 
Ken Luxus einräumt. Hierauf find die Entſtehungsgruͤnde 
bes Luxus, feine guten und boͤſen Folgen, in Rüdfihe des. 
Univerfums, einzelner Staaten und Menfhen auseinander 
geſetzet, dann aber werden die Regeln der Zulaͤßigkeit und- 
Unftarthaftigfeit des Lurus, nad) den Grundſaͤtzen der Nelis 
gion, dem Erernpel ihres Stifters und Ausiprächen der Dis 
bel gezeigt. Den Beſchluß miachen Grundfinien zu einer 
ptagmatiſchen Sefchichte des Lurus. ' 


| - Das Refultat der Unterfuchung Bringt den guten Ges 
brauch des Luxus mit der Religion in Uebereinſtimmung, 
sicht aber den Mlebrauch und deſſen böfe Felgen. . 


In der Ausführung hievon hat der Verf. eine wohlge⸗ 
waͤhlte Ordnung beobachtet, eigenes Nachdenken, viele Bes 
lefenheit und ſelbſt Kenntniſſe ſolcher Schriftfteller bewieſen, 
weiche die Materie In der hier ganz übergangenen Beziehung 
auf den Staat abhanden. : 


Nach dem Zwecke der Schrift, haͤtte bey dem Erempef 
CHeifti noch wohl mit angeführee werden Fönnen, daß zufolge" 
der Erzählung Joh. Cap. ı5, v. 23. ‚und 24. der Rock, dem. 
Chriſtus getragen, von mehr als gewöhnlichen Werthe gewe⸗ 
ſen zu feyn ſcheine. | 


In der zweyten Abhandlung bemuͤhet ſich Kr. Behnds 

ker zu zeigen, daß der Luxus nie üble Folgen aus fich ſelbſt 
vorbringe, fondern wenn dergleichen entftehen, folche von 

| Ben der Regierung berühren. Für dleſe Abfiche war e« 
- mn freylich eine fehr Grauchhare, ſonſt aber doch wohl zu 
weit ausgedehnte Definition, wenn hier unter dem Luxus, 
die Anwendung ber Reichthuͤmer und der Gewerbe zum Bere 
gniͤgen verfianden wird. Nach der Meynung des. Verf, 
hätten die Staaten des Alterthums deren Verfall man dem 
Lurus zuſchrejbt, auch ohne dieſen, bap ihrer damaligen Vera 
faſſung untergehen mi Geſetzt aber, daß es Blermie - 
feine Richtigkeit habe, war dang nicht die Berfaffung ſelbſt 
mit Folge des Lurus? Würde Habſucht, Deſpotie und. ine 
terdruͤckungsgeiſt, wohl in den Zeiten Ihrer anfänglichen 
Frugalitaͤt, bis zu ber nachherigen Verderblichkeit empor ge⸗ 
kommen km? Wahr iſt es Peſen, daß bie. Besierın, 
Zn 5 . 8986 
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ohne unmitteldar den Luxus anzugreifen, vieles dazu beytras 


‚gen kann, Kun nutzlich und unſchaͤdlich zu machen, obgleich" 


es ihr wohl unmöglich ſeyn möchte, alle Nachtheile deſſelben 
zu verhüten. Warum aber gerade ber Luxus unfers Zeitaltere 
für unfchäplich gehaften werben koͤnne, daruͤber giebt der V. 
diefer mit vieler hiſtoriſchet Kenntniß bearbeiteten Schrift 
keine beſtimmte Aufloͤſung, wie man doc aus dem Titel wohl 
haͤtte erwarten follen. 


Das dritte Wert beftreitet vom Anfange bie zu Ende 


den Luxus unter der Vorftellung ; 


daß es der Gebrauch von Dingen ſey, welche angeneh- 

me Nührungen, die der Menſch zu feinem Wohlſeyn 

fh noͤthig gemacht Hat, hervorbringen, ungeachtet den 

Naturgeſeben zufolge, ein ſolcher Gebrauch und bie das 

- her entfpringenden angenehmen Einbrücke weder nöthig, 

noch nuͤtlich für Leben und Geſundheit, und es chen fo 
wenig zur menſchlichen Gläckfeligkele find. 


Zur genaueren Beſtimmung diefes Begriffs, ſetzt der®. 
noch hinzu, daß der Gebrauch jener Dinge nur dann erfl 


l 


Lurus werde, „wenn der Menſch davon feine Gluͤckſeligkeit 


abhängen läge.“ Derjenige Menſch hat keinen Luxus, wels 
‚ er. von dem Licherfluffe feines Zeitalterg Gebrauch. macht, 
ohne darin feine Gluͤckſeligkeit zu fuchen, wenn er diefen Din» 
gen entfagen könnte, ohne feine Gluͤckſeligkeit dadurch zu ver⸗ 


lieren, wenn er niemals etwas Uehbels chur, um fich dergleis 


- Ken Dinge zu verfhaffen. | 
Diefer Vegriff, der manches unbeftimmte enthälc, yon 


der Seite des genießenden Subjekts zu weit, In Betracht 


des zum Genuffe dienenden Objekts aber zu enge iſt, erleich⸗ 
‚ tert indeffen mehr, als jeder andere, die Ausführung einer 
unbedingten Schaͤdlichkeit des Luxus, 


= Zuerft betrachtet der Verf. den Laxus in dem einzelnen 
Menfchen , dann In den bürgerlichen Geſellſchaften, und bes 
fließt endlich mir der Unterfahung , ob es möglich fey, Ihn 
- U unterdrüdten, und durch weiche Mittel. 


So viel Abertriebenes der Verf, in Darſtellung des Luxus, 
. mit geündtichen gut durchdachten Wahrheiten vermiſchet: fo 
ausſchweifend ift auch Telne Meynung von. den Vortheilen 


ber gaͤnzlichen Vertilgung des Eurus, und vom ber Möglich 


keit, 
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keit, ſolche zu berverkſtelligen. Ex geht dabey von den Sägen . 
aus — „eh giebt. keinen Gegenſtand des Luxus, deſſen man 
nicht bey öfteren Gebrauche Äberörüßig werde, — ohnmoͤg⸗ 
alich kann man der Meynung ſeyn, daß die Eindräde der 
„Gegenftände des Lurus den Menichen unmibderfichlich fort- 
ateißen.“ Und doch gehört es zu feinem Begriffe des Luxus, 
daß der Menſch feine Gluͤckſeligkeit davon abhängen laffe,. 
doch finder man faft bey allen cultivirten Nationen ber Welt, 
ja ſelbſt Bey den mehrften wilden Völkern, eine gewiſſe nie 
ganz auszufsfchende Neigung zum Lurus. In eintm eben 
fo falſchen Lichte , als man Hier mahrntnmt, beurthrilt ber 
Verf. auch bie Folgen des aufzuhebenden Luxus, ‚wenn er 
meynt, die Atbeiten, welche ſich mit Luruswaaren beſchaͤff⸗ 
tigten, Fontften hernach beſſer bey dem Ackerbaue angeſetzet 
werden. Wuͤrde nicht nothwendig die Cultur des Erddodens 
weniger Haͤnde, als vorher, erfordern, wenn die Millionen 
‚von. Menfchen,. die gegenwärtig Lurusionseen verfertigen, 
wir den Millionen, welche durch. diefe wieder unterhalten 
werden, ihren Erwerb verlieren, keine Früchte des Acker⸗ 
Baues mehr bezahlen Eönnten? Cine Möglichkeit aäbe es In: 
deſſen vielleicht Doch, jene Idee dadurch auszuführen, daß 
wan bie vielen, wegen Mangel an Nachfrage der erzielten 
Produkte, unbeftellt liegenbleibende Fändereyen an die brod⸗ 
(06 gewordenen Manufatturifden, Fabrikanten und Kuͤnſtler 
ya Unterhalte vertheilte. Aber wer fi nach dem traurigen 
Zuftande ſehnt, der unvermeidlich daraus entſteht, wenn der 
Menſch, gleich dem Thiere, weiter nichts verzehrt, als was 
auf dem Diſtrikte feiner Weide die freygebige Natur, und 
eigener Dünger hervorbringt, der wird nie fähig. ſeyn. Mens 
ſchengluͤck zu erhößen, Ä | | 


So lange es indeſſen unwiderleglich gewiß bleibt, daß 
‚cin Übertriebener Luxus ſehr nachtheilige Folgen hat, und 
nah Beſchaffeuheit der. Umstände, ſelbſt ein mäßiger Luxus 
schädlich werden Eann ; fo fange macht es auch eine völlig ent⸗ 
ſchiedene Wahrheit aus, dab Unterricht, Erziehung und 
Deyfpiel der Großen, welde der Verf. zur Vertilgung des 
Luxus empfiehle,- die faft einzig wirffamen Mittel find, ihm 
Einhalt zu thun, und ſehr wuͤuſchenswerth wäre es, baß. 
Überall, wo ein ſchaͤdlicher Luxus herefche, die Großen det . 
Erbde die Stelle aus denr Montagno fleißig leſen und beher« 

- Ya weten, womit ber Verf; fein Werk beſchließt. Pe 


\ ı 
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Die Ueberſetzung iſt gut gerathen; ob fle ganz getren 
ſey, kann Rec., weil ihm das Original mangelt, nilhe beur⸗ 
theilen. Einige Weglaſſungen, ‚die der Ueberſetzer, feinem- 
‚eigenen Anfuͤhren nach, ſich erlaubt hat, find, wie es ſcheint, 
voͤllig ſtatthaft. Der hinzugefuͤgten Anmerkungen kommen 
nur wenige vor, und find folde von Leiner erheblichen Mes 

Deutung. ck 


4 


. Weber die Freyheit den geprüften Gefühlen feines Her⸗ 
zens zu folgen. Kine Schugiceift für die Ju⸗ 
gend. Memmingen, bey Seyler. 1789. Y£. 
Dogen in 8. | 


So wichtig aud ber Verf. feinen abgchandelten Gegenſtand 
zu machen fucht, fo viel Muhe er fih geben mag, wigig und 
anſcheinend · phlloſophiſch zu fehreiben, fo muß Rec. doch gem 
ſtehn, daß diefe 9% Bogen ihm viel Langeweile gemacht bar 
ben, und er fi vergeblich bemuͤht hat, der Sache das In⸗ 
tereffe abzugewinnen, welches der Verf. ihe zu geben ſucht. Es 
belohnt nicht die Muͤhe, und würde viel zu meitläuftig wer⸗ 
deu, unfre Lefer mit dem ganzen Buche bekannt zu machen. 
Wir wollen fie alfo nur verfihern, daß bie unverbeprathete 
Jugend, für welche diefe Schutzſchrift beſtimmt iſt, das Buͤ⸗ 
Deichen ſchwerlich bis zu Ende durchleſen, und es Immer bey 
dem Alten bleiben wird. Das nicht einmal gerechnet, daß 
jeder Juͤngling, und ‚jedes Mädchen, wenn fie gegen dem 
Witten Ihrer Eltern und Vormuͤnder heyrathen, immer vor⸗ 
geben werden ; ihre Kerzensgefühle gepräft zu haben, daß 
folglich dieſer Ausdruck (mit dem. Verf. zu reden) ſehr weit⸗ 
wendig fft: fo wird es ho fo bleiben, wie es war und iſt, 
wenn uuſre jetzige buͤrgerliche Verfaſſang nice aufgehoben 
wird. So lange dieſe feſtſteht, wuͤrden die aufgeſtellten 
Grundſaͤtze unfers Verf. wenn fle befolge wuͤrden, viel Unord⸗ 
nung und Verwirrung verurſachen. So geſchroben die Phi⸗ 
loſophie iſt, fo geſchroben IR auch die Sprache. Der Verf. 
ſchreibt beſtaͤndig: Stritt, Haupiftritt, Strittfrage, ſtatt 
Sereit, Jauptfteit, Streitfrage, und ©. 4. heißt ee 

son Roußean: Er babe Die Befugniffe der armen Rinds 
beit ins Sreye durchgerettet. Solche poffeuhafte Affetens 
u — ’ j £ onen 


u 
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tlonen gehbren doch wohl unter ‚die größten Armiſellgkeite 
eines Buͤchermachers, der-fich gern ſtark und: wigig ausbrüs 
den.wil, ſich aber bey allen verftännigen Lefern laͤcherlich 
| | | $® 
Der Tannenbauer, eine wahee Geſchichte, von ihm 
do ſelbſt beſchrieben. Mit einem Titelkupfer. Frank⸗ 
furt und Leipzig, auf Koſten des Verfaſſers. 1789, 


18 Bog. 8. 
Da Verf. biefer Echrift liefert kler ſeine eigene Lebenege⸗ 


fchichte. Er hatte einige Scenen aus feiner Lebensgeſchichte 
"Wu der zu Sturtgart ſeit dern Auguſt 1788. herauskommenden 


Wochenſchrift, der Beobachter, eingeruͤckt, und dieſe wur⸗ 
Sen von einigen Leſern jener Wochenſchrift fo gut aufgenome- 
wen, daß ſich der Verf. entfchloß, feine ganze Lebensgeſchich/⸗ 
‚se deucken gu laſſen. Ob num gleich des Gang biefer Lebende 
—5— fo zenich Der gewöhnliche Lebensgang der meiſten 
enfchen tft, fo finden ſich doch für den Menſchenbeobachter 
viele Scenen darin, die ihm Stoff zum Nachdenken über 
die Schickſale der Menſchen, und Über die Entwidelung unb . 
Ausbildung. ihrer Charaktere, darbieten. Da der Verf. in 
wer Vorrede um gürige Nachficht bitter, wenn etwa Darftele . 
‚lung und Schreibart in feiner Lebensgefchichte nicht ganz den 
äftpetifchen Grundſaͤtzen gemäß feyn follten, mell et kein - 


Schriftſteller von Profeſſion ſey, und diefe Lebensgeſchichte 
nur auf Veranlaſſung feiner Freunde babe drucken laſſen: fo _ 
* wollen wir die fo häufig ‚vortommende Provimialismen Hide 


befonders ruͤgen. 


Anekdoten s Enenffopädie, Seipsig, bey Heinfiue, 


"2789. 35.80. 8. 


22 A dies eine Sammlung von 463 Anekdoten, wobey 


ber Verf. kein anderes Verbienft, als das des Abſchreibens 
zutsmmt; und weil nicht einmal die Gewährsmänner, aus 


welchen Diele verſchiedenartige Dinge abgefhrieben wurden, 


genennt 


‘ 
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genennt find ‚ fo hat diefe Sammlung auch ntdht bat ring. 
ften Ultterarifchen Werth. Der Herausgeber, Sleifcken, 
4. M. verfichere zwar In dem kurzen Vorbericht, daß: im 
dieſer Sammiung „viele ganz neue und vortrefflihe Sedan⸗ 
„een und Bemerkungen vorkommen, die dem Hrn. Sams 
„ier ganz allein zugehoͤren, und von frinen aufgeklärten Eins 
ficheen fo fehr, als von feinem vortrefflichen Herzen zeugen. 
ya ed über weder Ihn, noch dem Hrn. Sammler gefalüh 


. at ‚einige Kennzeichen an die Hand zu guben, an weichen 


= 


„iene ganz neue und vortreffliche Gedanken und Bemerfun⸗ 
„gen“ von ben übrigen aus hun dert Büchern abgefchriebenen 
Dingen unterfchieden werden Eönnten: fo muͤſſen wir diele 
Verficherung des Herausg. dahin geſtellt ſeyn laſſen. Was 
der Sammier, oder der Abſchreibet, oder Dee: Herausgeber, 
vder wer. nur immer den Titel zu dieſem Miſchmaſch ae⸗ 
gchmiedet haben mag, für einen Begriff mit dem Worte Eu—⸗ 
xytlopädie verbindet, Fünnen wit nicht errathen; fo wie 
wir überhaupt nicht einzufeben vermögen, wie eine Gepläuflg 
en Selen verfchtedener Buͤcher, ohne allen Zweck und ohne 
Ordnung gernachte Sammlung von verfchledenen Diugen, 
wine Anekdoten» Encyklopaͤdie genennt werden mag. 


Freymuͤchlge Anmerkungen zu der Frage: Wer firb 
: die Auftlaͤrer? Don einem fleifen Wahrheitee 
fteunde niedergefehileben: Erſter Band, von 
Abis Augsbürg. 1789. 244 Bogen in gb. 
Zweyter Band, von P Meinrad. Widmann, 
Benediftinermönch.und Kapitularen des unmittel⸗ 
baren freyen Reichsſtiftes Elchingen. Won H bis 
8 Augsburg, bey Styr. 1789: 30 Bogen 
n 8% . . 


Der Verf. dleſer freymuͤthigen Anmerkungen bekennt ad in 


der Vorrede zum zweyten Band au als den Verf. zu dem 
etzhummmen Buch: Wer find die Aufklärer? beantwax. 
ter nach dem ganzen Alpbaberb, Diele freymuͤthige An⸗ 
merfungen enthalten einen Nachtrag zu jenem dummen Buch, 
und .fle find auch ganz im Geiſte (oder vielmehr ohne Geit) 
genez finfteren Produkte geſchrieben. Der Verf. im 

oo ‚ duch/ 
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auch hier wieder nad) dem Alphabet. Wir Hoffen, baß alle 
die Herren, Über welche der Verf. hier feinen ſchaͤndlichen 
Geifer ausſpeyt, es nicht der Muͤhe werth halten werden, 
auch nur ein lota zu autwoerten: denn mit einem folchen 
Mann, ver nun einmal die gefunde Vernunft, und mic ihr 
auch die Bitten ahgeſchworen dat, iſt voeiter nichts anzufan 
gen, als dag man ipn (Gimpfen, ſchaͤnden und ſchmaͤhen 
laͤßt, fo lange es ihm feine Lunge erlaube: Auch wir wollen 
ihn in diefem ehrloſen Geſchaͤffte gar hicht ſtoͤhren, und bes 
wachrichtigen daher unfere Lofer bloß, daß in Diefen Anmer: - 
tungen vorzüglich bie erf. des Sceymüchigen, Xaver Neu⸗ 
3 + Peofellor des geißlichen Rechts zu Graß Propſt 
ittola Prof. Wieſer Rautenſirauch, Ruth, Prof. Wa⸗ 
ber, P. Werkmeiſter, Huͤhner, D. Eulogius Schneider, uud 
von proteſtantiſchen Gelehrten vorzuͤglich die Herrey Nikolai, 
Schloͤzer, Schubart und Prof. Kern in Uim gefhmäht, und 
geläftere werden. Da der Verf. nach dem Alphabet ſchiuipft, 
ſo nennt er dieſe Herren: Abſcheuliche Ausgeſchamte Abs 
laßſtuͤrmer, Affen, Aergernißſtifter, Betrüger, Berufeſtoͤh⸗ 
ter, Blinde, Epriftenthumsijtöhrer, Caͤlibatsbeſtuͤrmer, Ce⸗ 
vemonieudlebe, laͤngſt cenfurirte Cenſurenveraͤhler, Despo⸗ 
sen, Deiſten, Dummeopfe, Epirurer, Evangeliumsſtoͤhrer, 
Erfommunizirte ‚und Verfluchte, Freydenker, Friedeneſtoͤhrer, 
Febronianer, Falſarii, Freymauter, Gewiſſenloſe, Goetes 
laͤſterer, Geiſtlichkeusveraͤchter Glaubensfeyer, Gtroßfpres 
Ger, Heuchler, Heilloſe, Heilisenkürmen, etofkrati, Sera - 
lehrer, Janſeniſtiſche Judashräder, Syntoferante Inſeklen, 
Kritiker, Kirchen⸗ und Kloͤgerraͤuber, Verkapte Ketzer, 
Liebloſe Laͤgerer, Freche Lügner, Lettfeigen, Moͤnchs und 
Praͤlatengeiſeln, Vorgabliche Menſchenfreunde, Mißbraͤuche⸗ 
dichter, Weehopferverähter,,. Matepialipgn, . Nataeafiften, 
Ochlimme Neuerer, Nachhumfer, — 
Mfenbahtungsläugner, Ordensfeinde, Öbrigfeitsichänder. — 
Die übrigen Sgoandeubriken werden im dritten Band ade . 
felgen, Auch macht:ung dar Verf Hoffnung nah Vollen» 
ung des dritten Bandes, In einem neuen Werfe, allen, die 
fih unterſtehen anders ju denken, als der Pater Meinrad 
Widmann zu Eihingen, folgendes ‚alphaberifches Verzeich⸗ 
niß von Schimpfwortern an den Kopf gu merfen: Albigen⸗ 
fer, Abttinnige, Abgdtterer, Arianer, Armenpäery raub⸗ 
gierige, Aufwiegler, Bibelleſer nichtsverſtaͤndige, Wilder, 
Rärmer, Vevolterer unnatuͤrliche, Centurienſchreiber, Ennb 
1 _ er, 
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Ber, Druckſchlerhaſcher, Duleiner, Ehrloſe, Hurt, Euthu⸗ 
ſlaſten, Faſten⸗ und Fegfeuerlaͤugner, Frageſteller unnutzze, 
Gebethſtimmler und Tilger, Slakbens » und Gotteslaͤugner, 
Gnoſtiker, Srobianer, Habſuͤchtige und hungrige Schluker, 
Huſiten, Hurenadvocaten, Illuminaten, Immunitaͤts⸗ und 
Suquifitionsitärmer, Indifferentiſten, Kinder des Fluchs, 
Kirchenſchaͤnder, Kopronymen, Kreuzbruͤder, Laͤrmenblaͤſer, 
Lehrer der Gottloſigkeit, Libertiner, Luthersabſtaͤmmlinge, 
Marienfeinde, Meutmacher, Morraliten, Nominaliſten, 
Nuilliiaͤtskraͤmer, Ohrenkuͤtzeler, Oſſenier, Palamiten, Paͤp⸗ 
fe chaͤnder, Quaker, Rechtsverdreher, ofentranifeinde, 
Sakrameutirer, Schismatiter, Schwaͤrmer, Teufelslaͤugner, 
Traditionsſtuͤrmer, Verfuͤhrer, Voltairianer, Weibeler, 
Wiederhaller, Wielefiten, Windbentel, Wölfe, Zeloten, 


Zanter, Zwiuglianer — 


1) Wenn dieſes Aufklaͤrung iſt, was iftt Unfinn ? 
Eine wichtige Frage, weiche Herr Caſpar Tuef, 
Letzrer der griechiſchen Sprache, und Bibllothekair 
auf der beruͤhmten hohen Schule zu Freyburg im 
Breisgau aufzuloͤſen geziemend erſucht wird, von 
einem Denker im Jahr 1790. Mit Erlaubniß 
der Obern. Philadelphia, bey Bradeni. 18 Bo⸗ 
gen in 8. = 


2) Das Bild unferer Zelten, ober: welches find der⸗ 
mals bie gefaͤhrlichſten Feinde großer Herren und 
Gtaaten? Beantwortet von Gottlieb Autonikor, 
einem Advokaten im Reihe. Mit Erlaubniß al 
fee großen Herren und Staaten. Presburg, bey 

Wahrmunds fee. Witwe, 2790. 24 Beogen 
in 80. 
i. iſt eine ſihaͤndliche Schmaͤhſchri ben wuͤrdigen 

—8 der ——— De une 

des Alteften Ebriftentbums und der neneften Pbilofos 

pbie, Vermuthlich wurde Djefe sende Ecarteke an Angsburs 
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ie jenem berächtigsen Klub von Eriefuiten und elenden 
Britifeen ausgeheckt, der ſich ſchon lange: der ganzen ehrbaren 
Welt zir feiner Schande, ais der Antipode der. Vernunft und 
des geſunden Menſchenverſtaudes, öffentlich dargeſtellt bat. m 
Die Scartefe iſt eigentlich nur gegen den erſten Aufſaz dad 
arſten Stuͤcks genanten Idurnals gerichtet, und doc findet 
der elrude Verf. ſchon in dieſer Einleitung zu jenem Journal, 
daß dry Herausgeber, Hr. Prof. Kuef u Heryburg, ver⸗ 
diente lebendig verbrannt su werden. . Dis Verf .giebe- 
den Inhalt feiner Schrift in folgenben Worten an; '&& 62. 
„Nun meine Frage, wenn -diefes Aufklärung iſt, won 
„int Unfinn? dem Publikum zu rechtſertigen, werde ichn vs 
„Beweiſe aus dem alleinigen erſten Abſate der Muefijihek 
„Bepträge ausheben, und ſieben Abfäesdamif gruͤnden Zu 
‚„Der erite wird feine Widerſpruͤche, der zweyte ‚andere Indie 
„reimtbeiten, der dritte. feine Beträge und" Falſchheiten, der 
„vierte feine Intoleranz und wilden Ausfaͤlle, der fnfte felte 
„ungezogenen Ausdruͤcke Jedermanns Augen! vorigen: abi® 
imitogendegten werden fragen, ob Kuef auch wine Neligiom, 
aaab;er.auc Anhänger und Lobredner habe.“ Gar ſchon hat 
der Verf. fich umd. feine ganze Norte auf dexsiften Seite ga⸗ 
zeichnet. Kr. Prof, Kuef hatte in ſeiner Einichtung zu fele 
‘ent Journal gefagt: „Aber auch d 8, mag ich wohl leiden, 
„daß der Orthodoxe, wenüs nun einmaf nicht auders ſeyn | 
„kann, feft und. ficher ‚bey feiner ande jobrnen, Orthopo e .. 

obleibt, und ſich nicht Fin Jota von feinem. ausspendig. HE - 
Zlernten Katechſsmusglauben nehmen laͤßt; mir mi, 

"nicht tun, was er’ fo getne thut — verfolgen,“ "Sn dies 
"fen Worten nun finder‘ der Verf. zu feiner und feiner Norte Ä 
ewigen Schaude einen Widerfpruch, und brandmarft na BD... . 
feine Denkungsare ſelbſt auf folgende Weilen — „Herbe = 
merken Sle es denn nicht, daß Sie ſich da wiederum de - ‚ 


> Igbärmlich widerſprechen? Sie wollen dem -Örthotoren feine 


* „gänze Orthodoxie erlaußen ; aber-zuglöich Verfolgung verbies 
„then: das ift, Sie erlauben dem Feuer, daß es Feuer fh, 
paßer brennen foll es wicht: das Waſſer pt Maffer bleiben, 

FJaber micht netzen, Die Speiſe nicht naͤhrel; Mir sine nie 
Aeuchten. Sie wollen ein bleyernes Holze baben, wenn fie. 

"den Qrthodoxen chne Verfolgungsgeiſt: haben,zoplien. . Der 
„Drtbödore kann nicht feyn, was er. iſt, wenn er nicht feine: 
„Mefinion für die einzige wahre, alle — fuͤr falſch, fuͤr 
„eitel Abergltzuben Hält; und deswegen ſelbige beſtreitet, und 

.D. Bibl. XCVI. B. .St. 3 u alle 





- 


a 3  Mermifh wiſchte Nachrichten. 
ale‘ üpen wegzumthmen ſachet ; bie BBiberfpeunge: 


pen von fl entfernet; folche mit verhienzer Strafe belegeb; 
“ gtsine einzige aus den entſchiedenen Offenbarungen auch nut 


„wbrzweifeln laͤßt; gegen die Irrthuͤmer wir Diunde und Se 
der. immer Kriege führet, und endlich alle, die nicht glau—⸗ 
„ben, den Worten des Heilandes gemaͤß, mit dem ewigen 
Feuer bedrohet. Und dleſes heißt: ja bey Ihnen verfolgen ? 

Moch ſchaͤndlicher aber iſt es, daß der Verf. ſich auch wirklich 

in dieſer Schrift, dieſen Geſinnungen gemäß, beträgt, und 
die weltliche und geiſtliche Obrigkeit anffordert, Sn. Prof 
Kuef in Bann zu tbun, ihn wenigſtens zum Achiifster 
den. nach Ungarn. zu kondemniren, feine Schrifien oaͤf⸗ 
Fenilich zu verbrennen, und alle feine Mitgenoſſen und 
BUnhänger Landes zu verweifen. Au hm Exzbifitef von 
Salzburg ruft er: auf, dem Profeffor Koren; Hübner, 
So in feiner oberdeurfchen Litteraturzeitung den Küurefi⸗ 
fon Schriften Gerechtigkeit mieberfahren laͤßt, Das Schreia 
n niederzulegen,, und ihn felbft auf immer einzuſper⸗ 


. wen.” Sogar ven Magiftrat in Ulm fordert er anj, den 


Hreyburger Beyteägen, Die Bisher. in Ilm gedrurkt wus⸗ 
den, für die Zukunſt Das imprimatur zu verfagen.. - 2. ° 


"Mr. n. IB der eben angezeigten Schmaͤhſchrift dark 
sAbntich, daß fle ſo wie dieſe, gegen alles, was dem römifchers 
goche des Aberglaubeng zu entrinnen ſucht, mit Schimpfen 
"and Schmaͤhen waͤthet, und nad) aͤchter Sefultenare ; die ges 
"Feönten Sänpter gegen die gute Sache, und ihre Vertheibfe 
"get , aufzawieglen ſacht. Diefe Scattekenſchmlerer koͤnnen 
den Wunſch ihres Herzens, wiederum einmal ein Yuto · da⸗fe 
feyerlihft zu calebriren, fogar nicht verbergen; und Wuch 
„und, Mordfaft leuchtet aus allen Zägen ihrer elenden Schrif⸗ 
„sen hervor, - Und diefe Leute, nach dem Ausfpruh Chriſti, 
" Böhne Ihres Achten Waters, des Teufels, der ein Menfchene 
" mörder vom Anfangan war — nennen ſich — Wertheidigee 
ber chriſtlichen Religion! * 


| 3 BBenebiktiner Mufeum. Den Herrn Präfaten und 


* ihren Misbrüdern zum Reujahrsgeſchenk geweiht, 
von drey Mitgliedern des naͤmlichen Ordeus. 
Erſtes Heft. Augsburg und Muͤnchen, 1790. 
Auf Koſten des Publikums. 12 Bog in s. 


od 
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Kaum föflte man mehr an den Fortſchtitten unſers Jahre ' 
hunderts zweifeln, da nun auch die Otdensleute anfangen, 
“nicht nur ihre Gebrechen zu fühlen, fondern auch fogar Vers 
ſuche zu wagen, dieſe Sebrechen zu heilen. -- Ein Beweis hie⸗ 
"son iſt das vor ımis liegende erjie Heft des Benediktiner Mus 
feums. Drey Denediktiner der Baierſchen Congregation tres 
ten bier auf, um ihre gemeinfihaftliche Mutter, den heiligen 
Orden Benedikts, niche lächerlich; zu machen, fondeen un x 
feine Mängel und Bloͤßen aufzudecken, und heilfanıe Vor⸗ 
Ichlage zu feiner Verbeſſerung zu geben. Se freymüthiger fie 
hiebey zu Werke gehen, : je muthiger ffe Ausmüchfe und Ab⸗ 
fürditäten rägen werden, um fo mehr hoffen fie ihrem Orden 
Ehre zu machen. Und ihr Muſeum, fol nach ihrer Abſicht, 
"den auffallendften und-unzmendentigßen Beweis liefern, DaB 
"Bernunft, Fleiß und Liebe zu den Wiffenfchaften von neuem 
nad) und nach in den Kloͤſtern erwachen. Das vor uns fig« 
gende erfte Heft dieſes Muſeums läge uns allerdings wüus 
om, daß die Verf. nicht, wie mir faſt fürchten, auf ihrer . 
neu angetretenen Laufbahn möchten aufgefangen, und in ihre 
Cellen mit einem immerwaͤhrenden Silentio verwiefen wet« 
"den. Wenigſtens fuͤrchten wir dies. mehr, als daß mir hoffen, 
Die Herren Praͤlaten dieſes Ordens werden ſich über das ihnen 
hier geweihte Neujahrsgeſchenk freuen. Wenn aber auch 
dieſes das erſte und letzte Stuͤck dieſes Benediktiner Muſeums 
ſeyn, und damit auch fuͤr den heiligen Orden ſelbſt nicht das 
Geringſte Gute gewirkt werden ſollte, fo wird doch dieſe At⸗ 
‚beit für die Laien und Unheilige erſprießlich ſeyn, weil ihnen 
daburtch der heilige Vorhang ein wenig aufgezogen, und ſie 
durch das, was fie hinter demſelben erblicken, nicht wenig 
fiber ihren Laenſtand und Aber ihre Unheiligkeit getroͤſtet· wer⸗ 
den koͤnnen. — Dieles erſte Heft enthält folgende Stuͤcke 
Won der Reformationefaͤhigkeit des Brnediktinerordens, und > 
der Nothwendigkeit derſelben. Won ber Baieriſchen Beue⸗ 
diktiner Congregation, den Generalkapiteln uͤberhaupt, und 
von dem letzten insbeſondere. Akten-des GBeneralkapitels ber 
Bayeriſchen Conaregation, welches im iu des Jahrs, 
1788, zu Waſſobrunn gehalten wurde. on den Movitidte 
ſchriften, und dem Geifte der in denſelben herrſchenden Pa⸗ 
ralleſen zwiſchen der Moral Benebikts und den heutigen fees 
"ten. Muſter ber fogenanneen Moͤnchsmoral. Won den 
himmliſchen Privilegim der Buneittki, Bon den golden - 
2* Dr a . .nen 
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. nen Gedichten dir Benediktiner. Der Benebiktiner in ſeine 
Eee und bey Beſuchen. Der Benedittiner bey Tifche, ip 
Erhoͤhlungsſiunden, zur Zeit der vierzigtaͤgigen Faſten. Von 
den Selbſtpeinigungen. Von dem marianiſchen Cifer der 
, ‚Benediftiner, und den boͤſen Wirkungen, den derſelbe in dem 
Jahr 1740 zu Salzburg hervorbrachte. Charakter Leopolds, 
des Fuͤrſten Erzbiſchoſs zu Salzburg. Ceremoniel fo zwiſchen 
Ihro Kaiſerl. Majeftär,und dem Erzbiſchof zu Salzburg im 
Jahr 1732. vorbeygegangen. — Von dem Vielen was uns 
‚die Verfaſſer dieſes Muſeums von der. gegenwaͤrtigen innern 
Verfaſſung ihres Ordens verrathen, wollen. wir unſern des 
:feyu nur ein paar Zellen mittheilen. „Ein rechter Neligiow, 
nfo heiße es in ben Noviziatſchriften der Benediktiner ,..foll 
su finf- Eigenſchaften beſitzen ») Er fen:mie ein Has das nicht 
vsdenkt, wicht fpricht , und ich: nicht bewegt. 2), Er fey wie 
« „eine Starue ; welche Lob, Tadel and Streicde aushält, und 
«gnicht muchſet. >3) Er ſey wie ein Stock in. der Hand des 
32 &reifes , der gleichguͤttig bleibt, man mag ſich feiner bedie⸗ 
„nen, der nicht, ‚Ihn kopgwerfen, oder wohl gar verbregs . 
„nen. : 4) Er fey wie..ein Kind, dag nur am Gäugelbande 
neh 9) Er ſey endlich aus Liebe Gottes sin volllommenge 
Thor!“ u * ut ' De: - 
‚Schöne Lebens geſchlchte des Aufen und vernünftigen 
ı. - Bauersmanns Wendelinus. Ein Leſebuch für 
das Londvolk, von einem Landpfarrer. Augsburg, 
bey Riegers feel, Söhnen, 1790. 204 Bogen 
j in 80. ‚ J 7 u I u 


Der Verf. die ſes Leſchuche für.dad Lanbrolk hat dieſe Arbeit, 
vermoͤge der Vorredo, ſchon vor ber Erſcheinung des Becke⸗ 
riſchen Noth und Hülfstüchleina des Volksbuchs, 
.und der Legende für den gemeinen Mann, , angefangen, 
. — und iſt durch die Erſcheinung diefer. Dächer nicht abgeſchreckt 
worden, feine Arbeit. drucken zu laſſen, weil er uͤberzeugt 
war, theils, daß :in feinem Leſehuch Manches vorfomme, 
das in jenen Buͤchern wangle, und Asch fr ‚den Landmann 
nicht weniger Intereſſe Babe ; theilsaber auch weil dergleichen 
Buͤcher Joßal oder provinziell ſeyn muͤſſen, wenn fie wirklich 
den gehofften Mugen jtiftyn ſollen, und er ſich bey es 
en ’ ud 
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Buch augelegen ſeyn ließ, dieſen Geſichts puukt nie zu ver⸗ 


Uehren, und vorgäglich für Baieriſche Landleute zu ſchreiben. 


Auch konnte der Verf. aus jenen Buͤchern Manches benutzen, 
und dadurch ſeine Arbeit noch zweckmaͤßiger einrichten. Daß 
Ber Verf. keine unnuͤtze und uͤberfluͤßige Arheit übernommen 
babe, zeigt fein Leſebuch zur Genuͤge, und es verliehrr gewiß 
nichts von feinem Werthe, wenn. es neben das Noih⸗ and 
Buͤlfsbuͤchlein geitefit wirk. — Wendelin der Held. dies 
fer Geſchichte iſt zugleich ein Druftevon einem rechsfchaffenen, 
£lugen und verfländigen Dauersmann, und ber Verf. ut: 
thellt ganz recht, wenn er ſeht patriotiſch, in der Vortede, 
ſagt: .„Och meyne fo follte der. Baursmann beichaffen feyn, 
„wie Wendelin. Da würden wir wenige verfchuldete, were 
„borbene und ausgepfänbere Bauren fehen ;, bie gute Kindere 
„äucht würde unter Land in dreyßia big vierzig Jahren mit 
„Leuten verfehen, daß Engel und Menſchen ihre Freude daran 
„hätten, und unfer vaterlaͤndiſcher Boden wuͤrde bald zu einen 
„fo ſchoͤnen Paradies toerden, daß wenn Jemand von Him⸗ 
„mel auf die Eede herunter muͤßte, derfelbe fi Eeinen andern 
„Orr in der Welt, alg unfer Baiern, wuͤnſchen koͤnnte.“ — 
In die Sefchichte Wendelins. ift kusleich bie G.ſchichte des 
ganzen Dorfs geflochten, und der Verf. weiß immer mit eis 
ner augeriehmen Unterhaltung, die fiir den Yandmann nüße 
lichſte Lebens s und Kiunheitsregein, zu verbinden Den, 
Aberglauben ſucht er uͤberall une durch die einzig ſchickllchen 
Mittel, durch Belehrung, und Darſtellung ſeiner ſchaͤdlichen 
Volgen in Beyſpielen, zu zerfiohren. Die Gegenſlaͤnde, über 
welche der, Verf. in dieſer Gefchichte dem Landmann auf die 
engenehmfte Art Belehrung ercheilt, oder vielmehr feine, 
zweckmaͤßigen Lehren in Beyſpielen darftellt, find, Die Baum⸗ 
zuchd, die Viehzucht; der Ackerbau, und überhaupt alle Ges 
genflände, die ſich auf dik Landoͤkonomie beziehen, Dabey 
geist er, was Ordnung, Fleiß und Nachdenkin für gute, ſo 
wie Faulheit, Unordnung, Unuͤberlegtheit, und beionderg 
auch der Aberglauben an Hexereyen, Geſpenſter, Teufeleyen 
nad Zaubereyen, für nachtheilige Folgen für den Wohlſtand 
‚des Landmanns nach ſich ziehen. Veſonders giebt er dem 
Sandmann auch zur Erhaltung der Geſundheit, fe wie zum 
Verhalten in Krankbeiten, die beiten Regeln. Am weitläufe 
tigften verbreiteten ſich über die Kinderzucht, und behandelt 
dieſen fo wichtigen Gegenſtand non der Wiege an, In allem 
dieſen zeigt der Verf, nicht wur gi aufgeklaͤrteſte Dentunge: 
PR art, 
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ärt,-fondern auch die Geſchicklichkeit, zum Ranbinann fo zu 
‚reden, daB es: ditfen intereffiren muß. Dieſes Urtheil mag 
ein Beyſpiel aus einer Anrede des Pfarrers an feine Bau⸗ 
ren, über die Feldgeſchaͤffte am Sonntag, beftätigen &. 279. 
„Lieben Leute! Es Icheint als wenn wir im heurigen Schnitt 
Erndte) wiederum eine Witterung zu befürchten ‚hätten, 
rote vorm Jahr. Aber da wollen wir heuer den Schaden 
„nicht mehr haben, ben wir vorm Jahr hatten. Wir wollen 
„bie beſte Zeit nicht mehr ohne Arbeit vorbeygehen laffen, 
„tie wir im verfloffenen Jahr gethan haben; ſondern wollen 
„wacker darauf arbeiten, es mag Sonn⸗ oder Feyertag ſeyn. — 
Ihr glaubt, die Arbeit an Sonn oder Feyertaͤgen wäre 
„Sünde. Sch ſage euch aber, was Jeſus Ehriftus gefagt hat: 
yder Sonntag ift wegen Uns, und nicht wir wegen 
„den Sonntag; eine nothwendige oder wichtige Arbeit ift 
„an keinem Tag Sünde, ver Tag. mag fo heilig ſeyn, als er 
„will. Das hat Chriſtus uns mit Biyſpiel und Lehre gar 
»oft gezelge, Er hat ſehr viele Krante am Sabbath geheilet, 
„obwohl er mußte, -daß diefe Verrichtung Ihm yon deu 
„Schriftgelehrten zur Sünde gerechnet würde. Der Menſch 
„mit ber ſchwindſuͤchtigen Hand, ber adıt und drenfinjährige, 
„Gichtbruͤchige, und viele andere Kranke, die Jeſgs gerade 
„am Sabbath geheifer hatte, würden gewiß nicht haben ſter⸗ 


J oben muͤſſen, wenn die Huͤlfe um einen Tas! ſpaͤter gefolgt 


„wäre. Aber es ſcheint, als wenn der Herr dieſe Arbeit mie 

„Fleiß auf ven Sabbath verſchoben hätte, nur damit er oͤf⸗ 
ofentlich, und vor der ganzen Welt zeigen, und beweifen 
‚„eonnte, daß auch am größten Feyertag Beine einzige Arbeit 
„Bünde if, durch welche man dem Naͤchſten einen wichtigen 
„Nupen bringen kann. Als daher einsmals die Juden ihn 
„fragten, ob er ſich nicht Sünden fürdte, am Sabbath ae» 
„fund zu machen, fo antwortete er: Mein, das halte ich für 
„keine Suͤnde. Durch eine Arbeit, die dem Menichen wohl 
„thut, wird Sort nicht beleidiget, ſondern verherrlichet: eine 
gſolche Arbeit gefällt Gore beſſer, ale das größte Opfer In dee 
Kirche. Ihr zieht ja ſelbſt einen Ochfen oder ein Schaaf 
„mit großer Mühe und Arbeit aus dem Brunnen, auch am 


„Sabbarh. Als aber bie Juden ihm fasten, ob er denn . 


„die Rrankenheitung gerade am Sabbath verrichten muͤſſe; 
„er hätte ja fechs Tage in der Woche; fo amtwortete ihnen 
„Sefus: Sort im Himmel arbeiter ohne Unterlaß, und ich 
wnuch. Sch thue nur, was ich fehe, daB mein Bere: Im 

. dim⸗ 
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immel thut. Dieſer thut alle Tage Gutes, nicht nur die 
tes Tage in der Woche, ſondern auch am Sabbach: ihm 
„iift.ein Tag wie der andere, und mir auch“ | 


„Geliebte! Chriftus fast, dag der Sonntag wegen 
„ms, und nicht wir wegen dem Sonntag da fen. Er fast, 
„daß ſogar die aberglänbifchen Juden um das, was ein Eſel 
„oder ein Schaaf werth iſt, auch an den hoöͤchſten Feyertuaͤgen 
„gearbritet haben. Er ſaqt, daß eine Arbeit, bdie uns, und : 
mandern Menſchen großen Mugen bringt, Gott lieber iſt, 
„als Opfer. Saget mir, wartet nicht ihr, warten nicht 
„eure Kinder, und eure Hausleute ſchon laug au: das Vrod, 
„weiches der Uebe Gott uns heuer fo reichlich hat wachſen 
„laflen? Sind ganze Gelder von Getraide nicht weit mehe 
„wehrt, als ein Ochs ober Schaaf? Und ift eu nicht Sünde, 
„wenn wir es im Brunnen, ich will fagen im Regen verdet⸗ 
„ben laſſen, oder es urmuchiger Welſe in Gefahr fegen 2° 


| „Wir bitten Gott alle Tage ir Water unfer um das täde 
„liche Brod. Seht giebters uns. In es nike Binde, wenn 
„wit, fo rigenfinnig find, und es nicht nehmen wollen? 
„Nimnit tenn der Bettler nicht and) am Sonntag das Qtuͤck⸗ 
„iein Yrod an, das man ihm glebt? Geſchieht uns niche 
„recht, wenn ber liebe Gott an einem andern Tag die Hank 
„von uns abzieht, und fast! ihr hätret ſollen das Brod an⸗ 
„mehmen, wanns mir, und nicht wanns euch gelegen iſt 
Ihr ſeyd Bettler, und ich bin Herr.“ Zu 


„Ja, Setiehter Sott ift ber Herr, und wir find feine 
„Bettier. Mir mäffen von ihm annehme, wann und 
„Was er ung giebt. Iſt Sort ſo gut mig ung, und giebt 
- „uns das Brod am Sountag; fa müflen wir's am Eguntag 
„von ihm annehmen. Iſt Gott fd gut mit uns, dag ihm. 
„zum Gebin ein Tag wie der andere iſt; fo foll uns Aus) zuu 
Avunehmen ein Tag wie der andere feyn.“ | 


\ Mit Baurenarbeit iſt es nicht, wie wit andern Haud⸗ 
„ibierungen. Faſt jeder andere Handwerksnmnn kann ſeiue 
Arbeit verſchieben, wie und wann er will. Das kann ber 
„Dauer nicht.” Gleichwie fein Setraide ohne gute Witterung 
„nicht zeitigen Bann, ſo käun es auch ohne gute Witterung 
wnthr eingebrache werten. Der Bauer kann bas Werter 
„nicht aufhaften; er muB es nehmen, mie ed kommt bie. 
Echnittzeit ( Erudtezeit) iſt vs Jahrs nur einmal, en 
J 4 dieeſer 


a "Bei ceadtidem. 


ableſer uiegt ſein Btod/ "das Brod feiner Kinder, und däs 
„Drod aller derjenigen ‚die von Bauern leben muͤßen, Iſt 


palſo einmal die Zeit zur Gendte da, fo kann er fie ſo wenig 


„perſchieben, als:en, den" Sonnenſchein und die gute Witte⸗ 


„rung nicht verichleben kann. Er muß Hand anlegen, wuß 


- „die Gabe Sortes mit Dank annehmen, und muß dem himm⸗ 
wlilhen Water die Hand kuͤſſin, wenn er fie. ihn reicht.“ 


„Laffet uns ulfo., -Itehe Brüder, heut dag erftemal, und 
auch kuͤnftighin alle Jahre die gute Witterun ng Benupen, die 
ꝓ*Gott uns zur Erudtezeit ſchickt. Nicht der Sonntag allein, 
„fondern alle Tage find des ern. Ich will heute dee 


derſte ſeyn, der feine Dienfiboten zur Arbeit ſchickt. Zuvor 


aber wollen wir itzt unter: dem heiligen Meßopfer mit kind⸗ 

nlihen Herzen Gott unferm Bater danken, daß er ung durch 
ZJeſum Chriſtum fo viel Gutes ſchenkt. Hernach wollen wir 
„nad eingenommener' Mahlzeit friſch uͤber die Arbeit ber, 
und wollen bis am Abend hereinbringen,, was nur die Waͤ⸗ 
agen tragen, und die Pferde ziehen koͤnnen.“ 


„üreude an Gottes Babe hat, ber folge mir nach.“ 


Mir wuͤnſchen nichts, als daß dieſes Leſebuch von den 
katholiſchen Landleuten, und beſonders von den Baieriſchen 
Landleuten, recht baͤnng geleſen, been. und befolgt 
werden möge, Nh 


Annalen des Tpeatere, Viertes Heft. Berlin, 
- bey Maurer. 1789. 6 Bog. ing. | | 


Den Anfang machen, wie gewoͤhnlich, ein gaat unbedeu⸗ 
tende Gedichte. Hierauf folgt eine gut geſchriebene Eloge 
bes verſtotbenen Schauſpielers Reinecke, in der uns indeß 
das Lob mit allzufreygebiger Sand zugetheilt duͤnkt. Rei⸗ 
necke erſcheint in diefem Gemaͤlde, als ein Kuͤnſtler faſt ohne 
alle Mängel, der es jedem gleich that, und den nur wenige 
erteihten. — Ueberſicht des englifchen Theaters vom 
Jahr 1788. Ein Aufſatz, den felbit der angeſehendſte, und 
am beflen bejahlte deutſche Schäufpieler mit dem Seufzer: 
Wollte Wort, es wäre auch bey uns ſo! leſen wird. in 
' m⸗ 


Wer immer Gottes‘ Seegen nicht verſchmaͤht, und 
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white Siddons bekoͤnmt von den Unternehmern des Thea⸗ 
sers in Drury Läne für jede Worftelang so Pf. Sterl. und 
bat ſich dabey ausbedungen, fp viel oder fo wenig zu fpieten, 
als es ihr beliebt... Dem Schauſpieler Smitd brachte feine 
legte Benefizcomobie, mit welcher er von Theater Abſchied 
nahm, 700 Pf. Sterl. ein. — Weber das Dänifche Then» 
ser. Von KRabbed.:, Seit das Kopptuhagner Theater, 
beißt es bier, unter Eonigliche Kominifrarion kam, ift estm«’ 
mer rüdwärts gegangen; beſonders wurde unter dem Eich⸗ 
ſtedtſchen Minifterium das Theater als eine Hofangelegenheit 
betrieben. Die große Oper ‚und die Buffa har alle andere 
Schauſpiele verfchlungen. Holbergiſche Stuͤcke werten noch 


fehr Häufig gegeben, Der Figaro, verfichere Hr. M. werde, 


in Koppenhagen eben fo meifterhaft gefpielt, als in Paris. — 
Vom Schwedifdyen Theater in Stodbolm. Seit Er⸗ 
richtung Diefes Theaters (1773.) find 44 dramatiſche Arbei⸗ 
cen.und pantomimifche Ballerte aufgeführt worden. Um gus 
te Kopfe zu ſchwedifchen Originalſtuͤcken aufzumuntern, tft 
ihnen bey groͤßern Städen von 3 bis s A. die, Tinnahme jes 
ber 3, 9 und 19 Aufführung, bey Eleinen Stuͤcken die Hälfte 
derſelben zugeſtanden. Ueberhaupt ſteht die Schauſpielkunſt 
jest hier ſehr un Flor. — Schauſpiel in China nach 
Groſier. Das Theater iſt ben dieſer Nation, fo wie alle 
übrigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, noch in der Kindheit. 
Die Komoͤdianten find junge Burſche von 12 — 15 Jahren, 
aus den Hefen des Poͤbels. — Plan zu einer Penfions« 
anſtalt bey! fiebenden Theatern. - Nur ein kurzer und‘ 
wahrlich fehr fluͤchtiger Entwurf, wobey fich auf den erften 
Blick eine Menge Schwicrigkeiten aufdrängen, an deven 
Hinwegraͤumung der Verf. nicht ‚gedacht zu haben fcheint. 
Alles, mas man gegen die.Einrichtung der gewöhnlichen 
Witbenkaſſen eingemender bar, trifft auch diefen Man, und 
fat im jedem Betrachte noch weit mehr. — Lefchreibung 
des in Diefem Jahre vom Hrn. Ramberg verfereigten 
neuen Vorhangs im Üpernbaufe zu Hannover. Die 
Erfindung it gluͤcklich, und die Ausführung ſoll es nicht we⸗ 
niger feyn. — Leber das Tönigliche Nationaltbeater 


in Berlin. Der Heransarber wili, was wir fehr billigen, - 


feiner Verbindung mir diefem Theater wegen , in bie Nach⸗ 


richten von demfelben keine Kritik mehr einfließen laſſen, fon« : 


dern bloß Hifteriich zu Werke gehn, — UÜeber bas Hamburr 
ger, das Schwediſche Sofehraner, das deutſche Theater in 
on 5 


Holland, 


— 


/ 
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u  Sofland, bie yarifer Theater ; vermiſchte Nadeigtene. Rs 


) 


zeigen neuer Theaterprobufte, - 


Friedrichs bes Zweyten Königs von Preußen hinter⸗ 
laſſene Werke. Aus dem Frangoͤſiſchen überfegt. 
peu verbeflerte und vermehrte Auflage, Berlin, 

ey Voß und Sohn und Deder und Sohn. 1789; 
Funfzehn Bände. gr. & | 


Diefe neue Ausgabe iſt nicht nur bem Inhalt nach anfehn« 


lich nerbeffert und vermehrt, fonbern aud) was die Äußere 


Form betrifft , fehr verfchönert. Das Papier ift ungieich 


befier, der Druck ungleich ſauberer und Eorrefter, ale bep 
der erſten Auflage. Das vorauſtehende Bildniß des großen 
Königs iſt von D. Berger nach einem Paſtelgemaͤlde eines 


Hru v. Aingere vortrefflich geftoden, und ſedem Bande 


find niedliche Titelvignetten von Endner nah Meils Ers 
findungen , cheils allegoriſche Vorftelungen, theils Brufföfle . 
der beruͤhmter Perſonen, eines Sul. Caͤſar, Mare Aurel, 


D’Aembrt, v. Herzberg, D’Argens u. ſ. w. vorgefeht. 


Die Vorrede giebt Rechenſchaft von ben neuen Verbeſferun⸗ 
gen und Zufäpen, und enthält auch außerdem einige interefs 
fante hiſtoriſche Nachrichten und Urtheile über die Werke 
Friedrichs, wovon wir den Lefern has Weſentliche mittheilen 
wollen. 

Die Geſchichte meiner Zeit war das erſte hiſtoriſche 
Werk des Koͤnigs, und ward, wenigſtens zum Theil, ſchon 
fange vor der Mémoires de Brandenbourg geſchtieben. 
Wahrſcheinlich ward der erfle Theil im Jahr 1743. vollenden; 
und dann unmittelbar nach dem zwenten Schleſiſchen Kriege 
der letzte nebft einer Vorrede hinzugefüge, die aber der Konig 
in ber Folge zuroͤck nahm und mit einer andern vertaufchte, 
Voltaire har ben ſelnem Aufenthalte in Potsdam ohne Zwei-⸗ 
ſel auch dieſes koͤnigliche Werk geſehen, gewiß aber bat der K. 
bey demſelben ihm noch weniger zu verdanken „als bey jedem 
andern, Eigenhaͤndig von ihm geſchriebene und noch vorhan⸗ 
dene Proben feier angeblichen Verbefferungen beweiſen, daß 
es nur Kritiken einzelnes Worte waren, die dev König nice 


‚ einmal immer benutzte. Den Vorfall mit dem Verbrennen 
des erften Manuferipts der Geſchichte des fiebenjäbrigen 


Zriegs 
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- Rriegs hät man anf *ine fehr unwahrſcheinllche Are erzaͤhlt, 
"weshalb er auch von vielen bezweifelt worden. In einem 
Briefe des Sen. v. Katt an den Verf. der Strasburger Vie 
de Fred£ric (T. VI. p. 357.) findet fih der wahre Verlauf 
der Sache. Der Konig legre das fertige Mſept. auf den, 
Tiſch, wo auch die Bücher lagen, die er lag. Eines Abende 
gieng er zum Effen und ließ einen Bedienten im Zimmer, dee 
auf die Elzinen Hunde Acht geben ſollte. Dry feiner Zuruͤck⸗ 
kunft fab er den Tif$ in Flammen. Er rufe; der Bedlente, 
der eingefhlafen war , erwacht. Man löfcht das Feuer, aber 
alle Hefte des vortrefflichen Werkes, ein einziges ausgenom⸗ 
men, waren fchon ein Raub‘ defielben. Der K. war über 
dieſen Zufall traurig. Er mußte von neuem arbeiten. Hier⸗ 
zu ſchloß er fih in Sansſouci ein, und in vier Monaten war . 
das Werk zum zweytenmal gefchrieben. — Die Denkfwüre _ 
digkeiten feit dem Aubertsburger Frieden, in denen fe 
viel freymuͤthige Aeußerungen über Perſonen det neueſten 
Zeit ſtehen, ſo wie die ſaͤmmtlichen hinterlaſſenen Werke, hatte 
der K.ſſchon mehrere Jahre vor feinem, Tode feinem Kepiſten 
Sen, Villaume in Potsdam unverfiegelt übergeben. Se _ 
wiel Vertrauen fehte er, der oft zu Mistrauen veranlaße 
werden war, in geyruͤfte und bewährte Nedlichkeit? — Die 
Binterlaflenen Gedichte des K. im éten ımd 7ten Bande find 
jest in verfchiedenen Klaffen geordnet. Die verkehrte Ord« 
nung berfelben in der franzoͤſiſchen Ausgabe entftand durch 
einen Zufall. Die Handſchrift der königl. Poefien beſteht 
aus drey Baͤnden, die zugleich in die Druckerey gegoben 
.. wurden. Uns Derfeben nahm man gerade den legten Band 
querſt, und lich Bie beyden erften folgen. Die Epiſtel fur le 
Hafard (T. VU. p. 185.) iſt vom Jahr 1757. In der 
Handſchrift ftehen bey der Jahrzahl 1760. noch die Worte; 
corrigée à Pretfchendorf etc. ; fo fällt der von Hru. Nicolai 
- bemerkte Widerſpruch (Anekdoten IF. H. &. 168.) hinweg. 
Die Epifiel an den Marfis D'Argens (T. VIL ©. 293.) 
iſt nit vom 3ten Okt. 1761. fontern vom ı ten ug. 1762. 
und eigentlich der Anfang eines Briefes an benſelden, wo 
ſie jetzt auch ihren. Platz erhalten bat. Bey den Gedichten, 
bey. denen der K. nicht felbft das Datum angegeben, hat man 
es dem Inhalt nach mit Gewißheit oder doch nach Bade 
ſcheinlichkeit (doch mit einem sefondern Zeichen? hinzugefügt, 
Eben dieſes ift bep den undatirten Wıriefen an Sjordan, Vol⸗ 
talre, D’Atgens und Andre geſchehn. In dieſer neuen Aufe 
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lage findet man Amtliche Briefe des Koͤnigs an Voltaire; 
wovon 320 erft jebt eingefchalter, find. Schade il es, daB 


die Har dbillette des K. an V. graßtentheils verloren gegan» 
gen find; daß ihrer fehr viel gewefen feyu. muͤſſen, zeigen die 


ned) vorhandenen von ®, , deſſen Kopf der K. fo hochſchaͤtzte, 


daß er fait jene Kleinigkeit von ihm aufhob. Die abwechſeln⸗ 
den Sefinnungen des Ks. gegen den Dichter nehft ihren Vers 
anlaſſungen hat Dev Vorredner qut entwidelt. Als im Jahr 
1765. bes Ks. Auszug aus Bayle erfchien, nahm V. die 
Gelegenheit wahr, ihm auf diefe Veranlaſſung zu ſchreiben/ 
(nachdem der geroähuliche Briefwechſel zwiſchen beyden, wie 
vorher ſchon öfter, eine lange Zeit in Stecken gerathen wir), 
und ſich davon und von ben Poefies diverles ein Exemplat 
auszubitten. Der Kong macht ihm in einem Theile ſeiner 
Antworf Bittere Vorwürfe, endigt fie aber doch mit angeneh⸗ 
men Kemplimenten. V.erwiederte in ginem noch ungedruck⸗ 
ten Briefe vom 2ıflen Dec. 1765. auf jeue Vorwürfe bioßz 
„Ste erwaͤhnen meiner Schwachheiten. Vetgeſſen Sie, daß 
ich ein Menſch bin?“ Dieſe wenigen Worte veraulaßten ben 
K. zn einer gaͤnzlichen Verſohnung. Seit der Zeit ward das 
ute Verhaͤltniß zwiſchen Beyden eigentlich nicht wieter ge⸗ 
—* In den Händen der Verleger befindet ſich eine zahl⸗ 
reiche Sammluug Voltairiſcher Driefe an den Koͤnig, und 
darunter Mehr als 200 uoch gänzlich ungedruckte, die, fobald 
fle gehörig gepröner find, dem Publikum mitgetheilt werden 
folleni. "Auch au Briefen des Lord Marſchalls an Fr. wird 
ung angenehnme Hoffnung gemacht. Der Briefwechſel nie 
D' Argens if in beffere Ordnung gebracht... Im zwoͤlfien 
ande find, außer mebrern zuerſt aus des Ks. hinterlaffenen 
Mapieren herausgsgebenen Briefen ‚' noch verfchtedene andere 
zufgmmengetragen worden, die theils fchon bey feinen Leb⸗ 
jeiten zerſtreut gedruckt waren, theils erſt nad feinem Tode 
von verfchidenen Gelehtten (den Hrn. Formey, Wiicher 
lefit u. fe m.) bekannt nemadt wurden. Das Zuſammen⸗ 
ſtellen dey Briefe und Antworten mag, wie wir gerne glau⸗ 
ben, bey die,sr Ausgabe no nicht möglich geweſen ſeyn, 
affein die Unbequemlichfeit für den Lefer, her eine Correſpon⸗ 
denz tvenigftens fo viel meglich im Zuſammenhange fefen will, 
Immer zwey Bande abwechſelnd In die Hand zu nehmen, til 
doch zu groß, ale daß hey siner dritten Auflage nicht auch 
Hierauf Nüdfihr genommen zu werden verdiente. Die 
Schreibart iſt in allen Tpeilen verbeſſert, und wirklich Tags 
" . 


[4 


Bermifehre Nachrichten. 299 


!der Votrednet nicht zu viel, wenn er brhauptet, daß einige 


63. B. der 10. 12:) vollig ungeldaffen find.“ Verſchiedene * 


falſch geſchriebene Namen in den- erſten 4 B. hat Hr. O. u. 
29. Tempelbof beritchtigt, und zugleich wie die Beſoͤrgee 
"per Übrigen Theile, einige Kurze Erläuterungen binzugeffge. 
Die Berichte find‘ gang In’ Werfe-überfäie: die ernfihaften 
Epiſteln in fünffäßige, die leichterrr Poefien in vierfuͤßige 
Jamden. Der erhaltenen Verbeſſerungen ohnerachtet I: 
ünftigen Auflagen die Seile nicht Nberfligig worden. Dan 
-alle diefe: Veränderungen, Verbeſſerungen und Vermebrufs 
gen tft denn nun die erite Ausgabe faſt gaſtz unbrauchbar wor⸗ 
der.’ Der Vorredner entſchuldigt dieß gegen die Kaͤufer der⸗ 
feiben dadurch, daß ſie nur für die Yleugierde beſtimmt 
Igeweſen, und' es waͤre nun einmal fo, daß diefe geibenfdjaft 
„ihre Befriedigung nicht ohne größere Köſten erkaufen konne 
Eine Beflkıigung des Sprichworts: „wer den Schaden h 
darf für den Sport nicht ſorgen!“ nn of * 


u . - ... ... .. ! rd 

tn ü a Pa Ba a art, 
Friedrich IL. als Schriftſteller im (in) Eſyſtum. Ci 
dramatiſches Gemaͤlde. Corſtantinopel, (Wick) 
„1789, . 74 Bogen. 8. Mit einem Titelfupfer; 


» EEE a Tape une : 
De Verf. glebt vor, durch eine himmltſche · Stimme zur 
Bekanntmachunq dleſer Boyın auſgefocdert worden zu ſeyn: 
» Weit wahrſcheinlicher aber gehoͤrte dieſe Srimm: einem Engel 
der Finſterniß zu. Wenigſtens iſt ung noch kein Beyſpiel be⸗ 
fannt, daß ein zuter Geiſt eine glaͤubige, " einfätrige Seele 
verleltet hätte, ſich Durch ein abgeſchmacktes,i injuriirendes 
rer bey vertiunftigen: Leuten lacherlich undveraͤchtlich 
"zu machen. Schon'dfe Fietion iſt ſo widerfiunig, als möglich. 
Friedrich der Srofle Voltaire, Leſſing, Pabſt Clemens XI. 
Homer, Virgil, Mafia Thereſia u |. w. etſcheinen in buntem 
Gemiſch in Elpfinm und ‚vor dem Throne der Höllenrichter 
— eine Abſurditaͤt, die nur durch das uͤbertroffen wird, was 
der Werf diefen Perſonen in den Mund Irgt. : 3.80: der’ Kb⸗ 
nig von Spanien left "eine Stelle eines Gedichts von Frie⸗ 
drich II. den Pabſt berveffend. vor CD 7.8. ©. 183. der 
deutfchen Meberfegung-, kl. 8), der hieruͤbes austuft: „Gott⸗ 
vetlaßner, nledriger Verleumder! wiin faͤrchterlichſter 
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Bannſtrahl treffe Dein verfluchtes Haupt mitten in Eipffum: 
„Du bift nicht werth, in diefen Befilden zu wohnen. In 
- „den Tarrarus mit Dir! Ich thue hiermit Drucker und Vers 
nieger, und ale, die es ohne Specialerlaubniß lefen, in den 
Igroͤßern Kirchenbann!* — Iſt das nice luflig? — — 
Da die vielen fregmüchigen. Aeußerungen in den nachgelaſſe⸗ 
nen Werken des Königs, den kaiſerl. Hof und die öfterreichie 
ſche Nation überhaupt betreffend, die Wiener Scribenten und 
Seribler In Waffen ſehen wurden, war voraus zu fehen, nicht 
‚aber, dab fie (die Mien für den Mittelpunkt des guten Ge⸗ 
(dmad und der Aufklaͤrung ausgeben) ſtatt im, anfländigen 
une Gründe jur Widerlegung anzuführen (an demen es ih⸗ 
gen doc) nicht immer ganz fehlen Eonate ), ſich einzig unt, afe 
lein mit Schimpfen und Schmähen behelfen. würden. Hals 
ſcher Patriotismus verblendet fle fo fehr, daß fie die ſonnen⸗ 
‚Elarften Hiforiihen MBaprpeiten mit ſrecher Stirn wegläugnen, 
- gib dem Publiko orfpieglungen zu machen fuchen, die.aber 
meift fo plump find, daß ſich kaum Kinder dadurd) taͤuſchen 
haffen. Weber die Worte des Königs: „Seit Ferdinand zweck⸗ 
„ten die Örundfäge des Hauſes Defterr. dahin ab, den Deſpo⸗ 
Esmus In Deutſchland einzuführen,“ [ddr der B. Mari 
Shereiten austufen: „Niederteächtiger Verlaͤumder!“ Re 
Menſch wußte beffer, daß dies keine Verläumdung fey, als 
M. Thereſia; fie konnte fo etwas nicht fagen, am wenigſten 
in fo plumpen Ausdrüdten, aber woht konnte ihrs ein unwiſ⸗ 
ſeeder Serlbler:in den Mund legen. der ferbft- blind iſt oder 
doch die Welt gern Blind machen moͤchte. Dod es kommt 
noch beſſer. „Warum, läße der V. die K. Königin fortfah⸗ 
„ren, warum hab ich meinen Sohn Joſeph vermocht, mit 
„ihm in der baitiſchen Erbſtreitigkeit Friede zu machen? War⸗ 
„un bab ich den Preußen nicht durch öſterreichiſche Wacht 
njermalmen laſſen?“ In ſolchen kindiſchen Poahlereyen 
übertreffen Die Wiener Blaͤtileinſchreiber alle ihre Collegen In 
gan) Entopa, und nur das tobende Beyfallkiatſchen und Jauch⸗ 
gen ihrer leben Mitbuͤrger hindert fle das Auszifchen bes gan⸗ 
zen Übrigen Deuefchlands zu vernehmen. — Die deutliche 
Gen, unzweydentigſten Gedanken des Königs verſteht der V. 
niche, oder will fie nicht verſtehen. Im erften Fall verdiene 
er Mitleid, im zweyten aber, dem wahrſcheinlicheren, die bite 
terfte Verachtang. - In den Worten Friedrichs: „Und der gen 
weihte Mann, der Froͤnnnling dort, der funfilgmale wohl⸗ 
gezaͤhlt alljaͤhrluͤh feinen Gore verſchlingt,“ fol Sport due 
....° \ . 


\ 


, 
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Sett Uegen? Werbient Das Widerlegung? - Werbiens..es 
WMiderlegung, wenn der V. die ſranzoͤſiſche Nation eine der 
uswördigften nennt; wenn er aus der unorthographiſchen 
Schreibart des Königs feine ſeichte Keuntniß des Franzoͤſiſchen 


zu beweiſen ſucht, (ſo war auch Voltaire, fo ſind auch faft ale. gro» . . 


‚Ben Schriftſteller dieſer Nation feichte Kenner ihrer Mutterſpra⸗ 
de.) wenn: er behaupter, Friedrichs Molitik fey e!end und 
Lleinlich geweſen, wetzu or den großen König, einen Verlaͤum⸗ 
Der, Parquillanten, einen Aufwiegler, Laͤſterer der Maje⸗ 
Miat, (welch sin Ausdruc. von einem Könjge!), einen Vers 
‚sheidizer des Selbfimords u, f. w. ſchilt? — — Auf die geiſt⸗ 
reiche Fiction: des B. zuruͤckzukommen, muͤſſen wir dem £eier 
melden, daß der König von M. Thereften,. dem Pabſt, dem 
Großinquiſitor u. |. w. in p&to. ‚Bialphemine, : calumpige 
atrociſſimae, Heteradoxiae er Timiliam angeklogt, und die⸗ 
fer Verbrechen wegen von den drey Hoͤllenrichtern aus Elyſium 
An den Tartarus verwiefen wird, v. R.W. — Gollte. man 
- glauben daß ſolches hirglofes Zeug in Wien, und zwar / wie 
‚weis aus ficherer Hand wiſſen, nicht blos von dem Pöbel mit 
dem größten Beyfau gelefen wird? So ſehr koͤnnen Matio⸗ 
nal⸗ und Rel gionsvorurtheile Geſchmack, Gefuͤhl und Ver⸗ 
ſtand blenden und laͤhmen! Bey den angehängten Geſinnun⸗ 
gen eines: Theologen über den Schriftſteller Friedrich 
|. w. halten wir uns nicht auf, da mir den. Geiſt unfers 
Werk ſchou Erantlih gemug gemacht. zu haben glauben. Lu⸗ 
flig 3 der Zweifel des Theologen an der Hechtheit der Wecde 
"bes Königs. Tauſende, meynt er, glaubten fie mic ihm aus 
"den wichtigſten Gruͤnden nicht. Schade, daß wir auch 
sicht Einen diefer wichtigen. Gruͤnde zu hören bekommen es 
müßte denn ber feyn, der von einigen Eleinen (oft auch nur 
heinbaren). Widerſpruͤchen hergenommen üft, die in dem 
nachgelafjenen Schriften des Könige vorkommen. Solche 
Widerſpruͤche kann freylich ein Moͤnchskopf nicht fallen, der 
von Jugend anf angewiefen warden, zu glauben, was man 
ihm au glauben befiehlt, der. nie ſelbſt gedacht, alfo auch nie 
"die Erfahrung gemacht haben kann, das juft das ſchaͤrfſte 
Nachdenken und der freyeſte Gebrauch der Vernunft, immer 
. mehr Zmelfelxerregt, als auffoßt, woraus indeß nicht das 
" Beringfie gegen ben Werth und die Anwendung der Vernunft 
‚auf alle bie Erkenntniß faͤhige Gegenſtaͤnde gefolgert werden 
kann. . Wir verfhonen unſte einfichtguellen Leſer ‚mit einem 
Beweiſe, der nicht hieher gehoͤrz, beffen fie nicht beduͤt en 
und 


in. 
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undder nicht einmal unferdt Verf. yn Ratten kommen warde, 
der, wie alles beweißt, auf eine Stelle in dem Seelenhoſpt⸗ 
-mite: aux. Incurables die erſten Anſpruͤche hat. Es folgen 
Gefinnungen- eines. Redhisgelebreen über Sriedrichs 
Merle. "Ganftm Seifte:bes vorigen, Der Verf. behau⸗ 
ptet, die Schriften des Könige „dieſes Werk der Finſterniß 
„werde nie ein allerhoͤchſt failerliches -Privilegium Impreſſo- 
Frium ethälten baden, soean es nicht. iron wor Ausgabe des 
- „ten Baudes erfhlichen worden wäre.“ (NB. diefes Prie 
viſegluun iſt den. Nachdruckern ertheilt worden. Deiio 
fchtimmer aber; daß ſolche Privil. erfihlichen werden Eönuen, 


"und daß man fogar den Nachdruckern Privilegien über Bös - 


cher glebt, uͤber die.der rechtmäßige Verleger bersits welche 
Seſitzt Die Beyſpirleſtud bekannt.) Der gelchrre Rechts⸗ 
geiehtre ſcheint in Bew gelehrten· Wahne zu ſtehen, es dürfe 
Rechtens nach in aunz Deutſchland ‚nichts. ahne kniſerliche 
1Erlanbniß gedruckt werden. +. Auch Er brauct die elende 


Wenduing, daß er Kcheſtaut, als sweifleser an der Aechtheit 


iger Koͤnial. Schriften, uny deſto ärger. ſchimpfen zu koͤnnen. 
Hr tteibt die Freckheit und Unverſchaͤmheit fe weit, von 


Sefbſtword, Knabenſchaͤnderey und. virhiſche Wolluſt vers 


thrtsla enden Geeflen* ya ſprechenAuf eine hoͤcſt unge⸗ 
reimte Art vergt icht ee die pabftiichen Ituntien mit den fal« 
ſerlichen Krelsgeſandten, Und bichanptet; der Pubſt habe als 
ſouveraines Haupt’ altiche Rechte mie demaKaiſer. Als ob 
die Geſandten des Kaiſers eine eigene Gtrichtsbarbeit praͤten⸗ 
dieten, und ſich Eimgriffe in die Sonvercmetaͤtsrechte der 


cguͤrſten erlaubten! Doch genug von dieſer Misceburt eints - 


Eänehweder aͤnſerſt unwiſſenden, gder aͤußerſt boshaften nad 
veraͤchtlichen Seribenten re J 
m. Zu 

j . ‘ ‘ I 


Miszellen von Leopold Alcis Hoffmann. Peſt und 


in fl, 8 " 


Leipzig, bey Koͤpfs Witwe. 1788. 288 Selten’ 


A 


Hr. Prof Hoffnrann ‘in Peſt erfcheint: Gier, role er ſelbſt 
ſagt, anf-einen neuen Wege, und Geber, froheren Sinnes, 
zu den:frenndlichen Mufen zutuͤck, nachdem er über alles 
theslogiſche Gefſchreihe sin großes Kreuz gemacht, und uͤber⸗ 
J auge 


oe 





Wermiſchie Nachrichten. 308 


eugt worden, man Top. nicht weiſe, foentz man theologiſcha 
Reiege führt, Mee., der des Ken. Profeſſots theofogiiche 
Oäriften, namentlich feine Predigetkritik fleißig geleſen, 
bebauert dieſen Entfituß, und Hätte ihm von demſeiben wohl 
abrarhen mögen. Daß man ihn qus allen Tribunaͤlen dee 
Orihodotie verdammt, verfluche und vermaledehet, mag 
wage ſeyn, aber, das follte einen Mann, wie Er ik, nicht 
Brügen, jumäl er ſchon vorhet, da er dem Entſchluß katete 

- ae Aberglaube die Skin ji Sierhen, leise Ürrrecmen 

Fond ;"daB dabeh “für Fleli und Bine tin Gewinn ſeyn 


werde. _ . . 
"Aber — er-balific'einiger Belt audere Begriffe 
von laͤrung bekommen, als fie in dem großen 
Aufflärungsftuem zu Wien in den Jabren 1732 — 
27894. Mode waren. _ aste ac has felbR nicht: fo märben 
wire nicht glauben, dab in der, ſonſt Rürmifhen Auftia⸗ 
rungsepoche ein Enthuſiasmus aus falſchen riffen au 
ihu degeiſtert Habe, wenigſtens erhellet das aus feinen Schrif⸗ 
ten nicht. Der Himmet gebe, faat,er, daß ich der 
Wabrbeit einige Dienſte geleifter haben, möge: a 
Hat’er gewiß gethan, zunächft unter feinen dekhienpetn Olads ; 
bensginoffen / and auch felbk unter Protetanten, die das 
Sure nehmen, wo fie es finden. Oft hat Rec. He buͤndigen 
Urtheile in der Predigerfrjvi mit iuniger Zufriedenheit geles 
feit, und den Mann In ſeinem Herzen gefeguiet , „der mu 
eng war, mit der Fackel in der Dand die Greuel zu bey 
— die Fanatlsmus und Hierarchie angerichtet haften, 
Um fo viel widerlicher iſt der Cindruck, wenn Er, nad) Act 
der Schwaͤchlinge ſich gletchſam teuvoil hintet den Vorhang 
— vn ei kann ihn doch nicht zeug, eimas ſehr Gutes 
jan zu haßen. “u Pu us 
u Vieſe Misʒellen follm eine Schadlochaſtung fürs: 
blifum ſeyn, indem fie ihm Freude, in fHildlofer Zee 
ung ſcheuken. won der Aufrichtigkeit, womit wie 
infer Mrcheit aͤber die Erltifchen Arbeiten des Verf. gefagte 
detennen wir, daB dieſe Freude nicht weit her ſeyn werde. 
Ales was hier gefagt wird, iſt zwar moralifh richtig, zur 
Leber —5 — gut und fotderiſh — aber, Zugleich fo waß ⸗ 
1 sn atnadlich, und oft fo geſucht mikig, Daß 
MHatd-fiehet, der Mahin init in feinem Fache, deshalh 
Ans’ amd die Verſicherung der. Fortſetzung eben nicht Wille 
kommen feyn Tann“ . * 
DevBibi.xcvi. 8.1.8, u Genuͤg · 
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. Genuͤgſamkeit und Zurus. ine ſchleppende, dung 
Nichts hervorſtechende Geſchichte. Eine Xeiſebeſchreibung 
in Form Lines, Briefes von einem Fraͤulein, durch kahle Ge⸗ 
zeinſpruͤche und, Weiſethun beynahe unertraͤglich. Weber dis 
iefe Seitenblicke Auf Nicolai, Neifepefchreibung, melde 
on Lieſeni Sräulein wohl nicht beurtheilt werden kann, muß 
han. die Adfelı.zuiden. Kiebe macht. nicht jeden Wing 
sum Narten; das Spiel iſt nice der Spiegel Dep 
Seele Etwas van weiblichen Bapoteöden; Ueber 
den een ‚des, Schriftfiellees; Anekdote ana Dier 
em Jahrhundert. Lauter gemeine Speifen mit mausherr 
(ep und zum Theil ungeſchmackten Vruͤben - = :i 
'q . GE nn SE nt 
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Schreiben An den Herausgeber. Weber eine Weiffa- 
Bil Tim. F Naezx 
„gung Cardans; Won Aenderung der chriſtlichen 
mReligion. — Zu an ’ 
Ste haͤben mid erinnert, daß Leſſing Collectaueen 
EB, N; ©. derglelchen Weiſſagung angeführt-habe „ dig fü 
ädf dle praecefliopern aequinpftiorum, gründen folle, : 
wiil had meiner Einſicht Über Cardans Sielle. ſchreiben inan 
F allemal meine Gedanken nie Keffinge ſeluen zufammens 
alten. .. N DE wurd 
' Se ſteht M dem Teactate 'de'rerum varterare Lib, AL" 
cap. XI. p. 52, der Ausgabe Baſel 1553. Bol. und p.97. dee 
Ausgabe. daſ. 2581: 850 a a 
"Man findel berälhntermaffen ‚ben-Cardan nicht Immagg 
deutlich , zum Theil deswegen, weil’ Lehren, die dr zu feine 
Zeit ats allgemein bekannt votäusfegen durfte, jetzo la. Ben 
geſſenhejt gerathen find. Ä SE 


mn»... DR VI Te 


« a. 
‘ => 
„« . 


„&o verhäfr’es Mich Berade hierg.. 43 
Warum die Längen der’ Stern? Betändig zuzunehr 
— und alſo der Durchſchnitt des Aequatore mn i% 
Eklivtſt gegen die Drdnung der Zeichen ruͤckt, die Nacht⸗ 
gleichen/ wie'mtan rs ausdiudt, zuruͤtkgehen, eh 

- ⸗ A * 9 


.r “ . ii. 
ou) u .. ad 416 . s 


' | Madriäjten. sog 


Afteonomen, nach des Prolemäus-Zeiten,; Metley Vypo⸗ 
thefen erdacht. Sie verbanden mit diefer Erfheinung au 
das: Laß das Nüdgehen bald mehr Halb weniger betrage 
auch die Schiefe der Ekliptik veränderlich fey. Weber ihre 
., Bemühungen ſolches durch Kugeln darzuftellen, deren Mole 
ſich nach gewiffen Geſetzen um andre Puncte bervegen, will 
ich nur Cafpat Peucers Utthell herſetzen, aus ſeinem Bucher 
Hypothefes Aftronomiae, feu Theoriae Planetarum. : ; 
“ Viteb, 1574. ..., guorum commenta quibus vognoſcers 
liber, legant eorum Scripta: cum id non praeftent quod 
promittunt, 'fupervacaneum duco horum expoſitione le- \ 


ctorem onerare. | | 
Die damaligen Aftronomen wollten wiffen, daß bie Ben. 
änderung der Länge der Fixſterne nicht immer gleichviel ber 
tige. Cardan feßt vom Johre soo vor Ehrifte für jedes 
Saͤrulum 54 Minute, Barauf beziehen fich feine Zellen‘, neben 
der Tiandichrift: Oftavae Sphaerae motus; unter DECCC 
ſteht etwas, Das ı 75 Minute bedeuten, und wenn Man im» 
mer st Min, addlrt, bekoͤmmt man die Zahlen, die unter 
DCCC,DCC....ftehen, erklaͤrt ſich auch fo die jetzt ungewoͤhn⸗ 
lichen Zeichen, die er ſtatt 3, J braucht, und enideckt unter 
CC vor Chriſto einen Druckſehler in der Folie Ausgabe, der⸗ 
gleichen in der Oetquausgabe noch mehr find.  " -_; 
EGewiß, war Wiſſenſchaft und Kunſt der aͤltern Aſtro⸗ 
nomen nicht im Stande, fo was zu entdecken, und die Neuern 
haben diefe Lehre nicht beſtaͤtigt. Eine Beobachtung Sip⸗ 
parchs mit einer Caſſiniſchen verglichen, giebt das jährlls 
‚dee Nüdgehn der Nachtgleichen etıva so& Serunde, und fs 
groß, oder 503 Secunden nehmen. es die Aftronnmen immer , 
an, ohne an Aenderungen in ber Zwiſchenzeit zu denken. 
Nach diefer Vorausſetzung find In Hrn. Bodens Geſtirnen/ \ 
die Planifphäre für die Zeiten der Sriechen- und Roͤmet 33% 
‚34 Taf. gegeichnet, und werin man nach ihr rechnet, findet 
man die poetifchen Auf« und Untergänge der Sterne , wie 
fie von den Alten angegeben werden. 
Alſo rechnet Cardan nach einem ganz ſalſchen Babes 
and darauf gründet ſich feine Weiffagung ..,. neceile Ei . 
anno Chriſti MDCCC magnam mutationem falturani 7° 
effe in Chrifti lege, quoniam capita motaum octari orbis 
‚non folum in contrariis locis’erunt, fed contrasio moda 
‘ Io. " U-a ... movg- 


. 
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7,9% I hatte geſchrieben: futuram. 
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wmovebunt; quod ſ celerior fit motus/ colerius, ſi tardior 


tardius. 
Capita motuum, find vermuthlich Pole der. achten 
‚Sphäre, wie ih ſchon erwähnt babe. Daß ich die Sache 
nicht: aenanes unterfuhe, mag mic) Peucer entfchuldigen. 
Cardan hatte befanntermaljen große Beleſenheit, auch 
fehlte es ihm nicht an Scharffinn und Nachdenken, Daß ee 
babey ſchwaͤrmeriſch war, viel auf Seifterericheinungen bielt, 
und Sterndeuterey jo weit trieb, daß er Ebrifto die Nati⸗ 
vitaͤt ſtellte, heißt blos fo viel: Er nahm Vornerheile feiner 
Seiten, für ausgemacht an, und erhöhte derfelben Thorhelten 
deſtomehr, je mehr Einfihten er dabey anbrachte. Die. nur 
erwaͤhnte Nativitaͤt verdiente meines, Erachtens fo harte Bere _ 
dammungen ulct,. als.man über fie ausgefprochen bat. 
Seine Religion belehrt. ihn, Chriſtus ſey wahrer Menſch 
geweſen; wofür ev Ihn fonit derfelben gemäß erfanute, Das 
verbot nicht, Bünde ausgenommen, Alles von Ihm zu fas 
gen; was fid) von Menſchen fagen läßt, und bey einer ger 
wiffen Stellung des Himmels geboren werden, kann keine 
Sünde fepn, wenn geboren merden keine if.’ . 
Leiling hat den Cardan wegen einer andern Stelle ges 
rettet CLeflings Schritten III. Tg.ı754. 101u. ſ. S.), md 
‚Heide, Jude, Chriſt, Mobamedanes mit einander ſtreiten, 
(Card. de Subtilit. L. XI.) wo Seſonders das Ende dee 


Stelle anfoßig geweſen iſt, ſreylich Billigdenkenden nicht häte . 


we:anftoßig ſeyn ſollen, wie L. fehr wohl gezeigt hat. 


» : Nachdem Cardan erzählt hat, was jeder der vier Nelb 


glousverwandten für fi fagen Fünnen, der Mobamedaner 
redet zuletzt; fchließt er: utinam tam facile eflet arma illo- 
xum luperare quam haec ohiecta diluere. Verumresadarma 
tradadta, quibus plerumque maior pass vincit meligrum, 
Gleich darauf folgt: Iyitur his arbitrio vidtoriae relj. 
&is, ad provincjarum diferimina tranfeamus, Adeo refert 
varietas loci, ut ſub utroque polo nox una fit perpetua fex 
“ menfivm, diesque totidem ilj ſuecedens. — ' 
Das arbitrio viltoriae reliftis hat man auf den Strelt 
der Meynungen gezogen, da es offenbar auf die Waffen 


geht, felbft nach dem Ausipruche, daß da nicht der beflere 


heil ſitze, fondern der mächtigere. 
Leſſing führe die Stelle aus des erften Yusgabe: No- 
rib. ap. la. Petreium ı550 fol, an, und dann wie fie ſich 
In einer gedüdere befindet, die 1664 zu Baſel bey Emanunl 
on oͤnig 
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König gehruckt ih; äftere,. mo etwa die Aenderung: zuerſt 
erſchienen, bat er nicht zu. ſehen bekommen, oo. 

Ich beige eine Ausgabe in Fol. Bafileae per Sebaſtia- 
sum Amric. Petri cısaaxxcım, wo ſich die Stelle p. 
368. ſo findet, wie Kefling fie anfühtt. «> 0... 
‚ ‚Und eine in Octav: Baſileae per Sehaftian. Henric, 
Petri cıasoxxcıı. Da endige ſich die Stelle, iwas die 
Mohamebaner für fi anführen,. fo: ita illud. confectum, 


naſci pneros e mulieribus ablque concubitu. Nun eln neuere 


Abfag: Sed haec parum philofophis attinent pro quibus 
igftitutus eft ſermo, ad provinciarum. miracula tranlea- 
‚aus. \ 
Das nalci ablque concubiru ſteht in der Folioausgabe 
‚noch weit vom Ende defien, was die Mohamedaner für fich 
anführen,. es folgen darauf einige mob. Heilige. In der 
‚ Solioansgabe ſteht confitum , welches auch die richtige "Lese 
‚are ift, wie der Zufammienbang zeigt; confectum iſt folglich 


ein Druckfehler, der Cardan ganz was anders fagen laͤßt, 


als er wirklich ſagt. en . 

Leſſing hätte gewuͤnſcht die Ausgabe zu feben, in wel⸗ 
her Cardan zuerſt die Aenderung gemacht hat. Lind bier find, 
zwo Ausgaben in einem Sabre, bey einem Verleger, eine 
ungeaͤndert, bie andre geändert. Genug von Etwas, das 


ſich hieher nur bringen Urß, well auch Cardan um Leffing " 


dabey vorfomnien. | u 
Cardans Weiſſagung, die den Hauptäsgenfland gegen⸗ 
waͤrtigen Auffages ausmacht, gehbrt, meines Eradırens, zu 
den Welflagungen aus großen Conjunctionen der Planeten, 
feurigen TIriplicitäten, fuͤrchterlichen Sonnenfinfterniffen und 
dergl. Sie har nicht fo viel Auffehens gemacht, als die nur 
genannten, weil die Zeit ihrer Erfüllung fo weit hinausgeſetzt 
war, daß Cardans gleichzeitige oner etwas fpätere Lefer, dar⸗ 

in gar nichts fanden, das fie angieng. — 
Auch glaube ich, fie etwa von Aenderungen der chriſt⸗ 
lichen Lehrbegriffe auslegen, waͤre Cardans Sinue gar niche 
gemaͤß. Daß lex Chriſti und Dogmatiken der chriſtlichen 
Religlonen nicht einerley find, das iſt doch wohl ausgemacht, 
und Cardan dachte bey den Aenderungen des Geſetzes Chri⸗ 
ſti wohl nicht Aenderungen irgend eines Lehrbegriffs durch 
papierne Polemik, ſondern Aenderung des ganzen Zuſtan⸗ 
des der chriſtlichen Religion durch Waffen, denen er in der 


andern vorerwaͤhnten Stelle das Schickſal der Religionen J 


14%) 
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beit: Zu Earhans Zelten war ber Luͤrke furchtharer als 
iebo, und man würde leicht in damaligen Schriften, ſelbſt 
itt&uibers feinen, Warnungen finden, die eine moͤgliche Un. 
terdruckung dee Chriften wicht fo weit hinaus ſehten, als 
Cardan ſeinen, Aſtrologiſchen Rechnungen gemaͤß that. Aen⸗ 
derurigen des Lehrbegriffs, mit großen Folgen auf den Zu⸗ 
ſtand von Europa... gewiß größere, als, gottlod! jetzo Bas 
rlanten, arablſch, und Eregefe bewirken Finnen, . . waren 
fa damals ſchon vorgegangen. Alfo weiſſagte Tardan auf 
igao was ganz anders. u . 
VDekanntermaſſen tömmt das Nüdgehen der Nachtglel⸗ 
hen darauf an: Die Are, um welche ſich die Erde dreht, 
ändert nach und noch ihre Lage, trifft alfo verlängert am- 
Himmil nah und nad) unter andern Sternen ein. So Ans 
dert ſich die Beziehung der Sterne auf un're Erbe, Länge, 
Rectaſcenſion, Delinätlon, werm fid) in den Sternen felb 
nichts Ändert, Die Erde fdjre'bt dem Himmel zu‘, was ab⸗ 


kein von ihr hettuͤhrt, wie moraliſch auch Lie Bewohner der 


Erde oft ehun. _ . 0. 
.. In melner deltten aftronomifchen Abhandlung 488 u. ſ. T. 
bibe 9 die Sage im Zuſammenhange mit ‚der Sphäre vors 
getragen. ea Dlakr'sne 
„Der Weltppl ... eigentlich bie Stelle des Erdpols am 
. Zinmel, tüct immer gegen die Ordnung der Zeichen. Setzt 
man die Schiefe der Ekliptik unveraͤnderlich ... welches freps 
lich nicht vollig wahr iſt, aber in der Melt der Erſcheinun⸗ 
den ift nichts volig wahe, man nimmt füe mahr an, wovon 
Bir Unmahrheit nicht allzu ftarf in die Sinne fälle... .. fo 
beſchreibt der Welipol um den Pol der Ekliptik einen Kreis, 
und Ändert fo feine Lage gegen die Sterne, deren Lagen 
unter fih und gegen tnite Sonne, man ungeändert an⸗ 
Alten... wiederum nur eine Wahrheit: für die Welt der 
Erfheinungen .. .. | | 
Faur unfre Zeiten nähere fih der Weltpol dem Sterne, 
welchen wir den Polarfieru nennen, wird Ihm etwa nach 
330 Fahren am nädıften ſeyn, alsdann entfernt fich der Per 
. von ihm nad) und nach fo weit, daß die Einftigen Erdbewoh⸗ 
ner diefen Stern nicht mehr Polarftern nennen werden, weil 
er nad) 1300 Jihren über a7’ Gr. vom Pole, oder eigene: 
lich der Pol von ihm, koͤmmt. . 
Wollte ich folelen, und das Himmliſche, die Religion, 
mit dem menschlichen Syſtem, vergleichen, fo würde ia 
. ‚wen gs 
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Relihion a I Glaubwürdigkeit ſollte verlohren de 
ben. ¶ Indeſſen fheint es mir , daß jego manche Sqriftaus⸗ 


leget äiftig daran arbeiten, Diele Tage zu veikürzen, 
" Ich bin.., 

Diresdo? 
Shttingen, Fra» 
d. 21. Aug. 1790, 
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miſchte Gedichte, : Hamburg, Dep. ehe 


313789 374 und LXIX, ©: 98 I 2 cum 
ee Er Er , > 5. 


yr tn) : 
W wenn er nach einer durchwandercen weiten 

sden Saubiwuͤſto, wieder ſtuchtlaren Boden, 
betritt, ‚und. in eine augebaute, lachende Landſchaft 
eöinme — fo phngriage,ift,es eilt ’Reterifenten, 
{vun er ganze Stoͤße mittelmäßlger" und ſchlechter 
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En dem daun endiich eiumal eine Summmiung, News 
tomn Gchalte dirfer Ebertſchenin tim Habe: faͤllt. 


Sleichniſſe Tanyılfangen;-der,lachd.inwherhin?' gene 
wir unſede Empfinhungben. deun?ercuͤve hieſen 
eftichen Sedichtonach ‚ber von ·ſanvielin chlechtew 
Mobduften der letzten Dieffe, wii: nichts beffer aute 
Add: muß abe durch bie Steidmiß., . - ı 
Re faſt nmenebuotgenenz Vetanuͤgen laſen min 
aich dye ſchon ehedent gedruckten und bekaunten Stüe 


de von neuem wieher / mit nucht vlei geringerm die 


Bisijoge noch ungebrudcen; und :dieſen: Qidiocꝭ beſ⸗ 


fen tür, "werden fie auft jeden belr qunchennn Änflan: _ 


Seſchmoach wichtschifeiilg und nevindhut, if). Erdez 
she Vorurchello des naher Schänkeilesthalh 
ibl.xcvj.B.Il.Si. 





Re uch dargaͤhns uhren he 


9— 
old Eberts Epiſteln nd per⸗ 


ie es einen. Deiſenden zu Mucthe feyn mag: 


— 


 geitres tächerltih hree, eine Bectifion mit dar 


Verʒeichniß der verenfleten · Buͤcher. 
u —8 für Savolzrisoficers ie den DIR m sn 


3 Theile, 


19. Vermiſchte Rachotchten. 


Abhandlun⸗ der Voͤhmiſchen Srfslichaft; der Wiſſ —** 
auf das Jahr, 2 ‚oder air Töc, eb ber Seldigte 
defjelben, . 568; 

Heines Zakhenbuch-ue Aufnursrrind für, einkfgaflihe 
Geſellſchaſten hepperley Geſchlechts, 

Seins profgiiche Schri hen, pom Bela dus Mori J des 
: Bändchen, 

Eiirerariiche Ehronif,. äter Dand,“ ar 

ber ‚Deoälterung und rauen, von n ch Sana 


Ne Ye Zelliſchen Hoͤtaths⸗ und Drerbetaſſen, gus * 
Sonenal von und jür Deutfchland, > ebend. 
Sehr geheim gehaltene und nunmehr frey entdefte erperimentire 

re Kunfiäge bi die ſchonſten und zen zu ‚sen zu under 
tigen, 2 
—— — entf Vmsthet fürs Von ‚pre Dan, von 5: 
Froͤbing, 
Das Eigeuthumsrecht an Gelſtes. werfen, v x 3 Bedir, 592: 
erde der menfchlichen Marcheit, -ster Theil, 596 
Klugheften und Thocheiten unſers ER talrerg ; 600 
Der Koͤnigl. Sqhwediſchen Akademie der Wiffenſchaften neue 
- Abhandlungen, ans dem Schwediſchen vorn Baͤſtner und - - 
Brandis geet Band. 
Geographiſches Taſchenbuch auf italleniſchen Relen, von 


auſchen 
„J. — kleine bentide Schriften vermiſchẽen Sn 


.halts, arer Theil, ⸗ ebeid. 
Schwaͤbiſches Archiv, yon Sausleutner, ztes St. 608 
Der geheime Schtäffel Salomonis,. Zu eben. 


Feyerſtunden der Sragien, zter Theil, 
Magmin für das Reueſte aus der Phyſſk und Siärwegefgiäte 
sten Bandes ı — gtes St., Ste Bandes ıfles St. 612 


Die Seyesfanten det Öräjien, ater.und ster TE. 18 
0 Machrichten. ., "ums 
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Zobaun Arwoh Eberts ——— ip ‚da, 
wihete Gedichte. Hamburg, bey —* 
18789. 374 und LXIX, S. gr 30. ers mn 
2 nt‘ : 
ie «6 rinem Neiſenden gu Weuche ſim FOR | 
nn er nach einer durchwandertan | 
2 en ſruchtlaren 
und, in„ejpe angebaute, lachend — 
Pe — fo. an r, iſt ei em’ eceiifenten, 
wenn er ganze Be mittelmäßiges“ und Ichlechter 
fr, Ditrchätäetere barcnaͤhns · mnbrbuehfenfgt Berg. 
mb?" Bent dann eadlich einmal eitte Sanimelung, Nays 
; Bin Gchalte diefer Ebereſchen /i tim Haube: fälle 
Beine tatherlich ſcheint, eins Beranfion mit nem 
Blume anzufangen; der/lache immarhinz erg 
YuR wir ef Empfindung: bey. Denu?—ercuͤre dieſen 
Bien Belt ‚adj: ber von —— — 
robueren der letzen Meſſe, duoch nicht beffer aute 
deagen vonfften >. abe Duvrch: dieſes Gleſchmiß. 
11.5 Mit faſt snhumemebwotßenen: Vetgnͤgen lafen, mi 
Euch die ſchon ehedem gedruckten · und beiaknten Stuͤ⸗ 
de von neuem wieher /mit nicht Hlek geringerm bier 
Bis;jote noch ungebrudkken; "und. biegen inte Bafıs 
—8 tie, werden fie auf! jeden Leſer gucken: bein: 
Oeſchmach nicht ehtfeilig und verwoͤhut il, andern 
Ane Cirursiellenm —— Jg 
| "BRUCH DI _ es 












1 
eslwsrhanden ift, zu finden und zu genleßen verfläßf- 
Hrn. Ebert Gedichte find, wie alle ächte Gedichte, 
zugleich Nahrung für Geift und Herz, Die Wahl 
‚der Gegenſtaͤnde zeigt eben fo viel Beurtheilungsfraft, 
= glg die Behandlung. derfelben Genie. Am liebften 
verweilt er bey foldyen, die allen fühlenden und ben. 
enden Menfcyen glei) wichtig und intereffant find. 
Er fehildert dos Glück der N der Liebe, 
des role: Umgange mit den Mu er, der ehelichen 
Jartlichkell, CE lehrt, durch ſein Beyſpiel, mit ſei⸗ 
nem Zuſtande Sergnägt.uhi Zufrieden fepn: es zeige 
nicht nur die Freuden, fondern auch die Pflichten der 
= ad Hast angenepimfieuitichten: Dusch: fein 
rk big, buch mn oft etmag..Schalfafe Adune 
Br r' en pl die Stum des Rräbfune, uud 
ORTE 


ut ;t) t x Fa cn re. . x 4 . . 
3 1. EDS ſeim aus einer Lnde rſnit. a Age 
Pi KanfruBEr 7 > Fi ae VOORIET i TE EE SE EEE RS Lu a BE 


Zaeur henutz ernichs ſelten · fhewðe Biebanfen und le 
„1905 aberimitehner Kuafk, die ihnen ganz das Anfehen 
a oder. giebt, uvd wodich Ar! ſich auf. geroifle 
pas Recht ies Eigenthums an! ihnen erwirbt. 

Dias romon wey Hen. E. noch eine henaidenswuͤrbi⸗ 

ge teichtiglett: und Aumuth die Varſficatlon, die cuae 

Ser am meifikischaratseritiifchen: Cigeuſchaften ſetnen 
Mafe If; = Diefer Sticheigkeit hat gewoͤhnlich viel Perr 
führerifehen:fün den Dichten, Hat ſie beſhe und olske 









Bias ſich ·auch HE nicht immer en bie yckun⸗ 
en biefen Syrene verwahrt. Ein Hawifehler, mul 


rt. möchten wir fagen „: benreingigeehler. feiner Ge⸗ 
7 Ätlderftigkeit. und Ane gewiſſe Alenwigkeit 


iſt Wei ‚us € 
J —5355 zuder ihm, jene an 6 ſe ſchaͤrbara 
@rbsfruehl „Jul ber geößtentbeltd gebrauchte Wert, 
\ a a a a wedleitete,. Eo gute. 
nn. | Fe 
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Wichung Vie Poran auſ das On thus, ‚fo mähfep 


den beften Verſiftrateut, in. vier. und. mehrerm Zeilen, 
har gs er ſonſt in Einer gefagt hapen mil - 
Hrij. eg Ideen· und Bildervorrath, und fein, 
ungez reger Wig mußten nun zwar biefen durch ben 
Zwang des Verſes erzeugten Zeilen in. den meiſten 
Fällen das Seere, Matte und das Anfehn bloffer Fuͤll. 
* zu benehmen, aber das konnte er nicht hindern, 
aß durch dieſe Ueberladung des Schmücks, bit zu 
Häufig angebrachten, obgleich noch fo fein gear 


itee 


fh Sranjen und Schnörfel N bie Hauptzuͤge dem Arie 


ge bisweilen entruͤckt und verdeckt, und ſo der Totale 
Andruck des Ganzen geſtoͤrt und geſchwaͤcht werden 


mußte. Soviel Im Allgemeinen über die Muſe une 


fers Dichters, Wir wenden ums nummehr näher zu 

ber erften Abtheilung ber Sammlung, bie aus achte 

‚seh Epifkeln, verſertigt zwiſchen ben Jahren. 2744 
und 1789, beſteht. 


Sk haben anz ben mannichfaltigen, jeder eben | 


barzuftellenden “Idee und Empfindung anpaffenden, 
dabey immer fimpeln, natürlichen Ten, die ungekuͤn⸗ 
ſtelte Sprache, den freyen oft etwas hüpfenden Gang 
— yırd nebft Diefen äußern, auch die innern, weſent⸗ 
ben Eigenfchaften, Die der gute poefifche Brief har 
- ben. muß. Da wo Hr. €. philoſophirt, da iſt fein 
rRaͤſonnement gründlich und zufammenhängend. Er 
hat fi nicht von dem Vorurtheile hinreißen laſſen, 
das heut zu Tage nur zu viel Gehör findet, und im⸗ 
mer weiter um ſich greift — bem Vorurthelle, als 
vertrüge ſich ſtrenge Wahrheit, inniger Zufammen« 


Ban 
mit dem wahren Weſen der Dora. 
. ‚ 2. 
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irkung * F 
iſt fig im ri ‚und verfüüßrt-off,. gewiß auch 


, - ‘ . . 
und eexwiſchi Bydichtes any... 


g, und merhodifcher Fortſchritt der Ideen nicht 
Dieſer Wohn 


D X 


a er ER" 
u ER Tabie ste fiknpten — Core 
Ay Here Ehrhüfladr ug,’ —— Era 

ie dlos ver ziehen ſondern ala w —* — 
tert augerechnet werben ſollen, mitkaltein Blur ri 
ſcharfem Bit“ hetrachtet, nicht’ im mindeſten von 
hem regelmaͤßl —— der Eunpfmnbimg und de 
Vetſtandes ob elthen d irfen. en 


Das alle Stöd if, gleichfant —* Wather Hein 
aß, den der. Dichter Ven Kinbern feiner, Mufe mie 
auf.ten Meg giebt... * der fherzhaften eng 
‚enthälg es mende-friftige Wahrheit, Der Dichte 
vergleicht fi ſich mit einen Vater, ber bey feinem. ber⸗ 

onnahenden Eng, feine Rinder zufammenpuff,,, ihre 


2 Tugenden und: ‚Dängel muftet, up von Asnmed) ainen 


letzten guten Rath gieht: BER 
OO trachtet nicht nic Jehhen —* EEE 
at: Weise ja imenwem; Element, - Tu. DTIE 


Und feyd zufrieden mit dr Ehre, . .; N je une 
i Das ihr, In einer niedern Späte, 
. De N and, Treundſchaft dienen, koͤnnt. 
Faͤr viele holde Paar Epiftelhen zu färelßen, 
- Durch Eiederchen die Zeit ihm zw.vertreiben, + 
Nur dazu ward · euch wohl noch einiges Talent 
>. Border hauchaͤlelgen Natur gegannt. 


Wir bekennen, baß diefe Allegorie, fo sie = 
r 


« 
·2A 


ſie übrigens haͤt, ung etwas fehlerhaft duͤnkt. Den 
+ twelterhin fagt Herr €. ribf u, feinen Liedern: Die 
: gange, Szene 
.., - Bilt eigentlich von — Ste waret jene Sen, 
„Mind jener Greis mar Cures Vaters Bid. 


dein , vie fann Herr ©. zu feinen giedern ſagen 
ſchreibt Epiſtelchen fuͤr Liebe und Freundſchaft — ver⸗ 
xreibt ihnen durch Liederchen bie Zeit? Richtig wohne 
35 J d 





uyd perwiſchte Dicke. > 315 


Allege „Haffend Bild-ayf Gagenbilb , wenn 
a el lan ken Nefinee 
fufe (neäche,... An, allerbeften. aber „wäre es uhfer®: 
epünfene gemafen „wenn, ber Dichter, ſtatt Die Ab; 
Tegorie.fetbft aufsufßfen., ‚ie bis an has Gabe dis Ge 
Pl 
m ‚Bprpiefe,über den, Citſchluf, feine Ges 
dichte — im wett —— 5 
mit DSwamft · du bich nic, du alter Chor, =" > ">— 

4 








ET Möch vonUnfberbtithkeit zu-träumen? tr 
ori, Und hofft du fie dir zu er — reimen °” . .. ;... 
Abi Und Alfter dir dein Young ‚nicht Zacmnger 
WET Sehe nicht der fünf und feste Jäßr'ge Thon 
125-4 Doch weit dens'Wiergigfädr'glmant 6 
ohnu Zn aicht noc tale hafeiger si Tbora 
















BA Musprnd? der 85.7. Ehor geht dem 30. j.bon® . 
ift geist nicht der bequemfte und deutlichſte. Hr. &} 


fühlte das Telbft, und fegte’beshufb. vie fegte Zeitd 
wc hingu. : Alten Der. bekennt, baß er von ſolchem 
Nachheifen kein Fretind iſt. Freylich iR as eine aͤuſ⸗ 
Ferfe ſHmwere Sache ;: Immer. das amor pinpre zu fin 
Den, und deh Ausdrüc dem Ckdonfen-fo:anzupoffte 
wie ein wohlgemachtes · Kleid dem Körpers’ micht. zu 
weit noch zu eng, "daß feines Gliedes Form oem 
Ntalter, Feine Mufkel ‚frepes Spiel sgapindert werde, _ 
. ab wasrdie Hauptfacye. iſt -- aus Einem Stuͤck 
gefhnitten, „niche.aus mehren zufammengeflikt, Das 
:ift freplich eher, "aber audy werdienftid), und wo iſt 
Berblenft ohne Müpe? ¶ Bstleaırfuchte oft Wochen ⸗ 
lang nach einem ‚halben Vers — Unſerer jungen 
Dichter wegen, bie fid) die Arbeit immer je leichter 
zu machen fuchen, grinnern wir bies im Vorbeygehn. 
— Hru. Eberts men, Er laͤßt ſich folche Im 
el nn 3 Aapige - 


' 





de Eh 
üft im’ Ganzen fo gewählt, ſo rlchtig und angemeſſen, 


daß er auch in dieſet Ruͤckſicht imter unſern klaſſiſchen 
Dichtern einen ehrenvollen Prägverbient. — Ver 


Schluß der Epiftel iſt ͤberraſchend nur all zubeſchel· 


‚Den, Serie Tadel, zu beim man felten Veran⸗ 
laſſung findet! "liter das Schkfät feiner Geiſtesl 
Linder darf Hr. E. ganz unbeſorgt ſeyn⸗ Zwar kann 
und es fehle nicht an Beyſpielan — der Eigenſinn 
ber Zeit Die herrlichſten Geiſteswerke der. Wergeffen, 


heit um Daube iberlaffen, aber das Verdienſt und - 


‚den Anfpruch auf Unfterbiichfeie kann fie Ihren nicht 
rauben, .. Und bag ift doch Das Ziel ber mwahren 
Ruhmbegierde, Werke der Lnfierblichkeit_ werth her⸗ 
verzubringen, "nicht — durch Mittelmäßigkeit und 


vander ober, Varius gewefen fepn wahlen? 
Dir übergehen bie ältern bekannten Stuͤcke, unh 


verweilen uns bey ben neuern: nom Jahr 1781. an, 


bie uns übrigens ben. aͤltern im Ganzen an Werth 
sticht bengnforinmen ſcheinen. Sieben davon führen 
"din: 18: May an der Stiene, den Tag, ben der Dich⸗ 
tet im Jahr 1774, sum erflenmat in einer fchönen 
Epiftet befungen hatte, und 'on: welchem ihm das 
groͤßte Gluͤck des Lebens, eine edle: und zaͤrtliche 
Gattinn zu Theil worden war. Die gluͤckliche Varia⸗ 
„kion eines und deſſelben, dem Schein nach an ſich 
nicht ſehr fruchtbaren Thema, beweißt das vorzuͤgli⸗ 
che Talent, die reiche Phantaſie, den hellen und 
ſcharfen Blick des Dichters; Se 
- Die erfte von biefen fieben Epifteln (©. 143) 
iſt In Herametern »'die nicht ohne ohlliang mb, 
x . LA 0 


Aigen (eig uf fein Kur 


R 


ein gluͤckliches Dhngefähe fie eefchleichen — oder. man 
müßte lieber ein Abienus öber Mufäus, als’ein Dies - 
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+‘ 
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un Be he | 
BE’ fie glei Ci; Ge weiten nicht fe Gute 
a Bei —— on ur | 


Fr 





.. ‚Dad (ac ich ‚ice James vom —5* PEN 


und noch Saul belo Mund; folk MR — — 
Melde der ende ef des eh ie N 


"Mod umfärfyen & dic ber Naqhtigel järcliche Lieder, . “0 | 
Und auch findeft bu noch in unveraͤnderter Liebe; 
Bar nach einfih, nvat noch o — Böse. ‚der. 
2. [24 8% e:. ’ L 
Aber bit dr ſeibſt nicht: reizend auch vhne die Feiche, 
Die dein blüpender Garten verheißt, —* immer | ge⸗ 
. ITEM 
Und find ſegliche Kup: von beyden Leftihle urid arhoͤhet, 
Zegliches id vom’ enter ‚empfümbeh‘, | gettisbert von, - 


Jegliche Tue, on brpben —* Aen, beloh⸗ 
Auch nic sen Kine ber" 'eieb? * u 
Schön, und wahr; mb teöftenb- für Gatten, die ein 


vr 


gleiches Schickſal traf. Nur wuͤnſchten wir den d vita u 


ten Vers, ber ganz müßjg ift, binneg. Auch der, - 
Schluß der Epiflet iſt gegen das vorige etwas matt· 


Zweytes Seh. (8.146): Hier peeift ber 
Dichter das Gluͤck feiner Ehe, und danke feiner 
Gattinn durch ein Lob, das, nicht ſchmeichelhafter, 
oder auch nicht herzlicher und rührenbee feyn Föhnte. 
Das $ob feines Freundes Stolberg und die Schiides 


, mg, das auch ihm In Ser Ehe ward, iſt 
auf eine geſchickte Art weit: ven Uebrigen verflodjten? | 
Zwar ſcheint es, als kaffe ſich ver Dichter auch hier 


bisweilen durch den Keim, bisweilen durch einen Mi⸗ 


benumfland In weit von dem geraden "Be abfuͤhren. 
4 an 


[2 
- v 


ah Dh ſechzigjaͤhrger Fuß Mr heben 
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[Le EG 


an tee 


—A— iſt wohl über den Ton ber 


—5 ‚di Zeile (5148) WO Himmul mad)’ 
Ugerneint*"i Ya wohl etwas zu profalfch — Derfe, 
—2 weil’ und ſittſam ar ſehn heißt ꝰ find 


wir etwas zu hart; . aber bas ⸗veygißt man ,- unb 


—25. als bes ‚nergäße man über | Berfen 2 wie fol« 


duo Vergnuͤgen ſtets begleitet, 
"Se d,.0 Geliebte, nun . *F 
———— ——— die Schritte a2 
Die mie ,. weit über — 
33. Mae Übrige: Ann; amlt-dle ge hun. © or 4..1 
nou 2::Bmer, ——— nicht hf X? 
Zwar tann fo leicht und Yen si weh 


| * nn le Sta Cor Sad Kur) fe sehr 


Aleiri des kraͤnket mid mie —* n 
BSimtch sub ſchon ſchwer 
Um Ara mit ie In tere eben, " ' 
1,5 9, 3So NMlelcheſt, du mit mit einhex 
ira ‚al eg, X Hand zu heben, IL 
| U, bein nichte enfließe, .. " 
Be zer Sr —2* mich ſttaucheln fießt, ©! 1! 
Das Heinfte Bteinches auf dem : .. 'r. 
Wird fi j 68 fern, von dir erblict, 
33’ Und: Ihe. gleften tubgt, Der 


, ir agger uͤcft. 
| 2 5 Dei ie * a du — 


te, ar kaum beit Fuß gebrüd, — — 
€ reicher Blumenteppich ſchmuͤct nem 0’ 


J Sie dritte Eifel (1783) IT ge elugefne vo vor⸗ 
erefliche ‚Züge aber das Ganze. gefällt uns wenigen, 
Die meilten: Perioben find zu lang und verwickelt. 
Auch abgerechnet, daß das 0b der beutfchen und dee 


Ä Tadel ber frangöfifchen. und Italienifchen Spreche, 


—2 











Te 


SF 
Be niche ain 3 —— vr —* ir fehl 
gegen die Wahrheit Difer ie * alg den Mose 
frag: derſelhen —— e * Wie etiwte 
fund fo 
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og-- ut biefe Lieb’ In ſolchen Bilders N Bu ur 
Kr Dit, o Geliebte, warni: za ſchlldernnn. 


: Dedürft: ich traun: der Dpnache nicht, 
Die Jane buhleriſche Schöne, 

on Die Mutter Huͤons vojnfelnd ſpricht; 

Voͤch ad) de glätten, , fonften Tue 

en Darth lockenden Sirene, 

2.”  Die'Sidibaldo's Mutter war, 

09,2 Die uns für die, bie ung gebar, 
Sof Ohr ,. Sefchmad ‚und „Herz, ſogat 
Duͤrch ihre Stimme tweggefißelt, no 

Die jene fie uns wegg u‘ elt; Be ee 
Die biſ ſie gleich dein — . nebenan 
Auch oſt nur bloſſer leerer Schaf, er 
... Nusbo durch ihres Wohlklaugs VWerke A 
- (Wie jene durch des Witzes Werke) 
So räufcht, daß man, was ihr an Stärke 
Des Saftes ehlet, kaum vermißt; — 
Die Wieland ſeibſt (o. Suͤnd und, Sqande!) 
En ng ganzen Waterlande, j 
| 5 [ns umarmet ind gekuͤßt, 
a eiz der Saͤngerinn betsogen uis 
Der weiſern Mutter vorgezogen, FE 
Ihr, die ihm hoch fo ſehr gewogen, 
nr... Boy Tauſenden gewogen it —.— . 


Die Mutter Huͤons fol die frangöf (he bie, bie 
uns gebar, die deutſche Sprache ſeyn. Eine Kuͤhn⸗ 
heit des Ausdrucks, die fo übertrieben ift, daß man 
fie faum einem epifchen Dichter verzeihen würde — 
und wie dunkel und. zweydeutig wird dadurch bier al⸗ 
Nles! Wie fonderbar. iſt die Redensart: Ohr, Ges 
mat unb 9 für eine Sprache wegtisemn und 

:5 weg⸗ 
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- fegtöigefe und wie Idehneben gutchhhper Wie tain 
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EEE Eyſein⸗ 


man einer Sprache GSiqrfe des Geiſtes zuſchreiben - 


Unter den Werken des Wohltiangs werben, einer 
Note zufolge, Opern, und unter Werken des Wi⸗ 


die in Ihnen geſchrieben worden, bie Rede. Und was 
bie Vergleichung ber poetiſchen Sitteraturen felbft be⸗ 
erift, fo dürften bie Franzoſen und Itallener fich 
wohl nicht zu fuͤrchten Urſache haben. — Berner: 
klingt es nicht juft fo; als nenne Hr. E; die beurfche 
Eprache bie Mutter der italienifchen?. In der Note 
freylich — aber iſt es erlaube in Werfen Dinge zu 
fagen, die man ohne Moten entweber gar nicht, oder 
Dach nicht recht verfiehen kann? — . Und Dann ift es 


beit, unläugbare Wahrheit, daß das Ital. afs. poetie 


tzes ofltägliche wigelnde Schriftchen berfiantden ⸗ 
. allein hier ift ja von dem verhältnigmäßigen poetiihen 
Werthe ber drey Sprachen, nicht von den Werfen), 


N 


auch weber Stunde noch Schande, ſondern Wahr- 


ſche Sprache, große Vorzüge vor der deutfchen hat, - 
Diefe bat dafür wieder andere, nicht geringere Vor⸗ 


zuͤge. Rechcfertigt der Patriotismus Ungerschtigfeis, 
ten? Gewiß fo wenig, als es richtig und ſchicklich 
ift, einer Sprache, als Sprache, Weisheit guy 


* 


ſchreiben. — 


Sn. der kurzen Epiſtel an Hrn. C.A. Schmid 
(S. 176), iſt die Wendung ungemein gluͤcklich nsy 
und witzig. — In der vierten E. auf den 18. Mah 
gefaͤllt uns bie treffende Charakteriſirung dieſer Dich⸗ 
tungsart, und bie Darauf folgende, nicht minder 


- wohlgerathene der vornehmſten jeßtlebenden deutfchen 


Szenen erneuert, die er Im verfloffenen Jahre waͤh⸗ 


Epifteldichter. Der zweyte Theil bes Gedichts, in 
welchen der Dichter in feiner Phantaſie die reigenden 


rend 


Se . 
Ir anes Aufenchalts in Drestien genoſſen Hatte, Hat 
ſtenlich keinen Innern Jufammenhang mit dem erftens 
doch biefe Unvolitommenheit koͤmmt gegen bie Schoͤn⸗ 
eisen, womit diefe Gemöbe aus geſtattet find, kaum 
in Betradtz 


Die fünfte A ©. 206.) finden wir webee 
a Pi choͤn noch ‚fehlerhaft. — " Die fechfig 
©.216,), hebt fid mit einem ſchonen Gleichniſſe 
it, Indem’ ſich ber D.'mit einer halderftorbnen Rebe 

dergleiche allein wenn er fortfaͤhrt: 


Der Feuergeiſt/ der aus dem HOHimmel Römer, 
‚Des Dichters Haupt und Herz entflammet, . 
' Und jeden Keim des Schoͤnen ba buschöringt, 
Ä Entwickelt, und zur Reife bringe, “ 
,..- Antaufend, Trauben ſich ergießet, 
Und ſedem welcher fie genießet, 
= Bald wie Tokalt und Hochheims uenatte 
2. Mit Peben⸗ waͤrm' und Lebenskraft,: on 
ı "(Ein edkeree uns felurer —e— 
Mit wafichtbager Macht durch alle Merven Alte; ; 
Dal helß und ſchuell uf. w.,. 


b ol uns. des eine Wermifchung ‘des Wifbtichen 
und eigentlichen. Ausdrucks, bie eine unangenehme 
Wirkung thut. Allerdings! laſſen fich die Srüchtedes 
noetifchen Genies mis den Srüchten des Welnftode - 

vergleichen ; allein. wenn dieſe Vergleichung zur Alle⸗ 
‚  görle erweitert werben ſoll, fo muß dem Sefer der eis 
geniliche Gegenſtand vorher aus den Augen gerädt; 
und beym Ausmahlen bes Begenbildes darf fein Zug, - 

fein Ausdruck gebraucht, oder aus der Vergleichung 
fortgefege werden, der fi) zwar zum eigentlichen Ge⸗ 
genflande, aber. nicht zum Bilde deſſelben ſchickt. 


Die poetifchen Trauben müffen auf einem fruchtbaren . 


Boden, nicht im Kopfe oder Herzen des Dichters 
zoachfeit,, — Das Gries ne wohi in Elder, 


... 


⸗⸗ 


‚r 
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aber vice in Trauben ergleßen. Das beik Diet; 


. ger in Metapher ſchiehen, weiches immoer ein Fehler 
bleibt, trog dem, daß die Grammatifer ihn zu einer 
oigenen Redeßgyr erhohen, unh.mis, einem beſondern 


Namen belegt haben, — Die fiebentesand letzte 


- Epiftel bat ung am wenigſten gefallen. Dex Gebanfe 
Bes Eohtufes it, wo miche (afth, doch ganiß nicht 


Achtig ausgedruckt. Daß meine Neigung zu dir, 


- fägt der D. zu ſeiner Gattinn, noch jet Siebe, nichg, 
| 6 


blos Breundfchaft iff, "dafür. birge =... ., 


u ur ‚Die Srfnertläcung — Kr vw eine ſonderbare 
‘ e 


“Und doch vieleicht —. ihr n merkt eg wohlt— 
Die einjig jusertäßtge ne 
‘Die Elebssrdlärung — graner Haare. 


Wir kommen nunmehr zu den. vermiſchten Ge⸗ 


dichten. - „Daß Hr, Ebert auch ‚einer unfrer guten 
$iederbichter iſt, wiffen alle Kenner bar deucſchen 


Poefie; manchen aber vorzüglich juͤngern Liebhabern, 
die ſich gerößntidy mir um das Reueſte bekuͤmmern, 
öder auch uͤber der Menge des Neuen nidjt Daran dene 


ten koͤnnen, einen Blich auf die ſruͤhern wahrlich 


barum nicht immer ſchlechtern Produkte des deutſchen 


Parnaſſes zu werfen , duͤrfte es vielleicht doch elite 


Meuigkeit few, :: Manche von feinen Liedern haben 


fie wahrfcheinlich mit Bergnügen’in ber Namlerifchen 
Sammlung gelefen , ohne zu willen, wem fie dieſeß 
R. dort mit ihnen vorgenommen, und don des 
nen Hr. E: felbft bekennt, daß fie wahre Verbeſſerun⸗ 


aan zu danken hätten, Die Veränderungen, _ 
. bie Hr 


- gen und DVerfchönerungen find, hat er dennoch nicht 


angenommen, aus Furcht — eine Unbefcheidenheit 
zu begehen. - „Die einzige Verbeſſerung, fagt er‘, die 


nic felbft gu machen fähig war, und auch die einige, 


RE 
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ufd-serinifchte Gedichte. 808 


SU ſoiche Metnläfeiten eiwa noch verdienen konnten/ 


ar die/ daß ich eine Menge matter Strophen wege - 


warf/ und‘ in den wenigen, vielleicht nicht. viel er⸗ 
wãgtglicheen; Vie ich: beydehielt, einige unedle Aus⸗ 


Indea ce änderte: Auch! das derbient allen Dank, 
fo ſehr wir Abrigeris wuͤnſchten, Hr. E. moͤchte ve 


Beſcheldenheit· nicht zu weit getrieben haben, Kann 
man ohne Unbeſcheidenheit die Gedanken eines frem⸗ 


Ben’ Dichters benutzen, warum nicht auch Werbeffes 
Yuilgen! von Fri Haud? Der Mugen und das’ 


-Wergnägen DEE Publikums, dachten wir, wäte dee 


Haupt zweckꝰ jebes· Dichters und Schriftfiellers, dem 


‚ WBerübtigen Ruͤckſichten umtergeörbnet werben müßten: 
Er legt dam Publikum wenig daran, 6b ein’ Rımfl- 
wer: ganz von "Einer! Hand vollenbet wotden, aber 
‚fahr vier, daß es wirflich dolfender, und fo ſchon ai⸗ 


“ aßglich ſey. Nimmt der Dichter ober Kuͤnſtler einen . 


Bvoeſchlag, ben er · wirkſich als Verſchetierung erfeynf, 
nicht an, ſo vebraͤch er, Daß die Volfommenheit'fele 
nes Werks und das Bergtnigen bed! Publikums — 


“aber nein! mapefisintich irren wir, mahrfcheinlich - 
N 


haben wir zu überfpauinte Begriffe von.ben Pflichten 
der Schrifeſteller und Kuͤnſtler, und den Sorderune 
gen, zu welchen das Publikum berechtigt ift, ind wo⸗ 
ee alla edlen deutſche Publikum auch 
nurnm feine Dichter verdient, daß es verlangen duͤrfte, 


fie ſollten ſich Ihm ganz und ohne alle Einfchränkung 


aufopfern? J 


Wiele yarötefin Sermifchten Gebichten ſind drey⸗ 
ßig bis vierjig, einige gar fünfzig Jahr alt, und von 


dem D. bereits in, feinem 17. „Jahre. verfertigt wor⸗ 
ben. * 


N 


| . „pft.diefe Gegenſtaͤnde feit der Zeis auch befungen wor⸗ 
. u En ‚| : 7 


J 


ieſe fruͤhern Stuͤcke ſind meiſt der Liebe, dem 
pin‘, ben Freundſchaft gewidmet, mb fo viel und 


Sa Da mire ‚Serien fih gefunden; 


r 
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den, fo haben fie.doch. ihren lerth:mark;nicht vorfpe 
ren. Mon wird fie noch jege mit Woßigefallen Isfen, 
und mehrerer Eigenfchaften wegen ſchaͤten, die men 
an dhen neueſten Oedichten biefer. Art fo felgen. — 
Einige Stuͤcke, zumal.non den neuern, würde man 
gerar nicht vermißt haben, doch iſt feing —*8 
dev Aufnahme ganz unwerth. Unter den bisher una 
.:  gebrudften —— wenigſtens haftay-wie fie dafür — flag 
de befenbe — drey leten Kan Ghedichte, heta 
vor. e ward durch ben Tod des ſel. Kanzler 
— 2 und iſt voll creflichar Stellen, 
‚Man hoͤrt, daß das Lob, welches der verdiente May . 
erhält, nicht blos von den Uppen, fondern aus -Deng 
Smen bes Herzens. (trömt, - daß es Ay blos gu 
dacht, ſondern auch. gefühlt iſt. Schoͤn und — 
wahr ift die Schilderung des eblen Bunbes jener yon 
treflichen Männer —worunter auch Hr. &, und. der 
1. Eramer.gebönen — Denen. die. Bildung unfenee 
ae unfers Geſchmacks, :yub unfever Poche ie 
u. viel zu Danfen hat. TEE. 
“ Kb fegn® ich jene fel’gen Siam, . “ 
22... Da meines Genius, ba meins  Diitee Hand ä 
Mich duich ein umertreunſich a 
ur ‚Mit Die und jener Schaar —2 on 
..,.Mie bon. der Jugend Durſt nach. Be Nuhn ai 


VUnd boch feeyuilliig unbekanin,- I 
zu — dan Fr "4 —X * 
„nr 2a r nen und ten 6; eben, 

An des Geſchmacks und der Keitik a ’ 
„Bid fenerlid verſchwur, der Barbäte 
N Auch der gelehrten-felbft — und ader- Krane — 
2, Yuch dar Mächmen ſelbſt — zu weßteh: -.- .177 
J DIDI, nun einmal neh won in Ing; 


STE 3% 
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a ne 6 

on Ber Ten dr An, He Bee, — 
Pange matt, fich ſeldſt kaum aͤh ns u 


om ſterbend ſaleypte -— menes’ Be nn 
Und einen, fühnetn —— zu — 2 
Und fie vom Staub, —8 fie kroch, 
Zur fi feinern | Belt, zun —5 — zu verfeßen. BEE 
:- Ran Natorfioh, Bin —— TA 
2. Zetxeiß der Brüder Einigt , 
I, Etrinſchaſtlich 857* — Gum; Bair | 
Vey Metern: wohlgeſummten Chor, 


—“J — ‚in Ertpfindungen . Sehanfen, Ausrud, 


en O% king ſelbſt, für. Seit und Se und ohr x 
. Die ſchoͤnſte Harmonje hervor· 
Seneigt die Tugenden des Bruders aus zuſpaͤhen, 
Bat jeder auch den kleinſten Fehl zu-fehen, Br 
Ans Eiche zum Gefämadk z:aus-Liche füs Deu Brempß, 
. Sonia, wie ein — * I u.we 


= Der Raum verſtattet ung nicht, bey den folgenden 
Gtüden an Zerufalem, und auf ben Tob bar Graͤfinn 
nes zu Stollberg eben fo lange zu verweilen. Wir 
ügen uns mit bet Verſicherung, daß: fe Stellen " 
baden, bie nicht weniger ſchoͤn find, als die ehen an⸗ 


uͤhrte. 
ſe Ehe wir dieſe Anzeige ſchließen, muͤſſen wir u Ä 
“din paar Worte über. die Anmerkungen und die Bode, 
zede ſagen. . Der erftern find nicht wenige. Wem 
fie aber jo p iel Vergnügen und Unterhaltung gewährt 
baben, ale uns, der wird ihre Zahl eher zu klein, al 
zu groß finden. Es kann ‚nicht fehlen, mehr als Eine 
Kioffe von Leſern wird über manche Note die Nafe 
zümpfen, vielleicht gar ein Wort von Geſchwaͤtzigkeit, 
| Pebanterie falten laſſen — God) für diefe find fie auch 
Bi geſchriehen. u betreffen ar nur 
chig⸗ 
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EShyroche ga as ſorglae. Amer, her ber F 
| Sie feine en —* wohl über F * 
* et mp (G:1748): —— ne 
en [etwas zu proſaiſch —. Perfe, 
en "und fittſam IR ſehn cafe find 
* man su hart; .aber-dps.nangißf man und 
mehr, als Bas vergaͤße man über | Berfen, wie fol⸗ 
gende;: | 


‚4 ve ie (ame. (ber. Sa BER * 
eh an a Sun es de Kur * f / 
” Seren d;.0. Geliebte nun . Er 
wo: a mainer Lebensbahn die he Sfhritte; ad 
5 a — er 
sid: * mit die 3 thyun. 7 21 
mau —— — *2 — mehr Jo eben· le 
war · kann 8 leicht und ſchneũ nicht wiche 
: Mein ſechzigaͤhrger Fuß Acbebma-.  - 
Aũein dien kraͤnket mich niche ſehr. 
Bim ich duch ſchon zu ud ſchwe 
—* fe mit m. —— 
| Ir 47 eisheft „du mie mir einher . 
J ‚al ilebreich mir die Hand zu heben, | 
a2: “8 — de dem wu enfühe, ,. 
3.9 3 Bee —* ht, mich ſtr {m ſieht. vd dl 
1 Be —— auf dem Mege 
‚Wird ſchon, ni un von die * 
BAnd aß ich fa bie elten.tabgt, .. — 


y In Er 
* — 7 ſuchſt du — Wege, | 
ie, wenh'fe ——* beit Fuß gedruͤktt. 
—— gelben lumenteppich ſchmuͤdt n.ſiw. 
Ne | 


ii. Die dritte Erike (1783) bar zwar einzelne vor⸗ 
teefliche Züge, ‚aber das Genze.gifäflt uns wenigen 
Die meiſten Derioben find zu Iang-und verwidelt, 
"Auch abgerechnet, daß dag lob der beutichen und dee 
Teiel ber frangöfifchen. und italienifchen Space , 9 

| — | 
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gegen! ve —— cam N alg hen Vor⸗ 
elben, manches e 
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R m um biefe Sieh In foldien Bildern - |. “ 
Die, v Geliebte, warni. za fhlldern; --- ", ' 
rer Dedünft‘ ſch traun:der Sipnae nicht, 
Ä oo: FR — ** t r we 
or. Die er Hüons winſeind prihts . .  ; 
‘ ne Noch Ba: glatten, fanfeen Td ve on 
PN Dee Aleblich (och nden Sirene, 
“ . Die’ Sidibaldo’s Mutter win 
tr. j -Die uns für die, bie und . 
L. Faſt Ohr, Geſchmack und an ſogar | , 
Dürd ihre Stimme weggefißell,  — UN 
ie jene fie uns weggewihelt;/ |" 
Die diſ fie gleich dent MWiebechel, . mie nen. 
Auch oftnur.dfofler leerer Schall, J 
Uuns doch durch ihres Wohlklaugẽ Werke 
- (Wie jene durch des Witzes Werke) J 
| 2 oa daß man, was ihr an Stärke 
nn let, kaum vermißt; — u 
2 ee I6R.Co.Sünb’ und, Schande) 
De felngm ganzen Vaterlande. 
Noch Jängft umarmet und gekuͤßt, 
Bom Reiz der Sangertinn betrogen A ZeEE 
. Der welfern Mutter vorgezogen, a 
Ihr, die ihm doch ſo fehr gewogen, 
7, Bor Taliſenden gewogen iſt — 


Die Mütter Huͤons foll die fange — bie, bie 
uns gebar,, bie deutiche Sprache feyn. Eine Kühn. 
heit des Ausdrucks, die fo übertrieben ift, daß man 
fie faum einem epifehen Dichter verzeihen würde — 
und wie dunkel und. zweydeutig wird dadurch bier als 
. bes! Wie fonberbar. ift die Nedensart: Ohr, Ge 
mag und m für Er Sprache weglitenn und 
wege 


in =. . % 
» 


“> 


De 


L Br Su BE Br 
” ii _ 
. 


. 
[ 32 0 
.. .. - 


RT Effiehn 


.* fbegtölgen; und te üBeRtslchen zuätähßT""-Äpie Pak 


man einer Sprache &färke des Geiſtes zuſchreiben? 
Unter den Werken des Wohltiangs werben, einet 


- Note zufolge, Opern, und unter Werken des Wi⸗ 


14 


Bes ofltägliche wigelnde Schriftehen derfianden — 
‚ allein bier if ja von dem verhältnigmäßigen poetifchen 
Werthe ber drey Sprachen, nicht von ben Werfen, 


die ih Ihnen gefchrieben worden, bie Rede. Und was 
bie Vergleichung ber poetifhen Eitteraturen felbft bes 
wife, fo dürften die Sranzofen und Itallener ſich 
wohl nicht zu fürchten Urſache haben. — Berner: 
klingt es nicht juft fo; als nenne Hr. E; die deutſche 
Sprache bie Mutter der italienifchen? In der Note 
freylich — aber iſt es erlaube in Verſen ‘Dinge zu 
fagen, die man ohne Moten entweber gar nicht, oder 
doch nicht recht verſtehen fann? — . And Kann iſt es . 


. auch weder Sünde nach Schande, ſondern Wahre 


beit, unläugbare Wahrheit, daß das Ital. als, poetie 
fche Sprache, große Vorzuͤge vor ber deutfchen hat, - 
Diefe hat dafür wieder andere, nicht geringere Vor⸗ 
zuͤge. Rechcfertigt dee Patriotismus Ungerschtigfeie. 


ten? Gewiß fo wenig, als es richtig und ſchicklich 


iſt, einer Sprache, als Sprache, Weisheit guy» 
ſchreiben. — 0 urn 


_ Im. der korzen Epiſtel an Hmm. EM, Schmid 


48.176), iſt die Wendung ungemeig gluͤcklich usy 


und wigig. — In 'der bierten.E. auf’ den 18. Max 
gefällt ung die treffende Charakterifirung diefer Did’ 
tungsart, und bie darauf folgende, nicht minder - 


- woblgerathene der vornehmſten jeßtlebenden deutſchen 


Epifteldichter. Der zweyte Theil bes Gedichts, in 


‚welchen der Dichter in feiner Phantaſie die reizenden 
Szenen erneuert, die er Im verfloffenen Jahre waͤh⸗ 


rend 





0 a 5 
vb anes Vufenchalts in Dresden genoſſen Hätte, Hab 
: froylich keinen innert Zuſammenhang mit dem erftens 
dos biefe Uwoſlkommenheit fömnft gegen Me Schoͤn⸗ 
heiten, womit dieſe Gemaͤlde ausgeftattet find, Tau? 
Bereit en. en 
.. Die fünfte Epifte ©. 206.) finden mir weder 
düispHichneith Kchöa noch fehlerhaft. — Die fechftg. 
(9-.216.); ebt ſich mit einem ſchoͤnen Gfeichniffe 
#, indem ſich ber D.'mit einer halderftorbnen Rebe 
vergleicht; allein wenn er fercfähre: u 
Der Feuergetttder aus dem Himmel ſtaminet, 
—Des Dichters Haupt und Ser; entflammet, 
Und jeden Keim des Sqhoͤnen da durchdringt, | 
Entroicelt, und zur Reife bringt, —  — - — 
1... 5äntaufend, Trauden fid.ergießet, .  . - 
"Mad jebem melden fie genießt, 
Bad wie Tofaik und Hochheims Rebenſaft 
rRit eeben⸗waͤrm amd Lebenekrafc·... 
2 (Ein edterer und feinrer Nevnfaft!) - 
7, Mit wafihtbaper Dladie dorch ale Nerven fließet; 
57 Bao Heiß und fhuefl u. ].w... 
ſo däritt uns. das eine Vermiſchung des Bildlichen 
und eigentlichen Ausdrucks, die eine unangenehme 
Wirkung thut. Allerdings laſſen fich die Fruͤchte des 
poetiſchen Genies mis den Fruͤchten des Weinftode 
vergleichen ;_allein. wenn dieſe Vergleichung zur Alle« 
gorie erweitert werben foll, fo muß bem Sefer ber eis 
gentliche Gegenſtand vorher aus den Augen gerät; 
und beym Ausmahlen des Gegenbildes barf fein Zugs - 
fein Ausdruck gebraucht, ober aus der Vergleichung 
fortgefegt werben, der ſich zwar zum eigentlichen Ge⸗ 


at, nd 


genflanbe, aber nicht zum Bilde deſſelben ſchickt. 


Die poetischen Trauben müffen auf-einem fruchtbaren ° , 
Boden, nicht im Kopfe oder Kerzen des Dichters 
wachſen. — Das Senlestann ſich wohi in eieder, 

über 
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über wide in Trauben agleßen¶ Das beißt Mietes 


pher in Metapher ſchiehen, welches insmar.ein Fehler 


bleibt, trog dem, daß die Grammatiker ihn zu einer 


‚sigenen Kebefigye erhoben, und mit einem befonbern: 


Damen belegt haben. — Die fiebenteund legte. 


- Epiftel bat ung am wenigſten gefoflen. Dex Gebanfe 
bes Schluſſes iſt, wo nicht faſſch, doch gewiß nicht 


Achtig ausgedruckẽt. Daß meine Neigung zu dir, 


"fügt der D. zu feiner Battian, noch jegt Siebe, nick 
| ’ , D " 2 


blos Freundſchaft iſt, dafuͤr hͤrzt 


.Die Llehaerklarung —. ja, zwar eine fonderbare 
“Und doch vlelleicht — ihr Maͤdchen merkt es wohl 


Die einzig zuverlaͤßige wahre ⸗ 
Die Liebeerklaͤrung — grauer Haare. 


Wir kommen nunmehr zu den. vermiſchten Ges 
dichten. „Daß Hr. Ebert auch ‚einer unſerere guten 
fiederdichter iſt, wiſſen alle Renner der deutſchen 
Poeſie; manchen aber vorzüglich juͤngern Siebhabern, 
bie ſich geroößnlidy mr um das Reueſte befümmern, 
oder auch) Über ber Menge bes Meuen nidjt daran den⸗ 
Ten koͤnnen, einen Blick auf die frühern — wahrlich 


bdoarum niche immer ſchlechtern Probdukte des dentſchen 


Parnaſſes zu werfen , duͤrfte es vielleicht''dech eine 
Neuigkeit feym. :: Manche vor feinen’tiebern haben 
fie wahrfcheinlich mit Vergnuͤgen in ber Namlerifchen 
Sammlung gelefen , ohne‘ zu willen, wem fie dieſeß 
Vergnuͤgen zu danken hätten. Die Beränderungen, 


die HEN. dorkimit ihnen vorgenommen, und von der 


nen Hr. E. ſelbſt befennt, daß fie wahre Verbeſferun⸗ 


- gen und Verfchörerungen find, hat ‘er dennoch nicht 


angenommen, aus Furcht — eine Unbefcheibenheit 


zu begehen. - „Die einzige Verbefferung , fagt er, bie 


nich felbft zu machen faͤhig war, und auch bie einge, 
Erz ee 1 || = 
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umd / det iniſchte Gedichte. . Nas 
SO ſolche Kletulgkelien etwa noch verdlenen konnten / 
stone die / baß ich eine Menge matter Strophen weg⸗ 
warf/ imd in den wenigen, vielleicht nicht. viel eva 
 zwäylicherit), die ich:bendehiele, einige uneble Aus⸗ 
occke aͤnderte“Auch! das verbient /allen Dank, 
ſo ſehr wir abrigetis wuͤnſchten, Hr. E. moͤchte: vie 
Beſcheldenheit nicht zu weit getrieben Haben, Kann 
man ohne Unbeſcheidenheit die Gedanken eines frem⸗ 


‚ Ban’ Dicgeers benutzen, warum nicht auch Werbeffes _ 


Yuilgen:von fr Band? Der Nutzen und das 

-Merghägen DER-Publifums, daͤchten mir, waͤre dee 

Hauptzweckꝰ jebed: Dichters und Schrifeftellers, dem 

. erühreigen Ruͤckſichten ımtergeordnet werden müßten: 
Er liegt dam Publikum wenig baran, 6b ein Kunſt⸗ 
mer ganz von Einck Sand vollenbetisotben, aber 

ſehr viel‘, daß es wirklich vollendet, und fo ſchoͤn, als 






Bveſchlag, den er wirkſich als Verſchoͤnerung erfeynf, 
nicht an, ſo verraͤch er, daß die Volikommenheit ſei— 
nes Werks und das Bergtütten bed! Publikums — 
“aber nein! wehrt einlich irren ‚mir, wahrſcheinlich 
haben wir zu überfpannte Begriffe von.ben Pflichten 
der Schrifeſteller und. Künftler, und den Forderun⸗ 
gen, zu welchen das Publikum berechtigt ift, ind wo⸗ 
durch endlicht Hätte'es das beuffche Publifum auch 


nin fine lehter verdient, daß es verlangen duͤrfte, 


fie ſollten ſich Ihm ganz und ohne alle Cinſchraͤnkung 
aufopfen? 1 Ze nn 
Viele pon Hiefen vermiſchten Gebichten find drey⸗ 
ßig bis vierzig, einige gar fünfzig Jahr alt, und von 
Rem D. bereit in, feinem 17. „Jahre verfertige wor⸗ 
ben. Diefe fruͤhern Stuͤcke finb meift der Liebe, dem 
. Min‘, ben Freundſchaft gewidmet, wid fa Wel une 
. pfe.diefe Gegenftänbe feit der Zeis auch befungen more ' 
. er R den, 


1) 


mogiich ſey. Nimmt der Dichter oder Kuͤnſtler einen | 


U . iR) R \ — 


J ' j ‘ . 
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220 „Ahl: Yherts Evißety 


den, ſo haben ſſer doch. ihren Werth xoch nicht varlpe 
en. Man wird fie noch jetze mit —— iefon, 
und mehrerer Eigenfchaften wegen fchäßen ,:.die- men 


an hen neueſten Ögdichten biefer. Art ſo falten. findet, 


. vor. 


Einige Stüde, zungal von den neuern, wuͤrde men, 
gevar: wicht vermißt haben, Dach iſt keigs ſchlecht adag 
Dev Aufnahme ganz unwerth. - Unter Deu bisher yoga 
gebruckten — wenigſtens haltan wir fie dafür — ſter 

dien befanden ie be drey letzten, Maar Gedichte, hei 
warb Durch den Tod des fel, Kanzlen 
Eraser verenloßt, und ift voll creſlicher Stellen; _ 
Man hört, daß das Lob, welches per. verdiente Mann . 
erhält, nicht ‚blog von den tippen, fondern ans Dem 
Spmerm:des Herzens ftrömt, -bafi es nicht blos. ge⸗ 
dacht, ſondern auch. gefuͤhlt iſt. Schön: und — 
‚wahr iſt bie Schilderung bes edlen Bundes jener von 
"reflichen Männer — wmorunter- auch Hr. €, und. dee 
fol. Ciamer gehoͤren — denen die Wilyung unferer 
Sprache, unferg Geſchmacks, un unfever Poeft r 
merdiuh viel zu danken hat. 


FT quo font Ib jene fersen Ofnnden, | & 
| Daumfre Seelen fi gefunden; 
nn. Da meines Senlus, da : meine Boites Sub. 
u: ° Mich durch ein umgertrenalih Wand: \ 
Br Mit Die und jener Schaar ptbunben, on 
Die won der Jugend Darf hach nn, Bahn " 


Und boch feiyuällig · unbekannt 
Woll Eifers, nur ihr Vaterland F 

Durch eignen Geiſt und aͤchten Witz — 

An des Geſchmacks und der Kritik A 
' ‚SiS —— — der ** 
27 Auch der gelehrten — und aler — * 
ri 24 m Denn ſelbſt — zu weßteh3: - 
: Die Dichetunſt, aun einmal eg — 


4 


.. Er FR v s y [ } f » e} . . , 


u» =. Lei 


$ 5 


’ x 
. * 











vun: verhiſchte Gedichee. 225 
verbannt bey allen Lochiel r 
om rn 1 Yadıen, 9 für Bere ae N nern — 

on fange matt, fich TeibiE fan —* ch noch, 
San w ſterbend ſchlepypte — ea? an F 
Und einen, kuͤhnern Sthwung zu geben,. _ 
Und fie vom Gtaub, «MM, den fie kroch, a 
Zur fi feinen Welt, zun 1 San in Sin u 41 


Kan Autorſtolz be kein ——e 3 

———⏑ ⏑ Thniafeis. 
..ESeigrinſchaßftlich Geſuͤhl ee nike, Sum, —* 

Vey Bieter: moßläeftimmten er, ia 


Bieat ‚in Srlpfindungen , —— Aussruf, 


en, Ds king (el, für. Sei uud se und ohe ar 
. Die ſchoͤnſte Harmonfe‘ hervor, 
BGBeneigt die Tugenden des Bruders auszufpäßen, 
"4 Mat jeder auch den kleinſten Fehl ne fehen, 
1 Ans Liebe zum Geſchmack, aue Fiche für —X 
Sofihiis loio ein bitcxer Feind, u.ſ w· 


Bean verſtattet und nicht, bey den folgenbeit 
Staͤcken an Zerufalem, und auf den Tod ber Graͤfinn 

nes zu Stolberg eben fo lange zu verweilen. Wir 
eguügen uns mic der Verſicherung, daß. ie Stellen 
boͤben, die nicht weniger ſchoͤn find, als die ehen an⸗ 


uͤhrte. 
ſe Ehe wir dieſe Ünzeige ſchlleßen, muͤſſen wir no 
“ein paat Worte uͤber die Anmerkungen und bieZ 
zede ſagen. Der erſtern find nicht wenige. 

fie aber fo p el Wergnägen und Unterhaltung ande 
haben, ale uns, der wird ihre Zahl eher zu klein, ale 
zu groß —* Es kann nicht fehlen, mehr als Eind 
Rloffe von Leſern wird über manche Note die Naſe 
zümpfen, vielleicht gar ein Wort von Geſchwaͤtzigkeit, 
_ Vebanterie fallen laffen — och für diefe find fie Ye: 
Bit a . betreffen Br nur 

ehlge 


N 


a 37.777: Vo 
Kteinfgkeiten, aber Kiänigfäten, / big es mir für uns 
> fintg „der; Nachwelt ae ei werden. 
Und foll man.etwa. nur fuͤr den heutigen‘.Tag, nur 
für feine Zeitgendſſert ſchteiben? Die befte Werrheia 
digung dieſer Art von Anhnerkungen, bie Anfpielune 
gen, Nachahimungen, Sprachanmerkungen, und ane 
dere ähnliche Erläuterungen enthalten, iſt umftreitig 
— Be Punk, ber jedem Leſer der Alken bey-unzähligere 
Stellen aufdeſtlegen fern muß: o hatten wir boch hier 
eine Anmerkung von dem Autor fehl! ..- ur 
TI AT T Te : 
Die Vorrede hebt fich an mit Betrachtungen über 
die Mißlichkeit eined Unternehmens, wie die Samm⸗ 
lung dieſer Gedichte hey der gegenwoͤrtigen Stimmung 
des Publikums ſey, das eine ſo außerordentliche Kälte 
und Gleichguͤltigkeit · gegen “alles, mas Poeſie heißt, 
ben * —— Klage iſt fo oft umd Fo * | 
wiederholt worden, Daß fie wohl nicht ohne Örund, 
8 konn. dein die Srage, ob es —* gegen⸗ 
wärtigen ganzen Sage bet Sache anders ſeyn koͤnned 
iſt, Piünfe uns ‚noch nirgend befriebfgenid Beantwortet 
roprden,.. Sind an diefer anfchelnenden, Gleichguͤttig⸗ 
feit des Publikum, die Dichter, oder nicheVielinehe) 
‚die Umftände, in denen bende fich befinden, Urſache 3 
ihren nicht die Dichter der übrigen cultivlrten Nas 
, Sipnen gleiche Klage?" Sind nicht die Meifterftädte 
unferer Poefie von der Beſchaffenheit, daß'fie bey eis 
gen Volke, anf der Stufe der Eultur und bes Wohle 
N Bandes, mit ‚der phyſiſchen und politiſchen Conſtitu⸗ 
ton, mie dieſen befhränften Quellen: get Erwerbs 
und furus, und taufend ähnlicher Umftärden ; ver- 
aͤltnißmaͤßig nur wenig Seier finden Finnen?" War 
Und iſt es nicht größtenteils Nationglintereffe, und 
- Mationalftolg, was den qeb hagovicheitn mnferenDRaih0 
75 un 


— 
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Pr: vermiſchta Gedichte, 997 
‚Sue ein zahlreiches Publikum verſchaffte und erhlelt 
ri ad ‚find defe Sriebfedern auch in Deutſchkand 
wirkſam? Heben fie nicht in den wenigen Faͤllen, 

we fie wirken konnten, dieſelben Erfcheinungen her⸗ 
| Ä e? -Diefe und mehrere ähnfiche Fragen 
dverdienten wohl eine ausführliche und gründliche Ere 

eterung, aus weldher ſich — oder wir müßten uns 
ſthe irren — ergeben würde, daß an diefer Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen die beſten Werke des deutſchen poeti⸗ 
(ehem Oenies had die Poefie berhaupt, die Dichter 
nur wenig, das Publifuni nod) weniger, die Umſtaͤn⸗ 
de aber den meiftenn Antheif, und die Meifte Schul 
haben. So lauge unſere beiten Köpfe fo.Tchreiben — 
und freplich faft fo fehrelben mifen — daß fie nur 
won dem allerkleinſten, beynahe unmerklichem Theile 

. ver Nation, wie fie jege ift, Verftanden und mit Ver, 

gauͤgen und Intereſſe gefefert werden koͤnnen ſo lange 
duͤrſen fie ſich nice wundern, wenn ſie nur wenig fee 
fer finden. Daß es dem deutſchen Publikum nicht an 
guten Willen und an'tefeluft fehle, deweiſt der taͤg⸗ 
Ad wachlende Schwaͤrm von Büchern und Büchers 
machern — daß aber ber.große Haufe des Publis 
kums ſich tus langſam zu jener Höhe der Cultur und 
geleheten Einſicht erhebt, bie erfordert werben, den 
Peodulten des Genies ächten Geſchmack abzugewin · 
nen, daran ti: mihts, als die leidigen (in jeder an⸗ 
Bern Ruͤckſicht aber hoͤchſt gluͤcklichen) Umſtaͤnde 
Schuld, die uns wicht zu Einer Nation, fondern zu 
hundert Meinen Nationen‘ machen, die wenig mehr 
mit einander gemein haben, als die Sprache, unb 
auch dieſe nur auf eine ſehr unvollkoiumene Weiſe. 
Sollten wir demnach wohl gegruͤndete Hirfachen haben, 
es anders zu wuͤnſchen, als es iſt? In dieſem und 
dem und jenem Laͤndchen Deutſchlands kann jeder, 
D Bibl. xcvi. 2. UsSss. D der 
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328 3. % CEberts Eriſteln u. verm. Gedichten 
der arbeiten wilt, fo.viel Verbienen, ba et bie not 
wendigſten Bedürfniffe und Bequemlichleiten bus des 
bens befriedigen kann. So viel haberi.fie alle, aber 
viel mehr hat auch feiner. Wäre es nım beſſer, mans 
. einige wenige im Meberfluffe des Luxus fchmwelgteng 
: und alle übrigen kaum Brot und. Waſſer haͤtten? 

Dem, Wein und Konfekt und Wis: ud Geſchunc 
‘auf allen Tifcyen und in allen Köpfen findet mar dochh 

. Pure Free EEE Bus Be 


er } 


| | nur in — Utopien. 


Herr Campe klagte in einem Scuͤcerder Breauu 
ſchweiger Journals (May 1738.) Aber die ungeheure 
Menge junges Dichterlinge, und über die Würh Ver⸗ 
fe zu machen, als eine von den epidemiſchen Srelen⸗ 
krankheiten unfers Zeitalters, und fordert alle Erzio⸗ 
her und Menfchenfreunde auf, dieſem Uebel. auf bas 
Eräftigfte entgegen zu arbeiten, . Hr, Ebert zeigt daS . 
Uebertriebene, ‚das ſich in dieſe Behaupfungen einge 
ſchlichen, und von der andern Seite durch Die wiftigs 
ften und übergeugenöflen Gründe, die mannichfaltigen 
reellen Vortheile, die mit einer frühen Cultur der Porfig 
verbunden find, und es zur Pflicht machen, biefe Ei 
tur mehr zu beförden, als zu verhindern. Zwar hat 
Hr. Compe nachher öffeutlid) erklaͤrt, daß er entwe⸗ 
der feine wahre Meynung nicht ganz beftinumt ansges 
drücke, oder fein Freund ihm nicht reihe verkanden has 
- ‚be: demohngeachtet aber bleiben dennoch Kie Erinnes ' 
‚zungen und Bemerkungen bes Hrn. E. ein Wort zu felk 
ner Zeit geſprochen, ba, wenn auch Sr. C. niche fo 
denken follte, es doch immer noch Wine große Meng . 
Menfchen, und darunger nitht wenig Erzieher, Echuk 
lehrer und Vorſteher giebt, die mit den hier beſtritte 
nen Vorurtheilen in einem hoben Grade behaftet find, 
ER 2. 
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Proteſtantiſche Gottesgeiahrheit. 
Ukber die Hinderniſſe nd Beforderungsmittel be 


moraliſchen Wirfung der Religion. Eine gekroͤn⸗ 
E Zreißſchriſt aus dem Lateiniſchen. Frepberg, 


in der Craziſchen Buchh 1789. 6 Bogen ing. 
.. EN 


| ine Beine Sci, Die.aben det Wiatigteit chees Inpeite: Bu 
€ wegen eine umſtaͤudlichere Anzeige verdient, Der Verf, 


Derfelben iſt der Here Hoſrath und Profeffor Schwabe in 
Stutt gard ein Wann, der fh don in mehrern Gchriften 
nis olnım dentenden Kopf gefkigt bat. Si⸗ beantwortet bie 
»0n den Adminiſtratoren des Scolpiſchen Zegäts zu Leiden 


aufgegebene Preisfrage über diefe Materie und bat auch, 


„32783. ben Preißdauon getragen. Der Uebesfeher nennt ſich, 
ainter. der Dedication an den M. Schlegel zu Burgwerben, 
des heil. (7) Previgtamts Kandidaten, und er: bat 


- 


* fo unbedeutend Die Arbeit on ſch eibfkift,-ehn Verdient 


edurch erworben, daß er ſie durch de Ueberfeheng, Die recht 
. 248 gerathen iſt, mehr in Unclauf zu bringen geſucht hat. Er 
* ſie weiter ausgefuͤhrt und mit Aufägen vermehrt. OB 
dieſe Zuſaͤtze von Belang ind, Einnen wir nicht entfcheiden, 
woll wir Original ———XV —— nicht zuſannnen verglei⸗ 
&en Eongen, Die erſten 7 66. enthalten einige Worbereitunge: 
e. zum Thema der Abhandlung felbf, Der Endjrcek det 






YA iſt eine · beſtaͤndige fortgehende Erhebung der menſch⸗ 


Achen Notur zu immer geößerer Woltounmenbelt; er ik alle . 


In die Bermelnkhaft mie Sore, in Sottäpnticht zu gen: 
And folglich iſt —231 — R dns, ae len für 


den Menſchen iſt, ihn iu ſeln wahres Derhaͤltniß gegen So 
©. 8 made richtige ine. 


2 m 


Fs führen. Diefer Endzwert 
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330° u. Kurze Nachtichten 


augliche Belehrungen von Gott und dem Verhaͤlimiſfe des 


Menſchen gegen ihn nothwendig Diele Delehrungen hetref⸗ 
fen das Da’eyn eines hoͤchſt volllammenen, unendlichen, wei⸗ 
fen und heiligen Weſens, »welches der, Schoͤpſer Des ganzen 


| Weltalls und der Schöpfer des ganzen Menſcheugeſchlechts 
AR; die Welt» und Menfchenregierung durch Weſen und die 
Gewißheit eines, andern Lebens nach dem Tade, in welchem 


der -Zuftand des Menſchen von feinem gegenwärtigen fistlichen 
Verhalten abhängt. Diele Lehren, den. Grund gller, theorde 
tiſchen und practifchen Neligion, after Tugend und Rechtſchaf⸗ 
fenbeit,, von den Weifen der Vorwelt immer erkannt, hat 


Chriſtus mis Zuverläßigfeit vorgetragen, und-pls. wahre um 
gerri Lehren durch Wunder, Erben und beftätige 


ber fo viel Kraft zur Bildung der geiftigen und moralifcherg 
ratur des Menſchen, fo großen Einflaß-auf jede Art menſch⸗ 
ticher Gluͤckſeligkeit -Diefe Lehre hahen koͤnnte, fo iſt doch Diele 
Kraft, diefer Einfluß in unfern Zeiten nus bey wenigen ih⸗ 
zer Verehter fihtbar. Es müßen alfo Hinderniſſe da ſeyn, 
Die ihre. Rtafe: entineder ganz unwirkſam machen, ober doch 
fehr ſchwaͤchen. Diefe Hinderniſſe find theils Allgemeine, oder 
fie erſtrecken fi auf alle Menſchen; theils befondere, ober 
Re find nur gewiffen Klaſſen eigen. 6..8. Unter die afigemels 
nen Hinderniffe gehören die Unbollkommenhbeit der menſeh⸗ 
lichen Natur und die Einrichtung Dev ichen Bes 
ſellſchaft, wovon jene ein Inneres, ditfe ein Äußeres She 
derniß iſt .9. 10. (Was der WVerf. hierüber in zwey ſehr 
kurzen 5. 6. ſagt, iſt nicht ſehr tief gefchöpft, und aus dem 
Praͤmißen, die er bier: aufſtellt, könnte man zunn Da: 


ell 
beſſen, was er hurz vorher von den Grundlehren der Melle 


gion geſagt bat, mehrere Folgen ziehen. Bär Rec. iſt es we⸗ 
nigſtens entſchieden gewiß, daß die beyden angeführten Pers 
ete die moraliſche Wirkung der Rellgion, an und für ſich ſelbſt 
betrachtet, nicht hindern.) Mit dieſen zwey allgemeinen 


Hindernlſſen find noch viele andere, He beſondern Kläffen von 
Menſchen eigen find, verbunden. " 1) Unwiſſenheit fo vide 


ler Chriften in Abſicht deu Hauptwabrheiten der, Keli- 
gor §. rı.: 8) Unglaube 6. 12. dieſer Herrfcht, wie Der 
Verſ. richtig bemerkt, vorzuͤglich in ben ſUhern Stähderr, und 


FOR gar: befonders den Ratholiter eigen Teer‘ ( birfe Ieftte Wer 


wmertung ‚kommt.uns zu geſucht und auch nicht aatız ridtäg 
wor. Iſt von Bon Höhsen Ständer die Nede, fo möchte vwwoßl 


Ger inglanberke 00 peotaßnanhien: nn ⏑ 1 — Since wa 
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dlckben Oxteltten gehn. AIſ aber der große Haufe gemeint, 
und joll bey demſelben der Unelaube aus der genanern und 
wähsen Usterſuchung bes ihen aufgedrungenen Slaubehsichren 

entfichem, bie ihm dann als mmenfchliche Ertiichtungen und 
piefindigteiten erfcheinen: fo kann man darauf antwwurten, 
Daß der zroße Haufe nicht: prüfe, and Das’ beſonders der große 
. Haufe iu Sarholifchen Ländern von feinen: Pricftern in dummer 
Binder Außänglichkelt am die -pofitiven : Lehriäge feiner Reli⸗ 
sion erhalten wind. Hied iſt alſo thesretiſcher Unglauße gar - 
wicht zu beſorgen.) - 3). Mangel an Ueberzeugung von 
den Wabrheiten der Religion... Man gelingt auf drey 
verfchiedeuen Wegen zur. Erkerumiß eine Wahrheit durch ine 

were und Auflere Erfahrungs buri Sie Vernunft; durch 


her * Weil nun die meiſtru Menſchen Stoß dur bad - 


Anfhn ihrer. Eltern, Lehrer und Erzieher zur Erkenntniß der 
chriſtliches Religion kommen, und fölglich Erfahrung und Bere 

nunfe dabey nicht zu Huͤlfe nehmen, ihre Erkenniniß 
fo meh: frmbolifäe als intuitive Erkenntniß IM, fo fehlt ih⸗ 
nen die wirkliche Ueberzeugung von.den Wahrheiten der Re⸗ 
Union, ohngeachtet Re Äbergeust zu feyn glauben. ‘Der Wis 
derſpruch zwilchen ihrer Moralitaͤt und ihrer Religion iſt des» 
halb leicht zu eriären. ‚Die. Zeit in. weicher die Lehren des 
Cheiſtenthums der Tugend: wengetiigen werden, und die Art 
und Weile des Vertrags felbf , verſtaͤrkt dieſes Hinderniß. 


Denn fo bald ie Rinder mut lallen, fo bald ſich aur ihre der 


Bächtmißfraft äußert, fo muͤſſen fie oft ſchwer zu verfiibende: . 
Fragen, lange Gebete und Soruͤche auswendig fernen, wode 
duech ber. Kovf mit finnfefen Worem angefätie wird. $.- 132 
24. 15. 4) Grobeunt feinere Irrebhamer. 16. 17. 18. 19. 
20. (Was der Verf. hlerven ſagt, iſt ſehr practiſch und led 
— auch ſehr wahe ; aber Rec. Härte auch eine Erklaͤ⸗ 


über zewuͤnſcht; woher dieſe Jerchuͤmer entſtehen? | 


zuug bat 
Es Aft wahr, fo. enge man’ —* Gott bar Sefchente, ' 
Saften und Büßungen verfüheen‘, und füt Geld Vergebung. 


der Suͤnden erlangen AP tänien‘,: fe lange mar fi Finkildet, 


baß man durch Shereuung ber Shane un durch Ergreiſung 

des 2*3* Jeſa Cheiſti in dee Todecſtunde einen aluͤckli. 
chen Zuſtand in der en ærwarten kůnue, wie fafterbafl 
auch das. Erben geweſen ˖ ſeyn mag daß dee MDtenfeh nur allen 

durch übernatärlichen Berſtand bee heil. Oeiſtes Gutes thun, 

und nichts ans: eigenem Bermbgen *8 beytragen⸗tbnne; 

der bloße Slau⸗⸗ ohne ur Yan on Zinlaͤnglich — F | 
gie 
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Nstele ſey⸗ Bob en bie nataͤtliche Degers vrn ber WÄR 
chen zu (ehr abſteche, als daß jene einigen Werth haben Fonnet 
fo fange kann freplich Die Wirkeng Her Religion wicht recht 
tbar werden. Aber woran llegt die Schuld, buß biefe 
crrthuͤmer ſich noch immer erhalten ? ‚gewiß nicht an der Res 
ion ſelbſt, weil fie ſchlechterdings dieſelben nicht begüͤnſti⸗ 
get.) 3) Mangel an wabrer aͤchter Liebe me Tugend 
0124, 6) Der überaus große Leichtſinn vieles 
enfchen, "welcher vorsäglich Busch unfere — 
tige Erziebhungsmethode und d den berrſche 
eſchmack unſers Zeitalters emfiebt, und Umtoiffene 
beit, Irrtuͤmer und alles das , was der Religion nach⸗ 
sbeilig ift, zur Solge bar 6. 25. 26. Bon diefen Hiu⸗ 
Berniffen bey den Metiglon vereinigen ſich oft mehrere bey dir 
wenn Menſchen, woher es nur leiche zu erklaͤren iſt, dah die 
Blrtung der chrituchen Religion auf Sie morafifche Beſſerung 
* 4 wenigen ihrer Verehrer ſichthar ik. Es Irdar ſich nun, 
ch weiche zwangloſe Mittel man Diefem Uebel ent« 
Segen arbeite? und wie man dee Religion größere 
Traft und Wirkung auf Die moralifche Beſſerung 
Mienfchen verfchaffe? Dee B. geſteht es fogleich ein, 3 
man dieſe Mittel weit leichter angeben, als fie in umfree gegen» 
wärtigen Otaats⸗, Kirchen « , unb Schufverfaffung anwenden 
Anm. Es giebt theils allgemeine .cheile befondere Mittel. 
Das allgemeine Mittel ift die beffere Eineichuung Der bt» 
gerlichen Geſellſchaft und beffere Geſetze. 6.27. Es müffe 
bauch die Sefete mehr Gleichheit ungen den Ständen bewirkt 
rden; bas gemeine Beſto mauͤfſe nicht einzig und allein von dem 
itacter, Geſinnung und reiitkhriiden Handiungsart der 
Faͤrſten und Obrlgkeiten abhangen ; auch muͤtſen die Gefetse nicht 
allein zur Abwehtung bes Beten, ſoudern auch zur Ermunte⸗ 
. mung und Üeferderang des Guten, zur Aufeechtbaltnag: dee 
Rrliglen und guter Sitten dienen. ( Necht ſchoͤn geſagt und 
PO eg Fer Dee 
qlles m u wien ? as emeine 
. ve —** größere Wirkung zu verſchaffen, If: die oͤffent⸗ 
Erziehung. 6. #8. 29. 30. Das dritte: daß Bürften, 
Ken und 24. Obrigteit ‚und alle diejeuigen, welch⸗ 
" Mientliche Lehrer der Religion! anordnen; ss ſich zur Dfliche 
machten, nun vorsbalidh rechtſchaffene, verıtänftige; 
Binge, von dem Weſen und —— des Chriſten⸗ 
e 


& 
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deren Boucrcheiluugskraft durch Eefabruig und Haie 
Bang geſchaͤrft iſt. $.:31. (Was Über dieſe deyden Punetẽ 
veſagt iſt, Cart nicht ernſtlich genung erwogen werden. Düne 

Yoachtet die Materie uͤber Die oͤffentliche Erziehung and zweck⸗ 
maͤßige Beſetzung det Predigerſtellen in 4 nicht exichäpft 
werden konute, fo iſt doch hleruͤber ſehr viel Gutes geſagt wor⸗ 
den. Auch find dieſe deyden Mittel weit leichter ausfuͤhrbar, 
als das erite, welches mit ganz unuͤberwindlichen Schwierig⸗ 
Feiten zu kaͤmpfen hat.) Unter der beſondern Mitteln (G. 33.) 
durch welche die Wirkung der Religion bey ihrem Verehrern 
Kchtbarer gemacht werden kann, iſt das Vorzuͤglichſte: daß 
Wrzieber, Bltern‘, Lebrer. und. alle, weſche ſich mit 
Dem Untergichr und der moralifchen Bildung der Jar _ 
gm befchäftigen, alle mögliche Sorgfalt anwenden. 
‚bey ibren Rindern, Schülern und Juhoͤrern eine wab⸗ 
‚ge und lebendige Ueberzeugung von den Meligions: _ 
wabhrbeiten zu bemirken: $. 33 u; f. Der Unterricht dee 
Augend muß: nicht allein Ihren Kräften und Faͤhlgkeiten eut⸗ 

- „prechen , ſondern auch nach der Art und Weile, role fie denke 
‚und'urcheit,. Kinder müßen nicht durchs Denken zum Han⸗ 
bdeln, ſondern durch Handeln zum Denten geführt werden, - 
swcihfie, weni hnen eine Handlung noch fo vortreflich ge⸗ 
Irhlidert wird, duch dem eigentlichen Werth derſelben nicht em» 
pfnden Finnen. Man muß bey ihaen mie dem einfachen 
Bad zwar morallſchen Unterricht den Anfang machen, ſie 

buch flantihe: Wegfpiele ‚Die wichtigſten und ersabenften 
Mugenden Leuten lehren, ſo viel als ch dabey Erfahrung 
und Religion mir einander verbinden, und fie dann zur pra⸗ 
etiſchen Auwendung diefer Lehren führen. Dann kehre man 
fie Jeſum nähen kennen, dee vor vielen Jahrhunderten affe 
dieſe theorotiſchen und practtichen Lehren den Menſchen mir fo 
Wwielet Gewißhelt und Deutlichkeit vorgetragen hat, und ver⸗ 
“ :$inde mit der Geſchichee Jeſun die Geſchichte feiner Lehre, fo 
wird man dadurch (wenn es nach den Vorſchlaͤgen des Verf. 
geſchieht) dem Stifter der Neligion Ehrfurcht und Vertrauen, 
und feiner Lehre Auſehen und Beufall erwerben. Auf bie 
"Welle wird ſeſte und lebhafte Llebergengung von der Wahre 
«breit der Meligionstesre. bowirkt, weil die. drey Wege, auf 
welchen man zur Erkenntniß der Wahrheit gelangt, Empfin⸗ 
Dung. Gruͤnde des Vernunft und Auktoricäe mir einander 
- berbunden werden. Es wisd dadurch der Unwiſſendeit dem 
Unzlauben, der bioß Ipunde hen Erkemutniß, den Jerthuͤ⸗ 
— — a u Bu u mern 
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334. Be Nadkeiten:. - : 

men, folglich denimeigen Dinderuifien Dee’ weistenbeı Mache 
der Neligion entgegen gearbeitet. — Im 40, $. ieigt der 
+ Verf. daß der Nutzen und Endzweck der ſymboliſchen Schelle 
ten ſey, das Volk bey feinem Glauben und Seelentuhe im er⸗ 
halten, und öffentlihen Spaltungen vorzubanen, uud eine 
allgemeine mir bern Wohl des Staats harmonirende Lehrſform 
feft zu fegen; dag jeder Lehrer: Diefe gute Abficht des Staats 
befördern und. deshalb in feinen bffentlichen Worträgen das 
Eicchlicde Soſtem reſpoetiren müße, daß er aber deswegen 
beffere Einfichten nicht ungenutzt laffen dürfe; daß bie Ein 
richtuug der öffentlichen Neligien dem Negenten oder Der 
Dörigkeit affeln zuſtehe 6. a1. Daß aber, einzelne verſtaͤndige 
Ehriften privarhn voeder an oͤffentliche Lehrform noch Kirchens 
+ Sprache gebunden find, von jenet abweichen und diefe mit beſ⸗ 
ferer nach eiguer Einficht vertauſchen können, Im 42 u. 43. 
werden noch einige Votſchlaͤge zur Werbefierung der Land » und 
Gemeinenſchulen und der Caijeloprträge gethan. WWefonders 
‚mößen Lehrer und Prediger nach der Forderung des ®. $. 44. 
dem Irrthum ensgogen arbeiten, ale oh mit Religion und 
* Tugend kein Vortheil verbunden fep.. War ſolchen Schriften, 
. bie den Unglanben heguͤnſſigen, und.bey wieten die Ueberzern⸗ 
- gung von der Wahrheit der Religion schwächen, muß bie Ju 
gend freplich gewarnt werden, aber. mit: dieſer Warnung If 
noch nichts ausgerichtet, wenn fie nicht vorher In den Sam 
geſetzt iſt, folge ‚Schriften zu ertragen, welches den Verf. 
durch feine vorgefchlagene. Lehrmethode zu erreichen glaubt. 
6.45. Zum Beſchluß apoftrophist der Verf.-Die von Tugend 
und Menfchenliche entflaummten Schriftſteller, durch ihre 
v, Schriften d!e Gruͤnde derer zu jernichten, Die gegen: bie Mells 
gion auftreten, um durch ihren Beyſtand den Sieg der Reli⸗ 
gion zu.erleihtern. — Unſre Lefer werben aus diefem Aus⸗ 
auge auf das Intereſſe dieler Scheift ſchließen kͤnnen. Zuge⸗ 
\ geben, daß nicht alles, was darin geſagt IR, den Stempel . 
ber Neuheit fährt „daß man auch bin und wieder verſchieden 
- vom Verf. denken moͤchte; fo müßen wir bach geſtehen, daß 
ſehr viel Gutes und Brauchbares darinn geſagt iſt. Dabeh 

bereit durchaus fo viel Wärme, ſchiinmert uͤberall die eigene 
Ueberzeugung des Verf: fo ſehr durch, daß nicht ſowohl und ein⸗ 
zig die Hoffnung des Preiſes, als vielmehr die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes feine Feder geführt zu haben ſchelnt. Und das dat 
unſre Hochachtang für den Derf. vernehrt. Ix. 





Unten 





2 van der benrn Botsnnhrhe. #35 


für Rinder. sach Gehriemighe 





Untereldir Acheatt. 
u Gtumndal, bey ey un Crefus 2709 De 


Bogen in 8. 


| ©: beſcheldene Wert.’ Gar fi wide Bee felnestwiges.zu 
ſchaͤmen. Man merkt es ihm fehr gut an, da «fe dur 
"Die Schriften der Biffern Lehrer gebiäher hat. Nich⸗ 


kelt der Begriffe und der: Deutl a Ki). 72 
Bi ie bc, kr Babe ya hama —2 


Hin amd wiebder "hätte er ut Woikändigkeit bis Des 
noch etwad "mehr thun koͤnnen, als dey Augegenwart 
Gottes; ‚Bufdetenbele Bey dee Erzählung "von 
raum Pharaos den Iſerh anslegte , Hätte er etwas wo 
- ven Wahne auf-Ttäunie zu achten, Sagen muͤßen, weil ſonſt 
Be Kinder: gr ——* —r A hei se 
deutend zu 11,3 
Ben dem Todt Jeſu hätten wir and) weggewuͤnſche. Die Wer: 
Bindfichkett zum Gehstſam, S. 150. weil man unter dem fies 


Ge, der Diadt Ser ans-Jat, umd enis-fApäben kat, fimmiet . 


file ia den übeigen Wegitfien, Die ar don Bert unseägt. 
Yale un Bine bibliſche Befchichte, „ein —*8* 


= Giefen,. bey Krieger dem ältern. 1789. > u 


Seiten ind. : 


4 ** der Verfr den | 
Die tum sin us it vef-den In⸗ 


halt ‚des erfien ». Mofis, bis 


deffelben, wor 
it er fehjchn Bogen anfällt, line —— fr Minden 


zur. übesfläßig, ‚und Vieles kann Ihnen ſchaͤnlich werden... Wo⸗ 


zu fall die Erzäßlung von dee Gaza, die vom Pharas ber . 


gehrt wurde, von der Hagar, Lotte Bturichende, Iſaaks 
Dpfsrung u. (10. Dabep.läßt:esich ia Hifkeriihe Entwicen 
kungen ein, . in Darlegung unfrudptbaver Ghefchlechteregifter, 
die den Vorkrag ermübend weitichweifig machen. . Andy bie 


Sprache iſt einem Lelebuche nicht angemeflenz denn wrichet - 


gemeine Chriſt verſteht die Ausbehde, Schuͤler der Natur. 


ausichreifende Berfinnlichungen der Gotteserkenntniße, nice 
ae — 

mw r we 
„us erahlen ige 


Br TE >; 


416 Ba Ren 
— uner- venatnöhen. Anweiſug ya dem vates 
‚© schetißihen Uenerriche in ver chriſtl hon Religion don 
Carl Som. Klein, Pfarrer zu Dolhelaui Dress 
.. fan, dep, Map, 1799-255.8, 8; . 


Dei oeechiſtten IB.ofleibar chas der Khwerdan Geſchäſte ei 
es Voltslehrero, deun ca werden, wenn rs gut und aug 


* em Nutzen geſchehen ſoll, fo manchariey Eigenſchaſten. em 





Inder, die fich aue.fetten.in einem Gubiret n fim 
Eln Catechet nun ſeibſt zenoue bepelihg -Xeligiongkeumta 
* bſbeß. denn ſona wird er mehr verwirten, als aufbel⸗ 
hen; daun; Superman. bes Beiftes: um, bey: unvorhergeſehe⸗ 
men. Antmossen wicht „ oder ahzuſchregen; Danfte 
moth des Beifien, * ũebepoll brrabiplaffen, und wide 
dnrch Noliern die Jugend —*8 zu machar. Luſt und Nei⸗ 
. gung zu diefem Geſchafto wm. nicht (LER 30 ermrüden. unlı 
bdaburch auch: die Augendez und yor allen Dingen, viel Weite 
vnd Men ——— in der Sphaͤre —— — bieh 


ben ,-und gües ‚anik prastiche Beben Drfta-irhgrer hr 
‚am koͤnnen Es if daher a ii ‚ vie man ein Geichäft, 
das —— ſevn mößse, fo erniedrigen, ein fo ſchweres 
und wichtiges-Ant jür fo. tele amd unbedrn guten? halım fonm 
Ab, 26. Bönlen anjıivereoauen, Sie-niiht: einmal Faͤhlgkeie ger 
wg haben, ein Handwerk aut zu- alle eh Gelbe Ba: wo 


mian noch etroas vorfichtiger IR, feheint man doc andie 


tigkelt —— fehr 7 n denken/ da eg ſaſt durch⸗ 
gehrendea der ſogenannten ˖ niedern Geiſtlichkelt —** iſth 
Die im Durdidake gewiß nur wenige: Männer van den erſor⸗ 
Berlichen Eigenſchaften in iheen Mictte zaͤhlt, und man blere 
auf beym Eramen fünftiger Prebiger nus an {ehe tungen Des 
ten Noͤckſicht ninmet wueniaftens ungleich mehr, ob der fünfe 
une Vollelehrer die/NMamen ‚der Ketzer und —* wehg: 
"wwiße unb Die aras. moras zählen kanns, Oo iaut dieft Klage ſchou. 
oft ertöne It. fo Recht man doch noch oft geriug Pediente, die mis 
dem Qurge‘ oder gar Laftern ihrer Herren vertraut find, und: 
yerdarhene Haudwerkalenue zu..Ben Schuldanzern beſbrderhh ˖ 
und. man ‚glaubt Wunder was gethan · zu haben. wenn man 
foiche Beute etwa 1.Jahr in ein ſogenanntes Geminarium hat 

gehn laſſean. Was kann aber da hevaus Tonnen, da wit ben 
Abthigen ‚ gerolß aber feltenen Aucnahme diefg Beute gay wicht 
iur. Ge einen dehters. müßten angelafien merben en — 


\ 
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GEDRE wolfen ud konnen diefe Maͤterle nicht weiter ausflühreng 
über gewiß ſits doch, daß. fo lange nicht forgfältiger gewählt, 
nicht gehaser verbereitet void ‚-wion auch keinen großen Nu⸗ 


gen vom Unterricht der Jugend erwarten türfe, und daß dep 
taar die Verkrüppelten nicht Ihrer Gehrechen wegen ſtrafen 


‚follte, an deren Verkruͤppelung er durch Die Wahl ungeſchick⸗ 


ger und untauglicher Woͤrter felbſt Schuld iſt. — So langg 


ber Otaat — und wenige nehmen gleich dem Preußifchen dag 


Erziehungsgeſchaͤft zum brfonbern Augenmert — nicht feine 
Pflicht erfühe; find alle Wänfche"unerfällbar, und ae Au⸗ Ä 
weiſungen zu einer guten Lehrart fo gut; role in den Wiuh 
geredet. . u 


. Damit wollen wir aßer den Werth vorllegender Schrift . 
keinesweges/ herabſetzen, ſondern halten fit vielmehr für ſehr 

nuͤhlich, und geſtehen, daß wir fie mit Vergnaͤgen und Nutzei 
geleſen Gaben, und ſehr empfehlen Fahnen. Iwar meöchten 


wohl nicht alle mit allen Areußerumgeit der Verf. einig ſeyn 


- 


Cinten, aber es würde ‚ungerecht ſeyn, bie ale Tadel bir 
vorwerfen zu wollen, ba der Verf. ſelbſt nur einen Bırfuch zu 
machen verſpricht, und dieſer Verſuch fo gat gefunzen iſt. — 
Wenn auch, wie wir vorher Außerten, nur einige Catecheten 
fie benutzen köͤnnten, aus Mangel an Geſchicklichkeit, oder 
henntzen wöolten, aus Mangel an Luſt und Neigungen, fo 
tarın fle doch vielleicht dazu Dienen , Patronen bey ber Wahl 
eines Catecheten voerſichtiget zu machen, Ungeſchlekte durch die 


VBettachtung der vielen norhwendigen Eigenfchaften von einern 


ſolchen Amte abzuſchrecken, und endtich wich ſte dem guten 


Catecheten gewiß manchen Wink und Rath zur Beſolgung ge⸗ 


Ben, in weicher Hinficht mon noch mehr Auefhhtung und mehr - 


ere Wepfohte mehnfhen mbar, ba es dem Wert. nut gefallen 


Sat, Regein und WBluke ſaſt ohne alle Wenipiele zu geben, 
Er tbeite Diefe feine Scheiſt in = Tele. Im erſten giebt er . 
allemeine Regeln a) In Ruͤckſicht Dar Beſchafſenheit der Wahr⸗ 
heiten; BJ der Perſonen, weiche der Catechet vor ſich Harz 
e) dee Abficht des catechetkſchen Unterrichts umd q) der Zeit, 
Des Orte und anderer HUmflänber im zweyten aber fueciellere 
Negeln 2) wenn einer ober etidhe vormige ziemlich gleiche Leht⸗ 
Inne da find; =) wrun es Au großer gemiſchter Aaufe iſt, 


und zwar =) wenn der Career alle Lehrlinge gen 


trant b) wenn: das nicht Ik und c) wenn ein großer Haufe . 
uret um, vogleht uerhöedlcpter abeben fol. 


- 
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x Sollten, fo wollen wir uns mit dieſem 


\ 
' ® 
38° Kurze Nachrichten. 
2 N ware ht ww’. . .. ” we CX 2 ur 2 


‚baut eehet er noch von der. oatechetiſchen Trklärumg eines gewiß 
fen Penfum aus dem Catechismus und der catechetiſchen Wie⸗ 
berholung einer Predigt..—; Der bäufigfte Fall iſt nun wohl 
— venigſtens für ben Prediger — der, daß Erivachſene und 
Inder zugleich folleg unterrichtet werden, und daß dabey &eg 
Lehrer ſeine Zuhörer nicht alle kennt. Da es uns zu weit füh> 
. gen würde, wenn. wie. hier die ganze garlie genau prüfen 

fo wollen wir | tuͤck begnügen, zus 

mal wir gerade Bier am meiften von des Verf, Meinung abe 
geben, Diefer verlangt nämlih (©. 242: u.f.) daß dee 
Catedet ſich unter dielen Umſtaͤnden mit feinen Fragen niche 
‚bloß an die Kinder, fondern auch an die Erwachſenen wenden, 
und wenns nicht gleich anglenge, doch feine Maabregeln fo neho 
pen. müße, daß es nach: und nach eingeführt werde. Allen 
dieſe Regel ‚bedarf, duͤnkt uns, eine ‚genauere Beſtimmung 
eun fie anders ausführbar if}, woran wir faft zweifeln. Wir 
—* u E. das Gluͤck, daB unſre Catechiſationen fleißig ber 
fücht werben, und daß pitgrs einige alte Derfonen laut ante 
worten, gern die Rinder mit der Ausmore zögern; allein 
demohngeachtet moͤchten wie es nicht wagen, abfichtlich unfee 
Fragen an bie Erwachſenen zus richten, menn wir fie nicht zug 
Kirche hinausweiſen wollen. Denn fo lange fie es freymillig 


| . thun, ſteht es in ihrer Macht, nur dan zu autvorten, wenn 


fie von der Wahrheit ihrer Meinung Inuigft. überzeugt find; 
aber, wenn fie qerade zu gefragt würden, wuͤr den fig ich gewiß ſehr 
oft in großer Verlegenheit befinden und der Gadanke, die Gemei⸗ 
ne ſieht. ißt auf dich, das Pewußtſeyn, du kannſt irren, wuͤr⸗ 
be doppelt ſtark auf einen ſolchen Menfchen, wirken, und eben 
daburd) sine Behlantroprt erieugen, da Bingenen,das Kind ſich 
leichter über ſolche Bedenklichkeiten hinweg fetzt — hintoegfes- 
gen kann. Diele Wahrheit finden wir jederzeit beftätigt, ſo 
aft wie Erwachlene —- und alle Un verheyrathete müßten nach 
ber Reihe zur Catechiſation ericheinen — ‚por ung babe, 
Selbſt die, die In jängerg Jahren dreiſt und mit Beſonnen⸗ 
beit antworteten, find ſchuͤchterner, fobald fie aͤlter geworden 
find. Zu dieſer Verlegenheit, und daß wir, ſo ſagen, Jurch 
geſellet ſich aber auch noch ein gewiſſes Gefuͤhl von Schaam 
oder ſaſt mägten. wir fagen, non Schande, und dieſer Des 
griff. iſt fo innig mit dee Denfart ‚der meiſten Menſchen wer 
webt, und wird aleichſam mit jedein Tag von neuem befeftigt, 
bag es ſchwer ‚halten wird, ihn je zu vertilgen. Man fagt 
ayat : iu verbis fimuslariles,. aber man glaubt nicht/ 3 
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dfel oft"auf ein Wort ankommt. Daß man Catechiſationen 
Kinderlehren genannt hat, und noch nennt, und wahrſchein 
kich noch immer nennen wird, iſt ein Hauptgrund zur Schaain. 
Denn, mein Bott! Erwachfene ſollen noch in die Kindetlehren 
Zehu d. 8. wie Kinder behandelt sderden! Nein! das geht nicht, 

a diefem runde koͤmmt noch, daß diejenigen Lehrer die vor» 
glich die Catechiſationen ju beforgen haben, weniger befoß 


- det, tveniger geehret find, und ’das führe natuͤrlich zu dem 


[4 


Glanben, daß das Beſchaͤft derſelben alfo geringfügiger feyn . 


muͤße, und ſo fchägen es auch die Dienfchen geringer. Geiſetzt 


aber auch, man könnte alle dieſe Hinderniſſe heben, wie das 


ibohl nicht unmoͤglich iſt, fo wuͤrde dieſe Neger doch nicht fo 
unbeſtimmt gelten koͤnnen. Denn mas ſoll der Catechet an» 
fangen, wenn ee — wie dieß der Fall bey uns iſt — mehr 
rere Hundert vor ſich hätte, Bid er nicht die überfehn kann, 
und deren allen’ er doch das Recht zu antworten eintäumen 


müßte. Es wuͤrde alfo nfır bey Kleinen Kandgemeinden mögs 
lich ſeyn. Aber aub dann, bänft uns; müßten für jeden Stand 
_ Sefondre Catechiſationen angefegt werden; es müßten z. S 


wicht Kinder bey den Eatechllationen der Eltern mehrerer Urs 
fachen wegen, ‚gegenwärtig ſeyn, was aber wlederum neue 
unäberfteigliche SKinderniffe haben wuͤrde. — ' Ferueh 

©. 249.) „Hierbey wÄrde ich dann noch dem Catecheten den 
Rath geben, ſich jedesmal zu der Materle, — die er — abe 
„handeln voll, eine pafjende bibliſche Hiſtorie auszuwählen“ 
u. ſ. w. — Diele Regel ſcheint uns nicht die richtigfte. Zwar 
fagt der Verf. „fo wie Hiſtorien Kinder mehr zur Aufmerk⸗ 
amfeit reizen, fo than fie es much ben Erwachſenen;“ und 
Barin bat er Necht, aber er follte bedenken, daß Erwachfene 
wenigflens barin den Kindern nicht gleich find, daß fie rin und 
when dieſelbe Sefchichte zehnmal und drüber ohne Verminde⸗ 
Funa bes Intreſſes, anhören köngen. Man bedenfe nur, wie 


oft ein Erwachfener , nach der gewöhnlichen Erziehung, bie 


biblischen Sefchichten gehört, aelefen und hergebetet har, und 
man wird fich leicht Denken Fannen, daß die Aufmerkſamkeit 
durch wiederbablre Erzählung nicht ſehr moͤchte gereitzt wer⸗ 
den. Wir ſehen indeß gar nicht ein, warum, wie der Verf. 
mehrnial dringend zu verftehen giebt, mur bibliſche, warum 


‚ ale auch, Profangeſchichten und andere Vorfälle des dedens 
follten benutzt werden Fönnen, die ficherfich wegen ifier eu 
beit ungleich mehr die Aufinerkſamkeit fpannen wärden.. Wolle. 


te man indeß zu aͤngſtlich hierbey ſeyn, und durchaus niche 
nn . | von 
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von ben bibllſchen ikoelen abgepen malen, (6.mag man das 
unſettwegen immer 


in thun, tus nicht wie der Verf. will, 
f: leich zu Anfange gebraudgen. Denn fängt man mit ihrer 
rzaͤhlung an, ſo wiegen fie fanft in Schlummer ein, wege 
ben fie aber in der Mitte angebracht, fo können fie daui Dies 
nen bie Schlummernden wieder zu wecken. Denn Durch wle⸗ 
berbolte Etzaͤhlng werben die duch die frühere Erzählung 
flimmten Fibern von neuem ih Vibration geſetzt; der ans 
ſchlagene Ton hallt alfo wieder, und macht eben daburch bie 


ge 
ge 
Übrigen Sinne ‚wieder lebendiger. Ans gleichen Gruͤnden 


läßt ſichs erk laͤren, warum Die. gemeinen Leute eine Predigt 


ſchoͤn und erbaulich finden konnen, die oft ohne Zufammenhaug 
"won. Sprüchen des Vibel und des Geſangbuchs ſtrozt; — 


näwli®, fe find eben — in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit erhal⸗ 
in Spruch angeſtinimt wurde, ſie, die die 
Babe der Abſtraetion nicht befißeh, nothwendig einftlhmen 


“ mußten.. In diefer Ruͤckkcht find, iedoch ſparſam anges 
bdrachte, allgemein bekannte Sprüche der Dibel uud des Ge⸗ 


abuͤchs nicht gerade zu bey einer Predigt verwerflich, ſon⸗ 


| —* oft nothwendig, als ehen fo viele Stoͤße, die ſtackende 
Macchine in Bewegung zu erhalten, oder wieder dareis iu 


n. — 
bi Doch genug! — Einige nit ganz gute Veyfpiele 5. ©, 
vom Geiſt, wird jeber auſmerklame Lefer leicht verbeſſern kön 
Ben, umd es dem Verf. wohl wicht nerargen, daß er etwa auf 
einige Lehrbeſtimmung einen größern Werth zu legen ſcheint. 


Wir wollen wenigſtens ihn nicht Darum tadeln, aber 
wollen und müßen wie ihn, daß er künftig etwas mehr an 


den Vortrag ſehe. So if z. E. zweymal Luft eine. todto 


Keraft genannt worden, .B. daß Cuft kein Geiſt ſey. 


Zwar ſucht ſich der Verf init Mangel an Zeit zu entſchuldi⸗ 
‚gen, aber diefer Grund möchte ſicherlich für den, ber But 


Zr vors Publicum auftritt, Erine Entſchuldigung ſeyn. 
u‘ k die Wa 


- 


. 


„Koseng Priedeich Leutweins. Prof. und Conrect, zu 


Hall ia Schwaben, apoftolifche Briefe, erklärt 
aus ben Religionsmeynungen des erften Jahrhun⸗ 


/derts. Dierter und Ichter Band. Leiptig, dep. 
HOHerlel, 1789. 660 ©, nn 
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Misere die Selbft iufriedenbeit ss welcher der Verf. fein For 
Halentes, aber geifttofes Buch deſchließt, koͤnnen wir ung nicht 


"genug waundern. Er thut, als wenn er ein muͤhſames, wich⸗ 
—* Wert vollendet, witklich viel Aufklärung über die apo⸗ 


Uns iſt von dent allen das Gegentheil nicht ſchwer zn bewei⸗ 


kn; nicht Verſtand und Wiſſenſchaft, nicht Unterſuchung und 
Peitlaͤuftge Lertlire, ſondern allein geſunde Finget waren ete 
forderlich, um aus fechs bis gehn gamz gemein bekannken Bue 


chern ein neues zufammerzuſchreiben, und es war höchfteng 


vin gluͤckiicher Einfall dieſer elenden Compilation durch Dasaume, 


ehängte Schilde erklärt aus den Keligionameynungen 
4 f. w: etwas beſſern Marke zu verfhaffen zu wiſſen; feine 
rinzige Stelle N. T. Cdas gerrauen wir ung mit voller Ueber⸗ 
eugung zu behaupten) hat durch biefe Arteit neues. Licht er⸗ 
alten, und‘, wie oft und wie ermitlih die Krisit dem Werf, 
on Feine unnübe Sareiberey zu Gemuͤthe geführt habe, 
ag er ſelbſt wohl aur nicht willen wollen. — Uebrigens 
enchält diefer Band die Briefe an bie Theſſalonicher, nebit 
den Abrigen Pauliniſchen und Katholiſchen. on 


WB. Ratholifhe Gottesgelahrbeit. 
Ratechisimus von Meapel, über Eatechetifcher Unter⸗ 
she im Chriſtenthum. Aus dem: Sramöfifchen 
« - überfegt, Wien; ben Hörling 1788. Erſter Band, 
: 449 Seiten. Zweyter und letzter Band, 473 
Seiten ingeBe . 0.2: 6. 


Die Worsede zeigt ‚am, daß diefer katechetiſche Untereicht zu 


erſt nater dem Schutze der Königin von Neapel erſchienen, 
mnd-fo.. begierig aufgekauft worden daß eine zweyte Auflage, - 


Sy kaum geendigem Drucke der Erſtern, nothwendig worden 
AR. : Ir Paris fand er, Ins, Franbſuche uͤberſezt, eben big 
Hänftise Aufnahme. Daher gab nıan den Rath, auch bie 
Deutiche Kicche mit einst Leberfedung zu bealuͤcken, wozn 
Sid unfer Herauggeber um fo eher entſbletz, da er meint, das 
Hurt habe wirklich ſeinos Gleichen nicht. Win, vn ng 
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ſtoliſcherr Brieſe gegeben, and großen Beyfall "gefunden Habe. 
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ortreflich konnte geachtet werben 


fd!) Was iſt ein 


ztes zu ebren? Dan muß in Worte 
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penfsuten aber , der ich es Keißie Kudir t hab⸗ gehen· die 
zen dabey Über, wenn’ Ich 8 ale on biefem * 
uche auf beſſen Liebhaber mache. O, der armſeligen Auf⸗ 


laͤruug, woron die katholiſche Kirche fo viel elteln Ruͤhmens 


e.' 


“mache, wenn ein Du, wie dire, Neapel und Paris für 


‚Aingenommenes, ein verbefiere feynfollendes ne * 


atholiſchen Kirche por uns haben: fo muͤſſen mie doch wo 
die Lofer mit dem. Inhalte deſſelben näher bekannt mache 
‚ "gell hieraus auf den Fortſchritt der. Batholifchen * 


mit Grunde geſchloſſen werden kann. Der erſte The 
Handelt vom apoßoliſchen Blaubensbefenntniffe. „Ban “ 


„men obne. diefe Willenfchaft feelig werden? Bien 

„man die vornehmften Geheimniſſe der Religion nicht wei 
‚ mund glaubt s fo kann man nicht felig werden.” Als went 
s in dee Macht aller Menſchen künde, ſich Keuntniſſe von 


ariftlichen Geheit am erwerben; oder ihrem. Verfande 
zu aebiethen, was er davon für a halten -und, glauben 
eilt? .„Ein felbiffändiges Wefen, 
„weiches erkennet, denket, liebes und will. Iſt Die Drey⸗ 
„faltigkeit Gott? a wohl iſt die Dreyfaltigkeit Gore. 
Was muß man Sonntaga tbun, um Aube (Bor 
f Dan —F * er yeah im 
? ft gernhet hat. Konnten die Engel im Bi 
ei Be fallen? Die —* find’ I’elner hoben Ki 
1 eefchaffen worden, aber hicht- im Hirimel, Sind alle bb 
In Geiſter in Dee Hoͤlla d Boſfe Seiten leiden Die hoölli⸗ 


. Dies bindert-fe aber. nicht,. daß nicht auch 


„diele aus Ihinen Im der Luſt zerfirenet find, Werden Die 
„Rinder nicht feelig, die obne durch Die Taufe in Ebris | 


„Mo wiedergebobren 3a werden, ſterben? Nein, € 


Iſtus ſelbſt betheuert es BS30h. 3, 9. —— a 


- yoerdamme werden, und ewig unter Der Gewalt des 


Iboſen Geiſtes bleiben. Was haben denn dieſe Kinder 


pboͤſes gethan? ie haben die Erbfuͤnde auf ſich.“ (Has 


ben allo die boͤſe Erbſuͤnde getbhan!! Ohe1)' Werden die 


Rinder eben fo viel leiden, Als Andese? Der 


belle 
x ge Auguſtin fagt! Ste werden in der gelindeſten Verdamm⸗ 


 Erig’Teyn.“ CO der Heilige Augupin IR fühE wütlg? " rk 
*—8, ber mit Bardarimn ſo freygebig war, ſeidſt die ge 


; don het, Beirchachehen. 343 
cnae Verdammaiß et ge hatte din, "fi eo stptoben 
eg ME 3 ‚Kürdek fo haktliig, Jchickt ) 
—ã— Aberall gegenwaͤrtig? Als — 
Arie erall, 1, oem im — in —* aktamen! 
ades Where. tere Petfönen 109 FR „Mein, 
Est nucseinelelisige‘ Perfen in Jet; nämlich, ‚die Perion 
„bedmenfcgeruordeuen Gürtes." Was geie 
FFungfran Maria ihre Einwilligung 
wiigenüliche ward das Grhelnmiß der Die 
stern Echoos ige re RR —5 — 
— gi 
weil Mi den‘ a — * 
„der Martyrer feyn, DR fie das nicht 







ten, daß 
„fie wegen Tefu fharben? Sie w tem, 44, frelich, * 
Aber Gott h ae pn, eigenen Blute au —— 
Art gewaſchen vebrerte » ‚Ste 
eBimmelfabtr‘ aren ihrer a u, "Ivo, a 12 
der Bervanmten una Mi te: Das“ Bun 
Zen / vo bie — Seelen abbuſſ — Bi ‚enthält * 
e Oeieu der Parriaräpen id & — ie obne abiuhüfe 
Yhnsyeisiben.. wonsbateh die Si pen ‚der Patriarchen, 
eiligen in * alle? Sie ohten und. prie’en 
won Wie —— ‚Thriffus im Shemil das. Ame : 
yanfess Priefters? Er bpfert ihm unadldsig den Tod, der 
50 and Kreiuge für ins gelitten hat. Ehriftus ift ia Gott, 
Josie Fann er'denn bitten? Er beter ale Men), und als 
wo erhdvet er Abſt aie Gebete, die an ihn abgelhidkt were 
* bar das Ehriftug ——— von fich.jeiht gefagt ZU 
Ah um Schlachropfer'? Das ifl was Lobrnblacer 
mwecläes Ar getädtet, Re Son dıle Verföhnnung der. 
hnben gebracht wird Don wem iſt Ebriftus.; eopfent? 
Borat fanft:" Ooelehes iſt die wabre Bicher © 
neccholifke. ¶ Beweiſe mir, dap die katboliſche — 
wbeilig ſey. Weit in ihrer Sefellfhafe Heilige find. Bes 
mtweife, daß fie karbolifeh fer. Weil Ihr die Ceder feibfl 
such dleien Namen geben.“ (Bravo!) Was iſt ein 
> FRiecheneotb? Cine Berfammlung aus — die aus 
ellen Thellen der Welt zuſammen berufen werden, und den 
Slauben ihrer Kirchen mitbtingen.“ (Auch Yen eigenen‘ 
sftmals fehr wär :Ropf, mit allen Äberglauben und Eis 
sat) „ft eb gewiß, dafi ein Segfeuer if? Ja, es 
wit eine rrtühledene Stumwensmahrprit, Welche Sreafen 
‚BD Pibl. XCVI. 3.11.86. 8 ‚ „leioen 
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“ „leiden die Besten im Segfener?- . ©fe aunſuden bitterr 


Reue über ihre Sünden.* (Alſo durch den Ablaß, wor 
durch die Strafen im Segefeuer ſollen vermindert werden 
sürde die Reue über die Suͤnden vermindert? . Welche Tolle 
jet!) „Womit Einnen wir den Saden im Segfeuer 


 „hlfe leiſten? Belonders durch das Meßapſer. Hilfe 


Idas Gebet auch den Seelen un Simmel?! Nein. 
„Aber Gott. läft es andern Seelen zu Bute kommen. Iſt 


nes auch gerecht, daß Gott die Shnder mis ewigen 


„saslienftrafen belegt? Wenn. es nicht gerecht waͤre: fü 
„warde es Gore ‚nicht gethan haben... (‚Bin iſts freplich furz 
and gut geantwürtss, Allenfalls hätte auch die Frage wes⸗ 
bleiben £önnen, ) - tt 
3 Der sineyie Theil, an den: Saksamenten, 


+ÄÜ Lie 2 


- Was verflebeft du unter. dem Merkmal der Safzaa 


® 


J mente? Ein’ geiſiliches unausſöſchliches Zeichen, weideg 


„der Seele eingedruͤckt wird.“ (Die Seele muß Ihr vaer 
ſehn, Im die ſich ein Zeichen eindruͤcken laͤßt)Weꝛu Aleng 
„ein ſolches Merkmal? Um die es empfangen haken vom 
Andern zu unterſcheiden“ (Richta weiter? Waͤre alfo: ing 
Veiſtuchen das, was im Leiblichen ein Brenamahl 0.) | 
„für Wafler brapcht man bey der Taufe? ¶ Das.am 

„Charfarftage und am Samſtage vor Pfingften eigens dagu 
„geweiber wird. Wenn man niit könftlichen Waſſer, dag 
Idurch menfchliche Kunſt berworgebracht wid.“ (ivag 
wäre has für Waſſer, das die Kunſt ˖ hervorxbtaͤchte?) taufen 


⸗woſſte: fo waͤre die Taufe unguͤltig. Waͤre eine 


„gültig , Darin man nicht alle drey Perfonen den beil, 
Dreyfaltigkeit nennere 7 Sie waͤre Ichlehtmeg unguͤltig.“ 
weh! So ſiehts mit der. Taufe In den erſten chriſtlichen 
Jahrhunderten übel aus!) „Welthe Wirkung bat Die 
„Taufe? Sie fsicher Die Erbfüude; gebaͤhret uns wieder in 
„Chriſto: druckt der Seele ein Merkmal ein. Warum em⸗ 


apfangen einige Rinder die Taufe, andere nicht? ‚Er 


„nige empfannen fie aus Barmherzigkeit Gottes, Andere, 


PEN fie nit, zur Beſtrafung der KErbfänds.®. 


‚Das ik doch ara!) „Wasa lebre uns dieſer ſchreckliche 
„Unterfchied, den Bott swifchen den Rindern macht?. 
„Daß Sort der Herr it, der, wenn er wiß, Barmherrig⸗ 

‚keit oder Verdammniß überloffen kann C(Abccheulich 
Dies von Gott zu fagen!) „Was gefchiebes den Kin 


is, 
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‚„öten, die obne Taufe ſterben? Sie werden ewig ver⸗ 
BZdammt. Iſt diefe Lehre nicht zu barı? Wir mäflen 
- . „bdie-gercihten Berichte Gottes anbetem, denn unfte menſchli⸗ 
„che Geſinnung kann doch das Schick al dieſer Kinder niche 
„andern. Aann der Mangel dee Taufe durch VNichts 
„eufense werden? Bey Kindern und Erwacfenen duch - 
„den: Märtertod. Wie Eönnen Kinder den Tod für 
„Ebriftum leiden? Sie konnen, obne es zu wiffen 
„wegen Chriſto umgebracht werden.“ (Bravo) "Das laßt 
mir ein Seligmachen ſeyn!) „Was ift Das Sakrament 
„der Buſſe? Es fordert drey Stacke: 1) Die Pflicht, ei⸗ 
„nem Prieſter feine Sünde zu beichten. =) Die Losipre 
„hung im Namen Chriſti. 3) Die Pflicht, Die auſerlegten 
„Bußwerke zu hun." C Die Pflicht, fein Leben zu beſſern — 
in der That auch eine große Kleinigkeit — rechnet die Bas 
Mol. Kirche nie dazu.) „Aann Jemand die Aosfpre 
_ „hung erbalten,, der dem Priefler eine Topfünde vers \ ' 
fchweige? Mein, er kann beine Wergebang und Loeſpre⸗ 5 
ung erhalten, — ' ’ Ä ) 


Der zweyte Band iſt eben fo wie der erſte. In der 
Sehre vom hell, Abendmahl werden noch, wie vordrin, Men⸗ 
fchen feine Sinne abgefirktten: „Man muß mit ber ganzen. 
„Kirche glauben, daß weder Brod noch Wein mehr übrig, 
„fondern nur Jeſus Chriſtus im Abendmahle ſey. Man ems 
apfaͤngt nicht mehr und nicht weniger , man mag unter einer, 
„groͤßern oder kleinern Geſtalt kommuntziren, fondern allezeik 
„Chriſtum ganz, fo klein auch die Geſtalt ſeyn mag, unter 
„welcher man kommuniziret.“ "9 oe 
Zuruweilen finder fich der allergroͤbſte Widerfprud. „Vers 
„binden die Worte Ehrifti, wenn er zu allen Glaͤu⸗ 
„bigen fagt: Wenn’ ibe nicht. das Sleifch Des Men⸗ 
„fcbenfobnes effer, und fein Blut trinket, fo babt ibr 
„ons Leben.nicht in euch, sur Rommunion unter bey». 
„den Geſtalten? Antw. Weit diefen Worten beſichlt Chei⸗ 
„ſtus war ſich mit feinem Fleiſche und Blute zu nähren. aber 
„er befiehlt nicht, unter beyden Geſtalten zu kammuniziren.“ 
— Aerger kann doch wohl Feine Beantwortung wider⸗ den. 
„geſunden Menſchenverſtand anſtoßen. — 

Auch laufen Widerſinnigkeiten und wahre Abfurbitäten. 
mit unter. 3,9. „ft allen Leuten zu rathen, daß fle oft 
„Formunkgieen? Keinesweges. Welche den Eifer der erſten 
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„Chriſten hätten, koͤnnten taͤglich Bornntunlgiden s. beten Qe⸗ 
grechtigkeie aker matt iſt, die müßten. felten kommunijziren. 
„Wem ſoll das Abendmahl verfage werden? Den 
Weibsbildern, die bie Bruſt entblöfk tungen, und unehrbar 
„gekleidet find.“ (Sonſt niemand?) Mie verhaͤrtet 
„Bor? Dadurch, daß er Die Gnade, welche allein das 
„ner; ermeichen kann, nicht vetleihet. (Kann Man et⸗ 
was,abfcheuiicheres yon. Sbert: dem Varer der Liebe fagen? 
„Kar dem Opfer Chriſti am Kreuze mas gemangelt? 
„Auf Seite des Menſchen haben folgende Stuͤcke gemangelt 
vi) Es war kein Prieſter da“ (Der grobe kathol. Relor⸗ 
matot Eybel ſagteſa, Chriſtus wäre Biſchof geweſen, fo. 
nuüpte er ja auch Prieſter geweſen ſeyn.) „2). Das Wolk 
„nahm keinen ‚Antheil am Opfer ‘ 3). Niemand hat: dag 
Schlacht opfer am Kreuze genoſſen.“ 
Auch Die gehoͤrige Subordination iſt finnreich Im Gebet 
beobachtet, Int Meßkanon heißt es „Guͤt/ ger Water, wit 
xbitten :dich, du eſlrſt dies reine und undefleckte Opfer guͤn⸗ 
fig aufnehmen, weiches wir opfern, vorzuͤghich für deing 
„heilige katholiſche Kirche, für unfern Pabſt N., unfern Bi⸗ 
Iſchoſ N., uniern König N, md alle Rechtgläubige, die 
„den kathaliſchen Glauben befennen.“ — Desgleichen win 
der Heiligkeit, und Gerechtigkeit Gottes große Ehre ange⸗ 
than: „Welchen Nutzen bringe Das Meßopfer den, 
Verſtorbenen?“ Es erwirbt ihnen. eine nachfichtigere. 
sBehandiung: von. Sort, als ihre Sünden verdienten, Giebt 
adie letzte Deblung:den Kranken ‚bisweilen die Ge⸗ 
Aundheit wieder 2. Dies geſchieht oft genug, beſonders 
„wenn fie es mit aroßen Glauben empfangen.” — on 
> Mo Epenasel aroben Widerſpruchs. S. 84. „Die ns. 
abusfertigeni wohnen dee Meſſe fruchtlas. dev, und machen 
„ſich nur noch firöfichen, indem fie Gottes Gebot Übertreten, 
Sollen alfo, ſolche Suͤnder der Meſſe gar nicht bey⸗ 
„wohnen? Dies folgt keinesweges. Die Kirche geblethet 
„ihnen Sonn⸗ und Fenertags die Mefle 34 hören, und fie, 
wurdeu · ſich verfündtgen, wenn ſie dies Gebot überträten.“ 
Unbeſtimmt und ſchwankend heißt es: „Die letzte Och, 
‚Hung wergicht die laͤslchen Suͤnden, auch bisweilen“ (nach⸗ 
dem es faͤllt) „auch wohl Todſaͤnden Was verſteheſt du 
„Darunter, daß Die Weihe ein Merkmal eindroͤcke? 
Hieruntder werftche ih, daB jene, welche fie.empfangen, auf. 
„fiamer Gott geweihet, und „von übrigen ranslem An 
DE Kr ” en 
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ichleben werden. Iſt Dies Merkmal in allen, die die Mei⸗ 
„ben empfangen haben? Cs in in üben, und wird iu tffe 

‚ter Ehre oder Schande ewig in ihnen bleiben:.. Iſt der Ede. 

„Niand rechtmaͤßig!? Es if gut, wenn man fh -verchiiheg, 
aber es iſt beſſer, wenn man fih nicht werehlicher.“ (So7 
Mir. wenn die Mutter des Verf; dieſes Katechiemus ſich nicht 
‚gerehliche hätte!) „Dann bat Ebriftus die Ebe zum 
„Sabkrament erhoben? Man glaubt , daß er a8 angekuͤn⸗ 
„diget, ala er auf der Hochzeit zu Kana war. - Welche Wiks 
„tung har. die Todſuͤnde? Sie unterwirft ung dem Haſſe 
wÖortes, und ‚macht uns zu Rechten ‚des boͤſen Geiltes:M 
„Wird unfte Freyheit nicht zerſtoͤret, wenn Bott um 
„lern Willen durch Die fiegende Stärke der Gnade 
„zum unten beſtimmt? Man fürdtet nicht, daß ein ge⸗ 
nIhickrer Haudwerker fein Werk zerſtoͤre, wenn er es wuten 
leiuen. Händen hat, und deffen Sprinafedern ex.alle kennet, 
„und er mehr, als wir felbft, in feiner Gewalt bat. Wie 
„bat Chriſtus beten fännen, da er Gott war! Gr Tat 
„duch feige heilige Mencchheit gebetet. und ale Bost fich - 
merhöret.“ (Brayo! Gil felbft erhoͤren; bieg iſt ein Den, 
griff, der diefen Eathol, Katechiemus pocbehalten war.) „Auf: 
„wie vielerley Meife wird das Beichen.dog beil Kreu⸗ 
„res gemacht ?. Auf dreyerley Art." — Doch die Geduld⸗ 
‚ber Leſer hat gewiß ein Ende. Wir Haben diefen Auszug nur: 

gemacht, um unſere Leſer zu uͤberzeugen, wie gar elend es in 
der katholiſchen Kirche ausſieht; da dieſer ganz elende Ka⸗ 
techismus, voll der groͤßtzen Abgeſchmacktheiten, ein verbeſe 
fergen. Katechismus heißen ſ—l. 
De u in QSe 
—W ee, —B u; u Fun | 
Thomas Lechteliners, Sateranenfichen Chorherrn zu’ 
Beuron und Sehrer ber Höheren Wiſſenſchaften, 
theologiſche Moral oder Die Beweggründe; Pflid)s 
een und Mittel des Chriſten. Aus der heil, Schrift 
und Wernunft. Ein Leſebuch für alle Staͤnde, das 
auch theologiſchen Vorleſungen, Seelfergern, Pre⸗ 
digern 2e. dienen kann. Cum licentia.et adproba- 
tiono revereadiſſ Ordinariatus Conſtantienſis, et 
F Superiorum. "Augsburg, 1789: pd33 Bog. 8. 
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Der Verf. dirfer theologiſchen Moral bat den vor nis 


einigen 
Jahren eine theologiſche und eine philofophiiche Moral in la⸗ 


keiniſcher Sprache drucken laffen, und befchenkt uns nun auch 
‚mit einer. theologiſchen Moral in deutſcher Sprache. Diefes Bud 
bat zwar noch befondere Zwedte ; es fell zugleich ein Leſebuch fire 
Alle Srände ſeyn, das nebenbey aud ala Srundriß zu theo⸗ 
Logifchen Vorleſungen, und als Külfsmirtel für Prediger und 
Diarrer , ja auch zugleich als Anweiſung zur Gelfteserueurung 
für den Unitudirten oder gemeinen Mann bieten fol. Hier⸗ 
aus echenet zugleich, wie gar verwirrte Begriffe der Verf 
noch habe, da er auf Einem Weg mehrere, und zwar fo [che 
weit aus einander liegende Zwecke, zu erreichen vermeine, 
Zwar müffen wir es geſtehen, daß wir es diefem Buch nidhe 
angemerkt hätten, daß ſich ſein Nutzen auf fo vielerley Gegen⸗ 
Hände verbreite, wenn uns der Verf. nicht felbft , theils fchem 
auf-dem Titelblatt, theils aber, und zwer- fehr ausführlich, 
in der Vorrede davon belehret harte. Ohne diefe voranges 
ſchickte Belehrung wuͤrden wir diefes Buch für riue nady dem 
gwoͤhnlichen Schlendrian, ohne Sorgfalt ia ber Ansrönung 


.. der Materien und. ohne Auswahl in den Beweiſen, zubereb⸗ 


— 


tete ganz gemeine mehr ſchlechte als gute katholiſche theologi⸗ 
ſche Moral, angefehen haben. Da aber der Verf. wohl am 
beften weiß, zwar nicht, was er wirklich geliefert bat, aber 
doch was er zum wenigſten hat liefern wollen; fo mag es 
ſeyn, daß er diefe feine theotogifche Moral zugleich als ein Era 
bauungsbuch fuͤr alle Stände, als eine Sciagrapbie zu chro« 


logiſchen Vorleſangen, ats ein moraliſches Meaygjin, woraus 


Prediger und Seelforger fich Raths erholen, und enblih dd 
eine Anfeitung zur Gelfteserneurung für den gemeinen „ann, 

wenigftens nach des Verf. Ideen über dieſe fämmtlichen Ge⸗ 
genftände, dienen laſſen will Sa, damit wir nichts. vergeflen, 
was die'em Buch zur Empfehlung dienen,’ und unfern Leſern 
den weiten Wirkungskreis des Verf, In feinem ganzen Lichte 
darſtellen kam; fo muͤßen wie noch bemerken, daß dieſe theo⸗ 
logiſche Moral befonders aub sum Bekehrung Der Juden 


ein erichter it, umd daß ber Verf. in einem drey Bogen ſtar⸗ 


Een Anhang zu dieſer chriſtlichen Moral fich beſonders mit der 
Bekehrung der Juden beſchaͤftiget, und den Unglauben bes 
blinden Jrzdenthums, in einem Verſuch von der Bekehrung 
ber Juden, zur Warnung -afler Chriften, mir fehr tebhaften 


Sachen fpitderr, ie bedauern nur, Haß der Verſ. nicht in | 


“ 
’ 
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ben bApfet.eAniern fee, 0, wie uns der 8 ©, 847. verfichert,; 


‚Sjuden zu geroiffen Zeiten mit Gewalt angehalten werden, 


die Ptedigt eines Katholiken anzuhören, um ihnen loͤblicher 
Welle ihren Udglanben mit Gewalt vor Augen an rüden, 
und Ihnen den wahren Meflias zu offenbaren: denn wie find 


gänzlich der Meynung daß durch des Verf. Predigten laͤngſt 


ae Juden zur Annehmung des Chriſtenthums genoͤthigt wor» 
deu waͤren. Damit wir aber über dem Anhang zu diefer theo⸗ 
fogiſchen Moral, nicht die Sache felbft aus dem Geſichte vers 
fieren; fo bemerfen role, daß der Verf. feiner Mokal eine 
Einfeltung von der mahren Neligien, vorangefept hat, wor⸗ 
inn er die @äße: es iſt ein Gore; es glebt eine natürliche 
Religion; eine Offenbarung fit mögifch, erwänfcblich, noth⸗ 
wendig und auch wirklich; nur Die Eatbolifche ift die wab⸗ 


. ze chriflliche Religion, nadı king: Manier beweißt Auf 


Biefe Säge baut der Verf. ſodann feine theologiſche Moral, 
die in folgenden Hauptſaͤtzen beſteht: Erkenne Som: Melde 
das Bbſe: Halt die Gebote Gottes: Halt die Gebote der. bel; 
ligen Kirche: Wirke Gutes: Brauche die Heilsmittel; Bes 
teite dich zum Tode: Hilf den Verſtorbenen. Da der Verf. 


sole wir aus feinem Buche merken, neben den ſchon obenams " 


gegebinen Zwecken, nicht nur die Belehrung der Juden, ſon⸗ 
dern auch Die Bekehrung der Irrglaͤubigen und Retzer, 
ob er es gleich nicht ausdrücklich bemerkt, zum Augenmerf 


% fo fehreiben wir Bier noch eine teile aus der Einleitung‘ 


6. abd, wo der Berf. vorzüglich den Irrglaͤubigen und 
Ketzern zu Leibe geht, weil wir beforgen, daß wohl nur we⸗ 
nige Irrglaͤubige dieſe theologiſche Moral leſen, und alfo ſonſt 


vohl den Meiften ein Wirtel, zur Erkenntniß ihres Wahns zw 


gelangen, verdorgen bielden dürfte, — „Wenn man, die 
„ganze Kirchengefhichte durhgeht, ſo wird man finden, daß 
„Unrsiffendeit, Stolz und Hoffarth, Unzucht und Wolluſt 
„die Urſache, und der Aufany ſich von der katholiſchen Reli⸗ 

gion zu trennen, und eine neue zu ſchmieben, geweſen ſey. 
„Wir wollen nun fehen. wie ſicher und gewiß der katholiſche 
sSlanben ſey. Wer Vernunft hat und ſolche brauchen will, ' 
„muß’vofltommen übermwiefen werden. Nicht wahr, alle be⸗ 
„errinen, daß jener Glauben, den Chriſtus der Herr geſtiftet, 
„der mahre Glauben ſey. So lehren alle Jrrgiäsbige mit 
gi. Alfo iſt nur jener Gottesdienſt, jene Lehre, jener Glau⸗ 

„ben der rechte der von Chriſto angefangen, und Bis auf Yile 
- „fe Zeiten iſt fortgeführet won. Ohne Zroeifet, denn bie 

.. | 


„Lehre 
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„Lehre Chriſti muß bis zum Ende der Welt dauren, und kqput 
„nieipals auſhoͤren, fo lange Menſchen 'eber, Die riſtus er» 
„lößt; und Gott durch Chriſtus ſeelig machen will. 

„gt mie ein Irrglaͤubiger, vole länge ſchon if Deine Lehre, 
„dein Slauben ? welche haben diefen zuerft aufgebracht? wanız 
„haben die e zelebt? Waren fle fhon.vor 300 Jahren? Nun 
 „dang, . vole können diefe, jene Lehre, jerien Gottesdienſt, je⸗ 
onen Slauben haben, der von Chriſtus geftifter, und allein 
„inder kathoſiſchen Religion bis daher iſt fortgeführt worden 2 
„Rede, gieb Antwort? Sind nicht diefe neue Prediger 2 
„Haben nicht: diefe ein neues Evangslium geprediget ? 


xWarum find fie von ums abgefalen7 Warum haben fie 


nfih gettenne? Wo find die Wunderwerke fo fie ge⸗ 
»than? Sind fie neue und wahre Apoftel, fü zeigen He 
„uns Wunderwerke, daB man, ihnen glauben kann. Aber 
vergebens. Warum baden fie fi) denn getrennt? Dee 
„wahre Glauben. kann ja niemal erlöfhen, und eine Kir 

die von Chriſtus geſtiſtet worden, wird ulemals fehlen-, odet 
 „berrägen, die ein Pfeiler und Grundveſte iſt, und auf eines 
„Felſen von, Chriſtus erbauet worden: wenn die wahre Klrche 
„Chrifti fehlen koͤnnte, fo hätte Chriftus feine Kirche auffo vier 
„te ſchwache Moosroͤhre gebaut, fo piele Köpfe der Menſchen 
„find, er haͤtte feinen Glauben, felne göttliche Schrift, al⸗ 
„len Knechten und Mägden, Bauren und Handlangern zur 
„Auslegung überläffen, und alfo Im der Welt nur Händel, 
„Unfrieden und Irrthuͤmer geflifter, welches nur zu denken 
„erſchrecklich iſt. Wie ungeſchſckt aber Eommts heraud, wenn 
„ihr ſaget, die Kirche Chriſti fen unſichtbar. Nicht wahr, 


t far 


8 


„Gott liebt alle Menſchen, Chriſtus hat alle erſoͤßt, es iſt bey 


„Sort fein Unterſchied der Perſonen, ob einer adelich ſey, 
„oder ein Bauer, gelehrt oder ungelehre, Gott har den Kleis 
„nen wie den Großen gemacht, er forget für Alle? Nun 
„dann, Chriſtus will, dag Alle feine wahre Kirche ‚erkennen, 
ypalle, der Gelehrte, wie der Ungelehrte; Lokat er allen Mit⸗ 
ntel gegeben, dieſe Kirche zu erkennen. So muß alſo bie Kir⸗ 
. sche Chriſti fidirbar ſeyn, man. muß dieſe ſehen und erkennen, 
„und zwar durch folgende Kennzeihen, Wer kann laͤugnen, 
„die wahre Kirche Chriſti müffe einig fepn; man muß in de. 


„nem Det lehren, was man in dem andern, jegt eben, was 


„tan vor vooo Sjahren gelehret. Wie koͤnnen die Irrglaͤu⸗ 
"„bigen einig ſeyn, da ſie fich fo fehr widerſprechen? Wie kon⸗ 
anen ſie jenes lehren, was vor 1000 Jahren gelehret worden, 

” 
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be ſſe dyd nedkalnge,michtn fo. alt find? Die · wahre 

amd heilig, apoſtoliſch und allgemein ſeyn, fie mu mit, 

mderwerken prangen, fie muß Heilige zählen; Wie heilig rift 
„uicht die Kirche der Irrglaͤubigen?˖ Was Ihren ſolche nicht? 
„Wie heilig, haben wicht die Stifter. neuer ‚Religionen gelebt ? 
wie können folche apoſtoliſch und katholiſch oder allgemein 
ꝓſeyn, ba fie nach fo jung.find, und die tatholiſche Religion 
nallein ſchon wor.ı 000 Jahren in der ganzen Belt iſt gepre⸗ 
Tdiget worden? Ao Haben ſie alle zuſammen nut ein einzie 
„ges Wunder, Durch welches Sort ihre Kirche bekraͤftiget haͤt⸗ 
„te; wo haben fig die Anzahl den Heiligen, da bie. katholiſche 


| Religion fo viele Taufende zeiget, die Gast auch nach dem 


„Tode mit Wunderwerken verhertlichet; wie viele Blutzen⸗ 
„gen und heilige. Märtyrer hat nicht die katholiſche Religion; 
„role viele gelehrte und heilige Väter durch, alle Jahrbunder⸗ 
ote voeifet fie nicht auf?. Es bleibt alfo unftreltig wahr, daß 
„allein die Earholifche Kirche eine heilige, avoſtoliſche, allge⸗ 
„ıneine, oder Eatholiiche, und nur Eine, und eben darum die 
wmahre chriftliche Religion fey., -- Diele allein it unfehlbar, 
„uud fa fihtbar, daß folche, fogar die Einfältigen und Unſtu⸗ 
„dirten genug erkennen koͤnnen. Diefe allein zähter fo vielg 
mselehetefte Maͤnner Durch alle Jahrhunderte, durch deren. 
Schriften wider alle Irrglaͤubigen fie befchüpt worden, und 
„fo: viele taufend Menſchen ‚haben Gut und Blue fiir diefe 
AKlrche aller Gefahr ausgefegt, und herzhaſt verlieren wol⸗ 
„in. . Welchen Grund alfo haben unfere Gleubensgegner auf _ 
„welchen fie bauen? Ich will es fagen, die heilige Schrift, 
„mit diefer wollen fie fich, verthätigen. Aber ich frage fie, 
„woher , und wie lange fchon haben fie- folche? Nicht wahr, 
„alle Irrglaͤubige haben die Bibel von der Fatholiichen Kies 
„be, die ſolche ſchon gegen achtzehn Hundert Jahr bewahtet. 
„Run glaube ihr dieſer Kirche nicht, warum glaubt ihr denn 
neurer Bibel, die ihr von diefer Kirche erhalten? Kann -diefe 
„iehlen,, ift diefe in Glaubensirrthuͤmern, wie ihr fager, ‚ges 
„faßen, wie koͤnnet ihr wiſſen, daß fie nicht: auch die Bibel 


verfäifcher? Was folge? Entweder muͤſſet Ihr dieſer Kirche 


„und der Bibel zugleich Glauben beymeflen, ‚oder auch eurer 

„Dibel nicht glauben, die ihr von der Kirche empfangen. . Und 
„mas ſoll euch die Bibel ohne Kirche nugen? Nicht wahr, 
„die Bibel ift dunkel, nicht alles Fan beſtimmt, kann deute 
„lic verfianden werden ? Wer wird alfo diefes uns ficher er⸗ 
„täten, wer wird alle Glaubenszweifel ausmachen? Wir 
335 \ . „urüfien 
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„mäffen eine wifeplbaren Dofimerihee haben ;' fünf \offftı 
„wir niemalg, was Gott geoffenbartt babe; Bott niet auch 
jteine dunfte, zweifelhafte Offenbarung, ohue zugleich ein 
Mietel zu em. ſolche zu verſtehen. Wo it nun bieles 
„Mrittet? A fo viele, dem hundert nach entflandene Glau⸗ 


Iben und Religionen geben am Tag, daß fie diefes Mittel 
nähe babe, Gott will uns durch ſich ſelbſt nicht ehren, 


„euer die Bibel erklären, volt Manen es auch nicht, ſonſt 
„roäre me ein einziger Glauben, die kathoilſche Kirche Affe 
Iſt allein diejenige, die Gott uns gegeben, um ſolche zu 55» 
„ren. Dieſe hat die Bibel anverfälfeht erhalten, dieſe lehret 
„uns, was die Bibel fen, nnd wie ſolche allejeit fen verftane 
„den. worden, Veſe machet ale. Olaubenecſtreitigkeiten ang; 


Fdleſe allein hot eine Folge der Biſchbfe von den Apoſteln ber, 


„bis zu uns, diefe zeiget ung, wie ein Past von Petrus 
„arı, Bis aufden heuffsen Tag gefolgt, diefe hat. alle Jahre 


 humdere: Paͤbſte und Buſchoſe gehabt, die die Kirche mit 


. Mund und Feder beſchuͤtzet, und wie koͤnnen aus ihren aͤch⸗ 


 mbe. Der Tebfter, der heil. 


„ten Schriften annoch fehen, was man durch achtzehn Hure 
‚dert Jahre geglaubet; dieſe Kicche muͤſſen wir hoͤren, denn 


ander Die Kirche nicht hoͤret, ſagt Chriſtus, fol ale wie ein 
‚ wie ein Unglänbiger gehalten werben. Dieſer Kies 


uche iſt der heilige Geiſt verſprochen. So fagt Chriſtus zu 


„den Apoſteln und deren Nachfolger, zu den Biſchoͤffen: Se⸗ 
abet ich Hin bey euch alle Taae, bis zu Ende der Belt. Ich wi 
„den Vatet bitten, und er wird euch einen andern Trofter, 
„oder den heiligen Geiſt geben, damie er ewig bey euch biete 

Seil. — — Zu bieſem weis 
„den wir verſichert, daß die Kirche ein Grundpfeller und ei⸗ 
„ne Säule der Wahrheit fen. - Wiederum hat Chriſtus ſejne 
Kieche feſt gebauet, nämlich auf einen Felſen, und verſichert 
„uns, daß die Hoͤlenpforten ſolche niemals werde überwaͤlti⸗ 


gen toͤnnen. Weiters leſen wir, daß Gott ber Bellige Geiſt 


„die Blſchoͤfe geſetzt habe, auf daß ſie die Kirche Gottes re⸗ 


„gieren ſollen. Es giebt alſo eine iehrende Kirche, die wie 


. „unhörerr müffen,, es yiebt Hirten und Schaafe. Unter ber 


„Iehrenden Kirche werden die Paͤbſte und alle Blichöfe verſtan⸗ 
„den, melden der heit. Geiſt verſprochen, wenn die meiſten 
„aus ihnen in einer Glaubensſache uͤbereinkommen. Nicht 
„einem Jeden, ſondern allen, wenn fie verfantmelt, oder ſonſt 
„überein kommer, iſt der heilige Geiſt verfsrochen ; ein Jeber 
- „alfe kann fehten, alle aber, oben die meiften koͤnuen niemals 


„fehlen, . 
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— mell Dort. feine Kirche viemals verlaſſen fan, (ig 
„Waßtes und offenbares Kennzeichen der wahren KicheChre 
zfi kann alfd allen Menſchen die Blbel ſeyn, weil nur die ka⸗ 
»tholifche Kirche allein die Dibgl erhalten, ſo lange ſchon be⸗ 
„wohret, dieſelbe untruͤglich, ohne Fehler ausleget; keine an⸗ 
„dere Kirche kann dkeſes ſagen; fie haben zwar auch die Bibel, 
„aber ohne Auslegung ; ja fie ſetzen der Bibel hinzu, und neh» 
„men hinweg, nach ihrem Sutgedänfen. Ts kann alfo ohne  : 
„Bibel keine Kirche Chriſti feyn; aflen Irtglaͤublgen nutzet 
die Bibel wenig, oder nichts, weit fie diefe ohne die katho⸗ 
„liſche Kirche weder genug erproben, weder verſtehen Eönneh: 
ndie kathollſche Kirche allein bat bie Bibel ſammt der Ausler 
„anna: alſo iſt die katholiſche Kirche allein’ die wahre und eins - 
miige Kirche Chriſti, und die Bibel, fo wie fie die katholiſche 
„Rice har, iſt ein wahres und offenbares Kennzeichen det 
>„wahren Kirche Chriſti. Sept rufe ich alle Menfchen, die 

„eine geſunde Vernunft befigen, zuZengen auf, ob nicht aus 

„uenfcheinlich die katholiſche, als die einzige roahre Kirche Chrk 

„ii fen bewieſen worden, Laffer uns alfe Gott aus ganzem 

„Herzen danken, daß er ung unverdienter Weile In der wahr 

„een Kirche Eprifti hat gebohren und erjogen werden laſſen. . 
„Der Glauben If eine Gnade, eine große Babe Gottes, und 

„uhne Glauben iſts unmoͤglich Sort zu gefallen, wie der heil; 

„Daulus lehrer; Chriſtus aber verfihert ung, daß wer nicht 

„glaubt, ewig verdammt werde. — — 1 


8) Der Triumph der hriftl. Religion zur vollen Yes 
ſchaͤmung aller ihrer Feinde, herausgegeben von — 

einem Freunde der Wahrheit. Erfter Theil. Die 

natürliche Religion, Deutfhland, 1790, ing. 
23 Bogen. ' 


2) Der Triumph der Religion wiber bie heutigen Un⸗ 
gläubinen und Neuphiloſophen. Ein fehr nügli. 
es Werfchen den Grund und Geift der Religion, 
zu erfennen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn 
Lancelin. Augsburg, bey Doll, 1740. 8. 1680: 
gen. 
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No Der Verf.entdeckt feinen Lefern fein Vorhaben, elf 
7. Bchußfeheife für die chriſtliche Religion zu ſchreiben, ©, 33. 
in folgenden Worten: „Dan erwäge den Urſprung, Fort⸗ 
„gang, die Schick ale, Streite und Siege der Reliqion; ſo 
„jeigt fie ſich jederzeit als ein unlaͤugbares Merk Gottes: for⸗ 
FIſche man aber auch die Feinde der.elben, ihre Verſchledenheit 
„der Syſteme, ihre bey jeder Gelegenheit angebrachten Spott 
reden und Schmaͤh pruͤche, ihre ſchandvollen Lirtheile, Mey⸗ 
ꝓnungen und Scheinbeweife, womit fe Unvotſichtigen gefähte 
“glich werden, fo erfcheinen fle in Wahrheit als bloße Delitan⸗ 
„ten, als Leute denen die zaumloſe Frenheit die Waffen in DIL 

„Haͤnde giebt. Nichts deſtoweniger will ich in dem gegen⸗ 
„wärtijen Werke die zween Saͤtze: als die Staͤrke der Rell⸗ 
ı »Hiön, und die Schwäche unſrer heutigen, Reformatoren nicht 
imit einem eitlen Wortgepränge, fondern gruͤndlich/nach ala 
len Regeln det Beweistührung erproben. Ich theile zu fols 
„chem Ende das ganze Werk in drey Theile. In dem Erſten 
ꝓ werde ich diẽ vorzaͤglichſten Wahrhelten der. natuͤrlichen Re⸗ 
zligion behandeln, und die Einwuͤrſe der Atheiſten und Dei— 
oſten beantworten; in dein Zweyten wird die Rede von der 
„geoftenbarten Rellglon ſeyn, wo allen Einwendangen der 
nNatur aliſten genug gethan werden fol; in dem Dritten. end» 
gli will ih Die Quellen diefee Gottloſikeit, dieſer Schwärs 
qmerey ünterfüten, wo es an Gelegenheit bie Syſtenie, Bes 
atruͤge und Verdienſte unſerer nach Geſetzloſigkeit athmendet 
| „Neuerer aus ihren eigenen Werken, ohne Partheygeiſt, ob⸗ 
Zu „ıie: Balfischt ; fordern einzig aus Liebe zur Wahrheit zu um 
0. wterfuchen, gewiß nicht mangeln fol,“ Schon aus biefer 
7 Probe erhellt ja.iwohl, daß der Verf. obne Gallſucht, wie 
er fagr, ſchreibe Was ſoll denn wohl: ichimpfen und ſchmaͤ⸗ 

Gen hrißen, wenn in ber eben angeführten Stelle nicht ges. 
ſch mpft und geſchmaͤhet wird? — In dem vor uns.Hegeaden 

ersten Theile handele der Verf. nach einer vorangelchickten Eurs 
zen Meligionegeichichte, als Einfeitung zu ſeinem ganzen Tücch 
von dem Da’enn Gottes; von der Geiſtigk⸗it, Unſterblichkelt 
. und Freyheit der menfchlichen Seele; „von der. Bittlichkeit 
| menſchlicher Handlunaen; von dem allgem-inen Belenntriß 
aller Völker zur Religivn, und von dem Beweis ber daraus 
für die Wahrheit der Reliaion entftehen fol .. Bey tebem dies 
fer Artikel führe er'dfe Gründe der. Gegner nicht obne Gall⸗ 
ſacht an, und ſucht fie zu widerlegen. Nicht ſelten rich 
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Kar. Gegnern. mehe aagchuedet, Aes Bilig iR vennuthiich 
un. fit alsdeun nis einem beſſern. Schein nerkammu zu koͤn⸗ 
nen. Do iſt es doch wohl unredlich, wenn der Verf. ale dien 
enigen⸗ ima de Klaſſe der Gotterlaͤugner verweißt, die Die 
Ewigkeit der: Welt behaupten. Auch "leidet es’einem Verchel⸗ 
Riger der .hrifklichen Religion- fehr uͤbel, wenn er feine Gagnoe 
Noß — B ma c Betrüger und eine Roite Boͤſewichter 
. Durchn Ochimpfen und Schmähen wird doch wuchl 
uns auch die .befie Sache am ſchlachteſten vertheidiget. 
2*2* daher; Yu der Verfaſſer she er die Autgauhche 
turn der zwey Theile anfugt, fich. vorber 
Ins der —* der 380 Religion ven Geiſt Aerr 


Lake, der Sanfemnh elf, ker. Duldung zu einen ee 


doem- moͤchte damre er. nik. indes er für die Griftlichee 
Neligion mir... Eifer zu febpeißensglanbt, eben dieſe Rem 
ligion durch fein "Wetnegen, ſchaͤnde. Mod; mällen:- wir 
Senterten, daß der Ver⸗aſſen hinund wieder zu. vußichen gieht 
* er tem⸗ andere. ehe. Rrligien: sie Be kachaliidın 
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ne. * gſtebe⸗ — aussen. Brangsf hen, rs 
ir guten Sache Ber Religich unbeſchadet zwar wodl :hätte Waage 
detbleiben hans da: wir ſchon genug drigisaldeutiche —* 
re · Apologien deuchviftischen Re 18 haben, "Der Verß shelle 
feine ·Apologie in vier Theile erſten Theil Befchäftignt «; 
fi "mit der, Wiherlezuna der neuphiloſophiſchen Syfewes 
Hierunter rechnet er din Materiallemng , den Deiemus Du - 


8 und-;dae- Syſtem die aflgenwinen Dulkguga ‘ ' 


Norkralismn 
Auch diefer Verfaſſer verſaͤhrt fehr unnedlich In Dastkellung:. 
der "Syfteme, die er ſich gu. widerlegen vorgenommen hat. 
Bias fell: man dau fagen, wenn der Verf. © 33. bekannten 


„die. Rinder ihre Water uud Muͤtter erihärgen; die Weiber ihup. 
Manner verniftenz: die: Maͤnner hingegen die Weiber ihrer 
pWulth und Trrnloflgkeit aufopfurns-Breunde das Zutrauen ide. 
uiter Freunde misbrauchen werden um fiihren Schaͤtze au bee 
„mächtigen 5 ober in ihre Erbichafren ſich einw’gleiden; ba 
„Mächter die Gerechtigkeit verkaufen; NMairo dt träge 
nDerfälchens: die Handelaleute Durch. bettuͤgliche Bankırotte! 
mich. bereichern die Hausbedienten ˖ ihre Herren ‚in. ihrem: 
‚ whräufern: heimlich ermorden. werden, ohne. dab weder dieſen 
„noch jenen ihre Spasın mm Cafes anzerechnei wir 
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SE Rune Nachrichten 


- Der Cu. derer theologiſchen Moral bat den vor dnigen 
Jahren eine theologiſche und eine phlloſophiſche Moral in la⸗ 


keiniſcher Sprache drucken laſſen, und beſchenkt uns nun auch 
wit einer theologiſchen Moral in deutſcher Sprache, Dieſes Buch 
hat zwar noch beſondere Zwecke; es fell zugleich ein Leſebuch für 
ale Stände ſeyn, das nebenbey auc alk Srundriß zu theor 
logiſchen Vorleſungen, und als Hufsmittel für Prediger und 


- Diareer , ja a:ch zugleichals Anweifung zur Selfteserneurung 


für den Unitudircen oder gemeinen Mann bieten fol. Hier⸗ 
aus erhenet zugleich, wie gar verwirrte Begriffe der Verf 
noch habe, da er auf Einem Meg mehrere, und zwar fo ſehe 
weit aus einander liegende Zwecke, zu erteichen vermeine, 
Zwar muͤſſen wir es geſtehen, daß wir es diefem Buch nidhe 
angemerkt hätten, daß ſich ſein Nutzen auf fo vielerley Gegen⸗ 
ſtaͤnde verbreite, wenn uns der Verf. nicht ſelbſt, theils ſchen 
auf dem Titelblatt, theils aber, und zwer- fehr ausführlich, 
In der Vorrede davon belehret harte. Ohne diefe voranges 


ſchickte Belehrung wuͤrden wie diefes Buch für vie nach bem 


giwoͤhnlichen Schlendrian, ohne Gorgfalt in der Ansrönung 


. dee Materien and. ohne Auswahl in den Beweiſen, zuberel 


— 


tete ganz gemeine mehr ſchlechte ale gute katholiſche theologie⸗ 
ſche Moral, angeſehen haben. Da aber der Verf. wohl am 
beften weiß, zwar nicht, was er wirklich geliefert hat, aber 
doch was er zum wenigſten hat fiefern wollen; fo mag es 
ſeyn, daS er diefe feine theologiſche Moral zugleich als ein Er⸗ 
bauungsbuch für alle Stände, als eine Sciagraphie zu thes⸗ 


. Isgiigen Vorleſungen, ats ein moraliſches Magajin, woraus 


Prediger und Seelfseger ſich Raths scholen, und endlit ld 
eine Anfeitung zur Geifteserneurung für den gemeinen „ann, 

wenigftens nach des Verf. Ideen über diefe ſaͤmmtlichen Ger 
genftände,, dienen laſſen will Ja, damit wir nichts vergeflen, 
was dieſem Buch zur Empfehlung dienen, und unfern Leſern 
ben weiten Wirkunqskreis des Verf. In feinem ganzen Lichte 
darſtellen kann; fo muͤßen wie noch bemerken, daß hiefe theo⸗ 
logiſche Moral befonders aub sun Bekehrung Der Juden 


ein jerichtet iſt, und daß ber Verf. In einem drey Bogen ſtar⸗ 


Een Anhang zu dieſer chriſtlichen Moral ſich befonders mit dee 
Belehrung der Juden beſchaͤftiget, und den Unglaufen bes 


blinden Jrzdenthums, in einem Verſuch von der Bekehrung 


ber Juden, zur Warnung afler Chriften, mir fehr tebhaften 


Barden ſchiidert. Wie bedaueen mr, daß der Verſ. nkdt in | 


- 
vs 
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bin bayfet. Linbern lebt, wo, wie uns der V ©. 647. verfichert, 
te Juden zu geroiffen Zeicen mit Gewalt angehalten werben, 
die Piedigt eines Katholiken anzuhören, um ihnen loͤblicher 
Weite ihrem Udglanben mit Gewalt vor Augen in rüden, 
und Ihnen den wahren Meſſias zu offenbaren: denn wir find 
goͤnzlich der Meynung daß durch des Verf. Predigten län 
ale Juden zur Annehmung des Chriſtenthums genoͤthigt wor - 
beu waͤren. Damit wir aber fiber dem Anhang zu diefer theo⸗ 
fogifhen Moral, nicht die Sache felbft aus dem Geſichte ver 
fieren; fo bemerken wir, daß der Werf. feiner Motal eine 
Einfeltung von der wahren Religion, vörangefegt. hat, wor» 
inn er die @äße: es iſt ein Gott; es glebt eine natürliche 
Religion; eine Offenbarung iſt moͤglich, erwänfcblich, noth⸗ 
wendig und auch wirklich; nur die katholiſche iſt die wab⸗ 
re chriſtliche Religion, nach feiner Manier beweißt. Au 
bieſe Saͤtze baut der Verf. ſodaun feine theologiſche Moral, 
die In folgenden Hauptſaͤtzen beſteht: Erkenne Gott: Meide 
Das Bboſe: Halt die Gebote Gottes: Halt die Gebote der hel⸗ 
Ügen Kirche: Wirke Gutes: Brauche die Heilsmittel; Be⸗ 
teice dich zum Tode: Hilf den Verſtordenen. Da der Verf. 
wie wir aus ſeinem Buche merken, neben den ſchon oben ans ⸗ 
gegebenen Zwecken, nicht nur die Bekehrung der Juden, ſon⸗ 
dern auch Die Bekebrung der Irrglaͤubigen und Ketzer, 
ob er es gleich niche ausdrücklich bemerkt, zum Augenmerk 

t; fo ſchreiben wir Bier noch eine Stelle aus der Einleitung‘ 
8.6. ad, wo der Berf. vorzuͤglich den SIrrgläubigen und 

Kegern zu Leibe geht, well wir beforgen, daß wohl nur we⸗ 
filge Irrglaͤubige dieſe theologiſche Moral lefen, und alfo ſonſt 
vohl den Meiften ein Mirtel, zur Erkenntniß ihres Wahns zu 
gelangen, verborgen bleiben dürfte. — „Wenn man. die 
- „ganze Kirchengeſchichte dutchgeht, ſo wird man finden, daß 
Unwiſſenheit, Stolz und Hoffarth, Unzucht und Wolluſt 
„die Urſache, und der Anfang ſich von der katholiſchen Reli⸗ 
„sion zu trennen, und eine neue zu ſchmieden, geweſen ſey. 
„Wir wollen nun fehen. wie ſicher und gewiß der katholiſche 
„Slauben ſey. Wer Vernunft hat und ſolche brauchen will, — 
„minß voſſkommen überrolefen werden. Nicht wahr, alle-bes 
- „terinen,, daß jener Glauben, den Chriſtus der Heer geftifter,’ 
„der mahre Stauden ſey. So lehren alle Sergläsbige mit 


gung. Alfo iR nur jener Gottesdienſt, jene Lehre, jener Glau⸗ 


„ben der rechte der von Chriſto angefangen, und Bis auf un⸗ 
> fve Zeiten iſt fortgeführer worden. Ohne Zweiſet, denn Die . 
u 3% „Lehre - 


J 


3 er. 2. 


„Lehre Ehrifti muß bis zum Ende. der Welt dauren⸗ a Saret 
„niemals auſhoͤren, fo länge Menſchen (eben, bir ehr ‚es 
„loͤßt; und Gott durch Chriſtus ſeelig machen to far 
ng mie ein Irrglaͤubiger, wie länge ſchon If deine Lehre, 
„dein Glauben? welche haben diefen zuerft aufgebracht? wann 


» „haben die'e «elebt?. Waren fle ſchon vor 300 Jahren? Nun 





„dann : wie können diefe, jene Lehre, jenen Gottesdienſt, jes 
onen Slausen haben, der von Chriſtus geftifter, und allein _ 
„inder katholiſchen Religion bis daher iſt fortgeführt worden? 
„Rede, gieb Antwort? Sind nicht diefe neue Prediger ? 
vHaben nicht: diefe ein neues Evansslium geprediget ? 
- „Warum find fie von uns abgefalen? Warum baben fie 
nfih getrennte? Wo find die Wunderwerfe fo fie ge 
‚ „than? Sind fie neue und wahre Apoftel, fü zeigen fie 
„uns Wunderwerke, daB man ihnen glauben kann, Aber 
mvergebens. - Warum haben fie ſich denn getrennt? Dee 
„wahre Glauben. kann ja niemal erlöfhen, und eine Kirche, 
„die von Chriſtus geftfftet worden, wird niemals fehlen-, oder 
berruͤgen, die ein Pfeiler und Grundveſte iſt, und auf einen 
„Felſen von Chriſtus erbauet worden; wenn bie wahre Kirche 
„Chrifti fehlen Eönnte, fo Hätte Chriftus feine Kirche auffo vier 
nie ſchwache Moosrbhre gebaut, fo viele Köpfe der Menſchen 
„find, er bärte feinen Stauben, felne göttliche Schrift, ale 
„ien Knechten und Mägden, Bauren und Handlangern zur 
„Auslegung überläffen, und alfo in bee Welt nur Händel, 
„Unfrieden und Irrthuͤmer gefliftet, welches nur zu denken 
zerſchtecklich iſt. Wie ungeichldt aber Eommts Geraud, wenn 
»ihr ſaget, die Kirche Chriſti fen unſichtbar. Dicht wahr, 
„Gott (lebt alle Menſchen, Chriftus hat alle erfößt, es iſt bey 
„Sort fein Linterichled der Derfonen, ob einer adelich ſey, 
„ober ein Bauer, gelehr* oder ungelehre, Gott har den Klei⸗ 
„nen wie den Großen gemacht, er forget. für Alle? 
„dann, Chriſtus will, dag Alle feine wahre Kirche „erkennen, 
alle, der Gelehrte, wie der Ungelehrte; Lobat er allen Mit⸗ 
„tel gegeben, diefe Kirche zu erfennen. So muß alfo die Kir⸗ 
sche Chriſti ſichtbar ſeyn, man muß diefe fehen und erkennen, 
“und zwar ducch folgende Kennzeichen, Wer kann laͤugnen, 
„die wahre Kirche Chriſti müfle einig ſeyn; mar muß in de 
„nem Det lehren, mas man in dem andern, jegt eben, wa - 
„man vor nooo Jahren gelehret. Wie können die Irrglaͤu⸗ 
"„bigen einig feyn, da fic ſich fo fehr widerſprechen? Bie koͤn⸗ 
enen ſie jenes lehren, was vor 1000 Jahren gelehret worden, 
” 
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aba ſie ya noch⸗ lange nicht. fo. alt ſinde ¶ Die wahre Kloche 
„was heilig, apofalifch und allgemein ſeyn, fie muß mir, Wun⸗ 
möerwerfen prangen, fie muß Heilige zählen; Wie beiligrift 
„nicht die Kicche der Irrglaͤubigen? Was lehren ſolche nicht 7 
„Wie heilig, haben wicht Die Stifger. neum Religionen gelebt ? 
nie können ſolche apoſtoliſch und katholiſch oder allgemein 
ꝓſeyn, ba fie nach ſo jung ſind, und die Latholifche Religion 
allein ſchon wor.ı00q Jahren in der ganzen Weit iſt gepre⸗ 
wbdiger worden? WWo haben ſie alle zuſammen nut ein tinzi⸗ 
mges Wunder, Durch welches Gott ihre Kirche bekraͤftiget haͤt⸗ 
„te; wo haben fig Ale Anzahl den Heiltgen, da die katholiſche 


| Religion ſo viele Taufende zeiget, die Gott auch nach dem 


„Tode mit Wunderwerken verhertlichet; wie viele. Dlutzen⸗ 


„yen und heilige. Maͤrtyrer hat nicht die katholiſche Religion, 


„role viele gelehrte und heilige Väter. durch alle Jahrhunder⸗ 
„te weiſet ſie ‚nicht auf? Es bleibt alfo unftreitig wahr, daß 
„allein Die Earholifche Kirche eine heilige, avoſtoliſche, allge⸗ 
„meine, oder katholiſche, und nur Eine, und eben darum die 


„mohre chriftliche Religion ſey, Diefe allein ift unfehlbar, . 


uud fe fihtbar, daß ſolche fogar die. Einfältigen und Unſtu⸗ 
„dirten genug erkennen können. Diele allein zähter fo vielg 
mselchetefte Maͤnner durch alle: Jahrhunderte, durch deren. 
Schriften wider alle Irrglaͤubigen fie beſchuͤzt worden, und 
„fs: viele tauſend Menſchen ‚haben Gut une Blut für dieſe 
Kirche aller Gefahr ausgeſetzt, und herzhaſt verlieren wals 


„ien. ‚Welchen Gruud alfo haben unfere Gleubensgegher auf _ 


„welchen fie bauen? Ich will es fagen, bie heilige Schrift, 
„init diefer wollen fie ſich verthätigen. Aber Ich frage fie, 
„woher, und wie lange ſchon haben fie-folche? Nicht wahr, 
„alle Irrglaͤubige Gaben die Bibel von der katholiſchen Kits 
oIche, die ſolche ſchon gegen achtzehn Hundert Jahr bewahtet. 
„Run glaubt ihr dieſer Kirche nit, warum glaubt ihr denn 
„eurer Bibel, die ihr von diefer Kirche erhalten? Kann -diefe 
„fehlen, ift diefe in Glaubensirrthuͤmern, wie ihr faget, ‚ges 
„fallen, wie könne iht wiſſen, daß fie nicht: auch die Bibel 
moerfätfcher? Was folge? Entiveder muͤſſet ihr dieſer Kirche 


„und der Bibel zugleich Glauben beymeſſen, oder auch eurer. - 


„Dibel nicht glauben, die ihr von der Kirche empfangen. Und 
„mas foll euch die Bißel ohne Kirche nugen? Nicht wahr, 
„die Bibel ift dunkel, nicht alles Fanm beſtimmt, kann deuts 
wii verfianden werden ? Wer wird alfo diefes uns ficher er⸗ 
oklaͤren, wer wird alle Glaubenszweifel ausmachen? Wir 
| 35 xmuͤſſen 
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„mäffen einen mifeßlbantn Dofimerhpen Haben; für toffft 
„wir niemalg, was Gott geoffenbaret habe; Bott giebt u 
„feine dunkle, zoelfeihafte Offenbarung, ohne zugleich ein 
Mietel zu geben, ſolche zu verſtehen. Wo iſt nun dieſes 
Mrittet? Ach fo viele, dem hundett nach entflandene Glau⸗ 


oben und Religionen geben an Tag, daB fie diefes Mittef 


„mühe habe, Gott will uns durch ſich ſelbſt nicht lehtem 
„ener die Bibel erklären, wir ‚Finnen * nicht, ſonſt 
arpäre nur ein einziger Glauben, die katholiſche Kirche alſo 
Ziſt allein diejenige, die Gott ung gegeben, um ſolche zu hö⸗ 
„ren, ' Diefe hat die Bibel unverfälfcht erhalten, dieſe lehret 
„uns, was die Wibel fen, und wie folche allezeit ſeh verftane 
„ben. worden, Veſe machet alle Glaubeneſtreitigkeiten aus; 
„diefe allein hat eine Folge der Biſchofe von den Apofleln ber, 
„bis zu uns, diefe zeiget ung, wie ein Pabſt von Detris 
„an, His auf den heuelgen Tag gefolgt, diefe hat. alle Jahr⸗ 


: „hundere: Pähfte und Biſchofe gehabt, bie die Kirche wie 


. Mund und Beder beſchuͤtzet, und wir Einnen aus Ihren aͤch⸗ 


„ten Schriften anno fehen, was man durch achtzehn hun⸗ 
„dert Jahre geglaubet; diefe Kirche muͤſſen wir beten, denn 
wiöer die Kirche nicht hoͤret, ſagt Chriſtus, fol ale wie ein 
„Seid; role ein Ungläntiger gehalten werben. Diefer Kir⸗ 
„che iſt der heilige Geiſt verſprochen. So ſagt Chriſtus gm 
„den Apoſteln uud deren Nachſolger, zu ben Biſchoͤffen: Se⸗ 
aber ich bin ben euch alle Taae, bis zu Ende der Belt. Ich wii 
„den Vater bitten, unb er wird euch einen andern Tröfter, 
„oder den Heiligen Geiſt geben damit er ewig bey euch biete 
"je. Det Teer, der heil. Gein — — Su diefem wer⸗ 


„den wie verfidiert, daB dis Kirche ein‘ Srundpfelfer und eis 


„ne Saͤule der Wahrheit ſey. Wiederum hat Chriſtus ſejne 
Kirche feſt gebauet, nämlich auf einen Felſen, und verſichert 
„uns, daß die Hoͤllenpforten ſolche niemals werde uber waͤlti⸗ 


gen Finnen. Weiters leſen wir, daß Gott der heilige Geiſt 


„die Viſchofe geſetzt habe, auf daß fie die Kirche GSottes res 
„gieren follen. Es giebt alfo eine lehrende Kirche, bie wie. ı 


. „anhörer muͤſſen, es giebt Hirten und Schaafe. Lnter der 


hegreuden Kirche werden die Paͤbſte und alle Blichäfe verſtan⸗ 
„den, welchen der heil. Geiſt verſprochen, wenn die meiſten 
ans ihnen in einer Slaubendfadhe uͤbereinkemmen. Micht 
„einem Jeden, ſondern allen, mern fie verfammelt, ober fonft 
„überein tommen,, iſt der heilige Geiſt verfprochen; ein Jeber 
- „alfo kann fehten, alle aber, oben die meiſten tonuen niemals 

. „fehlen, . 
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—557 well Hott ſeine Kirche niemals verlaſſen ann. Ein 
„wahres und offenbares Kenmeichen der wahren Kirche Chri⸗ 
„ti kann alſo allen Menſchen die Dibelfeyn, ‚weil nur die ka⸗ 
mthnlifche Kirche allein die Bibel erhalten, io lange ſchon bes 
zwahret, diefefbe untruͤglich, ohne Fehler ausleget ; Eeine an⸗ 
„dere Kiche kann diefes fagen; fie haben zwar auch die Bibel, 
„aber ohne Auslegung; ja fie feßen der Bibel hinzu, und nehs 
„men hinweg, nach ihrem Gutgeduͤnken. Es kann alfo ohne - : 
mDibel keine Kirche Chriſti ſeyn; allen Irrglaͤublgen nutzet 
die Bibel wenig, oder nichts, weil fie dieſe ohne die katho. 
ꝓliſche Kirche weder genug erproben, weder verftehen Eonnetr: 
„die kathollſche Kirche allein hat die Bibel famme der Ausle— 
„sung ; alſo ifk die Larhofliche Kirche allein’ bie mahre und eins 
ige Kirche Chriſti, und bie Bibel, fo wie fie die katholiſche 
„Rice har, iſt ein wahres und offenbares Kennzeichen der 
>„reahren Kirche Chriſti. Siege rufe ich alle Menſchen, die 
„eine gefunde Bernunft Befigen, zußengen auf, ob nicht au 
„senfcheintid, die katholiſche, als die einzige roahte Kirche Chrf 
mftt fey bewieſen morben. Laſſet uns alfo Gott aus ganzen 
„Herzen danken, daß er uns unverdienter Weile in der wah⸗ 
„ren Kirche Chriſti hat gebohren und erzogen werben laſſen. 
‚ „Der Glauben If eine Gnade, eine große Babe Gottes, und 
mehne Glauben iſts unmoͤglich Gott zu gefallen, wie der heil; 
„Paulus lehrer; Chriſtus aber verſichert uns, daß mer nicht 
oglaubt, ewig verdammt werde.” — — a 


8) Der Triumph der hriftl. Religion zur vollen. Ye, 
ſchaͤmung aller ihrer Feinde, herausgegeben von - 
einem Fremde dee Wahrheit. Erfter Theil. Die 
"natürliche Religion, Deutfchland, 1790, ing. 
23 Bogen. WBG— 


9) Der Triumph der Religion wider die heutigen Un. 
glaͤubigen und Neuphiloſophen. Ein ſehr nuͤtzli 
ches Werkchen den Grund und Geiſt der Religion, - 
zu erfennen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Deren 
Lancelin. Augsburg, bey Doll. 1740. 8. 163 
gen, = 
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"Wo. Der Verf.entdeckt feinen Leſern fen Vorhati, ehe . 
Schutzſchrift für die chriſtliche Religion zu fehreiten, ©, 33. 
1... In folgenden Worten: „Man erwäge den Urjprung, Kork» 
zZgang, die Schid’ale, Streite und Stege der Nelinion; fo 
„ielgt fie fich jederzeit als ein unläugbares Werk Gottes: ſor⸗ 
Iſche man aber auch die Feinde der.elben, ihre Verſchledenheit 
„der Syſteme, ihre bey jeder Selehenbeitangrbrachten Spott⸗ 
„reden und Schmaͤh pruͤche, ihre Ichandvollen Urtheile, Mey⸗ 

.  „Mungen und Scheinbeweile, womit fie Unvorſichtigen gefähte 
lich werden, fo erfcheinen fle in Wahrheit als bloße Delltans 
„ten, alg Leute denen die zaumiofe Freyheit die Waffen in die 
„Haͤnde giebt. Nichts deſtoweniger will ich in dem gegen⸗ 
ꝓwvaͤrtizen Werke die zween Saͤtze: als die Staͤrke ber Rell⸗ 
sion, und die Schwäche unſrer heutigen Reformatoren nicht 
mit einem eitlen Wortgeyraͤnge, fondern gruͤndlich/ nach ale 
len Negein det Bemweistührung erproben. Ich theile zu fols 
„chem Ende das ganze Werk in drey Theile... In dem Erften 
ntwerde ic) di! vorzaͤglichſten Wahrheiten der natürlichen Re⸗ 
zʒligion behandeln, und die Einwürfe der Arheiften und Dei⸗ 
aſten beantworten; in dem Zweyten wird die Rede von.det 
„geoffenbarten Rellgion feyn, wo allen Einwenbangen der 
nNaturaliſten genug gethan werden fol; in dem Dritten. ends 
lic. will ih die Quellen diefee Sortlofi ‚keik, biefer Schwaͤr⸗ 
merey unterfüten, wo esan Selegenheit bie Syſteme, Bea 

ntrüge und Vrrdlerfte unferer nach Geſetzloſigkeit athmendet 
Nenerer aus ihren einenen Werken, ohne Partheygeiſt, obs 

„ıie: Balifxcht ; ſondern einzig aus Llebe zur Wahrheit zu um 
„teriuchen, gewiß nicht mangeln fol,“ Schon aus biefer 
Probe scheflt ſa wohl, daß der Verf. obne Gallſucht, wie 

er fagr‘, ſchreibe Was ſoll denn wohl ſchimpfen und ſchmaͤ⸗ 

ben heißen, wenn in ber eben angeführten Stelle nicht ges 
ſchmoft und aefchmäber wird? — In dem vor ung Hegenden 
erſten Theile handele der Verf. nach einer vorangelchickten Eurs 
zen Meligionegeichichte, als Einiektung zu ſeinem ganzen Bier, 

. von dem Da’enn Gottes; von der Geiſtigk⸗it, Unſterblichkeit 

- und Freyhcit der menfchlichen Seele; „von der. Sittlichkeit 

| meuichliher Hanblunaen; von dem allgemeinen Befenntriß 
aller Völker zur Religion, und von dem Beweis Der’ Davand 
für die Wahrheit der Meliuton entſtehen (gli .. Biey ſedem die⸗ 

fer Artikel führe er die Gründe der Gegner nicht obne Balle 

ſucht an, und fucht fie zu widerlegen. Nicht ſelten wird auch 
en i en ; den 
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Bar Gegen mehr adfgchiiedrt,: Ge bilig Ms veranuihlich 
‚an fit alsdaun als duem beſſern Echein nerbammie zu kon⸗ 
nen, Qi dach wohl unredlich, wenn der Verf. alle die« 
penigen⸗ina de Klaſſe Dev: Gotteslaͤugner verweißt, ‚bie: DIE 
Ewigkeit der: Welt behaupten. Auch kleidet es —— | 
AMqet der chriſtlichen Religion · ſehr uͤbel, wenn er ſeine Gegnoe 
Moß ımdı Maͤular, Betruͤger und eine Roite VBoͤſewichter 
put. Durch chimpfen am: Sch maͤhen · wird doch wehl 
5 auch ie: beſte Sache am ſchlachteſten versbeibiget, 
Zar wuͤaſchen daber; daß der Verfaſſer che er die Ausacei⸗ 
-Satıh det: ndigen zwey Theke änfänige ,’ fich werben 
lnoder * ‚der: chriſtlüchen Neligwn den :@eif aer 
Lake, der Ceniemutd mei, Ber. Dulduug ur eigen med " 
dem. moͤchte dad er: nit; —8 er fuͤr die chriſtlla 
Deligion mir... Eifer zu fchreißensgiankt; eben dieſe Nee 
lision Dusch, fein Betragen ſchaͤnde Nody nhffen?- tie. 
Benterten, daß der Yeraſſer hinund wirder zu. verſtehen giehnt 
* ev keine andere. elite: R:ligion.nis die kathaliſa 
m me re 7 Br 


Ne. —E Yieberfegung aun.deim: Arungb hen 
er guten Sache der Reltgich unbeſchadet wer wohll haͤtte wer - 
derbleiben Bunesz- da: wir ſchon genug origisol deutſche ſchlech⸗ 
vre · Anologien derchriſtlachen Seil lon haben, "Der Beh sheilg 

feine: Apologie in wier Theile. Hni erſten Theil Hefchäftignt ee; 
ip "mit der, Miterlegung dar neuphildſophiſchen Sukemes 
Sierunter rechner er Din Materialiemus, den Deiemus Se 


Norkratismus und das · Spften :des allgemeinen Dulbaugs'  . 


Anch dieſer Verfaſſor verfäher ſehr usredlich in Dasfielung:. 
ter. "Oyfteme, die er ſich zu, widerlegen vorgenommen hat. 
Zins fol-maırdngn fageh, menn’den Verf. © 33. bekannten . 
daß ‚ats dem Oyſten des. Miaterlolisnus folge? — Daß 
bie Linder ihre Wäter und Mütter erihargen; die Weiber Ihug, 
„Männer verhiftetz: hie, Männer bingegem die Weiber ihrer 
Wuth und Trauioflgkeit aufopferns-Breunde das Zutranen ihe 
er Freunde misbrauchen werden, um ſich ihrer Schaͤtze aus ber 
„anäctigen oder in ihre Erbſchafen ſich einzuichleichen; da 
- „Richter die Serechtigkeit- verkaufen; Metaivs die Vertraͤge 
„nerfälichenz; Be Handelaleute Durch. beraügliche- Banker 
„lich. bereichern die · Hausbedienten ˖ ihre Hekren .in. en 
wränfern: heimlich ermorden. werden, ohne. daB weder dieſen 
ng ‚Im ihre, Shasın am boßer awrerechwi ni, 
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logar ohne daß fie eine Strafe zu befieihten Gärten, tnleid 
„ihse Schelmenſtuͤcke verbergen, und den Wichen der Dbrige 
akeiten, die fuͤr die Handhnbung der Geſetze beſtellet und ver⸗ 
"bunden find, dieſeiben entziehen können. Werbaunktiche 
„Wrundfäge, Die ſowohl jene, welche fie befolgen, zus endll« 
„ten Unbupferrigkeif und zum ewigen Berderben keiten ‚ebd 
„auch, auf die Beekdtung der Gefelifchaft zielen, indem fie die 
„Bürger gegeu einander ie Doschen bewaffnen, am fich wech⸗ 
ſelsweiſe zu ermorden.“ Auch biefer Verf: Lennt keine anden 
ve chrtiſtliche Religion, afs bie roͤmiſch⸗ katheo liſche, unbe 
wrer nicht voͤmiſch⸗ Karbolif glaube, iſt nach feiner Mrya 
mung wicht une ein K ‚ fondern-fogar ein Unglaͤubiges 
Er ſetzt deswegen‘ Aheiften; Don, Maruraitfien; 
Opinoſden, Wiedertaͤnfer, Haffiten, Odzinianer, Armen - 
nier., Quaͤker, Puritaner, Kalviuiſten, Lutheratuer, Die vor⸗ 
geblichen Philoſophen unſerer Zeiten, und alle dieſenſgen die 
‘fi von der Lebte des heiligen apoſtoliſchen Stubls 
ntfernen , in eine Kaſſe. Im zweyren Theib drſer Apolo⸗ 
gie wird von der Nothwendigkeit einer Offenbarung game 
deit. - Der dritte Theii beſchaͤſtiget ſich mit dem Bewels des 
Daſeyns eſuer Offenbarung. : Der vierte Dheil eudlich Handelt 
vow der Beftätigung ver Offenbarung. " Ser muß es einen 
weht fonderbar auffaheg, wenn, man unter den Beftaͤtia 
dungesränden der chriſtlichen Religion auch den Primar dev 
sömifihen Biſchoͤſffe, die‘ heilige allein ſeligmachende 
sömifche Kirche, ja fogat Den beiligenBetrler, Jo⸗ 
ph Kabro, der zu Rom durch Ale Seimme Gottes und 
des Volks ts hetlig anerkannt wurde finder. Wasch 1 
licher aber: iſt es, wenn der. Augsburgiſche Ueberſehzer dieſer 
franzoͤſſſchen Apologie, ans Gelegenheit des elenden Bettlers 
. Kabrs. die ſehr pathetiſche Note macht: „Bott, der hoͤchſte 
Michter, beſtaͤtigte die. Heiligkeit des armen Dettlers Acbus 
„init Wundeezeichen: Man maß ſich atſo auch ats Bettler hel⸗ 
„rigen Finnen. "Ride — umgekehrt, wie unbefugte Welle, 
nsionsfegerihreiben: Aabre war nur ein Bettier, dem Stans. 
ste unnuze Er kann alſo nicht heilig ſeyn. — Amelſen. 
die den Staat vefonmiren 121% — Vermuthlichiſt der Ueber· 
füger ein Bettelbuch. — Au. dem Beyſpiel des heillgen 
Bertlers Aabre zeigt der Wer. zugleich bie Mitiel, durch 
Die man zur Ehre eines Heiligen geüngen fan ©. ars, 
ſagt er: „Doch wie iſt dieſer ehrwuͤrdige Bettler beitig gewot⸗ 
„den? vielleicht dadurch, daß er ſich wider Dem —— 


.95 





J 


x 


N 


von derwuchel. Botsenelfahrheit." 3972 





ein Chac ννα, aß sm Biken unbe Calvin, 
* Are —— Rice, tee ohnheiten * 


abehre, ihre Glaubensſaͤte, iher Geheimmiſſe, umb‘: Mer 
—— Sisten, van ‚Denen ie miter der Aufficht des 
„heiligen Stuhla dieſes Deittelounfts-ter: Einigkeit regiert 
„wird, verichuien aud gelällert hat 7. — Nein, das war bei 
WWea nicht, den-umfer- Serlige gieng: er malirde ihn gemibe 
alich zu dem glüdlerligen Eadzwecke, womach er trachtete, 
anicht geleitet haben. — Was char er denn? E. hat fie 
„utcht beurtheilt, icht beſtritten, ihr nicht widerſprechen 
„ſondern er bat fie geehret, die Kirche, als die Braut Irſu 
Abriſti, und ale die gemeine Wiuttex der: Mlaͤnbigen: feinen 
ZAngenblick bat er die Gewalt bezweiſelt, mit weicher 
He Sort anageräftet: mit feitem nad aufri Slam 
„hen Hab. er allen. Wahrheiten Beriall, die ihr derfeite 
„geoffenbaret bat: niemals ſchte er Vorwürfe, ader Enzı 
zſchuldigungen um ihren Anoronungen auszuweichen““ Auch 
wir geben dem Verſ, Beyfall, und glauben, daß dies. der ſi⸗ 
erfte Meg fen, zur roͤmiſchen Kalendeiheiliakeit zu gilangark 
-— Den Drimat: des Pabfles, als einen Degtaͤtiqungegeund 
der: Arifilichen Religion, roollen wir gänzlich Ähergehen,, weil - 
&8 uns teicklich ju Gerhiwerlidh FAR, Son deraleichen Alberne 
eiten auch nur au reden: wir bemerfen' daher nur, daß dee 
erſ. in diefeh Artſtel nie Entherund Ealvin fehr unfreiinde 
lich verfähre. „Der Pabſt, ſagt er, S 199. übt&ifefne. ihm 
„von Sort ertheilte Gewait immer ganz ungeflöret aus, mit dee 
AMbbereiuſtimmung nad Rechtseingeftaͤnduß der ganzen chriſt⸗ 
„gen. Welt; Ci. denn der Verf. fo unwiſſend in der K 
rqhengeſchichte, daß’ er ſich wicht chaͤmt fo etwas niederzuſchrei⸗ 
-„ben?) bis das im Deutichland ein Zucher aufſtand, dee 
„unbelonnen genug war, ihm dieſe Gewalt fireitig zu machen, -- 
ik ſogar · ju varſuchen; Abm Diefelbe zu eutteißen. (Nidenult 
Aat es Zusber verſucht, fondern er hat ihm biefe Gewalt 
zteirflich über einen großen Theil von Deutfchland entriſſen.) 
VBerſtaͤndige und kluge Leute aber (alſo dürfen die Proteftans 
> „ten wohl nicht Hoffen, unter die verſtaͤndigen und Hugen Leu⸗ 
nie gezaͤhlt in werden?) haben es bald eingeſehen, daß die⸗ 
"2 „fer Erzvater einer neuen Sekre nur durch einen Geiſt des kin, 
ngehorſams, und der Emporung, nicht aber durch einen vers 
‚„mänitigen and ſtaudhaften Grund zu dergleichen Verwegems 
„beit iſt verleiten worden. — ©. 204. Was riigen den Pros 
vteſtanten bie Säferungen, Die-fir af enanber Hänfan un _ 


\ . . , a .- 
. ' " ‘ j 
» a 2 
33838 Machrichten 32 


‚Ale Zögen:bie m qi Küsten? Va derſe auß dich Net wie 
hpdeen, vaß man⸗ ihren Kuther und Calvin für feine 
„Meurer, für feinnverbädhtigen Apoſtel halte, Die: man vor 
Idem Tanfzährmen Achthuudert nichetaunıe? Woher find 
„benmgefonnmen? San man fie fragen: Wo ſfind Die Bew 
zihrer Oendung ?'. Ste zeigen uns keinewimigen vor. : Oo 
yſind fie denn Betruͤger: und der -unmeiderigcech echlicfte Bee 
ch ‚davon iſt deſer; daß Jeſus Chriſtus alemals geſagt 
zhat; und Muhr Han ſagen koͤnnen, bafrer mit Verlauf. ider 
nene⸗Apoſtel fenden wolle, tim neues Evangelium zu 
ꝓrediana; and. daf ex ſich Ju dieſer ichanen Ausführung eine 
uthern und. Euloins: bedienen werde. And dieß dla 
ketsolk nun eine‘ Apolodie- ber chriſtlichen Religion heißen 8 
Dee⸗Weſtoh aliſche Frieden, der den Preteſtanten gleichcs 
Recht mit den Katholiken giebt, iſt wider ſolches Schin⸗ 
pfen umter ine Apedegie. wo I 1.ı F * 
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Wemerfungen ber bie Ehandelien on an, den  Bcftia! 
geben Hereh „für Poediger , Katecheten und“ ker 
a Bon Sebaſtian Murfhele,. Kechfin 
* Säit geiftt: Rath und, :dnpnifus bey ei 
Veit. MWidhchen, „eg antik, 289 ins ar 
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3): Predigt aufrden Dorthurkiie-Tag, über ie 
** iehnung mit weldyee man das —*2 er 


a x. Hohen ſoll. 799. —J Bogen. — Jg ie 


hen 1. Diefe : Bemerkungen find — he Preblger,.- ‚Ras 
techeten und Lehren beftimmt , um ihnen Materlelien am die, 
Band gu geben, ihre Vorträge an das Volk, uͤber die Evan⸗ 
gelien an den Feſttagen des Herrn, erbanfich and ben Speck. 
eines heiftlichen Unterciches gemäß, einzutichtem. Des Bef, 
keitet aus dem Inhalt der: Evangelien guehrere .Panptfäge De, 

gerhlisdere ſie ganz kurz. uUnd giebt dadurch dem nachdenken⸗ 
Den: Prediger immer ſeht reichhaltigen und gemeinnuͤtzigen 
Stoff · zu Feinen. Vorträgen an das Volt. Aber auch auc, 
nachdentende Prediger konnen dieſe Bemerkungen benutzen, 
. det. V. immer nur air Haupeſate⸗ ‚hie er aus dem —2* 


4 


— 


—— “ 
r 


vonder kathol. Gottetgelahrheit. 45h 


IK Cvafgelient'gejögker,' ganz kurz entwickelt, und alfo; tole! . 
ig, dein Prediger uͤberlaßt, einen folgen Hauptfatz nach 
afen ſeinen Kiaſichten, And nach den beſondern Bedärfuf⸗ 
ſen ſelner Gemeinde, u entwicklen und auszuführen: “Die 
jenlgen Prediger, die eutweder aus Traͤgheit, oder aus Wand 
lan im:erer Krült, gewohnt find, blos das nachzuſagen, was 
neu von Atidern vorgefagt worden tft, finden alfo fi dieſen 
Benterkungen das gar nicht, was fie ſich wohl ohnfhen, und 
fle find für ſie nänzlicd) unbrauchbar. — Was aber ben in⸗ 
neren: Werth dieſer Bemetkungen ſelbſt betrift, fo haben wir 
f hurkäigängig fo gefutiden,, wie wir glauden, ‘daß fie zu Re— 
Ugivns vortraͤgen an’das Volk, und jwar an drrfepiedene Klaß⸗ 
fen des Volts, am gemeiunägigften, und dem Zweck aller: 
Kanzelporträge, Belehrung, ind Ermunierung zur chrifle: 
Ichen Tugend . am.anggrmefienften find. Der V. har in 
inen Demerkung:n MUS dasjenige, was.bios zur Theofopfe: 
and richt zur" Ketigiohr gehört, forgfäfrig vermieden; er Hb- 
GemÄht das: Weteniifce von dem Zufällicen, Aberglauben 
Bon Religien, Eeremonieniverk von Achter chriſtlicher Tugend, 
ſorafaltig zu ſcheiden ‚ind, bet Prediger immer auf das hin⸗ 
gumweiien, mas wahrhaft hhslie iſt, und in dem Zuhören: 
sche Geſinnuiiden und: Thätigteie yum' Guten erwecken 
kann. Da der Verf. ſich bemuͤht har’, über ein-Evamgchinh, 
dem Sinehiger: Stoff in mehreren, ja wahl zu gehn bis zwan« 
u Paedigtan,. nm din hand zw. geben ;.fo kann es wohl wicht, 
fehlen, daß nicht Manches vorkommen follte, das oͤfters mie, 
ein nackten Jahnlt vis Evonheliume nur ·in einerſehr ente 
u Verbindung ſteht, und. ungleich: ſuͤglicher und ungen: 
aiuigener aus einem Andern:Biblifchyen Texte hergeleitet were 
ben koͤnnte. So lange aber der Prediger bey ſeinen Vorttaͤ⸗ 
gan an ‚Die geroͤhnlichen Bvangelien, gebunden iſt; ſo bleibt 
Ihe ja kein anderet Ausweg ;: als.diefen, Ahrin-, wenn er ans 
dera wicht alle Jahrer wleder die nehmliche Materie vorbrin« 
gan wii — : Wenn der Bet. ara Erſcheißsungsfeſt de, . 
res nach aufeöle räume zu Ipreihamtofemt, und Seite, \ 
107 Inst: Eonnuten vie Weiſen einem. Traume glauben, abne 
Acœmiun leichtilaͤnbig zu fin 2: Ober Dürfen mittand jedem 
Akraume ſeine ‚geroifier Vedentang web Warnung zuttauen?, 
„— Ein Tramm von Swrt rechtfertiger fh Durch feinen 
Eindruck und ordentlichen Bang.:“ io feinen uns biefe 
ennzeichen lange nicht zureichend, einen göttlichen Traum 
yon efnem gewöhnlichen zu'unterfcelden. Ja wir glauhen 
B. Bibl.xCVI. B. 11.88, Aa uͤber⸗ 






Aerhaugt, dab uns Die. Reuniicen, worauf biefer Unter. 
ſwWled berufen fol}, noch mangeln; und daß es ſich 

für. einen vernünftigen Chtiſten ſchicke, auf Eeinen feiner Träne, 

me , in dieſer Ruͤckſicht, zu achten. Unſein ganzen Beyiall, 
haben daher die gleich folgende Benierkuigen : „Da wir aber, 
„Sorte keine VWerfhwendung wit unnöehigen Wundern zur 
nfreiben dürfen: .fa koͤnnen wir aud) unfere, zumalen. mellf: 
„unorbentliche, ſchwaͤrmende Träume, nicht als fg viele Aus. 
miprüce Sortrganfehen, Yengftiget und gi euch nicht. abere, 
„aläubifch mılt der Ausiggung, jedes enter Träume ab. Mict. 
„Eunftige Dinge , wohl aber den gegenwärtigen Auftand eu, 
mes Rorpers und Geifted, Sefunßhelt ‚ver Seele und deg, 
„£ribes deuten. fe an. Wald willen fie auf die Wolluug eu⸗ 
mies Seblüts, guf ben ynerdenglichen Bang eurer Brbeusgei, 


zjter, auf den zerrüfteten Zugand eures Körpers, und inara . 


en,such vor alles Unnräßi.teit und Yusichtwelfung die. Ihn, 
— Sat offenbaren fie die —E pe) 
mBelites, wenn ex fich Ihmugigen bhien Traumbildern vhne 
Widerfand dahin giebt. ie aft tönntet ihr die herrſchen 
X Neigung, uud das aus euren Träumen. erkennen, mag 
Den Chak eut es Herzens ausmant?“ . 
1: nQuÄlt, berpügt euch niche mic abergläublkhen Traamıy. 
uSentungen über künftige Dinge . u . a WER 
Muͤtzt eure: Tehume durch vernänftige‘ n 
—— und Verteſſerung a uud 
mdes. tn Bu 
ug) de Vernertang anfıben Befrng des wem · do Dotuz 
Aber die den Apofteln verlichene Made, in dieſemn 
under zu twirken, Hat une fehr wohl gefeilen. Dee Barfı. 
Page ©. 135: „Wir haben zwar Feine Ähnliche Wocht ng 


„Marin Jeſu Murder zu chen ; durch. Bioffe Drfehle, Bi 
Aeehim, und Wtinbelt zu Heben.” Abet‘ *328 


gar fein Uebel durch Wefehle Im Vamem DZeſa, wow ung“ 


mentfernen?'- Geniß, toiz koͤnnen dies: ‚Eben fiber die wape 
„ten, fhäblichfteh Lehel Können wiz.inr Diamen ehe befepe 
zien. Bir 'tönnen uns befehlen; das’ Böfenict zu achten 
„und zu Hebens tele Fonnen dies im Namen Yen befehleh, 
tkm aber Vefchle eigentlich har Namen eines Andern, umb 
„an feiner Start zu erteilen, dazu iſt mächig“ 

„Die Volimacht yon Ihm haben zw Befehlen — di 
mdaben wis von Jeſu; mm “ ide 


Pr 
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. „Den Willen haben, fo ernſtlich und vachdroͤcklich, «is 
ner, zu Befehlen — diefen. Witten kühnen wir haben. — Je⸗ 
„{u6_gab uns die Macht, Über das Döfe zu berrichen; und . 
kraft dieſer Macht in feinem Namen wollen wir darüber 


rien ! en 
FT Chrit Eannf du nicht Aber die Kräfte der Matur hert⸗ 
wien, wie die Apoftel; fo kannſt du doch im Namen Jeſu 
.  güber dich herrſchen. Waffne dich mit der Staͤtke, die er 
„dir vom Himmel brachte ;“ | 
2Vefiehl dir, beherrſche dich, wie ſich Jeſus beherrſchte; 
Gehorche dir, wie ſich Jeſus gehorchte — dann ver⸗ 9 
Itteidſt du im Namen Jefu einen fehe boͤſen Geiſt; toͤdtet 
-  glgigeheuer, bie die (hädlicher ale Giſt und Schlangen find; 
„bet Kranffeiten, die Dich mehr als Lahm und Blindheit 
ruͤckten.“ J 
uch die ſogenannten Geheimmiſſe der chriſtlichen Reli⸗ 
gion ee ber Verf. immer auf der practiichen Seite, von 
ke fie auch, wenigſtens in öffentlichen Religionsvorträgen, 
- Sehandele werden muͤſſen, wenn man ſich anders nicht In uns 
fruchtbare metaphyſiſche Speculationen verlieren will ©. 
a7. am heil. Drepfaltigkeitsfefte mache der Verf. folgende 
Bemerkungen: „vielleicht möchte Jemand noch eine nähere 
„Erklärung, was Vater, Sohn und Heiliger Geiſt iſt; in 
welchem Verhaͤltniſſe fie gegen einander ſtehen; was goͤttliche 
„Derfon, was, Wefeubelt, was Drepfaltigkeit in den Perſo⸗ 
guen fen, und wie fie wit der Einheit in der Wefenheit zu⸗ 
„jammen ftimme. ‚Aber wer kann euch bier alles deutlich und 
„nerftändlich entwldeln? Und was würde eine noch fo lange 
; „undeutliche „dunkle Rebe euch nügen ? Wie das Unbegreiflie 
ache euch zur Erbauung und Ermunterung im Guten dienen ? 
are euch, um gut und gerecht zu leben, noͤthig, iſts euch 
„uur möglich, das recht zu degreifen, was Bott an ſich, t0a6 
„bet Vater, Sohn und beilige Geit In ihrem wechſelſeitigen 
Verh altniß gegen einander feyn? Iſt es nicht genug zu wife 
7 gen, was fie in Beliehung auf eu, und für euch fin 
„Und das wißt the ja: 
...Der Vater iſt derjenige, der Alles liebevall ſchuf, er⸗ 
„hält und regleret: oo 
„Der Sohn, der zu eurem Heile auf der Erbe wandelte, 
miehrte, that, list, und yun alle Gewalt im Himmel und 
„auf Erden Hat; | 
- ri‘ 8 „ort 


. 
\ 


— 
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... .rtcın — .. . 
„Det Hellige Geiſt, der Seit Gottes, der die Avoltel 
„Jeſu erfülte,, in jedem Guten bebt, uud deffen Beyſtanß 
7 nası Defferung beſtrebſamen Ardeiter. und Betet za 

7* ei wird.“ . ı. wo store Pe Zr 2 j LT 
u . „Bell. ich nun noch weiter fragen, ‚und geäbeln: Rue 
zit Weſenheit, Subſtanz? Was Perſon Wie iſt das moͤg⸗ 
u? Wie kann, wie ſoll man dies erklären? Und wie dert 
Zaleichen Fragen noch weitet heißen. „Sich beſcheide mich hiey⸗ 
„uber karz ſo Ich glaude, was Jeius geſagt: ne 
Ich verehre jedes dunkle Wort, in det Sinne, fh dem 
ers ſagt; (Aber wenn ic nichz weiß, ja weihen Sinne 
„er dieß vder jenes geſagt dat?) —6 
„Und ſtrede nur zu vondringen ſydeß flave. Wort, wo⸗ 
„durch er mir ettöas zu thun befiehtt.“ 7 ne 
mevbrigens weiß ich wohl zum voxqus, daß ih bey mei⸗ 
gheri For ven äber Sort, und über dag Geheimnnig bes beug 
„itäeh Heftes ‚auf Anbegtsiflihkeiten, und wit einen bes 
„ihränften Vernunftvermoͤgen b 10 gi dig, Grenzſteme. Toms 


.. ntnen, und fagen muß; bier ider Ai nie rheht,, Bor, 
ꝝuiid muß über meine Degreillichke t Pe werr, 


| erhaben ſehn. | 
„. „Mein Blaube an ihn fol darum nichts an feiner scha 


Ä „feit verlieren: . 


 ,Melne Anbetung and Verehrung fol au Innigkeit · und 
g&tier audehmen.“ BE Zn 
Hr. Mutſchelle It von einem andern Recenſenten in die⸗ 
Be Bibl. (im Vten Anhange ıfte Abtheil. S. z02 — 305.) 
Aberwieſen worden, daß er in einem fetter Buͤcher mir ſichtba⸗ 
tem und in der gelehrten Welt unverzeihlichen Plaglunt prbw 
teſtantiſche Schriftſteller ausſchreibt. Wir ‚befürchten es iſt 
hier wieder fos denn es kam uns Verſchiedenes ſehr vekammt 
vor. En. 


"No. 2,7 eine fehr.elenpe Jereihade Aber Pödiähre 
hr —* 


| Me 6. der Verf. zeige feinen Zuhorern,. daß fie fe 
a 


den, 1)Shr die Erhöhung der katboliſchen Rirdbe,; 73 : 
um Xusrottung der Ketzereyen, undy) um Friede unð Ei 


nigkeit Det Regenten ju beten. Diefe Pankte geben dem. 


Verf. Belegenheit weidlich über jeden Fortſcheirt der Mer 

zu ſchimpfen, dte heilige Kirche bis an Himmel zu erheben, 
jeden der ſichk 'einfalten laͤßt an der Untruͤglichkeit der heile 
gen Mutter zu zweifeln, dhuͤbſch ordentlich‘ zu ‚verbamtrinirg 


u. Dean „Niemand kann Gott zum Vater haben, bes nicht die 


ndeilige 
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Ä „hr s Sishegue Mutter. hat; und endlich alte jene Lbroer⸗ 


waeljene iu verflurben, die ſtatt die kathollſche Kirche ju erhoͤe 


mb... Ge nur zu erniedrigen: trachteii, fie Ihrer, Worzüs 


abeiunn, ia fie zug Sclavin des. Weltſtaats zu mache 
afich erliechen, ale wenn meht am „ride biefer Mel 
—* ‚am Reiche Gottes "gelegen ware NE sone 
fen rule die. biffige Definitlgu, die der Vetfaffer ©. 7. vo 
bei. kaͤt — $ Kirche giebt: „Die katholiſche Kirche 
„fein, Alupn a —A— Fantaſten, kein Yimbit 
—— Betbruͤder/ keine Rotte geſchoͤrner und'ungef 
—— Krüger, keine Bande iUnminirter Poltronen, 
e Zunft —— Anbeter ohne Geiſt und oho% 
brhelt, kein ſchis matiſcher Sprehgel' wo man einen 
Itan wider den andern noch ane gebeimnißvolle 
— sefellfebaft — — 
* bysuns ; ſoudern fie IF, "damft Ich alles und beurli est 
„iene itehtbare —5 — die Yucch Das nänhlichh 
— — nich den RE der näms 
Flichen Sacramen nit 


age berauden, fhrg. Rechte Eränten, BL —— 


ale: Stattbalter Chriſti gereiniger in“ 
j Nh, 
EP1) Da SEE nn Ser ER GE De —* or— — 
| Spouslegeiide ode. neunten. reines. Chriflen, 
Zweyrer Band, won Mittershauſen. Aussburg, 
inter W hen Duhpändtunge ara * 
2 6. in 8. MU er tandcharc. 


(Urt ge vi 3 


⁊ 


Oi finntke —— — Thena unntalich öflgpfe Ä 


licher abfaffen, als die —* erſten, obgleich der Verf. an im 

Bahen · edein Ophele, in: ualcbemn. —— — 
ad: Jodel —2 *. en 1.06 3 Sen, Als. Lit. Reit. erhebt, 
die De lichen t.den lächerlicken Unfinn für 
Br —E * 4 a fer wtbehe ſelbſt aus folgene 
das Probe, ‚die vie ‚ahauihreihen, une die fange. DA Ge neh 
* mollen: Aber auch Maria xrhob fi ich von ihrer hißen, 
Robeilgat ne auf Mob⸗e er autergehreitete Wol 
—5 din. ind: aus kurzen ——— bereitete os, 
Game nen H An rd, Narunfer RN die, 


ben’ rechtmäßigen Hirten; 
„vorshglich mit dem Nachfolger oe beiligen Percus; . 


* 


ee des —— 


364 Kurze Nachrichten 
Flamme, welche Bald das Geſtraͤnchwerk ergriff und braſchelte; 
ein Fleiner Keſſel von Metall, mit Waſſer gefällt, drückte 
nieder den vlelfahen Flammenarm, in den Keſſel aber warfen 
fe den Reis, daß Ihn bie Kite des fiedenden Waffers erwei⸗ 
€: indeffen löften fie aus den Datteln Die Körner, nachden 
fie ſelbe in einem Befondern Geſchirr hatten ſchwellen laſſem 
“Rem eingekochten Reis Süße zu geben, auch von der Zimmer» 
‚ einde guten Geruch. Das Eleine Gericht war zubereirer, mr 
die Mutter gab dem Sohne des ewigen Vaters biefe geridg 
menſchliche Naßrung." In dieſem Bande geht die Geſchichte 
bis zu Jeſu Flucht nach Aegypten. Nun Tängt,' wie dee 
Bert. ſagt, die Grundlage des Gebäudes erſt an. Sm erften 
Theil waren die Betrachtungen über die Gottheit des Meſſiac, 
akobs Weiſſagung, die Wunderwerke u. ſ. w. nur Bruch⸗ 
uͤcke; In dem zweyten wird das Jundament ansgeßreiten, , 
nd nach dem Leitfaden ber Sefchichte gehandelt von der Reife 
gion im Allgemeinen, von dem natuͤrlichen Gottexdienſte, 
und yon den Religionsſyſtemen der menſchlichen Vernunſt. 
Bi: melde Claſſe von Lefern der Verf. wohl nuͤtzlich zu ſehn 
Ba — a . . *.07 


4 
>» r = r 
[1 f} ’ 
. . 


r® 0 San... 


Des heil, Johannes Chryſoſtomus — Reden über 
das Evangelium: bes: heit. Johaynes, aus bem 
Griechiſchen uͤberſetzt und mit einigen Aumerkuu⸗ 

ı ‚gen verſehen, vem Eulogius Schneider, Profeſſor 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Bonn. Dritter 

Theil. Augsburg, 1789. ben Kletts ſel. Witte 
we und Frauks. 94 und 22 Bogen inßs8. 


Ma dieſem Bande, der die ccf ble 59.’ Rebe emthäte, And 
die Homillen des Chryſoſtomus über Sen Johannes geihloffent 
er iſt der fiebinte Band der Veberfegung der Bisher hetferke 
‚ten Reden. Es find num noch hawuptſaͤchlich die Homillen 
Über die Briefe Pault zu Aberfegen Abrig, die man für die 
beften hält. Die Verlagshandiung: ader mil, tvegen det 
ſchlechten Abgangse der vorhergehenden Baͤnde Ihre Uederſe⸗ 

Kung, anders nicht, als für wenigſtens 300 Pranametan⸗ 
ten veranſtalten. Die Vieberfegumg FAße- Ruh iin 


px » 











von dei kaihol. Gottesgelaͤhtheit. 583 


fo daB , I welt Yo dleſen Wand Gordhgelfen haben’ and 


nicht eine ankößige Stelle vorgekommen iſt, die uns verane 
laßt haͤtte, dem griehlichen Tere nachzuſchlagen. Auch zeigt 
16 der Ueberſetzer (eigentlich zwat find es deren zwey, und 


ie 7 erften Reden hat He: Prof. Jeder zu Würzburg über 
ſetzt) In den. Anmerkungen fowohl ale in der Vorrede, afd 


Beurtheiler feines Originale. Aber freylich ſind über ſetzt 

Homilien der Kirchenvaͤter nicht Jedermanns Sache Seibſl 
Chryſoſtomus, von dem wie uͤberdem ſchon ſeit 40 Jahren eine 
Ueberſetzung durch den ſel. Cramer haben, ſo ſehr er auch 
vor allen übrigen Kirchenvaͤtern den Ruhm der Beredlamkeit 
voraus bat, wenn man anders uͤberhaupt Beredſamkeit, 
vhne Entweihung des Wortes, von einer Homilie eines Kir⸗ 
chenvaters fagen kann, ſelbſt Chryſonomus wird chriſtlichen 
deutſchen Leſern, die eine Sammlung Heiliger Reden zum Uns 


dinen aufgeflärten Gchrifterkfärer und 1 Tan Bone 


terricht und zur Erbauung in die Hand nehmen, wenig Ber 
frieoisung gehen. Oro Homilien find doch im Grunde weis 


nichts, als ermädend weitlänftige, Inſt Rubauwendi 


- gen bealeſtete, Sregefen aller einzelnen Worte bes enangeliv - 


fon Geſchſcheſchreibers, die, eben weil fie nichts unerklaͤrt 
af niel Yinnöthigen jagen, oder den Worten dee Evange⸗ 
üiſten Abfcpten und Geheimnifje unterlegen, "an die er hicht 
gebacht hat, mit Erläuterungen, Schrifebeweiſen und Folge⸗ 
rungen, bie ber Veberfeger oft ſelbſt nicht billigen kann. Tree 
Mene den aber, She inne Ansfähräng einet 
iteſt man wicht gerne jur Era 





grattiicdyen weahrheit 
Samung. Doc . Daß im Eatholifhen Deutfhe - 


tund, wo nian überhaupt meht Vorliebe aıft sa den SArifitu 


der Kirchenvaͤtrer bringe, atb wo der Reichthum an gun, '- 


and von den Sehtacken der: Atem Jahrhunderte reinen Bew 
Vgtſammlungen⸗ nod; nie fo gat groß Kt, ‚Prestgchbetier 
Wangen der cheiſtlichen Lehrer aus ben wide erſten Jahrbum⸗ 


derten, allerdings auch ihrru guten NMutzen haben Kaneüs 
ud aus diefſem Grunde wollen wie türd —— Vera 


waͤnſchen. Das muͤſſen wir noch an de rüfmen, du 

Die dibliſchen Worte in derſelben melftens‘ tichtiger ud vebe 
Kandlicher angeführe werben, als fie auch der Lutherſchtu 
Aleberſetzung lauter Nur eine Probe wollen wir och an⸗ 
Füßen , wie imgegwungen Ehrnfoftorung ſelne praerichen deh⸗ 
zen aus dem erftärten Texte gu leben weiß;: In dee Sı ken 


ebe über ch. X, 2 - * emerkt er bey den Worten 


ag BV.40. 


— 


Bu Ei ibn ; wie vortheilhaft es Dielen. Leuten 
\oa 


ı. 


. she E : Rn: Machichten "30 


8.40... Er begab ſich wieder. in dia Gegerd jep leitz d 
Jordans — Da famen viele zu jbm.-— ud vie e ginn 
test geweſen fen, 
ch an der Jordan zu begeben ‚nnd fir. folglich yon der Gier 
ellſchaft der Boͤſen zurückzuziehen. BDie⸗ ſaͤhrt ihn auf deu 


L 


ugen der Einfamteit, "Und weil nun dieſe von einer gran. 
em Mann; fo giebt ihm dieſes Veranlaſſung, Vieles zum Le, 


e,,und von den Pflichten einer guten Hausfrau zu fagen, 
womlt er dieſe Mede beſchließt. „Nichts In der. Welt,“ Heiße 


4 


ben Dia; tach, beſſer genoſſen werden kann, als va 


pes unter anderu, iſt fo vermoͤgend, elijen Mang. gi befſern. 


„und feine Seel, wohin man will, u. lenken, dolc ein tus 
paendbaiteg und vernünftiges Weib., ln mögen Freunde, 
2* und ſelbſt Freunde was ſagen ſo mimmt er e* 
„nicht. ſo gut auf, als wernn es Ihm-feine Barıin fagt.* . .;, - 
U00 14. . ... Ta — Dr Kb. 23 
innen, oe 7. wg ", ] 
da! ra on ey a Du a 
Drebigten über .alle Sonntage. der Jahres. Boy 
Ambrofius Kollenetz, Mitglied des KöniglSchur 
Ten» Inſtieuts, und Prediger in Neyß.Exrſter 
* Theil, . Breslau 1. 1788. ‚din. —— Sl, 
.. ten, gr.8.. Zweyter Tell, 438. Selten... 
VE rn eb... rad 
Um erften Sonntege im Advent. Tune viaabum fliute 
hominis venientem in nobe culm! pumtaflsckusnigne:. „Ang - 
„vor der Ankunft des Richters wirb Vier case; die simmib 
khe Quelle der Segnuntzen Gottes don Scamuck ihres Hari 
des vermiffen, and die ſinkende Erde mit feiner Jruchtbar⸗ 
„eeit mehr beleben. Der goldene Dchinnier wiro von dei 
„Otersen, das Sanfte Licht von den Mounden entweichen, 
alle Lichter des Firmaments werden aufhören zu fon... was 
„fie waren. Alle ‚Deere werden mit einem: teilen Getoͤſe 
fi weit über Ihre Ufer ergießen, Berge nnd Staͤdte werben 
„über einander Mützen, und die Kuäfte des Himmels ſich 2 
„fhütteen. Welch Eraͤugniſſe! _ Die: Sebeinbäufer. raffelz, 


‚ 


I, -, 


„die Verweſung ‚weicht, die, marſchen Gebeine mılt der mA 


„hernden Afche fügen ſich wieder in einander. Dia fieben.gakte 
nie Meere von Menſchen. Zu Berichte, zu Gerichte, wilde, 
„berholet die Pofaune. Alles wandelt, wohin fie die em 
z Pa EN er kl ’ r 


-. 
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ei bee. Poſaune zu wandeln befehlige, nämlich us Thal Jo⸗ 
„ſaphat. Endlich 1ä e ſich der Richtet in den Wolken ſehen, 
„nicht in der Geſtält elnes Sanftmuchlähefnden Kindes, fürs 
„bern von Strendheit und allın ihren’ Donnern begleitet. 
„Als ein Loͤwe aus Juda, um feine Feinde zu vernichren.d 

Uehet den unnützen, und unfern jegigen Einſichten und Erg 

augen hoͤchſt Äherläftlsen Prunf!). Unfere Ankläger wer⸗ 
„deh’ un dem allgemeinen Gerlchtstage feyn: erſtens, uniek 


Gewiſſen;“ (Alles Vebrige Eounte wegbleiben.) ziveptensz 


meh? Engel bis Lichts und der Finfterniffe;”. (die von ung fg 
Stiel’ wiſſen, Pole wir von ihnen!) drittens: „elle Beiden und 
Barbaren“ (die von unſret Exiſten; nie mas gehört haben). 

icher Ihe Vermaledeyte, "fort Ins ewige ewlge Feuer! 
ar ih nun Hülfe Tür euch Verfluchte ) Mendes Ihe eudt 


„Bleche zut Barmersigkeit 7 Fruchtlos. Rufet ihr die 


„Mutter bes Herrn um Beyſtand In? Fruchtlos. Flehet 
the die heiligen Eugel an? Vergebens. Die“ brenninden 


„Abgründe dffuen ſich, taufend Donner und Blitze roljen, 


„and ſchmettern euch In die Tiefe hinab. Da, ſchmecket das 
„8006 ber Thorhelt. Saget mir, meine Chriſten, falls ihr 
nEluge Denter feyd* — (O Weh! Kluge Denter fagen zu 


dlefent Geſchwaͤtz gewiß nichts Gutes!) „Salbe mein Gott 


„meine Lenden, daß ich alle Verſuchungen uͤberwinde.“ er 
. Am Sonntage Buinquagefimk, „Sn melden Ges 
sflalten zeigt ſich die Faſſhing unser den Thriſſen. Das xeis: 
Identhum könnte nicht fhändkichere und ausgebreitetere Aer⸗ 
„gerne aufweiſen, als unter den chriſtlichen Faſchingsnar⸗ 
„ren. Adi mein Sefu; role fehr muͤßteſt du dic) doch ſchã⸗ 
ner’, falls ſich noch eben diefe Faſchingsluſtige unter deine 


„Diener zählen wollten? Wie nothwendig wäre ed, alle - 
Karnevalsluſtbarkeittn ale unable. unruͤhmliche und 


„HAstiche Selertichkeiten zu vermeiden. Die Faſching ſchaͤtzt 
„md ehrt Jeder, um Jeſnm und feine Gerechtſame zu Exäı 
„een. In ſo einem Babel kann fih noch ein Geiſt nfederlaf 
sent? ie viele‘, die fich mir einmal in die hoͤlliſchnaͤrri⸗ 
che BZuſammenkuͤnfte tasten, traten an Leib und Seele 
wgebsandmarbet:garücht“ €. Weiche. Mänd;smeral!!) 


Am vierten Sonntäge in der Saflen. Accenit Ie- 
f6s,ganies, et chm gsatias iffet, diftribair, ' Dies Bun 
At — um die Heli it "und. iff * Hebild desjenfe 
„gen Wundere , das in der En d dee Prieers „täglich Kai 

Pi . “ .. { $ ⸗·4 wu. 9% ° * \ m 
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„derh Heiligen Opfer ber Meſſe vorgehet. Die chemaligen 
„Voͤlker wurden durch dies Wunderbrodt geſtaͤrket, demohti⸗ 
ageachtet ſtarben ſie. Allein die Chriſten, die das Himmel⸗ 
„drode der heiligen Meſſe eſſen, werden ewig leben.“ (Soll 
das vom zeitlichen Leben zu verftehen ſeyn: fo iſt es der Er⸗ 
Jahrung entgegen, daß die Leute, welche das Himmelbrod 

der’ chtiſtkatholiſchen Meſſe eſſen, nicht ſterben. Boll e 

aber vom ewigen Erben im Himmel gedeutet werden: fo mer. 
dern Abraham und Moſes, Paulus und Petrus verdammf‘ 
denn von der Meſſe wußten fie nichts.) „Welche wohlchätk 
„ge Ausfläffe ſtrͤmen auf uns durch die Heilige Meſſe? Sle 
nift zugleich ein Verfononfer um die Natlaffung der Suͤn⸗ 
„den ſowohl für die Lebendigen, als Verſtorbenen. Es 15% 
„ſchet die Strafe unmittelbar aus, weil es zum Erſatz fe 
Verdienſte Chriſti opfert, die jedem Reſt der abzubäffender 
„Strafen zu bezahlen uhendlich erklecklich ſind. Ah würden 
„role nicht geäufam gegen unfere verblichene Eltern, Kiridet, 
„Drüder, Schweſtern und Anverwandten ſeyn, wenn role 
„Tolches zur Linderung ihrer Schmerzen unterliegen * Ja metkit 
„Chriften, ich höre, ich höre. die mehmüthigkten Slimmnen, 
„die ans den Gefängniffen der. Fegfeners binauffchallen: 
„Sranfames Kind, graufamer Gemahl“ 2. ( ÜBer ſollte da 
nicht gern den halben Gulden anwenden!) . ' 


Am fünften Sonntage nach Oſtern. Vom Gebet. 
„Das Bett der Seänungen Gottes läßt er über die Menſchen 
„von den Wolken herabträufeln durch die Kanäle des Gebetk. 
„Er will uns feine Schatzkammer eröffnen durch keinen au⸗ 
„dern Schluͤſſel, als durch das Gebet. Ackert, egget, fäet, 
vpflanzet; ruſet ihr nicht durch oͤfteres Gebet den Segen 
„Gottes an: fo bleibt der Himmel Erz, die Wolfen hart, 
„und die Sonne verhuͤllt.“ (Die ganıe Gemeinde kann derk 
Verf. kuͤhn widerſprechen. Gott Ift gnaͤdig auch uͤber die Lite 
danukbaten und Böfen.) , “ 


. Mir haben aus dem Grunde dieſes Erjeiuften Predigten 
weitlaͤuftiger angezeigt, als wir fonft gewohnt find, well ſu dep 
den Katheliken in-geoßem Ruf ſtehen. Unſere Leſer wibgen 
‚nun ſelbſt urtheilen, ob fie das verdienen. , Manche Abhand⸗ 
lungen find ein Elein wenig beffer-gerathen, wohln wir fol 
dende rechnen: Vom fündlichen Wiäfliggange. Dom 
Schaden der Derläumdung. Yon den wechfelfeitigeh 

‚Pflichten ver Eltern und Binder. Von’ den re 

s ° ı. “ ” * {+} gen 


LG 











von der kathol. Gottrogelahrheit. 869 
Solgen der Aergerniſſe. Von den Pflicht mes 
chriſtlichen Buͤrgers. . Bu 
Die fiebente Predigt nach Pfingfien, Im jtorteh 

Thells Von der —*— ee Propber 
gen: der Welt, dem Sleifche, und dem Teufel, müßte 

Dagegen vom Anfang bis zu Ende durchſtrichen werden. Gie 
Üf ganz elemd. - u 


Predigten auf alle Feſttage, Lie noch allgemein in bee 

chriſtkathollfchen Kirche geföyert werden. Nebſt 

‚ einem Anhang von Faſching⸗ Frohnleichnams⸗ 
Primiz · Skapulier⸗ Portiunkula⸗ Roſenkranz⸗ 


und Jahrſchlußpredigten von Ambroſius Kollenetz; 


Mitglied des Koͤnigl. Schulinſtituts, und Predi⸗ 

ger in Neyß. Zweyter Jahrgang. Breslau und 
Hirſchberg. 1789. bey Korn dem Aeltern. 370 
Seiten 91. 8. ! u . on 


Unfern Leſern wird wohl chen fo, wie ung, zu Muthe wer. 
ben, 23 fie Pe — | — und Roſen⸗ 
anzpredigten hären er geſunde Menſchenverſtand em⸗ 
Hört ſich gegen des P. Kodenet Deligtongvorteäge. Der Bis 
derfprüche , der unfchlstlichen Ausdruͤcke von Gott, der Lob» 
hudeleyen über Maria und alfe. liche Heiligen, der ſchwaͤrme ⸗ 
riſchen Moral, der falſchen Beruhigung veriwundeter Gewiſ⸗ 
fen iſt fo viel, daß man das Buch nur auffchlagen darf, um 
(ieh davon zu Überzeugen. u 
Seite 9 laͤſt ſich der ersiiente Gott; auf die Bitten ei⸗ 

nes Moſes, ‚gegen fein fünphaftes Belt befänftigen. „Durch 
„die Hände feiner für uns fenfzenden Mutter, theller er 
feine Erbarmungen que.“ — ( Ein gettencehrender Unfen, 
fo Hertnädtig au) P. Rıllenig und Alle Sefütten Ihn vertheb 
digen) „Schweig, o kuͤhner Laͤſtermund, der du dich erbreis 


„bie Audacht der Glaͤubigen gegen felbian ale einen Miebrauch 
und Iberglauben mit alberner. & auszubehnen — 
: „Maria was ein —— „..big weſentliche Hefe 
wligteit aufzunehmen, Sie if ein Bild der ——— ein 
oo. we 


. 


\ 


. 
— 


einen unſinuigen Liebhgher 
Oyleler x. wie. viele ſtleßen ſch ‚bey merdenden Dolch ing 


\ 


2, a Machrichten: 3 ua 


von er Pffinaht ziehe Khataln deuMutep, and abd⸗ 


AR: 
„Büge ber himmiliſchen Schoͤnheit glänzen;tn.ibr.:. Wor iſt ung 


[d 


„ter der Sonne, das, mir ihrer Schoͤnheit in Vergleich 


„ee? "Die Maturipar mehis Ahtitiches, "die — 


bweichet 


wthe wirſt einnen dunkel Stanz von ſich der Won 
ihr mie feinem weißen Schimmer; die Strafen‘der So — F 


Igeben hr an Klatheit nach, ja das Parabies mit, allen 


„nen Schönheiten kann nicht dem Schatten nach mit ihre 


“unvergleichlihen Schönheit verglichen werden.“ — Traͤgt 
—— —— er Das ae 
‚Bingfts bey.? . Wie Jeiche: kann ‚die Phautafie gemeiner 
f Fi — — mon — ven 
erfüflet werden, als venn es heißt: „Die Jundhfrauſchaft ſo⸗ 
„wehl, als die ehrliche Frachecharkeit ſind· Inch Werhus koſt ⸗ 
kommenpeifen /iGe fiebnificraber: aſetſt entgegeu. 


beme Rh 
Die Fruchtbartelt erfuͤlt die: Welt mit Menchet, giebt dem 


Staate. Bürger, dem Kriegsheere Soldaten. -,. Die Junge 
„Teniifhafe iſt ein‘ Abbruck der Engel, einmit bimratifchen 


„Btiadeh erfülltes Gefäß‘, nk Wohnung des. Hit: Weiftes, ' 


„ein Bild der himmliſchen Schönheit, ein Malin; der ſtraͤlen⸗ 
den Gottheit.“ — u 

Noch eine Probe: ' „Ber Sonderotndver Ewſlgkeie 
„Die Serle empfindet die ·hitzigſte Begierde gluͤckſeltgz zu were 
„den: Bey aller aufbrauſenden Heftigkelt der Begierden, da 
Iſie Sott verlanqet, verllert reihe. Gehet weg Vermale⸗ 


pdeyte! Die Seele verdophelt ihre Seufler / Bitter, ſchreyet 


„beutet,; ihee Wirkſamteie: vermehret fidys- die Begierden 
werden heftiger. Vergebens. Weg, Vekmaſebeyte! Die 
„Seele wird ſich umfchew, 0b fie Mich nicht durch den: Hund 


. „eines andern Guts ſchadlos halten tͤnne⸗Vergebens. 


olcht ein Mitgenoß. Sastes Ift, muß. ein. — des 


Tenfels werden: Vernrelſelung wird die, Soele unchheben, 
ic will euch ein —— Shan gebeu: „tele euch 
bgher vor. Yugen „ndgp Anan taſendetz 


2 «“ — ⸗ N ’ 
vw a .* udn. tt). I up 7 } 


3 Yun och eine Erklaͤrang com MAN; har.‘ -; 


Fiſt ſeiner Abtheilang nit Phfach: —— nen⸗ 


Aet man einen vollkoranenen Ablatz, der eint Renchlaſſung 
„alter: Straſfen ohne Ausiahme iſt.“ · Ser Zwehte witd oje 
air ff see Bank, Lage; Wedden Spaten ne 
ER ERFTT rg . vw en 
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awiſſen Befäjehnteet’Manfe mitzetdeiet. Solchergeßlalt ſa⸗ 
Ziet man efir- biff nder Cheiſt wersitinge® auf ſieben Jahre 
„Ablaͤſſe, das iſt, es werden ihn, werıtbge det geiconuenen 
Ablajfes, eben ſo viel der — wachgelaffen, 
„als vieler’ dutch fiben Jahre entweder Hier, oßer in fine: 
azpele haͤtte dutden muͤſſen —, " Ä 
* .2 "72.3 . are ER REN | y 
O! . Rollmest die Schrift weiß nichts. vom Ablaf, 
Sie fagt: Was der Menſch fÄer, Ons wird er erndten! 
27 Fe re De Dee EB a u sy: G 
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137. Aechtsgelahrheit. 
Der Rechtagelehrte als Menſch, für Rechesbafliſſene 
+ Tausähenbe:: Rechtsgelehrte und Publicum, von 
Friedrich Aüguft Fritzſche. Dir Theile. Dres. 


De 


‚den zedruckt vey Meinhold. 1789, 836 S. 8. 


De Verfaſſer (riach der Vorrede, Advocat In Dresden) 
wi: zeigen wie: en Rechtsgelehrter yom Krabenaltar m, im 
Anfehung de, Kopfes, und Herzens gebildet werhen muͤſſe, und 
gthut mit ungen, Vorſchlaͤge zur Verbeſſenung der niedern und 
hoͤhern Schulen. Was er voh der korpeolichen Erziehung 
und vom Schuluntergichte ſagt, paßt dann wie ganz begreif⸗ 
Kih NE, chin fa-ame auf jehen anbera künftigen Gelehrten, ale 
auf den Suriften. Alsbann geht er zur Bildung auf Acades - 
arion... Dem mndlichen aterr ſcht · verwir ſd er ru und will, 
dag fich ein Juriſt bloß aus Schrifgen bilden ſoll. Um den 
Qiſt dieſes Moche⸗; onngaftellen,, wollen, um eine Tabelle und 
einige andere Stellen herſetzen. 
"Tabelle liintet ſor > ©: DL 
Elgenſchaftan mupr Rennniffe- des Rechtogelebrten 
A. Eigenſchaften (des Rechtsgelehtten,) find: 
I. Weſenthih nothhwendig 
a) innere, als: (Srſei)· 3 
N Mittelkopf; (wenigſtens.) Ge habe 5 (ar 
? | r 


- 


a3 





*) 


2 ine — ohne ——** verbun 
| 2 Eule eg: Jun Gelaſſenhelt im hohen Grad; 


elgung zu ber Rechtsgelehtſam⸗ 
6) ——*— mit (oder Befreiung von) an⸗ 
haltendheftigen Leidenſchaften 


7) aͤchter — Er habe ſerner 
. 8) telde, für nun gemeine Leben brauchtare, rech⸗ 


che Kenn 


g9) Haͤrte und Strenge, ohne Gefuͤhlloſigkeit; 


inneren Drang ( n thufiachn, ) rReliglon, 


1) 8 t und Oednung in allen 
’ ec Ace an — ohne uͤber⸗ 
nannte Amgftlichkeit. 


j b) Acugere Ei fteu. des Rechtsgelebrten 


a) uͤberhaupt, d. i. ſowohl vor als nad der Ala⸗ 
demie folgende: Er habe einen 
w)eſunden, dauethaſten, (nicht immer sreßen,) 
Kötyer;; er befiße 
2) en, a Coke tee 
3) Kar Ae mögliche, äußere, Lebenshes 
maten zu 8*. Er beſthe 
4) gerrigteit fm Sprechen, oder: ſogenanntes 


s) Ts und 


j Drenftgtek; 
BR Siiihtek:; Code fi weggnwerfen und nie 


drig zu .) 
7) Ernſt, ohne ngerey and 
—ã Kopfha enſchen⸗ 


Oalantism. (der nicht In‘ 
2 Bauen (8 u Faber od 


4) Beton € Cigenfhaften des Rechtogeleheten 


) Fahlgkeit, (mit REAREE 
DE 
eigue e zu e 
Aendıs Warmögen, ’ 


. 


4) viel⸗ 
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4) viellagende Bekangtſchften und Ausſichten 
5) Kenntuiſſe verſchiedener —E 


— ten. J 

2 N. Zufaͤllige, als: große Reichthuͤmer, auszelchnende 

J eburt, geerbte Buͤcherſammlungen ꝛc. find feine 
binzeläjenden, Veranlaffungen zu rechtlichem Stu⸗ 
dium, nn 


u‘ ©. 340 Heiße es. Hieraus ſieht man was man au 
von der, fonenaähhnten Jurisprudentia 'elegantiori zu glauben 
hobe. Ich will bier um: Zeit und Raum zu ſparen, den wiels 
‚feitigen Begriff Diefos Wortes nıcht ganz entwickeln, fondern 
ur das erinnerns daß. fie darchatıs wicht für Otubditende, 
fondern für Geſchaͤſismannner, welche in Ihren Kenutniſſen 
guten rund gelegt haben, und nun-bey. Muſe etwas zu ih⸗ 
um Vergnügen ausarbeiten, da ſey. Wer dies nicht glaube, _ 
Der laſſe ſich endlich, wenn er Adden im feinen Haupt⸗ 
Konstaiffen fuͤblt, als guofler Humaniſt, auslachen 11“ 
S. 705. „Vorzüge diefed Standes’ ſind, ungefähr fols 
gende. Der bloße (qeſchickte) Advokat wird von jeder. 
mann, (wenn diefer Jedermann nämlich eines Advokaten 
Btdarf,) vom Roͤnig bis sum Bauer herab, gefucht,; . 
Der Mann ift ann wirklich fo unentbehrlich, wie das kaͤgli⸗ 
che Brod. Iſt er mit feinen empfangenen Aufträgen 
glädlids: (dena man kahın bey alled Gefchieklichkeit oft ſehr 
ungluͤcklich ſeyn,) dann bekoͤmmt der Mann, nach Bde 
ſchaffenbeit feines Clienten, sco oder sobo Ele. wenn 
er nur etwa so oder (relp.) sco Thlr. verdiene bar. Aber 
dleſe Fälle find felten, meine Herren, fo felten wie die Erhebung 
des Üinsketierers zum General. Oft bat auch der Mann 
Die Ehre on herrſchaftlichen Tafeln 34 fpeifen, Er 
barf fi), (wenn er Geld dazu hat,) in Sammt and 
Seide, in Bold und Silber Eleiden. Er kann einen 
Bedienten, und, (wenn er Geld, Familien und. Arbeit 
genug bat.) ſo viele Schreiber, Koͤchinnen, u. f. f. hal⸗ 
ten, als er für fich und feine Srau und Kinder bedarf, 
e Fann ſich, (wenn fein Beutel es vertraͤgt,) Das ſchoͤn⸗ 
e Quartier, Weinberge, Bärten, kaufen oder mies: 
chen, er kann fich ungen. und Pferde halten; er kans 
(wenn et bey nun Schon Jängft bekannten, zu einem Sachwal⸗ 
ter gehörigen Eigenfchaften auch vom Gluͤcke angelächelt wird,) 
1008,.13500, auch wobl 2000 Thaler und noch men 
nn X jaͤbrlich⸗ 


ar 
‘ t 
« 


7 FREE 


iRbrtiche" "Ehe Vero nimen! er Pink ferner, — 
Cund dies iſt mwittlich ein ſehr beträchtliche Vorzug vor 
aim. andern Ständen, worinnen ibm nur Vr Sol dat uſtand 
eine ang gtelöbfkcht, 7 — faf sa den’ iheilten bürger- 
len e Kan nbeslerun en ‚gebraucht‘ werden. fEr fans 
Akfo nicht nur Yöfrkeß, "Appellitionstärb, Finanzratb⸗ 
gebeimber Sinanzearb, Amtmann, Sefterär faft bey 
Ro llegien; Barherweiſtee Autboherr u: 1. f. 
*5 ſondern ea kann Auch bild yon Miniſteraei⸗ 
gun; mopon in Der: Befchichte altrrer and neuerer Zel⸗ 
den Boyſpiele genug vorhanden ſind. Als Anfaͤnger 
C(aicht cher Wern er: ſchun viels Geſchaͤfte ja been 
— at), kann ar ofziganse Vage ausſetzen  wennh«! 
Befsböftattiinmen beſtimmte Schmoden halten mitſe 
* „Sötgenisirfäsnerieines geiz versäglidien Grads 
von Suerkeitued Nrksbängigtelt: ts kan auch durch⸗ 
| „She der Geſergai daenaigeſebeadſt⸗n Sarhilien Hraveng) 
gen und fonft ar Jechenſchaft sieben; -. 9 


aygofr 


Su der Bifegasır har ger ©. ſeige Stärke: ichs: Inoel- 
gemeinen Staatgrecit misdnjcht Sschrods fondera Scheiben 
roantel, Im Im, nicht Schien ſeudern Schilten, inn 
Fanonifhen nicht das Lrhrfuc) Des jüngeren fondern, —* eitck 
vi Boͤhmers empfehleſn u. wJ. 3 
Vedrigens find auch: manche · Dinfegen; klelne. —*8 
Charaetergemuͤlde, wie man es neunen will; —— 
w um daei Dad jur: warecheiteudin Basirt wu machen. 
3. — va yırda In 77 
in 332 2 ah —9* . Re 


tt 8. oe 


— 


Fem Endmig von Cintvn — Rehehwiang ar vor 
- dem Maflerrechte, ſowohl dem hafüirlichen ale, Doz, 
"; ftiven, ‚vornehmlich aber dem De iſchen. Me. 
Kupfern. Haue, 1789. 024 Seiten, FB k 


Mixe ann man von dem V bey ke Lrfchrurigen hing, 
über dieſen Gegenſtand etwas Worzü A ervarten uud 
dMeſe Erwartung wird bey diefen Ab ndfimgen duch erfuͤllt. 
Voran geht eine allgerneine Einleirung In das Woſſerrecht/ 
Bon welcher wir, well fie das ganze Soſtem des V. vor Au— 
sen fett, ‚das Whkigite bemerken wollenDae allgenreine 

. nalen 


° 


| 
r d 
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RPaſſrrocht If; im Innbegriff aller der Rechte und Verbirid⸗ 
Yapkeiven, welche ſowohl den Staat als den Unterihanen am, 
u. Waſſer auf unjerer Erde zuftrhems: bescift es Rechte des 
ats yad der, Unterthanen am Fluͤſſen und. kleinen ftehendeni 
Moalfern, 10. heißt es das defandere Waſſerrecht; detrift et 
echte au offenbaren Dem, und dem Meere, ſo heißt es das 
eerecht; es gehoͤrt zum Staaterecht, wenn es Rechte und 
Verxtaindlihteiten zwiſchen den Regenten und Unterthanen: ba 
ut: bazriff: es Rechte und Verbindlichkeiten der-kintesthae 
zen ter, ſich, Fo beißt ‚os. Privatwaſſerreczt⸗ iſt daben Sun 
Rrccea und: Vorbindijchteitep aanget Wöllreihaften gegem 
Inanher, die Redſa, To heißt o6 Seevoͤlberrecht; findet. es mt 
** he pndern Stange Platz, fo wird xa das beſondere⸗ 
ode · ſtotularitbe Greragag genannt Das Benshltenzecht fl 
emweder dag allgemeine oder natuͤtlicha,: welches aus. der Oꝛaa 
nn des Sache grkahng third, — oder Vertragge 
erotecrecht, fo.ieez.es ans Vertpaͤgen der Poͤlker eritftehtn 
ag. flatwariiche. Seeracht kaun entwweder Otackðſeerrcht ober 
rixntſaerecht leyn. je. smchdem es eytweder Rechte, zwiſchens 
dam Regenten, und ſeinen Unterthanen, pder Rychte der letzterw 
. ynter. fi) beſt mint.. Der Werf. wil aber, cht nach dem au 
pieſen· Eincheilungen folgenden: Plan das. Waſſerrechtbeara 
beiten, ſondern nu einzelne Abhandlungen liefern. und giebr 
‚In der Einleitung, allein noch die Quellen der maudherley Gat⸗ 
Syngeır des Waſſerrechts anz fg groß auch der. Vorrach an. 
auswärtigen und deutlichen Waffergefegen, 32. Teiharbnune . 
gen Fiſchordnunaen und.deral. und an Scheiftſtelletn über 
afle hieher aeböchgen Gegenſtaͤnde iſt, welche der V. augiebt, 
fo often ſich Doch noch manche Beyrräge machen. Dem Ro⸗ 
Kin on, geflattet der Verf. hur in dem Privatſeerecht 
ei 





ne ‚Anwendung. : Die erfte Abhandlung üt: Von dem. 
Segeiff der Meere, Seen, Sihffe, Quellen und Bruma 
nen deren Eigensbum and den daraqus fließenden Ein 
nihumsrechten, dann aber dem Waſſerregal, und 
der Daraus folgenden Weflerpolicey. Sehr genau merk 
den im ıften Kap. die Brgriffe jäder Are von Gewäflern ‚be« 
ſtiumt, im 2ten.aber wird.von dem Eigenthum derfelben und⸗ 
den daraus fliegenden Rechten ſehr gründlich gehandelt; fehe 
gut wird z. B. im 6.57 und ff. die berühmte Streitfrage vor 
vr Herrſchaft über das. Meer unterfuche, und nach mancher 
[25 Beftimmungen entſchlieden; ſodann vorden Rechten, wela 
He aus der Tevr 
, R-Bibl, xCVI. 


über. ein Meer folgen; 3.8, von Bere 
Lo, s zo 


& 
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yell, Seegerichtenn, vom Schtffogruß, Segeiſtreichen a. f. € 
gehandelt; wobey beſonders Moſers Voͤlkerrecht Jehr benupe 
werden if. Innere Meere ader Landſeen koͤnnen unftreitig 
in dem Eigenthum eines Volks ſeyn, fo daß es darüber Bes 
ſete vorſchreiden, jedem andern den Gebrauch davon verble⸗ 
von, und alle Nutzungen beziehen Bann; eben fo die oͤffeintif⸗ 
chen Ströme: und Fluͤſſe. In monarchiſchen Staaten ſtehen 
deer Nutzzungen und Gerdehtigkeiten derſelben nach deni Verf 
Immer dem Landethertn zu, und eben dieſes wird auch Bord 
den / beutſchen Relch oſtaͤnden behauptet/ ob diefes aber bey al⸗ 
len Süßen uns Baͤchen, wir der V. In 6.101 behduptet, Im 
JZweifelsſall Otatt Habe, möchte noch manchen Zweifel Haben? 
bad Eigontham der Quellen ader ſchreibt det V. dern Eigen⸗ 
ähtmer des Bodens , jedoch im Zwelfelsfall auch dem Landes⸗ 
Yan in. Einem jeden iſt auch nach F. 1 erlaubt, auf ſel⸗ 
wor Boden nad Quellen zu graben, inſofern er Damit: feld 
mein. Dritten Schaden Katz and’ vars'den‘ Mi Men 
ſchteidt der WB. 5.113 das Eigenthum nach dem Naturkecht 
dern Eigenthaͤmer des Bobens zu, bihauptet aber, daß fe die 
Därften ,: deſonders die deutfchen Neicheitände , als Regalien 
- An fi gesögens auch die Salzquellen gehören nach 6.116, it 
“ben Regalien. Das 308 Kapitel Handelt kuͤrzlich vonder 
Waſſetregal und der daraus folgenden Waſſerpolicey/ und 
Waſſergerichtebarkeit; er nennt das Waſſerregal den Inbe⸗ 
griff aller Rechte und Befugniſſe, welche einem Volk, odee 
den Fuͤrſten, in deſſen Namen mit Ausſchluß aller eimelnen 
Staatsbürger wegen Dev Waſſer zuſtehen; haraus fließen "die 
Nechte, Geſchze und ——— über die Gewaͤſſer und 
beren Gebrauch zu machen, Einkünfte zu erheben, Siäffe 
„ſthiffbar zu machen m. ſ.f. Die zwote Abhandlung iſt von 
oem Recht der fer, Dämme and Slußbetten, an den 
Meeren, Seen und Siäffen. In derfelben wird erſtlid 
son dent Begeiff und den Eigenthumsrechten der Ufer, Daͤm⸗ 
mie und Flußbetten, fodanı von den Rechten, welche ben der 
Unterhaltung. dieſer Dinge herkommen, und von derh Bahr 
sorfonimenden Recht ber Oberaufſicht, der Policey und Ge 
richtebarkeit gehandelt; dieſe Abhandlung geht von &, 101 
— 168, und enthält zugleich im rten Rap. eine kurze, mit 
Kupfern erläuterte Anleitung zum Waſſerbau; die Abhanbde 
kung erſtreckt fi toleder über das Meer, die Landfeen, Stroͤ 
we und Fluͤſſe. Die Ufer ſelbſt, fo wie die Flußbette fchreibt 
der V. In monarchiſchen Staaten wiederum dem Sanhreheren 
.. G° .. a. .. . | 
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"ale Kegel sn, welcher das vom Fluß verlaffene Bett als Kau⸗ 


mergut benutzen kann, ſedoch die geweſenen Eigenthümer des 
wenen Betts und Ufers entſchaͤdigen muß; haben ſie aber feine 
Eniſchaͤdigung erhalten, fo bekommen fie, wenn ber Fluß. 
nach einıger Zeit wieder in fein aleng Beit tritt, ihr voriges 
Eigenthum wieder ; von Privarflüffen und Bächen wird dad, 
Eigentum des Betts den Privareigenthämern zugefhrieben, _ 
doch fol es In Deutichland im Zweiſels all dem Landesfuͤrſten 
gufieben Endlich die dritte, auch durch, Kupfer erläuterte 
bhandlung har- die Aufichrift: von derh Rechte Der In⸗ 
fein, Halbinſeln und Anwuͤchſe ın den Meeren, Beten 
und Fluͤſſen. Es wird wiederum zuerſt von dem Begrif 
biefer Dinge, beſonders ausfährlid von der unterſchieden 
eftehungsart diefer Infeln gehandelt, welches allerdings 
auf bie bey den Inſeln vorfommenden Mochte ein großes Acht 
wirft , fodann von den Re derſelben; auch Hier ſchreibt 
Ser V. beſonders nach deatſchen Rechten, das Eigenthum bei 


Inſeln und Halbinſeln den Fuͤrſten als Regol zu, doch mache, 


ee hievon die Ausnahme , wenn dutch die Entſtehung der In⸗ 
ſel die benachbarten Gutebeſitzer Schaden- erlitten haben ſoll⸗ 
ten ; allein dieſer Schade trift oft nicht die mächfögetenenem. 
Beſitzer, weſchen dach die Inſel nach dem gemeinen Roͤruſchen 
Recht gehört; wie iſt alsdann zu entſchelden? Beſſer bleibe _ 
man bey dem Roͤmiſchen Recht, und wird daB Privateigen⸗ 

um den benachbarten Gatsbeſitzern, und nur das Oberel⸗ 
genthbum dem Landeeherrn zugeſchrieben, da ‚Bein gemeines 
Beutfches Recht dem Fürsten das Priunteigentbum der Fafelıg 
zuſchreibt; und die Halbinſel gehört kraft Annuasrents den 
Eigenthuͤmern der daran ſtoßenden Bären. Die Berschnung 
vote in unterfiniedenen Aällen nad). den Srundfägen des Nee - 
miſchen Rechts die Inſel, und wie die Halbinſel nach bes V. 
@rundfägen zu verthellen ſey, wird ſehr gut und deutlich ges 
zeigt: Auch ſelbſt den Anwuchs ſcheint der Verf wenigſtens 
nah deutſchen Rechten $ 65. zu den Regalien zaͤhlen zu tools. 
len, doch laͤßt er, wo Landesgeſetze, Herkommen und Ver⸗ 
träge nicht entſcheiden, dem Roͤmiſchen Hecht feinen Lauf, und 

eben fo läßt er ihm auch bin Ueberſchwemmungen, und in 
Faͤllen, wo.der Fluß einem etwas abreißt ımıd dem andern 

uwirft, feine Anwendung, Gewundert bat fih Hec., dab 

er V. bey feiner fonft fo ausgebreiteten Lirterarur niemalen 

ein —— — hat, uneractet “ Immer a u 
Weſentliche der Roͤmiſchen Verordnungen bepbringts w 

u Wa. chtinlich 
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Weinlich wurde der V. den uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ſehr gaten 
Geſetzen des Roͤmiſchen Rechts, wenn er fie nachgeſehen und 

"fa Zuſammenhang überfehen hätte, mehr Beyfall gefheuftg 

und fie nicht ſo ſehr, Als es gefhehen.kt, den dentihen 172 

(eben, deren. Exlſten nicht erioeislich iſt, auſgeopfert ha⸗ 


. ® 
nd 


ng .. 4 . 

Berfuch einer Anweiſung für Richter beym Verfah⸗ 
.. en in Criminal⸗ und Strafſachen, wider ſolche, 
welche die Wahoheit: nicht geſtehen wollen ,- in Laͤn⸗ 
> dern, wo die Tortur abgeſchaft(ſchafft) worden, 
I son Johann Chriſtian Quiſtorp. Leipzig, 1789. 
4ua6 Seiten, Ss | | on 


De 77 as Vo — 
& ſehr auch WO meiſten Gelehrten und Geſetzgeber bahlu 
Abereinſtimmen, daß die peinliche Frage als Mittel, die Wahre 
heit jzu ertorfchen „"abzufchaffen fee, fo wenig ift es doch hisa 
her gẽgluͤckt, Start wer peinlichen Trage andere zweckmaͤhige 
Mittel —— welche nicht den gleichen, oder vielleicht 
noch groͤßeren Michraͤnchen ausgeſetzt waͤren, als die -peiulip 
che Frage, wenk ſis deſonders nach den durch die neuere Pra⸗ 
+8 ſeſtgeſtellten Gruudſaͤhen ‚ertannt. wird, und doch iſt es 
etblß was der B. ſagt/ daß die fur Allgemeinen geſchehens 
ſchaffung ber Toreus, befonders mic oͤffentlicher Bekanuta 
Kaheng , ohne andere zuverläfige Erforfchungsmittel an ihre 
Stelld zu foren, ohne das Verfahren wider, Halsflarrige ges 
nau za-beitimmen, weit fehädlicher ale vernünftiger Geoͤrcuch 
Bet Tortur werden; und zu einem weit gefäßrlicgern, und uns 
regelmaͤßlgen Verfahren verleiten kͤnne, wobey der Inquiſit 
— ‚ als dit Sicherheit des Staats der richterlichen Wille 
Preis gegeben wid. Der B. hatte daher ſchon im I. 
1944 in einer beſondern Schriſt, nachher in feinem Entinurf 
nes Geſetzbuchs dieſen Gegenſtand abgehaudelt, und nun 
bey Gelegeciheit einer beſondern Aufforderung von neuem bes 
möchtet. 0 . Fr 
 , Dee erfte Abſchnigk handelt von den Mitteln, am 

bey. den Verböten der Angeſchuldigten und Zeugen ab 
les halsſtarrige Laͤugnen zu entfernen, und bingeae 
das Bekenntniß, der Wahrbeit nach Moͤ Bien zu be, 
En Ze fördern, 


‘ ® 
° | ' 
fe. ‘ r . 
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Frdorn. Mach feinen enntniſſen. und FXrfabrunger se 


Eüerlih der B. beinahe alle bieher gehörige Mittel erfchöpft, 


aber unter gewiffen Umſtaͤnden eben don) auch Verfchlimmes 


zung des Befängniffes und der Bebantlurig In‘ bemfelben, 


Schläge ımd Züchtigungen mit der Ruthe als Mittel zu Eye 
Forfegung der Wahrheit julaften miffen, welche, wenn fie ohne 
die genaueſte Vorſchtiſt dein Richter überkaffen werben, ſo leichk 


Stisbräuchen unterworſen find; und ob viele Richter im 


‚ ©tande: ſeyn werden, die mancherley vom Verf. aufgefteflten 


Falle gehörig zu unterfcheiden, die in-fedım Halle gegebenen 
mancherley Vorſchriſten, die &rforderniffe jedes Verfahrens 
gehörig: zu beobachten, moͤchte nidye ohne Grund gezwetfell 
werden; die häkliche Frage, in wie weit dem Michter , url. 


die Wahrpeit zu erfahren, ein ſogenannter dolus bonus ed 


laubt ſehe, iſt vom V. kaum in 6, 3. beruͤhtt, hätte dber eine 
genauere Unterſuchung verdient; ſehr bedenklich iſt auch det 
Vorſchlag in 6.9. dem Inquiſiten, wenn er feine Mitſchul⸗ 
dige richtig angiebt, die Hälfte oder ein Viertheil der Stra⸗ 
ge zu erlaſſen. 
Der zweite Abſchnitt handelt: von Dem Verfzhren we 
der dieienigen, Die bey den Verhoͤren entweder Das 
ihnen bezuͤchtigte Verbrechen völlig, oder doch zum 
Theil in Abrede geſtellt, oder die Spuren veſſelben 
verheimlichet, oder ihre aufs Verbrechoen gerichtet 


geweſene Abſicht und Theilnehmung abgeläugner, oder 


auch ibr Bekenntniß widerrufen haben, inzwiſchen 
ver bezuͤchtigten That gleichwohlen verdächtig geblie⸗ 
Sen, oder derfelben wohl gar berwieſen find. M 
Der. groͤßten Genauigkeit har ber Verf. Die vleken unterfchles 
denen Bälle aufgeſtellt, welche hiebey vorkommen koͤnnen. 
an welchen diejenigen lernen mögen; weſche mit Abſchaffung 
ber Tortur und einer neuen Geſeſsgebung ſo geſchwinde fertig 
find; In wichtigern Faͤlen von Verbrechen wird der Toreme 
tebmslängtiches ober. zeitiges Sefängnig im Zuchthaus -odet 
uf der Veſtung ſubſtituirt; ob aber damit nicht, mie mie der 
. Zortue , einen Inquiftten Unrecht geſchthen, zum Nachthel 
des Staats oder des Inquiſtten Miebrauch gekrieben wer⸗ 
den koͤnne, ob burch dieſe Mittel dis WBahrbele erforfcht wer⸗ 
ge uf, w. find inmed noch unentſchledene Fragen, und fo viele 


Mahr und Vordlenſt ſich der V. rafs!diefer Athandlung ab _ 
‚mache, möchte ebew doch das Gauptptohlem noch nie auſoeldſt 
14,0 ; } Be . . 
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se, Ruhe Machrichten 
Themis und Comuns, oder Juriſten⸗ unb Abeofsren» 


F —5— Fuͤr das Jahr 1790. Leipzig, in der 
Ddykiſchen Buchhandlung. 240 ©. in 8. 


Das Dtelkupſer: Arlekin ſitzt auf, dem Richterſtuhl (anzu⸗ 
taten die bundſchaͤckige juriſtiſche Schreibart) wird aber von 
Themis, in Geſellſchaſt des guten Geſchmacks und einiger aͤl⸗ 
teren Rechtsgelehrtenn, durch einen ſungen Satyr herunter ges 
jagt. — Der Gedanke iſt ſehr kahl, und dieß Titelblatt auf 
alle Weiſe unanftändig. Inhalt: D. Nicafıl Vorrede. In, 
nicht übel nachgeahmtem Canzleyſtil, meiſtens eine ironlſche 
Vertheidigung deſſelben. — Nativitaͤten und jur ſtiſch den 
womifche Verrichtungen fuͤr das Jahr 1790. Groͤßtentheils 


abgedroſchene Satyre und fader Bis. — Kurfaͤrſti. Saͤch 


ßſche Tribunale, Juſtizeollegien und Juſtanzen. Dieſer ernſt⸗ 
haſte, aber ſreylich auch. fehr trockne, Kalenderartikel ſticht 
wit dem naͤchſtvorhergehenden ſonderbar ab. — Aſtraͤa, Ther 
mis, Nemeſie und Tomus; ein Dialog. Hat die Gebrechen 
ber Juſtitz zum Gegenſtende. Um ihm abzuhelfen,, fchläge 
Lomus ver, den Juriſten fſtoͤhlige Laune zu machen, und Die 
Goͤtter beichliegen einen Advokatenalmanach, unter dem. Th 
tel: Themis und Comus in Sans zu beingen, Anzeiger 
dieſes beſorgt fehr, daß die guten Goͤttinnen ‘der Gerechtig⸗ 
keit, welche aͤbrigens in ihren Klagen mehr guten Willen eig, 
in ihren Urtheilen über die Quellen und Ueſachen des Uebel, 
Verſtand und Scharffinn verrathen, ſich an einen falfchen Eos 
mise gewandt haben: wenigſtens konnte er dem faben Witg 
und ben äbgenupten ungeſalznen Scherzen deſſelben keinen 
Geſchmack abgewinven, Schon ſelbſt die Art, wie. diefe Elek 
ne Dichtung ausgeführt ir, flelle die Abſicht deſſelben, Die 
Unternehmung eines folchen Buͤchleins zu rechtfertigen, als ehe 
. 1 lächerliche Anmabung dar. — "Welches find die atısfähge 
. barfien Mittel, dem Kindermorde Einhalt zu than? Eine 
gutaefchriebene Abhandiung. Biel Treuen laͤßt ih In dieree 
Materie,‘ freplich nicht mebe erwarten: Der hauptſaͤchlich⸗ 
Berichlag des Verf. iR, größere Strange ‚genen die Männge 
yerfonen, als Verfuͤhrer, wofür fie im Zweifel immer angs⸗ 
ſehen werden muͤſſen. — Anekdoten und. Biafäfe. . Größe 
tentbells fo mager, platt und unerheblich, Hab manche uhbt - 
elnmal für gute Eatbederioäße gelten Kinen. —Leben, 
Thatken und Meynungen Advokat Grapignans des Oroban: 
Bu - eu 
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Kine denmariſche —* din 717." 7 Sb 


ana dem -Brechäfiihen: 
——* Schilderung eines raubſuͤchtigen Advokaten. Auch 
in der comiſchen Gattung wird Wabrſche inlichkeit erfotderi, 


. Wenigftens alsdann, wenn man eine moraliſche Wirkung zur 


Abficht hat, .menn mennict ſowol Lachen erregen, als, dutch 
©pott —* will. 

Zur Ehre des guten Geihwacke iſt m woͤnſchen, daß bier 
fe neue Sabrsfcheift eutweder in dew Hauptartikeln, fich be⸗ 
fern, oder ‚das legte Jahrzehend anfıte. Sahthanderts nicht 
erreichen woge. © 
" m. 


Joh. Chriftian Rebmann — Reccheritterſchefu. 
Orts Steigerwaldiſch. Raflirer, — von dem ger. 
richtlichen und außergerichtlichen, Verfahren in 
Rechnungsangelegenheiten. Eriangen, bey Palm. 
178% 


Eisen wor zusey. Sohemı haste ſich ber. Berf, entſchloſſen, ein 
wolftändiges Werk über das Rechmmgeweſen herauszugeben, 
und darinn alles, was jur richtigen Fuͤhrung. und Beurthei⸗ 
fang der Rechnungen —— wie auch“ die gegenſeiti⸗ 
gen Rechte, ſowol des Mechnungsiührere, als des Primipals 
abzuhandeln. Da aber andete Arbeiten die gänzliche Ausfuͤh⸗ 
vrung diefes Plans bahindert haben: ſo lieſett der. Batf. vol 


der Hand einen Theil der zedachten Arbeit, worin Das gerichte . 


kiche und außergericht che Werſahren bay Ablegung und Menke 
ſton der Rechnungen, wie auch bey deurie Rechnungsſachen 
entſtehenden Sitreitigkeiten theoretiſch und practiſch. entwickelt 
wird. Die nahere Anleitung, weiche der. Werk; giebt, mig . 
eine Rechnung: gehorig aufgenomumen ; beurthrilt. ab guwactı 
fertigt werden muͤſſe, verdient allen Beyſall; und man. fiehet 
fehn bald, daß det Baf.ıteinz vebgebliche Erwertung erregt, 
wenn er Jader Vorrede ſein DBuch als das. Reſulrat einzr viele 
Jübrigen Erfahtung und badardı gelammleter Kenntniſſe mi 
fünbdiet. : Boy biefer Seite konnen wir feine Arheit erde) 
lich empfehten, voriger aber in Nuͤckſicht deſſen, was eigenilich 
in das Gebiet bes Rechtswiſſenſchaft gehbrt. Denn bier ſind 
Wir. anf manche Saͤtze geflohen, die nicht ſo richtig und auſ⸗ 
gemeqht find, als fie Der Bei. Peimuptet gar, > B. wera 
,' ‘ 4 
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als Negel anmimmt, vaß die Erben —XEE 


niur dolum und latam culpam deſſelben ˖ zu vertreten haͤrten, 


— ferner, daß die Erben des Rechnungsſuͤhrers bie von dieſem 
verwirtie Geldſtrafe bezahlen mirßten, ſobald nur be 
Kebseiten des Verſtorbenen lis conteſtirt worden, ui 
daß alfo in biefem Falle die Unterfuchung au an die. io 
den fortzuferzen fer — m. d. m. 


Hieronymus Ehriſtedh Meckberhe · — ameni 
uͤber den Sachſenſpiegel. Zweite Ausgabe E 
mar f ‚709 


fifpetegt ik Se, jum mwelten Veale — Bere Fielbogen 2 ⸗ 
hiche' Bas Buch felbit am Ende find auch norch die Worte: 
Jena, gedenckt bey margaraf⸗ Wurwe, 1764. ſtihen 
geblieben. N — 


it. 


Soldaten haben auch in Friedens zeiten die innere Te 
ſtamentsform zu. bbobachten nicht noͤthig. Won 
Lüdwig Gottfried Madihn. Fraukfurt, 1789. 
3 Dogen, in ato. DE DE Eee 
Der gelehete Verſ. Sne im. dlelen Hagen bie Benspeibigung 
eins Satzes uͤbernaumen, der bekanntlich unter die ſehr ſtrei⸗ 
ugen; * und Dem die gemeine Meynung entgegen iſti 
Zwar Pr rüche mau‘, und fchon: mehrere: use ihm/ 3. B. Ew 
5, a, Enenkel, Berger, Seas, biibea ihn Schau» 
deet, indeß hat unſor Verſ. das Verdienſt, Iyewsamı weitlauf⸗ 
— un wir tmen fageny am:geänbhichften: erbrtart m 

Ein unerer Keatsiel. wovon de Verf, din Aufangt 
Bier Schrift die —— liojert, hat bie Veran⸗ 
—— gegeben. Der Major v. K.hatte1739.'in der 

Garniſon: ben — ——— fein Teſtament uͤbergebeih 
in welchem er feine Kiader wenigſtens in der direcren Erbein 
ſetzung uͤbergangen, auch ihnen deu Pflichtebeit:nickt andges 
ſetzt hatte. Ueberdem warden ihm nach dem⸗ Deſtament nad 

way. iadee geloren, die -Totglig nicht nanich * 





vorrder Wechtehelahrhein. 285 


uorben: Megan dleſer offerbaren Inperfichen Mängef. moffte 
Ins vormundfcaftliche Bericht dies Teſtauient nicht für gültl 
aucrfermes. Der Verf. behauptet indes die Guͤltigkeit ve 
feiben aus dem Grunde, weil die Soldaten au in Friedens; 
zeiten die Innern Teſtamentsfeyerlichkeiten zu beobachten nicht 
söthig haben... ; y “ Pr R “ 


„Min dieſen Sag zu erivelfen, geht.er zuerft, die Geſchichte 
der Soldatenteffamenge, und die Beſchaffenheit der roͤmiſchen 
Miliz nad) den verfchiedenen Epochen des. raͤmiſchen Reicht 
zyoar kurz, aber-vortreflich durch, und feine Beleſeuheit, und 
gengue Bekauntſchaft wit dem roͤmiſchen Geſetzhuche ift IR. 
wirht:gu verkennen. Beſonders zeigt er, daß unter den Kale 
ſern ein miles perpetuns, oder Soldaten in Friedenszeiten 
fo. gut, wie bey ‚uns geweſen, und daß. diefe gleichfalls ihre 
Sitandquartiere gehabt, die Überhaupt: caftra, hibeina odek - 
geltiva, ſtativa, ledes, federa hießen. Hierauf giebt ernum 
die Gruͤnde für feine Meynung an, die iu folgenden dregei 
Gruͤuden beſtehen. J. Es iſt keinem. Zweifel. untetworfen, 
Daß wenigſtens vor dem Juſtinian ale und jede Soldaten die 
Teſtamentsprivilegien genoſſen, fie. moͤgen hun wirklich vor 
dem Feinde, oder in Standquartiren geweſen ſeyn, da in 
dem Geſche der fi. und des C. beſtoͤndig unbeſtimmt wiles ger 
ſagt wird. 11. Durch Juſtinian iſt hlerinne nichts veraudett 
worden, und die Meynung, daß derſelbe dieſe Teſtaments⸗ 
privileglen den Ooldaten. nur alsdann uachnelaffen, wenn 
wor dem Feinde waͤren, und ſolalich die Soldaten nunmeh 
in Friedenszeiten nicht mehr militariter,,. ſondern nur. inıQ 
communi teftifen koͤnnten, iſt irrig, und beruhet anf un⸗ 
richtiger Worterflärung der L. 17. C. de teftam. mil, und 
Las pr. I, de mil, teft- dad Wort expeditio wird bier fir 
jeden militaͤriſchen Dienſt genommen, und ſolglich geht dag 
in expeditione aecupbei hicht bloß auf A vor dem Keind ſte⸗ 
henden Soldaten, fondern auch auf die, weiche in Friedens⸗ 

ten im wirklichen milltaͤriſchen Dienſte ſind, und der milez 
‘in expeditione, in caftris ift bios dem militi miflo, vere- 
rano, und qui ad tempus dimiffus eft, guı commeaturn, 
vacationem tempotariam atcepit, qui in propriis aedıbus 
degit; entgegengeſetzt. Dies ſucht der Verf, durch 8 Grüne 
de zu heftätigen, III. Menn man nun aber auch darunter 
Hoß den Soldaten in Kriegesieiten verſtehen wollte: fb iſt 
doc wenigftens aus allenr fo Pr gefeit, daß Juſtiniau 
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vi, Seegerichtenn, vom Schiffegruß, Gegeiſtreichen u. et 
gehanheit; wobey beſonders Moſers Völkerrecht Fehr benutze 
- werben iſt. Innere Meere ader Landſeen koͤnnen guſtreltig 
in den Eigenthum eines Volks ſeyn, fo daß es daruͤber Ber 
. „füge vorſchreiden, jedem andern den Gebrauch davon verbie⸗ 
en, und alle Husungen beziehen kann; eben fo Die Öffentile 
chen Otroͤme und Flauͤſſe. In monarchiſchen Staaten fiehen 
‚+ Die Nutzungen uind Gerdehtigkeiten derſelben nach den Verf. 
mer dem Landekheren zu, und eden dieſes wird auch "son 
ben / deutſchen Relchoſtaͤnden behauptet} ob diefes aber bey al⸗ 
len Fluͤſſen und en, tele der V. in 5.101 behdugter, Ins 
Zweifelsfall Etatt habe, mochte noch manchen Zweifel Haben ? 
bad. Elgantbauin’ der Quellen aber [reist der B. den Eigen⸗ 
thnmer des Bodens , jedoch im Iwelfelsfall auch dein Landes⸗ 
herrn u Einem Jeden tt uch nach 6; 1 ertaubt, auf se 
wor Boden nnd Quellen zu graben, Infüfern er daft. feld 
rn. Dritten Dchaden hat; and: von dene Minerakuelien 
fehtelde: der B. 5.113: Das Eigenihum nach dem Naturtecht 
de Eigenthaͤmer des Wosens zu, bihauptet aber, daß Re die 
Bärften,' deſonders die deutfchen Reichsftände , ale Resalien 
- An fi genoss: auch die Salzquellen gehoͤren nach 6.116. iu 
den Regallen. Das: 3er Rapkteb: Handelt kuͤrzlich vonder 
Waſſetrogal und der "daraus folgenden Wufferpolicey, und 
Waſfer gerichtsbarkeit; er nennt das Wäflerregal den Inbe⸗ 
. griff aller Rechte und Befugniſſe, welche einem Volk, oded 
dem Fuͤrſten, in Beffen Namen mit Ausſchluß aller einzelnen 
Skaatsbuͤrger wegen der Waſſer zuſtehen; daraus fliegen die 
Rechte, Geſche und —— über die Gewaͤſſer und 
deren Gedrauch zu machten, Einkünfte zu erheben, Fluͤfft 
„lgiffbat zu machen m. ff. Die zwote Abhandlung iſt von 
dem Recht der Ufer, Dämme and Slufiberten, en den 
Meeren, Seen und Siäffen. In derſelben wird erſtlich 
won dem VDegeriff und den Eigenthumsrechten der Uſer, Daͤm⸗ 
mie und Flußbetten, ſodann von den Rechten, welche ben der 
Unterhaltung. dieſer Dinge borkommen, und von dem — 
voxkommenden echt ber Oberaufſicht, der Policey und Gel 
nichtsbarkeit gehandelt; dieſe Abhandiung geht von ©. 101 
— 166, und enthaͤlt zugleich im aten Rap. eine kurze, mit 
Kupfern erläuterte Anleitung zum Waſſerbau; die Abbande 
kung erftreckt ſich wieder über das Meer, die Landſeen, Gerd 
mie und Fluͤſſe. Die Ufer ſelbſt, fo wie die Flußbette ſchreibt 
der VS. In monarchiſchen Otaaten wiederum dem Suneshren 
u vo un 2.0. Zu \ 
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ale Regal zu, welcher das vom Fluß verlaffene Bett als Lain⸗ 


mergut benutzen kann, ſedoch die geweſenen Eigenthuͤmer des 
nenen Betts und Ufers entſchaͤdigen muß; haben fie aber keine 
Eniſchaͤdigung erhalten, fo bekommen fie, wenn ber Fluß. 
nad) einiger Zeit wieder in fein alıng Bett teilte, ihr voriges: 
Eigenthum wieder 5 von Privatflüffen und Baͤchen wird das 


Eigenthum des Betts den Privareigenthümern sugefchrieben, 


doch foll es In Deutichland im Zmeifelsial] dem Landesfärften, 
uftehen. Endlich die dritte, auch durch, Kupfer erläuterte‘ 
bhandlung har die Aufichriit: von dem Xechte der In⸗ 
ſeln, Halbinſeln und Anwuͤchſe ın den Meeren, Seren‘ 
und Fluͤſſen. Es wird wiederum zuerſt von dem Vegriff 
diefer Dinge, beſonders ausführlich von der unterſchiedenen 
ntftehungsart diefer Inſeln gehandele, welches allerdings 
auf die bey den Inſeln vorkommenden Nochte'ein großes Dicht. 
wirft, fodann von den Re derſelben; auch bier ſchreiht 
Ber V. beſonders nach deatſchen Rechten; das Eigenthum deu 


Inſeln und Halbinſeln den Fuͤrſten als Regol zu, Doch mache, 


ee hievon die Ausnahme, wenn durch Die Entſtehung der Sue 
ſel die benachbarten Gutebeſitzer Schaden erlitten baben foll« 
en; allein dieſer Schade trift oft nicht die vaͤchſtgelegenen 

ger, weſchen doch die Inſel nach Dem gemeinen Romſchen 
Recht gehoͤrt; wie iſt alsdann zu entſchdden? Beſſer bleibe 
Man bey dem Romiſchen Recht, und wird daB Privateigen⸗ 
thum den benachbarten Butsbefigern, und nur das Oberes 
genthum dem Landeeherrn zugefchriehen, „da ‚Bein gemeined 
deutſches Recht dem Fuͤrſten das Priunteigenthum der Jufelız 


— 


zuſchreibt; und die Halbinſel gehoͤrt ztraſt Anwuchsrechts Ley 


Eigenthuͤmern der daran ſtoßenden Guten. Die Berechnung 


wie in unterſthiedenen Faͤllen rap den Örundfäben ded Nee - 
? 


miſchen Rechts die Inſel, und wie die Halbinſel nach Les V. 
©rundfägen zu verrheiien ſey, wird fehr gut und deutlich ge⸗ 

t: Auch ſelbſt den Anwuchs ſcheint der Verf wenigſtens 
hal deutſchen Rechten $ 65. zu den Regalien zäblen zu wol⸗ 
Im, doch läßt er, ‚too Landesgeſetze, Herkommen und Ver⸗ 
träge nicht eneicheiden, dem Roͤmiſchen Recht feinem Lauf, und 
eben fo laͤßt er ihn auch bey Ueberſchwemmungen, und in 
Sällen, wo.der Fluß einem etwas abreißt ınıd beim andern 
mi ‚ feine Anwendung. Gewundert bat fih Her. , daß 


er V. bey feiner fonft fo ausgebrefteten Litteratur miemalen 


ein Roͤmiſches Geſotz angbührt hat, unerachtet er immer das 


Weſentliche der Roͤmiſchen Verordnungen beybringt; wahre 
ſeutliche ih eur on —**— 


- Pr 


®. 
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ſWeinlich würde der V. den uͤber bieſe Begenflände ſehr gAteta 
Diebe des Romifchen Rechts, wenn er fie nachgefehen und 
"fin Zuſammenhang uͤberſehen hätte, mehr Beyfall geicheuftg 
und ſie nicht fo fehr, aAls es geſchehen iſt, den dentſchen Ge⸗ 
feeen, deren: Epifterig nicht eriseislich If, aufgeopfert ha⸗ 
1 : ma, er . .. 27 
A, ne 
Berfuch einer Anweiſung fr Richter beym Verfah⸗ 
ren in Criminal» und Straffachen, wider ſolche, 
welche bie Wahoheit nicht geſtehen wollen, in Jän« 
‚dern, wo die Tortur abgeſchaft(ſchafft) worden; 
_ kon Johann Chriſtian Quiſtorp. Leipzig, 1789. 
mW Seiten, = nn 


IT. an FB 
S ſehr auch dis meiſten Gelehrten und Geſetzgeber dahln 
Äbereinfttmmen, daß' die peinliche Frage als Mittel, die Wahre 
heit zu ertorfhen , abzuſchaffen fege, fa wenig ift es doch hit⸗ 
| —— BSratt der peinlichen Frage andere zweckmaͤhßige 
J tel Ju erſinden, welche nicht den gleichen, oder vielleicht 
8 


heren Mirhraͤuchen ausgeſetzt waͤren, als die -peiulkg 
che Frage, wenk ſie beſonders nach deu durch die neuere Prae 
xjs feſtgeſtellten Gruudſaͤtzen erkatint wird, und doch iſt es 
etbiß was der: B. ſagt/ daß die im Allgemeinen geſchehent 
ſoſchaffung der Tortut, beſonders mit öffentlicher Bekannt⸗ 
Sachung, ohne andere zuverlaͤßige Erferfchungsmittel an ihre 
Stelld zu foren, ohne das Verfahren wider, Halsfiarrige ges 
Kan zu beſtuinmen, weit ſchaͤdlicher als vernünftiger Gebrauch 
Der Torrur werden; und zu einem weit gefäßrlichern, und uns 
regelmäßigen Verfahren verleiten kͤnne, wobey der Inquiſtt 
— ‚als die Sicherheit des Staats der richterlichen Wille 
Preis gegeben wird. Der V. hatte daher [han im J. 
17% in einer befpndern Schrlit, nachher in feinem Entmuch 
Ines Geſetzbuchs dieſen Gegenſtand abgehaudelt, "und yuy 
Dep Seiegmihek einer befondern Aufforderung von neuem hea 
tet. ' 


re R . j J 

. Der erfte Abſchniff handelt von den Mitteln, am 

bey den Verböten der Angeſchuldigten und Zeugen Al; 

Ice halsſtarrige Läugnen zu entfernen, und bingeaert 

dns Bekenntniß. der Wabrbeit nach Brrögtichteir m be. 
. u / ... . u FE rdern. 


—X 
*. 
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Fionben. Nach feinen Kenntniſſen. und. SErfabrungen dir 
' Acherlich der ®. Beinahe alle bieher gehörige Mittel erſchoͤpft, 
aber unter gewiſſen Umftänden eben doch auch Verſchlimme⸗ 
rung des Sefängniffes umd der Behandlung in demfelben, 
‚Schläge ımd Zächtigungen mit der Ruthe als Mittel zu Gyr 
ſorſchung der Wahrheit zulaſſen muͤſſen, welche, wenn fie ohne 
die genaueſte Vorſchtiſt dein Richter überfaffen werden, fo leicht 
Misbröudyen unterworfen ſind; und ob viele Richter in 
Stande' ſeyn werben, die mancherley vom Verf. aufgefteflten \ 
Säle gehörig zu unterfchelden, die in ſedem Falle gegeben 
mänderley Vorfchriiten, die Erforderniffe jedes Verſahrens 
gehörig: zu beobachten ‚möchte. nicht ohne Grund gezweifelt 
werden; die haͤtliche Frage, in wie weit dem Richter; ur, 
Die Wahrheit zu erfahren, ein foienanufer:dolus Bonus ei 
laubt ſeye, iſt vom V. kaum in 6. 3. beruͤhrt, hätte Aber ein® 
- genausre Unterſuchung verdient; fehr bedenklich tft aud) dei 
. Worihtag in 5.9. dem Inquiſiten, wenn er feine Mit ſchul⸗ 

dige richtig angiebt, die Hälfte oder ein Vlertheil der Stra⸗ 
fe zu eclafien. © . n u 
Der zwelte Abſchnitt handelt: von Dem Verfahren vol 
Der Diejenigen , die bey den Verchöreni entweder Das 
Ihnen bezuchtigte Verbrechen völlig, oder doch zum 
heil in Abrede geſtellt, oder die "Spuren deſſelben 
yerbeimlicher, . oder ihre aufs Verbrechen gerichret 
geweſene Abficht und Theilnebmung abgeläugner, oder 
ducr ibr Bekenntniß widerrufen haben. inswifchen 
der beitschtigten That gleichwohlen verdächtig geblier 
. Sen, oder derfelben wohl gar &berwiefen find, M 
Ber groͤßten Genanigkeit har der Verf. die viefen unterfchles 
denen Fälle aufgeſtellt, welche hiedey vorkommen koͤnnen, 
an welchen diejenigen lernen moͤgen,weichemit Abſchaffung 
«der Tortur und einer neuen Geſesgebung ſo geſchwinde fertig 
And s In wichtigern Fällen von Verbrechen wird der Tortut 
Tebenslängtiches ober zeitiges Sefängnig im Zuchthaus -ode® 
nuf her Veſtung ſubſtituirt; 06 aber damit nicht, wie mie d 

. Zortur,, einem Inquiſtten Unrecht geſchrhen, zum Nachthel 


des Staats oder des: Inquiſtten Welsbtauch gekrieben wer⸗ 


«den koͤnne, ob burch dieſe Mittel die Wahrhelt erſorſcht wer⸗ 
ge af, w. find immer wocr unent ſchedene Bragen, und fo viele 
re und Vocedieuft fi) deu V. mit:dieſer Abhandlung ge⸗ 
‚made, möchte eben) Dach das Hauptptodlem noch nicht aufgeldſt 
fg | Bi . 2 Pa en 

J >>) Themis- 


⸗ t 
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handbuch. Fuͤr das Jahr 1790. Leipzig, Inder 
Dybkiſchen Buchhandlung. 240 ©. in 8. 
Dur Titellupfer: Arlekin ſitzt auf dem Nichterfinbl (anzu 
deuten die bundſchaͤckige jurifttiche Schreibart) wird aber von 
Themis, in Sefellfchaft des guten Geſchmacks und einiger aͤl⸗ 
Keren Rechtsgelehrten, Durch einen jungen Satyr herunter ges 
jagt, — Der Gedanke if ſehr kahl, und dieß Titelblatt auf 
alle Weiſe unanftändig. Inhalt: D. Nicafıi Vorrede. In, 
wicht übel nachgeahmtem Canjiepfiil, meiſtens eine ironiiche " 
Veortheidigung deſſelben. — Matisitäten und jurıftiich He» 
nomiſche Verrichtungen für das Jahr 1790. Groͤßtentheils 
abgedroſchene Satyre und fader Wis. — Kurhfuͤrſti. Saͤch⸗ 
fie Tribunale, Juſtizeolleglen und Juſtanzen: Dieſer ernſt⸗ 
befte, aber freylich auch ſehr trockne, Kalenderartikel ſticht 
‚ mit dem naͤchſtvorhergehenden fonberbar ab. — Aſtraͤa, The⸗ 
mis, Nemefls und Comus: ein Dialog. Hat bie Gebrechen 
ber Juſtitz zum Segenflonde. Um ihm abzuhelſen, ſchlaͤgt 
Eomus ver, den Juriſten fröhlige Laune zu machen, und die 
Goͤtter befchließen einen Advokatenaimanach, unter dem-Tks 
tel: Themis und Comus in Gang zu beingen, ‚Anzeiger 
dleſes beforgt ſehr, daß die guten Goͤrtinnen der Gerechtig⸗ 
keit, welche übrigens in ihren Klagen mebr guten Willen ik, 
in ihren Urtheilen über die Aueflen und Ueſachen des Uebelt, 
Verſtand und Scharffinn verrarhen, ſich an einen falfchen Cor 
mus gewandt haben: wenigſtens konnte er dem faben Bi 
und den abgenupten ungeſalznen Scherzen befieiben feines 
Beſchmack abgewinnen, Schon felbft die Art, wie dieſe kick 
ne Dichtung ausgeführt ir, ſtellt die Abſicht deſſelben, die 
Unternehmung eines ſolchen Buͤchleins zu rechtſertigen, als ei 
. we lächerliche Anmahung dar. — Welches ſind die ausfuͤht⸗ 
barften Mittel, dem Kindermorde Einhalt zu than? Eine 
gutgeföhriebene Abhandlung: Biel Neues laͤßt ſich in Dietee 
Materie,‘ freylich nicht miebe erwarten. Der hauptſaͤchllch⸗ 
Vorſchlag des Verf, iR, größere Strange genen bis Manny 
yerfonen, ‚als Verfuͤhrer, wuike fie im Bmelfel-immer angs⸗ 
Sehen werden mäffen. —, Anekdoten: und. Eislaͤlle. de 
tentheils fo ınager , platt und unerbeblide, Aah manche vuſcht 
elnmal für gute. Cathederſpaͤße gelten: Einen. mm. Debra, 
Thaten und Meynungen Advokat Grapignans des Großen: 
— au 
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Abertriehne Schilderung eines raubfüchtigen Advotaten. Auch 


in der comiſchen Gattung wird Wahrſcheinlichkeit erforders, 


weniafiens alsdeon, mean men tine moraliſche Wirkung jur 


Abſicht at, Sean mm men nicht ſowol Lachen erregen, als, durch 


Zur Ehre des guten Geicwacke iſt me woͤnſchen, daß diee 
fe neue Jahrsſchriſt eutweder in dew Hauptartikein, fi) be'« 
— * oder das letzte Jahrzehend unſets Jahrpanderss nicht 


chen woͤge. 
| Om, 


So Chriftian Rebmann — Reicsritefchoft, 
Orts Steigerwaldifch, all —. von dem gen. 
‚richtlichen und außergerichtlichen Verfahren in 
‚ Rechnungsangelegenheiten, Srlangen, bey Pain, 
1789 


hen nor wen aha Kakte fiber Merl, ’entfälaffen, ein - 
—æ B Bert über das Rechnungsweſen heranssungben, 


und darinn.alles, was zur richtigen Führung, und Beurthei⸗ 
fang der Rechnungen erfücberlich HR wie Au Die gegeneiti⸗ 
gen Nechte, ſowol des Mechnungslührere, als des Primzipals 
abzuhandeln. Da aber andete Arbeiten die gänzliche Ausfühs 
zung dieſes Plans bahindert haben: 19 liefert Der. Varf. voX 


der Sand einen Theil der gedachten Arbeit, worin bas gerichte 


liche und anßergesichsliche erfahren bay Ablegung und Revl⸗ 
Kon der Rechnungen, wie auch bey -beuria Rechnungs ſachen 
eutfirhonben eDreirigfenen theoretiſch und prachicd. entwickelt 

Die nuihere Anleitung, welche der. Werk; sieht, wi . 
eine te c aufgenommen; beurthuile, und gakadpie 
fertiat werben mil verdient allen Beyſall; und man. diehee 
ehe bald, daß det Vafſ. keine vingehtahe Erwarung erregt, 
wenn er au der Vorrede ſein Duch als das Reſultat einer viela 
brigen Exrfahtung und daduvch gelammieter Kenainiſſe amd 
fünbiet. Bon dieſer Seite koͤnnen wir Seins Arbeit vorzuͤs⸗ 
lich erupfehten, weniger aber in Ruͤckſicht deſſen, wac eigenilich 
Im dns Gebiet der Rechtswiſſenſchaft gehbrt. Denn hier ſind 
Wie aaf manche Saͤtze geftahen, die aicht ſo richtig und auß⸗ 
tzemecht find, is fie Der Ba: ewiei dat, + Swen 
”,i ' 4 


117 u - Rus Trade. 
als Nigel annimmt, veaß die Erbin end Didmungerägewe 
Aur-dolum und latam culpam deſſelben ˖ zu vertreten haͤrten, 
— ferner, daß die Erben des Redmungsfährers die von dieſem 
verwirkte Geidſtrafe Bezahlen. mügem, ſobald nur be 
Kebseiten des Verſtorbenen lis in worden, u 
daß alfo in biefem Falle die Unterfuchung u ran die. Er⸗ 
ven foftzuſetzen ser. — u m | 


Hieronymus Sorten Meckbeche — — 


uͤber den Sachſenſpiegel. Zweite Autobe Wels 
3 mar, 189. 


Llotzelegt ik se sum sehen le - — ner Theibogen - 2 
uicht das Buch ſelbſt; am Ende find an Hoch" die Wortes 
Gens, gedenei bey Hinrggenfe wölttwe, 1764, ſichen 
geblieben. N 


x \ Kf, 


u —— Haben. abi ehesten bie innere <i 

.. fhantentöform-'zu bbobachten nicht noͤthig. Won 
Lüdwig Gottfried Madihn. Zrothuet/ 129 
31 Bogen: in ‚410. u ER 
Da gelehete uf far ie vielen Hagen bie Benheibigung 
elnes Sagesübernansmeh „den bekanntlich unter. -die ſehr fireis 
eigens gehoͤrt, und dem. die gemeine Meynnung entgegeir iſti 
Zwar iſt se nicht min‘, und ſchon mehrere vor ihm/·3. B. Ewd 
jaz, Coſta, Enenkel, Berger, Stews,.bibewihn-Sehan» 
dtet, indeß hat unſer Verſ. das. Verdienſt, herant weitlauf⸗ 
— ud wit tomen jagen, am geöntlichfen: erietert ka 


Ein nererer ———— wovon Nr Bar dan Yorfange 
Biefer. Schrift die Geſchichtserzaͤhluag liofert, hat bie Veran⸗ 
laſſung dazu gegeben. Dir Major v. K. hatte 1739. in der 
Garniſon: ben Regimentsgerichten ſein Teſtamank übergebeil, 
in welchem er ſeine Kinder wenigſtens in der directen Erbein 
ſetzung uͤhergangen, auch ihnen den Pflichtthoit nicht ausqe⸗ 
Sept hatte. Ueberdem warden ihm nach demDeſtament nöch 
awey. Rinder geboren, die Folglich nicht nauntuch re 











- j u \ . 
oborbder Machtsgelahrheit. 383 

werben: Wegen dieſer offenbaren innerlichen Maͤngel wolſtz 

as vormundſchaftliche Gericht Dies auent nicht ſuͤr guͤlti 
anctlennes. Der Verſ. behauptet. indes die Guͤltigkeit ut 
lelben aus dem Grunde, weil die Soldaten auch in Friedens 
zeiten die Innern Teſtamentsfeyerlichkeiten zu beobachten nicht 
sörhig habea. , -' W ur 


„. : Miu dieſen Bat zu erivelfen, geht.ar zuerſt die Geſchichte 
der Soldatenteſtamente, und die Beſchaffenheit der roͤmiſchen 

Miliz nach den verſchiedenen Epochen des, roͤmiſchen Deich 
Iwar kurz, aber vortreflich durch, und feine Beleſenheit, und 
gengue Bekauntſchaft wit dem roͤmilchen Geſetzbuche iſt a 
wirbt; gu werfennen.., Beſonders zeige er, daß unter .den Kale 
ſern ein milgs perpetuus, oder Soldaten in. Friedenszeiten 
ſo gut, wie bey ‚uns geweſen, und daß..diefe gleichfalls ihre 
Saiandquartiere gehabt, die überhaupt: caſtra, hiberna odek 
geftiva, ſtativa, ledes, federa hießen. Hierauf giebt ernum 
die Gründe für. feine Meynung an, die iu folgenden drcyen 
Gründen beſtehen. J. Es ift keinem. Zweifel. unterworfeng 
daß wenigſtens vor dem Juſtinian alle und jede Soldaten die 
Zefamentspriohlegien. genoffen,, fie, mögen nun witklich wor 
dem Feinde, oder in Standquartiren geweſen ſeyn, da in 
den Geſehe der ff. und des C. beſtaͤndig unbeſtimmt miles ges 
ſagt wird. 11. Durch Juſtinian iſt hlexinne nichts veraudett 
worden, und die Meynung, daß derſelbe dieſe Teſtaments⸗ 
arivilegſen den Ooldaten nur alsdann nachgelaſſen, wenn 


ri w 


wor dem Feinde waͤren, und ſolalich die Soldaten nunme 

in Friedenszeiten nicht mehr wilitariter, fondern nur itır 

communi teſtifen koͤnnten, iſt irrig, und beruhet aͤuf uin⸗ 
richtiger Worterklaͤrung der E. ı7. C. de teſtam. mil, und 
bar pr. 1; de mil. teft- dad Wort expeditio wirt bier fik 
jeden militaͤriſchen Dienft genommen, und folgti geht das 
in expeditione aecupbei hicht bloß auf A vor dem Keind fies 
benden Soldaten, ſondern auch auf die, weiche in Friedens 
zeiten din wirklichen milltaͤriſchen Dienfte.find, und der miles 
ın expeditione , in caſtris ift bios dem militi miflo, vere- 
rano, und qui ad rempus dimiffus eft, güt Commeaturm, 
vacdtionem tempotariam atcepit, qui in propriis aedıbus 
degit, entgogengefeht. Dies fucht der Verf, durch 8 Grüne 
de ‚zu. heftätigen. IE. Menn man num aber auch darunter 
Bloß den Söldaten in Kriegesteiten verſtehen wollte : fb iſt 
deq wenigſtens aus allent fo 2 aeraetie, daß Zufikian a 

un ; . 


\ 
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den angefährten Geſetzen nit alle Teftanıe 


Soldaten auf das tempus expeditionis hat —* * 


‚ten, ſondern daß vielmeht dieſe Reſttietion bloß auf Bie fo» - 


mam externam gebt: fo wie auch die Maximilianiſche Con⸗ 
fitution offenbar nur won der äußern Tekamenesform tebet, 
Der Verf, unterftügt dies durch 6 Stände, , die-wir aber aus 
Mangel des Raums nicht. ausheben koͤnnen, und ‚ohnedem 


voraus eßen, daß jeder diefe Eleine Schrift ſelbſt leſen wird. 


Bir wollen jedoch den Leſer aufmerkſam darauf machen, und 
konnen im Allgemeinen fo viel barüber ſagen, daß der Verf 
das, was ſich zut Segränbung dieſer Meynung anfuͤhren laͤßt, 
mit vielem Scharſſinne vorgebracht hat 

Die Meynung der Gegner zu —2 findet übeigene 
bee. Verf. nicht nothig, und glaubt fie mie ein paar Worten 
äbfertigen zu innen, Bloß gegen Aöpfnew erinnert er «li 
niars. Wir koͤnnen bierinnen mit ihm nicht eins ſeyn, und 
I vielmehr dafür, daß der Beweis einer Sache mır Ki zu 

alb geführt ſey, fo lanze der Gegenbeweis nad) nit vollig 

entktaͤſter worden. Ob aber die runde der entgenenfichenden 
Zenielnen Meynung 9 kicht. find, daß fie keine weiters Wider 


fegung verdienen, oder ab die Graͤnde des Verf., für feine 


A 


epnung, fo ausgemacht und evidene find, vr fie feinen 

iderfpeuch leiden, umd jene" voh ſelbſt widerlegen ? wollen 
wir jedem Unbeſangenen zu entſcheiden uͤberlaſſen. 
MWen üuͤbrlgens dieſe kleine Schriſt auch nicht zur Neben 
jeugung bringen ſollte, ‘der wird fle Boch, nicht ohne Achtung 


zegen den Scharffinn and die kritiſche Oeiehr famkeir bes Ber, 


aus der Sand. lehen. nr. gr, 


Pa Du Fra Be 


Ardwebaelabeheit 


u Kegtement für bie Kaiſetl. Konigl. Feldchirurhen in 


Friedenszeiten,. Auf Befehl Gr. Kaiſerl. Könige 
Apoſtol. Maj. Yofeph des Zweyten von F. A. von 
Brambilla. Erſter Theil. Wien, 1789. 4. 

- 130. Seiten pe die Formulare zu verfchledenen 
ocumenten, Quitungen te. . en 

- Enthält 





x - ‘ 
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Enthne And gene Vorſchrift Dis innern Haushalts, der 
Seonomifchen Verfaffang, det Subordination, des Werhäits 
hiffes dev Handaͤrzte unter einander, und bes Chirurgicatwo 
fens. Wir können nur das Hervokſtechende auszeichnen, ohne 
Ans auf Uniform, Schalt, oder kleinere chirurgiihe Polizey 
ge. eitizulaffen: ': Die Chirurgen dürfen auch bey dem duͤrger⸗ 
fichen Stande Innerlige Krankheiten mit eben dem Rechte, 
wie jeder Medkeus, nad einen eigentlichen‘ kalſe: lichen De 
euete, behandeln, S. 27. Wenn ein Feldchirurg eine Schr 
bekaunt zu machen Willens it, fo iſt er verpflichtet, ſe vor 
. dee vom Protochirurgus unterzulegen, und von dieſem die 
Sewilligung und dag Abmittitur « nzubolen. ©. 39. (Reiche 
' Xoleranz! welche Preßſreybeit) Der Drotocirurgus wird, 
wenn berrächtliche epideniifche Krankheiten einrelßen, ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder der medijiniſchchirurgiſchen Akademie ven 
Wien deswegen zuſammenberufen, S. 37. (Sehr loßen& 
wuͤrdig.) Jeder Regimentschirurgus iſt bey den Truppen 
ale erfter Arzt (medico-chirargus primarius) anzuſehen, 
. 8.63. Ein Regimentechirurgus bar fm Friedens zeiten dey 
Der Infanterie s Waralllonschieurgen und. 8 Unterchirurgen 
anter feiner Auffiches in Krlege zeiten mehr. Nun folgen un« 


erwortet Vorfchriften, Den Ertrunkenen x. beysufpeins ⸗ 


©.91, weil die Wenigſten ſich die davon handelnden 
einzelnen Schriften anſchaffen kͤnnen. (Aber warum nicht 
eben ſowohl Vorſchriften bey vielen andern Zufaͤllen die eine 
ellige Huͤtfe erfodern?) Der Verf. zweiſelt, ob man ſolche, 
die —6 Stunden erirunken geweſen, wieder ins Leben zu⸗ 
züdgerufen ‚baby, und es fen dies nur moͤglich, went dee 
Menſch von Aellen auf und abgeworfen wird, und zuweilen 
gu Athem kemmt!!-- (Der Grund zu diefem Zroeifel, weil 
der Menſch ohne Lult zu ſchoͤpfen, nicht eine viertel oder bal. 
be Stunde leben koͤnne S. 92, iſt in der That fa chwach, role 
jene Moͤglichkeit, wir willen auch die Kividitoaͤt eines Er⸗ 
trunkenen wide zu erklaͤren, bey der eine Acer ſoll geoffnek 
werden.) Die Vorſchriſt den in mephitiſchen Duͤnſten Er⸗ 
ſtickten beyzuſpringen & 94, verraͤth keine große Erſad⸗ 
rung des B. auch keine Befe enheit; innerlich uhd aͤußerlich 
ſaure Mittel, Eſſig — vlelleſcht Kar hler der V. doch an den 
Janin ſich erinnert; aber die In Duͤrſten aus einem Ahbtritte, 
and die vom Kohlendampfe Erſtidten ſiehet man hier auf 
gleiche Weife behandeit, und dabey vor Portals ſimpler Mo⸗ 
be Bu BE En Sun EEE > ZZ Eee Zr ze 7) ©) 
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”» 


thode; kein Wort; Wende; Æuſtickte Suißt.es von ei 
wen. Letbardus opprimitet iſt, fo follreige Ader ger 
Öffnet werden; (wolcher Chirurgus foll dies mit aller feiner 
Kunft heransbringen ?) bakey ruͤhmt der B., daß er fich:digp 


‚ fer Methode mit dem beſten Erfolge bedient habe. Daß eben 


= 


dieſe Methode nun auch hey dem duch Strang Erftickten oder 
Erdroſſelten anwendbar ſep, inch Räcker; und zeigt, daß 
Pd Verſaſſer die verſchiedenen Todesarten.., für’ einerlej 
te. nn EEE EEE 
, ‘ Vorſchrift den wuͤthigen Sandesbiff und die Waß 
erfibett betreffend, haben wir In einem Reglement dieſer 
tt chen‘ fo wenig erwartet; Der B. ernpfichter tiefe Ein⸗ 
ſchnitte — Queckſilber und - Auf dieſe Att dar er a. Rinder 
geheilet. Fin mapkaͤndiſcher Arze Habe fidy eben’ ſe von Dee 
aeefäeu wirklich gekertet, da er Meteurlalfrictionen 466 
Braucht, doch fo, daß keine Salivatiow entſtanden, Si 10x. 
as jogleich Kferahffohgeride Kap. von Invaliden enthaft 
ute' Reflexlondn Far, kinen Megimentschirurgen; der Verfa 


fer unterſcheidet unter wirklichen und halben Ivvaliden, die 


c 

je im allenfalls in Garniſonen zc: angelegt werben; "> wo⸗ 
gen des Bruchs ſey der Soldat Nicht gang außer Stende zu 
Biden, ud es beſaͤnden ſich einige tanſend Jufanteriſten nab 
Cavallieriſten daniit ben der Atmee. Bey der Viſitirung Ber 
Kekrureif hat der Verf. die Bemerkung, daß bey Kröpfen 
Ber’ praͤparirte Meerſchwamm Eräftiger helfe, und afs «into» 
piſches Mittel wirke, wenn der Kranke dad Pulver nicht auf 


- tienial berfihlinget, fondern auf der Zulhge fo'fange llegen 


läfjet, bls es nad und nach vergehet, Mrz. Zum ger 
wbhnlichen Getraͤnke foll -Tn dew Spikaͤlern überhatıpr Ger⸗ 
ſtendecoet dienen. Zuletzt folgt ein Catalog‘ der in der Welke 
apotheke befindlichen Arzueyftuͤcke, nach —*2* fü alle Fur 
Arrnrgen zu richten hadch ‚darunter uns das mit Aufyefihrde 
— Acchnitt, Pulfarillneinigr. Cifurae; und Oxyrhal 
pichie. Hoffen (dt, daR ſich tr Nutzen ih‘ ner Gegen 
incht beftätigeri muͤſſe, als in unfter. - 9" 
22 W TREE ) BA} al . , 
9 _ Dee sweyte Theil dieſes Reglemanıg fuͤr Die Kal 
feel. Roͤnigl. Selarbirurgen in Rriegpreiten, iR ſchon 
‚7288 erſchienen, alig..chre. afg ber erſte, yjeleiche wogil.das 
Wedürfniß, dringender ſchien. Rei enhaͤlt auch, blelee 
heil, ohngenchtet einiger Üicherholungengng den „eriten, 


ya { 


weniger Localrs, was nicht allgemein auch für Auswaͤrtige 


brauch⸗ 
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iqbarx scher, aadiiſt außer des viclan Kronefhgtän hextar⸗ 
loten zu Raporbenstca 175 Seiten ſtark. ‚Auf 400. Kranke 


wird ein Otaakschirurgus beſtellt, ‚des die Externiſſenu nd In⸗ 
Erviſſen beſorgt zu ſuͤr 100 innerliche und: äußerliche Krauke 
ein QOberchirurgus· mit 4 Unterchirur den. „Die Medicanıms 
aastafen find fo eingerichtet, daß fie anf Pierdz und Mahl⸗ 





"ine Einen geyackt werden. Wegen ˖der Soldaten aui deile - 


Marie gutq Erinnerungen, © .35.; . Junge .‚gradsuier® 
Mediker, beißt es ©,44 ſollenauch sugelaffen werden⸗ 
Ge mällen aber doch Die mindern chirurgiſchen Üpes 
mtianen werziihten. Können, Ders. dem Verſchreiben den 
Hasıamın muſſen Eh die.-Khirnran- anzüfe Hür das Militam 
fefisefehte "Anınpanpımıa baltın, «43. 25. Doch koͤnnen ne 
in„befondarn.'germideksen Fuͤllen magiſtraliter · vor⸗ 
ſchreinpn. Allerdeuas zur Er leichteung dee: Arbeit ſehr 
vathſam, aber. für !ütn. denkenden ‚rat. ihr demuthigend, 
wenn ex. hierin area Gwange augaejegetifki)u Die Arzneyen 
ud Menge derſcibut/ ſoll nicht: mr chemiſchen Zeithem) ſou⸗ 
age. mi Worten! laſe tlich · geſchrieben werten, ©.73. ey 
dVo Aderloſſen erden, die Yanzeiten den Somnppet n. vorges 
z0ReR;: : Momöpr,Ventilesion und Reinkichfeit,der Ho⸗ 
fisdler;: elag der valiſt andigſten KapeL Aber · ben dem Ab⸗ 
herden eines Krankem ‚den man.fogleich in Die weit ven dem 
Brankenfölen urferute Eodernfammer tragen foll, &,109, Häts 
ten ·wir doch eine kleine Warnung wegen genaner Unterſu⸗ 
dag des wahren Todes gewuͤnſchet, Da in großen Hoſpitaͤa 
lern, ben. graßerm Gewuͤhle von Menfchen ı€. eine Eilfertige. 
Seit dieſer Art ngicht, nur gewoͤbnlich und gefaͤhrlich, ſondern 
euch grade da Die Verwecheluug der Todten mit den Schäne 
godten fo leicht if. Wenn ber Krauke die Lungenſucht ‚ges 
habt hat, fol das Bettqeraͤth 2r.- verbrannt werden, & 109. 
Bon der verdorbenen Luſt unterfcheidet der V. drey Arten, 
davon er die ſchwerſte in der anterſten Schicht ſortzutreiben, 
die Ventliateren an den Fußboden der Krankanſaͤle, anzubrin⸗ 
gen zärh und-©. sur. beichreibt. (Ein Vorſchlag; den, ma 
wie nicht irren, auch fhon Saufen in feinem Hoſpitale und 
andre fchon gethan.) Jeder Kranker hat feine elgne Werte 








" Wätte, und es liegen nie = zuſammen, Friſche äußere Luft 


fen beffer als Raͤuchern. Vorfchriften für die Chirurgen 
waͤhrend und.nach einer Barailie. Sie follen feichte ge⸗ 
fehnittene Wunden nicht mit Charpie ausfüllen, fondern mit 
Heftpflaſter alein und mit Kompreſſen und Binden die. Ver⸗ 
oo. anigung  . 


388 | | Naurze Tahrihnn -* 


einiauing bewitken, unbinaher mit engliſchen Pflager 
hen werden, S. 137 ar a un ta 


durrch jene Behandlung eine unnörhige und langwierige Eite⸗ 


[| 


rung entitebet! Das: engliihe Pfiaſter iM hoffeutlich dus 
birk tadies lticking PA?) Eins der geößten Kapitel iſt dag, 
weiches Die Vorſchriften, Die Peſt berreffend, eathaͤte 
®. 39, und die Kraukheit fcheint nad der Natar, nice au 
Büchern, beichrieben gu ſeyn; wie ſehr wuͤnſchten wir, unfere 
Lefetn ſagen zu kͤnnen, daß wir auch die praktiſche Behand⸗ 
Img derſelben eben fo lehrreich gefunden! Dieſe Krankheit 
Manje ſich allein durch Anſteckung ſort. Genaue Beſchrei⸗ 
dung det Zeichen ber Peſt ©. 100. Die Zufaͤlle ſeyn ‘oft 
nach der Beſchaffenheit des. Körpers w.T.w.. unterſchieden. 


. ey (machen Subjecten fol bie Kur mit Eiofisen! anfans 


gen, Purganzen ſeyn ihnen nicht dlenlich, weil.fie much mehr 


entkraͤften, und Anlaß zu riner gefährlichen Diarrhoe geben 


Fonnen kommen: feoiche Diarrhoen gleich: im Anfange, ſe 


feyn fie eben ſo gelaͤhelich als Mafendiuren. Doc werden 


unter gewiſſen Umſtaͤnden Brechmittel erlandt. Schwetp⸗ 
teeibende Mittel, auch, nachdem es die Uwſtaͤnde erfodern, 
ben sten oder ten Tag die Fleberrinde. ( Aber wie viele le⸗ 
ben am zten Tage noch wohl an der wahren Der?) Won 
Eiquore C. C. ſuecinat. hält der Verf, fo wie bey andern 
Krankheiten, hier viel, laͤßt ihn umter die Naſe halten, und 


- einige Tropfen (ja, einige Tropfen davon) inter bag Bes 


wönte geben. Vey Schlafſaͤchtigen Blafenpflafter. Keim 
unmäßiger Schweiß, Vollbluͤtige können Aderlaffen ertra⸗ 
gen, und möflen antiphlogiſtiſche Mittel haben, und zwas 
dies auf die Autoritaͤt des Kiverins (als wenn man einen 
Mertens, einen Chenot und unzähline andre aus dem 
ninern Zeiten gar nicht fennete!) Bon Üeineralfäuren, bie 
virle hier vielleicht füchen möchten, Kein Wörthen Die 
Earbunteln follen gefchebpft oder gebrannt'werden. Die Bus 
bonen eptirpirce im der legten Peſtepidemie in Gtebenbürg 
"An Chirurqus mit gluͤcklichem Erfolge, wenn ie nicht gi 

bie erſten Tage das Anfehen der Eiterung aaben, und zwang 
die Notar zur Eiterung. Was wider die Blutungen bey der 
Peſt gerathen wird, werben viele Leſer, die den Beqriff vn 
der Peſt, wie der Bier, Haben; am Ende des ı Btem Jahrhun⸗ 
derte nicht ertwarten oder alauben, und doch ſteht es ausdruͤck⸗ 


. Hch-©&. 148, nämlich balfamifche sufinnmensiebende Cly⸗ 


fire mie Androtmnachs Theriak, Diascordium, nen 
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Alben Bolas in Heiner abe, yerdfteren Rbchssbare, 
jum gewoͤhnl ichen Getraͤnke das Üriczat, oder Waſ⸗ 


fer mir einigem Vitciolgeiſt. Das Worilein vielleicht, 


weldheg der V. bald darauf hinzuſetzet, Daß rother Wein oder 
Siebertinde abgekocht, zuträglich ſeyn Eönne, läßt vermus _ 


then, daß er weder eigne Ekfahrung in dieſer Krantheit beſihe, 
und). die non; andern ‚sufahrnen Aetzten genutzet babe, und 
Dayı Chirurgem duͤrfte die Almeeclafiuugsiünde fehr zu verzeihen 
eun, wenufle hier den Vorfcheijten niit fo genau nad) dem 

uchſtaben Gehotſam leiften, Wir wollen jedoch‘ aus. dur 
Vehandlung diefer Krankheit nicht⸗ auf bie don andern‘ einen 
Schluß machen, die sen Chirurgen mag enipfohlen worden 
feyn. Ueberhaupt hat dieſes Rapitel unfre Erwartung, bie 
Ranitiic) deswegen gruß. leyn maßte, well der Verf. ben. Gyr 
genden, wo die Peſt gleichlam zu Kaufe iſt, fo nahe war, ah 
reenigflen 'beitiediget, oder haben die Aerzte in dem noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlande, die glüdifcher Weiſe die Peſt nicht 
aus Erfohrung kennen, auch wicht den. reiten Vegriff das 
von? Gut feines. ung, — 2 — was von den Mit⸗ 
teln, der Anſteckung zü enge, von der Furcht davor ıc. 


®. 152 geſagt wird, wenn wir das ayenehmen, daß man bey. 


folchen Kranken oft ausfpeyen, und doch auch Bernürgnägel 


in ben Mund nehmen fell, wodurch eben das Hinunterſchlu⸗ 


den oft veranlaſſet wird. 


Auteet. folgen Formulae Medicinales, von Innerlichen 
und Äußerlichen Mitteln, welche in dem Wiener Mi 

fpttale gebraͤuchtich find, und in allen. Feldſpitaͤlern eingeführt 
worden follen? fie dienen allerdings die Arbeit zu erleichtern 
und adzufArzen, und wir finden unter den 53 Combpoſitlonet 
auch die Jaſterſche Salbe wider die Kraͤtze beſchrieben, dabey 
jedoch ein pulvis ad ſeabies, worunter Krebsſteine kommen, 
44, ſouderbar abſticht. —W 
.. Das ganje Werk verdienet wegen der fehe genau detall⸗ 
Urten Beſchreibung des innern Haushalts in den dortigen 
Spitaͤlern und wegen einiger nuͤtzlichen, auch auf andre Orte 
paſſenden Aeflerionen , Aufmerkſamkeit, und kann mit Nu⸗ 
gen mit dem Adnigl.-preufiifäben Selölasarerbreglement. 
2788. 3. von Aerzten vorglichen werben , die vieBelcht ſolchen 
Soitaͤlern fonnten vorgefekt werden; fie werben fogleih den 
anfallenden Unterſchied bemerken, daß die ganze pteußiſche 
Armee. (O. 9. daſelbſt), wenn fie zu Felde gehet, Pi ler 


- N 


. 


. \ y ‘ 


99 : Sue Mochrichten 


Btaabs:'uhd 1a Feldmedieis verichemip,: Ber-bingeten Auf 
Peorochlturgus die eiſte Rolle fpietet, und wor, Chirurgin 
Hein die Diede iftz vieter andrer Dingeniche zu gedenken 
NL REN 
EL DE Be BE BE ZZ Sa Ve TE 2777 BEE 1 
. Weber den Unterricht: {ungen Aerzte vor dem Kranken⸗ 
bette, von art AQuguſt Wihelm Berendse dr 
WM. und A. De der kliniſchen Medichn-dffenel, Pros 
feſſor. auf der Univerfitaͤt zu. Frankfurt ac. One 
r Gi, bey Maurer. 1789. 45 © ing. — 
in. no Dog. et dd 


. r 


Derek in vor ‚eitierm Pröfeffsr der Minifcen Medltin 
gewycden, har ein’ kleittes Krankenhaus unter ſich, dag er fuͤt 
pen Nnterricht am vortheilhafteſten hält; und giebt Hier’ die vors 

- Hehmften Regeln zur Ausißung det Kunſt. Er fordert dey deine 
eiben Theorie mir Erfadruggverbünden, practiſche Anatodieh 
äfnung für — von SGeiten des Lehrers aber 
Kenntnih der gegenwaͤrtigen Krankheit paſſendes Befraden bed 
tranfen, Studium Ber herrſchenden Conftitution, gereifte Bors 
Bert ungskuude, in Beſellſchaft des alcefı Hippofrgtes, Aretaͤut 
u. d. betnaͤnetiger Pyrrhoͤnismus, rihtige Wahl der eilan⸗ 
zeige ‚ Experimentiren bey gewiſſen Itoniſchen Krankheiten, 
die ſich nicht entziffern laſſen⸗ Empfehlung: der ejnſachtten Atz⸗ 
weymittel der: Hel methoden der Bäter-der Kunſt (111) dæ 
Incen Neceptirkanſt, und der Leihenöffnung — alles, wie 
fh Haibr, : von Nechts und Amts: wegen— Mun noch die 
An wahre Ausabung ber. Regeln unger einem ſaichen Lehrer, 
and ſo iſt für die Zakunſt nach vianches Suse zu ⸗hoffen.. 


4 
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Mediciniſch gerichtliche Beobachtungemn, nebſt cheer 
Beurkheilung, geſammelt vor! 2: Chriſtian Lud⸗ 
ig Schwinckhard, Hohffnft' MWarger, Batı 


u. 


Hofe. und Stadtphuſ. in Tarleruh, Erſer Theil 
Sttasburg, bey Rönig. 1789. 329 Seiten in 8, 
BZweyter Theil, 440 Sem. Dritter Theil, 
. sog Seiten. *4: \ 
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Gerlauiiche iron. Miplen‘, vote wichrig ſolche Veoträge 
bern und gewiſſenhaſtern Beftimmung Ber-rechrlichen Fälle 
Kas.: Naſt nie At eins Berlekung der andern ganz aͤhn ich, 
mb fülgkich kann der Phyſteus oder die Fakaltaͤt gar Teiche ei⸗ 
son: Ungiägktichen. noch ungläclicher machen wenn mar in 
wur Deuttheilung beym Allgemeinen fleben bleibt. San an⸗ 
Ders: der Verf. hr lieſert im erſten Vheile a5, im’ zweyten 44 
von verſchledenem Werth, aber doch immer inſtructiv, 
befenders in dem Kap. vom Rindermord and Kopfwunden.- 
Das —— — des Herausgebers iſt ohnſtreitig die uns 
tergeſetzee Beurtboilung. Dadurch lernt der Arzt erſt ein⸗ 
ſchen, warum man in des gerichtlichen Medicin fo, und nicht 
anders urtheilt, ob Dir Phoſtkus die Sache verſtanden und ge⸗ 
Gärig Seurcheile Habe aber nicht u. f.w. Dieß ift der eiräige 
Ber, wie bergfeihen Sammlungen näßlich werden fünnen. 
Außerdem gehören fie unter das Mach. und Schteibwerk, 
woz man wenig: Rapf, und nur gute Finger noͤthig ‚hat. 


Auch im dritten Tpell wechleln eigentliche Viſa repeita,, . 

nebſt der Beutcheffüng, mit überfegten, in dieſes Fach gehbs 

| eher akademiſcher Schriften ab, Wir billigen die es um fe 

mehr, da einige derfelben einzelne intricate Materien aufs 

forgfäftiafte erbrtern, andere Die theoretiſchen Erklärungen. 

a8 ben practiſchen Staͤcken llefern. Dadurch muß dieſe SLamm⸗ 

lang hoͤchſt gemeinnuͤtzig und brauchbar werden. Die Vorre. 

de ie eine get Vetthe diauns vezen Im. an metare 


⸗ 


* von den; Bortfeilen, welch⸗ der Staee durch fe 
fentliche änatomifche Sehranftalten gewinner. Bey’ 
der fenerlichen Einweyhung des neuen anatomi« 
‚es Theaters im Fuliusfpital zu Wirgburg den 
9: Julius 1783 -sehalten ven Karl Caſpar Siea 
er Weu. A. D- des Fuͤrſtbiſchofs zu Wirz⸗ 
a un Bamberg, Hofrath und Leibarzt u. f. w. 
( — 5 ‚in ber Örattenauerfchen Buchhand⸗ 
ung. 1788. 4. 24 ©. ‚(nebfl- einen Brontifpice 
und 3 Kupf. das anatomiſche Theater vorftellend.) 
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Der Gocrohrbläfte Furſthlſchof hat In Sem: Julluaſital dad 
——— Theoter erweitern, beſſer einrichten, und am oben 

..  aigeführten Tage einweihen laffen. Die Länge ‚des Gehäuse: 

‚des iſt 150 Schub Narnberger Maaß, und. die ganze Breite: 

im Durchſchnitte 65 Schuhe. Das Theatrum anstomitume: 
heſtehet .aus dreven Etagen über einander, ik zum Stehen 
und Sigen.eingerichter, wovon jede «no Perfonen faßen. kann, - 

iſt 30 Schuhe lang, and: ı6 Schuhe breit. Dur eine: Kup⸗ 

prel faͤllt das Liche ein. Neben an find die nöthigen Zimmer. 
angebradht. Außerdem iſt ein Gebäude vorhanden, wo die 

Leichname maceriret, Skelete und Knochen gebleicht werden: 

Das iſt eine loͤbliche Anſtalt, die in einer kurzen Befchreibung 

wuͤrde mehr gewounen haben, als durch Ale vorliegende Reber 

bes Verf. die den beſten Beweis ahgicht, Heß derſelbe zwar ein 

guter Zergliederer und praetiſcher Wundarzt ſeyn mag, aber, . 

wohl nicht zum Redner erfhaffen iſt. j > 


um die Wichtigkeit, Naͤtzlichkeit und Unentbehrlichkeit 
der Anatomie zu zeigen, behauptet et, daß auf bes:elben das 
gunge Gebaͤnde der Arzneykunde beruhe, leitet alle Kenntuiß 
der Krankheiten davon ab, und ſucht den guten Arzt und, 
Wundarzt, bie geihichte Hebamme, nebſt dem Geburtshel⸗ 
fir, den gerichtlichen Arge, den Naturforſcher, den. Meß⸗ 
kuͤnſtler und Weltweiſen, den Baumeiftee, und ‘der Himmel 
weiß, wen noch font — einzig und allein in der Anatomie... 
Nun fagen läßt fi daruͤber viel, wie man es nimmt, abe. 
der: ſtaethafte Bewels fehle auch hier. Angehaͤngt find Em⸗ 
pfindungen des Dankes von Theodor Damian Sie⸗ 
bold — matt ausaedruͤckt und ohne Dichtertalent, — eb 
Oden an den Fürflen und Lehren — ſehr inlttelmaͤßig⸗ 
‚und: ohne Gefuͤhl des Ochönen. 35* 
... f 
- Das Buch für die Wundeͤrzte in den oͤſterreichiſchen 
- Staaten, von V. J. Hildenbeand, der Argneps 
gelahrheit Doctor, Sr. Königl. Polnifchen Mas 
jeſtaͤt wirft. Hofrath. Leipzig und Warſchau, hev 
Groͤll. 1789. 43 Bogen in svo. 
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von der Arzneygelahrheit. | 33 “ 


Die Veranlaſſung dleſer Eqrift gab dem Verf, — wel⸗ 


cher dieß Unweſen in der Nähe zu beobachten oft Gelegenheit⸗ 


harte, — der thörichte Stolz, mac) welchen Die Ör.erreichle 
ſchen Wundaͤrzte miche nur gleiche, Tondern Vortechte vor dert 
Aetiten ſich anmaßen zu dürfen fich rinbilden, und durch Diele 
ihre unverfhämte und begünftigte Unwiſſenheit Unheil man⸗ 
cherley Art antichten. | 


Dekanntlich wurde jend Aufgeblafenheit der oͤſterreichi⸗ 
(hen Wundärzte (deren größter Theil, mie man es leicht 
denken kann und der Verf. eu hier beweißt, Bildfcheerer won - 
gemeinen: Schlage iſt,) erregt, beſtaͤrkt, und öffentlich bes 
gänftige durch Hrn. v. Brambilla und durch feine Rede, in 
weicher Biefer erſte Wundarzt auf eine, feinem phitofophiichen 
Geiſt nicht viel Ehre bringende Art,-bas graue Alter; die 
Vothwendigkeit, Vollkommenheit, und Vorzuͤglich⸗ 
keit der Chirurgie vor der Arzneywiſſenſchaft darzuthun 
ſich bemuͤht hat. — Mit vieler Maͤßigung nun, wiederlegt 
unſer Verf. in dieſen wenigen Bogen die vornehmſten Gtuͤnde 
jener eingebildeten Vorzuͤge, und beweißt dann eben ſo⸗wahr 
ale nachdruͤcklich, daß, wenn auch die Chirurgie dieſe vorzuͤg⸗ 
liche, göttliche Kunſt fey, der große Haufe der öfterreichifchen. 
Chirurgen, doch gewiß nicht diefer großen Vorzüge fich zu ruͤbmen 
berechtigt wäre. Denn, wenn fie’ die Bröße diefer wohl⸗ 
sbätigen Kunſt 3u fühlen, wirklich im Stande wären: - 
fo würden fie, (behauptet er umter andern fehr treffend) 
anſtatt Aufgeblafenbeir und Stolz, Beſcheidenheit und 
Demurb.mit Der Wundarzneykunſt, und durch fie fir 
cherlich gelernt baben. — Der Berf. raͤth alſo den oͤſter⸗ 
reichiſchen Wundärzten,, bey vorkommenden wichtigen chirur⸗ 
giſchen Faͤllen, den Rath und die Huͤlfe eines guten Arztes ja 
nicht zu vernachlaͤßigen, ſondern fie zu ſuchen, Ihm zu folgen; 
umd, da das Beld der duferlihen Medicin ſchon weltläuftig 
genug fey, diefes mit allem Fleiß and Kräften zu bearbeiten; 
mit den viel ſchwereren und wichtigeren Theil derfeiben aber, 
mit der inneren Hellungstunft fh gar nicht, oder nur unter 
der Mitwirkung eines geſchickten Arztes, zu befaflen. 


“ "Meben den Wahrheiten, welche diefe Schriſt enthält, 
hätte Necenf. gerne noch mehr gedrungene Kürze Im Vortra⸗ 
gt au finden gewuͤnſcht. J | 


& 2 Die 


® 


294° ‚Rurze Nachrichten. 


Die Sterblichkeit in dem Kranken und Walfenhauß . 
c(chauſe) zu Bruchfal; und (Befchreibung der ıc.) 
die öffentlichen Werpflegungsanftalten der armen 
Kranken und Nothleidenden in dem Fürftenrhum 
Speier. ine practiid erläuterte. tabellarifche 
Nachricht, dem Hrn. E. G. Baldinger D. Hof. 
rath, Profeffee u. f. w. überfchrieben, von 5. H. 
Birnſtiel, D. Hocfürftl. Speieriſchen Hofrach, 
Stadtarzt in Bruchſal. Gedruckt mit Dorneri⸗ 
ſchen Schriften, 1789. 123 Bogen in 8. 


em der Verf. in dieſein feinen Sendſchreiben ih eines 
mehr beſtimmten, bändiggren Vortrags. befliffen, die vielen 
Propincialausdräcde und einige nicht zur Sache gehörige, zu 
viel Eigenlob verrathende Anmerkungen weggelaflen hätte; fo 
würde er, neben einer nuͤtelichen, auch mit einet angenehmen 
Schrift die lefenden Aerzte beſchenkt haben, . . 


Der Hauptinhalt und die Abfiche diefer Bogen iſt; 1) die 
Innere Einrichtung der verſchiedenen wohlthaͤtigen Stiftungen 
des Fürfisifchofs v. Speier, zur Verpflegung armer kranker 
- Unterchanen näher kennen zu lehren, — Verpflegungsanſtal⸗ 
ten welche von Reinlichkelt, guter Ordnung und der welfen 
‚Milde ihres-Stifters fo deutlich zeugen. — 2) Die geringe 
Sterblichtelt zu beweiſan, welche in dem Spital der barmher⸗ 
zigen Sräer „Ad dem Waifenhaufe zu Bruchſal herrſchet, 
‚weldyen beperh Stiſtungen der Verf. als Arzt vorgefegt iſt. 


"Sm das Hofpital der. Barmberzigen wurden, von: Dee, 
1776 618 Dee. 1788. 3958 Rranfel aufgenommen, von dies 
ſen ſtarben 116. folglich im Durchfchnict nur 1:34. = Dee 
itrenen Sorgfalt, mit welcher die barmberzigen Brüder bey 
Tag and Nacht die Kranken dieſes ihres gur eingerichteten 
Spitals verpflegen, ihrer: warten, ſchreibt der Verf. mie 
Recht, großen Antheil au diffe wirflich geringe Sterblichkeit 
zu. — Unter den Namen jener Geftorbnen finden wir auch 
den . berüchtigten Beck, ‚ welcher mic feinem kuͤnſtlichen Gau⸗ 
nen und Naſe faft aanz Europa durchzog und an der Lune 
genfucht In diefem Spital 17.82. fein Leben endigte. en dies 

ſer Gelegenheit muß Recenſ. Hr. Mederer an fein, bie jege 
on ** 


l j * 
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- vonder Arzneygelahrheit. 895 
ünerfhlltes Verſprechen erinnern, und ihn Kitten uns die Ab⸗ 
T der Knochen dieſes verſtuͤmmelten Kopfes doch bald 
u liefern. on 
Mach der gegebenen Todtenliſte, theilt der Verf. uns 
wvoch einige Bemerkungen mit, über die Erkenntniß und Hei⸗ 
Ling einzelner Krankheiten, wie er in ſeiner 23jährigen Pra⸗ 
Yis ſie zu machen Gelegenheit hatte, deren vorzuͤglichſten ei⸗ 
nige wir Hier ausheben. — Um die Begenwart eines Gteins 

der Blaſe, auch ohne Catheter zu erkennen, läßt ber, Verf, 
von Patteneen; nuchdem er den Urin abgeläſſen, auf das duͤn⸗ 
nere Ende care 3.— 0 Schub langen Otuͤck Bauholzes 
fiellen, welches zum. bristen Theil in einem folchen Lager bes 
eftige iſt, wie es bie Zimmerleute, um es mit einer großen 
. Bäge zu zerfchnelden, zu legen und zu befeftigen pflegen; bier 
auf fangen zinep Diänner an das Holz zu fügen, während 
bem, doß die Züge:der Säge Im fleten Fortgange geichehn, 
wird der mit dem Dlafenftein Behaſtete durch. diefe Erſchuͤtte⸗ 
. rungen ein ſanſtes, zitterndes, mandmopl auch fehmerihaftes. " 
Hin · und Herbewegen in dee Harnblaſe verfpüren, welches m 


4 


dem Mitteifleiſch und der Wurzel der Harnroͤhre deutlich u 

unter gelinden Prellungen dergeſtallt mittheilt, daß von’d 
wirklichen Gegenwart eines fremden Körpers in der Blaſe, 
em Krauken ſelbet kein Zweifel mehr übrig bleiben kann, — 
As ein ſicheres Merkmal ‚der, oft ſo ſchwer je erkennenden 
—A des Magens und der dünnen Gedaͤrme, giebt der 
. folgendes an, welches Ihn, In der Erkennung und Bora 
erfagung dieſes gefährlichen Zufalls nie betrog. Die Kran⸗ 
en verzerren unwilikuͤhrlich und unmiffenelich.den Mund, fü 
als wenn ihnen vor etwas eckelte, dabey find die Lefzen deg 
Mundes zumellen dünne, und die rothen Ränder. derfelben 
Aufgerworfeh und ftahlenförmig zufammengezogen. Dieſes 

Biib des Eckels, fast er ſpreche zuverläßig für eine gegen 
waͤrtige Innere Entzündung, und jene Beſchaffenheit der Lip⸗ 
gen bedeute Bloß ölnen heftigeren Grad der Krankheit, welche 
I. auffallendee dieſe Ekel verrathende Geſtalt des Mundet 
wird auch deſto gefaͤhrlicher werde, und) Im Gegentheil we⸗ 
niger Gefahr drohe wie jene Zeichen abnehmen und verſchwin⸗ 
den, — Wenn der Kranke bey Kopfverletzungen auf dem 
Ruͤcken liegen kann und ruhig liegen bleibt, fo iſt der Wen 
faffer durch vielfältige Erfahrungen brlehrt worden, daß 
er gewiß (2) genefen werde. — Jede Lungenentjün« 
Wing, behauptet ber Verfaſſer, welche füch mir einem tin 
0 . Keg . fen, 
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fen, (ang alheltenden und ermuͤdenden Schlat anſe ‚en: 
dige ſich gemeinigilch und faſt unvermeidlich mit dem ode. — 
In Flußfiebern, bey welchen die Kranken gehoͤtigen Appetie 


zum Eſſen behalten, muß man die erwuͤuſchte Kriſis durch den 


Schweis zw erhalten, nn oft durch hitzige Mittel zu erzwin⸗ 
gen. suchen! — Durch Wein, Zimmt vaſſer, Chindestrack 
Campher, Hirſchhorngeiſt, erhält ud rate auqh der * 
die fihkenden Kraͤfte in Bauifiten! 


Softematifce Sehre von den einfachen und gebräuche 
- fihften zufammengefeßten Arznepmitteln. , Zum - 


Gebrauch feiner Vorleſungen, nityorfen von Conrad 


Moench; Heff. Caſſelſ. Hofrath, der A. G. D. und 


ordeanll. oͤffentl. Lehrer der Botanik zu Marburg, 
Marburg, in ber neuen akadem. Buhpanblumg, 
2789. 412 Seiten, gr. 8. 


Onrung glückliche Auswahl, gedrungene Fire und Bes 
ſtimmtheit zeichnen diefe Arzneymittellehre votthellhaſt ans, 


und verſchaffen Ihr billig, einen Platz unter den beſten Hands 
buͤchern in diefen Fache. Die Ordnung, In welcher der V. 
bie Arineymittel abhandelt, iſt faf diefelbe, welche Spiel» 
mann in feiner Mater. med, befolgte; er macht aber ( ohng 
Mord) mehrere Abtheilungen als ſener, und theilt fie naͤm⸗ 
Hi 1) in naͤbtende Mittel, welche fiud a) wildichte, b) 
——ã— e) ——R d) tein mehlichte, ©) ſuͤße 
und f) ößligte W. — 2) flärkende M.; ale =) Bittere, 
) sufammenziehend bittere, c) Bittete, erhigende, d) erbie 
end bittere vice sufammenzlehende e) zufammenzichende 
. — 3) erfiblaffende M.  . 4) ausflübrende M.3 
els a) Drehmittel, b) laxirende, c) purglrende (d,1. —5 
wirkende ;), d) einſaugende, a) urintreibende, der Faͤul⸗ 
niß widerſtehende, g) Wurinnuttel, b) Syeichelfluß — 
de, i) verduͤnnende, und k) reinigende M. — s)Ernmspfi 
hilende M. — 0) betaͤubende M. — 7) auflöfende 
.— 5) reitzende N. — 9) nieſenverurſachende 
M. — 10) roibmachende und blaſenziebende m — 
in atzende ua andlich austrocknendo M. 


‘ “„ 
. D 
. . ‘ “ - . u... 
\ . 
—X 
[2 


- 


\ 


von der Arrneygelahtcheit. ‚397. 
1 Bey den’ vegetabiliſchen und antirullichen ubftanzen 
ans der Verf. zuerft den generiſchen und ſpecifiſchen Namen 
dee Linne, bie deutſche und die officinelle Benennung, biete 
, waf'den Wohnort , den gebraͤuchlichen Theil, die Eigenſchaf⸗ 
sen, ben Natzen, Ble Gobe, Miſchungen, und zuletzt bey 
den mehrſten auch kurz noch die vornehmften pharmaceutifchen . 
Praͤparate des beſchriebnen Mittels an. Zur Probe der de 
Yandfungsart des Verf willen wir unſren Leſern ein Paar Ar⸗ 
Man dieſes Buchs abſchrelben. — Seite 3i3 u. f. Handelt et 
Mtelden eigene Ben Fenchel z. B. folgendermaften ab. 
U Va ee 1842 ee ı 
2... „Anethum ‚foegie, Lin. der Fenchel, = Eine zmey 
„jährige Pflanze, ic Kuftub im Freyen, befonders in Th ' 
„ringen vermehrt, — gebräuchl. die Saamen. Sem. foenic, 
Mitkung, gelind reizend. — Benugmg. Mit Milch 
Pgekocht zur Bermehrang der Milch bey Saͤugenden, nach 
Roſenſtein. In der Windkolik, Blaͤhungen bey Kindern, 
Gabe 10 20 an. Miſchungen. Mit der Bitter⸗ 
aherde. Zucker. Man benutzt fie auͤch als gelind reizendes 
Bluſtmittel um den" Auswurß ju befordern ( und zu ſtaͤrken) 
Pharmacevtiſche Pruͤparate — Aqua deſtillat. foenie. 
Bmutzung. Unter Mixturen zu Brufßnfttefn. — Oleum 
„deltillsr. foente. ⸗Benutzung. "Mes ein Karminativ, und 
Dauter Lapicnıitieln den Nelg zum Beföndern. Gabe, ı—$ - 
5 Zeöpfen mie Zucker ebgerieben, Sechs Pfund Saamen ga⸗ 
„ben Beaume 4 Loth. ehl·· * 


one J ad j 
vvainhuens nigra Lin. ber Hollunderftrauh. — Ges 
mhräuchl. Die getrockneten Blumen Flores Sambuci — Wir⸗ 
„fung: gelludreigend, fchineigtreibend. — DBenugung. In⸗ 
muerlich bey. hyſteriſchen Anfällen. Rheumatiſmen, ftoden* - 

- „den Katarıhen, ‚Sicht, zunickgetremen Blattern. Aeußerl. 
„rum Zertheilen beym Aerhlauf, „ber Entruͤndungen von 
„Wunden und Verrenkungen. In der Dramme zum Our 
„ein; bey wäfferfchten Befchmufften. — Gabe. Zum Trank 
„2 Quint — 1Loth mie Waſſer gekocht. — Miſchungen. 
Chamillenblumen Baldrian, Kampfer, Eſſig, Honig. 
„Pharmaceutiſch. Praͤvarat. Aqua Sambuci, Als Zuſatz zu 
„Mixturen ſewohl antiphlogiſtiſchen, als krampfſtillenden. 
te lid zwar riechend die Blumen, geben aber in der Des 
„Mllarion kein Oehl. Ein gutes wirkſames Mittel, welches 
„den Beyiall ptaktiſcher Aerzte verdiene.“ — Ylnter den 
utſutreibenden Arzueyen u der Verf, ©, 126 diefe 7 — 
** 4 oo 0) 


\ 


BB. — — 
ſchon einmal. ſebeſchritben. L me. On be⸗ 
„Eannter Strauch, von dem. "das —*— oob Sambuch ehem 
"die Wirkung ,. wiemohl ſchwaͤcher als —*— (Roob Ebuls) 
„leiftet. — . Da diefe meiftens in Eupfernen Gefaͤſſen gekoche 
- „werden, fo find fie nicht felten, wie Selle richtig bemerken, 
„init Kupfer verunreiniget. Sie muͤſſen, mit Waſſer ver⸗ 

„duͤnnt, in einem eiſernen ge wieder erwätnit , und untee 
»Beftändigen Umruͤhren mic, einem eiferpen Spatel, sicher 
Fiur gehörigen Dicke eingekocht werben, - u role Hin 
„Svatel benuge man. Wenn biefer nicht mie —* auge 
„ſieht, nachdem man ihn blog mit reinem Waſſer, ohne abs 
duwiſchen, abgewaſchen hat, fo iſt ‚man voR einem kupfer⸗ 
„freien Muß verſichert.“ 


Die letzte Subſtanz, welcher im diefer Keinepmittelihte 
‚gedacht. mird, iſt das Casurchonc.. :„Ein blotioſes dis 
„den Euphorbien aͤhnlich, das auf Cahenne waͤchſt, und ao 
dem. ‚Einneiihen Gexualſoſtem in die 2 iſte Claſſe g Fed 

„von dem Richard zuerft ‚eine wichtige botuniſche Pi 
bung geliefert dat, —Mag -hekimpit von dieſem 
„das fogenannse Feberharz (refina elaflica), welches der aus⸗ 
fließende erbärtete Saft diefes Gewaͤchſes if. — Man 
nüßt diefes Harz zu Cothetern, Sonden⸗ und Mutterzäpfe 
gen. Burift es noch in Eleine Srhde geſchnitten, be⸗ Fon⸗ 
„tanellen anzuwenden. Wohl die beſte Bi weiche 
„davon zu machen iſt.“ (Bu diefem letzten 3 würde Me, - 
koch billig die Erbſen, Wehnen, oder Eleine, uneeife Doms 
Meranjen vorziehn, und den Bebrand) biefes Harzes zu Spruͤ⸗ 
Ben, elaftifchen Bruchbaͤndern, und In der Beichentunft jum 
Ausweiben des Bleyſtifts, Sep weitem fuͤr den wichtigſten 
> anfehn; enukingen, weiche det Verf, aber ganz Äberfehn 
Bat.) — „Es tot ſich in dem Birriofärhtr, und den weſent⸗ 
lichen Oehlen auf. Aber nie kann man bn die trockne und 
Frelaſtiſche Subſtam wieder geben— Sobalwes aufgelöft wor⸗ 
„sen, taugt es nicht mehr zu dem Endzweck, zw welchem man 
„in der Chirurgie es. benugen will. . Bon der Eichenmiſtel has 
„uran Verſuche ougeftellt, ein eben fo etaftifches Sat zu mas 
„chen, weldyes ihm aber ‚nicht gleich kömmt.“ 


Doß der Verf. nur, wie unſre Leſer. ehn, das Wichtige, 
fie eines jeden Mittels kur angefähre har, finden wir ben 
Zweck, für welchen. ex dieſes Buch ſchrieb, ſehr angemefien, 
und (5m ihn auch, daß er v7 der Aucwabl der aljukandeinn 
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bon Gegrvnten, Auit ——— — und 
den —— nichterwaͤhn —* Babe; aa 


micha: bey, inner ancgebreitetes Nuben billig 'eing 


kun umter der Zahl der übergenpunr ek manche * 


neng verdienten, welche wir alſo ungerade »eriflen. 
Mindge dir hinften unter dieſen find 4: & ‚ Denzoes Ei 
Pa —555* {firychnos mus vomica), 
ii, die Schwaͤm 


me.;fowohl ſpon⸗ 


gie menma, en igniartos u.a. ns. welche ber Ve 
—— Aufiage gewiß nachholen, mb-alsdang 

einige leia⸗. Vnrlrigtoiten perb ern wird welche in. di 
erhe Ach mit — So aiebt ner Berl. 
Bono: arugen ſtaͤdenvn —**x. ‚namentlich den Bitteren Er⸗ 


ceaeten, hen rohen eir ſchickliches Vehiculum der⸗ 
“to welchear doch —* wenigſten Faͤllen paſſen Em 







— jene. Arznepen angezeigt ind. ⸗3Von dem wei 
anubt der Verf. Haß mb, aim «6 fein 
—— 5* a fe — — 
—* fee zw sehe „durch die Kun 
bat bereiten Fa —* es vielfältig als Vrecweistel,, 


dem verlangten, oft heftigen Erfolg angewandt bat; 2 Fans: 





Ihe BER BL ae SIT * 
Vonfländtge'Fte mehr 
— Kid Ange um Sa 


ad Aa or Ganzen gl Ichfatls ‚ind 
des. Dan; e em 
— — 84 — — X) ve 


Lettern, mit af ey en gedruckt iſtz 
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r buntſch diges Anſehen Wäre‘ erhalten haben. 


| Siöfih-  epifce Meölzinatr Örbming heblereh | 
vpym 33 den. 7789: luingo/ gadrucer mit Diayein 


ſchen Schriſtan⸗ 1789 153: 168, in ati -* 


Oe eleich es zu wunſchen wäre, ba. jeder Arzt Seien 
dgfeit und Einſicht genug beſaͤße, um feine freye Kunſt one 
ES Bormundfchaft und Einfhränfung, zum Hell feind® 


raͤder gehoͤrig auszwiben, und auch jeber Kranke, in 


“ anferem aufgeßlärien Zeltalter, verſtaͤndig genug feyn möchte 
| agıim, ieeſgehenen A 77 are fhlehten an 


A 
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a Kür ne 

vetgehen «unt Sm worsteßn in’ Abanen:o bian ov⸗ 
der egeoßen Menge von mirtelmäßigen — 
ten, ein piom defiderium; und“ weife'@efegt, weiche 


Yon morıcher Seite eftkhättihen Beepheit. jener gmagt mh‘ 
5 ippacentes eher ungen 


en. Ode arstew feßen, °' 
% därzte, Apochefee urtr Mebannmen; bed:den tagh⸗ 
\ 7 ———— Viffenſchaften a Rep 


'ceue anhalten, ne den rechtſchaff 
ushbung gewäßten, ſoiche, mit Weisheit abgefaßts Geſetze 
Yoge Ich, gehbten‘ an: den Debliefnifen utieres Zehtaleers: und 
qur-Zierde eines gut eingerichteten" Staats: ⸗ Diele :uot 
Ye liegende DD. Weint jenem Zwek vbtiig@enge zu leiſter⸗ 
und verdient mit Recht zu ben dungevarhenien gegäßlt. zu wer⸗ 
Sen, iadem fie mie Otdaung > Beſtimmtheit/ Vollſt 
Feit und weiſet Gactennmipabgefaße ift, ‘Daß einige in di 
(Hetr gegebe Workhrifteh nur anf*ons: Dosala: des Landes) 
\ ie welches fie geſchries n And, waren, Te 
en Ervoeiterting oben: Cinfägränkung ſordern, wird ein 
eige ehfihen. — bi 


DISS ES . . 
Air dem erften Abſchnitt 1oird von allg emeiaen Auu 
und der Verwaltung der Medicinalgefchäfte „ im,s Capi⸗ 

teln, und im zwenten Abfenist: von der befonderen, Berwale 

«gung der. Sefundheitspilege "und, der uıeb, olicey. gehandelt; 

nambih.in 22 befonderen-Saplteln die Präfung, Pflichten k 

Gm. der Xerzte Wundathte, Apotheker, , Srbursshelfer, Dede 
en genau angegeben, und endlich au, in, einer angen 

Ohren Tape, (owahl\dte Gebühren uud Sporteln, welche 
die Medieluaiperfonen bey Ihrer Anftellung in bie Mebichäls 
Kaffe zu enteihten haben, ats auch ber Col mt, we 

‚dert: jede dieſer edichiafpeufoneni ; (die Apargefer ausge 

wen) für Tone denvodnen Denn eſcheſteſot · 

Bern dirim — ; Diefer Sahn nun, banpı dh „aber der, 

— —— Wündärjte für Ihre, a ie 

tige, fte, „Zeit und umente . erfardeende, Die . 

Hungen zu erwarten gaben ‚fein, ee dlnlsmeife {ehe 

geririge angefeht zu feon’; doch dieſe Einnahmen find ie 

tie nadı der mehr obet minder theuren Lebensart, und pad. 
dem Zufwande zu beurtheifen, toelchen ferr Perfonen zu machen 
genöchiger And. Dien aber Härten wir recht ſehr geroänfcht, 
und auch wen dem Erafen zur Lippe erwartet, “daß — — 

ers Du: et 
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Bine der, in Aare angeſtellt gewele⸗ 
a an verhältniämäßige Denon ausge⸗ 
ne tte, ſo wie bey einigen gien, mit weile . 


iligkeit es geſchehen iſt. 


Es fey uns nun noch erlaubt, über einige wenige Puncie 
Ueſer Orduung uns etwas naͤher zu erklären. — Daß nur einge 
ewiſſen Anzahl. von Kerpen, Wuubdärzten, Apathekern u. f. nd. 
jr einem Lande und den beſtiumten Diſtrichen und Ortſchaf⸗ 
ten deffelben die —322 ahrer Kgnß erlaubt fep; iM 
’ein ſehr weiſes Gefetz, welches in jebtm woͤhl eingerichteten 
Staat, , felbß} auch für jedes Geſchaͤſte, deſſen Umfang ſich ber 
. keinen läßt, biNfg ſtatt ‚Anden follse. — ben fo fehr bar 
48 uns gefallen, daß hier bie Achzte schalten find, ihre Confah | 
tationen , nicht in Gegenwart der Kranken‘, fondern In einem 
Befdhideren Zimmer au halten; — daß aber die Phpfici bey je 
der Section, gute, Anatomie Tafelu mitbringen ſollen, 
ſcheint zu viel Mißtrauen gegen ihre anatowiſcheu Keuntuiſſe 
‚zu verrathen. — Das Geſetz, vermoͤge welchem jrdem 
Wundarite verboten wird, feiner, auch nicht einmal- eineg 
Khionngern Perſon auf ide. Werliigen ; ohne "Wererdnahg 
sines Arztes, Ader zu leſſen, iſt dochrmabl der Indivinnefien. 
— jedes einzelnen Buͤrgers zu ſfehzr zuwider, nie 
ip pünctliche Beobachtung ‚deffelben werlangen koͤnnte, fo 
254. und wohlgemeint es auch gegeben iſt. — Die Besorbr 
muy jede, uͤber ˖ den sten Monat Schwangere gleich nach ih⸗ 
sem Tode, entweder durch den Kaiſerſchnitt, oder wenn bie 
Beichen des Todes nicht offenbar genug find, durch den na 
Eichen Eng. wo 5 zu anthinden, koͤnnte, unfeze Me 
nac woh ohne Nachteil für die Menfhheit, bis auf 
den. ten’ Monat dee Schwangerſchaft eiugefhränkt werden; 
Inden die Lebensfaͤhigkelt der. Frucht vor Diefer Perigbe- nie 
Jaltigen Erfahrungen widerſtreitet. — Die Apothekerord⸗ 
nung ber ung faft durchgaͤngig fehr gefallen; manche Sumus 
thungen feinen indeſſen übertrieben zu ſeyn; z. B. daß das 
Veſchrelben der Tecturender BSefäße, das Anbinden befchries 
hener Zettel an denfelben völlig unterfage wird; daß die DNS 
ſung dee Pillen in meſſinguen oder eifornen Handmoͤrſeln 
verboten wird, da dach zur Bereitung derſelben oft ein heißen 
Nil, ader das Zerdrüden fefter Subſtanzen nothwendig 
wird, welches, wenn es in Serpentinſtein, gläfernen oder 
bergl. zerbrechlichen Mürfelg geſchehen follte, dem Aborhete; 
_ ’ ’ 8 











398. mas Macheichten 
ſchon einmal.fo-beigrishen. : „Samb. aigen L. = Gin Bes 

„tannter Straub, von dem das Mus Roob Sambach eb 
„die Wirkung. wiewohl ſchwaͤcher, als voriges (Roob Ebulr) 
„leiftet. — . Da. diefe meiftens in Eupfernen Sefäflen gekocht 
. „werden, fo find fie nicht felten, wie Selle. bemerkeh, 
„init Kupfer verunreiniget. Sie muͤſſen, mit Waſſer were 
„dünne, in einem eifernen Keffel wieder erwärmt , und more 
‚„Seftändigen Umruͤhren mit, eineng eifeenen Spatel‘, wieder 
viur gehörigen Dicke eingekocht werden. Mehr wie einem 
Spatel benutze mau. Wenn dieſer ncht mehr kunftigt auge 
„ſieht, nachdem man ihn blos mit reinem Waſſer, ohne abs 
xdzuwiſchen, abgewaſchen bat, fo if man von einem kupfer⸗ 


„freien Muß verfichert,® 


Die legte Subſtanz, welcher in dieſer Argneymittelichre 
gedacht. wird, iſt das Casurchonc, „Ein; blatiofes Gewaͤcht 
„den Eupborbien aͤhnlich, das auf Cayenne waͤchſt, und vach 
„dem Linneiidhen KBezualioftem in die 2 iſte Claſſe geha 
„don dem Richard zuerft ‚eine wichtige betuniiche Beſchrel⸗ 
wbung geliefert ‚Hat, —— : Wray-hekbmnit von dirfem Baum 
„das fogenannte Federharz (reſina elaflica‘), weldyes der aus⸗ 
„fliegende erhärtere Saft biefes Gewaͤchſes if. — Ma 
„nügt dieſes Harz zu Cothetern, Sonden⸗ und Murterzäpfe 
ugen. Our If e4,nodp in Fleins Otäde gefünitsen, bey Bon, 
„tanefen anzumenden. - Wohl die Hefte Pen, weiche 
„daven zu machen iſt.“ (Bu diefem letzten Zwech würbe Dec, - 
doch billig die Erbfen, Behnen, oder Eleine, unreife Dome 
„Meranjen vorziehn, und den Gebräuch biefes Harzes zu Sptaͤ⸗ 
gen, elaftifhen Bruchbaͤndern, und In der Beichentunft zum 

nsweiben des Bleyſtifts, Sep weitem fiir dem wichtigſten 
anſehn; Wenukungen, weiche det Verf, aber gan; äberſehn 
Bat.) — „Es tor 'fich in dem Vitriolaͤther, und den weſent⸗ 
lien Oehlen auf. Aber nie kanfı man Ihm die trodine und . 
elaſtiſche Subſtam wieder geben. Sobald es aufgelöft more 
„ben, taugt es nicht mehr zu dem Endzweck, zw welchen man 
„in der Chirurgie es benugen voll. Von der Eichenmiſtel hat 
„man Verfuche angeftellt, ein chen fo elaſtiſches Harz zu mis 
„hen ,. welches ſhm aber ‚nicht gleich kömmt.“ — | 

Daß der Verf. nur, wie unſre Leſer ſehm, das Wichtig⸗ 
fie eines jeden Mittels kurz angeführt hat, Finden wir dem 
Zweck, für welchen er dieſes Buch ſcheieb, ſehr angamefien, 

nad loben ihn auch, daß ex bey ber Auswahl der aljubandeine 
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2 Ani: atpfnitıpetiahsc Ten, und deg 


vomdet Acantcdelahweit. aso 





den nemderi ievcveiccei ger die evoahnt Babe; une 


Seo wir unteg ‚der Babi-der übergenpnen Mittel mandıe.g4 . 


Welcho bey idrer andgebreiteien Noden bilig eine 
manp verdienten, welche wir alſo ungerne —S 
Kinder vder unser dieſen find 4: ©. Ned 
Keen San Äbrnangen (frychnes m max hab 
Sempe Iysbpodii, die Gchwämme.; Towopl (ponr 
‚meta, als Beatiis ägninckus u. a. m. welche der. Ve 
—— ſewiß mecholen, imnd alsdann au 
ieteitan- vab⸗ern wird, weiche in Yo 
SR ham — So giebt aer Verſ. 
Pape Rädenten Mäktten, namentlich deu bitteren KEgr 
eopeten, ben toben —8 ein ſchleliches Vehiculum dere 
* em. & * angejeigt.find. + Bo dem 
ge. Ärzneyen =: Bon dem wei 
in Siriot ennke de Wer, duB 00, name er ea Sof 
> ou kein ** verathee — pi 
un] 


Bat —8 tafien, — es vie ae als Pd alt 
bern verlangten , oft heftigen Erfolg angewandt dat, ann 
Wehen. LEE Eee 


Zwey angehangte, volnftändlge Negifter vermehren ach 
R Brauchbarkelt dieſes utziſchen Handduchs zum Nachſchlad 
in ; und die la elniſchen Lertern, mit tveldhen es gedruckt Up 
jen zur Schönheit des Sanjen gleichfalls bey, indem 
= mäte es mit deutſchen Buchftäben gedruckt, — Beh der 
Ri Ahfuführenden fateinifchen Kunſtwörtern td Mi 
fehr Buntfchäctiges Anfehen wuͤrde erhaften haben. 


Hl 
Bin; ai td, Drbmum, eilfrah) 


(ann aan 5189; beinge ;-gäßrmft mit Diayer . 


arten) 178g. 152 u. a ß S. in gro; 


On 6 zu: winſchen wäre, daß jeder Aue Seröfentafg 
dakeit und Einficht genug Eefäße,. um feine free Runft ohne 
otwundſchaft und Einfhränfung, zum Hell feiner 


. Dakine gehhrig auszuüben, und auch jeber Kranke, in 


elle Seltalter, ii oͤch 
— — 


den wenigften dauen poſſen —— 


ge F Kane drahncin 


wiftgehen und ihn vorzteßerju fünnent "fo DIA TaEad; 
Ver Übergeoßen Menge von mittelmäßigen md ſchlechten 2 
ten, 'ein piam defiderium; und weiſe Befegt;' welche 
ton ande Geite af shäniichen Brenheit. jener 4wehr wur‘ 
Salenus Schägen, als nad Zippoerates elle ringen.· 
en. Aejeulape gehörige Sranten feben, yugleid auch die 
unbärzte, Apothefer und Sehanımen , ded der taͤgthc 


eae anhalten, aur den rechtſchaffenen unter Ahnen Re 


u En Bervolltommnng.biefer Wlffefhaften, Tum Fleiß: 


Ze 


hung gerodäten, ſolche, mit Weisheit abaefaßre Gele 
— gröbten in: Den Sehäefnifinzumnes Brhaltce * 
wur Zierde eines art eingeckhieren Staats: = 00 


" Yung liegende MD eint jenem Stvedt uhtiäg @enüge zu teftud 


leicht einchen. 


und verdient mit Necht zu ben gurgewasherien geräält. zu wet? 
den, iadem fie mit Otdaung, Beſtimuitheit/ Vollſt 
Felt und weiſer Gacstennmnip:abgefaße ift, "Dap einige ind. 
(Ser gegehme Vorſcheuten nur auf das Yorala: des: Landetl 
ie vöetepes fie gefcirießen.And; pafen, und für andere‘ 
hen Erweiterting eder Cinfräntung ſordern, wird eh 








am ed ⸗ 
In dem erſten Abſchnitt wird von be Allg ee Acſ 
und-der Verwaltung der Medieinalgefeäfte , in. Capi ⸗ 
rein, und im zweyten Abſchnut von der heſonderen a] J 
‚gang der. Sefundheitspflege und der med. Dolicey, gebandelt; 
nimfich.in 22 befonderen-Kaplteln die Brifung, Pflichten ik 
fo. der Aerzte, Hundärzte, Apotheker, Oebursshelfer, Hebs 
ungen; genau, angegeben; und enblid) aud,, in einer angen 
inaren Tare, foroohl.die Gebühren und Sporteln, wel ö 
die Medieiuatperfonen dep ihrer Aaftellung in bie Mebletnals 
Kaffe zu enteihten haben, ats au ber it, tee 
‚&yen jede diefek Wedichtafpenfonien, (bie MpAtHeke: ausaenonds 
* —— — —— 
Bern dürfen. —r ; Diefer- Sabn nun, hau er det, 
nee ji en ud Wundärzte ee ar id 
tige, Keäfte, Det und Joſtrumente ferdernde Dienftiele 
— ju erwarten haben ‚“f&eint Rec verhälmläneife ſehr 
geringe angefeßt zu Neon; bach diefe Einnahmen find Hauptfüd» 
ch nad ber mehr odet minder eheuren Lebensart, und pad 
dem Auftvonde zu beurthelfen, welchen fer? Perfonen zu machen 
genöchiger And. Dien aber hätten role techt ſehr geroänfcht, 
ad. auch von dem iafen zur Eippe erwarte, ‚daß erde 


\i 


ade Anneapiahepet um 
hie je Vumen der, In ſeinem Lande angeſtellt geweig. 
Bu | Eee verbältnfämdßtge Penfion ausge. 


et Hätte, ſo wie ‚bey einigen Sanktärscollegien, mit weiſer 
Dillgkeit es. gefheheg if.  ° .... . 


oe . . ‚ \ ’ .. ‘ , . R B8 
Es ſey uns nun noch erlaubt, Über einige wenige Durnete 
dleſer Orduung uns etivas ‚näher zu erklären — Daß au eitier 
ewiſſen Anzahl von Aerzten Wuudaͤtzten, Aparhefern ek 
ji einem Lande und den beſtimmten Diſtrichen und Srridak 
gen defielben die freye Aasibung Ahrer Kung erlaube fep; if 
‚ein fehr weiſes Gefeg,; teldies Ir ſebem woͤhl eingerichteteg 
Staat, ſelbſt auch für jedes Geſchaͤfte, deſſen Umſang ſich be⸗ 
— we a Rare Anden — Fr —— — ki bar 
#8 uns gefallen, daß bier die } egite gehalten find, ihre one 
tatignen, nicht in Gegenwart der Kranken‘, fondern in eimpgg J 
Befonderen Zimmer iu halten; — daß aber die Phyſiei bey je 
der Section, gute, anatomliche Tafelü mitbringen false, 
deine zu viel Mißtrauen gegen ihre anatowiſchen Keuutuige 
verrathen. — Das Geſes, vermoͤge welchem jedem 
Wundarite verboten veird, Feiner, guch nicht einmal. eineg 
een Perſon af iüe Cerllkigen;, ohne Verorönahg 
Anes Irztes,. Ader zu. Ieffen, in doch mahi ber- individaellen 
Bresbet jedes.einzelnen Buͤrgers zu fehe zuwiber, ale:: 
p pünctliche Beobachtung deffelden gerlangen koͤnnte, fo 
e und wohlgemeint ed auch gegeben I — Die Verori⸗ 
mag jede, Über-den sten Monat Schwangere gleich nach ih⸗ 
sem Tode, entweder durch den Kaiſerſchnitt, ader wenn bie 
Zeichen des Todes nicht offenbar genug find, durch den na 
ichen Weg, oo möglich au antbinden, konnte, unfeee Wele 
ung nad, whohl ohne Nachtheil für die Menſchheit, His. 
den! Iten’ Monot per Schwanger haft .eingefhränft wsden; 
Inden, Die bensfäpigkelt der Fruch voe Diefer Periode nich; 
faͤltigen Srfahrungen widerſtreitet. — Die Aparheferorde 
wung bat uns faft durd gaͤngig fehr gefakten; maniße Zumu⸗ 
ungen ſcheinen indeſſen übertrieben zu ſeyn; z. B. daß das 
VDehchrelben der Tectuten der Gefüge, das Anbinden befchries 
Diner Zettel an denſelben völlig uncerfage wird; daß die BA - - 
MWung der Pillen in meifinguen oder eifornen Sandmörfefw - 
verboten wird. da doch zur Vereltung derfelßen oft ein heißen 
Pill, oder das Berdrüden fefter Subflanzen nstäinendig 
wird, welches, wenn es im Serpentinftein, glaͤſernen oder 
bergl. zerbrechlichen Mürfelg geſchehen ſollte, dem Apothet | 
J ‘ _ 8 
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sn Küng Machtichten 


oft zerbkochene BGeſßchere und viele Unkoften verurſachen wirde, 


endem, bey’ jenen fo kurz nur daurenden Zubereltungen, de 


mietallenen Moͤrſel ohmntogtich irgend einen Schaden anzuriche 


ten, vermögen wenn ſie nur beftändig rein und trocken gehal⸗ 


ten werden. — Auch die Inſtructlon für die Hebammen If 


wesedmäßte abgefaße, bey welchen Matronen Indeflen auf dem 
Dehörigen Unterricht Hanprfächlihe Sorafalt und Ruͤckſicht 
muſſen gensitmen werden· — Die Borichrife, daß fle dem 
Leib’ der Neuentbundenen erſt nach etlichen Stunden bind 
daͤrfen, iſt nicht auf jeden Wal paßlich, alſd zu allgem 
und unbeſtimmt. | 
Wir befchließen bie Anzeige dieſes Buchs mie dem herh⸗ 
chen Wunfche, daß die vielem darin gegebnen guten Votr⸗ 
ſchriften mie Treue und Nautzen von alen,‘ die fie an ehn 
mgen befolge werden, und daß krine von ihnen Beranieffung 
ya Ülederepen gebe, welche für das Zutrauen des Publieums 
mb’ den wohlthättgen Zweck des Ganzen nicht ohne nahıhih 
cze Folgen bleiben kltinin. =. =. 0.0.0 


j ah 


SA don Brambulla Geſchichee der von den-be 
. eühmteften. Maͤnnern Italiens gemachten Entber 


[4 


ungen in bee Phyßk, Medicin, Anatomie und 


Chirurgie. Aus dem Sateinifchen Überfegt. Er⸗ 
u ge: Band. ‚Wien, bey Graͤffer. 1789. 224 
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tallens beruͤhmte Gelehrte in der Phoſte, Anatomie und 
tegle verſachte Herr von Brambilla in einem 1777 zu 


MWalland itallenlſch verfahßten Werk bekannter zu‘ machen, 


Mori als ˖ Hauptquellen die Geſchichte der Heil kunde von Yawe 
tholomdus Corte, der bologneſiſchen Zergliederer von Id⸗ 


ſeph Ferd. Bugliehmi, der Aetzte im Collegio zu Verona, 
von Cbiocci, die Denkſchriften von Panelli dacquaviva, 
bie medieiniſchen Bibſſorheken von Mangetti, Portal, Aal 
fer benutzt worden, denn auch eigerie Bemerkungen uud die 
Budniſſe der beruͤhmten Männer, bat ber Verf. beigeſetzt. 


| | GSo daß das Ganze aus 4 Bänden’ beſtehet, davon der erſte 


von Celſus anfängt, und fi mit dem Anfang. des ı sten 
Jahrhunderts endigt; der zweite die Schrifeftellee des 1 6ten 
Jahzrhunderts, Dir dritte Die des ı zten,, der vierte endlich * 
‘ 





bvon / dar Dirinepngabeheit,. - 40% 


des ısten Johrhuuderts in fich faßt. Die Aumpäge find zwar 


nicht Immer fruchtbar genug, um ihre Werlke entbehrlich zu 
wuachen, und öfters IR eine Digreffion z. E. über Jul. Caͤſat 
ganz unsewartet,, fo wie auch manche hetirogene Dinge vor⸗ 
kommen, 'Epigeammen m. dergl. — umb befler wäre ‚ee. 
manchmal geweſen anzaführen, tie viel bie Mediein und. 
einem jeden insbefonbdere ſchuldig ſeya, was ihte Eile. 
tur 


rderte oder hinderte u. ſ.ſ. — Doch mäffen wie den 


Bert. für das was er einſtweilen hier geleiſtet bat, den ſchul⸗ 
digen Dank ſugen. Der Ueberſeher, Hr. Bataillonschirur⸗ 
gus W. Selfenſtein, wuͤnſchte auch feinen deutſchen Landes 
leuten dieſes Wert in bie Hände zu bringen, und bearbeitete . 
ſolches nach den eigenen Zufägen,, und unter den Augen des‘ 
Verfaſſers. Er wird. ſolches in drey Bunden, fo weit Das 
Werk nehmlich bisher erſchlenen iſt, aufammenfaffen Auf 


Reinheit des Ausdrucks wuͤnſchten wit in der Folge eine Ihäre 
ſere Rüdfihe zu nehmen. Gegenfoärtiger Band enthält ie. ' 


der Einleitung eine Weberficht der Itallaͤniſchen Aerıre und 
Wundärzte, und die Namen folaender Gelehrten: Ealfus, 
Caſſius, Scrib. Largus, Eaftore, Marinus, Mar⸗ 
zian Satirus, Seccian., 5. Earclian, Theopbilus, Abs 


- bano, Siloaricus, Salicero, Brote, Lanfeanchi, Kos. 


0, Koflando, Bruno, Teodorico, Bertapaglia, 


ondint, Dondo, Vinario, Falcucci, Maggent, 


Mainero, Briffo, Argillata, Miontagne, Buginerio, 
‚ &oncores30, Vermiglione, Vicolo, Montagnana, Ca⸗ 
pellatt, Leone, Baverio, Gradi, Varefe, Marliano 
Marliani, Arculano , Viffo, Zerbo, Benivieni, Kiceti,‘ 
Achillino, Bolognini, Aquila, Malti, Montagnana, 


Eb. 
| chöne Wiſſenſchaſten. 


Cermiſoni, Eaballi, Benederti, Filologo, Manardi, 


Boccaditerro, Scaligero, Magnini. 
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gacob Shomfon’s Jahreszeiten. Neu überſeht. | 


Mit fünf Kupfern. Berlin, bey Himburg. 1789. 
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Pr “ Kurze Nachrichten : 


n 


/ 


Seinem hohen poetiſchen Werthe nach iſt dieß herrleche male⸗ 


riſche Gedicht zu bekannt, als daß wir daruͤher ein Wort ver⸗ 


lieren duͤrſten. Freylich aber wird dieſer Werth nur von dem⸗ 


— 


jenigen Leſer ganz erkannt und empfunden, der es in ber Osist - 
ginalſorache fefer, und die mannlgfaltigen Schoͤnheiten, die. 


‚zam Theil nicht fogleih ins Auge fallen, fergfälsig: und wie⸗ 


derhols Mudirt. In jeder Urberfegung muß -diefer-Dichter ; 


. uugbe , als mancher andre, verlieren; deun ein großer Thell je⸗ 


net Schönheiten ift mit feiner Sprache, feinem Periodeuben, ; 


ſelbſt mit feiner Verſifikation, ſo innig verwebt, daß fie, das. 


= 


von abuefondget, zwar nich allen Reit, aber doch inungr viel. 


Eilgenthuͤmliches verlieren, . nz 
VUUnd doch iſt der Wunſch ſehr verzeihlich, auch der Men⸗ 


von Leſern, die mic Thomſon's Sprache nicht bekannt 
d, den Genuß ſeines ereffligen Gedichts, den Anblick feiner. 


‚meifterhaften Schilderungen, verfchaffen zu wollen. Es fiel 


daher ſchon einer unfter fruͤhern, und jebe kaſt vergeſſenen 
Dichter unfers Jahrhunderts, Brockes, auf den Gedan⸗ 
ken, ihn zu uͤberſetzen, und noch dazu in Verſe. Tin gewiſ⸗ 
fee von Paltben machte ſpaͤter den nämtichen Verſuch. Aber 
beude Weberfepungen geharen unter die elendeſten, die wir von 
englifchen Dichtern haben. Hr. Tobler in Zürich lieferte im 
der Folge eine proſaiſche Ueberſetzung von Thomſons ſaͤmmt⸗ 
lichen Westen, die nicht ohne Verdienft, treu und forofältig 
geunng, aber Immer dod) nur eine fehr entfernte Nachbiſdung 


. bes Originale war, und eine neue Ueberſetzung nicht überftäfe 


fig machte. -. 
.. Diefe wird uns nun Gier von dem juͤngern Ben. Schu⸗ 


. bare, einem Sehne des befamıten Wuͤrtembergiſchen Schrift⸗ 


mir'eben fo viel Talent und Dichtergefühl, 


. 16 Bahl feines Verſahruugtatt jagt, gereicht ſeinein Seſchack 


ſtellers, gelieſert; und Recenſ. übernimmt ihre Anzeige mie - 
Defto groͤßerrn Wergrügen, jemehr Befriedigung Er dieſe 

als Fleiß und 
Sorgfalt, ausgeſuͤhrte Arbeit gewaͤhrt hat Die vorausge⸗ 
Mictte Einleitung enthält eine kurze Biographie und Charu⸗ 
eteriſtik des Dichters; und ſchon dleſe letztere verraͤth dee 
Ueberſetzers Faͤhigkeit und Beruf zu feiner Unternehmung; Be⸗ 
weile, daß er fein Original zu würdigen und zu empfinden vera 
Mad: Huch.das, was er über die Schwierigkeicen feiner 


Ließerfeßung ‚Über die dabey eintretenden Erforderniffe mar 


qher kleinen Abwelchungen von dem Urbilde, und über die gan⸗ 


. 


— * 
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ad Addenkiriheigen: Beisifen Gefhi· zan Ehee. Be -fagd, 
wie er ſagt, lange bey fih an, ob er feine Ueberſehung durch⸗ 
dei Snibennaßt 






Yes Qriginals, oder in einem zemiſch⸗ 
den, ‚aber. in netsäkcher.. Drofe 


tiefaen ſollte. Er wählte dag , 


Oupkeze ; und ſuchte die Worchelle «der: beyben andern Behand⸗ 
langsarten zu »ereinigen,, indem er’ im feiner Proſa verfchten 
. bendBipibenmaße.wechleln lieh, und den Jambus, wo er ihm 
Baauchte ,. mit Dactplen und Molaſſen anfzufriſchen ſuchte. 
Der oben erwähnten ſchweijzeriſchen teßerfegung geſtehe 
6, &. das Verdienſt einer woͤrtlichen Treue zu; erklärt fie 


ader eden aus biefem Stunde fir unpoetifch,, rauf 


und ermfs 


deud. Judeß hat es feine Arbeit an verſchlebnen Drcen -mig 
dleſer Ueberſetzung verglichen, und manchen Ausdruck, man⸗ 
ches Ihm entwiſchte Kunſtwoͤrt beſonders Im landwirthſchaftli⸗ 
hen Fade, dankbar heraͤbergenominen. Wie ſehr aber diele 
° squie Ueberſetzung jener ‚früheren vorzuziehen fey, wird ſich 
hon aus der Vergleichung folgender Stelle im Fruͤbling era 


geben: . 
Shricher Ueberſ. 
Ausg.v.1781. S. 63. 
Vom Geiſte des paaren⸗ 
den Jahres gefaͤrbet, ſchießt 
izo von des Maͤdchens Wan⸗ 
e eine frifchere Bluͤthe, ſich 
ſt verlierend, die lebhafte 


eiſchfarb umher. Tiefer⸗ 


uͤßigkeiten roͤthen ihre Liy- 

n; ſie athmet Jugend. Das 
glaͤnzende Naß ſchwellt in bel: 
lerer Fluth ihre Augen, Ihr 
zspänfchender Buſen hebt 
fid mit wildem Klopfen. 
Sanfte Empörungen bemaͤch⸗ 
Kigen ſich idrer Adern, und“ 

ve ganze zerfchmelzende Bee» 
Le ift Liebe. Won ihrem fchar» 
fen Anblick wendet ſich Ihr 


t 


ebhaber weg, der theuren, 


Berauichenben Gewalt voll, 


"ab frank. wat fenfienben. 


8p. 


| Berliner Weberf. 


„Beſeelt vom milden Gei⸗ 
ſte des ſchoͤpferiſchen Jahres, 
athmet ſetzt friſchere Bluͤthe 
auf den Wangen der Jung⸗ 
ftau, die maͤhlig rundum ſich 
in die, Purpurfarde des Le⸗ 
bens verfloͤßt. Tiefere Roͤ 
the ſchwellt Ihre Lippen; fle 
duftet von Jugend, und hel⸗ 
lerer Lebensgeiſt funkelt im 
threm Auge Wildpochend 
hebt ſich ihr Buſen von vers 
meſſenen Wuͤnſchen: ein fan 
ter Aufeuhr zuckt durch ihre 
Adern; und Ihre ganze um⸗ 


terliegende Seele iſt — Lies 


be. Von ihrem beruͤckenden 
Anblick trunken, wendet ſich 
der theure Juͤngling hinweg, 


voll von ber Liebe begeiſtern⸗ 
og .... 1 der 


— 


.. 


u ‚Bbei@erüche J— 


amaqten. Ach dann 9 
Cobwer, seyb Anpeeft- für 


anefchtäpfsigen Herzen be⸗ 
forss. Waget dem anſtecken⸗ ſorgſam 
tea Deufzer euch nicht zu kuͤhn 
reduei · Don 

Vlick, der untargeſchla⸗ 
ten und demuͤthig, in zah⸗ 


entgegen, nach Dem 


es Unterwuͤrſniß eingeklei⸗ 


**. doch voll Verſchuldung 


Laßt nicht die bitzige 
* zum Betruͤgen fer« 


tig, mit Schmeicheley geglät« 


tet, eurem entfchloffenen Wil⸗ 


4en anſiegen. Und in der 
Laube, wo Geißblatt ſich gat⸗ 
tet, und Roſen zum Abe 


ſich gießen, weun 

feinen purpurnen ne 
umberzieht.. dann vertraut 
eure füge Minuten nicht ber. 


anf euch laurenden Manns⸗ 


erſon.“ 


von boͤbern Gefuͤblen ſich 
wohl wor der Liebe, fi wobl 
vorm ſchmachtetden Selten 
blicke. Zu (par I es dann, 
wann der ſaͤßliche Weich», 
murb ans Herz wie ein 
Etrom tritt. Dann liegt 
die Weisheltam Boden, und 
den weltenden Ruhm verwes 
Ben die Lüfte. Indeß dag 
die verliebte Seele, in luſti⸗ 
Geſichte untauglicher 
eeligkeit verzuͤcket, die bes 
ruͤckende Geſtalt ihm immer 
vormahlt, die entzckende 


Ang, das 


Herz 2 kt 
don. Seufjer 


R " „Auch büte der Dingtig, 


da Annie 


0 05 


' Berlimeen: —2 


* —2* 


Oꝛ jetzt; eben, 
omer / leich 





als, in 

ae bten ee 
ZZ der, m 

Untermuͤrfigkeit gefbt an u 
vol yon Trug if. 
die gluͤhende, — au 
ge, indie Zauber ber Schmel⸗ 
heleg getaucht, euren ente 


ſchloſſenen Willen‘ beflegen.. 


Vertraut die Minuten dee‘ 


- Zeuntenbett nicht dem yerräs 


thriſchen Mann in der Lau⸗ 


er 5* 
indeß der Abend ſeinen 
hauſclleleꝛ vor euch aueh = 


eh der verlangen 
üngliug huͤte ſich vor dem, 
—5 — icken der Liebe; d 
ach! zu ſpaͤt iſt es, wenn uͤder 
fein Herz ſich ſchon der Strom 
ihrer Wonne ergoß. 
Staube liegt dann feine Weise 
heit, und der welkende Ruhm 
zerfließe im leichte Luft. In 
Luſtgeſichte eiteln Gluͤcks —** 
zuͤckt, mahlt feine truntne 
Seele ſich Immer die verfuͤhe 
reriſche Geſtalt; jene begei⸗ 
ſternde Anmuth: dag locken⸗ 
be Lächeln; jenes’ finfende, 
Aus’, unter deffen ueblichen 
Sirahlen 2die einen Pine 


von Da A Fe 452 


+ Shwicher: Uehenß. 
Laqein da⸗ beſchelden ſcha⸗ 


—— unter heſſen 


ſchoͤnen —* die ‚einen 
Hiwmel lügen, die unqus⸗ 


ee aubeis 


mkeit and Tod laur 


5 ihre falſchwirbelnde 
—ã— ihn 
bernd. nach ſich au 
Gr Küften, auf Wi 
licher Freude Er Bi er 
ur SGelbſt gegenmärt! 






eu 
feinem betrogene. 


Amel, 


„Berkinge Akeberf. 


meldägen; Hefe Tuͤcke, Grau⸗ 
famfele und. Tod Herborgen 
laurens 68’ ihn eiblic, die 
ſchmelzenden⸗ Zuther ihrer 


rverfuͤhreriſchen Slrenenſtim⸗ 


me an betruͤgliche Uſer locken, 
oder auf Bluten verderbendet 
He; 


v.. up w " 


ei wenn ee eußmfog | 


Baer untühtelie is wg in dem Schooße der Liebe ein⸗ 


——— liegt, da Muſik u⸗ 
berfließt, Rauchwark und 
Balſam, und Bein nd Tän- 

eten; ſtredt „unerBlitliche 


een dert Rolen {hr 


Bun Schtangeukamin ehipor. 
Eihe Tone mieberfäßtene 
—ã ee Ans "ge 
6 ſchuldbewußte Betz: we 
ee und großer —— 


Wolluͤſteley hervor: und 


loezu 
Bere 


den ,„ bisweilen vere 


e,Berfüche un. ' 


gewiegt ruht, wy reizende 
Muſtk und Weln und dufe 
tenbde Oele, und Rauchwerk, 
die Seunden ver Ueppigkele 
kroͤnen, Su elbſthier Hebe 
aus den Non der Wolluſt 
die wilde Rev’ ihr Schlau 
genhaupt empor. Eine ſchnell 

ruͤcktehrende Angſt durch⸗ 


—* ſein ————— 
[9 unrer der druͤckendeu Luft‘ - 


Herz, wo Immer noch die 
Ehre, nnd große Entwuͤrfe 
Kris unter der brüdenden 
aſt der Meppigtele achzen. 


Schon aus ber Zufammenhaftung beider‘ Proben erhefft 
—* die Vorzuͤglichkeit der neuen lUeberfetzung hoch mehr 


aber v 


jelleicht, wenn mandas Original mit-Selben zufammen« 


Bäft, wo man freylich Ble ältere wörtliger, aber auch ſkla⸗ 
viſch und ſchwerfaͤllig, und dagegen die ngue freier, aber au 
weit mehr im Geiſte des Dichters, finden w id: : 


Flief'd by the Spirit of che: genial Year, 


_ Now from the Virgin’s Cheek,a fre 


refher Bloom 


_ Shooes, lefs and leis, the live Carnation sound; 


.æ. Bibl. XCvM 2. 1.0, 


Dzy Her 


\ . , Gi Pi ü . 
or En MeateDꝛatheheac 


7 a, 
“; - 


x 
ee... s . . 


u... 43 ⸗24 
*5. Ps 


’ 


„u Wiyh 


⸗ 
N 


he Bips Hall deeper Twacknfi (heduinchte of 


Land u . „ Youthz 
He fhiniag Moiſture Twells tnts her Eyesi!:t:2 
In ——— Pluw ;.herwifRing Bofoms’Hearg!*"? 
„Palpitations wild KRind Tuümulius Reiawt: "4 
ging. N eins, And all her: yieldingf Soul m Luwugiın - 
rom the’ keen Gaze «her Lover tus aehp,r:s) 
"Fun of he dear ecftat Power, ud Kekeisiins 4 


:With Gghing Languil@ltent; Ah ment, yo Paäp 
Bert sautinus of york: Hiding: ——— 


are not thunfeftivusSighi the: pleaiing Look 
Down - caft;' and low, An metks$ubmiffioh dru@, 
But full of Guile, Let nbt’che feivenr Tuigue, 
EiemBe to deceive, with Adulation ſinooth, .} 


Gain’6H Your parpos 4 Wälrt: Nor im theBbwer, 


Where Wordbines flaufit, ah Rofes fhud Coral, 


? 


-* Will Evening draws Werchiwlorr-Curealnd:röund, 
, Duft yotr [oft Minureswirkaetiayiig Mani: ? 


And Vak chialpising Yohtli behyate ofLäve,.. ; 
‘Of the [mooih Glance & ih beat “is, — 3*— 


7Then Wiſdom proſtrate }i8g, ahd fading Farge,, 


‚ Inglorious leid, while Mufick Aows aroumd,, 


Amid the Rofes fierce Repentance rears \ 
Uer Inaky Creft in quick-rerbirning Pang 


"Diffe)ves in Air ayay „while .she,foud’Sonl,, er 
R 


"Wrapt in gay Vilons;of une) "Bil, 
Still paints RL illufive Form; the Kindling, Grac$ ; 


Th’. intieing Smile ; thié nsodefk- feeming Eye; 
Benenih, whole beautesüs.Heaitis, belying Hes- 
oa . . . WE: » ven, en " 

Lurka Texrchleis Connihg; Umnelty and Deächt 
And fill, falfe.warbling in his cheated Eai; "8 
Her ſyren Voice, enchanting, dravs bim en, 

Ta guileful Shores, and Meads of fatal foy,.,, ne 


- "Evei'prefent, in the very Lap ofLove, 


Perfumes; and Oils, and Wine, and Wanten 
. = — ara; —X ne 
Shoot⸗ throꝰ the confaious Heart; erg Honom 
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’ 


von den Am ef. 


| „. v „And great Defign, ageinft th’ o —* und, 


of Luxury, by Fits, impatient h jave.. 


neuen sung erinnern; 3 DB. daB der. Ueherfeger. dag 
‚Even prefent, ro der lebte —— afaͤngt, Iber gieng 
da es doch deſto ſiothwendiger mit überfe e&t werden mußte, 
nel Tbomfan derrfalge nberl. Abſad fol iu. ab ent, anhebt 
‚and in jeneni bie Pay beim gegefim tigen, Zn entfteheng 
‚den Unruhen. in der Seele des — „Un dieſem aber: dp 
‚noch weit geöbern Aualen ſchildert, ‚dig. ‚bu ‚Neffen, konn Rp 


‚von dem Gegeuſtande feiner Liebe entfernt iſt. 


GSo haben wir rich Yen. ber Vergleichung einiger End. 
Fe “nit dem Originat Eins‘ und da hung alien € ron 


“wohl bey einer noum Ausgade eier Bean beten 
hie... 7) Mi 


a id FR .. ni I 


The Hartow-follows harhi, ind is the Schb 


döerfenk: „ihm org" YA rauhe — und Dedt. ‚bet; Grund.e 


Das ift doch ſchwerlich der Sr 
nd fchließt die Seem. nie. os ſud Bi: dreg’ Bere, des 


Deiginaise "ums 
‚Such Thernds j he * ze mand Bag 


"To wide-iKiperfal' Rorie, in. the fi ul] Hei Yo 


Of Elegänce and Tafte, by Greece sehn‘ ; 


as recht geircfea? AAUehnliche be „ai der — 2 — 


Maro mit voller Sogn umd be: Di 


—— ich er wig bier die 
re feines ——— An Seren je Rice ne in einem 


verfeinzrten Zeitalter, und vor den Ueppigen und Großen fels 
ner Nation rechtfertigen, und fagt daher‘, Virgil Habe aͤhn⸗ 


— ee Ira Ki enland verfeiherteh G 
geſungen· = ach iſt: and held the —— ofEm- 


die ge Degeng hei eitherrſchenden Rom dur alt Kuh. 
n 


| —* nicht —* —* gegeben) „weithe den Herrfchetſtab 


L gen.“ — ©. 14: „dis wo 896 Violet ig Simmel weite® 
nd ſchwerlich ſo —*2 ſeyn ‚alg. das Engiifche,; To 
here the Violet ‘fades into the key; ® 1. bis dahin. 

16 Violet (am Rande Bet — de Im mat er 


elblau verläuft, In der Jur e Unberfegung Stöhr 
Hmm uf o Ba \ ie 


£”; . 


— 


VEirhge Klelaigkellen Heben hch freifich an wohl 4 


ndern vieſmehr wortiich: 


— 





» ‘ “ 
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RR Nachrichten? ne” 


gleichſalls: „Eis wo das Violet in den Sfniinel weſtt.“ — 

- Bon dem Menſchen der erſten Welt, det mar noch don Kraͤut ern 
lebte, ſagt Thomſon, er ſey unflefh’d in blood gewe enz 
"ein ſehr gedrungner hind freilich wohl nicht fo fürz iu verdeute 

ſchender Ausdruckt Aber &:16:. „noch nicht durſtig nach 

Blut? erſchoͤpft ihn doch zuwenig.“ Ungenaͤhrt durch Blut, 

wirde ſchon mehr ſagen. — S. 24: „Die wohl nachgeahm⸗ 

6 lege“ iR nicht: the’ well-diffembled fly, ſondetn die 

wohl verftedte, eben ſo, inte hernach v. 406 bes Orfg. the 

Allalive fly. — &: 72 wird von Dodington gefagt: „ 

Ve ſich alle Grazien des Lebens umarhien.“ Im Eñ⸗ 

gliſchen ſteht blos, knd weit natuͤrlicher: Zin whon the hü- 

uaff graees all unite. — S. 716 mird Aas Licht ein Stra 
denkloid der, Natus genannt, und Hinzudefeßt:.mahnard.dfep - 
wnmgebende Ochoͤnheit die Scharfung in weſenleſes Dinge 

„tel begranen läge.“ Das Origiml bleibt hier dem nerhage 

—J—— de — 43 7 ru 21 

ithour whole veſting Beauty .all_ were vrapt 

‚0 Einige ,- gebe, day 'hidlihe- Stehen . find metticch uͤber⸗ 

Test; and fo auch der ganze treffliche Symnus an Borg mit 

Er. ‚ein een Ang ‚ Po ‚beffen. Ueberſetzung 
em Verf. überaus gut gelungen iſt. Am twehlaften iſt jedo 

wohl der (egte Urs” > 1 nal A 


—W 0 . ELLE Zu En EN . 
Come ihen, expreſſive Silence, mu/e his Praifef 


I Dr ae 


. 


- 
c 


or 
Ir) Hg * . —8 2 


durch den deutſchen errucht -wordene.i:.. FE, et 
| nn Be ‚Korım dem, beredteg Schwelgen, finn’ auf Kob 
— 5* Du. 


Salomo Gehners; Idyllen, mit der Jtaliaͤnlſch 
Ueberſehung, von. Matthaͤus Procopio, Door. 
ber Italaͤniſchen Sprache und Litteratur an. der 
. Berzogticher hohen Karlsſchulſe. Stuttgard, ge⸗ 
beuckt ben ben, Gebruͤdern Maͤntler. 1790. ni 
ſter Theil, LVI. und a57 S. Zweyter Theh. 

tt 7 


‚ 


rn 386 Seiten, 8. 


. 


ı . .°.. j j 
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In der Vorrehe des Ueberſetzers, ‚die wir mie vielem Bern . 


gnuͤgen geleien haben, wird gefagt, daß Geßner ein Lieblings⸗ 


| ' . ı N. J u ’ \ 
1— von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 411 


ſchriſtſteller der Statläner, und ſchon von mehreren, z. B. 


Deriolg, Ceppelli, Soave, und von einer Dame, Ca⸗ 
miner Turra, In ihre Sprache , und zwar in Verſen, übers‘ 
ſetzt worden fey. Er, H. Dr, made hier den Verſuch, ihn 
‚in Profa zu Überfegen; nicht: nur, um diefen Autor feinen 


Landeleuten defte treuer darzuftellen, fondern auch, um den. . 


Lehrlingen die Italiaͤniſchen Sprache dadurch näglicher zu 
ſeyn. Er ſagt zugieih Vieles’ zum Lobe der 'unrigen und 
Geßners, theils nad) Bertola, theils aus eignem Gefühl, 
und made ung Hoffnung, mehrere deutfche Schriftftelier mit. 
gleichen Zlelge in feine Sprache überzutragen. Wir ſetzen 
eine Steße, nebſt H. Schubarts Verdeutſchung daraus ber, 
um eine ‘Probe von H. Ptocopios Styl zu geben: 


Queſta gloria non rimafe fra i confini d'Italia. An- 


che le nazione ftraniere nel riforginhento delle letrere an- 
‚daron — cantando innocenti paſtori, pafterelle e felve. 
amene. I Spagnuoli fra celebri poeti buccolici ſi gloriano 
un Garcilaflo, ficcome i Francefi d’un Fontanelle, gl’ Ins. 
glefi d’un Spencer; e d’un Pope, gli Alemaimi d’un Rof.. 
€ d'un Smidi | 

-nei. Ma —- niuno di loro, ſia antico,, fta moderno, ol- 

tremontano od oltremarino, ninuo à ſaputo accoppiare 

alla purità dello ftile, alla ſemplicità deli’ eſpreſſioni pa- 

ftorali que’ celeſti tratti di virtã che cr᷑ rendono cotanto 
pregiabili gł idillii del ſoaviſimo Gefsner — 


.„„Dieſer Ruhm blieb nicht innerhalb Italiens Graͤnzen. 
„Auh andere Mazlonen — befangen, nach der Wiederher⸗ 
oſtellung der -Wiflenfchaften, unfchuldige Hirten und Hirtin⸗ 
„nen und anmuthige Wälder. Die Spanier find ſtolz auf 
ihren Garcilaſſo; die Krangofen auf ihren Fontenelle; bie 
„Engländer auf ihren Spencer und Pope; die Teutichen auf 
„ihren Roft und Schmidt; von denen jeder feine Schoͤn⸗ 
„heiten und jeine Fehler hat. ‚Aber — Eeiner weder von den. 
„Alten, nod von den Neuern, weder in Süden noch in Note 
„den, wußte mit der Lieblichkelt des Geſangs, mit dee Rein⸗ 


t, ognuno de’quali ä le fue bellezze e i ſuoi. 


} 


! . 
\ 


. 
. 
‘ 


„beit des Styls, mit der einfachen Hietenſorache, Iene bimme 


Tliſchen Züge ver Tugend zu verbinden , twelche die Idyllen des 


„liebligen Geßners fo ſhäbbar mahın? — . - . . 


—.⁊* ı_ Ds Vie 


I 


. Fe ' . \ 
Kin 1 Kurze Nachrichten —XR 


gleichfalls: „bie wo das Violet in den Striinel weſkt. Um 
- Bon dem Meicpem der erſtin Welt, det mar noch von Kräutern 
lehte, ſaat Thomſon, er ſey unflefh’d in blood gewe en3 
"ein ſehr gebrungner ind freilich wohl — für; in verdeute 
ſchender Ausdrutt Aber S.16: „noch nicht durftig nach 
Blut“ erichöpft ihn doch in "wenig, Ühgenäßre durch Blut, 
‚ wflrde ſchon mehr lagen S. 24: „Die wohl nachgeahm⸗ 
ee Fliege“ iſt nicht: the’ weil. diffembled fly, ſondern die 
wohl vnrate eben ſo, wie hernach v. 400 des Orfg. thio 
Allafive ©: 7% wird von Dodington gefagt:' „tr 
Vom ſich alle Seisien‘ des Lebens umarhien.“ Im Eñ⸗ 
‚ gliichen fteht blos, und writ natuͤrlicher: Sir whom the huü- 
Pr; graees all unite. — S. 76 wird das Licht ein Strab⸗ 
Be get ber, Natus genannt ,: und hinzugeſetßt: wahnarö.e8 - 
ebende Dchoͤnhtit bie Scharfung In weſenloſes Diygs 
N begraben läge.“ Das Origiml bieibt Bere sah. 
— Dilde getreuer ul 


Wiinour whofe vefling Besut al were vor 
2 In urieffenitial eig ” er; 


* —— — Febr, da das ſchicllich⸗ Stellen. find mei ee, 
Teer; m and fo auch der ganze treffliche Hymnus an © t 
N To. sein Bei ‚beichtig t, und deſſen —E 
- bei Verf. uͤberaus gut‘ 9 Ayngn h.; ‚Am ‚senaten iſt jedoch 

wohl Pier. letzte Vers: 


Come then, exprefive Sitenet, mufe his Praifet 


| su, den deutſchen erracht wordenenn. st 
an Konim dom, deredei⸗ Sauhen ſtun auf Lobf 
—E tn BEE a ' nt Dan, 


erde“ Kr . 


tom Sekhirk. Idyllen —— m eitäf 
 .r Meberfeßung, - von, Matrhäus Pr ocopio, Na; 
: ber Italiaͤniſchen Eprache und Sitteratur an. der 
” J hohen Karlsſchule. Stuttgard, ges 
euckt bey ven Gebruͤdern Maͤntler. 1790. 
fie Theiül. LV. unb 237 Br „Brvegter She). 
28° Seiten,. 8. P 86* 
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snügen gelefen haben, wird gefägt, daß Geßner ein Liebling 

fhriftfteller der Italiaͤner, und ſchon von mehreren, 3. B. 
Deriole, Ceppelli, Soave, und von einer Dame ,' Ca⸗ 
miner Turra, In ihre Sprache , und zwar in Werfen, uͤber⸗ 


ſetzt worden ſey. Er, H. Pr. made bier den Verſuch, ihn 


in Profa zu Überfegen; nice nur, um dieſen Autor feinen 
Landsleuten defto treuer darzuftellen, fondern auch, um den . 


Lehrlingen dee Sitaliänifchen Sprache dadurch nüßlicher zu 
ſeyn. Er ſagt zugleich Vieles zum Lobe der unrigen und 
Geßners, theils nad) Bertola, theils aus eignem Gefühl, 
und macht und Hoffnung, mehrere deutfche Schrifeftelier mit. 
gleichen Zielge in feine Sprache überzueragen. Wir ſetzen 
eine Steße, nebft H. Schubarts Verdeutſchung daraus ber, 
um eine Probe von H. Ptocopios Styl zu geben: 


: ‚Quefta gloria non rimafe fra i confini d'Italia. An- 

ehe le nazione ftraniere nel riſorgimento delle lettere an- 
‚daron — cantando innocenti paftori, paftorelle e felve 
atnene. 1 Spagnuoli fra celebri poeti, buccolici fi gloriano 

&un —*88 ſiccome i Franceſi d'un Fontanelle, gl’ Ins. 
gleſi d'un Spencer, e d'un Pope, gli Alemanni d'un Rof.. 
e d'un —8* 

-nei. Ma — niuno di loro, ſia antico, ſia moderno, ol- 

tremontano od oltremarino, niuno à ſaputo accoppiare 


von de-Tehönen Wiſſenſchaſten.  Aer: 


t, ognuno de’quali ä le fue bellezze e i ſuoi. 


alla puritàa dello file, alla femplicira deli’ elpreflioni pa-. .. 


ftorali que' celefti tratti di rirta che ci rendeno cotanto, 
pregiabili gl’idillii del foavifimo Gefsner — 


„Dieſer Ruhm blieb nicht innerhalb Italiens Graͤnzen. 
„Auh andere Mazlonen — befangen, nach der Wiedether⸗ 
„ftellung der Wiſſenſchaften, unfchuldige Hirten und Hirtin⸗ 
„nen und anmuthige Wälder. Die Spanier find fol; auf 
wihren Sarcilaffo; die Krangofen auf ihren Fontenelle; bie 
„Engländer auf ihren Spencer und Pope; die Teurichen auf 
„ihren Rofi und Schmidt; von denen ſeder feine Schoͤn⸗ 
„heiten und feine Fehler hat. Aber — keiner weder von den 
„Alten, nod von den Neuern, weder in Süden noch In Note 
„den, wußte mit der Lieblichkelt des Sefangs, mit dee Rein⸗ 
„beit des Style, mit der einfachen Hirtenſprache, iene himm⸗ 
Tliſchen Zuͤge ver Tugend zu verbinden, welche die Idyllen des 


nlichligen Geßners fo ſchaͤtzbar machen — . + : 


a I. Du 5 Tate 


ı 


‘ » 
\ 


In der Voerrede des Ueberſetzers, die wir mit vielem Bern . 


* 


x 


a. una Machen < ©. 
. -WBin-bahen vorſoͤtzlich dieſe Stelle ausgezogen, um ger 


gleich den darin enthalteneri Irrthum zu bemerken „daß wie 
auf unfern Roft und Schmidt ftols feyen. Noft hätte 


vjelleicht unfer Lafontaine im Erzählen werben fonnenz aber 


, 


er kam um ein paar Dezennien zu fruͤh, als. Geſchmack und 
Optache nody ben weitem nicht'genug gebildee waren. Schmidt 


— bat ja wohl durch feine biblifchen Idyllen nicht ungerech⸗ 


sen Beyfall, felbft bey Ausländern, erhalten: dach ihn dem 


. ——— Spencers und Popen gegenuͤber ſtellen wollen, 


eße wider richtiges Verhaͤltniß ſuͤndigen. — 

Wir haben auch die Schubartiſche Verdeutſchung von H. 
Mrocopio’ds Vorrede ſehr befriedigend gefunden; wuͤnſchten 
jedod für Unflaͤtereien ©. XIX. ein ander Wort. Der Ita⸗ 
ſfaniſche Ausdruck nefande oſenita iſt anftändig, indeß die 
Sache Ekel erregt. Bey dem Deutſchen ertegt Sache nud 
Ausdruck Ekel. Bu 

Was die Sitallänifche Ueberſetzung von Geßners Idyllen 


an ſich betrift, fo it fie, nad) dem Maaße unſrer Kenutuiß 


davon zu urtheilen; ſehr treu und gut: | 

SDollten ja Hier und dort noch einige Mängel ſeyn, 3.38, 
in der sten Strophe des Liedes an den Waſſerfall, und fu 

dem Liede eines Schwelzers ‚fo kann man folche In Ruͤckſiche 


auf das viele Sure, das dieſe Meberfegung enthält, leichte 


überfehen. Und min auch eine Probe von diefer Ueberſetzung 
ſelbſt, die lebten Worte des Gemaͤhldes Aus der Sänbfluth 3 
„With und Freude fliegen in der Bemira verfchönertes Des 


) E® — ‘ J 


" La gioja ed il coraggio ſalivano full abbellito volto di 
Semira che alzanda le-palme verſo le procelle diſſe: certa 
36 fento turte le gran Iperanze beats. Efaltate, o labbra, 
it Sıgnore Verlate, occhi miei. giojofe lagrime, finche 
farete chiufi.dall’ imminente morie. Un ciele pieno dj 
felicitä ne aſpetta. Cari congiunti, tutti voi ci precede- 


-— fe! Noi vi ſeguiamo e ci rivedrem fra brevi iftanti, i 


giuſti ſtanno preſſo H Trono dell’ Onnipotente che dal 
Kiudizio li à radunati innanzi al fuo cofperto, Muggite, 


'. @ tuoni; gemete o rovine; voi fiere un inno della fug 


izia, Sommergerene aguofi moli — Oſſerva Caro! 
Abbractiami, ecco la morte_che fen viene fu quell ondg 
nera; abbracciami Semino, non m’abbandonare! Gi } 
Autti mi ſollarano 


u 


Abbrac- 
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N ' Abbiassiori Senkisa !:: riſple: ik green a 
—— Benvenuta, emone! eocpri-- Lese ab Giudies 
lerne! . tr, ven Tal —- 
-  * Gofi dicende abhractisti furen.rifafpinti dallinnde. -- 
Neoch wollen wir etwas Yo Aeußern des Buches naar, 
Drud und Papier find ſchoͤn. Die zwey Titelfupfer und’ 
gneten machen dem Grabſtichel des Künfklere, der fih A. 2." 
D’Argent unterzeichsree hat, Ehre: nur bie Pigur auf den” 
Titel des erſten Theils, die die Shetin des Baumes vorſiellt, 
fiedt aus, als wenn fie feinen Peih hätte, und. wider ſpricht 
der Haltung des Bildes. Auch wuͤnſchten wir, die Vignet⸗ 
sen wären lieber zu Anfang des Textes zu ſtehen gefonmen, 
weil, ſo roie es jeot ift, die Titel mie Zirede "Äberladen find, 
Und fo ſchoͤn endlich auch der deutſche Druck ift, fo würden 
Inteinifche Letrern doch geſchmacknoller goreſen ſern. Eine 
von beiden Sprachen hätte im aer kurſiy gedtuckt werden Eine 
S ERBEN BR wfroen 


Ag. 


! 


Weder Journal noch Roman, Eine Zeitfehrift. Her⸗ 

„ ausgegeben. von S. Grüner, Mitglied ver Buͤhne. 

"Königsberg und Leipzig, in Commiſſion der Har⸗ 
tungfchen Buchhandlung. 1789. Erſtes und 
zweytes Heft, mir -fortlaufenden Seitenzahlen. 
16 Bogen,.B. - nn on 


‚Uarer diefer etwas ſonderbaten Aufichrift, theilt uns Ken 
Gruͤner eine Sammlung det verfchledenen Fruͤchte feiner Ne⸗ 
benitunden mit, und geſteht, daß baarer Erwerb ihn haupt 
ſaͤchlich zu ihrer Herausgabe:beiwsgen habe. Wir wollen ihm 
deſen herzlich gern goͤnnen; zweiſeln aber dahen vit Recht 
obp dergleichen loſe Speiſe viel Käufer anlycken ſerde. Vin 
ſelbſt das Anathema, welches er datuͤber auczuwirken wuͤnſcht 
wird es nicht vermögen, weil eben teine feine Iunge dazu ge 
hoͤrt, die ganze Zubereitung aͤußerſt mittelmäßig zu finden; 
Poetiſche und proſaiſche Auffäge wechſeln mic einander Ab) 
doch ſcheinen mir die eritern noch weniger Conſiſtenz, als DE 
jegtern zu haben... So manche Beweiſe ich auch Davon gebe 
Sarınte, [o mögen, doch foigenpe binlänglig um Die an | 
4 i 
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Die (ib: ⏑———⏑ — — 
mit, Verklaͤre — Eede., Freude ⸗Beute, boglkackt 
— beſtritt, Befühl — fill, Seele — Belle, Bire 
— Mitte, eninommen —- verkummen, Steunde — 


Pat TR: ‚Hände — geſehnte, dierde - _ Warde u. v. 


> „Unstieteifche Strophen wie: * og “ 
J Erhebe ſtracks die Griffel der Gutire, 
Wenn Vorurtheil das Anathema (prices 
erzittre niefür firfingrigen Buben u 
and für. Genies, beyleibe nicht: 


trifft man hanf an. Unverpändlige Kusrüde kommen oft 
vor, ‚als: ken) 


N Trockne seine Sranen aus des Herene Mitte ww. 
Auch fremde Bean ekblickt nian "mitunter , wie er ’ 


Laß deine Kinder gut und bieder 

Mit Lächeln durch dies Leben gehn, 

Und finke die lange Nacht hernleder. en 
- Bit dieſem Lächeln flille Kehnt | 


wiether ers wirklich aus Jacobi betantitem Abſchied an Amor 
abseſchrieben iſt, wo es heißt: 


51 laß beym Klange ſuͤſſer Lieder, 

- Une laͤchelnd durch das Leben gehn, 
Uno ſinkt die lange Nacht hernieder, 
Mic diefem Lächeln Rille ſtehn; 


a’, . 


Ja haͤtten nur des Armen, Lebenetage 
Nicht Trennungen: ſo waͤr bey aller Klage Ku. 


ans fenend einem andern bekannten Gedichte entichnt ind. 
Kut Soprachfeßfer- findet man hier: fo ſagt man nicht im Sin⸗ 


gelar, Die Weſte (Wind), fondern dee Weſt, Schellenkaͤtz⸗ 


en, ſondern Schefienkäppchen uf,w. Die großen Auffäge 
Zeichnen fich mehr dureh einen unnuͤtzen Schwall von Worten, 
Ms durch Gedanken und Annehmlichkeiten des Style aus. 
Bo it beißen unter andern Hrn. Sr. Lieblingsausdruck, den 
gr anf'einer Seite mehreremale hintereinander anbringt ; wie 
©. 12. Geine Gpetufationen hießen ıc. Wichnor — se, 














bvon den ſchonen Weſteſchaften. A 


“WG hleß aneridein Kanfmann se. er hieß mit Roche c. ud 


wie geſucht und unverſtaͤndlich iſt nichtder Ausdruck: ich 

die Spiegelſcheibe der Gedankenreihr Haͤrker von dit 
ander. Auch ſchreibt Hr: Gr. Arena J. Scene J., wie hier 
aus ſeinem unbedentenden Vorſpiele: deu Einſichler, und ans 
derweitig aus feinem ſogenannten Zomlliengmälde: Prelle⸗ 
ey über Prellerey ec. zu erſehen iſt. Dies ſey alſo zenug aͤbet 
dieſe Schriſt, nur nehme Hr. Sr. noch den wohlgemeinten 
Rath mit auf den Weg: künftig nicht gleich alles was er nie 


derſchreibt dem Publicum mitzutheiten, das Dergleichen jefe | 


Waare fhon viel har, und fich Unsbefondere nicht weiter mi 
dem Diäten abzugeben, wenigſtens feine Früchte nicht dru⸗ 
* Mu laſſen, da er dazu nicht die geringfe Anlage zu Haben 
ne, \ —W 22 

N . , Db. 


‚Le Mal: Po&me philofophique en IV. chants. 


Suivi des Remarques etdes Diflertations rela- 


tives au füjer, par M. Salckli. 1789. 1 Alphab, 


.. 9 Bogen. : Bern, ber, Hortin. gr. 8. 


Soon im Jahr 1794. gab der Verf. ein philolophiſches Ge⸗ 
Sicht water dem Titel Les caufes finales et la diredion du 
mal heraus, das auch in nufeer Bibliothek (67 B. 146 &.) 
angejeigt worden iſt. Diefes neuere iſt nicht eine bloße neue 

Ausgabe oder Umarbeitung vor jenem, ‘fondern ein ganz vers 
ſchledenes Gedicht, das mit jenem welter nichts, als einen 
Shell des Plans gemein hat, der hier weiter ‚ausgedehnt iſt, 


. 


a 


and die ganze Lehre vom.lebelumfoße, Der Zweck des Verf. . 


4 zu zeigen, daß das Uedel, welches In der Einrichtung der 
Welt unvermeidlich war, vermöge der ihm durch Die Vorſe⸗ 


Hung angervlefenen Richtung zur Bolllommenheit des Ganzen, 


zum Gluͤck des menfchlichen Geſchlechts uͤberhaupt und jedes 


Individumms insbeſondere heytrage. Er fuchtdemmach zu bewti⸗ 


fen: erſtlich, daß der Plan und endliche, große Zweck der Provi⸗ 
denz dahin gehe, alle vernünftige und empfindende Weſen gluͤck⸗ 
lich zn machen : folglich fen auch dert Menſch zum Gluͤck beſtimmt: 


zweytens, daß das Uebel das große Mittel ſey, deffen ſich die 
Borſehung bediene, den Menſchen zu diefem allgemeinen Ziel 
zu leiten; ber erfie Oat .n im erſten, dee zweyte in den 
= Ds 


beyden 


 bappen: 


R) 
- 


Wu: Vacheichten „ h 

‚Adayaden Geſangen anegefuͤhert; Der · wie Erlang 
Wchäis. Die: Swundfäge der Moral, die ang diefem Syſtem 
Mieten: nur Ermahnungen, ſich mimer mehr van dieſen wich⸗ 
sign · Wahrheiten zu — — Allenthalben finder mag 
ben denkenden Kopf, den Mann von Kenutniſſen und Bele⸗ 





6... 





"feet: :fehe felten 5 zeigt ſich der Dichter-, und auch 
dann must ger 


uͤcke Die Verie der. Berf. babe 
onen. eawas ſchwerfaͤligen Bang, find zwar mit Beywortern, 

Anſpielungen und Gelehrſamkeit überladen, aber- nicht rei 
en. neuen oder auch num gut dargeſtellten Bllderichilderungen 


J —* Die Wendungen, Uebergaͤnge und Verbindungen 


weift peofallch : und das heffändige Reimen auf Epichrrem 
e dervor und beweißt Des Vetl arve⸗ ders 


, tigkeit —— Kunſt der Verfification, 


"Dans nos tems lumineux Pavengle fanatisme 

Ne favorife plus l’horrible deſpotiſme; 

De n‘ofe.sallumer. fes Nambezux efkayanss _ 
'oh ne redoute plus les iegards menagans. 


wie gefepen, daß wie ſolche Verſe, die unter ber von 


VBeywoͤrrern dnoptich fortſchreiten, nicht gut finden kͤnnen, 
nod weniger ſolche gezioungene Metaphern, wie: les feux 
perleverans d'un zöle actif, qui combattent les brousllards 
er l’orage des feris. Jaſt ſeder Zelle ſieht man. die Muͤhe am, 
bie fie dem Verſ. gekoſtot bat, and ſoſche Berle „gefallen ınien 
7 fo gut auch die Gedanfen fiat ſeyn mögen. Leichten 


= giäctticher .— kurz ſchoͤner poetiſcher Ausdruck iſt es ſaſt allein, 
Wwodurch det didaetiſche Dichter ſich den Namen des Dichter 


verdient, und fehle ihm jener fo muß er auch auf dirſen Wera 
zicht thun, fein Verdienſt als Denker uns Phlioſoph mag 
noch fo aroß ſeyn. Warum bat Hr. S. nicht:Tieber m Proia 
gefchrieben 7 fiherlich wuͤrde er welftmeht, Peer belommen hai 
Ben, als wir ihm nunmehr verfprechen fonnen. Rec. wenig⸗ 


‚Kıns hat die Anmerkungen, die ſehr zahlreich unb-ansführtich 


find, mit ungleich größerem Vergnügen geleferi, als das fo, 


genannte Gedicht. Diefe Anmerk. jeugen von ausgebreiteten 


Kenntniſſen und einer großem Beleſenheit in den Werken der 


. alten und neun Philoſophen und Dichter, Auch mis unfern 


yporzuͤglichſten Phitoſophen IE Hr. S. fehr vertraut. “ Kleine 
Fehiet und Hebereilungen zu rigen fehle uns der Raum. Bis⸗ 


weilen entſchluͤpft den V. ein zu harter ,. ſchneidender Ausdrud. 


. B.linſenſi Manes· — Sehr gut zeigt der Verſ. daß 


Gott 
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Satt alt om Gagen und Trommen durch Dundermerko sus 
Gefahten retten tonne, ohne der wahren Gluͤckſeligkeit des 
ganzen Mietrhengefchlechts Eintrag zu thim. S. 299. ver 
fmeiche er in einem philofophifhen Werke viel Dunkelheiten 
in der Moral und Metaphyſik durch. die bloße Entwicklung: 
Der Begriffe von Harmonie und Colliſion aufjuhellen. :Mas. 
der Berf. ©, sog. über die vorhandenen Abhandinngea Üben 
das Schöne, ihre Mängel und Unzulängiichkeit-iagt, iſt ſrey⸗ 
lich ſehr gegruͤndet; allein bas Mittel das er vorfchlägt, dem. - 
angel einer allgemeinen Theorie des Schoͤuen abzubelfen, 
ums ganz unausführbar. Gin Gebäude, das. Die vor⸗ 
nehmiften Phllofophen und Literatoren von Europa gemein» 
ſchaftlich aufführen follen! — Niel Scharffinniges bat die. 
Erläuterung des Babes: alles iſt gut, den: der WB. mit Necht, 
"0 erklaͤrt; Tout eft bien pour le Tout,. Aber freyllch iſt 
auch feine Demonſtration nicht fo buͤndig und. unwiderleglich, 
wieder ®, glaubt. Noch Immer bleiben Luͤcken im Beweiſe, 
die fih nicht ausfuͤllen laffen: noch immer kommen Dehau« 
ptungen nor, die freylich ſehr wahrfcheintich find, deren Wahre 
dheit man aber nie mit gehbriger Schärfe beweiſen wird, — 
®. 353 — 385. ſucht der. Verf. mit einem großen Aufwanb 
von Selebrfamkeie darzuthun, daß der Glaube an einen ein« 
> Ham Bott zu allen Zeiten und unter allen Nationen, Bee 
eten u. ſ. w. ſtatt geſunden: daß man alle Gottheiten, \.ie 
war verehrt, dem’ hoͤchſten Weſen untergeordnet geglaubt, 
und blos ale dildtiche Vorſtellungen gewiſſer Attribute deſſel⸗ 
ben, und gewiſſer Wirkungen der Vorſehung betrachtet habe; 
offenbar aber folgert ver Verſ. aus den Einfichten ‚einzelnes 
aufgellärter Menlchen zu viel auf ben großen Haufen ihrer 
Zeitgenoffen, — Die toleranten Geſinnungen, ‚die er &, 
492, äußert, machen tm als einem Geiſtlichen ſehr viel Ehre, 
Bie ſchoͤn und wahr find folgende Worte: Si des Payens 
ow'des Mohametans ont fait tous les efforts pafüibles peut 
fe perfedionner ; s’4s.ont obierve la loi de la charits, im 
inte dans leur eonfcience, ils ont fpivi la loi’ da chri- 
ianiſme, ils feront participans d'une gloire cslefte‘, ei : 
on peut les rogardes comme membres de [’ Egäfe! 


Salomon Geßners epifches Schäfergebicht , Ber erfte 
Schiffer, In Merfe gebracht von Karl Wilhelm 
un . 1 | ‘ s on z Ramke,. | 
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Rawler. Berlin, 1789. im Vrrlage bir Ep.’ 
Rute und Buchhandlung. 110 ©, ing, . ” 
| Die Stimmen der Liebhaber: der Poeße über den Werth der 
Rawler iſchen Verſificirung der Geßuetiſchen Schriften und 


die Zulaͤßigkeit dieſes Unternehmens uͤherhaupt, find ſehr ge⸗ 
theilt. Einige, doch nur der geringere Theil, erhebt fie ſehr, 


und zieht fie wohl gar den Originalen vor: der größere Theil; 


aber it daw der. Geßner ſelbſt, wie wir aus der Lobrede feis 
nes .italiänifchen Ueberſetzers des A, Bertola erfahren, None. 
gan nicht damit zufrieden. „Er wundertefih — das find feine, 
„einen Worte — deſto mehr darüber, da er feine. Gedichte 
aſelbſt, obgleich unter dem Anſchein von'ungebundener Rede, 
: sin wirkliche Verſe gebracht babe.“ Ware dem ſo, ſe wäre 
zugleich der Strritpunct entſchieden, wenigſtens fiel ein Gtund 
mehr weg, womit man R. Eingriff in fremdes Eigenthum vers 


ctheidigt hat. Allein ganz kit dem wohl nicht ſo. Rec. geſteht 


es. offenherzig, er iſt nicht/ der Meynung derjenigen, die bie 


Geßneriſche Profa juͤr die vollkommenſte poctiſche Proſa hal⸗ 


sen. Sie hat nicht ſelten einenifüe die Pro a. allzuuͤppigen 
Mamerus. Es tft zum Theil wahr, was G. faate; man kqun 
‚oft acht, zehn und mebr Zelten wie ferge Werfe, jambiſch aden 
trochaͤiſch, leſen; ploͤtzlich aber fahtt fih die Zunge wieder 
aufgehalten, und «6 folgen wieder eine oder mehrere Zeilen, 


in, denen man au nicht die mindefle Svnr von Metrum, 


pder auch nur einen ſebhaften Rhothmus entdecken kann. Ja, 
vbisnweilen werhfeln; diefe metriſchen und ametriſchen Zellen ſq 
ojt und fo ichnell, daß die richtige Declamation ſehr muͤhſam, 
und auf das Ohr ein unangenehmer Eindruc hervorgebracht 
wied, Es wäre alfo freplich fehe zu münchen geweien, G 
hätte feiner Sprache In dieſer Ruͤckſicht mehr Gleichheit gege 
ben, entweder durchgaͤngig oder nie ein wahres Spibenmaag 
beobachtet. Das aber iſt nicht gefchehen,, und follen volr nun 
wüuͤnſchen, daß ein anderer biefe Gleichjoͤrmigkelt in feine Gpras 
be hineinbraͤchte? warum nicht, wenn dieſe Operation ganz 
ohne Nachtheil des Eigenchämlichen und mit Beybehaltung 


aller auch der. kleinſten Schönheiten vorgenommen werden 


koͤnnte? Iſt das aber möglich? Kr. R. felbft wird es nicht 
Behäupten wollen. Was auf der einen Seite durch das der 
FKimnitere Sylbenmaaß am Wohlklang und le hafeigteit ge⸗ 
wonnen wird, gebt von der andern durch Zer ſtoͤrung Keiner 

an⸗ 





von Den: fhönen Mhfenkhaften. ng 


Madzen, Weslaffung "oder Zuſeguag eintelner Wörter, gen 

> fühtere Bortfügung.and derglo die das Bulbenenmanfnothivers 
dig macht, wieder vetloren, und muß verloren gehen, wenn 
namiich ein-andeven;, ag ber urhertingliche MWerfaffer ſich der 
Unformung unterztößtz "und. bisrapdlen, role wir Beyſpiele han, 
ben, mislinge fteah diefem. “ 

2: Dadurch) aber wollen wir ben Arbeit des. Hra. R. keinec · 
weges Ihren Werthrabgeſprochen haben... Wir hadeh fle, und 
wamentlich das hierrangepeigte Gedicht nicht ohne Vergnügen 
gelefen. Den Himmwel bewahre nur Ken. R. und das Pur 
biltum für Nachahmeun !*.Dir-Gamptmmpen Aner ſolchen Are 
„beieift der, den junge Dichter und. Aberbanpt Leute, die ih 
„Gefhmad Bilden, und etwas tiekee fin bie Seheimnigte * 
Bersbaues eindringen wollen, „Buch die Verglelchung file 
dem Original ihbpten fönnen; FOLIE aber dieſen Nuben wirf⸗ 

. lich genoäbren , ‚fo darf fie. auch fein Mann unternehmeh, Ber 
soeniger vortrefflicher Verſttcattur iſt, ‚und weniger Gefaͤhi 
"und Geſchmack befist, ale Ramiet. “ u 
}... Sefebr wit, tole man fießt, genelgt And, dem vortreg · 
chen Manne Getechtigkeit tiederfahren zu laffeh, und 
men Bemithungen das. verdiente Bob zu ertheifen "fo Lünen 
ioie doch von der andern Seite hide bergen, wie wir nide 
wänfhen, dab Hr. MR, in diefer Arbeit fortfahren möge. Zu 
em grwähnten Endäiveck find die gelttferten Proßen vofome 
Den / hinr eichend, und Herr R könnte faft durch jede andere 
Arssit ausgehteltetern Nuhen ſtiſten, und dafür allgemeinen 
‚Devfall erndten, Bun Ri un ’ 
..  Umaber unfer Ureheif nicht ohne aflen Beweis zu laſ⸗ 
fen „geben wit einige Beyfpiele foicher Stellen, to das Ori⸗ 
- 'ginal, unfers Vebünfens nad, unter Hrn. R. Händen ges 
wonnen hat. Dieß iſt meifens der Fall tn Befkreibungen 
nd Echlderungen: das Gegenteil hingegen häufig im Dino 
Ion, dem ſich der deutſche Herameter, auch noch ſo gut ges 
macht, bannen nicht genug anſchmiegen toll. 2.11, “ 
a, , Rings um bie Inſel 
. Hatte fie fruchtbare Baͤum in Aromeiter Relhe ge⸗ 
" ’ inet, 


wu zu. Und erging ſich einfem In Ihren aufksigienben Schad 
u “ tn, 
Shin wie die Merrgeborne Götelnn in Pophos eins 
u \ herging * 
\ Voll 


ae Rise Wood. : — 


Ran Efto mkeid·hakte Selfen am 
u. dm Ale at MEN, bis die Se Din 


ae 5 ven. 
>," 2m dbatiifer warſeu, ‚efefigte few den Wänden,- 
.. Mannichfattig nad: Zarb⸗ und Sehalk geordnet; die 


Leer alten entpflng: mit —— Seplutſcher 


2, Ein vomsohen.&erwälh' in helen Tropfen herwiten 


ir Fallendes Waffen, und wor Dem: Eingang. natiatte 
Serauchwerk 
vo Bon Jasmin v⸗ Gaͤtltatt [1 > 796 * 


Wier iſt eine vori Beni Greifen, Ih denm Bde böjkitnuitere Sol⸗ 


„bentlaag ſehr grüjtuche Wirkung rhut  Bule vermiſſen tote 


 angetn Gebners Beinerkung: „Denn de‘ Einſamkeit ıft phat⸗ 


„haflenreid.“ Ehen dadurch sokzd Die Poeſſe vorzäglich Ichrreidh 


. and .anziehend, daf fie nicht bloß Mandfüngen fcitdert, Yorke . 


. — 


bern auch die Duellen und Weranläffgngen „dazu. a 
‚sie „viel giebs ung nicht die, einzige Belle von ®. up 

und wie kalt, und .profäif iſt Dagegen” dag Stamleriläit Ro * 
—e— — Bisweilen iſt ſchon dadurch Der Eildru 


"einer Stelle ungerhein verſtaͤrkt worden 1 baß die Gliedet ⸗ 
g 


nes Gedanken, die Züge einer Scıhilyerung in eine andere v 
„zuwedtmäßigete Ordnuug und Folge geffeflefindy’F_ 5° dee Des 
AIchluß des Gebichts laute. bey & alle! „Ihre Enkel oerkee 


„nferten die, Rungt, das Meer zu deſchiffen Am Yifer der Ah 


„iel Bauten fe eine volkreiche Stadt; ind’ hießen fie Chtherg; 
ohohe Thuͤrme und Tempel warfen Ihren Schimmer weictn 
„das laconiſche Mes. det ſchonſte von allen mar der Lie⸗ 


be geheiliat, mil geböppelten Tırtel von hohen Saͤulen inne 
sageben; Glaͤck and Ueberfluß wohnten in ihten Mauern, und 


bie teichbefädeng Schiffe dee Öceans fartımelten ſich In ihrege 
en De, Rem ve giebt hieß VE re 


Pfre-Kinbestnder verbeiferten, bald die "gefanbue- . 
Kunſt ˖ das Meer zu beſchifen, eb Ye am Ufer 


: | 
"ine Stabi, und gaben det Era den Damen Cy⸗ 
Bid i und, Ueberfluß wohnten Bu ihren Maͤuren; in 
Diqheen der landeren relchbriadene Sqiffe; 
Er Er 







no, ; 

2... - EA Tale, 0, bie Algen, tle_ oo yechmählgek, Kit: 
„einzelnen Züge gedtanse, wie Viel Hedeutender, der aufs En 
„weriparte Hmftand des der Siebe-gämelpten Tegmpelsy un: 
gölel zunder. und palfender det Sqhluß Übpehaupt, order 
„Sıellen, De,ohnerachtet des ipldenmagpes:an- gtiſt, 
Boplflang u. [.w, eingebüßt Haben, VE: ig 

° sppeffo unubshiaer, da jelbft in den Ausgezejchneten Werfen Yaine 
‚Proben danpın vorfomiten. So tie: wir überhaupt-fangn 
„gehen, daß Dt. R. fih jeht, etiwag, Bee am 
sWerspau erjombt, und ihn uicht-Immge- tmie-deprnötgiggs 
Dorgſalt bearbeitet, . Unser äehn, Vetſen Kat oft kaum 
nden.Zbichtjths Wigle Jaffen fa. Auf.cind Apgpplie Ang Aare 
r EAN —A Pa a on 8 

t. Dir ent! chälergedichte yon Sepuge 

0 teten Oma oa, ‚in —8 m 
„ibereiss in der dpeiichtn Mlutiseniage.. ſtehan 















: on, Eine Aut Brenn, * 
ꝛusgegeben von A. IB. Seheelber und G. S 
"Wiftes Atäkr. „1780: 

" nie AR mag 
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Snbaft des erften Stges Stefer neuen Zeitſhriſt IR-fole " 


gendet I, Vorleſungen über und für das Srauenzime ' 


mer, Wenig mit vielen Worten gefagt, Woher Eommt es 
hun, "daß die meiſten Schtiftſteüer ¶ melde fr das fchine 
Beſchleqht ſc 1 för ſovvoe Wen Worten und. ſo 
targ mit ipren Bedanken find? KHalten fie Diefes für norhe 
wendig? Wir Haben eine dehre Mepnung von dem melblls 
&en Geſchlecht und feinen Sean. Ehe verlangen Reiche 
tum In Gedanken; eine gedraͤugte aber deurliche Sotache; 
denn [a Gasen weit geſchwinder Langewiile aix wu Winner, 


— 


a2 Kurze Nach. —X 


na mit vlelen Morten verſcheucht x man Ale Kangamile nicht. 
—*— duͤrſten ſie auch einen "oralifen Apr * Diran, 
ber Ihnen Immer mit duͤrren Worten varlagt, Daß Nie 
ner beftimint- find, über. die Weiber A herrſchen. II. So⸗ 
„hie. eine. wahre Gaſchichte von Se. Grhab.. Eine 


- ereffliche Warnung für unbebachtfaue, undelifate Chemänner, 


dee Ver ef ne Deanier erzähle, efe an 
. * iefe find wohl —— as 
tertaf. betont dag — für ein 1 Btantifjimner debs 
t iſt. Uebrigens ſind dieſe Briefe größtenitheils-viche ab⸗ 
ſxicht geſchrieben, aber hin und wieder fo. leichtſtnuilg 


ündlvi 
und fees, daß wir wicht She begreifen, vote A: bei in 


!per-Setäusgeber paffen. - IV. Das Mädchen ihf’Sräpling, 
Dr ee jet nicht zum ae das been herzlich mit« 
Kemähe iſt. V. All moſenverwaltungen durch Damen 
sin Stanfreich. Schöne Beyſpiele zur Nagahmung . 
Sentkon, eine griechiſche Erzählung. Griechiſch Mt dieſe 
So g nun wohl eher" fo wenig als’unterhaltend.” Sie 
einmal’ morafich. Ein Maͤdchen liebt einen jungen 
"Mertfäen, man-weiß nicht, warum; läuft führer Mutter dhs 
von, da fie verheytathet -merden foll,’und koͤmmt mit-Ihrein 
Mebhaber zu einem reis, der nun getade eben kin paat Kin⸗ 
der noͤthig hat, undfle eenährt. — Was ſollen do) die Frauen⸗ 
VExe ſolchen Erzaͤhlungen lernen? VII. Caura de 
| es. Tine poetilhe, gut gefchriebne Lebensbeſchreibung 
der berühmten Beliebte Petrarche. VIII. Fabeln. Die ziem⸗ 


Hi mitelmäßie find. Das ietzte iſt keine Gabel, ſondern 


en Soul. — Sblleßlich möchten wir den Herausgebern 
‚eine no ſtrengere Auswahl in ihren Auffägen anrathen. 

‚Ste haben ganz recht; Frauenzimmer mälen wenig und 

wenigen leſen; aber: ORfes Benige muß vortrefflich ſeyn. 


2 . . . } .,’ 





IT Ebeanen. 
Der Schleier, eine Operette in drey Aufzügen, von 


I Vunpius. In Mufif geſeht von AB. €. 
Wolf, Herzogl. Sachſ. Weimarifcen Kapellmei, 


‚72789. 7 Bogen, 8. 


ſter. Balreuth und Lelpzig, bey abecks Erben. 


Dies Stua iR, wie ſo finde von Derri Mulpfus Ars 


beiten, unbedeutend ,,, flüchtig hingeworjen ohne. Zive ,'eit 
beeres Mäbrehen ,. mit einem *— Feerey aufgeſtutzt — 


Nachahmung auß unzähligen Rittergefdyichten, und Singeſple⸗ 
Ic, Diefer At; außer den Zwwergen,. die gelehrten Anmerkuns 


en, Aufpletungen Auf den Zuſtand unſeer Eitteratu maden, 
e bier keine *— Derfon auf, die nicht, wie * me \ 


Bfen Waſſers enfmyeper Dem fellgen Hlpn, oder Oherasmin, 


bder All, oder einer Aniande, Fatme und wie diefe DWefen 


fe. heißen, glelipfäpen, — lauter Nachahmung, bis anf dig 
uftrefverfe nad; tolle pe abfingen, die ganz dem Seren 
batplus gehöre ⁊ Kr 5 E a 


3 


sn, 8 


Win Seigenf, Amt des Nachte vor das Veite einer altın 


MRRänee , der.(che: erfhchdt, und fchne Mocter: Bemfenigen 


fbe verſoricht, der das Ge⸗ 


y bren beyden Frevern uum Weſbe 
bannen wuͤrde. Der beguͤnſtigte Licbhaber unterninumg 
das Wageſtuͤck, und entdeckt, daß das’ Sefdehft die Beaut 
feloft iſt, welde des Nachte im Schlafe umbermanbelt. 
u: 2. kahle Intrigue, eben fo ſchiecht ausgeführt, als.a 
|. N 


® t 
—* “ . . .* N j . 
E ir ? we. 5 ” 'Hg, 
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424 Kurye Nachrichten 

Arthello ober ber Hofnarr, ein Driginafluftfpief in 
Drey Aufzügen, von dem Hofrath von Eckartshau⸗ 
fen. Muͤnchen, bey Lentner. 1789. 5'208. » 


Der Hr. Hoſtath gehört in die Claffe unſter Vielfhreiber, 
An Ende dieſes Stcis iſt ein Vetzeiäntg von viersebn.fels 
ner Werte angehängt, ‘die in demfelben Verlage erfchtenen 
find, und sadheße viel gefagt, &- unter disfen-ift vieleiche, 
das vorltenende Luftfpiel das fhlechtefle. von allen. Ka ſon 
wohl gar in Shakeepeares Manier gekftieben feyn, Ift aber- 

sahrlic, ein ganz-klägliches. Product, „Der Menalpg, IT} 

onige Im erften Aufttiete des, dritten Aufzdgs AR woͤrilich 
Aus. Emilia Galosti ‚gdgelcbrieben, " Von. Plan. ung 
Beaiheitung, würde {sdes. More zu vie ’gefgat fen, aber, ei⸗ 
qen kleluen obgleich hoch unverftändlichen Inder von Provins 
lalisnnen uud Datbarishen, die bier, porfommen, woden 
In doc, bepfügent: Der Mann hat,eine Haut, wie ein Des 
ei“ (vermichlich Pädker von padehs rate ſtatt Ta⸗ 

"Se, Civie ein DAt;) Pforte ftatı Prost; Wnoppern; biſ⸗ 

In aut RR ng on ee en eine 
aaucht byngefetzr; Ihr habt mic gemangelt; 

de mar rege Pe tv —E art Tages 

fo um, B a ln ich Bin Rent an siebme,, Kölle 
jagt pft; inguiven, ſtatt di guicen, Sort 
re * sehe ine, at gan ie 

af ** at Kuner ac 

——— ſtatt einige u; dergl. m. Fr 








Ds mb, Amaude ⸗ein romanrlſches Singfpiel in Fünf 
s.. Anfzügen.nafh Wielands Oberon; · von Friedortte 
Seehie Werier. Flencburg, bey Rorten a78h . 


3. 03 Bogen in s. 





& Bar ehrlich, de. Dänjfäe Diihre Herr Bangefan dagen · 
ujet bey einer aroßen Oper zum Grunde geleöt, ju weicher 
Here Kunze die-Mufie gefegt, und die in Copenhagen vERT 
Seuſalion gemacht hat. Herr Baggeſen Täge die Handlung, 
— Ree. nicht irri, gen —æ* bey dem Hoſe des 
J ultang angehn, und die vorigen falg feines Paare 
Br (6 h ” a ae 
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) 
reise Art erzählen. „Mad. Genfer. hingegen wähle zum 
Fingange den Zeitplindt, als Huͤon den ‚alten Scheras min 
in feiner, Wildnig antrifft.“ Jene Art der Vearbeitung giebe 
Ktpff, manche utxreſſante Seenen flefflger aiszunialen ; die⸗ 
JE. Singeaen hat'den Vortheil, der Handkung einen. raihern 
Wahg zu verfchaffen, machk'cs aber dagehen nothiächdig , eini⸗ 
ge ſehr ſchoͤne Situationen, wo die Muſte die Gtöße ihrer 
— zeigen koͤnnte, gänzlich zu uͤbergehen, oder nur 
Bäthtig doxuber megweilen., Bey. einer. Dper. duͤnkt ung 
doch jene Manier vorzügiih. ‚Usdefgens har Madam Seyler, 
wie es bey Ihren Soßen theatrahifchen Keantniſſen nicht an« 
ders zu erwarten ode, War’ füh. nit: gut „nf le Bühne 
bringen lleß, mit Ueberlegung entfernt. Os läßt fie . B. 
Babekan nicht toͤdten, fondern fliehn, undden Sultan mit dem 
Beate bincer den Fiich’ fallen, ‚als. die Ayerärign es Zahnaus⸗ 
saeißeng. mit ‚ibm vqrgegomuien werden 61. ‘Sıinmer fer, a 
heim em Dec, r, die Vermiſchung des Comſſchen und Tra⸗ 
„Bilden, ‚dia tieils durch das Walzen uhd Springen nd dem 
„Kors:in den, threndſten Augenbliden, thells Durch die fpags 
shaften Ausduäsfe ginzelner ——— R ‚. die Wirfung 
Res Ganzen iu higdern. Es Ind ach derYigner zu wenig. 
Dia Stellen tup,ftscitatioe ault obligater DEBlftung, Tero 
zette, Agartse ah Singlen den beſten Effect achen und dem 
omponfften Gelegenhelt geben müffen ‚- feige Fanze Kunſt zu 
zeigen , find mit Dialog ausgefüllt, und Ge Poeſte mancher 
‚ein iſt durch gehaͤufte Mitlauter ein wenlg rauh geworden. 
ET — 
"Die Mänfe;,' ober Liſt Aber HR; Die Luſtſpiel des 
Herrn Dümaniant, in drep Aufzügen. Auu dem 
„1... Brangöfifihen, von. 3. H. Malherbe. , Erenberg, 
u. An der Eragifchen Buchhandlung. 1790. 6 Moe 
Au "Pr RGRENSEE 


- Das Otack flat oſt ein mierelmäßie wutrehaltendes Intrl⸗ 

gnenſtuͤck, uach gemeinem frauzoͤſſchenn Gchnitte, und haͤtte 

vohne Verluſt für unſre Duͤhne, unuͤberſeht bleiken koͤnnen; 

allein nun vollends fo ſchuͤlerhaft, fo deutſchfranzoͤſiſch uͤber⸗ 
ſetzt, als es hier ericheint, Hütte es weniaſtens vicht gedrudg - 
werden jollen. Solcher Fehler, als: „er wuͤrde fie Ihnen - 
alennen lernen ;“ und: „Lafer Sie das vaͤterliche Linges 

= Er s 
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16 Rune Naihrlhten 
„woelde (engrailles) ſich In Ihrem Körper vinteßren ’_ ſen⸗ 
aber Grellen trifft man eine Menge an; allein man dpte num“ 
folgenhe ‘Periode: „des Gluͤck bietet. fih,. un Teufel, dar, 
„01 lafien @te une es ſeſt halten, . Dieſes Brauenzimmer, mt 

+” one bieg. fließend; wer Die Gunſt zu genießen auffchieöt, ſti 
>get In Geiahe ſie nie wieder zu finden.” j " 


Vernunft und Voruttheil; en Bemaͤlde aus den De 
gebenheiten des itztlebenden Teutſchlands, voͤn 3 
2%: Halbe. Prag, bey Dleshach. 1789. 6 Dos 
Ber Er re 
Die Asfihh," red. Glaͤusen an Oeiftermäßrchen: und Duugke 
pen Feagen, na befämpfen, Ift Immer gut. en —* 
leider] auch. noch in unſerer Zeit nicht ann yn, "ah dem 
Theater dieſe Thorheit laͤcher lich zu machen. Aber dem Ver⸗ 
faffer dieles @rüds ik.es mit bet Anofaͤhrung vie gafiz Wer 
wiuckt. Opgleih der Dialog nicht: Übel ft ‚uiid Hit ind Da 
gu ein,.a St Anfefter, CIE glänzes Te ſim Doch Dagegen. 
> nandıe Farben wieder. ja did aufpetrageh, bie Ehatactete 
derzeichnet, „anp,dfe ganze Intrigue vhne eheffegung angelegt 


zumd durchgefuͤhtt. 0 nen 
EEE Se Ber 2 SI EEE EEE ER “ | J 
Gianetta San Fiorenzo; ein Schaufpiel in fünf Auf⸗ 
2 glacı ı Sienshung,-bep Kerten, 1789, 73 Des 
A. Igen 8.. a En tn re a 
Dap Werk eives Seauengtmiiers, und folglich für viren 
Recenſenten von feinet Ledencart, ein Gegenſtand nachfichts⸗ 
Fin Schenung. .. Wir wollen alſo davon —— die 
abel des Stuͤcks im Gauzen kelnen großen poetiſchen Werth 
m ‚daß uns woder Venbeis dn.-der Art der Darling, 
poch Statke in Entwicklung der Charactere uͤberraſcht, und 
than die Perfonen wie in einer masiſchen Laterne, nur im⸗ 
"mer bins and hechaufen , ohne. daß dadurch der eigentliche 
1 Bang, bet Handlung lebhafter wird. | — 


X “_ Sr . \ . — 
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FJu dinand und Eike, ober Roagkeht von ber Schwaͤr⸗ 


merey zur Vernunft; ein Schaͤuſpiel in vier Auf 


gügen, von F. C. Braun. ‚Sebelberg, bey Pi 


ler. 1789. 103 Bogen, 8. 


| Ei böchrt ſammerlſche G;chllerarbeit; en ende, In wel⸗ 
alle Charactere yon der Haut tyerſon, dem Herin Dis 
' ton (ivelher Regierungs, Settelaie It) an, bis auf den 
Para ale: —5* — —— id. „Die Bart 

rfindung Fi € Fi und tung verrathen einen mit 
aten, © Funk und X 





Schöne Kante. 
Des rämifde Carneval. Berlin, gebeudt bey Un⸗ 


som Vater. oe 42 


eſchmacke Bu endetaneter | 


: ger. Weimar-und Gotha, in Commiffion bey. 


- Ertinger, 1789. gr.4. 69 Seiten Tert und 20 
Mumie Kupferfafeln, 


Ä Eins. der Mr igſten ke die henerlich and gr⸗ 
“felenen, auf a Bet il , en mit nein 
. Shen Lettern gedtudtt. Die Kupfer find eben ſo ſchoͤn ilumi⸗ 
I als mit — in leichten Umtiffen, von einem ge 
ſckten Känft 4453 Rom, gezeichnet. Die lehtern ſechs dm 

{n ſtellen Bet ie oder. griechlfche Redouten: Masten por. 
Der Shauplag des romiſchen Carnedals ift der Corfa, eine 
3500 Sthritte lange, aber etwas zu ſchmaie Straſſe, die ganz 
“eine Gallerie gieich fleht, dafle ordentlich tapezier und moͤblitt 


it. Die Zeit der hler befcpriebenen Makptanferitte And die 


letztern 8 Tage des generellen Carnevate , und in foicher wird 
alles geduldet, nur :Schläge und Veffericge nie. ing 
„an auffafiendften charakteriſtüchen Volkeſuten baben IR ruppl 


.e* 


» 





6 Lihterausthfchen Mbrrabafte Pereatruſen. Auch dee | Ä 


>o0n £uft feinem Sr das amazzatp. fra - — u Jh Sabre 
«es 1790 
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1790 iſt dieſe Spaßfcene verboten wordet nebrlgene Tot 
ten in einem fo jo prächtigen Werts eigentli gar keine Seuck⸗ 
ſehler u doch find deren elaige ſogat in den Citaten 
der Kupfer. 

Die Beſchreibung des Rarnevals verraͤth die Meiſter⸗ 
hand. Geſaͤbig, natuͤrlich, darſtelend. Man glaubt 
waͤrtig zu ſeyn, und mit auf dem Corſo herumzuaehen. 
angehängte Moraliſatlon auf Mu zwo labien Seiten Gere 

nicht erwartet. — 


VUeber die Compoſikion In. Pelle) Bonsermans 


-(Bemälden, zum Unterrichte für Liebhaber der Mu⸗ 
lerey. Seipzig, bey Böhme, 1789. 338. 8. 


Dieſe weniaen Bogen haben uns en sernedt,. 
und die Methode des Verf. Hrn. Kaͤmmerers in Rubslftodt: 
Kupfetſtiche nach berühmyen Biemöhkeen zu-gergliedern , und 
ihre Schönheiten zu zeigen, muß für Liebhaber oder Kunfs 
lehrlinge fh lehrreich ſeyn. Die Schrelbart iſt (dm und 
yenıia.. der größer: pder wenioſtens douthticher follten bie 
Zupfer ſeyn, als die beygedruckten, —— Denn Ar 
Aktie fehen wir Manches, mas quf dem Kupfer ſichen fi 
eben fe wenig auf denifelben, als —S— Ad 


auf Astous geſtohrner Benfterfeißt, 


" Bißflochet für. "Mahler, Zeichner, Bildhauer ind 
Siebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte. In freundſchaftli⸗ 
chen Briefen vorgelegt von Car Lang, Ranzlepe 
Abvokat zu Heilbronn‘ Erlangen ‚ bey Wal⸗ 
ther, 1789. 12 Bogen, 8. 


He et. will. io einigen Heſten, wie der gegenwaͤrtige, bene 
 Künftler und Liebhaber eine auserleſene Bibliothek für fein- 


Fach bekannt’ machen , und Aus jedem Duche- einer mit einem 
. un Reflexionen durchwebten Auszug liefern. : Diefer erſto 


enthält folgende Bäder: 


Unlterfſachungen des men ki ber Deffer — 
GWebbs. Zurch, 1771. ? ’ 


‚ £ Schön 


\ 


| 


fuͤhl ſchreibt. | 
"Zafıhenbug; für Mahler und Zeichner in Raͤckſicht 


⸗ 


von den Khönen Küuften.. . . Wi: 


[2 


Mahlerey, (von Menges.) Ehendafx1775.- — 
. Betrachtungen über, Die Mahlerey, (von Hagedorn.) 
Leipz. 17602. 2 Tth. | 
Junkers Grundfäge der Mahlerey. Zuͤrch 1775. . 

."" Yeber die Horen und Grazien. Jena, 1787. 


Der Auszug dee Hagedorniſchen Betrathtungen If in 
dieſem Hefts noch nicht geendigt. Der lügre- foll ein raͤſonni⸗ 
rendes Verzeichniß der Kuͤnſtler enthalten. Die Anzahl der 
Hofta hat den Verfaſſer noch nice beſtimmt. Wir hoffen,, 
„daß er feinen Zweck, Kunſt und Geſchmack durch dieſe Arbelt 
zu befördern „erreichen solch, da er mit Kenutniß und Ge⸗ 


2 


auf Farbebereitungen, von Earf Gottlok Rüger, 
ber bildenden. Künfte und ie Befliſſenen; 


.. : Miniaturmabler bey der Porzellanfabrit zu. Gerg. 
- Sera, bey Rothe, 1739. 3 Bogen 8. 


Man eewartet von dleſem Tieel etwas mehr, als diefe mei 


nige Bogen leiſten Ebunen, auch find nur mechaniſche Farbebe⸗ 
reitungen zu verſtehen. Doch kann man immer einiges dar⸗ 


"aus fernen, und ber Styl iſt recht gut. Bey ber Lauge mit 


Arſenik S. 98. verfiche. ſichs, behutſam zu fehn, oder di 
Ptozeß einem geuͤhten Chymiſten zu überläffen. An das 


Eleodoriſche Wachs S. 45. haben wie ſchwachen Giauben, 
wir wiſſen zuperlaͤßig, daß Gemaͤhlde damit verdorben wor⸗ 
den find. Wir erinnern uns von einem nenerlich erfundenen 

beſſern Mittel zu jenem Zwecke gelefen zu haben, koͤnnen ung 
“ aber freilich nicht auf der Stelle Befinnen wor In Definis 


zionen fiheint der Verf, nicht glücklich: dehn nach ©. = und 


"0. heiße aufldfen — fen, und miederfchlagen — ⸗ | 
nn af, I MER 


B . ” 1 
J u . . 
x x — * 
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Gedanten über-die Schoͤnheit und den Seſchmack In-ber u | 


bvortunatus, (der vermuthlich nicht minder wilfommen 7 


a 
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BE Kunie Nacheichten 


. 
> _ 2 


Bibliothek der Romane. Funfzehnter Band. Me 
Sch, 


ga, bey Hartknoch. 1788. 278 ©. 8. 
zehnter Band. 1789: 309 S. in 8. 


Da⸗ Bibliothek erhaͤlt ſich unſeres Bedankens Immer in glei⸗ 
chem Werthe ohne zu fteigen oder zu finten, und bleibt Bis itgt 
ein angenehmes Geſchenk für die Lefewelt. Der ı5te Daub 


| enthält flaıe der Ritterromane einige Begebenheiten aus dem 


ren, nicht romanhaften Leben Rolands, die der Recenſ. 
vielem Bergudgen laß; und unter der Rubrik: Volks: 


‚zomane, einige gutgeroäßlte Erzählungen aus der Sultaninn 


yon Perfien. Bernie wird bier der Beſchluß des im ı 2em 
Bande abgebrochnen Auszugs aus dem Payfan perverti des 
Hru. Wetif de la Vret gellefert,, welcher eher eine abges 


‚ Birzte Berdeutichung heißen konnte, und dem ungenmnnten 


Ueberſetzer um fo viel mehr Ehre macht, da Retif gewiß nicht 
unter bie feichten Schriftſteller gehöret. Wir haben verfchiebs 
ne Briefe forafältig mit dem Original verglichen, mid gefun« 
ben, daß der Dolmetſcher Franzoͤſſſch verfleht und die deutſche 
Sprache in feiner Gewalt bat, zween Lobſpruͤche, die wir 

nen. Herren welche vormals bie Contemporaines und bag Vie 
de mon Pöre ersonirten, ſchlechterdings nicht ertheiten koͤnnen. 
Uurer den Lleinen Geſchichten iſt dee Pantoffel mır wegen 
der Folgen merkwürdig, und zur Umarbeitung der Baniſe, 
von welcher Bier eine Probe geliefert wird, moͤchten wir dem 
Herrn Sch — cht uſcht aufmuntern. Rec. konn ſich von 
dem wahren Nutzen ſolcher Umarbeltungen nicht überreden 


laſſen, fühlet aber das Nachtheilige berfelben deſto flärker. 
Und, nad der Probe zu urtheilen, dürfte diefe Umardeltung 
‚ ber Banife immer noch fehr tompanitifch bleisen. — Sin die 


nem Schreiben au den Sperausgeber der Bibl. d. R., welches 
dleſem Bande angehängt iſt, wird von zwo deutſchen Ueber⸗ 
ſetzungen des Eurialus und Cukretia Aeneae Sylvii, und 
einigen Anderen alten Romanen Nachricht gegeben. Zugleich 
erbietet fih dev. Korrefpondent zu einem Ausiuge aus dem 


a 
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a) Ua Die Nher grneferten Ansjlge Ads anderen Gb 


Comanen,) und teägt den Wanſch eines Zirkels funger Branihee 
Sceniſche Xomane, dus ſchoͤnen 'mindetbefannten Schau⸗ 
ſpielen bie Fabel detſelben als Roman vorlegen moͤchte S 


viel An ung iſt, moͤchten wir die zweckwidrige Nealifirung dis 


Fee Einfalles wvenigſtens To lange verbltten, als es dem Hmn. 


Meihard nicht an guten Möateriakten ya einer eigentlichen 
Bibliothek der Romane gebticht. Die wenigen ſchoͤnen 


Ammer vor , daß det Herausgeber etwa unter der Rubriz 


Schauſpfele gehbren doch wohl großrentheils nur bep einer ſ. 


. Chen Klafje von Leſern, faͤr dio ſichs tnuuin der Maͤhe ju führefbän 
‚Belont,, unter die minder bekamen. Vi · Ueicht 
dieſem Einfalle ein kleiner Mißverſtand mir unter 
eigeutlich der Wunſch dahin, manchen merkwürdigen Bramakis 
ſchen Character romantiſch zu bearbeiten, ſeine erſte Blidutig 
Zu entwickeln, und zu zeigen wie der Mann das ward, was 
“er im Drama iſt? — Doch auth das gehoͤret me 
vatvoruͤbungen des kuͤnſtigen Romanendichters, und Manner, 
welche dieſer Arbeit volle gewwachſen wären, daͤrften es vll, 

ſich ſelbſt angemeßner 
"Anden, eigene Gebäude aufzuführen, als einem Freimen din 


leicht unterhaltender für Ihre Leſer, und 
hndament'untetzulegeh. 


| . Der ſechsehnte Band beginnet mit dem intereſſanten Mine . 
„fung des Ritter Veit, oder Hiftoire et chronique de Gi 
a 


Hantone ete. par Pierre Desrey, wovon der Weidinf: 
97 e wuͤnſſden, Im nachſten Bande) folgen wird. "Darahf 
| 


den Witterromanen zäbler, dee Seransgeher aber in bie 


RKlaſſe dee Spotteomane, einer Modelectuͤte unferes Vareriam, 
des zur Zelt des sojährigen Krieges, feet, und der. im Grun⸗ 
"de nichts anders tft, als eine ziemlich ſchaale Nachahmung Yes 
Gargantua. In dem Fache der ausländiichen Romane liefere 


Sr. Reichard eine ſchoͤne uud rührende , abet etwas nachfäßi 
berſetzte Etzaͤhlung aus den in Deutſchland niche binlängti 


bekannt Aeweorbenen  Erudes de la nature des Hrn; yon @&t. 


Dierrer Die Samilie auf JIsle de Franer; und im -Falbe 


der Eleinen Geſchichten Das: Aötbchen;,. ein ächtneabifdes 
NMaͤhrchen aus’ dem Nachlaſſe des Grafen Eayfus, weldies- 
ben Liebhabern arabiſcher Dichtungen fo willkommen ſeyn wird 
als es dem Rec. war, ber ſich unverhohlen für einen Sermb 


Der morgenlänbiihen Romantik bekenuet. Am rhiafe kiagt 


—*8 
/und gieng 


br uden Dis / 


get der bekannte Finkenritter, melden der.-Einfender ya. 


® 


J 





ER. daß et anangenehen fe, von-menden;ftrumjs Dh 
Be rieoin als Qprahfehlr varräden laſſen zu, müffen, und 
‚gie ein langes Exratenverzeichnißz, welches die Druckſehler 
von &, 856i6 297. herichtiget. Unſeres Willens iſt ihm 
von der allg. d. Bibl. keine Veranlaſſung gesehen Über Mans 
ge an Nachſicht au lagen, :und der Verf. dieſer Anzeige weiß 
‚sicht, . welche Becanfenten Hr. R. aufs: Korn faflet, mithin 
‚nimms er Eeinen feiner Collagen „ fondern--die-gerechte Sache 
ber Kritit in Schuß wenn er aus etlichen hundert Stellen 
‚ein paar Dutzend, ſo wie fie ihm vorkommen, auszeichnet, 
die im Ertatenregiſter nicht angeſuͤhret ſind. S. 88. Truͤn⸗ 
ꝓelchen von Bäumen ;,, Ar 3weyer (zwoer) Bamiliems 
‚97. zwey (azwo) Meyereyen; 99. zwoy Mütter 89. wem 
Cwen) kuͤmmert; ehend: das Schickſal von ein paar (eini⸗ 
ger) Derfonen; 97: ſie wattete Das. Vieh (des Vlehes); 
chende den Ueberſchuß, was nicht viel ſagen wollte; 98: cr 
wurde fie (ihrer) gewahr; no6 fie erſuhr, daß er Ihr einen 
‚Ba misbrächse ( mitbringe); ‚ruız. ſie hatte das Früßs 
‚düd bintergefchludie; 92: der. ibr C fie J-verfichertes 113,2 
. „Dans verſicherte ibr; 116: glitſcherig (ſchluͤpfrig)3 ebend. 
. Gott was welcher Gefahr) habe ich Dich ausgeſedt; 119: 
far Freuden (vor Freude) weinen; 1233 halbtodt fire 
Cvor) Hunger; 121: au ein (einen) Klotz; 124; verbreis 
‚et, ſeinen Duft in der (bie) Ferne; 1262 ber Pfad kommu⸗ 
gicivet (iſt verbunden) mie dem Mittepunkt; sısı den 
Berg paſſiron (uͤber ven Berg) muͤſſen; 12772 bei letztere 
ı Einklang des Lichts und Schattens, u. a. m. — Wenn 
lauter Dyruckſehler find, fo iſt es doch ſonderbar, daß fie ale 
. mis einander entweder Sprachfehlern, Dropinelalifmen, und 
hrillqut feyniolkendem Nonſenſe, oder franzoͤſiſchen Woͤrtern 
ſo aͤhnlich ſehen! Naoch ſonderbarer, daß dergleichen durchge⸗ 
hends am haͤufigſten in denen Anffägen vorkzͤmmt, die gie 
Rd bezeichnen find! Und am fonderbarften, daß fie der 
.Auſmerkſamkeit deffelben bey. Verfentigung des Verzeichnißes 
„entgehen konnten? In afle Wege verdienen die Necenfenten 
Entſchuldigung. — Schon bey! der Anzeige ber naͤchſtvor⸗ 
hergehenden Bände, in denen uns mances- Drutkfehlerchen 
biefer Art vorkam, 3.8, buatete, für bridt, beyläufig, für 
‚ ungefähr, die Wankelmuth, lieb bekommen , (gewonnen, ) 
Wie keid thut abe mir, role Bebanere ich euch.) Ein Strom, 
den Widerftand anſchwillt, (ftget des Aktivie anſchwellet,) 
Ri — ſchan Damals geristhen auch wir Im werſuchne 


« 
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‚Heinsich Orifinge Päusfiches, leben, eine wahrhafle 
Geſchichte. Berlin und Leipzig, 1789. bey Rott 
wann. 275 Seiten, 8. Mit Stillings Bilde 
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‚re ſich nad) feiner Gewohnhelt Bald wieher, und na neun 


L 1 


Weir hattchen Soͤhoimata für Werfögn wider Die Sptachtchen 


nnnſehen, und wiſſen es dem Hetrn Herausgeber Dank, d4 


er uns aus dem Traume hilft; Hirten Ihn aber, ſeinem Rode 


weltor fürs Kuͤnftiße etwas mehr Genauigkeit zu embfehleh, 
Me ſich auch bis auf die Interpunktion obgedachter Auffäge 


erſtrecken kann, indem gerade Diefe mis Unterfcheidungszeis 


. s 


nial leſen mug um den Sinn un 


‚hen fo feltiam Überfaden find, daß wan elülge Stellen awer⸗ 


Tan 


It Ss, 


2 


| niffe. 0 


Siiffing hebt Gier den Faden wieder auf, no er In aba | 


Ende feiner Wanderſchaft hatte fallen laſſen, und theile, 
nunmehr die Geſchichte ſeines häuslichen Lebens mitt. - Er hoe 
fept eine Kran, aber dabey ein keeres Haus, und eine Kafte 
von — fünf Reichsthalern. eine alten Freunde, die Di 
ziften, wurden ſeht alt gegen ihn, verimglimpiten iha-fogak, 
„denn er trug jeßt eine Perucke mit einem Sancbeutet, dhs 
iu haste er auch Hand» und Halskraufe am Hemde, und 
was alfa ein vornehmer, weitfirmiger Mann worden.“ Die 
Praxis trug ihm zwar etwos en, Boch nicht fo viel, daß ee 
bavon Härte auskommen und Schulden vermeiden rinch, 


Seine Frau mar haͤuſig krauk, die böfe Weleunterkieh ale 


wicht jhu zu necken — fe ſchrie man ihn eiimiaf fü 
nig aus — feine Vorgeſetzten dröcten Ihn auch, — 


iemer mit Kummer und Sorgen zu ringen hatte. Er fente 


gq dabcy aufs Oculisen; was aber ouch jeirte Umſtaͤnde ni 
ſonder lich verbeſſerte, da ihm nur die Kuren an armen Leuten 
gerisehen , bey Reichen Immer misglikkten. Endlich .erhiele. 


. er einen Muf als Prof. der Landwirthſchaft auf die Camerafs 


Jeademie zuß®.- Auch hier fehlte es ihm nicht an Feinden nd 
Werfolgern. Seine Schulden harten eher ja, als abgenom⸗ 
men, dazu Cars, daß feine Sartinn ‚gefährlich krank wurde 
und farb. So ſehr ihn diefer Unfal erfchücterte, fo faßte 


Monathen ging er mit einem andern Engel zu Werte, Diele 


7 


/ 


. ‚son dei Romanik. wi 


4 J 


" "/ | | i | \ . 

zung, und machte ihn ganz gluͤcklich. —S ee 
Erenden annabın, und da lebt wie eu ver | 
aba ud 4 FIRER 4 — 12 






„. Die Manier, in ber diele zam oläglichen Begebmnbefs 
gen und Vorfälle erzählt werden, kennen die Lefer bereits aus 
Stillings Jugendgeſchichte, feinen Jünglingsiabren 
und ſeiner Wöanderxfchaft, und fle ift von den damaligen Res 
en. in dieſer Bibl. der Wahrheit gemäß gefchiidere worden. ' 
S. 36 8.. ©.606. und soD®. 8.204.) Diefer Manier 
bleibt er auch bier treu. Den Werch einzelner ſchoͤnen Stel⸗ 


ww. 


"ten vertennen wir nicht; Im Sanzen aber iſt doch der Ton zu 


‚gefpeunt, und die Empfindungen werden meiſt Ducch Die 
ringſuͤgigſten Veranlaffungen zu einer widernatärlichen Gibe 
getrieben. Dabey ſtoͤßt mar auf eine. Menge unverdauter 

‚WBebantın, excantriſcher Ideen, und den feltfamiten myt⸗ 
ſchen Schnickſchnack. Widerlich war Rec. der Mishrauhp, 

‚ben der, V. mit den Woͤrtern groß, edel, ehrwuͤrdigu. . vᷣ. 
frreibt; bey ſedem Schritte, ben Dt. thut, ſtoßt er auf einen 

uoßen Mann: auch ſteht das ewige Selbſtruͤhmen einem 

— Manne uͤbel an. So ſehr wir von den guten Ab⸗ 

Aſchten des V. uͤberzeugt find, fo fuͤrchten wir. doc, ‚daß ges 

„goifte- befondere Meynungen, über, die er fich nicht uit der ges 

‚börigen Vorſicht ausdrückt, auf ſchwache Leſer einen nachtiele 

„Keen Einfluß Haben werden. Dahin gehört 3.9. das fiete 
‚Ginfshärfen einer unbedingten Zuverfihe auf, die Kraft dee 

Gebets. Wie leicht kann es zum ſchaͤdlichen Leichtſinn wgte 

- führen, ‚wenn man der ſeſten Ueberzengung lebt, die Folgen 

„ber Thorheit und Unvorfichtigkelt wegbeten zu Können! Daß 
er St. (feiner Verſichrung zufolge) auf dieſem Wege Immer 

gluͤckte, beweißt nur, Bag er Gluͤck hatte, nitt, daß es je⸗ 

„dem fo wohl werden muͤſſe, wogegen die Erfabrung nur ju 
laut ſpricht. Nicht minder verfuͤhreriſch iſt der Wahn einer 

beſondern, ſichtbaren Einwirkung der Vorſicht in die Schick. 

fale der Wenſchen, und die gefaͤhrliche Fertigkeit, elenthals 
ben den Finger Gottes wahrzunehmen,  &e lange nach. 

Acheres, untroͤgliches Crirerium ausgemacht iſt, wodurch ran | 
folche. dermeinte Winke der Vorficht von den täufchenden Bor. - 

‚foienelungen. der Phantaſie und der Leidenſchaſten, von blafe 
fen Saunen und Zufoll.umger(heiden kann, blelbt es —* 
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n 


von den Rommel ar Bu 


Hide grog⸗ Sole ‚und der Wiätbe ne 
4, | bem Gott die Bernunft gewiß nicht umfe 
Wahl der Diſſern gegeben hät, Fey 32 
33 Welſungen blindſinge zu folgen, Br, 
feldſt verwickelt Ach dadutch in auffallende Ex 
* DaB er zur ndelgknifchen Draris voeder Beiidiihelt, 
— noch Luft gehabt, ‚behauptet aber dena, DE 
babe ibn zu diefem Berufe Wahr⸗ 
—— es Rd Sautd vr Vorfelang.akht, wenn Menſchen 
wur 55* — — —— Verfah⸗ 
N r e vorgeſch en e ’ 
witbebeuteibe,, zufkll ——— — — —— ——— 
aucdeufen. Ce e den Widerſpruch ſelbſt; alein ua 
Hehe, daß mir einem Manne, der Hieſen duch ihn ſeibſt bes 
—* Widerſpruch für eine Pruͤſang des Glaubens⸗ uud 
ertrauensbeſtaͤndigkeit· ausgeben, "und dabey von „ke 
Phiſtes · Splinnegeweben Togifch richtiger Schläffe* ſhwahea 
kann, Saruͤder nicht weiter zu ſtreiten iſt. Da indeß die Wer⸗ 
stufe ſeſfbſt Aber den —— ———— — ihre Rechte 
ſelten gatiz verliert, jo gab es freylich auch mit unter Augen 
Side, in Weihent. vor biefens zübringlichen Bafte ; für 
Ausdrucke "na, - gepläge wurde; in ſoichen „sie abe 
"wußteen'hald Haih zu Mffen: „er. gab'ihr Teim Behr, 
and glaubte nue.“ Ob ev nlihe Buffer gerhan, und * 
ſmauchen Verdruß und Kummer erſpart haben whrte, YORE 
dar, ſtatk zu glauben, der StimmusDir Falten, pruͤſenden Were 
Inunfe geföfge wäre? "Diele Frage chan wir nicht des Derf, 
Segen = faͤr Mn kaͤme Mle du ſpt — ſeubern mancher febe 
er Leſer willen, die vilelleiche dadurch zu wine. velilamen 
—* dewogen werden Öönnten. — ©.28: 8 
n ber Serie eines auf Gott Werteaummbden: „fie: 
Sur Seiten und Melde, und Merwinder alles: Lein. Beinb 
ann Hr weſentlich fhaden, denn fie —— gegen dp mit. den 
Maffen dir Eiehe ;"biefen aber widerſteht niemand 
Goitheit Bann durch Kiebe überwunden werden.* Die 
barf man Wbohl amlt Nathau ausrufen: Das tft Unſlan ober 
Gotteslaͤſſerung! — ©. 47. „Daran ‚weifehte viemend, 
„daß die Borfebung &t. befonders und zu großen Iwecken 





„führe,* Ueber den leldigen geiftfichen 5 Die Bon 


kebung muß fich alſo wohl In der Felge anders Beiganen bau 
ben, oder deuter biefer große ZJweck etwan auf — 
ve ordoveliche keheſtele der oetonemie, Binary und 7 


— 


{ 


Ba Madrid 


entiofonfäheten »auf der Untverſitaͤt Marburg? Das ni 
dchgar zut pofficlich! .— ©.94, heißt 06: „Obgleich Sta 

seht: wicht. mit: Den: Dietißen jufrieden wer, fo’ fonnte er 
„so keinen Spott über fie ertragen, Cnataͤtlich, weil en 


Iwarden Perfonen, aber nicht dem Geif.der.Spfte entfege 


atte) denn ey. glaubte ‚Sebler in Dar Religion muͤßten 


' yinmelnt, beklagt, saber wicht laͤcherlich gemacht werden, well 


woalr ch die Nel gion olbſt zum. iipme werde.“ Iſt es m 
lich, ſich —— aut, andeſticumet maudchden?- Fehr 
der in der. R. fönnechier nichts ardees heißen, 46. geift] 
ger Hochmuth, Vegdammungsiurbt, Wahn Der *78 
eruͤglichkeit, Geiſt der Hierarchie, — figbeit,: king 


diſchas Cännelnmie: ehrwuͤrdigen re uf ie 
mauodieſe Kohler und: Laſter unwaͤrdiger Diener der Religi 


aber vielmehr ichämblichen. Religionsheuchler ſollten nicht la⸗ 


eich gemacht werben knnen-, abneägß bie. Religion ſelbſt 


Audurch zum Spott wuͤrde? Welte.siende, umyäzdige Be⸗ 
gute — Zum Beſchluß nun noch ein Proͤbchen von Ste, 


Bonler in Beichreibungen für diejenigen , fo fie mod nicht 


‚Senne. Wir wählen es aus der Schilderung. einer Tiſchge⸗ 


Aliſchaſt, wohen nebſt Ot. auch Gebe. Cavater . ih 


—— Ba} Dielen. fotgee fein Hruder der Dieter Vo 
lins Jatobi: ſo genaunt mahriheinlih wegen. rung 


— ir * Poeften) pen feinem ganden Dafenn Reömte faufte 
"sgefälige Empfindung: und Wahlmolen gegen Bote unb 


en = fein gramer Flockenbut lag hinter ihin 
** und der Röeper (an hatte etwa glaub 
Sees) war mit einem bonten Sommerfra 
Hansteisth neben Diefem ( 


Denn (ah der 
—* 8,8 er hatte eine pech —** Pe 


ne mic einem Saarbeutei auf dem Kopfe (elt- il pal- 

“öhle?) umd einen braunen ; zizenen Schlaftock an, dee 
„it einer genen ‚ feidenen Scherpe umzuͤrtet war n. ſ. we 

* Unfern Leſern aus der guten alten Zeit, die diefe Manler et⸗ 

wis 55* ai Ale bient * oT daß 

neumodiſch und du dernier za iben⸗ 

dt. dem em Keben maplen, 
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reiben, ‚nicht t minder geleſen we ein gutes Stuͤck Arbelt 

0 , 3 uns die ana Leſen gewandte Zeit gets 
Ic tet —5 — Originaſromen verd ent 
es. hl vi ae a inhalt epitomiren. 


.Varbarae Blomderg wär-die Tochter ine "Engliigen 
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| Ofiins von deutſcher Familie. Yhr Warte Dem eine 
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web ‚gleich, Anfangs underdinge von ihr eißagte, 
inee Markiſinn Paula Gonzaga und (Der tleinen Ga 
alle das —— Die Martifinn —E bey der kalſcu. 
——— a ni 0 one Sup es 
9 en n und nn ne- 
‚um fie AA ıEucheer : “erjichen zu laffen. 3* 
abt der. Markiſinn dleidt in der Schlacht‘, ounſd die j 
Vegiebt ſich, ulhr-wpehtednen Kabalen der Feinde: des. Bafıım 


Venen ausgulsehäjen! "ft ihrem Bruder Malateſta, einem dor | | 


Hveruechmften hedinervutte Diefer koͤmmt bey der Conah⸗ 
ps von Rhobnẽ zurch die Tuͤrken um und: die Markiſien ges 
Gath mit —æ Julie in ok ins Sefüngenichuft, 
und wird in feinen Harem beſtimmt fügt einem- 






in Rhodus Geld und Klelnodien · — uig und Dfiege bee . 


göbnibera ‚' rich: in der GSeſchwipbnneca ber Fläche einige Fa⸗ 
“uufliönpacnttieiite, jukuͤck. Das Weib durchſtͤrt dieſe Dapiert, u 
id ſormirt aus ·den darkn enthaltenen Nachrichten einen g 
4 und, ihre Pfleabefehlene. Die kleine 

ee ſoll Nch Julie Sonzäge' nennen, deren Mutter In 
rkiſchen Gefangenſchaſt geſtor ben fen. « Mit diefem Vot⸗ 

Fi fle nad Spanien zu einem S:chionger :der Diarkls 
ML Gonpaga. der dert in’ großem Anſehn ſtund. 
—— und ein Porträt der Markiſinn beglau- 

* n die Erdichtung ber Betruͤgetkun, und die Kleine wiod 
ZJane Gomege at einem Kandente des Don Luis re 
*5. Darteria zu zu pen Diego Abel «bie an 
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: ie Bilohsung hepmeiten nicht nad Ihm Miele. in | 
it faft allen Klelnodien und Sehe eimil 8 e 
Bie kleine Darbara läuft, tährend ihrer mindern Einges 
ſehraͤnktheit In dee Gegend Des Landgutheumher, und da be⸗ 
asgnet ihr, ‚Dip einer Berixung im. Walde, die ſchon ge⸗ 
dachte Zigennerinn die ihr —ã und veigeget Die 
‚ , geglaubte —* wird in das Klofter St. Cyorlau geſchickt, das 
die: Erziehung ‚pornehmer Bräulein zur Nebenbeſtimm 
hatte. Hier wurden biswiilen Beine Dramen jr Zerſtrdihi 
Ber ungluͤcklichen Koͤnitzitz Johannd Raris'ded Sten' Mut 
Hefpieft,, ben welchet Welegenhieit die Blomherg ſih hervo 
Lat und die Liebe dieſer Dame gewinnt, “Die Könlzin, bie 
dey ihrem Wahnſmue auch helle Augenblicke: hat nimmt fey% 
ſich und ſucht ſich durch die Geſellſchaft dleſe— muntern Kudes 


 mnfinheitern. ;Eipß.:geftcht ‚ihr das vgn Notur wehnpeitliee 


Zende Maͤdchatz was ſie nicht haͤnger auf, Ihrem Marien 

sen fann, dafı ſe nicht Julie Gonzaga ſey, und daB 

Mochriat vom Tode der Markiſinn and dar wahren In 
herr Befpielin,. fa.niel ſie wiſſe, varbanden fep. . Die Kaps 
alu beßeblt ihr, den arſten Amſtand zu vericuyeigen, fie fonge 
Be inufk nicht länger bay ſich behalten „und weyn · ſie ſie er⸗ 
daffe,.merde fie Bald der Verachtung ugd Verfolgung der Fa⸗ 
werte Gorrasa *86 ſeyn. Die Foͤnigin macht Angeli, 
ie Auoloſang der Marfiflun vom Saulsen zu bergen... er 
wu wahnwitzlgon Phanigſien kommen von Zeit zu Seit, miapeg, 
Annie die Heine. Blomberg ſich ſchicken muß, fo gut, Be;ug 
Ahren Jahren faun. ¶Dieſe wahnfigigen Lauuen und 
Yen. find. vorrpeſlich gedichtet, und haben einen großen Grab 
— —— 
Möantaflı Utig gegen fie. Auch ihre bisherlge Wo 
‚kbäterin, Honoria. Dow Euis Gemahlin, begegnet ‚Ihr kalt: 
‚eine. Herzogin von Urbino, Verwandte des Haußes Gor 
‚an, batte der Donna entdeckt, daß, dieles Maͤdchen nicht 30 
Jia Gonzaga, ſondern eine gewiſſe Barbara Blomberg ſep. 
Dieſe Dame , die bbſe Fee des Romans, Agtte fie hen eben . 
‚dem von der. Daula Sonzaga wegzubringen geſucht. Barha⸗ 
‚ua toͤmmt in ein unbedeutendes Klofter, endlich gar in ein.&; 
„uelbauß, mo fie .fehe, harte Arbeit thun, und fogde Si 
gen muß. Sie war jest erſt zehn Jahre alt. Gie.Ichrrt 
‚anf Anrathen eines gewiſſen Regpels, ihres. ©pielgefeilen 
MTheaterliebhaber⸗ im Cloſter St. Coprian, an Danys 
Marla Pobolla, Mirmahlin des befonpyen, Bu > 
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ſters ber Königin Sohanna, und Anführers Ihrer Parey ' 

gegen Karl s. — Donna Maria. befreyt die Blomberg and 

dern Findelhauſe. Karls Parthey nimmt Tordefillas, die 

Mefidenz ber Königin ein, und Barbara rettet Ihre Gebietes 

ein durch eine Hinterthuͤt des Schloſſes. Als Donna Padil⸗ 
la, nad ihres Senials Hinrichtung durch die Gaſſen von Tos- 

ledo zieht, um das Volt für fich einzunehmen, und Barbara, 

wie gewoͤhnlich, in eine Negerin verkleidet, ihr nachfolgen 

muß, wird fle von Padillas entgegengefegter Volksparthey für 

einen dienftbaren boͤſen Geiſt der Donna anuefehen, koͤmmt 
‚mit ihr ins Sefängniß und ſchwebt in großer Gefahr: doch 
& gelangen durch Liſt des treuen Bedienten Sofia zu ihrer . 

reyheit. Sie fliehen mir einander nach Portugall, wo Don« 

na Maria ſich ein Landgut Laufe. Hier ficht Barbara einſt 

ein Boot voſl huͤlſebeduͤrftiger Rente anfommen, die eben Schiffs 

bruch gelitten harten, und eine todtkranke junge Perſon bey 

fh fährten. And wer waren dieſe Werunglückten anders ale 

die Markiſin Paula Gonzaga mir ihrer Tochter Julie? — 

Sie waren Ihre Befreiung aus der türkifchen Sklaverey ‚größe 
tentheils den Bemühungen der Königin, der Donna Hond⸗ 
‚via Gonzaga, der Donna Padilla und ihrem Gemahle ſchul⸗ 
"da, wozu Barbara Blomberg durch ihr Seftändniß bey der 

Königin die erfte Weranlaffung gegeben hatte. Die Epifode 

von den Begebenheiten; der Markifinn und ihter Tochter im 

Harem des Sultans Solymann, ihrer Befrepuug und Rück 
‚Seife übergehen wir. — Die Markiſinn reift mit Jullen und 

der Blomberg nad) Frankreich, um ihre andere Tochter Caͤcilie, 

bie dort in einenr Kidfter war, aufjufachen. Barbara findet 
ihren Water, als kaiſerlichen Haustmann in fehr mittelmaͤßi⸗ 
gen Släfsumftänden zu Baponne. Die fatale Eleonore Gon⸗ 
daga, Herzogin von Urbino, koͤmmt wieder zum Vorſchein; 
bie Caͤcilien gegen ihre eigne Mutter und Barbaren einnimmt. 

Auf.der Herzogin Anftiften deinge Cäckiie daranf, daß die 

Markifinn ſich der Blomderg entkedige, torlcheB fie aber niche . 

that, und Darüber. mic Eäckiien bricht. Sie kauft ſich in Itar. 

en von dee erhaltenen Erbſchaft Ihres Gemahls die Herrſchaft 
KBondi. ‚Ste leben Hier allerſeits einige Jahre in Ruhe: Freunde 
ſchaft mir Befpaflan Colonna, Herzog bon Trajette und fee 
ner Tochter Iſabelle — Es entftcht ein Gerücht, daß bee 
Drarkifinn Gtieffohn , den man laͤngſt für todt ‚hielt, noch 
lebe. Die Beſorgniß uͤber die Folgen feiner Erſchein 
macht die Markiſtun Frank, Sie veranſtaltet, obgleich mit 
D, Bibl.xcvi.. U.St. ri; Wider, 
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Widerſpruch, eine Verbindung zwiſchen den Goläßrigen Her⸗ 
zog von Trajette, und der ı sjährigen Julie, ihrer. Tochter, 
empfiehlt‘ Egterer die Sorge für Batbara Blomberg, und 
ſtiabt. Barbara bleibt Bey Julien, uunmehriger Herzoglin 
von Tiajerte, thut wit ihr, obne deren Gemahl, doch mis 
- feiner Genehmigung, eine Andachtsreife nach Lampeduſa, wo 
ihre Mutter auf Ihrer Ruͤckkehr aus der Türken einem Eins 
fledler Geſchenke gelobt hatte, Sie finden den Einfiedler und 
ertennen ihn als einen Betrüger und Kuppler. Er hatte bee 
Berzorfn den Schatten ihres Jugendlichen Geliebten, Selims, 
Solymanns Sohns der geftorhen feyn ſollte, darzuſtellen 
verfprochen, und bringt Selim lebendig. Die Herzogin flieht 
mit Barbaren nach dem Schiffe, uud fie entkommen gläcklich, 
Sie iind nicht lange auf dem Schloße Fondi, als ein vorgeblicher 
Kaufmann aus det Levante der Herzogin feine Waaten anbieten, 
and ſich im Schloſſe herumführen laͤßt. Es war Barbaroſſa, 
der Raubtönig von Algier. Bey Tages Anbruch wird Lärm 
: Im Silofle, daß Räuber da feyen. Die Herzogin und Bar⸗ 
bara entfliehen durch eine Hintershüre und verbergen ſich in 
einer Höhle im Walde, Sie hören einige Raͤuber im Eingang 
der Höhle die die Geſchichte erzählen und. fich zu Barbaroſſa 
ſchlagen wollen; fie fllehen, nach Entfernung dieſer Leute, 
weiter in ein Geduͤſch, wo fie aber im der augenicheinlichften 
‚Sefahr find, entdeckt zu werden. (Bey diefem Abenthener 
wird des Herzogs von Trajette nicht erwähnt. Er war ale 
weſend, wie nachher erzäßte wird. Wie konnte er die Das 
men fo der Gefahr uͤberlaſſen, der die Schlöffer am miteelläne 

biſchen Meere damals noch mehr als Heut zu Tage ausgeſetzt 
voaren? Barum hinterließ er nicht menigftens eine ftarfe Ber 
deckung von Mannfchaft, und warum ließ er ohne eine glei⸗ 
de Bedeckung feine Gemahlin jene Reife nach Lanıpeaufg 
thun? — Alfo nicht fehr wahrſcheinlich!) — Barbara ente 
fehließe ſich zur Rettung ihrer Gebieterin durch Aufopſerung 
ihrer ſelbſt; rennt im Mantel der Herzogin gerade durch dem 
Kaufen hin, um deſſen Aufmerkſamkeit von dee Herzogin abe 
und auf ſich zu ziehen, und fält Bem Barbaroſſa in die Haͤn⸗ 
de; fie wird vermirtelft ihrer Verſchleierung für die Herzogin 
gehalten. Man koͤmmt nad Lampedufe zum Einfichler, der 
mit Barbarofla einverfianden it. Der Prinz Selim erſcheint. 
, Im will man die vermelnte Julie in die Hände ſpielen, die 
KWarbaroffa eigentlich dein Sultan zu bringen Auftrag hat: 
Pr * in oo. Ka aber 
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aber unter gewiſſen Bedingungen, mie es fchelnt, dem Priu⸗ 
zen laffen will. Letzterer verabfcheut die Bedingungen und 
proteftict wider alte Sraufamfeit. "Sie werden uneins: Bars 
barofja führt feinen Raub davon. Er ift unfihlüßig, ober die . 
Blomberg noch dem Sultan bringen fell? will fie für fi bes . 
giten. — Haſſan, ein Officier der dem DBarbaroffa vom 
ultan beygegeden worden, um ihn zu beobachten, macht 
ihr Hoffnung zu ihrer Freyheit, iſt aber ein Verraͤther, und 
führt fie mach Konſtantinopeſ. Sie wird der Bultanin Ro⸗ 
zgolana, unddann dem Sultan vorgeſtellt: fie ſucht mit Vor⸗ 
fag nicht zu gefallen. Die alte Sigeunerin laßt fih auch 
Hier ſehen. Darbara komme mit Rorolanen in Kolliſion; die 
Bitte, daß fie ihr zu ihrer Freyheit und Ruͤckkehr heifen moͤch⸗ 
te, verföhnt fie wieder. Der Prinz Selim wird auf Korte 
lanens Veranſtaltung gefangen gefebt. Er batte erfahren, 
Julie Gonzaga ſey hier, und giebt durch verſchiedene allego⸗ 
riſche Geſchenke die er der Blomberg in die Haͤnde ſpielt, ſei⸗ 
ne traurige Lage zu verſtehen. Die Blomberg kann nicht 
herausbringen) wer der Leidende ſeyn muͤße. Sie lernt Ali⸗ 
de und Azema, die Schweſter und Tante Selims, chemalige 
Freundinnen dee Mutter und Tochter Gonzaga, im Serrall,. 
kennen; und höre, daß Selim hingerichtet worden ſey, Bars 
bara befimmte von den benden Bultaninnen reichliche Ab’chiedse 
geſchenke, und eine Mohrenftlavin zur Bedienung mit, und 
reift von Ronftantinopel ab Haßan iſt abermal ihr Führer. 
Ihm begeunet das Franzöfifche von der Herzogin von Trajette 
zta ihrer Ausloͤſung abgeſchickte Schiff, auf welchem Requel 
iſt, dee den Auftrag zur Ausiofung hat. Haßan verleugnee 
aus‘ geroinnfüchtigen Abfichten die Barbara gegen den Franoͤ⸗ 
ſiſchen Kommandeur. Die Kabale wird von ihrer treuen Skla⸗ 
vin Sidi entderfe, und von Requel zernichtet: man hatte 
Sakans Leute durch Geſchenke gewonnen. — Haßan macht 
Traktaten und verlangt das von der Herzogin für ihre Freuns 
bin beſtimmte Löfegeld. Barsara komme agluͤcklich In Fondi 
an. Die geftrenge Cleoriore Gonzaga, Herzogin von Urbins 
erſcheint, und noͤthigt die Herzogin, Die Blomberg au entlafe 
fe. Letztere will zu ihren Vater, hört, er fen In&panfen, ' 
. und facht ihn dort auf, aber vergebens. Sie fieht die Koͤnl⸗ 
gin Johanna in Tordefillas, macht ihre geſpannte Phantafie 
rege, koͤmmt In falfhen Verdacht, muß entfliehen und geht, 
ihren Water’ zn fuchen ſogat nach Dortugell Die allgegen« 
wärtige digeunerin ware f vor dieſer Reife vengebune. 
* a 
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4. Kurze Nachrichten 
Sie prophegeißt ihr ; daß das Schloß Lareta einft Ihe Eigen⸗ 
"um, und im Klofter Sr. Eyprian ihre Grabſtaͤtte ſeyn wer⸗ 
de. Darbara finder ihren Water in Portugaͤll nicht; will 
Donna Marla de Padilla auf Ihrem Schloſſe beſuchen; wird 
"nicht weit davon in einem Walde beraubt und verwundet s 
von einem Hirten geheilt; koͤmmt aufs Schloß. Donna Mas - 
tin ift code. Ihr zwoͤlfſaͤhriger Sohn hatte feine ehmahligs 
Auffeherin längft vergeffen. Sie iſt arm uud wird ſehr krank 
Ihre treue Sidi pflege fie, nähre fie mic ihrer. Suitarre. Ein 
gkoßer faft vergefner Diamant, noch aus der Türken ber, 
den Barbara Im ihre Kleider geuähe ‚hatte, wird verfauft. 
Sie reift von dem Gelde nah Deutſchland, und trifft Ihrem, 
Vater zu Negenfpurg Im Spitalan. — Sie pflege Ihn im 
einer gemietheten Wohnung. Ihre Baarfhaft nimmt ab: 
fie legt fih auf Stickerey, finge in Kirchen für Geld , wird 
Einer Schwefter Kaifer Karls V. die der Verf. Mathilde 
nenne, und. dee fhonen Diane von Flandern befannt; und 
da Jene bisher durch den Umgang des Kalfers mit diefer in 
Höfen Leumund gerachen war; fo wird Barbara Blomberg, 
zum Opfer beftimmt, das man dem Gerücht auf feine 100 
saufend Zungen werfen will; fie foll Karls Maitreſſe beife- 
fen. Barbara entflicht; wird wieder eingeholt und begätigt; 
prächtig gekleidet und in Ueberfluß verfegt. Der Katfer mache 
(ie anf Dianens Bitte zur Orbensdame vom golden Ringe. 
‚Man heiße fie Gräfin von Landsperg , Ihe Vater wird zum 
Kommendanten der Beftung St. Ehriftina, und Nequel Ihe 
Geliebter zum Beſehlshaber eines Spaniſchen Schiffes er⸗« 
nannt. - Neid und Haß regt ſich wider die Blomberg. Ihre 
‚ bieherige Feindin Gonzaga von Urbino warnt fie, und ſagt 
ihr, fie werde für Katls Buhlerin gehalten, und ihre Ver⸗ 
. führern fen die Graͤfin Diane: Man bringe der Blomberg 
ein Pasquill, worin die Krendenmäbchen in Regenfpurg fie 
ihre Schwerter nennen. Sie wird davon beftig bewegt und 
fallt in eine Schroere Krankheit. Die Gräfin Dione ift in geo 
fegneten Umfländen, und verliert alle Bisher genährte Hoff⸗ 
nung, Kalierih zu werden. Sie kommt mit dem Don Juan , 
‘von Oefterzeich nieder, Sie verlaͤßt das Wochenbett fo ges 
ſchwind als möglich, Befichle der Blomberg Ihr Kind rim 
gend’ an, laͤßt ihr einen ſtarken Schlaftrunf gehen, und bey 
ihrem Erwachen flieht das betrogne Mädchen fih in einem 
prächtigen: Wodenbette und des Prinzen Wiege zu ihren 
Vuͤben. Ale Anſtalt iſt gemacht, daß fe oͤffentlich Nee keine 
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Wäutter vafftet. Wie begegnet im Cpnjlergehen, von der 
Anderſrau mit dem Rinde begleitet, einem mastirten Bettler 
dm Es war Mequel, der fie belaufchen wollte, und fie das 
Kind Sohn nennen höre. Er glaubt von der Wahrheit des 
Bölen Geruͤchts nun überzeugt zu ſeyn, und fchreibe ihr einen 
ſchrecklſchen Brief, worin er ihr. entſagt. te entflicht heim⸗ 
lich aus hrem bisherigen Wohnort Schoͤnhauß, und reift zu 
tem Vater auf die Feſtung St. Chriſtina. Die een 
ihrer Verleumdung feht ihn außer fih. Er will ſein 
Kommniendantenfirlle nieberlegen, Er reift felaft zum Raifer, 
ber ihm und feiner Toter Genugthuung veripricht, fließt 
aber kurz nach feiner Wiederkehr, worauf Barbara ſich ent 
ſchließt, ihren einzigen noch übrigen Troſt auf der Welt, die 
Herzogin von Trajette aufzuſuchen. Man hatte ihre geſagt, 
Re fen mie ihrem Gemahl in Maltha. Barbara hatte fich 
in männliche Kleidung geworfen, und ſparſam mir Rellegelb 
verſehen. Sie koͤmmt mit leerem Beutel dort an, bört, die 
zogin fey nicht mehr da, und dee Herzog tobt. Bie 
fit vor Hunger und Ermädung am Thore eines vornehmen 
Maltheſer Ritterg nieder: man vwolrfe ‘the einige Goldſtuͤcke 
Bet. Sie wird zum Ritter gerufen, und erhaͤlt Beyfall: ihr 
wird pröponirt, Domeſtike bey dem Ritter zu. werden, wen 
fie fi In der Noch entſchließt. In dieſer Qualitaͤt liebt fie die 
Zeremonie ber Einweihung des neuen Großmeiſters mit an. 
Sie ſieht ihren Requel, der, wie fie vernimmt, im Begriff‘ 
iſt, Maltheſer Ritter zu werden. Sie etliche, und kͤmmt 
an einen alten Thurm auf der SInfel, in dern eine Sigenmers 
SDaude eben Mahlzeit Hält, und laͤſt Geh dozu bieten, Die 
alte Zigennerin ift. auch dabey, Auf die Frage, mo wohl: 
die Herzogin von Trajette zu fuchen ſey, verweiſt die Alte fie: 
* die Inſel Gozzo. Die Herzogin empfänge ihre Barbara _ 
nilt offenen Armen. Sie reifen wie eincadet nach Tareta im. 
Opanien, 100 der verftorbene Herzog, begraben ſeyn wollte, 
und wo der beflimmse Witewenfiß ber Herzogin war, Ber. 
quel erſcheint — Er gieng auf die, von ſeinen Neldern er⸗ 
haltene Nachricht, daß Barbara Karis Maitreſſe fey, und 
der Kaiſer ihn in dieſer Ruͤckſicht zum Befehlshaber eines 
Schiffes gemacht, heimlich aus Spanien weg und nah Re⸗ 
genſpura; hoͤrte art das nehmliche boͤſe Gerüche, glaubte In 
Schoͤnhauß Augenzeuge von Barbarens Schuld zu ſeyn, und 
gieng nad Maltha zu feinem alten Goͤnner, dem Großadmi⸗ 
tal, ber ihm eine Seeofflitersſtelle und das Ordenskreuz vers 
Bis ‚ ſprach, | 
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rach; konnte aber die erforderlichen Ahnen nicht Bewmeifem 
r erfuhr nun auch auf dieler Juſel, daß Barbara yerkleidet 

dort geweſen, aber entwichen ſey, ynd vermuthlich ſich elbſt 

von einem Felſen geſtuͤrtzt babe. — Gr gieng darauf iq 

Kriegsdieufte bes Ottavio Farneſe, Herzogs von Parma, 

ber nun. der Gräfin Diana von Flandern Gemahl war, und 


mit Frankreich alliirt, den Kailer befriegen wollte: und glaube - 
% in Biefen Dienften die beite Gelegenheit ir haben, ſich am 


alſer zu raͤchen. Ce ward mit dep Dioua bekanut, ſchmed 
chelte ihr , und erfuhr zum Theil von ihr, zum Theil vom 
der Mobhrenfklavin Sidi, die Jene der Blomberg weggenom⸗ 
men hatte, die Unſchuld feiner Geliebten: nahm von der Heea 
zogin Abſchied, ſagte ihr einige bittre Wahrheiten, und bat 
ſich Sidi zum Andenken aus, die ihm auch verabſolgt wurde. 
Es wa:d Friede mit dem Kaiſer geſchloſſen; und da Requel 
ſelbſt eine von den Werkzeugen deg Friedeusgeſchaͤſtes mark, 
hörte er vom Kaifer ſelbſt nad) einem gnädigen Verweiſe we⸗ 
gen feines Trageb,, die Verfiherung von Barbareus Unſchuld, 
verföhnrg fih mir dem Monarchen, und erhielt Anwartichafe 
auf eine ehrenvole MWerforgung., Er gieng wieder nach Mal⸗ 
tha—/ wo er erfuhr, wer die Perſon geweſen ſey, die fich vene 

Felſen — und daß Barbara ihren Weg nach der Inſel 
Gozzo, zur Herzogin von Trajette, genommen babe. Daß 
dieſe Dame nun in Spanien ſey, ſagte Ihm das allgemeine 
Geruͤcht. Er .reifte, alfe dahin, ‚fand die Herzogin eben in 
Madrid, und Beyde überrafhten gemeinſchaftlich die Blom⸗ 


berg in Larera. — . 
"Barbara bekoͤmmt Lareta mit der Gegend zum Eigene 


I. 


um. Requel erhält den verſprochenen Kriegsdienſt, gebt - 


au Felde, bleibt in der Schleiht.‘ Die beiden Damen waͤh⸗ 
len ſich das Klofter St. Eyyrlan zu ihrem beftändigen Auf⸗ 
embalt. Die alte Sigeunerin told verforgt. 


Der Verf. ſcheint Schillers Geiſterſeher gelefen, und 

ir und da etwas von deffen Manier angenommen zu haben, 
o tie dort ber Armenler, ſtoͤßt einem bier überall die alte 
Spbille aufs’ doch wird ihre Gabe der Weißagung nicht er⸗ 
klaͤrt, wie die vom Armenier. Die Schreibart in dieſem Ro⸗ 


man ift fehr gut. Manches Unmahrfheinlice in den Bege⸗ 


benheiten wird durch den Vortrag auf gewifle Art wegges 
ſchmeichelt; und die Dunkelheit einiger Perioden kann 
Busch eine uochmalige Revifion leicht gehoden werben. Daß 

' . tuck⸗ 


" t 


veniden Roemanen. 44 


Wrhrateßler meter daron Schuld fehn Firmen, fleht man untee 


andern aus Folgenden in erfien Theile. Denn ©.161. 8: r, 
iſt für, umbegueiflich: unbezweiflih. Ebendaſ. 3.13. für 
fruchtbaren:; furchtbaren. Ebendaſ. für erlebe zu haben: 
belebt 5. 6. geſetgze worden, und ©. 223. 3:16. ſteht gar für 
einbellige Wafl, einfältige Wahl u. dergl. mehr. 

z ‘ . Ag. 


Der deutſche FJuͤngling in Frankreich. Wirkliche 


Darftellung franzoͤſiſcher Lebensart und Aus ſchwei-· 


fungen.“ Leipzig, In der Weygandſchen Buchhand⸗ 
»lung. 1789. (16 Vogen. 8.) — 


E⸗ koͤmmt uns dor, als wenn der Verf. die Abſicht gehabe 
hatte, die Schilderung-n von der Lebensegg müßtger Leute in 
Paris, die man Bis zum Weberdruß in frdflzof. Romanen ges 
kefen hat, zu einem neuen Romane zu verarbeiten, um nur 
£eine Ucberfegung zu liefern, Viele Auftrengung kann ihm 
fein Were nicht gefofter „haben. Es IfE eins von den Buͤ⸗ 


“ ern, die ein gewöhnlicher Leſer allenfalls moch Kefet, wenn 


et gerade Eein befferes hat, und zu nichts andern aufgelegt 

it, wovon man aber drey Tage nachher kein Wort mehr 
weiß. Ein paar Abſchnitte von Mercier's Tableau geivähe 
gen doc) eine ganz andre Nahrung. Weit unter hat der Verf, 
gen befannte Anekdoten in die Geſchichte verwebt, 3. B. die 


„93. S. 103 5. um fein Werk dadurch aufzuftugen. Es iſt 


Der Mühe nicht werth, mit der Critik ins Detail zu geben, 


fonft würden wir mancherlen an dem Plane und ber Ausfühe ' | 


gung auszufegen haben. . Der Vater des Helden, ein Büro 
ger zu iſenach, ſtirbt während des Sohnes Aufenthalt in 

. Doris , und vermacht Ihm im Teſtament Booo Thle, die die 
en andern Brüder dem fiebeuzehnjährieen Taugenichts 
Aufſchub auszahlen folen. Der Verf. muß vorausſe⸗ 
gen, daß es im Eifenachichen weder Vormuͤnder, noch Pig 
‚pillencollegia gebe. Genug, es werden richtig taufend Louise 






d’ar davon an den. jungen Verſchwender übermacht. Aber, 
was noch ärger iſt, fo läßt der Verf. einen Wucherer zu Das - 


eis, der unfern Helden nicht einmal kennt, ohne Buͤrgſchaft, 


ohne Unterpfand, 3400 En auf einen bloſſen Wechſel lel⸗ 
X 


en, 
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mb Kun. 
hen, worin Frankenleld 'Saoo- verſcheeibt. — Wehnf @ 
weiterer Eriie? ' Ä 
2 Efg. 


Lamekis, ober. bie wunderbaren Reiſen eines Con: 
pters in dem Innern der Erde, nebſt der Entde⸗ 
dung. ber Spyipben» Inſel. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
fchen des Ritter Mouhy. Erſter Theil. Siegnig 
und Seipzig, bey Siegert. 1789. ı Alphab. in 8. 


Ein Mecenfent muß wohl manche Zeit, bie er Befler anwen⸗ 
ben koͤnnte, mit Büchern verderben, nach deren Durchſicht er 
nicht das. Mindeſte zuruͤckbehalten kann, was zur Erweite⸗ 
rung ſeiner Kenntniffe dienen koͤnnte. So gieng es uns * 
dem Lamekis. Worzu muͤſſen doch dergleichen Bücher geſch 
ben; und wenn fl} geſchrieben find, überfeget werden Det 
muß von der Langenweile ſchreclich geplagt werden, und gar 
nichts Beſſeres zu leſen wiſſen, der ſich mit ſolchen aben⸗ 
theuerlichen und unnuͤtzen Erdichtungen amüflren fann; Time 
Leſern, die das Buch nicht kennen, davon eine dee zu neben, 
wollen wir nur Folgendes daraus anführen. Lamekis iſt ein 
agyptiſcher Dberprieftee des Serapis, der mit allen Eingeb 
weihten dieſes Gottes in einem unteriredifchen Gewoͤlbe feines 
Tempels lebt, von dee Königin aber aus Rache wegen ver⸗ 
ſchmaͤhter Liebe, mit Frau und Kind, gebunden auf einem Na⸗ 





den dem Meere überlaffen wird. Bein Sohn, gleichſalls 


kamekls genannt, verliers feine Eltern im Schlaf; und bes 
finder ſich beym Erwachen In der Grotte eines gewiſſen blauen 
"Mannes, Motacoa, und dieler iſt es eigentlich, nicht Lame⸗ 
kis, der die Reiſen in das Innere der Erde gethan hat. Er 
war der Sohn eines Koͤnigs der Abdallen,, der ans Eifer⸗ 
fuhrt die Mutter. fanımt dem Linde In einem Korbe 3000° 
Klaftern tief in einen Abgrund dee Erde ‚hinab zu laſſen be⸗ 
fiehlt. Wunderbarzeweife werden beide beym Leben erbatd 

- ten, Finden eine unterirrdifche Welt, nicht ohne Gegenſtaͤn⸗ 
de der Bewunderung und des Vergnügens, und, nach-lane 
gem Herumirren endlich einen Randsmann , der:einige Sabre 
vor ihnen In diefen Abgrund, als in ein Exilium, war verſenkt 
worden, und nun In pbilefopbifcher Einſamkeit lebte. In 
biefer Geſellſchaft wurde denn der Junge Motacoa groß, u ' 


OR der Manen WR 
U Ach , vnd Ruder, unter Beitung eines: anßetenteltfihen 
as begegnenden Hundes, den: Auchang zutuͤck in die Obes⸗ 
welt, ſtſe da auf einen Mißvergnaitgten in feines Barcas 
Reich, mit dem er auf dem nehmlichen Weg Im bie Unterwelt 
ruͤckkehtt, um. bie Königin nebſt dem —— 
den. Allein die Untetwelt war, bie dad es — 
von einer ſcheußlichen Art von Wutmmenſchen bewohnt, de⸗ 
sen Koͤnig durch edie alte Weifagund gewarnt, allen, Figmb⸗ 
tingen aufpaffen iaßzt. Motacoa alſd und. fein Begleitet Bol⸗ 
deon werden beydẽ van ſolchen Lingeheuern etaciigk, vor, dein 
Koͤnig gebtacht aber vlirch Ihren’ gefrelehh Begleitet, de 
"Hund Falbao/ der gegen dieſe Wurmmenſchen unuͤberwindlich 
t, von ihre Händen geretter: und‘ Motgcoa' errettef dar⸗ 
‘gegen zine ſchoͤne gkeichfalls hirher verizrte Dringeflin, de 
der Koͤnig, weil fie feine Liebe verſchimht, eben ermorden 
wik;-und ſucht wit ihr. und feinem Freund, nun felng Mut⸗ 
ter auf, die er. nebſt feinem Pflegevater gluͤcklich wieder fins 
det. Indem fie Anftelten machen zur Obrewelt wirber-hin» 
aufjufleigen, erzählt die befreyte Prinzeſſin ihre Geſchichte, 
ſehr meitläuftig. Und bey dieſem Geſchaͤfte verläßt fie dieſer 
erſte Theil. Dieſe GEeſchichte aber erzaͤhlt im Buche, nicht 
Motaecoa ſelbſt, ſondern Lamekis, der Sohn, aus dem Try 
Ge des Moracon, feinen Geſellſchafter Sinuis, anf einer 
Seereife. ‚Während der Erzaͤhlung hebt eine Waſſerſaͤule ihr 
Schiff bis In die Wolben: ein Sturm jaͤgt es ferner bie in die 
Naͤhe des Mondes, und ſetzt es auf einem hohen B ei⸗ 
ver Inſet nleder — und dag iſt die Sylpheninfel. Gefluͤgel⸗ 
“ge, aber unfuͤhlbare Geiſter tragen fie ſorr, und Bringen fie 
sach manchen ſchweren Prüfungen, bis zu einen durchſichti⸗ 
gen ſchwebenden Tempel ber Boschekt, vor der nichts neel⸗ 
nes erfcheinen buch. Hier ereffen fie einen phoͤniziſchen Philos 
genden an, ber fie in den Seheimniffen der Reinigung unter» 
michtet. Aus Vertangen nach höherer Vollkommenheit, die 
ar in den Naͤhe des Himmels zu erlangen hoffte, war er durch 
Dlaſen mie Ian gefällt aufwärts acllogen.. Ehe er aber zu 
der gehofften Sluͤckſeligkeit gelangen konnte, mußte er fi 
vorher in einen Scennenden Berg ftuͤrzen, ich lebendig ſchin⸗ 
den laſſen: und dann wieder von einer Biene in der Groͤßo 
eines Wellſiſches geftefien, zermalmt und verdauet, doch fe, 
vr Aug bas alles mit antieht — und dann wieder her⸗ 
9 Fa un) . . .. : . 


ss J u” 


v1 Apefsglanberhiufe, BAR der Verf. darf eiſten Öehanfin du 
Sliefer Erdichtung aus Kucians ſogenanater wahrhafter Ge⸗ 
Fichte genommen habe, wiewohl fi leztere angenehniet 
DIndem wir die Recenſton berelts geſchloſſen, ſehen wii, 
vaß der Lamekls bereitz 1737 zu Leipzig herausgekommen iſt: 
wir koͤnnen alſo nicht ſagen, od dieſes eine nene Ueberſetzung, 
‚dber nur ein Abdruck der alten ſey. Deswegen bat auch dee 
Ueb. in der Vortede weislich unterlaflen,, weder von dem Orks 
fnal noch von der Ueberſetzung Nachricht zu geben: und. bey⸗ 
be Vorreden find. nicht datiret. Der Wunfd, .die empfind» 
ideh Romane‘ zu verdrängen, ber bereits neue Mobinfons 
and Feiſenburgs hervorgehracht hat, fol auch diefe une Her⸗ 
ausgabe veranlaßt haben. — 
. ne De. 
“ . 32. 37 a 0.0, , 
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* g j u Weltweisheit . " . F 
5 Behtrage zur Beförderung der Menfhanfemtniß be 
fonders in Ruͤckſicht unſerer moralifchen Natur. 

"+ Herausgegeben von: E. F. Pockels. Zweytet 
. " GStürf. Berlin, bey Wieweg dem ältern. 1789. 


‘ 44 © in 8. j 

” Tas bem, was wir bey der Anzeige des erſten Stuͤcks (S 
23. 8. 1..©t. 8. 123.) über den Plan des Verf; uͤberhaupt 
erinnert haben , koͤnnen wir uns bey dieſem und ben folgenden 
Stuͤcken kuͤrzer faſſen. Dießmal liefert r. D. vier Aufiäye 
I. Ueber Steundfchafe und Liebe von St. Evremant 
HE P. ſtreicht dieſe Abhandlung, fo mie überhaupt die Wer 
Bienfie des. St. E. ſehr heraus; allein, ohne ihm feine Anſpric⸗ 
che auf.die Achtung der Nachwelt ganz ſtreitig zu machen, be 
haupten wir gteldirsohl, daß die Eobeserhebungen, die er hiet 
echaͤlt, nicht durch dieſen Auffat gerechtfertigt werden ‚nad 
daß. derjenige, der den franzöfiihen Philoſopben zuerſt aus 
‚Am kennen lernte, fehmerlich einen fehr vorthellhaften Begriff 

von ihm bekommen werde, Rec. wenlgftens finder darin — — 


N 


— 


veorn der RB. 449 
———R— eiserne 
ge Bemerkungen und gruͤndliches Raͤſonnement in. üebe⸗ 
die oft ungleichartigen ˖ Kindrcke des Mitleidens una 
Erſtaunens auf die menſchliche Seele. Aus dem erſten 
Much der Verſucht des Montaigne. Wit einigen Anskertum 
gen Des. Ueberſetzers, und das franzoͤſiſchen Heraus gebers Coſte 
Al. D. Hume's Verſuch über Aberglauben u. iii ' 
merey, Bhr einen-Theil der Leer wären vielleicht hier u 5 
da ein paat berichtigende Aumesfungen ‚und. einige: Zuſac | 
wicht überlüßie geweſen. Sollte: Boder Mperglauberuiche | 
ous mehreru Queſlen eneſariugen, als Guangiebt?: IN. dr - 
es. Abhandlung Aber: die angebornen. pracriſchen 
Erundwabrebeitenunnnn. in 
J ı m 


23. u. , 

Er —— ie 
Fragmente Über den Ydeenumlauf, yon J. L Goſch, = 
Kopenhagen; bey Proft.: 1489; 138 ©. gr..gur . 


. 
. 


eh . 21 IE Te M. LA » BD 
Bedenken über Jot. Goſch Fragmente ůͤber den Ideen⸗ 


r. ⁊ 174 FÜ 


7 umlauf, von GR, Ans-dem Dänifchen. Röpene 


bagen, Beg’Hortebow. 1789. 40 ©: jr. 8. en 


Der Goſch gehöre zu der guten Köpfen, weiche ungemelfe 
lage haben , mügliche Schriſtſteller zu werden, die fih aber 
ſelbſt durch die uͤbertriebene Meynung, welche fle von ihren 
Kenntniffen haben, durch den praleriſchen To worinn ſie 
ihre Schriften, und das. was fie leiſten wollen, oskündigen, 
und durch zu Alchtige Dearbeitung der Gegenftände, turfeße 
fe wählen, auf ale Weiſe ſchaden. So hat er ſich ſchon in fefker. 
erſten Schrift: Plan zu einem vollſtaͤndigen Syſteme der: 
ſaͤmmtlichen einem: Stastswirtbe no wendigen Wiſ. 
ſenſchaften, gezeigt, und fo erſcheint er wieder In den vor 
uns liegenden Fragmenten, und zwey andern Schriften, wel⸗ 
the er zugleich ang Licht geſtellt hat. Mir fagen dies wirklich 
nicht In der Abfihe, dem Verf. wehe zu thunz. wir firmen . 
Blelmehe feinen Fehler nod einigermaßen dadurch enekhuldte . 
gen, daß er ſich vielleicht durch das Beyſpiel einen feiner tus - 
desleute, weicher dieie Fehler in noch größerem Maße bedcht/ 
‚und gleichwohl ein ſchnelles und großes Städt Im Dänemark 
gemacht bar, verleiten ließ, und währe, daß ihm ein gleis 


ches 


. 


a Re Nachrichten | 
ges Betraden ein Ahuillhed SLÄLE berelten iwerde. Aber de 
 "Sirte an das uo fi faciune idem non’eft idern denken und 
nicht nachahnıen folleh ; was in den: Augen außer verftändigen 
@rinner lacherlich und tadelnswuͤrdig IR. - Wale wänfchen bar 
Ber aufeichtig, daß der Verf. unfere Bemerkung als wohlge⸗ 
meinte Warnung betrachten, und feine Fehler ablegen möge: 
Es: wird atsdanı ein münficher Gelehrter werben, dem 
man gern Beyſall giebt, und den man mit Wergnägen Hefe 
Beine gegmmwärtige Schrift enchäls viel Gutes, und wir wol⸗ 
bar ihren Inhalt kürzlich durchgehen. Erſtes und zweytes 
#äuptft. Von dem Nutzen der verfchledenen Battan« 
won. Jose: - Ex. vhellet: die Idern in Productisus, 
fihetifche und phllofophifche Ideen ab; eine Qutheilung, wel⸗ 
&e wohl mit Recht nicht gefalfen wird. Der Verf. fäher dag 
Urtheil des Plato und Ariſtoteles au, daß man die ſchoͤnen 
fnfte zug Bidung der Jugend anwenden fole, Mey biefer 
‚Delegenpeit kommt eine DBefchreibung den Kopenhagen vor, 
welche jmar-vou dir Freyathigkeit des‘ Verf. jeugt, und man⸗ 
ches Wahre enthält; aber dach in einigen Puncten übertrieben 
vnd ungerecht iſt. Sier iſt zur Droße eluad davon: „Lxfete 
a find faſt alle ohne Geſchmock gebaudt. Ks IE 
Zlaſt nñicht eine da, welche ein feines Auge nicht beleidigt; und 
Zeigt Ach duch eimmal ein degelmäßlges Gebäude, fo wird 
„ber gute Eindruck, weldhen es auf uns macht, dach von de 
stein Eindruͤcken, die wir von ſeinen Nachbarn erhalten, 
oIgleich wleder vertilgt. nen unferer ſchoͤnſten derun⸗ 
„flaltet der Anfang einer Kirche, bie ein Denkmal der Kunſt 
„werden ** die aber nicht vollendet wird; ein ewiger An⸗ 
„Kung, eine Abbildung. von Ruinen aus verfloſſenen Jahrbun⸗ 
„derten, ein trauriges Beyſpiel unferer Ohnmacht. Unſer 
„wörnebmfter Garten, der Garten des Königs, wird verun⸗ 
‚ zitiere von: zerrruͤmmerten Statuͤen. Unſere Gaſſen find mit: 
„Schmus bedeckt u. ſ. f.“ — Eben fs koͤmmt in deimienigen, 
was ber Verf. vom Nutzen der Geſchichte fagt, viel Wahres 
und ſchoͤn Geſagtes vor, aber man-trift auch manches Unrich⸗ 
tige und, wie in der ganzen Schriſt, viele Declamatien am 
anrechten Orte darinan. II. Sauptſt. Don dem Mecha⸗ 
wismus des Umlaufs der Ideen. IV. Zauptſt. Yon 
den Vortheilen der Eirculation der Ideen: überhaupt 
V. Jaupefl. Von der zur Bearbeitung der Ideen auszu⸗ 
wäblenden Quantitaͤt befonderer Bräfte. VI. Kaupefl. 
Von den Vordienſien der verfchievdenen Perſonen, wel 


v 


.. Bean. den ciesulicenden Ideen axbeiten Gap 
on der Vertbeilung der gansen- Mage nuͤtzlicher 
„Joeen unter die verſchiedenen Staatsglieder. ViII. 
Bauptſt. Von den verfchiedenen Bartungen des Ideen⸗ 
amlasfs und Deren. befondern Vortbeilon. Yen dem 
Umlaufe Der "Joeen durch Schriften und von dem durch 
ordentlichen moͤndlichen Unterricht. Men mag ale 
falls folgender Einfall ſeyn, ob er aber ansführber ſeyn und - 
den Augen ftiften würde, melden ſich der Verf. davon vote 
elle, das werden wohl die Meiften mit Roche bezweifeln. 
„Biel würden fiherli die Wiſſenſchaften ſelbſt gewinnen 
„wenu in allen betraͤchtlichen Städten des Reiche öffentliche: 
„Borlefungen gehalten wuͤrden über die Geſchichte der Erde 
„und Völker, über die Seelenlehre, fiber die Aeſthetik. K 
„te daun ein jeder reifender Gelehrter an foichen Dertern bfe 
„fentlich auftreten , und. über einen einzelnen Gegenſtand dies, 
„ser Wiſſenſchaften eine Rede halten ; wuͤrde er dann nach dem: 
„Maaß der gezeigten Talente in der Stadt anfgenonmen:: 
„wel ein Sporn würde das ſeyn, deu Fleiß in diefen Wiſ⸗ 
„ienichaften zu verdonpeln, das Nachdenken zu Schärfen, den 
Aueodruck zu verbeſſern. Welch einen Aufpus twärden die. _ 
„Wiſſenſchaften erhalten, wenn fie auf die Art häufig wor her. 
„oroßen Welt anfgeftellt wuͤrden, ba fie jest oft in unſern 
„Oteiften ein eben fo fhmugiges Anſehn haben, als der 
„Schlafrtock des Gelehrten, der fich mit ihnen befchäftigt, umb. - 
„bie engen Werkſtaͤdten, in weichen fie bearbeitet werben.“ 
IX, Hauptſi. Don dem Umlaufe der Ideen vermöge 
dee gefollfchaftlichen Unterbaltung. eo: 


Das Bedenken Aber diefe Scrlft fagt dem Verf. der⸗ 
en mandje Wabeheit, die ihm zu wiſſen möchte iſt; aber‘ 
in und voleder iſt es doch mit einer unbilligen Bitterkelt abgen 

fäßt, der uns unbekannte 35. KT. bat offenbar In einigen. Pun⸗ 
eten den Verf. chicanirt, und aus dem, was er gefant bar, . 
Folgerungen gezogen, an die derfelbe vermuthlich nicht gedacht 
Bat, oder bie ihm doch, wenn er auch daran dachte, nicht 
zum Vorwurfe gereichen Eünnen. Brenn Hr. Goſch weniger 
eilfertig arbeitet, Gefcheidener von’ ſich ſelbſt fpricht, und auf 
granmatifche Richtigkeit der Sprache etwas mehr Fleiß were 
. da: fo wird er gewiß kuͤnſtig noch viel Gutes leiſtetj konnen, 


A. Kreie, 
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u... Rare Nachuchien 


- WERT, ordentl. oͤffentl. Lehrers ber "Phitofsphte 
*, an der Königt. hungariſchen hohen Schule, Hand⸗ 

- "Dusch der ogif für ſeine Zuhoͤrer. Wien, bey Yräfe 
» fer.und Compognie. 1784. in 8. 391 Selten. . 


"Der Verf. merkt ſeht richtig gegen Hen. Meiners ah,'waß 
Bernunftlehre und Seelenlehre nicht mit einander duͤrfen ver⸗ 
dunden werden, weil letztere eben fo gut felbſtſtaͤndige Wiſe 
ſenſchaft in Anſehung det Seele, ats Phyſik in Anſehung der 
Körper iſt; weil ferner Seelenlehre bios auſſucht, was am- 
Seelenkraͤften da iſt, Logik Hingegen ſich um deſſen beftt An⸗ 
wendung jur Erkenntniß des Wahren bekuͤmmert. Daß er- 
ader mit Wolf die Seelenlehre niche zur Metaphyſik will ge 
rechnet wiſſen, darin koͤnnen wir ihm nicht deytreten, auch 
giebt er davon kelne Gruͤnde an. In der Metaphyſik behnun⸗ 

delt man ja doc, auch Gegenſtaͤnde, die nicht rein a prioriete 
kannt werden, mithin auch die Seelenlehre, als weiche doch 
zum Theil auf Sünden a priori beruht. = 

En neues‘ Handbuch der Vernunftlehre, vornehmlich 
son dem Umfange, deren es mehrere giebt, ſoll doch entweder 

zu beffimmren Neben⸗Zwecken brauchbaren, bder Überhaupt - 
zur. Vervollkommnung der Wilfen haft ſelbſt, anmwendbarer: 
feyn, denn die vorhandenen. Bon erflerm erwähnt der Berf.- 
6, alſo wird das Hauptaugenmerk auf letzteres muͤſſen ˖ 
edichtet werden. Wir muͤſſen aber geſtehen, daß hlerin unſte 
—— nicht iſt befrledigt worden. Zwar geht der Verf. 
. In mandemsvom gewöhnlihen Vorträge ab, ob aber zul” 
Wortheile det Sache ſelbſt, ift eine Trage, die wir eher ver» 
neinen,, als bejähen möchten. Sein Plan ift fo zerftädelt,, 
und verwidelt angelegt, das leichtas und bequemes, auch 
9 Helles Ueberſehen des Ganzen Dadurch fehr erſchwert wird, daß 
Wiederholungen und Einfhaltungen metaphyſiſcher Beariffe, 
unvermeidlich, und. eben Badurd Anwendbarkeit und Brau 
\ yaiı feiner Vorſchriften aͤußerſt muͤhſain gemacht werden, - 
— die ſo nothwendige Slmplicitaͤt in der Anlage bes Ganzen, 
and Zuruͤckfuͤhrung des Einzelnen auf moͤglichſt wenige alges , 
meine Geſichtspunkte Ift nicht gedacht. "Die Logik, Heißt es, . 
fa die Miitel anzeigen , wie wir von unferm Erkenntnißper⸗ 
- mönen den deſten Gebrauch machen, das If, zu der mögtih 
wolltommenften Erfenntniß auf die vortheiihaftefte Art gelane 
ven tannen; . Wir muͤſſen alſo damit anfangen, daß wir uns 
⸗ te P\ 





vor der Waltweichen. 443 
cerfmdpter, moro· die Welltunimbnhbit unter: Crfcygetwiß be⸗ 
ſtehr, und. worauf es dabey anfemıme. Um aber biefe Wolle 
Bewenienheic befiimmen zu onnen, muͤſſen wie ſowohl die Be⸗ 


ſchaffenheit unfrer Erkenntniß überhaupt, ale auch was ihr. - 


Gegenſtaͤnde, wie und wie weit fie von uns erfannt werden 


tunen, voriäufig zu erörteen fuchen. Dem gemäß und auch 


die Frage über Realitaͤt und Graͤmze untrer Erkennenig hevein⸗ 


gezogen, die doch offenbar in die Serlenlehre gehöͤrt. Den 


Bogiker geht s nichts an, ob unſte Ertenntniß Realität hat, 
denn er kann fie Goch nicht: teeler machen lehren, als fie von⸗ 
Matur ift, er bemäbt ſich blos aus deu uns gegebenen Mate⸗ 


rialien den gebßten Vortheil ziehen zu lehren, unbekuͤmmert, 


ob dieſer fiets Dauernb, oder mit unter gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung mwanbelbar ift. Hier verführte den Verf. der ohne 
noͤthige Behutſamkelt gleich anfangs zum Stunde gelegte Be⸗ 
geiff von Voillkommenheit. Ehen der nehmliche verdirbt ihm 
berumch den ganzen Plan, man höre, wie. Volſſtaͤndigkeit, 
Deutlichkeit, Gruͤndlichkeit ſind Vollkommenheiten der Er⸗ 
kenntniß; demnach muß in den erſten drey Hauptſtuͤcken ger 


handelt werden vom der Art und Weiſe, einem Erkenntniſſe 


von einem gegehenen Gegenſtande, dieſe drey Vollkommen⸗ 
Seiten zu geben, auch die Grade von allen dreyen, fo weit es 


angeht, abzumeflen: Hier frägr fich unn weiter: aus weichen: | 


_ Quellen das Erforberliche gu biefen dreyen Vollkommenheiten 
zu ſchoͤpfen iſt? wovon denn das naͤchſte Hauptſtuͤck Handelt. 
Der Schein mit feinen Gaukeleyen tritt bier in den Weg, ale 


fo wird im folgenden. Hauptſtuͤcke unterſucht, wie: man hin⸗ _ 


been koͤnne, daß dies Blendwerk nicht träge. So wären-denn 
nun die Vollkoinmenheiten ſelbſt da, aber es iſt doch nuͤtzlich, 
—in der kuͤrzeſten Zeit fo viel als moͤglich gu Stande zu bräns 
gen; daher wird zundchft unterfucht: wie hat mans anjufane 
en, daß man auf die leichtefte „Eürzefte Art, wenigftens in 
"Anfehung dee Senenftände die einem wichtig find, Ste meiſten 
und brauchbarften Kenntniſſe fid) eriverbe, und in ein Ganzes 
aufammen oröne? Endlicht, mie Tann man felne Etkenntniß 
em zweckmaͤßigſten andern mittbeilen? - Das leßtere nun liegt 
dem gasız. außer-dem zuerſt anganebenen Zwecke, als wein 
e blos auf Bollfommenhelt eigner Erkenntuiß gerichtet war. 
Bollſtaͤndigkelt der Erkenntniß ferner it zum Zweck der Ver⸗ 
nunftlehre bighercjie arzähjtimerben. und zwar, fo viel wie 
einſehen, mit vollem Rechte, weil fie unaltblejbliche Folge 


des zaftlofen Forſchens nach Wahrheit iſt, und man von —* 
* tlens DAR OR er. 


‘ 


' I) 
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"Bee nicht gllemal , wenglens niche wit. Sichecheit 

kann, nd wiefeen ein. Erkenntniß mögtiche: —* 
hat. Tieſete und gruͤndlichere Unterſuchung bringe die Man⸗ 
gel su Tage. Gleichergeſtalt hat man auch Deutlichkeit Den: 
Erkenntniß, nicht der Vernunftlehre zum Zwecke geſctzt, weil 
Deutlichkeit unzertrennliche Begleiterin der Uebereinſtimmung 
der Erkeuntniſſe mit den Gegenſtaͤnden, alſo der Wahrheit 
iſt. Daraus erhellt bean and, daß dieſer Plan auf Wieder⸗ 
bolungen nothwendig führen muß; denn indem Regeln gegen 
Gen werden, aus welchen Queilen das Erforderliche zur volle 
fländigen, deutlichen, gründlichen Erkenntniß muß geſchoͤpft 
werden, tft Wiederhotung des von diefen Bollfbrumenheiten: 
überhaupt Bengebrachten nice zu vermeiden. ° Fichte zu ger. 
deuten, dag die „Erklärungen felbft dieſe Eigenfchaften auf 
trockene metaphyſiſche Weitläuftigkeiten führen, ıvomit man 
den Schüler der Vernunftlehre möulichft verfchunen muß, uns 
ihm die an ſich trockene Wiffenfchaft nicht noch meßr zu ver⸗ 
leiden. So IR auch vas ganze Hauprftäd von der Art Irr⸗ 
thuͤmer zu vermeiden, bedeits im Vorhergehenden enthalten; 
denn wer Anleitung giebt, ſich gruͤndliche and wahre Erkeunt⸗ 
niſſe su verſchaffen, der lehrt ſchon dadurch Irrthuͤmern ans 
dem Wege neben. Haͤtte Der Verf. tiefer geforſcht, worauf 
ale dieſe einzelnen Voſlkommenheiten beruhen, und dadurch 
ſich überzeugt, daß Richtigkeit und Wahtheit dee Erkenntniſſe 
. fie alle in ſich begreift: fo wuͤrde er dies gleich amfangs zum 

Biel gelebt, und darna feinen Plan mehr vereiufacht, und 
gegen Wiederholungen ficher geſtellt baten. 


Im Cinzeloen finden mis nichts Neues aoch Borzägle 


/ 


Ä ‚Mathematif. © 
Weitere Ausführung der kurzen Anfeltung die Perle 


pherie bes Cirkels geometrifch zu rectificiren u. ſ. w. 


. Sranffurt , Eichenberg. 1787. 40 Quartſeiten. 
EEE Ze Die 


J "von de Masken. “ a5. 


u Yun Nufeltung erſchien 1788. — bediente 
Icqh der Quadrattirx des Dinaſtratus. Man weiß, bat Dies 
- Po Line nahrauchbar iſt, weil man den Punet, in weichem 
— 8 Quadranten Halbmefler ſchneidet, — beſtimmen 
Bau, xhne ſchon Verhaͤltniß des Duschm.ffers zum Ums 
Bsofe zu wiſſen Der: Hr. V. aber beftinmte ihn durch tri⸗ 
Aqnoma⸗triſche Rechnungen mit Logarithmen, und Sand jo die⸗ 
“fe: Verhaltniß == 12740540000 100; 31384 Das: 
sführt:er nun hier weiter aus, und findet eben Die. rhaͤlumiß 
Durch Parahel· Eilipfe, Hyperbel und Madikne, Folglich 
han dey der ia mathematiſchen Büchern bieher angenommenen 

erbäleniß, 300: Hi4. bie lebte Zahl gegen Die. mfne e es 
sa groß. . u J 


de Weometern brai dt mar pr diefee Schi * meik, 
“als daß Angeſuͤhrto; oh ergählen „aud einem Eirfiquadsan were 
Gerechnen zii wollen, wäre verlöhrne Arbeit! Gogleich Ges 
genwärtiger etwas mehr Kenniniſſ⸗ har, ale Andre, und jn 
bedauern ift, daß er ſolche nicht nüglicher anwendet. Allen⸗ 
fee —* er ſich nicht betont, ohne Unter: uchung feiner 
aͤſſe verurtheilt ſeyn, kann man ihn nur erinnern, 
Sontkeru; die: Verhaͤ haͤltniß 100: 314 nicht anneh⸗ 
* nah ſie beweifen, in der Berhälmiß 1: 3,1459 
. die, man noch viel htet ausdrucken kann, ſey das letzte 
lied noch. etwas Ir Blein., Wenn er. die Beweiſe davon 
durchſtudirt hat, wird er ſelbſt einfehen. ober im tand- iſt, 
‚nun det Quadratur "Ees-Rreifes zu ſchreiben, DAB es von Geo⸗ 
metern geleſen zu werden verdient, 






Werſuch durch Zeitmeffung unveraͤnderliche Laͤngen⸗ 


Körper und Gewichtmaaße zu erhalten.... en 


. ‚Koh. Whitehurſt... Aus dem Engliſchen über 
fetzt ... von J. H. Wiedmann. Nürrberg, in 
der Raſpiſchen Buchhandlung. 1790. 48 Quartſ. 
3 halbe Bogen Kupfert. 


Die Pendelläͤnge I ſchon vorlaͤnaſt zu: Beſtimmung eines 
allgemeinen Maaßes vorgeſchlaqgen werden, bat aber befannte 
Schwierigkeiten. Hr. Whitehurſt Mirgi. der Koͤn. Soe. 
d. * London, und V. einer Abhaudlung uͤber den urſpruͤng⸗ 
OVLD. ILS, Os. . Men 
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A Rue Nabe 


Anfangegeinde der Arithmeiid zu "Röplefungen mb 


ium Unterricht der ſtudlerenden Jugend, wie auch 


zum Gebrauch für Kaufleute und Deforomen , enbe 

>. worfen von ehann Earl Fiſcher, der: Philoſo⸗ 
" phle Magifter'zu Senn, Je > Eifer. 1789. 

. "908 ©. in a. ne, 


Der Here 6. hat bie Anfongssehabe va fehnen Vario 


Äungen, beftinnet ,. und twoie. finden folcher zur dieſem Endzwecke 
Abe bee brauchbar. Er thellet ſolche In-groeiy. Theile, uämlid, dem 
theoretiſchen wäb practifcgen, umd.;diefe wiederum in verſchle⸗ 
Bene Unterabcheilungen ab, die gut ˖ gewaͤhlt und ausgeführt 
ind. Dieſem Büchlein kann Ber. feinen Depfall nicht verſa⸗ 
‚gen, Indem jeder der die Nechenkunft;: fo:weit folche Hier vor⸗ 
ragen" were erlernen gebenft,. bierkimen. einen guten und 
Untervidsr finde Zu um u geſchickt ie gu malen, 

‚bie nady: fehlenben Thaile €. €. usziehung der 
die ihftabinnechuung ti |. w.) —* —*—— und zur 
Meometsie Aberzagehen. Beſonders empfehlen nic dickes Buch 

um Gebrauche dre oberſten Klaſſen der Gchuten,. 
Sen nicht zu irren, wenn wir glauben daß der Verſ. bey der 
eigung, des. Herrn P. Karftens Lehrbuch vor Augen 





gehabt, und fih--Urffelten an verfipiebente Deren bedient 


d ſich 
Babe... Die Parle für: das Getraidemaaß GB: vie. ift an und 
Ale: Ach ſeibſt ganz; het: aber nicht bis.gefehfneidige Befakk, 
Meilche dieſelbe baͤtte erhalten müßen, unbe Nechnung ach 
gt ger fo bequem alemögkic einzurichten. Wirmunderaund, 
der V. dieſes nirht bey der Auflüfung ber Mechnungsfrage: 
er el betragen 536 Magdeburger Scheffel nad; Deriiuge 


Scheffeln 2% gefühlt hat; beſonders de dieſeibe miche einmgl 


* gm) (Auf aufgeldßer worden; indem der Verf. erftiih 


Bu einen Bruch beſtimmt, tote groß: ein Dentſcher 

Jel In Magdeiuuger und Berliner Maaße ſeyn hätte'er aber 
Die: Örbge eines -Aengl'chen Scheffels nach den andern "Ges 
mäßen gleich in die Tafel gebracht, fa würde biefes nichtakepig 
geweien, und bierdurch die Rechnung felbft wiel kuͤrzer gewor⸗ 
den fen, Schulgerecht aber muß diefe Aufaabe, mern anders 


die Berhältniffe, fo wie bier angegeben find, nadı der. Ket⸗ 


„Sentegel gerechnet werden, 
Ww. 


‘ 
- . Li 21* 
— = Erlaͤn⸗ 
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an ber Mathematit. 457 
| Lenn, wenn er ander sine ewiffen Wink | 

{m der a wird. Er nenh} — k. Der Koe⸗ 
war ein geliites-Pomeranzenblart‘, welchem er den Slanz 
Senonimen Saite. Die Deutlichkeit. miit:meldher ex dieſer 


fee unter diefer Beleuchtung ſah, eine er zum Dipafı | 


er Dauslichkeien als ı an... Giedt derner dieſeni 

eine "eunde Geſtalt, daß er ſolches, in einer Enffer 
==b, unter dem Winkel =) mit angegebrör. Klarheit ab 
Deutlichkeit fieht, diere Kiarheit ift bie groͤßte, unter wei 
vries ſehen tn dhhne von dem zuruͤckfallenden Sonnen * 
mebiendet zu. werden. Den ertuähnter: Dautlichk oit mſſen 
salte Strahlentegel die. wo Blatte in fein Auge kommen, ine 
WMoreinigungsvimete genan anf.dei Auges Metzhaut haben. : 


‚Wr müäse alle ꝛuuch von einem eutfernten Gedenſtatide ih 


«Bil ini Seisohres nad Ihm unter genamütm Winfel:h 
efehjreint , wit Aenamer Deutticht eit ſehenwenn⸗xs ihm uurg 
ben dur Klarheit erſchiene. Da gper: im: ſtreugen Verſtantze 
23 iſt, daß alle —— — *1 
— auſ. der Nebhaut chabrn, ſo⸗⸗ iſt mi 
ht —* sole Bildiim Berntohre wieder: Prüridilenii 
a ſehen ‚nie nie newer, die ihr amınaeremthmmt , wenn 
Ber Diffufionsieaim der Otrahlen auf der Netzhaut — 
he HM. Dies ik. tur der "Anfang der DSatze, weiche SR. 
Me. zum: Orunde lege... Man wird icyon:ddrams‘ ichm!. BG 
Ae ſach nicht in Weikiutigkeichieher bringen’ laſſen, ne Fi 
nigerihre Armwertuägzam allerweaigſtenn in eihzm. a 
Mer gaßtichen Vearerage,da Hr. Opd alle: feine Kae ner 


ah anniutifche Formein gebracht hakr.? Da er ſolcherdeſtalt 





KBeftiemut, wie zuverlaͤgig mit dem Hableniſchun Werkzeuad, 
Weiten der- Veittorrer, Höhen u. deral. zu. meſſen Reddit 






wird beqreiflich wie genam es zu Findanq :gesarachiikher Lan⸗ 


dent wean ea mit den Ehronometere verbunden, wich, 
—— Befbrderung des Hetrn Grafen v. Or 

ger nurd vollkominner find. verfertiät worden. Berk 
zes bat mit tiefer Einſicht und viel: Schasffinn und Fietße 


igem wichtigen Gegenſtand bearbeitet, ve dem bisher” no 


ae wenig iſt gethan wotden. | 5 


I 


oWie viel betragen. 956 Magdeburger Scheffel nach 


Ast . Kutje Nachüchlen 


Anfangsgrände, ber Arithweiick zu "Börlefungen und 


I zum Unterricht der ſtudierenden Jugend, wie auch 


zum Gebrauch für Kaufleute und Defonomen, ende 
= worfen von Johann Earl Fiſcher, der Ppllofe- 
" phie Magifter. zu Jena, Se u Sräfe. 1789. 
Lv. 208 v ind... a ne = 
De Her M. 8. hat ie Anfaongsschobe n feinen Bode 
gem beſtinnut; und wie finden folcher zn dieſem Endzwecke 
dein brauchbar. Er thellet ſolche in zwey Thelle, naͤmlich dem 
crheoretiſchen und practiſchen, und dieſe wiederum in —2* 
dene Unterabcheilungen ab, die gut ˖gewaͤhlt und *1 
ins. Dieſem Büchlein kann Bet. —* Veyfall nicht 
‚gen, Indem jeber- ber die Rechenkunſt; fo:weit folche Gier vote ver⸗ 
sagen’ iſt, gu erlernen gedenkt, hierinnen einen guter und 
lichen Unterricc —8* ol, um 10 geſchickt kt gu. maßen, 
‚die noch ſehlenden Theile C 5. €. bie Auszichung der Wurzein, 
die Brichſtaenrechsuug ni f. iv.) —* —— und zur 
Meometrie Aberzugehen. Beſonders empfehlen wir dieſes Buch 
um Gebrauche der oberſten Aiafien ber Ochnten.. W 
Sen nicht zu irren‘, wenn wir glauben daß: der. Verf. bey der 
— Auefereigung, des: Herrn D Karftens Lehrbuch vor Augen 
gehabt, und ſich deſſelben an verſchiedenen Beten bediene 
dabe. Die Tafel fuͤr das Getraidemaaß GB: vı=. iſt an amd 
Als: Rich ſeibſt ganz; hat: aber nicht. bie-gefehfncidige Gefalk, 
Mveiche dieſelde baͤrte erhalten mögen, um-bie Nechnung ad) 
. Bes fo bequem ale moͤglich einzurichten. Wir munderwund, 
der V. diefes nicht ben der Auflöfung ber Rechnungsfrago: 








EScheffeln 2% gefühlt hats beſonders de dieſeibe niche einmal 
gan; [Auf aufgelößer worden; indem der Verf. erftlich 
ur Wegbebusger und Drrkiart Wranfe ir 6 
Mag und er ſey; Härte er aber 
Die: Urbge eines Aenatichen Scheffels nach den andern Ges 
mäßen gieich In die Tafel gebracht, fo würde dieſes nichtmkafhg 
gewelen, und hierdurch die Mechnuna felbft wiel kuͤrzer gewor⸗ 
den ſeym. Schulgerecht aber muß diefe Aufgabe, twern anders 
die Verhältniffe, fo wie hier angegeben find, nad) ber. Ket⸗ 
Jenregel gerechnet werden. W 
m. 


‘ 
an «N Erlaͤn⸗ 
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von der Mabewattt. ss 
Erfaͤuterungen über Herrn Karſtens mathematiſche 
Anaglyſis und hoͤhere Geometrie. (Greifswald, 
1786.) von Mode, Koͤnigl. Preußl. Lieutenant 
von der Armee. Berlin, bey Rettmann. 178% 
13668. ing. | 


Dr feelige Hofrath .Karften entwarf dies Lehrbuch ber Ana« 
Ipfis in den legten Jahren feines thätigen Lebens, als koͤrper⸗ 
liche Schwäche ihn hinderte, feiner Arbeit diejenige Präzifion 
ind Deurlichkeit zu geben, wodurch alle feine vorigen Schtif⸗ 
ken ſich ſo vorzüglich auszeichnen. Haͤtte dieſer, dem beutfchen 
ublikum leider! zu früh entriſſene Mann, deſſen nicht zu 
muͤdender Forſchungsgeiſt durch keine Art irrdiſcher Leiden 
zu einer unthaͤtigen Ruhe herab geſtimmt werden konnte, bey 
völliger Muſſe und koͤrperlichet Kraft dies Wert noch einmal. 
ſelbſt reviditt, fo hätte eg vieleicht eine ganz andere Geftalt 
gewonnen. Nun ninfte es freplich der Liebhaber feiner Schrif⸗ 
zen, ber ſich an feinen fihern umd deutlichen Vorteag gewöhnt 
hatte, fo nehmen, wie es war. In diefer Hinficht alfo bat. 
Herr Rode kein unverdienftliches Wert unternommen, in⸗ 
dem er manche fiehen gebliebene Fehler verbeſſert, und ein 
brauchbares Regiſter über bie vornehmſten Materien hinzu gen 


t hat. | 
" da 2 | Hk; 
—— a nn un = - - = — J 
Chemie und Mineralogie — 
Der Baſalt chemiſch und phyſiſch beurtheilt von Foß. 
Chriſtian von Lehmann, Ruſſ. Kaiſerl. Tit. Rath 
‚und Geſandſch. Sekretair. Frankfurt, bey Eßline« 
set. 1789.00, 
Mer Berfaſſer Ik Segen bie Meynung, der Baſalt lo. 
Do ff IR boen He Bennung, be Baht kn aa 


und Uebeteinftiinmung des Trappfeing mit dem Baſalt aus⸗ 
fuͤhrlich, und folgert daraus A weit des Trapp ulcht ve 
Ä | a Ba r 


T e 
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a Rune Nachrichten 


X ruͤnde ber Arichmelick zu "Börlefungen und 
aan der —S Jugend, wie auch 


zum Gebrauch für Kaufleute und Defonomen , ent 


>. worfen von Johann Earl Fiſcher, der Ppilofee 
” phie Magifter. zu sent, Jena, | 8 Sröfe, 1289. 
f 908 ©. in: 8. ErFeN m. Br . 


"Dr Her M. 8. bat dleſe Anfongsyehobe n fin Bode 
ungen beſtinmt, und wir finden folcher zur die —“ 
‚abe brauchbar. Er theilet ſolche In-gweiy: Theile, naͤmlich dem 
\ ghenretichen ad practiſchen, und dieſe wieberunm in verſchle⸗ 
dene Unterabcheilungen ab, die gut-gervählt und ausgeführte 
End. Diefem Büchlein kann Dec. feinen Depfall nicht verſa⸗ 
gen, Indem jeber- ber die Mechenkunft; fo:weit folche hier vako 
sagen’ iſt, zu erlernen m gebent., hierinnen einen guten und 
Untervicht finden wird, um. 30 geſchickt 5 
nich ſehlenden Thaile Cz. E. die Ausziehung der Wur 
Die Vieechſtabentechsuug ul f. iv.) leicht zu verſtehen, per: zur 
322 Aberzugehen. Beſonders smpfehlen wir dieſes Buch 
um Sebrauche der oberften Klaffen der Schnten. Wie 
Jen nicht zu irren, wenn ‚wie glauben daß der Verf. bey der 
A des. Herrn P. Karftens Lehrbuch vor Augen 
‚gehabt, und ſich deſſelben an verſchiedenen Oeten bedient 
Babe. . Die "ala für das Getraidemaaß &ı vre. tft an amd 
Als: fi ſeibſe ‚Harz; hat’ über nicht die geſhineidige Geflalt, 


| Welche dieſelde baͤrte erhalten müßen, um-die Nechuung üad) 


Kr ſo bequem ale moglich einzuricheen. Wir munderwund, 
Dr V. diefes nicht bey der Aufloſung —— — 


| Pr el betragen 556 Magdeburger Scheffel nach 


Scefteln ?“ gefühlt hat; befonders de Biefeibe miche. einmal 


gm; (Auf aufgelößer worden; inben der Verf. erfilich 


338 einen Bruch Öeftimmt, wie wie groß — 

Weagdeinuuger und ſey; hätte’ er aber 
bie: Srbge eines Jenagl chen —2* nach ben ander Ges 
—* gleich In die Tafel gebracht, fo wuͤrde dieſes nichtmängig 
gewelen, und hierdurd; die Rechnung felbft viel kuͤrzer gewor⸗ 
den fen Schulgerecht aber muß diele Aufgabe, wenn anders 
die Verhäleniffe, fo wie hier angegeben find, nad) der Ket⸗ 
weureg gerechnet werben, W 

w. 


‘ 
ba 5 . ı ee" D 
m, . x . . 
. W Erlaͤu⸗ 








. 


vonder Matbemaile — A 

Erlduterungen über Herrn Karftens. mathematiſche 
Analyſis und hoͤhere Geometrie. (Greifswaͤld, 
1786.) von Rode, Koͤnigl. Preußl. Lieutenant 
von der Armee. Berlin, bey Rettmann. 1780 


136 S. ins. 


Der feelige Hofrath Karſten entwarf dies Lehrbuch der Ana⸗ 
Uyſis in den legten Jahren feines chätigen Lebens, als koͤrper⸗ 
liche Schwäche ihn hinderte, feiner Arbeit diejenige Präzifion 
ind Deutlichkeit zu geben, wodurd alle feine vorigen Schrife 
ken ſich fo vorzüglich auszeichnen. Hätte dieſer, dem deutfchen 
ublikuin leider! zu früh entriffene Mann, deſſen nicht zu 
rinuͤdender Forfehungsgeift durch feine Art irrdifcher Leiden 
zu einer unthaͤtigen Ruhe herab geſtimmt twerden Eonnte, bey 
völliger Muſſe und koͤrperlichet Kraft Dies Werk noch einmal. 
ſelbſt revidiert , fo Hätte eg vieleicht eine gan; andere Geſtalt 
geisonnen. Nun mußte es freplich ber Liebhaber feiner Schrife - 
ten, ber fih an feinen fihern und deutlichen Vortrag gewöhnt: - 
hatte, fo nehmen, wie es war. In diefer Hinfiche alfo hat. . 
Herr Rode Fein unverdienfliches Wert unternommen, ins 
dem ee manche ſtehen gebliebene Fehler verbeſſert, und ein 
brauchbares Regiſter über bie vornehmſten Materien hinzu ges, 
fügt hat. J ne . . ük, 
1 


> — mmmmmnna nn nensindln 7 - - * | . " 
- Chemie und Mineralogie. — 
Der Baſalt chemiſch und phyſiſch beurtheilt von Joh 


Chriſtian von Lehmann, Ruſſ. Kaiferl Tit. Rath 
‚und Geſandſch. Sekretair. Frankfurt, bey Eplin« 


, 
* 


ger. 1789. 800, 778. wur 


Mr Verfaſſer If Gegen bie Meynung, der Baſalt fey * 
kaniſchen — Erſklich zeige derſelbe die Aehviichkeit 
und Uebereinſtunmung des Trappfteins mit dem Baſalt aus⸗ 

fſuͤhrlich, und ſolgert daraus 3 weit des Trayy nicht le 
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KB Kunge Rachrihien” 


ſchen Urſprungs wäre, fo ſey es ber Boſalt duch nicht Une 
funzs Baſaltderge da; wo weder jet Vultanen gegenwärtig 
waren, and wo ſich auch Feine verloſchene vermuthen liegen. 
Der Traß und dag giulleriſche Glas bey Frankfurt geben ihm 
Sof zur‘ Unterſtützung ſeinet Behauptung. VBerfchiedene 
—G ünde für die Vultanitat der Baſalte "werben beftritten. 
Die darin befindliche fremde Körper follen nicht von außen in 
ihn aefonmmen , ſondern aus "feinen Dedandthau en xrzeuot 
“worden ſeyn, wie? wird erklaͤrt. 


Es laſſe ſich nicht begreifen, daß ein heſchmolzener Stoff, 
wenn er fih) in das Meer ergöflfe, ſogleich durdy die Erkäls 
tuna eine ſolche Rrgelmäßiafelt bekommen folle; tem Waſſer 
foürde, dur ch Verdichtung der äußeren Theile feine tung 
ins Innere gehemmt werben, gleichwohl behielten die Balal 
bie In eine anfehnlüche Tiefe, und vielleicht durchaus "Ähnliche 
Seftalten. Wie Fonue das Waffer, das fich uͤberall gleich 
ſeye, Dir bloffe Berührung im Däfalt fo große Verſchieden⸗ 
heiten her vorbringen? 


Da der.Berf. bis hieher im Geund blos de Mresming, 
daß der Baralt eine cefchmolzene Waffe fey, bie Im Ba 
fer durch eine ſchnelle Erkältung ihre gegenwärtige Geſtalt ee» 
halten habe, widerlegt, und hierin Vieles, and niele gruͤnd⸗ 
liche: Narurforicher vor ſich bat, fo wollen wir baßey nicht 
verweilen. Aber nun.wird auch die Entfkehung durch eine 
Aufloſung bezweifelt. Was gegen die vollkommen fluͤßige 
Aufloͤlung eingewendet wird, iſt ſehr gruͤndlich Sa A 
bung eirer breiatztigen mufigen Aufsfung lafle ih zwar 
denfen, aber eben fo wenig beivelfen, und nefchehe dieſes auch, 
fo, bleibe doc) noch die Verichledehheit der polleönen Figur zu 

eroͤrtern übrig. Hr. Baudirektor Gruber habe dieies verfucht, 
„nady ihm koͤnne dag Zerlechzen nicht anders, als hadınd) ges 
„heben, daß fih Theile. einer Fläche in gensiffen Summen 
„an einander dränaten, und gegen einen Mittelpunkt zuſam⸗ 
menqoͤgen, ſotguich ſich von andern Theilen und Theilſummen 
„abionderren ꝛc.“ Ein Beyſpiel an einer Bafalıklippe im Si⸗ 
eltifhen Hafen de la Trizza beftätige diefe Ausleaung. Der 
Verf. ſcheint diefer Erklaͤrungsart noch den meiſten Beyfall 
zu geben, doch muͤſſe man die Epoche der Etitſtehung in das 
genanefe Alter verfegen, mit dem Hornſchlefer gleich. In 
Dem Sal aber beſteht biefe Meynang gar, wohl mit dem vul⸗ 
aniſchen Urforung. 
\ Dermel 
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von der Chemn und Mivtralegle. 40%, 


al hat es das Anſehen, als wolle der Streit über 


‘Ste Knie det Bafalte von neuem lebhaft werden. &% 


iſt dabey nörhig, wohl zu unterfcheiden, 


Diejenigen, weldye diefe Entftehung unmittelbar unp 
allein dem Feuer zufchreiben, haben fo , wie auch die, welche 
Re blos von einem Niederſchlag Im Waſſer Herleiten wollen, 


Vieies gegen ſich. Hingegen läßt :fich. denen, welche Feuer 
und Waſſer zuſammen wirken lafien, noch inner das Wenige - 
. ke entgegen fegen. Nur muß auch bier wieder unter gebilden, 


tem und ungebildetem Baſalt unterfchieden worden. Die Ent 


fießung der gebildeten Bafalten erklärte noch niemand beffen, 


als Herr Berghauptmann von Veltbeim ‚bey der Ansgabe 
der Briefe des Will, Samiltons über die nördliche Kuͤſte ber 
©raffchaft Anteim, wo er ihre Entftebung allein im Inneren 


der vulkaniſchen Gebirge, da, wo eifmreiche Kiefe mit ebene 


liegenden Erbarten zuſammenſchmelzen, vermuthet. i 
on L. fegt zwar S. 33 überhaupt einer- vorgeweſenen 


⸗ 


—— Verſchiedenes entgegen, werm man bedenkt, was 


v. V. ©. 145 anfuͤhrt, wie man durch die Kurſt eine dem. 


Baſalt hoͤchſt ähnliche Subſtanz her vorbringen kann, und was 


im eilften Brief auf jene von mehreren vorgebrachte Einwuͤrſe 


"geantwortet wird, imgleichen daß der Umſtand, daß der Bas 


falt die Ungleichheiten andrer Lavenarten nice babe, ſich gar 
leicht erklären laffe, fobald man annimmt, daß Gey der Er⸗ 


kaͤltung keine atmoſphaͤriſche Luft dazu gefommen feyes und 


endlidh was der Freyherr von Beroldingen in feinen Nels. 


fen durch. die pfälztichen Queckſilberbergwerke vortreflich aus⸗ 
fuͤhrt, daß nämlich die Hitze der brennenden Vulkanen bey 
weitem ſo heftig nicht ſeye, als fie ſcheine: fo wird man nicht 
lange wanfen. 

- Der ungeformte Bafalt mag mit dem meiſten, ober 
sielleicht allem Trapp gleiche Entftehung haben — er mag 
vun gleichſam kochendem Waſſer als eine brelartige Maſſe zu 
zöcdgelaffen, und hernach ausgetrocknet ſeyn. Dieſe Maſſe 
kann ſich uͤber allerley vorhanden geweſene Lagen wegqewaͤlzt. 


Berge eingebrängt haben. 


und ſelbſt in damal offen geftandene Käfer Ne urfpränglichen 


Briefe über die Bergkunde, über Gifengruben. und 


Reffemegen, von Georg Beoig; Cräf en u 
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0 Kure Moadeien 
Witgenſt. Rammeraffeffor. Mit oem. Grant. 
furt und feipsig. 1789. 8. 686. 


Dar? Ber. it ein Sohn des vormaligen Heſ Daemſt. Säts 
ter:nipectors und grafl. Witgenfteiniichen Kanımerraths En⸗ 
gelhard “erwigs, deſſen Abyandlung vom Eiſenſchmel⸗ 
3en und. Schmieden in der Herkſchaft Scmaltalden, 
dem Leier behannt teun wird. 

Diele Drirte, weiche an einen Freyherrn von Berg 
zu Keei gerichtet — und nur für Dilertanten beſtimmt 
find, zeigen Schariſinn und guten — 

Die Erhoͤhungen des uranfaͤnglichen ranitgebirge were 

ben Kraters genannt. Rec. weiß nicht, ob der Berf, Hierin 
—2 gehabt hat; dem ſeye aber wie ihm wolle, ſo 
ſcheint Die Benennung nicht wohl gewaͤhlt. 

Im werten Brief werden von den eigentlichen Blügge- 
birden, Die unächten Floͤtzgebirge, Bankgebirge, Bantflöge 

aunterichieden. Diefe werden im fiebenten Briefe in todte 
und nicht todte eingetheilt. Was der V. tobt nennt, wird 
wohl das fenn, welches ſonſt Geſchuͤtt, migeſchwe mint Ge⸗ 
birg heiße; das nicht todte aber, was gemeiniglich noch zu den 
Floͤtzgebirgen gezaͤhlt wird. Hierinnen unterfcheibet er Flögs, 
faufer und Bankſchichter. 
tik Die Eutſtehung dee Stockwerke wird bucch Niederſchlag 
et. 

Für das Waſchen der —— ft der Verf. nur unter 
ſtarken Einihräntungen. Zum Röften , wo es noͤthig, werden 
sunde gemanerte Noftftätten mit Zuglöcern empfohlen. 

Der zwoͤlfte Brief enthält einen aller Achtung werthen 
Worſedlaa. Brim Schmelzen der Eiſenſteine iſt wenigſtens J 

Kohlen in fo weis unthaͤtig, daß es nicht ſowohl das Schmel⸗ 
gen , als vielmehr das Reduciren befördert. "Man koͤnne ale 
ſo dies Z Kohlen aus Weidenholz breunen laſſen. Es fol 

Sehen verfucht und vsm beſten Erfolg qeweſen ſeyn. 

: Ben dem faſt allenthalben Immer koſtharer und ſeltener 
werdenden Kohlholz iſt jede Art von Erſparung ausnehmend 
verdienic 

Der Verf. verdient alle Aufmunterung zur Forsfegung 
biefer Briefe. 

0. Do wünfht Ree., daß er künftig eine andre Einflels 
bang wählen, und Rate bir Briefe ‚are zu feine At 
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von der Ehennte su Mieralogie. 462 

X 
fände ta verichigbemer Abtheilaugen behandein möchte. "Dep. 
Vortrag in Debeten mm zu ſehr üherbaud, und Are 


ernithafgen. Lefer ganz widerlih. Dann nah ſich derfelbe 
febt verdient machen, wenn er die. Mineralgeſchi 


1 


offenes Feld, mirtheilte, 


Hk. 
Deutlicher und practiſcher Unterricht, Wolle, Te 


dee und wollene Zeuge zu färben, für Sabrifanten ' 


und Färber. Hesausgegeben von Eh. St. Leip⸗ 
"38, bey Goöͤſchen. 1789. 20 Bog. gr. 8. 


Water vielen Schriften über die Faͤrberey zeichnet fich die 

gegentwärtige ſehr vortbeilhaft aus. Ihr Verf. Scheine niche 
allein mit der proctiichen Zärberey fehr gut bekannt, fondern 
auch wegen fsines guten Vortrags mehr als gemeiner Särber 


ga ſeyn; er führe von fich nichts mehr an, als daß er lange 


Vorftcher einer folchen großen Fabrikanſtalt geroefen ſey. Wir 
geben ihm darinne aus Erfahrung Beyfall, daß die Schriften 
Bellots, Pörnees u. a. m. vonden mehreſten Bärbern aicht: 
recht gennget werden Fönnen, weil ihuen gemeiniglich Kentits 
niß der Chemie und Phyſik mangelt, jenen Gelehrten aber 
die nothwendigen prattiichen Erfahrungen in dergleichen Ma⸗ 
nufacturgefchäften fehlen, auch beionders bey ben mehreſten 
Schriſtſtellern zu wenig Ruͤckſicht auf die erfte Regel aller Fabri⸗ 
fen, auf Erſparniß, genommen werde, und billigen aus dieſem 
runde fehr , daß ex. gegenwärtigen practiſchen Unterricht her⸗ 
ausgegeben hat, worinn er durchaus feinen Grundſatz, wohl 
feil and gut, getreulich ausgefuͤhret hat. | _ 


. Inter andern iſt zum Saͤchſiſchen Blau bier ein ga 
neues Verfahren beichrieben,, das, fo viel Rec. weiß, no 
nirgends oͤffentlich bekannt gemachte worden iſt, bas aber dem 
noch, role mir ſelbſt wiffend iſt, ſchon in verfchlebenen Fabri⸗ 
ken ſeit einiger Zeit als Geheimniß mit dem beſten Erfolge 
benutst wird. Schon dies einzige Sunſtſtuͤck wird den Faͤrber 
aehnfältig wegen des Ankaufs dieſer Schrift entfchädigen, wer 
de das ganze Verfahren puͤnctlich befolgt. Es finden fich abes 
aufırbem wod mehrere Berk, in Anſtellung der * 
53 , 


/ 


k chte der geäfe 
A Witgenſteiniſchen und Berlenduͤrgiſchen Landen, ein noch 


Eitpe‘, vole anch fa der An Scharlach, Rermpifin md 
roch zufärhen, mie vorzäglicher Dentlichkeit boſchrieben. 
Dabey iſt auch noch ein kleines Wörterbuch beſindlich, 


 . worinnen bie bey der- Faͤrberey gebräuchlichen Kunſtwoͤrter, 
Diaterialien, deren Defchreibung und Gebrauch verkommen, _ 


woraus man ben KBerf. wieder auf der vortheilhaſten Seite 
kennen lernet. 


| Tabelle über bie Menge Der auflöslichen. Beſtandthei⸗ 


ſe, welche aus den Gewaͤchſen durch Waſſer und 
Weingeifl ausgezogen werden, auch ihrem Vater 
fand und der Blaͤhzeit. Nebſt einer Tabelle über 
bie Feuchtigkeit, fo einige größfencheils officinelfe 


* Wurzeln, Kräuter, Blumen, Rinden, Fruͤchte 


und Veere durch die Trocknung verlieren, zum Ge⸗ 
brauch für Aerzte, Scheidekuͤnſtler und Aporhefer, 

entworfen von oh. Chriſtian Wilhelm Reinkr. 
Erfurt, 1789. ‚30 ©. in 4. 


El Einfeltung Hat Sr. K. von der Bereitang der arzmeole 
n Eptracte, ſowohl der harzigen, als gummigten, bie Date 
* —— Grundfaͤtze und die beſten Regeln. voraus bes 
ſchrieden, nach welchen verfahren werden müffe, wert bie 
fogenäunten Extraete die verlangte Wirkſamdeit beiten ſollten. 
Der Verf. hat hierbey alles benußt, was Moͤnch, Ebrhart, 
Weſtrumb, Sagen, Hermbftaͤdt u. m. von diefem Besen, 
ftande angemerket Haben. Billig folten auch Biejenigen, wel⸗ 
be die Berfertigung dieſer Arzneymittel unter den Händen 
‚haben, von allen diefen Regeln auten Gebrauch macben, und 
widye immerfort den alten Gchlendrian beybehalten. In folder 
Abfiche ift diefe Schrift allen Apothekern am vorjuͤalichſten zu 
enpfehlen, denen die Verbeſſerung ihrer Arbeiten am Kerzen 
liegt, und-fih vom gemeinen Haufen zu unterſchelden wuͤn⸗ 
ſchen, der nur handwerkemaͤßig das —— vollendet, und 
babey auf-nichts anders als Gewinn bedacht Ifl.. . 


In den nachfolgenden Tabellen find Sienßormasetifchen, 
- Linneifhen und deutſchen Namen der: Gewaͤchle, Ihr Vater⸗ 


\ Tand, mis Hurerfgeldungejeichen fie Barw⸗⸗ Oivintt, que 
u dauern⸗ 


! i ‘ 
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don der Ehemle und NAcdralogie. 205 
SupainBr”, writaeriae un Ösmmirgrmächie, hebſt der Men⸗ 
ga Ste aufloslichen Beſtandtheile, ſowohl in geiſtigen als waͤß⸗ 


tigen. Extraeten zur Ueberficht gebracht. 


le legte Tabelle Fann der Apotheker votzuͤglich in miete 


kantlliſcher Äbſicht benutzen, well daraus ſogleich ‚ein Ueber⸗ 
ſchlag gemacht werden kann, wie viel von einem gewiſſen Ger 
Wiär friſchet Gewaͤchſe nach der Deocknung Äbrighleißt. "" 


Pie Kunſt abgezogene Waſſer und dergleichen zu ver⸗ 
ſertigen. Dresden, in der Hilſcheriſchen Buch⸗ 
+ handlung. .1790.:35 Bogen in 8. 


| Wen es on Bor Ihriften zu allerhand Arten von Brandes 
weinen fehit, der wird in dieſen Bogen Befriedigung finden. 
— J Zh. 
Etwas über bie Weine und ihre Verfälfchung , von 
Ernſt Wilhelm Martius. Regensburg, 1789: 
bey Montags Erben. 33 Bogen, | j 


Dir Inhalt dieſer kleinen Schrift befteht aus langſt bekann⸗ 
ten Dingen. Man flebt aber am Ende wöhl, daß fie nur den 
vom Verf. angeftekten Unterfuchung eines jungen Weins, dep 
wegen abgefegfer röthlichter , flittriger Kryſtallen für verdaͤch⸗ 
 Ülg gehalten. worden, zum Vehikel dienen ſolen. Die Fiite 
tern beftunden- aus Weinſtein, und zu folder Erkenntniß wäh 
ze eine noch kürzere Prüfung binlänglich genug geweſen. 


— | | | 4. H. 
Hauehaltungswiſſenſchaft. 
Wohlbewaͤhrte Fiſchgeheimniſſe, ober deutlicher Uns 
lerricht von der großen Nugharfeit der Fiſche- 


rey, wie quch von der Fiſche Natur und Eigen. 
| J Woſt, 


, . ı 
. | ) ” 
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ſchafe, nebſt einer Auweiſung, wie fie bequam zu 
fangen, und zu welcher Zeit man ſolche am beften 
halte. Zweyte und verbeſſerte Ausgabe. Nuͤrn⸗ 
berg, bey. Zeh. 1789. 214 ©. in 8. 


Ein eiendes, geroiß äferreichiiges Drobwer! gaß unter aller 
Kritik, und wahrfchelnlidy von einem guten Sifchermeifter 
zuſammengeſtoppelt und jn der elendeſten Schreibart: z. Dr 
mas aber ein ſedes Sefchlecht det Fiſche Iffet : (tem, was de 
jeder Fiſch zu jeder Zeit des Jahres ifiet, item; was man 

für junge Kärpfiein ‚verfegen (00; u.f.w. abgefaßt. Dep 
' den Mitteln und Vorfchlägen glaubt man in pie alten Zei⸗ 

gen des Aberglaubens verſetzt zu ſeyn: 3. B. duch Neiger? 
"amalz und zu Pulver geſtoßene Knochen vom Reiger bie Me 
e fo weis zu dringen, daß man fie gtelfen kann, und dere 
‚gleichen ſaudere Saͤchelchen mehr in 79 Kapiteln. — Nie 
eine Spur von wahrer oͤkonomiſchen Naturgeſchichte. Alle 
Namen provinztallih:.3. B. Groppen, Felche, Balche, 
n.(.w. Bloß Friſch iſt ehr Gewaͤhrsmann, weil er von 
oe Battungen Fiſchen in Deutſchland redet. Ian erſten Ka⸗ 
Zitel: von den Fiſchen insgemein, dachten wir ‚od etwas 

WBernuͤnftiges zu finden, und es ift das fadeſte Gewaͤſche: daß 

He Fiice allein bey der Suͤndfluth übergebliehen wären, weil 

- font Bott dem Noah wohl würde befoßlen Gaben, von jeden 

Yer ein Paar mit in ben Kaſten gu nehmen. 
: "Das erbaulichſte iſt hinten ©. 233. nothwendige, 
wohilgemeinte und, nützlibe Erinnerungen über das 
(6bliche Süicheramt,, tie fie nad; altem Gebrauch wohl 
mögen In dee ade der loͤblichen Eifherlanung legen. .. 
Zuerſt, daß Fiſcher nörhig find, son große und Fleirie 
Waſſerſtroͤme find, \ rmahnung der Fiſcher zur Gottesfurcht, 
- nd daß fie ihr Amt recht verfteben foller. Dich letztere koͤn⸗ 
neihn reich, aber nicht ſelig machen „Weſes· aber ols Gott 
„fürchten, kann ihn, als gegen welches alle Schaͤtze der ser: 
gänglichen and elenden flüchtigen Welt nichts find, unfehl⸗ 
 Barlich ſelig machen. — Zur Fiſchernabrung hilft nicht fo 
fehr die unverdroffene Arbeit, als die Zeit, und das ges 
wänfibte Ständlein, worinn Gott geben und ſegnen voll, 
r In Böhmen, wie ein Geiſtlicher erzaͤhlt Habe, wäre. ein 
Kifchreich, der die Cigenſchaft habe, wenn man Erde oder Ras 
aa demfelben in einen anderh Teil) ſetze; fo wächfen aus 
Ä ns ' der 
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von der Suiten. . 
der 03 —— — vd Maflers, 
Bus Done a lan Sort —— ala Rich * 
e ın 
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geleet, — aſſer rege fi urden Fiſche aus 


nn fen, und daß er noch nähert; maffen in erfichen 
eri und Waſſern wachſen, ſonderiſech Hechte, 
—*8* zuvor keinie getorſen nd. + Das geſchiehet wiche 
Yon den Vogelü, 25 den Saamen der Liſche hineiutregen 
ol: Yenbttnrede Des "gufegnesen Waſſers Ber,“ Sror 


ER: —5 — u Glefß, Dei Abenden‘ unbe 
Fo ti bdes Enders, Ephitprl.’S: 258.°— Vor 
Yokms * ve andersYgemelitt, DK ale Thiete heh 
a ——— and thun mußten, was ihnen der Menſch 
Zebet. Damals wäre gut fiſchen geweſen; die Ehe baͤt⸗ 
ten fih willig einſtellen müßen. Aber nach dem Fall haben 
ſich die Thlere, folder Botmaͤßigkeit entzogen „ und wollen nicht 
mehr fo unterthan und gehorfam ſeyn, welches denn alle Nahe . 
rang und Sandehlerung ſchwer und verdräßiih macht. Es 
bat alfo unfer Ungehorfem gegen.Sott.folchen Ungehorſam bee 
Fiſche der Vögel, und aller anderer Thiere gegen den Men⸗ 
fen verurſacht und gemacht. — Sehr erbaulich! | 
- - Bene, s Ein Gebet um. ‚einen gnädigen Fiſch⸗ 
Yeg Fi nach —** Fifgfegen ibenn ber ae | 

nicht gerathen if. Wie doch mit dei Geber gefplelt wird! 
j Das Abgefmacktefte ste ob ©: ‚28, Btliche Sleichniſſ⸗ 
nn Ein Seichlin ing win König 
ir Ein Salm er Herr ⸗ 
2.3. Ein Karpf ein Ochelm 
gie Hecht ein Räuber, 

in Barbe ein Schneider 


Ein Fuͤrn en Katz, u. f.m, . , 


Neeenſ. bedauert die Zeit, dae D Die 
« en Mai Briten * 
Bm. 


Defon ° 


LA 


J 


Hietans ſichet man,'wus’tgentlicd der Se⸗ 


er * 


“- . j B 
nun, \ . 
Ev Mon Maſhriqten 


Oeknomiſche Abhandungen und Vorſchlaͤge zun. ol· 
4. "Mic einem Kupfer. "Mainz," Inder Univerficdis« 
.- Buchhandlung. „1799. 356 Seiten In 8: - . "; 
. : BR Ve SG EEE A 
Frites Neues — aber doch monches ute und Brauchbare, 
per den Hanfbau; deſſen worzäglichs Zuberenung durch eine 
eſonnere Art det Opinnens: über die vortheilhaite Gewis⸗ 
nung der Daumwollez und über-den Nutzen ‚der Luͤnſtiichen 
iclejen durch den Anbau verſchledener Kleeatten. 

17. 96 alle. die Kunſtſuͤcte, die det Verſ. feinen Leſern / mit⸗ 
«theitt, als 3.9. auf eine oͤkvnomiſche Art.Wafler zu bteunen, 
Eiqueurs zu machen, verſchiedene dauerhafte Firniſſe. und man⸗ 
chirley ſehr brauchbare Dauerhafte Tarben zum Det: , 


sub Freskomahlen zu dmeiten, ebenialls richtig und probet 


28 ? dafir moͤchten wis, uns indeſſen nicht verbuͤrgen, weil 
s doch wohl von einem Rexenſenten zu viel verlangt wigg, 
in ſolches Werkchen it den Deſtillirkolben ader dem Pinſel 
An der Hand durchzug nl eh. ’ ! 
m .. , ‚' mE 
Werluch einer praftiichen Anfeltung jum Teltoer Ri 
benbau, nebſt Beleuchtung einiger dabey einge 
C. Achlichenen: Misbraͤuche. Kin klejner Beitrag für 
bie abgebrannte Schule zu Neu-Ruppin, und zw 
Ausbauung unferer noch unvollendeten Kirchenor⸗ 
gel, von Chriſtoph Ludewig Sannow, Paſtor 
u.fw. Berlin, in Kommiſſion. bey Vieweg dem 
ältern. 6 Bogen. 8 ohne Jadrogahl. 


Dieſe Uelne, in Abficht des Serenflandes’ danz wohl gera⸗ 
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 Setone- Abhandſung verblent ſchon der guten Abildht wegen, 


weshalb dee: Veif fie geſchriehen, alle Aufmerkſambkeit. Ok 
iſt in gmween Abfchniete getheilt, wovon der erſte aflgemeine 
Belrachtungen, und der zweyte die praßtiiche Anleitung zums 
Rabenbau enthält. Der Verf. Elagt fehr Über die mannich⸗ 
falcigen Unterſchlelſe, wodurch gewiſſenloſe Ruͤbenbauer 7 
0. . _ unwil⸗ 


\ 


S 
s 











y 


. 


. Boldaten find, jetzt fehon-beßre Wirthe wären, -und- nich 


von der tauehuttundenifſenſchaft. ren 

j . \o 

dire Muerſowohl in · Anki 6 Eamens als: auch 

“der Rüben fAlbft‘; hntergehen -undigieht Borſchlaͤge, wie ſie 
—— ömien, Auswirtiben Detsnomen , die mit 


Pd 2 






/ „zeltotr Ruͤbenſaamen Verſuche machen wollen, vdıh er, fi 


bir Jahr mit chtem friſchen Saumen zu verſehen, weil die - . 
ben "in Tremden Gegenden fit Jedem Jahre ansarten. 
Auch andere Raſengattungen ſolen zu Dellow aucarten, und 
mit jedem Ichre kkelnet · werden, wovon Hier ein merkwuͤrdi· 
ee Vrrfuch erzaͤhlt wied, die mit den Runkelruͤben (Beta al- 

IE, )-artgefleift'wworbeh , bie ſin dritten Jahr ſchon zur Groͤge 
der gewoͤhnlichen Waſſerruͤben eingeſchrumpft waren. Der 
ekf. erbletet ſich, Liebhaber, die ſich on ihn wenden wollen, 
nie achtem unvetfaͤlſchten Saamenl zu verſorgen, welche Ge⸗ 


fnigkein gewiz mancer mit Dank erkennen witd. 


Pe: 


% 
J HUr 
% 
os . . . . . ha 
. 


‘ 
4 v ’ ’ 
a. 17 "rs a ’ v 


An den’ Berfaffer der Beantworrungen wichtiger, 


no wig aufgeworfener Fragen, die Verbeſſerung 
3. ‚ber Landwirthſchaft betreffend, von D. G. Schtds- . 
Aa. Breslau md Hirſchberg, 1789: Bey Korn 

dem’ äftern.: . TINTEN NN 22 
ve PER Bra ee W .. 

Unſer Urthell über die Beantwortung wichtiger Fragen, 
Me noch’ nie aͤufgeworfen ſeyn ſollen, wird der Leſer in unſe⸗ 


ter Bibllothet B.91. S 891. finden: dieß iſt die Schrift, 


wotuber Hert Schroka ſich in obiger Schrift auslaͤßͤt, und 
Ehariın als dem Erſtlinge feiner oͤffentlichen Arbeiten viel 
Sründliches fagt. Indeß iſt aicht zu laͤugnen, daß auch Man⸗ 
ches Zurechtweiſung verdient: z. B. ©. 24. wird der Vorzug 
der koͤniglichen Bauern gegen die der adelichen zu hoch an⸗ 
geſchlagen. Eben fo find die Roborben (DTagearheiter) der 
adelichen Bauern nicht allgemein befchwerlich, vielmehr 


: ‚giebt es Gegenden, wo fir fo gut wie die Eöniglichen. ftehen; 


denn and) viele Adelichen fudyen ihre Wohl im Wohle ihrer 
Unterthanen. Ein Gleiches giit vom Credit der Bauern: 


ber Edelmann liebet auch die feißigen und guten Wirthe vor 


den faulen, und weiß fie. auszuzeichnen. — Möchte es doch 
“nur wahr ſeyn, daß die Bauern, wo keine Exercierplaͤtze n 
ter 
dans 
' 


. A * . 
— 
⸗ 
⸗ 
J „te ie . n 
20 F ken 
‘ - ." [2 [X u u) . . 


Bann! e6- blätend-Sorzden-fellgen,, wenn dieſo Arantheit 

Kandwirsbichaft — Die doch nicht Freut: r erf * 
lig ‚geheilt ſeyn wuͤrde! Was ©. 42. der Abſchaffung der 
«Robothen entgegen geſtellt wird, hat nur zum Theil guten 
«Grund: denn Lobnarbeirer werden ſich chon finden, 2 


 beionders der Sleifige beſſer wie der Fauie bejahfi 


Mer wirds nicht eingsfichen, daB es unter, Tagelöbnern 
‚eben fo ‚gut. faule-und.fleißige Arbeiter, gabe, als unter dem 
„Roborbern? Freaylich mönte.man bey ietern oft einen genfs 
‚fen Theil. Arbeiter von der Arbeit fertigen, „wenn balbe Ars 
deit nicht befler wäre als Feine: denn diefe Leute wollen am 


‚manchen Orten nicht gern auf billigen Zins gelegt leyn, "fie 


wollen lieber fort faulleygan! Mithin iſt Dich eine Hinderniß 
daß man nicht lauter fremde Tagelöhner um ganzen Lohn dis 
gen kann: denn wer wird feine Sröbner licher mäßig feyn 
und ſich um andere Arbeit umfeben laſſen, als doc einigen 
Dienft zu haben? Sobald aber die Froͤhner auf feften Sing 
gefeht ſſud, dann naͤhme Decem!. Erine andere Tagelibner, ale 
m genzen Lohn,.um ganze Arbeit zu erlangen: zumal man 
et ale Otunden den Faulen oßne Nachtheil obdanken kann} 
7, 69. mas die Wahl des Bauholzes betrifft: es nicht 
nach Bequemlichkeit des Baues, fondern nach der Va⸗ 
tur des Holzwuchſes zu beſtimmen; dieß wird bey 100 
Jäprigen, lägen ein guter Wunſch ſeyn, beym Auslichten 


S 71. Die Teiche mie Getraibdeland zu nugen, findet 
‚dann nur Statt, wenn bey einer Wirthſchaft Duͤngeruͤber⸗ 
«Alu und Seldmangel ift; außerdem ift eine Jwiſchenbeſe⸗ 
gung mir Sifcben cin Duͤngſuͤrrogat, folglich Abwechſelung 
durch Sant und Fiſchbeſatz nothwendig. © 

, ' 9 % 


I 
7. 


Mittlere und neuere pofitifche und 
Kirchengefchichte, | 


Georg Septimus Andreas von Praun, Braun 
ſchweig · Wolfenbättelfchen ehe menratho und 
be 





mittlern u. nenern polit. Kirchengoſchichte. ar 
Min iſters, Braunſchweigiſches und Luͤnrburgiſches 


Sie gelcobinet mit diplomatiſchen, genealogiſchen 
und hiſtori chen Erläuterungen. Herausgegeben 


. und mit bem Lebenslauf des Verfaſſers und Anmer⸗ 


kungen begleitet von Julius Auguſt Remer, Pro⸗ 


feſſor auf der Julius-Carls Unlverſitaͤt in Heim⸗ 


ſtaͤdt. Braunſchweig, im Verlag der Schub 


buchhandlung. 2789. 8. . . 
Migt lelcht giebt es einen fo thaͤtigen und von Beglerde ig 


Kenntuilſſen aller Art fo aan; durchdrungenen Staatsmann, als 


der Geheimer. v. Prauu war. Nicht zufrieden, mit gewiſſenhaf⸗ 
teſtem Fleiße eine Menge gerichtlicher Otreitigkeiten zu unterſu⸗ 
chen, wozu ihn fein Vicecamleramt zu Wolfenbuͤttel verpfliche 
tete, und die vormundichaftlichen Angelegenheiten des ſetzigen 
Etbſtatthalt. und Herzoge v Sachſen Wermar im Namen feineg 
VDrauuſchweigiſchen Herrn ven ı755 bis 1706 zu beſorgen, 


Beachte ec bas ganze fuͤrſtliche Archiv in Ordnung, verſertig⸗ 


te:daruͤber ein feyt umftändliches Repertorium von 12 Folian⸗ 
sen mit Zeichnungen von 2000 ©iegeln „arbeitete große hi 
florifhe, antiquariſche und diplomatiſche Werfe aus, fchrieb 
Disliotheken über Reihen uon Schriften , die bey. Borfällen, 
welche Aufſehen erregten, an das Licht traten, machte aug 
"oliem, was in dem Lirteraturiache Merkwuͤrdiges erſchien, 


Auszüge, und erholete ſich, wenn ihn juriftifche und biſtoriſche 


Geſchaͤfte ernüder harten, bey philofopblichen und geäftreichen 
Schriſten. Er fammiete einen großen Buͤcherſchatz, der num 


öffentlich bis auf denjenigen Theil verfleigert iſt, weicher Hands 
ſchriſten und ſeltene Druckſachen über die Braunichiweigs Lu⸗ 


neburgiſche Geſchichte und Statiſtik in ſich hielt, und zum 
Gebrauch der geheimen Narheftube zu Braunſchweig vom re⸗ 
glerenden Herzoqge gekauft iſt Er war bereit, jeden ber über 


Dunkelheiten Auftlärungen zu erhalten wuͤnſchte, muͤndlich 


zu belehren; allein Auffäge, Actenſtuͤcke und noch viel weni⸗ 
ger Urkunden des ihm anvertrauten Archivs ebeilte er aus ges 
veiffen Stränden keinem mit. . Geſchichtkundige kennen feine 
Stärke und Wilfenfchaft aus dem Werke über das Muͤnzwe⸗ 
fen mittlerer Zeit, aus dem - Branufchweig. Lüneburgifchen 
Muͤnzkabinette, aus der Bibliorhera hiftorica Br. Luneb,, 
und ans vielen Auflägen In den Braunſchweigiſchen und Hans 

D. Bibl. xCVI. B. U. St. H9 nnxbve⸗ 


ı 


— 


we B , x 
| u S 
a Non 
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wre Machrichten 1 


Oe onomiſche Abhankttugen um Bonihläge sum. alfe 
: . Mie'einems Kupfer: „Mainz ;- Inder Univerfitdts« 
“Buchhandlung. 1799. 356 Seiten in. 8: - .", 
Diqes Neues. — aber doch manches Gate und Brauchbare, 
Aber den Hanfbau; deffen vorzuͤgliche Zuberenung durch eng 
eſe mere Art des Spinnens: uͤber Die vortheilhatte Gewis⸗ 
nung. ber Sanmwolle: nad über den Nuten ‚der Luͤnſtiichen 
‚Dösefen durch, den Anbau verſchiedener Kleearten. 
27." Ob.alle. Die Kunfiflädte ,:die der Werl; feinen Leferunaigs 
ntheilt, als 3.8. auf eine oͤkonomiſche Art. Waſſer zu bteunag, 
ciquours zu machen, werichiedene dauerhafte Firniſſe, und mas 
“weten fehr brauchbare Dauerhafte Garken sum Det: , 


. sub Freskomahlen zu breiten, ebenfalls richtig und probat 


82 daffe möchten wir uns indeſſen nicht verbürgen, weil 
:e8-dod) wohl von einem Negenfenten zu wiel verlangt waͤge 


sein ſolches Werkchen miß dem Deſtillirkolben oder dem Pinſei 

An der Hund durchzugchen u N 0. 

um, ” 0. ’ “ı 
En 2 | 0 , once Bm.‘ 


Verſuch einer praftiichen Anleitung jum Teltoer R%y 
benbau, nebfi Beleuchtung einiger dabey einge 
>, ſchlichenen: Misbraͤuche. Kin Fleiner ‘Beitrag für 

die abgebrannte Schule zu Neu-Ruppin, und zu 
Ausbauung unferer noch unvollendeten Kirchenor⸗ 
gel, von Chriſtoph Ludewig Sannow, Paſtor 
u. ſw. Berlin, im Kommiſſion bey Vieweg dem 
ältern. 6 Bogen. 8. ohne Jahrvgahl. 


Dieſe kleine, im A6ficht des Gegenſtandes danz wohl geras- 
 Setene- Abhandlung veriene fchon ber guren Abfirht wegen, 
weshalb der-Werf. Me geſchriehen, alle Aummerkfamtelt.. Cie 
iſt in sween Abſchnitte getheilt, tooven der erfte aflgemeine 
Betrachtungen, und der zweyte die praftifche Anleitung zum 
Rabenbau enthält. Der Verf. klagt ſehr Über die mannlch⸗ 
faltigen Unterfchleife, wodurch gewiſſenloſe Ruͤbenbauer 7 
unw 
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. von Denen Dr 


N. uferlor vhl in * ——— 
‘der Rüben 2 —— Vorſchlaͤge, wie fie 
Vethter werdei koönnen 47 —— dle mit 
tmeltoer — Re Anchben woßen, 2b er, ſſh 
LER Jahr mit Kam ſriſchen Saumen zu verſehen, weil dde 
* n fremben Gegenden Hıit jebem Jahre iansarten. 
bat DRG hgart ungen fand zu Tellow ausatten, ‚und 
han Art —* feiner: werben, wekon Hier ein merkwuͤrdi⸗ 
E Btefady Tryäßie wied, Die mit den Dhrintelräiben Beta al- 
-angeßeift‘ worden, di⸗ ſm dritten Jahe ſchon zur Größe 
u —— Waffercüben eingefhrumpft waren. : Dee 
ebf. erbletet ſich, Liebhaber, die ſich on ihn wendvn: wollen, 
Mit achtem ‘ unverfälichten Saamen zu verforgen, welche Su - 
* te are ander mit Dant ertennen wird. 1* 
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In oe 1 .., - . . e. 20 
* 


0 
za 








m or. ven . 
An den Weifafler der Berntiortungen bicheizen 
noch nig aufgeworfener Fragen, die Verbefferyni 
der Landwirthſchaft betreffend, von D. G. Schr: 
la. : Breslau und Diefhberg, 1389 Bey Korn 
: dem’ trern. nn 3882 st 


— ” 


Une uethu aber die (Beanpoortung wich iger groge, 
Ile noch nie aufgewotfen ſeyn föffen, Toltd der Leſer in unſe⸗ 
Xer Bibliothet DB. 91. S. 291. "finden: dieß iſt die Schrift, 
wotuber Herr Schroka ſich in obiger Schrift auslaͤßt, und 
kdarinn als- dem Erſtlinge ſeiner oͤffentlichen Arbeiten viel 
— ſagt. - Indeß iſt aicht zu laͤugnen, daß auch Man⸗ 
ches Zarechtweiſung verdient: z. B. ©. 24. wird der Vorzug 
der koͤniglichen Bauern gegen die der adelichen zu hoch an⸗ 
geiblagen. Eben fo find die Nobosben (Tagecrbeiter ) dee 
adelichen Bauern nicht allgemein befchwerlich, vielmehr 
giebt es Gegenden, wo fig fo gut wie die Eöniglichen. ſtehen; 
denn and viele Adellchen fuchen ihr Wohl im Wohle ihrer 
Unterthanen. Ein Gleiches gilt. vom Credit der Bauern: 
der Edelmann lieber auch die fleifigen und guten Wirthe vor 
‚den faulen, und weiß ſie auszuzeichnen. — Möchte es doch 
“nur wahr ſeyn, daß die Bauern, wo keine Exerclerplaͤtze von 


neo 


. Soparn And ‚ dent ſchon ˖ beßre Wirthe win, und wa a 
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Bar: e&- Blisend-worrhen-fellfen,, wenn diefe Hrankheit 
Landwirthſchaft bie doch —æe— - Rn 
fig ‚geheilt ſeyn wärde! Wax S. 42. der Abfchaffung die 
«Robotben entgegen geſtellt wird, has nur zum Theil guten 
Grund: denn Kobnarbeirer werden fish chon finden, wenn 
„befondens der. Sleifiige beſſer wie der Faule bezahlt wind. 
er wirds nicht eingefichen, Daß es unter, Tageloͤhnern 
‚eben fo gut faule-und flußige Arbeiter. gebe, „als unter dem 
„Roborbern? Froeylich mönte.man bey iehztern oft einen 

‚fen Theil. Arbeiter won der Arbeit fertjagen ,. wenn balbe Ats 
«beit nicht beffer waͤre als Feine: denn dieſe Leute wollen an 


‚manchen Drten nicht gern auf billigen Zins geſetzt feyn, fie 


sollen Iteber fort faullenzen! Mithin iſt dieß eine, Hinderniß, 
daß man nicht lauter fremde Taqeloͤhner umaanen Lobn dns 
gen kann: denn ıder wird feine Sröhner licher mäßig ſehn 
und ſich um andere Arbeit umfehen laffen, als doch einigen 
Dienft zu haben? Sobald aber die Frähner auf feften Zinff 
ſetzt lad, dann nähe Recent. eine andere Tagelpbner, ale 
m ganzen Lohn,.um ganze Arbeit zu erlangen: zumal mäg 
et ale Stunden den Faulen ohne Nachtheil obdanfen kannt 


u, 69. mas die Wahl des Bauholzes betrifft: es nicht 


néch Bequemlichkeit des Baues, ſondern nad der Na⸗ 
tur des Holzwuchſes zu beſtimmen; dieß wird bey 100 
bean Schlägen ein guter Wunſch ſeyn, beym Auslichten 


“.&; 71. Die Teiche wle Getraldeland ju nohen, finbet 


‚dann uur Statt, wenn bey einer Wirthſchaft Dangeruͤber⸗ 


Auf und Feldmangel iſt; außerdem iſt eine Swifchenbefes 
gung mit Fiſchen ein Duͤngſaͤrrogat, folglich Abwechſelung 
‚duch Sant und Fiſchbeſatz nothwendig. | 
Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengefchichte, | 


Georg Septimus Andreas von Praun, Braune 
ſchweig NBolfenbättelfhen Geheimenraths und 
Zu | Mint 





mittlern u. nenern polit. Kirchengeſchichte. PN 
Miniſters, Braunſchweigiſches und Sünsburgifchen 


Sice gelcabinet mit diplomatiſchen, genealogiſchen 
und hiſtori chen Erläuterungen. Herausgegeben 


und mit bem Lebenslauf des Verfaſſers und Anniers - 
kungen begleitet von Julius Auguſt Remer, Pro⸗ 


, feſſor auf der Julius-Carls Unlverſitaͤt in Helm 
ſtaͤdt. Braunſchweig, im Verlag der Schul⸗ 
bvbuchhandlung. 1789. 8. 


Migt leicht giebt es einen fo thaͤtigen und von Beglerde jy 
Kenntulſſen aller Art fo gan, durchdrungenen Staatsmann, alg 
‚ Ver Geheimer. v. Praun war: Nicht zufrieden, mit gewiſſenhaſ⸗ 
teſtem Fleiße eine Menge gerichtlicher Otreitigkeiten zu unterſu⸗ 
chen, wozu ihn fein Vicecamleramt zu Wolfenbuͤttel veroflich⸗ 
tete, und die vormundichaftlichen Angelegenheiten des ſetzigen 
Erbſtatthalt. und Herzoge v Sachen Wermar im Namen ſeines 
Brauufchweigifchen Herrn ven ı755 bis 1706 zu beſorgen, 


brachte er das ganze fürftlihe Archiv in Ordnung , verfertigs - | 


te:daräber ein ſehr umfländliches Neperterium. von 12 Folian⸗ 


— 


ven mit Zeichnungen von 2000 Diegeln, arbeitete große bh 


ſtoriſche, antiquariſche und diplomatiihe Werfe aus, ſchrich 


Dibliotheken über Reihen: von Schriften, die bey Worfällen, 
welche Auffehin ertegten, an das Licht traten, machte aug 
"allem, was in dem Lirseraturfache Merkwuͤrdiges erfchien, 


Auszuͤge, und erbolete ſich, wenn ihn juriftifche und bifterifche 


Geſchaͤfte ermüder harten, bey ohiloſophiſchen und geiſtreichen 


Schriſten. Er fammlete einen grogen Bäcerihaß, der nun 
öffentlich bis auf denjenigen Theil verſteigert if, weicher Hand⸗ 
fheifeen und ſeltene Druckſachen über die Braunchweiq⸗Lu⸗ 


nebursiihe Geſchichte und Statiſtik in fih hielt, und zum 
Bebrau der geheimen Narheftube zu Braunichweig vom re⸗ 
gierenden Herzoge gekauft ift. Er war bereit, jeden der über 


Duukelheiten Aufklärungen zu erhalten wuͤnſchte, muͤndlich 


zu belehren; allein Auffäge, Actenſtuͤcke und noch viel weni⸗ 
ger Urkunden des ihm anvertrauten Archivs eheilte er aus ges 
veiffen Gründen feinem mit. Geſchichtkundige Fennen feine 
Staͤrke und Wiſſenſchaft aus dem Werke über das Muͤnzwe⸗ 
fen mittlerer Zeit, aus dem: Branufchmweig. Lüneburgiſchen 
Mönzfabinette, aus der Bibliorhera hiftorica Br. Luneb,, 
und aus vielen Auflägen In den Braunſchweigiſchen und Hans 
D. Bibl. xCVI. B. U. St. Hnnsbvee 


.r 
z 


473. Kunze Nachrichten ven der, © 
wövertfchen Aufſatzen. Er pflegte von Zeit zu Zeit einige Pro⸗ 
ben ans feinen ungedructen Werken für feine Freunde abzie⸗ 
en zu laſſen, um deren Beurtheilung und Werbefferuügen 
erhalten zu können, und eine folche Ausgabe blieb Manns 
ipt, weil fie nur aus so Eremplaren deftand,, und er ſich 
‚auebedung, daß der, der fie erhielt,.fie nicht Ins Publifumg 
Bringen ‚ fondern vielntehe die Anzeige derfelben In Zeitungen 
perhindern folle, Zu Diefen uneigentlihen Handſchriſten, ‚ges 
hörte bisher auch das vorgedachte Siegelcabiner, weiches in 
° Quartet mit latenifchen Lertern auf-ı9 Bogen abgedrude war. 
. Diefes ift Fein nacktes Siegelverzeichniß, fondern ein Werk 
Burn großer Beleſenheit und wichtiger VBereicherungen der 
teutſchen, To wie der Br. Luͤneburgiſchen Geſchichte, daher 
Hr. Pr. Remer ſich bey denen, die das Original nicht haben 
wlangen können, durch dieſen Abdrud ein Verdienſt erwirbt, 
welches wachſen muß, wenn etwa diefer erfte Verſach Prau⸗ 
niſche Inedita an das Licht zu bringen, Gelegenheit zur Her⸗ 
ausgabe mehrerer Aufſaͤtze, namenelich der Jafäge zu der Bi- 
bliotheca Br.L,, des aten Theils des Br. Luͤneb. Diedalllene 
Cabinets, umd der Zugabe zu des Nachricht vom Muͤnzweſen 
geben ſolte. Kr. Pr. Nemer bat diefem Werke eine Lebens⸗ 
geſchichte des wuͤrdigen Mannes vergefeget, die er fchon ein⸗ 
mal im hiſtoriſchen Portefenille hat abbrucken laſſen. ‚In. eis 
wer Vorrede meldet Hr. R., daB ee die Prauniſche Scheiſt 
aımgeatbeiter, buch ˖ Abſchneidung unnoͤthiger Ausſchweifun⸗ 
gen abgekuͤrzet, durch beſſere Ordnung bequemer, und durch 
Vergleichung mit den In Kupfer geſtochenen Siegeln vollkom⸗ 
menet and genauer gemacht babe, Dadurch iſt denn für die’ 
Käufer in ſoweit geſorgt, daß fie nur fieben Bogeh, anftatt 
der mernzehn ‚bis zwanzig des Originals zu bezahlen haben, 
und no über den Text einige branchbare Berichtigungen des 
.. Hen, Derauagebers in den Kauf erhalten... Ehre nähere Zus 
ſammenhaltung des. Originals mit dieſem Abdrucke ergiebt 
folgendes. Praun’s Ordnung war unverbeſſerlich, und iſt 
:auc in der Hauptſache nirgends geändert. Inter Melt 
"Ihmelfigbett verſtehet der Herr Herausgeber lange Abſaͤtze, 
“aus welchen er einigen Ueberfluß Gerausgemorfeh hat, die 
Ueberſchriften oder Rubriken fuͤr fede Perſon, von welcher 
Diegel angeführet find, kurze genealoziſche Tafeln, bie blog 
zum beraldiigen Gebrauche eingerichtet find, und die bier 
wohl nicht fo Überflüßig waren, wie es dem. Hrn. 9. ſchien, 
BZnud endlich eine Art von Vocrede, in welcher von P. ſagt 
a > daß 
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daß dieſes Stegefcadiner das 6 Kapitel des erſten Thells eines 
groͤßeren Werts über die Siegel aller europäischen Staasem 
wusmadhe, das er zu felbigen auch die Wefchreibung der Sle⸗ 
gel Or. Luͤnebur giſcher Dpneften fügen wolle, und dag man . 
ainige-feiner ſphragiſtiſch⸗heraldiſchen Abhandiungen in peris⸗ 
Biſchen Schriften, die er nachweiſet, ben dem Gebrauche des 
Siegelcabinets nachlefen muͤſſe. Wäre der Netenfent auf den 
Einfall gekommen, das Btegelcabinet abdrucken zu laflen, fo 
würde er ſich nicht mit dem Äußerft unzuperläßigen Zeichnun⸗ 
sen im Wefiphalen, Rethmeier, Hardenberg u.f. w. abgegs⸗ 
Sen, jondern was zuzuſetzen war, von Originalien entlehneg 
Haben, von welchen freylich hiu ‚und wieder noch etwas beugen 
dracht werden kaun. Beine Anmerkungen würden 'mit der 
Ge chichte mehrerer heraldifchen Abänderuugen, nach Anlel⸗ 
sung alter Dentmähler und Gemaͤhlde, die v. Praun niche 
Sounte, angefuͤlet geweſen ſeyn. Worzünfich aber würde en 
den würdigen Minifter fo haben reden faffen, wie er redete, _ 
nichts an ſeinem Ausdrucke geändert, ihn feine Einrichtung 
and. Srammtafeln gelaſſey, und kurz! fein. aanı lesbares. 
Mexrk mit. der Handhahung eines blofien Herausgebers , nicht 
we eines corrigirenden Lehrmeiſters dem Setzer zuge⸗ 
ſertiget haben; zumal, da ein Werk von Siegeln nie zu einer 
Schrift für Lefer von Profeflion kann umgearbeitet werden... 


a , Di | 


Geſchichte und Geographie von Deurfchlandb, ein Lehr⸗ 
"und Sefebuch für die Jugend von Joh. Ephrains 
Witſchel. Erfter Theil. Dresden und Seipzig, 
. beym Berfaffer und in der Hilſcheriſchen Buchhande 
Jung. 1 Alphab. in 8. 1789. | 


Man weiß es fchon aus andern Beyſpielen, daß man es mit 
ven Buͤchertiteln: für Die Jugend, oder fir Das Srauens 
zimmer, wicht fo genau nehmen muß; daß fie oft weiter 
nichts, als ein vorgchängtes Schild find, um fi einen eine 
feitigen Abgang wenigſtens zu fihern, wenn man an dem alle 
gemeinen Abgang verzweifelt: und daß oft der ®. in dem due . 
he ſelbſt uur gar wenige Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe und 

Bäpigkeiten, derjentgen ir ven Lefeen genommen hat, I 
— e 2 .. 
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Die es doch der Titel zundchft beſtimmt. Faſt möchten wir daß 
mehmliche von der gogenwaͤrtigen Geſchichte von Deutſchland 
fuͤr die Ingend: ſagen: wir haben doch in dedſelben auch nicht 
Bas Mindeſte bemerkt, daß fie vor andern ganz gewoͤhtilichca 
Compendien der deutſchen Reichsgefchichee bu einen Refebuch 
Kur die Jugend auszeichnete... Für junge Leſer konuten DR 
Damen mancher gar; unbefannten deutſchen Vblfer wegbleb 
dene für fie durften andre Namen und Ausdruͤcke nice, als 
«fehon dekaunt, ohne Erklärungen hingeworfen, und Erzäge 
dungen, die ohne gewiſſe Vorkentitnifſe weder Licht noch Im 
zerefle Haben, nicht ohne dieſelbe eingewsrht werden. Lind: je 
de Geſchichte zum Selbftlefen für dle Jugend beftimmt, ſoll⸗ 
te, wenigſtens nicht in den Suuptbegeßenheiten 'comyere, 
diariſch ſeyn, wenn ihr Eindruck nicht blos vorübergehend 
fen fol: Vorbereitung, Vollſtaͤnbigkeit, Winke auf ihre 
Wichtigkeit und Folgen, und Lebhaftigkeit einer anſchaulichen 
Erzählung müßten darzu kommen, wenn der junge Lefer dad 
Belriene dem Gedaͤchtniß und Herzen eindruͤcken und wirder 
anwenden ſoll. Wir wollen mit bieten Bemerkungen, die 
ſich uns beym Leſen aufdrängten, dern Buche nicht: feine 
Vrauchbarkeit abfprechen. Es iſt ein fehr lesbares Buch, aber 
pielleiche mar mehr für Erwachſene, als für die Jugend, oder 
im legten Gall, mehr ein Lehr/ als Leſebuch. Auch iſt es 
mehr eine deutſche Kayſergeſchichte, als eine Geſchichte von 
Deutſchland, und gehe nur bis auf Kayſer Rudolf von Habs⸗ 
‚burg, 1273, In zweyen Zeiträumen. I. Won den älteften 
Zelten an Bis. zu dem Abgang der Regenten Earolingiichen 
tammes. 2) Abfchnitt. Zuſtand Germaniens und feiner 
eroohner — etwas zu weitläuftig bey volligem Mangel an 
- Quellen. 2) Geſchichte der Deutfhen vom Einfall der Lime 
Ger in Staflen,, bis zur großen Volkerwanderung, von 540 
‚nach ER. bis 376 nah C.G. — Der nugbarfte Abſchnitt 
für junge Leute. 3) Große Völkerwanderung; Untergan 
des abendländifchen Kailerthums and Errichtung der fränt 
fchen Monarchie, vom Jahr 176 bis 482. 4) Von Errich⸗ 
tung der fraͤnk. Monarchie bis zum Verfall der Karolinger, 
pon 482 bie yır. II. Won Konrad I. bis auf Rudolf von 
Habsburg. 1) Geſchichte Komads L und der Könige und 
Kaiſer aus dem ſaͤchſiſchen Haufe, gır — 1024. 2) Geld. 
der Könige und Kaiſer fränkiichen Stammes, von 1024 — 
bis 1125. 3) Geſch. Lothars IT. und der Könige und Kaiſer 
yom Schwaͤbiſchen Stamme, 1125 — 1250, 4) — 
| and 
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mittleren u: neuen. poll. Ricdiengegchkhte. ar⸗ 
laud ohne ein allzeniein anerfanntes Obtrhaupt C ober nähe 


send des fogenzunten großen Interregnums), yon 1250 bie 
8375. un. * 
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Allgeme; e Weltgefchichte , ein Lefebuch fuͤr Kinder 
zum Außen und Vergnügen. ‚Alte Gefchichte, 
„Stoevter Theil, mit einer Tabelle. Bon D.F, 


Schäffer. : Berlin, 1759. bey Meyer. ı Atpb» 
ne 


Bogen in 8. 


Aus der voranftehenden Anrede an die lieben Rinder, fo, 
wie dus den eingeflochtenen wortreichen Nutzanwendungen. 
irn Verlauf der Geſchichte felbft, fieht man, daß der Zuſatz 
auf dem Titel: ‚ein Lefebuch für Kinder, mehr als ein 
bloſſes Aushaͤngeſchild It, und daß der Verf, wirklich feine, 
Weltgeſchichte, für Kinder, geſchtieben habe Dann aber, 
kann man nicht begreifen, mas Kindern fo viele unbekanute 
Namen unerbeblicher Walter und Regenten nuͤtzen folfen: 
dann hätte er feine Weltgeſchichte um Vieles fürzer faſſen, 
und manche Abſchnitte, die er mit nichts als trodnen Namen, 
ausiülen Eonnte, lieber gar weglaſſen ſellen. Es emhält. 
aber diefer Theil die Geſchichten der Kleinaſiatiſchen und jen⸗ 
its des Euphrat wohnenden Volker, ſonderlich der Perſer. 
iniae 'derfelbeh, als die Neuſyrer, Bactrier und Parther,, 
find für den folgenden Theil zuruͤckgebliehen. Jedem Volke 
8 geographiſche Beſchreibung des Landes (nach Gatterers 
ee) vorgeſetzt; welches wir ſehr billigen; nur haͤtte auch 
Bie ohngefaͤhre Grohe und neuete Benennung deſſeiben nicht. 
Aberäangen werden ſellen. Wir begnügen uns nunmehr, ben 
Inhalt kuͤrzlich anzugeben. Geſchichte von Phrygien, von 
Troja, von Catien, Myſien, Lycien, Piſidien, Pamphylien, 
ſaurien und Lyeaonien, Cilleien,; Paphlagonien, groͤßt 
theils ganz kurz; der aſiatiſchen Griechen, ber Aeoller, 
lee und Dorier, wit denen die Geſchichte anfaͤngt wichtiger zu 
werden: Ferner Geſchichte von. Lydien, weiches die meiſten 
vorhergehenden Reiche verſchlang. Bithynien, nit eigen 
Anhang von der Gaſchichte der Stadt Keracieag Galatten; 
Cappaddeien; Pontus, ſehr umſtaͤndlich; Klela und Grohar⸗ 
menien; Pergamus; Geſchichte der, Reiche Bosporus; Col⸗ 
die, Iberien und. Amborlen ma sanlia von O. 264 atibis 
| 3 ' zu 
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ſchnitte, macht einige 
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Ende, bie wichtigere Geſchichte der Perſet, nach bet Ucher⸗ 

rift, vor Chriſti Geburt, eigentlich aber bis auf Alexan⸗ 
Ders Tod! Das Buch enthaͤlt die bekannte Geſchichte dieſes 
Voͤlker und Reiche ziemlich vollſtaͤndig, und kann Pie 
denen, bie nicht bereits mit beſſern Buͤchern verChen fin 
ati ſepn; nur für Kinder möchte es, einem green The 
od), zu wenig Intereſſe und Anſchaullchkelt baden, Tinige 
Plattheiten im Ausdruck, die der ſeynſollende Kinderton ver» 
anlaßt bat, triviafe moralifhe Werbrämungen, die unverges 
geichner fich beſſer von ſelbſt dardoten, auch einige kleine Abs 
weichungen von der gewöhnlichen Sefchichte, (wenigſtens ha» 


‚ ben wir. einige bemerkt, worzu der Verf. ſchwerlich Grund 


Baden dürfte,) und den Abgang der Quellen und Autoritäten 
mnß man freplich beym Gebrauch des Buche, Aberſehen. Daß 
Bie Columnentitel weite? geben, als x tz ufigeiiten der Abs 

unfelbeit. B. zu 15. Geſchi ichs 
te von Cappadocien, heißt der Fe Alte Be 
ſchichte. 2. Abtheiſung. Cappadocien. 6te Weltpe- 


xiode bis 3983. Auguſt. Das foll doch vermuthlich fo viel 


Helfen: Geſchichte von Cappadocien, die fich mit der hivegten, 
Abtheilung der alten Sefchichte anfängt, und fi) bis in die, 
Gte Weltperiode, In Die Regierung Auguſts, erſtreckt? Mer'vers 
Steht diefes aber, da er zu Anfang des Abſchnitts von Cappu⸗ 
doeien nichts darin zu leſen bekoͤmmt, nicht. e:fähre, wie viel, 


Abtheilungen und Weltperioden angenommen werden, und 


wie behde unterfchleden find, und überhaupt keinen Winf bei 


Emm, woraus gr wiffen Eönnte, wie weit fich dieſe Geſchich⸗ 


8 erſtrecken werde? Bon der auf dem Tirel, und In der Are. 


rede an die Kinder erwähnten, vermuthlich ſynchroniſtiſchen, 
Tabelle, Haben wir bey uuſerm Exemplar nichte seſhen. 


Eduard. Sipbone ‚Ela. Geſchiche des Vofallo u und 
. Untergangs bes. morgenlaͤndiſchen Roͤmiſchen 
Reichs; von den Zeiten bes Kaiſers Herakllus 

bis zur Sroberung von Conſtantinopel. Zwey⸗ 

ter Band. — Und mit noch einem Titei — 

Geſchichte des Verfalls und Urtergangs des Roͤ⸗ 

miſchen Sei Vietʒehater Theil. Aus ei 
En 
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Engliſchen aberſett, und mit-einigen Anmerfungen 
" " begleitet" von Karl Gottfried Schreiter, Prof. 


zu Leipzig. Leipzig, in der Weygand. Buchhand⸗ 


lung, 179% 468 ©.. gr. 8. 


Mieter Band der Schreiteriſchen Ueberſetzung enthäfe * 
so, und sıfte Kapitel des Gibbonſchen Werts, im gten Ban⸗ 


de der Basler Ausgabe des Engl. Originals; und ben Zeite, 
| | 


- kaum vom Fahr Chriſti 569 bis 718. 
Die Rubriken diefer beiden Kapitel find folgende: 


'' Befchreibung von Arabien und feinen. Einwoh⸗ 
nern. Mohammeds Bebuteb, Ebarafter und Lehre. 
Mr predigt su Mecca Slieht nach Medina. Breitet 
feine Religion durch das Schwerdt aus. Sceywillige 
oder geswungene Unterwerfung der Araber. ice 
hammeds Tod und VNachfolger. Anfprüche und : 
Gluͤck des Alt und feiner Abkoͤmmlinge. 


u ‚Die Araber oder Saracenen.erobern.Perfien, Sy» 

rien, Aegypten, Afcita und Spanien, Herrſchaft der 
' alipben oder KTachfolger Nichammeds. Zuſtand 
. der Ehriften unter der Kegierung derfelben. . ' 


Ree. kann der Ueberſetzung in diefem Bande feinen Bel⸗ 
fall nicht verfagen: da beſonders den" Ausdruck kraͤftiger 
feheint , als In irgend einen der vorhergehenden Baͤnde. In« 
deffen wird der Ueberſeher den einer Meuifion „-fle.mag, nun 
In einer zn hoffenden zweyten Ausgabe, oder bey einem An« 
bange von Verbefferungen ˖benatzt werden, Tolgende Bea. 
Anderungen ohnſehlbar eben fo noͤthig gie wir. finden: - _ 

©. 9. unten: durch Kontraſt Dargeborben, iſt ets 
was dunkel. Könnt’ .es nicht ohngefaͤhr fo heißen: „und did 
Gemaͤhlde — haben vieleicht ihren meiften Glanz bein Kos 
traſte und der Entfernung: von uns zu verdanken ?% Bu 


. &. 11. Ictyophagen flatt Ichtyophagen in Dert uk 


Note, iſt beydes ein Schräßfehter in Original und Ueberſe 
ung, . [|| , j = 4# 
„ ©.a8. ober? die Sklaven der boͤrgorlichen Toranneh 
— ſollte wohl heißen: ‚der einheimiſchen Toranney ( dorer. 
ſtie tyranny, dieſer Aindend Diss un auf England aber vie 
. 2% nen 
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WR. Ra Machrichten ven der 
ven andern republilaniſchen Staat in Europa gehen-—) fe 
wie man domeſtie news (Neuigkeiten ans unſerm Lande) 


gt.. 
S. 90 untens „ber aͤrgerliche Ton der Bertheidigung“ 
wegen der Zweideutigkeit diefeg Beiworts machte wohl em⸗ 
pfindlich beffer ſeyn; und in’ der zweiten Zeile vorher häte 
gen wir ebenſalls, um der Deutlichkeit willen, flatt fchwen, 
lieber ſtrafbar oder verdammlich geſetzt. 
SG. 105. Der Paragraph: „bie geiſtliche Blindheit — 
wird eine Veränderung In der Eonitruetion. leiden müffen, 
0 & 15. — die Mitte; wäre zeitig deutlicher und 
richtiger als zeitmaͤßig. 
0 ©. 328. 3.12; Abentheuer für Abentheurer, ein 
‚ -Dendfebler. J 
S. 367. 3.6. machen die Bindungewoͤrter ſondern daß" 
vielmehr, ben Paragraphen ganz dunkel; im Original ſteht 
an deren Stelle blos und. Ä oo 
; Ehendaf, weiter unten. Sollte nicht an Stoffe deutli⸗ 
‚her ſeyn, als: an Brennzeuge? on 
BS. 442. oben, ſcheint der Zufammenhang zu fodern, daß 
das Engliſche rewarded (das überha.pt Vergeltung andeu⸗ 
tet) eher durch beſtrafet als belobner gegeben wetde. 


Tu.. 


| Leben Friedrichs IT. Könige von Preußen, für beut 
- * fche Juͤnglinge bearbeitet, von Johann Georg 
Pabſt, Prok Erſtre Hälfte, 1788. Zweyte 
“ Hälfte erſtre Abtheilung, 1789. mit Kupfern, 

jene 216 und diefe 2768. 8. ..® 

| = j 2 J / 
Des Hen. Verf. Art zu ertaͤhlen iſt ſeiner Abſicht durcbaue 
anpaſſend. Weder zu kurz ſuͤr den wichtigen Gegenſtand, 
7 noch zu weitlanſtig fir die feurige Seele des Juͤnglings. Die 
von dem Verf. abgehandelte Periope reicht bis gum Ende des 
Zahrs 1759. Es if voſllommen genug gelagt, wenn wie 
dem Berf. das Bob geben, daß er das Leben des unfterblichen 
Friedrichs To behandelt Gas, wie es zur Ehre ſeriedtichs und 
um Unterricht des Juͤnglings behandelt werben muß, mit 
denkenden und prhientemStopfe, ais ein Mann, der nicht bIoß 
Fr - | 7 an 
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* der. glänzenden O de hangen. Bieihs ſochern· ia Ds 
ve Große lelbſt rag ‚, und 26 ſo an chaulich darfiefff, 
* es gs empfunden, and bewundert werden muß, Wir loben 

Berf. daß er in den reichen Materialien eine Auswahl 
——8 nicht ale Kleinigkeiten aufgegriffen, auch nicht ale 
Deenen mit allen für feine Leer minder wichtigen Hmfänden 
dargelegt, ſondern ſich nuran das gehalten het, Las dıe Sf 
fe ‚feines Gegeuſtandes recht bemerfbar machen ‚kann. . AU 
mal wirb‘ fich der ef. den Benfall. des Patrioten uny ben 
Dank des dentſchen gs verfprechen toͤnnen, dem wir 
bieles Werkchen vor den andern fo vielen Lebensbeiäjreibungen 
Friedrichs des großen vorzüglich empfehlen müßen. Der Hg 
cenf. hat wiele Lchensbefchreibungen Friedrichs des Einzigen 
leſen uud fie beuctheilen muͤſſen, aber keine har in dem Plane 
und in der Erzählung der einmal gefaßten Abſicht feinen zäh; 
Ko ie ſehr ifpraen,. wie de. | 

, , " BE. t 
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Ruf o Otto ve Shin; Ei biographies Gemäl 


de aus dem jehnten —B Eiew,t um u 


: Palm. 1789. 1908. in 8. , 
Miemand, dem dieſes Buͤchlein zu Sehe rum, wird e⸗ 
ungeleſen laſſen. Eigentlich iſt es, wie es der unb:Eaunte 
Verf. ſelbſt nennt, eine Schaurre; aber eine ſehr unterhal⸗ 
rende Schnurre, die vormals In einer Anwandlutzg von guter 
Laune aufgelegt wurde, nachher fi) aus de Geſicht verlor 
und erſt jegt wieder vorgefunden wurde. Allentheiben ſieht 
Yıan es dem Verf. nur gar zu deutlich ag, daß er mit den 
Quellen der deutſchen Geſchichte, wie mit den meiſten dahin 
gehoͤrigen neuern Schriften, bekannt genug iſt, um die merk⸗ 
wuͤrdige Lebens» und Reglerungsgeichichte Dreens IIT. ernſt · 
haft zu ſchreiben. Auch wird der Kenner nicht leicht ein Fä⸗ 
etum vermiſſen, das zur Geſchichte di ſes Kaiſers gehoͤrt: und 
was nicht ausführlich erzähle wird. iſt werdäftene beruͤhrt 

orden. Deſto laͤnger find die oͤſters eingeſtreuten Digreſ⸗ 
onen. die man ater mir Vergnügen Melt, wegen ber lies 
beriswürdigen und zuweilen ſatitiſchen Laune, ie der de 
Verf viel Wohree und Gutes zu fanen w-iß. Zur P Mi 
woßen wir eine Stelle abfihreiben. „ch, heißt es S. sy ff. 
. Sb s „kenne 


N 
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480 Rachel 52. 
kenne Männer und alte Kerls in. Menge "oR'tkr ganzes lan⸗ 
Iges Leben nut der fogetiannten Selerfänkeit‘ hingebtacht 
daben und ſich keine gemeine Koͤpfe zu ſeyn duͤnken, um des 
„ren Willen es noͤthig ſeyn wird ‚' hier ausdruͤcklich zu bemer⸗ 
ken, daß Kaiſer Otto III. en Sohn’ Kaiſers Otto SL- gewes 
pſen iſt, well fie es, wuͤrden fie es Hier nicht leſen, gewiß 
„auf immer nicht wiſſen wuͤrden, Daß es je einen Kaiſer Ot⸗ 
Dto TI. und einen Kaiſer Otto III. gegeben habe, denn ti häte 
„ten wie, ſagen fie, viel gu thun „wenn wir auch fo was 
„roiffen müßten. Wir find Theolsgen und haben mit Dog» 
wmatit, Polemlk und Exegetik und Germeirestif und mit Ho⸗ 
„miletik und mit Paſtoralien und mit nuſern Beichtſttzetn und 
„Defucher der. Befunden wid Kranken md Anie Kirbtänfen, 
"„Bochjelt : und Leichenteden und mie dem Einſammeln bee Schns 
" „ten and fürs Conſiſtottum ſo viel zu that,’ daß wir uns nicht _ 
„auch noch um Kaifer und Neich, um profane und ir diſche Sachen 
„befünmerntönnen. Uns nimmt Anatomie, Chirurgie, Ace 
„eouchement, Praxis afler Art, Laufen und Rennen ſo viel 
„zeit weg, fagen andere, dag wir uns wohl mit Kaiſerſchnit⸗ 
„ten, aber mit keinen alten Ralfebi abebeck koͤnnen Umnd 
„wir, ſagen noch andere, find eten, Abdvokaten, Aſſeſ⸗ 
„ſoren, "Hofe und Regierutzas Ehgerjchteraͤthe und, hätten 
„den Gukuk von alle den alten Hiſtorien, Fohnten wir nur 
die neuern und täglich vorfommenden von Titius und Cajas, 
von Schuld» Concıts s Injurien and kauſend andern Sachen 
"ja anferm und unſerer Clienten gtößerm Nutzen gennafam 
"„pördern. Wir" haben Mathefin, Chymie ;Vrärurgefchichte, 
„Kameralwiſſenſchaft. Deconomie, was Brod ins Haug 
„bringt, ſtudirt, habe ih ſeibſt ſchen manche fagen gehörr, 
„was fol uns bie brodloſe Geſchichtskunde? Lid wir 
„höre ich noch andere, ſind Kraſtgenies mit innerm Drange, 
aſtoden alles von Innen heraus und brauchen ſolche Miſere'n 
nicht von anfen einzunehmen. Ench allen, meine Ketten, 
zu Gefallen, will ichs alfg bier geſagt und einmal für alles 
„mat erinnert haben, daß mein Otto IIT. ein Sohn Kaiſer 
“ „Otto des IT. geweſen ſey.“ Noch unterhaftender IE Seite 
‚136 ff. die Beſchreibung des Golakleides Ottens II. anf wel⸗ 
‚chem die ganze bilderreiche Offenbarung &t. Johannis in Gold 
brodirt öder eingewirkt war; nur iſt ſie zu lang, ale daß wir 
Be hier mitcheilen Könnten. a 
0 en De" 
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AMſtoriſches Handbuch auf alle Tage im Jahr, — 


von Seybold. Reutlingen, bey Sroͤzinger, 1789. 


382 ©. in 8. | 


Dr Bert. giebt Die Abſicht diefes und det vorhergehenden . 


Baͤndchen des Buchs in der Vorrede ©. 9. felbft an. „Euch, 


„sagt er zu feinen jungen Leſern, gleichſam jeden Schritt m 


„der Welt intereffänt. zu 


{ 1 machen. Euch für_den ganzen Tag. 
mit dem Bilde eines geoßen Mannes ju beſchaͤft igen, edele, 


mgtoße und benda , auf die Ihr mit ber Zeit witken werdet, 
einſt heilſame Sräandfäge zu erwecken! Seloft die fehlerhafte 


„Seite berühmter Männer, Schwärmer, Sntsteranten,/ Hy \ 


‚npetorthodoren zc. dient mir, Euch vor Abwegen zu war⸗ 
zuien, — Au der erwachfenen Weit iſt nicht mehr viel zu beſ⸗ 
‚ „fern. "Aber wenn mirs gelingt, manchen Jüngling mit zum. 


X 


„Freunde zu machen, ihn zur Thaͤtigkeit für das Wohl der 


„Menichen, zum Kampfe gegen: Aberglauben und ſchaͤdliche 
„Gorurthelle, zur Liebe zu den Wiffenfhaften, die tas Herz 
„adeln, aufiumunfern: dann babe ich Meine Abfiche errelcht 

ſ. w.“. Die Abfiht des würdigen und chärigen Verf. iſt 
ehr edel, und er wird fie ben T— Siinglingen gereiß erteis 
Ken. Aber niche nur Juͤnglinge, fondern auch Arttere Finnen, 

und werden das wohlgeſchriebene Buch mit Nutzen brauchen, 
Man leſe nur z. D. unterm 23 Sebr., was über Stanislaus 


Leizinsty, oder unterm rasen Veaͤrz über den Grafen von 


Sceifenfeld und den Freyherru don Goͤrz, oder unterm saren . 


an, vom Duca d’ Alba, unterm ı1.8ten Kebt. von Bilfinger 
D.1. w. gefagt wird, um ſich zu Überzeugen, daß Kr. Scy: 
bold mir feinen ausgebreiteten hiſtoriſchen und litterariſchen 
Kenntniſſen richtiges Urtheil, aͤchten Witz und Schönheit des 
Stils fehr gluͤcklich vereinige. Bey einigen merkwuͤrdigen 
Männern und Beaebenheiten wuͤnſcht man, daß der Ber A 
ſich etwas länger verweilt haben möchte. Auch dürfte Manches 
dem jungen’ Lefer, dee mit der Geſchichte nicht bekannt iſt, 
etwas dunkel ſeyn und eine Erklaͤrung erfordern. Wir heu 
‚dauern übrigens, daß der Verf., der Vortede zu Folge, im 


nächften Sabre ſchon den letzten Teil erſcheiuen laffen will. u 


Heine. Preſchers Geſchichte und Beſchreibung der | 
fraͤnkiſchen Reichsgeafich. Limburg. Erſter Theil 
| | Stu . 


5% . 


ß J 


©: 


- 


as3. . Kurze Nachrichten von der; : -; -- 


Stuttgard, bey Erhard, 1789.,8:432 ©. und. 


&; muß dem Hiſtoriker von Profeffion allerdings Freude inas 
hen, wenn er in feinem, ſehr ausgedehnten Felde zuweilch 
auch folche Männer mit Geſchlcklichkeit arbeiten fiebe, zü des 
zen Beruf es eigentlich nicht gehört und denen das hiſtoriſche 
Studium nur Nebengefchäfte ſeyn kaun. Der Verf. des vor⸗ 
liegenden ſehr ſchaͤtzbaren Werks ift Prediger im Limburgifhen, 
der fich feit vielen Jahren ein Belonderes Geſchaͤft daraus ger 
macht hat, einen Theik feiner Nebeuſtunden auf Unterfuchumd 
gen der Sefchichte und Merkwuͤrdigkeiten der. feänkifchen Graf⸗ 
(haft Limburg und der angränzenden Gegenden zu verwenden. - 
Seine genaue Bekanntfhaft mit den Quellen, ſein Fleiß und 
feine Wahrheitsliebe find durch das ganze. Buch ſichtbar, und 
das Berdienft des Verf. iſt defto größer, da er kein Werk 
vor fich hatte, worinn ihm genug wäre vorgearbeitet geweſen; 
insgemein mußte er fich felbft die Bahn brecheü. Sein Pan 
iſt diefer: Zuerft wird in s. Abſchnitten das Land Im Allge⸗ 
meinen hiſtoriſch gevgraphiſch und ſtatiſtiſch beſchrieben, und 
ugleich eine merkmuͤrdige und zuverlaͤßige Geſchichte der ballt« 
en Salinen eingefchafter. Sodann folgt die limburgiſche 
Worgefchichte oder die alte Periode, die, beu dem Mangel an 
Nachrichten, freylich nicht meitläuftig werden konnte, aber 
doch über den Urfprung der Schenken und Dynaften von Lim⸗ 
Burg viel Gutes enthält. Beylaͤufig wird hier vom limburgis 
ſchen Wappen, Schenkenamt und Titst gehandelt. Hierauf 
geht der Verf. zur eigentlichen limburgiſchen Geſchichte forr, 
die fich erſt mie Schenk Walcher, einem Zeitgenofſen dee Kals 
fer Friedriche IT. anfängt, und theilt fie in 4. Perioden: dig 
erſte geht Bis zu Friedrichs III. Tode im Jahr 1414, Die zwey⸗ 
ze bis zur Vollendung ber Neformation In der legten Hälfte 
des ıöten Jahrhunderts, die dritte 6is zum Abgang der gail⸗ 
Borfifchen Hauptlinie Im Jahr 1690. Dem erften Zeitraum 
iſt ein befonderer Abfchniet beygefuͤgt, der vom damaligen 
Fehdeaelſt, von Handlung und Gewerbe, Künften, KHirchen⸗ 
und Religionsverfaffung und Aufflärung handele. Und da 
der berüchtiate Bauernaufruhr fich ſeit 1524. auch ing Lim⸗ 
burgiſche verbreitete, fo hat der Verf. im ı sten Abſchnitt dies 
fen merkwuͤrdigen Vorgang im Zaſanmenhange 'vorgeisagen, 
Auf die Geſchachte des "dritten Zeitrauung. folgen. jr — 
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fondern Abſchnitten verfchiedene brauchbare Bemerfungen über 
Limburgs Schickſale und Zuſtand während des 30 jährigen 
Reit „aber did Verſaſſung des Hofs uud der Negterun 
er Aufklärung und Sirte in diefen Zeiten. ' Hiermit ſchließt 
fit die erſte Hauptabtheilung des Werts. Die andere wird 
die Beſchreibung der gemeinfhaftlihen Stade Gaildorf und 
ber (ämmtlichen abget heilten Landesrheile, mit ihren befondern 
hiſtoriſchen Merfwütdi;feiten, enthalten, ferner eine Be⸗ 
fehreibung der Herrichait Spedfeld, eine Notlz von den vors 
maligen Beſitzungen des Iimburgifchen Hauſes, die zu 
Derichiedenen’ Zeiten. und auf verfchiebene Weile an an⸗ 
Bere Herren gekommen find, und einige Beplagen, die zu Des 
weiſen und nähgen (Frläuteruugen dienen. Der Verfaſſer 
ſucht fih jn der” Vorrede zu rechtfertigen, daß er nicht bloß 
bey der limbyrgiſchen Gelchichte ſtehen geblieben, fondern ſich 
auch uͤber die- Geſchichte des Kochergaues überhaupt und der 
Reicheſtadt Hall insbeſondere verbreitet hat. Darüber wird 
ſich der Kenner gewiß nicht beſchweren, vielleicht aber daruͤber, 
Daß der Berf, zuwellen ohne Noch weitſchweifig geworden if. 
Auch find ung einige wenige Unrichtigkelten aufgeftoßen. So 
wird z. B. ©. 113. f. die Geſchichte der Empoͤrung des rom. 
Königs Heinrichs VII, vom Sahr 1234., an welcher auch 
Walsher von Limburg Theil nahm, etwas mangelhaft und 
picht ganz richtig erzählt z. wobey ſich der Verf, aus Bein⸗ 
zichs deutſcher Neichsgefhichte Th. III ©. 291-ff. und den 
dort angeführten Quellen hätte unterrichten fünnen. ©. 339, 
wird noch von einer Union der Proteftanten, die im S. 1610. 
zu Hall in Schwaben geichlofjen worden feyn fol, gefprochen. 
Kerr Spieß aber hat in feinen archiviſchen Nebenarbeiten 
Th. l. G. 75 ff. unwiderſprechlich erwieſen, daß diefe Unlon 
am sten Map 1608. zu Ahaufen ober Aubaufen, einen Dorf 
"im Anfpachifchen unweit der Stade Waflersrädingen, errich⸗ 
tet voorden fen. Das die Schenken von Limburg mit von den 
erften aewelen, die die evangeliiche Union errichten halfen, bes 
hauptet der Verfafler, aber ohne Beweis. In dem Verjeich⸗ 
niß der unitten Reichsftände bey Spieß ©, 99. f. findet mal 


keine Schenken von Limburg angegeben, a 


- 
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Erdbeſchreibungen, Reiſebeſchreibungen 


a: ae . 


. 


und Statiſtit. 


Muradgea d'Ohſſon's, Ritters des. Wafa- Ordens, 


Koͤnigl / Schwediſchen Secretairs — — vollffäns 


dige Beſchreihung des Othonmaniſchen Reiches, in 


zween Theilen, deren erſter die Mahometaniſche 
Geſetzgebung und deren zweiter: bie Geſchichte des 
Othomaniſchen Reiches enthaͤlt. Erſten Theiles 


erſter Band. Baireuth, 1788. verlegt in der 


In 


.  Zeitungsdruderen, und in CTommiſſion bey Fleiſcher 
“ in Leipzig. Xxx S. x a ‚ J 
Be | | Iııa 
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Wir wuͤtden ung freuen, wenn ſowohl dieſe als die Beckk 


ſche Ueberſetzung fortgeſetzt wuͤrde. Es würde uns dieſes zur 


Beweiſe dienen, daß man an ber Ottentalifchen Atkeratur, 
die hier mit einem Hauptwerke bereichert wird, In Deutiche 
land recht wielen Geſchmack finde. BVeyde Ueberſetzüngen find 
guf.getathen. "Gegen dag Ende kommen fie oft ſo genau mit 
eingndsr uͤberein, daß wir uns des Argwohns nicht erwehreg 
Tonnen, Cden wir indeſſen nach beſſerer Belehrung gerne wie 
Der fahren lajlen wollen) daß der anonymiſche Baireuthiſche 
Ueberſetzer ‚die Beckiſche Arbeit geſehen und benutzt babe, 
Die letztere wird ſich dadurch bey einigen empfehlen, daß fie 
‚das Original ganz lieſert, bahingegen Beck ſich einige Abkuͤr⸗ 
zungen erlaubt. "Bey der Zuſammenhaltung beider Werke 
finder man, daß die von Beck ausgelaſſenen Stellen fünftch 


* entbehret werben konnten. Papier und Druck der Bafreurhis 


ſchen Ueberſetzung ift beſſer, ats fie In der Becklſchen find, des 
ren Drucd weit enger iſt. Dafür aber Isfen wir in dieſer 


. Ausgabe auf 234 Seiten was in jener 330 ©. fuͤllet und 


diefer Umftand moͤchte doch arch Maschen geneigter mmchen; . 
der Beckiſchen den Vorzug zu geben; der durch den uͤberſetze 

ten’ liturgiſchen Theil von S. 235 — 533, welder in dem 

vor uns liegenden Bande noch nicht enthalten.ift, und du 
die lehrreichen Zufäge. von S. 334 — 605 , nebft dem Regio 
i nn | ſter 
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ſeer ·der vhrnehiſten Dachen und Perſouen noch mehr erhöhen - 


wird. Ueberdem iſt Hr. Beck als Kenner der: Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte und Sprache im Stande geweſen, feiner. 


—— verfchiedene Vollkommenheiten zu geben, die der⸗ 


mit ihm um den Preis buhlenden eutgehen. Der Berfaffer: 
Fhreibe die Mamen-der Staͤdte Laͤnder und Perſonen auf: 


sine in ‚Deutfchland: fehr ungewöhnliche ‚Art. '. Beck bat.die. 


iche Art neben ber:dem- Verf. beliebten Heteregraphie 
angemerkt, oder in ſehr bekannten und gar- au.oft vorkoma- 


wenden. Morten biete gänzlih wengelaffen.. Der V. ſchreibt 


3. E Eour’ann ſtatt Koran, Knabe ſtatt Caaba, Mou⸗ 
phey flatt. Mufti und ihm folgt det; VDalreuthiſche Ueberfes- 
er. -, Beck bar foft-alienthaiben die gewoͤhnliche Nechtfchreis; 
ung beischaften, - Der Baireuthiſche ſchreibt dald Maho⸗ 
met bald Mohammed, da doc der Verf. feibt Mohammed‘ 


ſchreibt; aber immer abemeranuch Die angeſtellte Ver⸗ | 
alekchung beider Ueberſetzungen giebt. ung zu folgenden Anmer⸗ 


kungen Gelexuheit S. XIII. der DBalreuch. Ueberſ. von 


* 


den vier rechtgluͤubigen Gebraͤuchen. Beck S. 7. 3. 9. | 


tichtider: Sekten.: An andern- Steden erklärt er es noch 


durch· Ritus m ° ©.XIV. den Männern, welchen die: 
Erlernung dee Kuͤnſte und Handwerker im. Befenebes _- 
fohlen if. Beck &.y.3.5 von untenz falſch den Men⸗ 


ſdæen. — S. XVI. Einſtands recht unter Nachbaren.“ 
Dee bat das undentliche retrait — gegeben: Vorkaufs⸗ 
recht nachbarlicher Brundfiide — Ebend. Genuß 


Bea Weins. Beck 8.9.3. r1, Trunks, welches rom Bau 


trinken verſtanden werben kann, und daher nicht fo gut iſt. 
Ebend gefällt ung auch in der Balr, Ueberh Aausdiebfiabl, 
Blurgeld, Kammer des. Sinanscollegium , Banıleien. 
beffer als buuslicher Diebſtabl, Preis des Bluts, KRam⸗ 


meer des Sinanzminifters, Collegien — &.XXH. Was - 


Seldjonfier find, wird nicht leicht jemand ohne Zuziehung 
der Weckifchen Ueberſetz. ©. ı 2.3.20 errathen.: Seldſchuken 
(Seldioukiens) darch einen Druckſehler it der ſchon im fram 
361: Drininal für den deutfchen Leſer unkenntlich gemachte Nas 


‚me noch mehr_entfiellt worden — 8.1. 3,6. 7; ſcheint der 


Baireuther richtiger uͤberſetzt in haben als Beck. -Diefer ©. 


16. der Roran diente, nebit ven mündlichen Vor⸗ 
Schriften, feinen Brundfähen, Xasiefeblägen, Ä 


Gewohn⸗ 
beiten der Abalipben der zwey erſten Jabrbunderre 


zur Kichtſchnuxs. Jener;: — ge und (Ge 
u - wohn 


+ 





Erdbeſchreibungen, Reiſebeſchreibungen 
tod Statiſtiktk. — 
Muradgea d Ohſſon's, Ritters des Waſa- Ordens, 
| Koͤnigl / Schwediſchen Secretairs — — vollſtän⸗ 
0, Bye Beſchreihung des Othomaniſchen Reiches, in 


zween Theilen, deren erfter Die Mahometaniſche 
VGeſetzgebuͤng und dereh zweiter: die Geſchichte des 


Othomaniſchen Reiches enthält. Erſten Theiles 


. ‚ after Band. Baireuth, 1788. verlegt in der 
Zeitungsdruckerey. und in Commilfion bey Fleiſcher 
L in Leipzig. XX S. a: j . 


⸗ 1* 


- . ’ tig 

Wir toben uns freuen, wenn ſowohl dieſe als die Becks 
ſche Yeberfegung fortgeſetzt wuͤrde. Es würde uns dieſes zur 
VBeweiſe dienen, daß man an ber Orientaliſchen Litterarur, 
diie hier mit einen Hauptwerke bereichert wird, In Deutiche 


land recht wielen Geſchmack finde. Beyde Ueberſetzüngen find . 


guf.getathen. "Segen das Ende kommen fie oft ſo genau mit 


eingnder überein, daß wir uns des Argwohns nicht erwehreg - 


- ” Bonaen, Cden wir indeffen nach beſſerer Belehrung gerne ivien 
Der fahren laſſen wollen) daß der anonymiſche Baireuchiſche 
Leberfeger ‚die Beckiſche Arbeit geliehen und benutzt habe, 
Dieleprere wird ſich dadurch bey einigen empfehlen, daB fie 

‚das Oriatnal ganz lieſert, dahingegen Beck fich einige Abkuͤr⸗ 
- zungen erlaubt. "Bey dre Zuſammenhaltung beider Werke 
finder man, daB die von Beck ausgelaffenen Stellen füntich 
° entbehret werden Fonnten. Papier und Druck der Batreurhis 
fcheh Ueberſetzung iſt beſſer, ats fie In der Beckiſchen find, des 
ren Druck weit enger iſt. Dafür aber leſen wir in diefee 
. Ausgabe auf 294 Seiten was in jener 330 ©. fuͤllet und 


diefer Umftand moͤchte doch auch Maschen geneigter machen; . . 


der Beckiſchen den Vorzug zu geben; der durch den uͤberſetze 
ten Iiturgifhen Theil von S. 235 — 533, welcher in dem 
vor uns Legenden Bande noch nicht enthalten.fft, und durch 
die lehrreichen Zuſaͤtze von S. 334 — 605 , nebſt dem Regi⸗ 
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ſtei · der vrnehiiſten Darhen und Perſonen · noch mhr erhoͤhet 
wird. Ueberdem iſt Hr. Bed als Kenner der: Morgenlaͤndi⸗ 
- hen Geſchichte und Sprache. im Stande geweien, feiner. Bun 
UVeberſetzung verfchledene Vollkommenheiten zu.geben ‚Die der . 

mit ihm um dem Preis bublenden eurgehen Der Verfaſſer: 
ſchreibt die Namen ˖ der Staͤdte, Länder und Perſonen auf. 
sine in Deutſchland ſehr ungewoͤhnliche Art. Veck bat.bie 
gewmoͤhnliche Art neben der dem Verf. beliebten Heteregraphie 
angemerkt, oder in ſehr bekannten und gar ˖zu oſt vorkom⸗ / 
menden Worten dieis aänzlih weagelaſſen. Der V. ſchreibt 

z. & Cour'ann ſtatt Koran, Knabe ſtatt Caaba, Mou⸗8 
phey fatt Mufti, und ihm folgt der Dalreuthiſche Leherfes- 

ge. Beck bat faſt allenthalben die. gewoͤhnliche Rechtfchreis ; 

ng beißchatten, © Der Batreuthiſche Ichreibt Bald Maho⸗ 

mer bald Mohammed, da doch der Verf. felbt Mohammed; . 
ſchreibt; aber immer mabometaniſch. - Die anyeftellte Ver⸗ 

aleſchung beider Ueberfenungen giebt.ung zu folasnden Anmar⸗ 
fangen -Seleneriheit. S. XIII. der Balreuch. Ueberf. vor" . . 
den vier rerbieläubigen Bebräuchen. Bed ©. 7. 3. 9. , 
richtiger: Sekten. An andern Stellen erklärt er es noch 
durch Ritus „ ’ ©.XIV. den Maͤnnern, welchen die: | 
Erlernung der Kuͤuſte und Annöwerker. im. Gefenebes 
Fohlen il. Beck &. 7.3.5 von untens fall Den - Men⸗ 

fdeen. — S. XVI. ÆEinſtande recht unter Nachbaren. 
Beck hat das undentliche retrait vicinal gegeben: Vorkaufs⸗ 

recht nachbarlicher Grundſtuͤcke — Ebend. Genuß 
den⸗Meins. Beck 8.93.11, Trunks, welches com Bew 

trinken verſtanden werden kann, und daher nicht ſo gut iſt. 

Ebend gefällt ung auch in der Bair. Ueberſ. Hausdiebſtahl, 

Blurgeld , Kammer des. Sinanzcollegium,, Banslein. | 
heſſer als buuslicher Diebfiabl, Preis des Bluts, Ram⸗ ‚ 
mer des Sinanzminifters, Collegien — S. XXII. Was - | 
Seldjoukier find, wird nicht Teiche jemand ohne Zuziehung 

Der Beckifchen Ueberſetz. S. ı 2.3.20 grrathen.: Seldſchuken 
(Seldioukiens) darch einen Druckfſehler iſt der ſchon im fram 

301: Oriainal für den deutſchen Leſer unkenntlich gemachte Nas 
‚me noch mehr entfiellt worden — S. i. 2,6. 7: fcheint der 
Baireuther richtiger überfege zu haben ale Bed. -Diefer ©, 

16. Dee Koran diente, nebft den mändlidıen Vor⸗ 
ſchriften, feinen Brundfähen, Rasisfeblägen, Gewohn⸗ 

beiten der Abalipben Der zwey erſten Jahrbunderte 

zus Kichtſchnux. Jener;: S—, 2 laͤgen und Cie 4 
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 wobnbeiten diente ·den Kalifen nf: =+-&.4:9. 14406 


getunaute ſich damals nicht etwas gegen.ibn zu untere 
mebmen, iſt ormſtrertig dem Oriainal getreuer und richtiger, 
als Bock ©. 21. Z. 14 um ihm nichts. zu thun. — & 
170die Rub.tte des 9. 1Vs. Non den Varianten unter den 
+ Imeanms, Sxijtern der vier redhtskäubigen Gebräuche, zu 
podetlich und chuͤlermaͤhig, daher die Beckiſche Ueberſetzaug 
S. 26. $.:4. vorzuziehen it: Abweichungen der 4 Imams, 


weiche die vier ortbodoxen Secten geftifter haben. · 


BB. 22. gegen Eude. des Abſchnitts I, Kommen ein Baar Saͤtza 
var, die Beck ©. 30 ausgelaffen Hat; s) in Harz⸗Itikady, 
oder Diejenigen Vorfchriften , welche den Glauben und 
die Glaubenslehren betreffen u. f, endlich '6) in Farz⸗ 


Aurely , ale velche den Bottesdienft, die Moral, und 


öl e bürgerliche und politifche Vetfaſſung Sugleich ben 

eifen — Ebend. iſt der Anfang des Abichn: II, IR die 

air cuthiſche Ueber etzung vollüändiger: die auf gefenliche 
A.sorönımg’der Religionislebrer ſich geindende Artis 
Bel, ale die Beckiſche: Die Artikel won Firchlicher Ver⸗ 
bindlichkeit — Auch würden wir nicht mit Bed ©. 23. 
hen ſchoͤnen Gedanken urfteroedekt haden, den wit &. 17 der 
air. Ueberſ. leſen: Auf diefe Weiſe wurde Capla Caan⸗ 


. wir der Mabometaniſche Autor hinzufuͤgt, Zur Ver) 
nurift, zur Menſchlichkeit und Politik zuruͤckgebracht, 


gab die Verfolgung der Maſelmaͤnner auf; und aͤber⸗ 
Binfeu.f. — ©.31. 8.24. Bair. Urberf. Sammel⸗ 
zee:t. Bed S. 36. 3:8. richtiaer der allgemeine NRame 


= 8.47.83. aus feiner Seite ein Bein. We ©. 


47. 3.4 aus f. ©, eine Ribbe — S. 49. 3. 3. frifche 
Bofinen. Bel ©.48. 3, 2. friſche Weintrauben — 
S. 51.3. 18 ſcheint ums der Sinn des dunfeln Iis naifloient 
Aumeaux mäles et femelles, durch va gebabr allemal 
Swillinge beiderlay Geſchlechts, richtiger ausgedruckt zu 


ſehn, als von Bet ©. 49. 3.32. Sie wurden als Zwil⸗ 


linge sugleich mie einer Tochter gebobren -— S. 92. 
3.1. Bain verbarg fich in einem Thale des Orients 
son Aden. Bed S. 50. 3.7. wo er fich in einem Tha⸗ 
le, Aden oftwärts, verbarg. S.57 2.14. Die Kin⸗ 
Der ams, deffen Mutter Salis und 3 22. Die des 
Mate, deſſen Mairer Neſſime. IE S. za 3 6u 8. 


"*Beren Mutter Salis, Deren Mutter Neſſime. — 


©. 58, 8.21. und Spende, Er beſitzt das Vermögen 


. 
oe 





von Erdbehtei deſatiſche. m: @tariit. au} 
—— — eſ Woem woſen nal) ewige 
rache, u. f. Dieſe duukele Stelle ſcheint eichtiger aber 
ſetzt zu ſeyn, als bey Bed S.54. 3. Reste. &,699. 36 


sin Druckfehler 699 für 609: = .& y4. Ba: Mmanes 


und Mani Zendik, ans Unkunde bir Driettallfhen Ges 


Khihte. Bed S. 64 Mages, Mani Zendik‘, deum Manep . 


Heißt Hey den Orientalern Mani, mir dem Beinamen Sendif, 
;4, Sadducaer, f. Herbelot Bibliotkeg, Uxrientale — &; 
93. ©. v0 und ı1. Sobn. Beck ©. >37. 3.17. Sole 


©.r78: 3. 3. von uten: ſtreute Auf. das Baupt Dad 


Peinzeflin einige Aunde voll Diamanım : Bet ©, 136; 


3: 3: von. unten: ſchmuͤckter ihr: haupt mit vielen Dial 
manten — © 713.8: 3''SoHadı find von Winflapbal. a 
alle Othoman iſche Daltane und aae Prinzen ibtes Hauſeß⸗ 
auf den Cheoirgebobten worden. WERE. 163.3.3. Seh 
Moftapba fit alle Ghhoman. Sultane und alle Prinsen 
ihres Hauſes ihren Ohren auf. dem Thron gebobren 
w⸗ovrden. In allen dieſen Stellen, wo dier anonymildye und De; 
diſche Ucberiegung ohne Arthell neden elnandergeicht find. 

ben wir der keztetn den Voczug. Die Bairemhiſch⸗ bat 


# Kunfer , .meidje in der andern fehlen:, and wovon das eine 


bie Himmelahrt Mohummebe vorftellet,. Weide machen Bent 
Kanſtler chre. Er (EEE 
Phoſttaliſche Erbbefhreitung ‚. von Ludwig Mitten 
. Ppaher, DL der / Naturgeſchichte, pm. Erdbes 


 IGsehbung und Technstohle, auf: der himgarifchen 


Univerſitaͤt. Wien, WBappler..i 789. 30 Bogen 
“ An gr, 8, oe? F nt Br en * 
Wa man in · einer ohuftalifchen Gesgraphle zu fuer habe, 
weiß jedermann. Wer oine ſchreibt, maͤcht eben ſo wen 

An ſpruch darauf, etwas Neues zu finen, als ber: Her aus⸗ 
geber einer mathematiſchen Geographle. Volſſtaͤndiakeich 
richtige und bis auf die neueſten Entdeckungen vollſtaͤndige 
Aufſammlung und. Zuſammenſtellun gerſttreuret Beme:kun⸗ 


gen, Auswahl, Ordnung und Deutlichkeſe find die einsinen 


Verdienſte, worauf ein pänfißatlicher Erbbeſchreiber Anſoruch 
machen kann. Und dieſes Verdienfl kann man auch dem Hru. 
Brof. Mitterbacher (einem eiftigen Erſeiniten, der auch 
menlich vom gomig dropeld zu inem umgatifchen Biſchof ews 

D, Bibl. SCVLD. ILS" di tidet 


i 
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8°. Rune Nachutchten 


t worhen: iſt.) ‚nice abſprechen. Link ainziden: Lofer! fie 
Btand zu ſetzen, ſelbſt über:die. Vollſtaͤndigkeit feines. Wuchs 
u urtheilen, wollen wir deu. Inhalt deſſelben angeben. 6.1. 
u der Geſtalt und Große der Erdkugel —. hätte eigentlich 
nicht Hieber, —* in die mathematiſche Geographie gehoͤrt: 
bach iſt es kurz und betraͤgt nur ⸗Seiten. Ein ziemliches 
Verſehen fuͤr einen Mathematiker iſt es wohl, wenn der Verf. 
©... ſchreiht: „Die Erde if eine von den beyden Polen zus 
ſammengedruckte Spherside ( foll heißen: Sphaͤroide), deren 
Beineer durch die Pole durchgehender Salbmeſſer (kann ef 
Halb meſſer durch beyde Pole gehen?), doer wie er ©, s ſagt: 


deren kleinere. Halbaxe zu dem Halbmeſſer des. Aequators 


verhaͤlt wie 2902 314.“ Der V. wollte, ober ſollte vom 
Durchmeſſer, nicht vom Halbmeſſer, üeden. 2) Vom Ver⸗ 
Hältnifie des Landes zum Waſſer — ſeit den allmaͤhligen Ent⸗ 
deckungen der Graͤnzen bar alten und neuen Welt, und dee 
Suͤdlaͤnder. 3) Von den Eigenſchaften deu Meers — ver⸗ 
ſchiedene Hoͤße, Tiefe, Salzigkeit, Bitter keit deſſelben, Tees 
ratur bes Meerwaſſers; Meereisz Farbe und Leuchten des 
eers. 4) Vom Meerbuſen, beſonders Rein mittellaͤndiſchen 
Meere. 5) Bon. den. Bewegungen des. Meeres. 6) Won 
den, Gtrobngängen. 7) Von Quetlen und Brunnen — Mu 


.ueral» und Badwaſſern. 8) Von Fluͤſſen, deren Richtung, 


Ball, Geſchwindigkeit, Erhöhung des Flußbettes, Lauf unter 
ber. Erde, Waſſerſaͤllen, Geſcmack zu verfchleönen. Zeiten, und 
veriodiſchen Meberfihrbettimuhgen —" Dabey'eine Eadelle 
der Richtang, Länge, Dreite und. Tiefe der vornehmſten 
Fluͤſſe. Die größten Langen von Slüffen find die des Fl. Je⸗ 
nista von 16205 vom Senegal von 14403 und vom Amas 
fonenfluß von 2356 Meilen; und die größten Breiten, die 
Bes Amazonenflußes und des FI. Della Plata, bende von’! 60 
Deilen. 5) Bon Landſeen, und dem Caſpiſchen und einigin 
andern merkwürdigen Seen insbefondere. 10) Von Dem 
Bufekreife. — Von den verſchiedenen Arten der Luft und ih⸗ 
rer Entwicklung hätte doch auch mas gefagt werden follen, 
11). Bon wäßerigen Dünften und Wirtetumgen. Von Ente 
ehnng und Stelgen der Dänfte — Der ®, fein die neue 
Theorie des Herra de Kuͤc gar nicht zu keunen; fo mie man 
Überhaupt merkt, da einige neuere Eutdedungen noch nicht 
bis zu ihm gedrungen find, Vom Thau, Rebel, Regen, Ur⸗ 
jache der Veränderungen im Bakometer u ſ.w. Aus meh⸗ 
reyn Augaben der Quantitaͤt des an eigen Ort gefallenen Re⸗ 
.— arte. gen 


⸗ 
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folgert er, daß das am meiſten tegneriſche Land Benga⸗ 
ſey, nach dieſem Italien, England, Frankreich und 
Schweden. 12) Won der Temperatur und dem unterirrdi⸗ 


fen Fener — Urſache der Kälte in verichiedenen Ländern, 


13) Von Winden, 14) Von den vorgegangenen Berändes 


zungen auf der Oberfläche ‚des Erdbodens überhaupt. 15) " 


Bon Gebirgen. Zufammenbahg und Vereinigungspunfte dee 
Gebirge. Tabelle von den theils zeometriſch, theils barome⸗ 
triſch, theils nad) einer vernünftiger Schärung beftimms 
ten Höhen einzelner Berge, nach den Welttheilen geordnet 


Cunterfchleden won det ichonen Tafel ähnlicher Art in Tralleg - 


ꝓhyſikal. Taſchenbuch vom 3.1786). Es erhellt Daraus, dap, 
wenn der Pic von Tenerifia nach dem Ritter de, Ford nu 
12340 franz. Fuß boch if, der Montblanc in der ganzen als 


. 


.. 
N 
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ten Welt, der Chimberafio aber in Der senden 7 fan | 


Welt, der höchfie Berg ſey, (jene von 14556; dieſer vo 

. 21136 franz. Schuhen). Von der Sıftält vnd Eintheilung 
der Gebirge. Gränzen des inımerwährenden Schnees, und 
Eisberge; ungleiche Graͤnzen der Veretation Auf den Gebir⸗ 
en. 16) Von dem Innern Baue der Erdkugel. "Hier hat 


er V. die Schriften neuerer Mineralogen ſo ziemlich genutzt, 
17) Bon Ebenen. . Sandfeldern; Urfprung des Sandes (von 


Verwitterung und Aufibfung der @andberge, und beionderg 
der Granite); Erdſchichten; Verfteinerungen und Ueberbleib⸗ 
fele der Seethiere; ausgegrabne Knochen ungehrurer Lands 


thlere. 18) Bon Qulcanen und Erdbeben. Der B. läugd - 
net, daß der DBafalt eine Geburt des untetierdifhen Feuers 
- der Bulcane ſey, und tritt Beramanns Mennung ben, der, 


iu “lieber Ihr eine Erzengung auf dem maſſen Wege halte 
wild. Eben fo find die weninften Bulcane Effecte elnes untere 


kerdifchen Feuers, fondern viele Gebirge find in der Solar 


Bulcane geworden. Bon Thonfprnenden Bergen (in ichs 
Ken und auf der Halbiuſel Okesra.am Calviſchen Meer). Er 
ſcheinungen bey den Erdbeben; Urſachen der Vulcane und Erds 
beben; und daß die Elektrieitaͤt nicht die Urſache der Eröben 
ben ſey, als welches er“ eine mehr‘ gewagte als auf getem 
Grund gebaute Anporhefe nennt Seine Erklaͤrungsart iſt 
Die gewöhnliche aus dem Beyfammenfenn der zur Selbſterhi⸗ 


Kung erforderlichen Materie. Einentlich gehören Erflärund . 


gen der in und Über der Erde erfolaenden natürlichen Bege⸗ 
benheiten mehr in die Phyſik, als In eine phyſikaliſche Erd⸗ 
befchreibung: wenn na der SB, doch einmal besauf Fa 
u a — ſen 


290 Kurze Nachrichten 
laſſen wollte; ſo ſollte er doch auf die Wahrnehmungen forg⸗ 
faitlger Beobachter Ruͤckſicht nehmen, die bey vielen Erdbebect 
unlaͤugbar elektriſche Exfcheinungen dewirdt Haben, und wenn 
ge widerlegen wollte, nicht dlos unerhebliche Umſtaͤnbe anfühe 
ten, die nicht nothwendig mit der Elektrieitaͤt verbunden find, 
 leberhäupt glauben wir, daß, wenn zur phufitalifchen Erdi 
befchreibung,, auch eine Befchreidang der die Erde umhuͤllen⸗ 
den Atmoſphaͤre gehoͤrt; auch nothwendig ber Elektricitaͤt haͤt⸗ 
te gedacht werden muͤſſen, woran aber der V. nicht gedacht 
at. 20) Von den Veraͤnderungen im Großen — Eutſte⸗ 
ung der Inſeln, ind Zefreißung der Erdthelle durch eine ges 
ebene gepße Revolution; nehmlich 2 1) die allgemeine Sändb 
uth — ohne auf den Gedanken zu flofen, worauf Ihn neuere 
atutſorſcher führen Eonnten, daß jene große Revolutiom, 
bie ſo erſtaunlichen Veränderungen hervorbringen, Trörheile 
eßen, Berge zuſammen ſchleben, und ihte Spitzen mit 
Verſtelnerungen pflaſtern konnte, zwelfelsohne eine ältere 
und größere Fluth ſeyn mußte, als es Die Noachiſche war, die 
gm bis zu dem Grad nicht allgemein fehn Eonnte, ‚und vers 
uthlich Diefe war, der unfre Erde ihre Igige Form zu danken 
at. 32) Von verfchiedenen Syſtemen über die Beränderund 
en anf der Erdfugel — fo viel als gat nihte. Der Verf, 
richt zus ſchnell ab, nenne blos. eintge, nicht einmal afle Na⸗ 
inien dieſer Syſtemſchaffer, ſtatt ſoiche zu ettlären, und bei 
“geh mehrere oder mindere Wahrſcheinlichkeit fühlbar zu ma⸗ 
Gen, Das iſt zu ſeich. 


Geographiſches Handduch in Hinſicht auf Induſtrie 
und Handlung, von Paul Jon. Bruns, Prof, 
md Biblioth. zu Helmſtaͤdt. Neue, vermehrte 
rechtmaͤßige Auflage. Nebſt eier Korte vom Hrn. 
8.8, Guͤſſefeld neu gezeichnet, Nuͤrnberg, bey 
Chr. Weigel und A. G. Schneider, 1785, 20 
. Bogen in 8 


Fr haben dieſe kaufmaͤnniſche Beogtaphie gleich Ben ihrer 


etſten Erſcheinung mit verdienten Beyfall angezeint: und dig 
Nothwendigkeit einer neuen Auflage gleich Im erſten Jahr beo 
ſtaͤtigt unſer gefaͤltes gutes Urtheil. Der Verf. hat fie durch 
ne $ . — on " N 
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bon Erdbeichugip. Meifebefhr. ur Statiſtik. 4er 
burch verbeffert,. wie ſich ſolches hey einem Buche Diefer 
rt, defien DVerdienf in zweckmaͤßiger Compilation befteht, 
und deflen Vofftändigkeit keine beftimmte Sränzen hat, 2 | 
Immer mehrern Häffsquellen , bey einem thätigen Mann ſich 
son felbft erwarten laͤßt. Der etheblichſte Zuſatz iſt eine 
Nachricht von der neuen britiihen Colonie in Jakſonsbay. 
Im die Brauchbarkeit des Buchs zu vermehren, that der ®, 
der Weigel» ind Schneiderſcheu Kunſthandlung in Nürnberg 
den Vorſchlag, eine Karte yon Europa darzu ftechen zu laflen, 
worin der Lauf der fchiffbaren Fluͤſſe, worauf der ®. eben in 
Faufmänuifcher Abſicht vorzüglich Rädfiht genommen hatte, 
genan aezeichnet, und die vornehmen commercirenden Städa 
e angegeben wären. Und diefer Vorfchlag ruurdeangenonmen; 
and durch Hrn, Guͤſſefelden ausgeführt. Die Abfiht wegen 
‚ ber Fluͤſſe dar ſich nun ſreylich wegen des mäßigen Formate 
nicht ſonderlich erreichen laſſen. Tb 
* 


Taͤrkiſches Staatslexikon, oder vollſtaͤndige und 
wahre Erklaͤrungen aller kuͤrkiſchen Stogts⸗ und 
Hofhedienungen im Militair⸗, Civil. und geiftlie 
chen Stande, und richtige Vergleichung derfelben 
. mitunfern Bedienungen von gleichen: Range, nebſt 
‚ andern ben Hof und Sultan, bie Politik, Regie 
rung, das Kriegswefen, bie Finanzen, Münzen, 
Geſetze, Religion, Moral, Künfte, Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Induſtrie, Handlung, Sprache, Eitten, 
.. Zeitvertreibe, Galanterien und das gemeine Seben 
der Türken betreffenden Dingen, und einer Ge⸗ 
flhichte des Propheten Muhammeds, des Kerans, 
des jegigen Kaiſers Abd ul« Hamlds aus den ſicher⸗ 
ſten Quellen. für Zeitungsiefer und Freunde der 
Staaten. * —— in 
gung abgefaßt von nn Trangott Plant. 
mburg, in Eommiffton in der Hofmanniſchen 
uchhandlung, 3789: 194 ©. in 8. 


| Der 
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de die Arbeit ganz anders ausgefallen ſeyn. 
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Ay | * "Hure Nachekiun nz 


Der weithäuftige Titel Äberhest uns eiher Darfeing des 
Inhalts. Der. Berfaffer hat ſelbſt feine Arbeit, die nichts 
mehr ale eine bloffe Compilation aus den ungleichartigiten 
Büchern iſt für Zeitungslefer beſtimmt, für welche fie auch 


‚ dienen mag, wenn fie feine kritiſch genaue Darftellung dee 


von ibm genannten ‚Begenflände verlangen. Leptere fehlt 


yprtsäniig Zum eigenen Ürtheil mangelten offenbar dem 


erfaffer die Vorkenneniffe; er hieng daher blos von der Be⸗ 
ſchaffenheit feiner Quellen ab, und was diefe richtig und gut, 
oder falich und halbrichtig beſchrieben, das ſchreibt er eben fo 
bieder nach. - Nicht einmal Meninſti iſt zur Berichtigung deg 
etbographie gebraucht. Linter der Hand eines Luͤdeke wuͤr⸗ 


’ 


. 


+ ur F Df. 


Allgemeine Befihreibung bes Chineftfchen Reichs nady 
„ feinem „gegenwärtigen Zuftande. Aus dem Fran⸗ 
. zöfifchen des Abbe Groſier, überfest von G.L. S. 
Erſter Band. 5086, Zweiter Band. 424 S. 

Frankf. u. Leipzig, ‚bey Fleiſcher. 1789» in gr. 8; 


Beſchreibung von China, in einzelnen Schilderungen 
der vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten des Staats, 
“der Sitten, Gelehrfamkeit und Kunſt. Straßb. 
und Leipzig. 1789. Auf Koſten einer Leſegeſell⸗ 


ſchaft. 243 Bögen in 8. j 
Bein Werke ſind zwar bloffe Zafammenftoppelungen , do 
von verfchledenem Gehalt: das erftere verdient wegen fels 
ner qroͤßern Vollftändigkeit bey weitem den Vorzug. Das 


. Driginal, welches Rec, nicht gelefen bat, iſt 1785 zu Paris 


heratjsgekommen Nach des V. Abſicht, melde er im zweyten 
Band anzeige, ſollte es gleichſam zum Nachttag feiner vor⸗ 
Ber an das Licht-geftellten Hiſtoire generale de 1s-Chine, die-⸗ 


nen. Aus den vorhandenen von China, oder wie es richtiger 
Heißt, Sina, handelnden Schriften, hätte ex wohl eine vollkom⸗ 


menere Beſchrelbung lleſern können: aber manche neuere Quel⸗ 
le hat er nit gefannt, wenigſtens nicht genutzt; das an 


x . 
or F 


von Erste Star * 


mẽ verinigt wi vles 00 Berihtein tuscDäiffinaiuni.: a 
feiner Hauptjühren, Jegt er. ein gar zu eneſcheihendes le 
F bey manchem ⏑—.⏑ ————— —— ft — lange, 1 
Bon dee Sprache der Dianbfähn ID. ©, 136 41. Ingleichen 
8 dem Thebaum & 406 u. f. andre fertige er befto kuͤrzer 
ab, 3.8. das Königreich Thibet undiden blass Same; '. Mich 
fehle es hin und wieder an einer fhieklichen Ordnung. In en 
Be finder deu- Niehhahen bier uͤber alle zu einen ſolchen ' 
reibung sehkrende Segenkände, immer, einige Anzeigen — 
Haͤtte der Ueberletzer zuweilen herichtigenhe Vitzke, oder Fre 
ganzungen eugsfiigt no würde ar ſich um has leſende Publl⸗ 
Eu ‚verdient gemocht, und ſeiner Arbeit einen Vorzug vor 
Original verſchaffa haben. - An mancher Stelle märe dies 
r noͤthig gewaen z. B. Sey der ©. 154 angeführten ruffie 
en Dtabt ‚ welche etanvie manga nike Gelingsstol, ſona 
dern Sehnginst Seht: .- 


Das zwelte oben namhaſt gemachte Hürgere Bub, ende 
eat ans etlichen Zeitfchrliten, „Kalendern, Yüceranzeigen u, 
ei bufamen getragene ohne’ Wahl unter gewiſſe Rubria 
achte, mit aufalende Naclägigfeie abgedruckte 
Meiste 4 J nermoge ef ner Aeüßerung fin Vorbericht, - 
dornehmiich zur Beiu gun g und zum Gebrauch beuticher Lea - 
ee Bien fo “ ven läse fi Ion Aingefäße 
| beſtimmen. e beſtehen aus kurzen Deichreibune 

j 25 Derteta, Perſonen und Gebraͤuchen, aus Bitten« 
Velfshedern u. decgl. Freylich it el folches Buch, 
zum Seltwertreih Immer weit beſſer, als ein Roman von ge⸗ 
wihnlihem Schlag; mur hätten dillig manche ſonderbare Woͤr« 
et me: Fe ee follen vermieden werden, 3. B. 
vahrhäiten 8. so, beivunderlich ©. 59, das Einlas 






Bimnszettek, weihes ©, ss. in 3 Zeiten Bitter einander amal - 


wvorkoömmt. — Sn der Einleitung, welche, wie man aus 
ben Wiederholungen md ben @eltenzaßlen vermuthen muß, erſt 
nach vollendetem Abdruck der eigentlichen Beſchrelbung, mag 
hinzu gekommen ſeyn, iſt das vorher angezeigte Werk des 

Seoſier. ai, viel “ wenig, seuuit worden. | 


A 


DE Te ‚rs 


RE” 
| Berluh einer voliſidodiges geogcaphifih hiſtoriſchen 
I Beſchreibung ber Rurfürftlichen- Pfalz am Rheine, 
—F hann Goswin Widder. Vierter und Jetz⸗ 
heil ygrankfure und insg. 17 88 ı Als 
: Dia 10 Bogen. 8. 


Dr zweyte und Beitte Thei Dieter orfwefflicien % Bertritung 
der Rorinpfali iſt in :uften Stuͤck des asften Bandes dieler 





Wibliothet umftändlich rezenfirt oneden. "Da aber der Werth 





des Buches allgemein anerkannt: if‘; und Feder, den es näs 
her intereſſirt; oder wer eine gute hiſtoriſche Bibllothek Tanıze 
fer, auf deſſen Anſchaſſung bedacht ſeyn wied: ſo unterlaſſen 
wir bey dieſem teten Theile einen Auszug zu’ machen, void 
Bey dein vorigen geſchehen; zumal-34: bey — — — Werken 
dieſer Art faſt jeder Umſtand weſentlich iftz und zeigen nus 
kur; an, daß er aus ſolgenden Abſchnitten beſtehet. 1) Ober⸗ 
amt Kreumech 2) Oberamt Lautern 3) Oberamt Lauterecke 
4) Oberamt Belden;; ingleichen einem dreyfachen Regiſter 
‚ Ober alle vier Bände, Die Zufäpe und Verbeſſerungen neh⸗ 
men ı8 Seiten ein; und Das Tirelfupfer ftefit die Anfiche d 
OStadt Kreuznach von der Anhöhe des Weges nach Bingen, 
fnit dem Bergſchloſſe Kamenberg, ver. a 


Reife durch Das ſuͤdliche Deulſchlanb Erſter Bande 
Leipzig und Klagenfurt, bey Cruſius era 
1789. 1A. 6 B. gr. 8. 


Dr Melfebefchreibung bat. manch⸗ ai Semetungens 

wenlaftens bar Reg, bei .deu größten Thell der darinnen bee 
ſchriebenen Derter auch bereiff hat, viel mit feinen Beobacht 
gen uͤbereinſtimmend gefünden. Aber wahr iſt es auch, da 

e Berf. befannte Bücher ausſchreibt, obne fle zu nennen, 
beſowers 6 auch Kl Nicolai —— auf Tre 


* 33 * S. 132. Die acer von ber anBfunpterpebitton 

Staht Lau n Schwaben, iR faſt wörtlich aus 
I N. —S— {m.V. Bande in den Berichtigune 
— aendinmen Se (ns end mit ſehr viel andern 


ed 
D 








— 


von —— Par X 


Reh: hehe ae fen: DerEins vo Kae 
x I gieng von Nhamber *8 Erlangen, Mürnderg und 
chwaͤbiſch⸗Hall, Heilbronn, Heidelz 


meh. Bon ir nach 
Berg, , Berner durchs Badenſche Ins Wirtenber« 
. darch die e Erdtte ‚Tübingen und Eflingen, von danı - 
on ſeltwaͤrts Aber Die Ahtei Neresheim gegen die Donau zu, 
% ſetzt ſich In Kauingen u Schiffe und fährt bis Wien, 
Wien nimmt über die Sälfte bieips-scften Banden EiR, und 
mocht folglich deu Hanptishalt deſſelben aus. Man ſeht 
aich hier allenthaſben. dab der V. des Hrn. Ricoia Neifehen 
ung wicht uusfong nelelen bat. Folgendes bat uns vorzüge 
——e— ‚Trip »Preflereien der Schwählihen Wirthe 
„158; I& leider gerecht, mad wird ‚pon- yielen Reifenden - 
Sefäcigr. So ſchlinun der. Verf. fie Sand, fo ehrlich hingegen 
bat 9 im Gazen genommen die Sieeliänlichen gefunden. 
®: 196. Im Jahr 790g. wurden zu Wien ı 3,827. gebor n 
were 13,734... Der Verf. fchließt daraus auf eine Bolkse 
enge won beynahe soomoo Birelen , (doch gereiß mit Vin 
er bean es denkt nit am die ſehr große Sterblichkeit.in 
Beim, Dean ehe Nicola —— V. Band in deg 
n ®. 29.) &. 200.’ Gonhunsion in ebendemfch, 
ba Sahap,« worninter 446,669 ‚Eimer O Oeſterreicher , und 
8,993 Eimer auslöndifcher Wein, und 835,706 Einer Diem 
find: (Rec. has hiarbey die Bemerkung gemacht, doaß die ' 
Beinconfumtion ia Wien beträchtlich ab» und bie Bierconfum« 
eion zunimmt. Mau einer Tabelle von 1785. find daſelbſt in 
jenem Sopre 44,106 Timer Oeſterreicher Bein verbrauch 
worden, alſo über. 309,000 Eimer -niehr:; 10,650 Eimer 
asländiiher, bey sooo Eimer mehr; und 376,830 El⸗ 
wer Dier, folglich. uͤber s40,0006 Fimer- weniger, oder 
Ya Tabellen. müßten etwa unrichtig ſeyn. Sm. Jahr 
3761. we De, Anzahl der Gehorum nur sz41. mund be 
Bellorbeuen 6496. — alſo ‚die Population wicht viel.-färken 
als die Hälfte der Jehigen war, find 654,981 Eimer Orfter 
veicher Wein — fap nach eigmal fo viel; — 12,970 aus 
laͤndiſchet — nehr als noch eimmal fo viel; — und mug . 
283,376 Eimer Ber, ſolglich nur ein Dritthell des Quen⸗ 
tums von 5297. getmuußon aber menigfiens in der Mautb ans 
gegebon worden.) B.ası. Die ſchͤnen Wachspraͤparata aug 
Floren, die Die Florentiniſchen noch übertyeffen, nd im M 
Ikdripieal in Wien * Rei, (Schön find Diele — 
parata von Aufekan, abe Er Kenner wrrhellen sah, daß 
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gu Srändlichen Unterrichk Ir der Anateunne richt. fu brauch 
‚id. — ©. 294. Die Oeſterreichtſche Peeßſe yheit erſtrect 
ch nur anf intimdifche Schriften. Die Eenfae verlangt in 
entlichen Zeitungen, Vie Buchführee: ſollen nicht meht Pfun⸗ 
de Buͤcher ein : ale audfuͤhren, ( kam man etwes ungereime 
xeres deuten!) S. 301. Der fpeculative Kopf Loͤſthen⸗ 


kohbl, der Portruͤte Ceigentlih Ochattenbilder) · von 20 Kreu⸗ 


gern an bis zu 8 Snlden ſticht, wie mans ſchaft. — Gele’ 
ve 311. Sebärhanß: — S. 323. und! weiterhin in vielen 
©tellen wird die; Pofizey In: Wien mir Gruͤnden, wie es 
fiheint,, beſchuldigt, daß fie zu feht air Eeinigkeiten haͤngc⸗ 
und uͤber wichtige Gegenſtaͤndo hinſchtücfe. —(Die Zels 
tungsnachticht, die wir eben jetzt (zu End⸗Seprrinber 1789.) 
leſen, daß ein Wiener Hoftegiſtracdr Auf. ſeinet Regiſtraicn 
in der Ban? uͤberfallen und mir "vielen Meſſerſtichen verwun⸗ 
. bet worden fey, dient bier zur Iluſteation.) Das Zeugniß 
von der Ehrlichkeit: und Guͤte bes gemeinen Volks in Bien 
S. 344. koͤnnte Necenf. aus eigner-Sfterer Erfahrung beftäs 
tigen: ©.'362. Schreckliche Nache sites ſuͤcſtlichen Wolluͤſt⸗ 
Und an einem ſchoͤnen und tugendhaften Maͤdchen. — Sel⸗ 
ee 365. In der Dorotheenkirche werden zween⸗Heiligen⸗ Lei? 
ber gefunden, die, trotz /einem Sehguiß Ihrer Aechtheit aus 
Raom, von purem holy waren; und eEbendaſelbſt Veſtellt ein 
Pfaffe bey einem Kunſtler zwren Markenkopfe, einen ſreunde 
fi, den andern ſinſter, zu froimmen Betruͤgerehen. — S. 
70 u. f. Die Liturgie, die Hr. Focke beym tutherifchem 
ortesdienſt in Wien eingefuͤhre har, fast der Vetf. iſt ſehr 
altfraͤnkiſch und plſaͤfftſch; ud wird ſeſbſt von dortigen aufgen 
klaͤrten Kathollken dafuͤr erkannt. — Hierwider hat Rdy 
Hr. Focke in einem beſonderen Auffag in den Jeitungen ver⸗ 
theidigt.) — GS. 452. Wiener Bank. Sies hat außer days 
baaren "Selbe To Millionen Papiergeld‘ im Umlauf: Hert 
Niecolai berichtet in feiner Reiſebeſchreibung III. Band S. 3135; 
aus dem Munde des ſel. Baron von Gebler, dem er ben aröß⸗ 
ten‘ Theil der in dieſem Theile enthaltenen ganz Arenen Nach⸗ 
richten die oͤſterreichiſche Monarchie betreffend ſchuldig zu ſeyn 
bekennet, daß im Jahr 1791. nur für vo WMinfönen Papieraeld 
He Gange war. Nachher iſt das Papiergeld durch das letzte⸗ 
- be Ediet, Kalſer Joſeyhs II. wegen Umtauſchung dee Banker 
noten unvermerkt verdoppelt worden, welches wohl merkwuͤr⸗ 
big iſt. Wie verwirrte Wegeiffe übrigens dieſer Verf. von 
Ktrentation, Stagtsſchuiden und dergl. babe, er 


* 





von Erdbefiie Kellifie.. & Statiſtik. 407 
RI: Tage; Ne Dienet Backohabe baares Bela Im Ilplauf; 
Bantonoten/ Marosldiguionen und buar Geld find drey gang 
berihieteie Sachen.) S usa. Immer noch herrfcht im 
Deſterreich die Anpslitit, daß die inlandiſchen Manzen: bey 
der Ausfuhr Berzoßt werben mihten Sa445. Das Ki 
fonders teines und friſche Waſſer in Schönbrunn ließ fick 
der Kaiſer imjegideir Kriege bis an bie tintirche Gtaͤnze ˖ nach⸗ 
faͤhren. (Dieß heben din Zeitungee fuepkich geſagt, follte eg 
Dohl wirklich wahr feyn ?) — S. ası Der Kaller fchließh 
eine Anzahl Un. zu feiner Jagd in eine Marer ein, umd laͤßt 


das Uebrige wegſchießen. Freylich ſollte dieſes jedem kleiner 
Fuͤrſten zum VBeyzſpoiel der Nachahmung dienen! Nun wollen 


wir auch einiges’ angeigen, we ber. Reiſebeſchreiber entweder 
wirklich irrt oder wo wie wenigßens nicht mit Ihm ſtimmen 
Gönnen. Dieſe Anzeige koͤnnte nych ſehr verwehrt werden. 


. S. 30. fagt det Verf. von Anfpach. daß dort atter dem 


Dichter Utz, nichts ſey, das einen. Fremden intereſſiten koͤn⸗ 
ne, Die Bibliothek IR nicht unbeträchtlih. Sie faßt unter 
andern die Handbibliothek der. Königin Gophla von Preußen 
der Mutter Friedrichs IE. Bieier: fo ſehr verehrte, in ſich. Ju 
einige Werke von Voltaͤre hat der Verſ. ſelbſt die Dedikation 
hineingeſchrichen, deſſen ſehr getrenes Bruſtbild, und eine⸗von 
feinen Schreibſedern mit dem Atteſtat feines Seeretaͤrs man 
fm Muͤnzkabinet zeigt. Auch hat vie Bibliothek viele alse 
Orucke, die aus dem Klofter Hellsbeunn dorthin gebracht 
sborden. Bas VDilderkabinet des Diarggrofen, ‚der manches 
ſchoͤne Stuͤck von Zelt’ zu Zeit aus Italien kommen läßt, vet« 
dient geſchen zu werben. Das ‚große Tableau Elaiton, Mes 
dea ift bekannt. Doch au der Nahm, den der König von 
Frankreich beftelite „und für defien Preiß man ſchon ein ſchö⸗ 
nes Semälde von einem großen Meiſter, Hätte kaufen fonnen, 
verdient Erwaͤhnung. Das Gpmnaflum, eine Landſchule, 


verdient ſowohl wegen feiner Eimsichtung und des Gebaͤudes, 


als auch der Lehrer an demſeiben, Die Aufmerkſamkeit eines 
Reifenden u. ſ w. Was ©. 67. von dem Werth oder Un⸗ 
werth dee Manuheimer Gemaͤldegallerie vorloͤmmt, darüber, 
und beſonders was die Aangirung betrifft, wollen wir nicht 
fireiten ; zumal well Dec. weber bie damit verglichen Muͤnchner 
Sallerie, noch die zu Bien, wie fie jept if, gefehen bat. 
Mur iſt diefe Schliderung fo, daß fie einem Neifenden, er 
ſey Liebhaber oder Künftier zu wenig Diäugisrde fie — 


‘ 


| . 


a Rune Wlodeiien U: 
oinfiißt. Bey ©. 70. aber tnäßen wir, Siu-Nustienfant ie 
Mannheim, oder die Koricen der beruhmteſten alten Starken 
betreſſend, nothwendig Die Anmerkung machen. daß zwar 
Abformen dieſer großen Modelle bes Alterthums uuie Necht 
als Ihnen ſchaͤdlich, in Itelion verboten iſt: aber muß mA 
denn zu ‚jeder Kopie die im Ausland beſtellt wich, has Origi⸗ 
nal von neuem in Gefahr ſetzen? Sind nicht noch Die 
Bormen da? und ſollte wohl die Menge Gipsafnäffe vom ders 
gleichen , die ſelbſt in der Gallerie zu Floremg ſteht, alle neu 
nah Originalen abgefermt ſeyn? — Eine yanz anders 
Sache Ift es, wenn ein reiſener Engelänber oder Rufe, ſich 
In feinem Alterthums⸗ oder Kunftentgufiasmug etwas aufbine 
ben läßt; ein andres, wenn ein großer Hof Sabre laug kunſt⸗ 
verſtaͤndige Agenten in Itallen amterhält. — - 


Uebrigens ſagt Ber Neifende anch von Mannheim viel 
Bahres, Gutes und Schlimmes, — - Die baͤßlichen ſchwar⸗ 
zen Tücher, die Haushälterinnen, Kammerjungfern and andre 

Ifliche Sefchöpfe dieſer Klaffe in M. Über den Kopf werfen, 
beißen bore Faillen oder Falljen. | 


Ben den Wirtenbergiſchen Sehenswuͤrdigkeiten beſon⸗ 
ders der Solituͤde wird. verſchledenes Unrichtige erzählt. Der 
dortige Garten 5. B. ſo intereſſant auch deſſon Platz iſt, hat 
‚wicht das mindeſte von einte Engliſchen Aulage deſto wehr 
‘aber Hobenbeim. Altes iſt Brauzfiih. Statuͤen hat der 
Garten eine unzählige. Menge, freylih wit: von Marmor, 
aber doch meift von einen guten Meier; er hieß le Jeune. 
, Die beyden angeblichen Starken deren. S. x ı 3, erwähnt wird, 
And im Schloſſe; 66 finb aber haut - seliefs von weißen: Alay 
bafter und ſie heißen: Fancy uud Contemplation, Die niedli⸗ 
. “en Zimmer im Corps de Logis und Heim Chineſiſchen Haufe, 
barf, ſelbſt ein Fremder von mr non außen durch 
die Fenſter beſehen. Bin eben dergleichen Fremder darf nicht 
einmal Über den Hof des Hauptgebaͤudes in den Garten gehenz 
ohne von der Wache wit Ungeſtuͤm, wie ein verbächtigeg 








Menſch angehalten und zuruͤckgewleſen gu merdens umd weder. 


Einbeimifiber noch Fremder ohne eingeholte Erlaubniß vom - 
Hofe, im Sarten fruͤhſtuͤcken oder ſpeiſen. Wio ganz anders 
Mr das in Ochwetzingen, woman ſich Moffer, Tollstion oder 
Sorunnentur ohne limftände in den Garten tragen laſſen kenn) 
vor Die Bildergalerie in Ludwigsburg mar immer eines Bli⸗ 
Ees werth, obgleich vexzugliche Gemolde bacasıy ua re 


. 
—8 


⸗ 
—ñn 


* 








von Erdbeſtht. Reiſebeſcht. u. Statifil. aan 
ard vder Buben gekommen And. WER fällt 9 blo 10 groſ 


Zim:ner und Bat verichtedene gute Ältere Städe und -<inigg 
ſchoͤne Porträte von Barton. — ©, 119. oben, iſt nach 
hinjuzuthun, daß dieſe Kandidaten auch Sogleich ordinirt wer⸗ 
den, um bey geiſtlichen Perrichtungen vikariren zu koͤnnen. 


Wit dem reiſenden Scansofen hadert unfer Auror ir 
gerne, und ©. 332. deſchuldigt en Ihn mit Unrecht, daß er. 
gen & la Frifeur gereift feyn müße, weil er von feinen Spei⸗ 


ervicch geftäge worden, für wie wiet Preuger Suppe er, haben 
wolle. Der Ball ift diefer, daß die Wiener Wirthe ihren Gaͤ⸗ 
ften um Eeinen. Pfennig mehr Aufwand zumuthen, ats legte 
te ſelbſt maͤchen tollen, umd kein Gericht ihnen auföringen, 
wozu fie feine. Lak haben. Dieſes If. in Eielnen Städten an« 
Ders. Da muß der Saft ſich nach der Einrichtung, Vedürfe 
nis und Geoille des Wirrds, richtett. Man bat in Wien b 
ben ordinaͤren Speiſewirthen Suppen von: dreyerley Preiß 
ecenf. wat, 33 
ſratoren und Maͤnner mir dem Hofrathepraͤdikat ſich bom 
Traltenr fo fragen ließen. Auch der Ausfall ©. 345. iſt ganz 
Äberflüßig.." Die Prätenfion daß man fich über feinen Thoren 
pufpalten toll, bey dem _man irgend ‚einmal gut gegeſſen, iſt 
der That zu hart, Man muß bedenken, daß diefe Herren 


ja fich zugleich ſelbſt mit en wenn fie uns zu Gaſte ha⸗ 


ben. Ganz unders iſt es milt eried Höfligkeit oder Wohlthat 


ani Unkoften eigner Betquemlichkeit. Wer-nah Wien zrifen - 


pam ud es nicht alg Pilgyimoder.a ia Gſellius ehur, 
at gewiß auch fo viel, Haß er feiner Ehhuft Snügethun kann, — 
Bey den Wiener Freubenmaͤdchen hält ſich der Verf. auch 
viel zulangauf, — |, — 
Wiewohl die Schtelbart newilich nachläßig iſt, To läßt 
ſich doch das Meiſte gut leſen; .umd Provinzialwoͤrter entfiu⸗ 
nen wir uns ſelten augetroffen zu haben. Der Ausdruck Miſt 
B: 119. für ſchlechtes Zeug iſt gu niedrig. Die Redensart 


ebertſchen flatt Aber etwas eine Ausficht baben , die - 


wir auch in mehreren dergleichen Büchern bis zum Ueberdruß 
frden, und die Riesbeck eingeführt zu haben ſcheint, iſt ein 

oßer Sallleiemus. Sie iſt eigentli In der Ariegsbuus 
Funft — und gm rechten Orte. Hat fie z. B. die 
Engliſche Sprache weiter ausgedehnt, fo ift dieß Feine Def 
für die Unſtige. Auch der Ausdruck: der Herr Herzog ha 


a nie ophegt, CE dehöte slgenslich ki bie Bieietanylep, — 


! 


ge, DAB Oeſterreichiſche Kanzliften, Regie 
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. Bir Stelle ©. 270: den Prozeß ab executionem anfan⸗ 
gen — zeigt, daß Hoffentlich, nur der Setzer nicht der Werk, 

kein guter Lateiner war, Wir haben noch einen Band von biep 

fer Reiſe duch Suͤddentſchland zu erwarten... :: 


. ! . b | , ı 
An account of the Palew-Islands by George Kea- 
ite, Eſqu. F. R. S. and S. A. Anew editiom, 
Bafil, printed by Tourneifen,: 1799. 1A. 
72 ge _ 
Neuers Geſchichte ber See». und Sandreifen, Erfter 
- Band. Nachrichten von den Pelemv Infeln. — 
Machrichteri von den Pelew⸗Inſeln in’ der Weſtge⸗ 
” gend des ſtillen Deeans, Aus den Tagebühern 
, and mündlichen, Nachrichten, des Capitäns Hein» 
rich Wilſons, —guſßammengetragen bon. Deren 
Georg Rente, Migl. der König. Geſellſch d. 
Wiſſenſchaften und ber Alterthünter in London; und 
aus dent Engl. überfeßt. von D. Georg Foxſter, 
= Rurfürfll. Moinz. Hofe, und erſtem Univerfizätse 
Bibliothekar. Mir ‘einer Karte und. Kupfern. 
- Hamburg, bey Hofmann. 1789. LVIII. u. 494 
Seiten gr &,. ı, a 
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Die Pelewinfeln waren den Spaniern chen unter dem 
Namen der Palaob⸗- (auch Palen · nicht aber Palos ·) In⸗ 
fein, aber nur durch Erzaͤltktungen einiger Bewohnet der Las 
.kolinen, die ein Sturm 1721. an die Philippinen getriehen 
hatte, Sefahnt: man’ findet fie daher ſchon eine Zeitlang auf 
verfeniedenen Charten: aber fle waren noch nie von Europaͤern 
Befchift. Was man für ältere Nachrichten davon in den Let · 
'treg edifianres (und deu Voiages de Coreal, tome 3.) in 


Den glaubt, geht vielmehr eine Gruppe der Earolinen an. - 


hre eigentliche Lage ift zwiſchen dem s. md 9 Grad ırördlis 
"her Breite und gegen den 136 Gr. oͤſtlicher Länze von Greene 
wich. Die Pelewaner waren durch falſche Geruͤchte, wegen 
ns. vv. | Kr . W 4 AUnmenſch 
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Ummenſchlichteit unk Menſchenfeeſſeren, fa fohe In jenem Ocean 
verſchrieen, daß man von ihnen und ihrem Aufenthalte kaum 
noch Notiz . ‚Auguft bee. 1783. aber wurde das 
Englifhe Oftindifche Porfhiff, Cindia- packet) die Antes 

lope..das Rapitän Wilfon fommandiete, durch Sturm ati 





‚ die Pelewinſeln getrieben, wo es Schiffbruch fire, und die 


J 


Meteung. feiner ganzen. Mannſchaſt bloß der Gutmuͤthigkeit 
Diefer Wilder verdanfte. Diele Sigenfchaft, mit Liebe zur 
Sorechtigkelt und Ordnung werbunden, Indie Reime höbern 
Denkens ben manchen diefer Natusfühne, jeichuen dieſes Volk 
nd, feine Enpordung in der Geſchichte der Menſchheit ganz 
efonders aus, und gegentoärtige Nachkicht muß’ ſich daher 
von Jeldft dent empfindſamen Weltbärger und Geſchichtslieb⸗ 
Bader empfehlen. Wer wird wohl von dem edlen, feften 
Cyapater des’ Koͤnigs Abba s Thule’ ungeruͤhrt bleiben und 
einem ſuͤngſten Söhne, dem hoffnungsvollen Jüngling Kir. 
FÜ de in. Engelladd fein Grab fand, wicht eine Thraͤne 
een? ee, 
Se, Hofrath Forſter In Mainz hat ſeine freye Ueberſe⸗ 
gang noch mit verſchiedenen erlaͤuternden Aumerkungen, und 
einer Vorrede vermeher, die zwar etwas lang iſt, aber dage⸗ 
gen. große BDlicke In die menſchliche Natur enthaͤlt, und unt 
noch manchen Ochatz aus ſeinen Tagebuͤchern und andern Col⸗ 
leftaneen verſpricht. Wir werden auch in dieſer Vorrede auf⸗ 
die Ruͤckkunſt des Framoͤſiſchen Entdeckers Peyrouſe luͤſtern 
gemacht, und erfahren die Nachticht daß im September vori⸗ 
gen Jahrs ( 1788.) wieder ein: Engliſches Schlff nach dem 
Delerinfeln abgegangen ſey. Die der Ueberfetzung beygefuͤg⸗ 
se ſehr faubere Kupfer Heftehen aus dem Bildniſſe des Kapi⸗ 
säne Willen, des Koͤnias Abba, Thufle, einer von feinem 
Weibern, eines großen hölzernen Trinkgefäßes aus Peter, 
und einer genauen Charte der Pelewinſeln, Philippinen und 
Karolinen. Einige! minder intereffante Kupfer der Originafs 
ausgabe find weggeblieben, die nur das Buch vertheuert haͤt⸗ 


"sen, das Übrigens auch typographiſchen Reis hat. Wir bes 


merken noch, daf das angehängte Verzeichniß Pelewantſcher 
Woͤrter weder in den Malayiſchen Sprachenſtamm noch in 
ben der Suͤdſee Inſeln, ob dieſer gleich auch ſich Aber die Phi⸗ 

lipbinen erſtreckt, einzuſchlagen ſcheint. Vielleicht aber iſt 
auf ledtern oder auf den Karolinen ein noch unbekannter Spra⸗ 


‚ yenttamım, ya dem das. Pelewaniſche gebiet, 


Br? 
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: © Daß wir von Dei Gofe. Zorer öine ferriehe Fotthegpehg 
Yerbeutfchter Entbedungsreifen gu erwarten haben, zeigt uns 
der doppelte Titel der gegemmbärsigen, zu unferis großen Den 


‚guügen. . , 
a Ta. 


Beytraͤge zur Beſchreibung von Schlefien. Sieh 


- ten Bandes, drittes, viertes und fünftes Stück, 
Achten Bandes, erſtes bis fünftes Stuͤck. Brieg, 
: ben Kramp. 1289. 16 Bogen und z Alphab. 3 

Bogen ins. „ 


| Von Furſtenthum Woblau. Es enehält in 33 Quadrat⸗ 
: mellen 49162 Menſchen,5 Städte, ı Markeſecken und 204 


Doͤrfet. Statutariſche Erbfolge In demſelben. Durch die 
Räumung der Bartſch, die ans Polen koͤmmt, die ſeit 17 56 
dis 1736 vorgenemmen worden iſt, find viele tauſend Mor⸗ 
ger Moraͤſte und Brüche in Wieſen, Aecker und Dörfer ver 
wandelt mie Landwitthen aus ben Danziger .und Marſenhur⸗ 
ger Werdeen beſetzt, und ju Hollaͤndereyen eingerichtet wer 
den. Die Städte find Wohlen — fie brannte 1781 ganz 


6. Der Kimi bewilfigte sum mafliven Wiederaufbau der 


Wirgerhäufer 780009 Thaler, worzu noch 82902 Mehir. Feuer⸗ 
fdcteräradälfe kam, wodurch die Grade Binmen s Jahren 
feuerfefter wieder erbaut wurde. Sie hat itzt 186 Privat⸗ 
und i6 Öffentl, Gebaͤnde, und Darunter ı evangeliit.e und_s 
katholiſche Kirche und Schule, und 1087 Seelen. 2) Here 
ſtadt, eine Grade ohne Mauern an der Polnitchen Sränie, 
wurde 1759 von den. Ruſſen angezuͤndet, bekam von Iries 
Brichll. 33796 Nehlr. zur Wledererbattung,, wozu det itzige 
Koͤnig noch. einige Taufende hinzuthat. Doch koͤnnen ſich die 


Einwohner noch nicht recht erholen. Sie hat 246 Buͤtger⸗ 


häufer, 2 evangel. Kirchen, eine kathel- Kapelle und 1366 
Einfbohnet. 3) Winzig von 258 Privathaͤu ern und 1498 
Seelen, die ah von Ackerbau und Drammelen nähren. 4) 
Steinau an der Oder, von 349 Haͤuſern und einer evan⸗ 


gel. Kirche and Schule, und 1724 Inwohnern. 5) Kam 


den, von 222 Haͤuferm und 1288: Inwohnern. w 

enthum Wohlan wird in den Wohlauiſchen und Orrinane 

udenſchen Kreis eingerheilt, Zu dem erſtern gehören AN $ h 
Se. . ' r 
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Areefihinften, nebſt den: Gifte Taobue, -Dap: ſeit 1 + Jen 
Göterziemfern. Sefene &2, deſſen. itzige prachtvelle Gebäude of 
fer 1684 erbanı werden find. @ s Heiedrich Il. foll Beyah 






tet, : in. verkhledmen Seifen: gelagemnc-IV, Haupt, 





bau; und- Ereikan. gehören. SL. 
„inte nee — na ie 
FEN von Kurzbach 230 1 Ahelltgem so 
tabach zwep Jobann und Saintich . ee 
vis —8 . MAilieſch· und und Duhmni 
Des exſtorn Enfel, Seinrich H. .fob. eb. A Dr Beabeblgt, 
eins Herrſchafa Tracduenberg an Ana Schafgosfcdt 
fir. 2 45000, Kfsalen zu verkaufen : und mit Bir feinem — Hose 
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®» 1623.i1 die Herrfchaft, Bi fg 
Wilbelm Freykan, al Ze Neuſchloß 2660 mute 
den nach langem Rechtsfreit die hedben IiEsen. Anıheile füg 
abgefonderte feeye Otoendesherr ſchakeen eufläze.. Ioachims 
V. Enkel, Joachim Andres II. Imuede:in den "Grafen: 
ftand erhoben, und der ibise Herr von Milltſch, Joachim 
Be Bari a — 
€, de qus n pe 
D. Bibl. XC — ILS}, Kt Eber⸗ 
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Thet itt in Ach ‚Dafigen Bürftenfant grfrags han. —** —W 
auch dergle —— Srbabe Härten 
Bi. hie Afterichuen ;: noch 60 52 


tdurde als Wallenfeing —* —— wit 
ejdgen ; aber 641 2* 
son Hatz ſeld * Seite Dun sefüentt, Beine. 
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Miitſches Tceife ,. wohin Das. Scnßreishum- Trndena - . : 


Weineice Witsbe, Mash. Eli: e - 


" Bhegbard,,. 17 ——— BB: nun feirg 3 Jahrc⸗ 
kegiereudeu Grafen,Chriſtian Heinrich von reihen 
“ ach, der fid ungemein. wurd ffert Hatı " Die-Hetrihaft Sut 
‚ dan. # 1673 ai: dem Tupd tes Graſen Convrad von Bohn 

"a hiiasnı Cichranger „dad Freyherrnuvon Bihepbauf,- : 6% 

 Gemsıuen; bey deſſen Haus ſie noch boſtudlich iR." — 
endlich hat nach imatcchertey ——— we 
Bi den Sräfen von Sandrazbi⸗, Kud den Baren von 

Grutſchreiber, die ſolche 1701 und (rro- ven den Trbed 
Inaıäcken Bapieha aaa haben. Din Haupt fiecken F 
gem der hen sofa... Alle: yafanıinen genvmman Sertayerr 

Bi dretmeilen. 8% v u —— dan * 

ergnatig , "die. aber nun äh seh Wuscher: ⸗ 

(md a Er in Mamiberr bkımmdur Balıde.! EifaUer ins Brädte; 
Muiiſch, Tracheuberg, Drakisuiz Wi Eulaut? 1a; Dörfer, 
Kadenı47 im Fuͤrſtenttach Trachenberg 4 iR der ˖ rates 
heroſchait Militſch „11.3 Inder Mi ara Meute, HA 
ya M. A Fpeyhau, and“. ı 3. Inc WHEN | Woäk 

aber el⸗ nicht. deui · Otatdecherdon⸗ Terleder at dern Gefizuent 

oenn; —— 33904" re. Dee Stu 
ch fiat ein md ein⸗ na rl tech 
dur Bag ee — —— — 3 Einwohnde, 
DIE Otadt̃ radenberg⸗ Etiig unfähe 
Ute Drangſale work dan —** rt Be Ken per 
vuangutiiät: Ahech, ben Zähne: Thuvru⸗ 
dem WBeläyte der -Rafbailkeit NT 77 * nn - 
nigen Zahren vontderihnen! — 5 Thea 
- Kae“ abgeſchlagen »»- —* aͤtie —15 Wen 
tonnten uber. bie Urlachen die vu order witäten fol 
De Stade zaͤhlo« urn Aucqh · ha “IN. Tier, 
te;iund iſt ber Dig einer: Kiel: Keine 
J un. Im Fuͤrſtenthum Trachembergo id «ol, un 008 
 &. 5. Wild 45:6ruckhehet. Vorwerke: ? 218 173.4 Giehten 
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‚aben.ecbauere init ‚Eöntgl. Sridubni in der neben Teinein‘ Niſtt 
denzſchloß Mieichkbwdrchgefeänn: Colonie Neu· Wirſch⸗ 
kowiz,; aufangs ein Bechaus177 eine ſchoͤne Kirche, und 
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won der Geſchicht der -Nerzoge-von-Biognig, und mon Graf " 


dentechten und Gewohnheiten, die Erbiolge-ab inteftaro bes 
treffente, ie beyde überaus fleißig und genau auseinander ge 
Byt fit — bis © 70: Das ganze Fuͤrſtenthum enthält, 
nadı Ubiug der batin.tiegenden Inuerſchen Dörfer, 40 Qua 
datarilen; und in,demieiben-3.&Seähte, 268 Drfer, ı Feld⸗ 
tofer, and 81729" Einwohner, und enthaͤtt folglich in jeder 
Quadrotmeile 2068 Meuichen. Er wird in 3 Kreiſe geheilt, 
1) DersBiegnüfie Kreis bant.viel Getraide, Obſt, Semüfe 
and Gurtengewaͤchſe; und in einem Bezirk non: einer. Viettel⸗ 
erlfe um Liegniz ſoſlen deren jährlich für oocoo Thaler ver⸗ 
fuͤhrt werden; auch hat er wielarfifchreiche Gewaͤſſerz 3). Es 
wigt Aemter, und ein Majoratziſt ſtark bewohnt, daß man 
auf. wide Quadratmeile uͤber 3900 Menſchen vechnen kann. 
Der Spt Kiegniz giebt, de V. ein über 1000 Jahre bins 
ans gehendes Kicer , md baͤchreibt ihre Geſchichte nach der 
Bat iheer öffensl. Behandlungen fehr vollftändig, ‚- Die türs 
e Belagerung on Wien 1529. veranläßte ihre erſte Bo⸗ 
tr Serzog Sälsrich IT. nahm i5 24 die lutheriich⸗ 
Ära Bein Sohn. Friddrich iiI. gab ein Bevlpiel einge 












amedlen, Fuͤrſtenrache. Er harte als- Prinz an die Legnizee 


Beitäfetene Forderungen getban. die ihm dieſe auf Deſehl ſei⸗ 
as: Uhterd veririgertim; ¶ Darüber faßte er einen. fe imaus⸗ 


Aöfhligen Haß gegen dieſe Stadt, daß er ihr, ais er zur Ne - 


erg; dam, Die erfiirschlichtten Drangfale , fich ſelbſt abe 
Burdi:eitte kaiſerliche Eomnriffionn-Abtegung «und Elufperrung 


wetahlafre. :* Seinen Schu Keinzich IX. beſuchte 1565 


Kette Marimilian mit aooo Pferden, und hob eine Prin⸗ 
veſſin Emilie aus der Taufe. Die Bewirehung aber diefes 
©aftes und feines Gefolges geſchah auf Koſten der gemeinen 
Dtadt. Die Feſtungewerke ſind ſeit dem firkenjährigeh Krieg 
demolirt,, und der Platz in Gemuͤegaͤrten verwardelt worden, 
Die Ritterafademie ftiftete Joſeph I. ı 708. für die Edelleute 


Beuder Religionen. in Ochleſſen, als Carl XII. nebſt andern ' 


Ahtefiihen Kirchen, auch die katholiſche Stiftskirche zu Ot. 
Seohannis zu Liegnixden Pnthergnsen zuruckgegeben haben wol 
20, weiche Abtretung er aber den Jeſuiten ncht wollte zumu⸗ 


⸗ 
v 


then. Es ift ein anſehnliches, aber Baum zur Haͤlfte ausge - - 


 Mührtes Gebaͤnde. Um der Univerfitär su Breétan nicht gu 
ſibaden, gab man Ihr din Namen einer Nitteratatemie. Cie 
‚Mehr unter einem adelichen Director, C ist Freyb. von Buͤlow) 
Hat 3 Prefefforen, einen @sadi«, Epradpr, Get: und Tanıe 
* K t 8 > meilter, 
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506 :: Kure Nachrichten 
meiſter, uebſt einem ©ktteninfpecter,, aber dermaſen nur ro 
Alademiften, deren 12 ans dem Bond des Inſtiruts, und a 
aus der Koſpotiſchen Zundation 3 Sabre lang frey umeerhafe 
ten werde. Sie tragen ihre befondre Uniform, Ochariach 
mit grünen Kragen und Auffchlägen. Die aus den Schulen 
‘Der drey evangel. Kirchen vereinigte k. evangeliſche Stadtſchu⸗ 
le beſteht ans 5 Kilaſſen. Die Stabt hat trefliche Armenau⸗ 
. Malten und Stiftungen für arme Schuͤler. Die Evangelio 
ſcchen Haben Hier 2 Kirchen, bie Peter und Paul, und U, 2, 
8. Kirche, die Karholiten aber die &t. Johannis: unb 
Hell. Krengeiche, nebft einem Nonnenkloſter. Das Stich, 
ein Denkmal piaſtiſcher Fürften mähert fih feinem Ruine, 
In der ganzen Stadt find 63 Hffentliche, und 672 Privarges 
bäude. Der Einwohner waren 2787, 6928. Es befinden 
fi daſelbſt eine Parchent:; WBaunmollenzeug«, Ab unb 
Spigenmanufartur, Wachebleichen, Werlinerblauferb » und 
Sobätfabrile. Die Stadtkaͤmmerey bat bis ı ı 000: Thaler 
Einkuͤnfte. Das Staͤdtchen Paechwis hat 731 Seelen. Wi 
ter den 117 Dörfern dieſes Kreiſch iſfind, Vicolſtane, wo 
1345 ein Solbbergwert midedt wurde, das im felgmbelb 
Zahr wöchentlich 120 bis 160 Pfund Geld gelicherr haben 
fol. 1364 aber gieng es bereits wieder ein, und itze IR ſtatt 
des Goldbergwerks ein Steinbruch allhier; und Wahltade, 
bekannt und entflanden durch die Ntieberlage der Tatarıtı est, 
Wie fromme Hedwig erbaute an dem Orte, wo ber 
Herzog Heinrichs gefunden wurde, eine Capelle, dir ſich in 
eine‘ Kirche verwandelte, den Aubau eines Dorfs veranlaßte, 
and nachher in enangeliiche Hande kam. Das Benedirtiner 
Kiofter zu Braunau in Böhm laufte den Drt, und legte 
daſelbſt 1703 eine Kirche und ein fehr ſchoͤnes Kiofter an, und 
bat das Patronat über Die evangel. Kirche. In dieſem Kreie, 
ſo wie in dem folgenden, find von Zeit zu Zeit merfwärbige Ur⸗ 
nen ausgegraben worden. 2) Der Kübenfche Kreis reiche bie 
an gie Thore von Llegniz, und iſt der Mikttelpunct Schleſiens. 
‚Die Stade Lüben iſt nach der Eimäfcherung durch die Kroaten 
.2757_fihönee wieberhergeftelt, und har ssı , meilene mafe 
five Hänfer und 2032 Einwohner. Ein Dorf Zaltwaſſer 
bat den Namen von einem durchfließenden Pleinen Bach, dee 
fo kalt I in den wärmften Sommertagen, dab Gaͤnſe und 
Enten, die hineingehen, ſogleich erfrieren. Im haͤrteſten 
Winter aber ſriert er nie zu. In dem Dorfe Oſſig, einem 
-  shmaligen Gute der Familie von Schwenkfeld, noch * 


* —F ⸗ 
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. Ver Kirche das Grabmahl des daſelbſt gebohrnen und begrab⸗ 
nen Schwaͤrmers, Caſp. von Ochwenkfeld. In dieſem Kreis 
legen 4 + Dörfer, und darunter 4 neuerbauete Coloniedoͤrfer. 
3) Der Goldberg⸗ Heynauiſche Kreis, der erſt unter Preuß: 
Regierung vereinige worden, Die Stadt Boldberg hat den 
Dam von ihren ehmaligen Goldbergwerken. Sie wurden 


W ſtark betrieben, daß ſich 1541 bey der Tartarfchlaht 2500: 


Bergleute befanden: aber eben diefe Stadt brachte Stade und ° 
Bergbau in Verfall. Viele Bergleute blicben auf denn Dlag, 
andre wutden gefangen ſortgeſchieppt, und haben vermuth⸗ 
Uch die Bergwerke In Siberien eingerichtet. Die Stadt bat 
anfäglic viel duch Brand; Peſt und. Krieg gelitten, ſonder⸗ 
Aa durch Wollenſtein. Neuere Beuersbrünfte von 1761,69, 
72 und 79 find dutch Bnadengeſchenke Sriedeichs 1, wieder 
gu gemacht worden. _ Um die Stadt herum liegen Über 400 
bflgärten, und. der Werfauf des Obftes tft ein anfehnlicher 
Handelszweig. Der Berg, auf vem die Begraͤbnißkirche 
ſteht, N deswegen zur Zeit des Bergbanes mit Schachtgra⸗ 
- ben verfchont geblieben; daher hat man noch in fpätern Zeiten 
bisweilen gedlegen Gold darin gefunden, und im Sprichwort 
gear Die Boldberger Todten liegen in Bolde Die 
utheraner haben die Hauptkirche; die Katholiken aber ein 
Sranzisfanertlofter. Als Klofter wurde es von den Huſſiten 
1428 verwuͤſtet, 1540 aber vom Herzog Friedrich II. von 
Liegniz, wiederhergeſtellt und dem damaligen Gymnaſium eine, 
geräumt. 1700 machten die Franziskaner Anfprüche. darauf, 
erhielten es, und befigen es bis auf den heutigen Tag. Das, 
Gymnaſium, das unter dem Rectorate Trozendorfs, befken 
Leben bier erzählt wird, von 1531 bis 1556 fo ausnehmend 
bluͤhte, verfiel, nach dem Wechſel aller Dinge, hauptſaͤchlich 
“aber durch Anlegung mehrerer Schulen in Schleſien, nad 
ihm Immer mehr und mehr, bis es 1631 In eine Stabtſchule 
von 4 Klaflen verwandelt wurde, deren Schulgebäude 1769 
‚nen und maffıv erbaut worden iſtt Die Stade hat außer 40 
öffentl. Gebaͤuden, 700. Privatwohnhaͤuſer, bauon aber nur 
131 mit Ziegeldaͤchern gedeckt find, und hatte 1789, sı57 - 
Inwohner (deren 68 1956 nur 3940 waren).Ihr ſtaͤrkſtes 
Gewerbe it Tuchmacherey. Im Fahr 1788 wurden -13434 
Otuͤck Tücher verfertige, und davon Äber 12000 auswärts 
debitirt. (Im J. 1740 belief fich die Zahl auf. 3666 Stuͤck) 
Darzn arbeiten 450 Meifter- und s Schbnfärberegen. Key 
hm jährlichen Koͤnigeſchleßen gniskht der —— 
J 3 wi | | | 1 


5. Rune Machtichten 
mothologiſchen Masten , bie. mahl ammähle, und oft Siem 
- find. Die-andte Stadt dieſes Kreiles Haynau, bat 31 
Wohnungen und 2976 Einwohner. - Kor Erbauung dr nenen 
katholiſchen Kirche ſchenkte Friedrich IE. einige cauſend Tha⸗ 
ler, und übernahm auch die Beſoldung des den .Ghottesdiengt 
verwaltenden Curators. Der Dörfer und Höfe lnndieſem 
Kreis find 80, zum Theil fehr anſehnlich. Zu bewundern 
in der Fleiß,’ mit dem der V. von ſedem Dorfe die Zahl und 
Beſchaffenheit der Gebäude und Einmwohnee , fo wie die Folge 
ihrer Beſitzer durch Kauf oder Vererbung angegeben bat, 
Das bevgelegte Kupfer ſtellt deu Spitzberg ohnwelt Goldberg 
wor. Nun End die Beſchreibungen der Fuͤrſteuthuͤmer Glo⸗ 
gan end Breslau, und der Graſſchaft Glaiz Abrig, die dem 
‚In drey Bänden zu liefern gedenke. Wir wuͤnſchen Ihns 
zur Voſſendung elues ſo muͤhlamen Werks, dergleichen nicht 
virle Länder aufzuwslfen haben, Trmpntetung und Aushar⸗ 


eung. 
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Gelehrtengeſchichte. 
Nachrichten ·von den Lebensumſtaͤnden und Schriften 
Evangeliſcher Prediger in allen OGemeinen des Koͤ⸗ 


‚ nigreichs Ungarn. Gefammlet und. mit vielen An⸗ 
. merfungen, erläutert von Johann Samuel Klein, 


-. Evangel. Prediger der deutfihen Gemeine zu Ras 


ſchau. Leipzig ung Ofen, 1789. bey Diepolb- 
und tindauer. 1 Alphab.! y% Bogen in gr.8. 


Mi Recht nuͤtzen fest die Evangelfihen Gelehrten in Yin 
garn die neuerlangte Freyheit auch datu, die Schieffafe ihrer 
Religion umd ihrer Lehrer in dieſem Reiche vollkändiget und 
fienmüthiger Wanne zu machen, als es ihnen feit lauger Zeit. 
eilaubt geweſen war. Was nenlich der verdienſtvolle Ribi⸗ 
ny im AN meinen für die Geſchichte des Ebangzel. Luther, 
Blaubens im Ikigarn gelelfter har, das ergänzt bier * * 
ur 
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m doccd Priuigern beſſetsiͤn. | 


Sn den bekannten Werken eines Ezwittingers, Bods und 
Gearday findes anau zwar eihlge der ſelben Iunflmdlich deſchrie⸗ 


ben; aber de find dochnut wenſge gegen die Anzahl derer” - 


Be thuen eritweder aabekannt blichen il‘ oder Yon denen ſu 
nu Noamen ad ir gu melden wußten; Vder die fie als Ads 
kinder! gang worheilteßen.- . ne ME 
.. Die juverläßigen und ausfährlichen Nachrichten, welche 
r. Kl. hier von Hundert Evangeliſchen Brebiyern in Ungar 
fttheile, haben allerdings.ihren Werth: und wenn es glei 
alt tauter mertwuͤrdige Männer find;, fo lernt man ‚doc 
gu ihrer Sefchichte deu Zuftand’ser Evaügeliſchen end 


Ungern von mehrer. Seiten Eenien , Dan er fie nad 
R: berifcher Ordnung geftekt hat, iſt für die Lefer lange fo 


rihellhaft nicht, als wenu er- die chronologiſche gemähfs 
aͤtte. Man muß auch geſtehen, daß in diefen Lebensbeſchrel⸗ 
hungen viele uubetraͤchtliche Kleinigkeiten, Gelegenheitsge 
dichte u. deral. m. wortommen. Doc trift.man auch in deu 
Anmekkunzen manche. ausgefüchte Nas; Bten an; das, jür 
neländer Unerhebliche kann zum Theil den. Wirbürgern des 
ef. Vergnügen mas. . 


+. 


Unter den hier bochrlebenen Predigern zeichnet ſich Mau 
tin Cyriacus (S. 31 f0.) vorzuͤglich ans Er war der erſte 
ven den Ungarn, welcher im $. 1522. Ans deutſche Univerb 
ehr, und zwar Wittenbeog, beſuchte. Keutſchau wird 
‚feine Vatdeſtadt genannt, von der er ſich deu Beynamen Lör- 
fei gegeben Haben, auch dafelbf, gleich mach feier Zaruͤck⸗ 
kunſt, erfier Evangelifher Prediger gerbonden feun foll. Ab 

. Bin feine Lebensumfihndr find fo räthfelgaft ;:fagt der Verf, 
daß er beingbe auf die Gedanken gerarhen iſt, entweder es 

. life gar Fein folder Mann je gelebe Kata ;:oder maͤſſe mit 
einem andern werwechlelt morden ſeyn. Bih der Uebergabe 
dee Glaubenebrkenatniffes der fünf Oberungar hen Städte im 


& 1549. an Ferdinaud I. hat er fi beſonders hervorger _ 


than. Bein Todesjahr ift unsefannt. . Indem der Verf. die 
NHiſt. dinlomat. de ſterb velig, Evang. in Hungaria ttennt, 
:  woehche feinen gedontu;, -kühre er: die verſchledenen Meynung 
über: ken Verfaſſer deufelden.an ‚die min fit in Ung 
hat.Einlae legen es dem Baron von Auldeniburg, Karf! 
Dannbo. Welandren zu Wien; andere'dem Grafen Hardekz 
. übte Bew: Corrrey·ʒ quoch/ qudera dein Jobaun TJacıab 
a Kea Ach: 


X 


gi u. Bug. Nachrichten. 
| Keimen. eder Ye Kuperintendent Daniei beiten 
- Georg. Ebladey, ein Prediger auf dem Berge kp 


| Kremnyitz, mußte fi) wegen der eutſtandenen Berfolgung, ker 
2.1672. flüchten, und ſtarb im J. 2692. als. Prebiger. ze 


Deaus walde in der Laufig. Er iſt befannt durch fein Inven» 


tsriom templorum; ſeln Sohn, Martin, wurde Prob 
am der Schioßkicche zu Wittenberg. 

In einer langen Anmerkung, S. sy — 64. bar Kt. 
Bas Leben des Samuel Pomarins, D. ber Theblogie, um! 


erſten Lehrers am Gymnaſium der Evang. Stände zu Eperies, 


mir ſeinen Schriften beſchrieben; ſcheint aber nichts von dee 
Lebensbeſchreldung zu wiſſen, bie Hr. von Melle von biefemg 
beruͤhmren Manne herausgegeben bat. , | 
Sin einer andern Anmerkung, S. 83 —87. wird vonk 
“ob. Bokatius, einem gebohrnen Eaufiger, Rektor, zugleich 
auch Rathshertn und Stadtrichter zu Kaſchau, enblich fogag 
Geſandten des Fürften Stepban Botskai an bie Proteſtan⸗ 
riſchen Fürften in Deutichland, gehandelt. Als er In dem 
legten Amte zu dem 338 Heinrich Julius von Braun⸗ 
ſchweig kam, und keine Briefe ſeiner Geſandtſchaft wegen aufs 
weiſen konnte: ließ ihn dieler als einen Spion einziehen , und 
ſchickee Ihn gefangen au den Kalſer Audolf nad Prag, wo 
er fünf Jahre in einem Thurme des Schleſſes ſaß: aber von 
feiner Frau, dur Hülfe eines in ein Brodt gebackenen Stri⸗ 
des, befreyet wurde. (Er gieng deranf wieder nach Kafcham, 
legte feine Richterſtelle nieder; ließ fich aber nalipfunfzche 
: Jahren wieder von dem Fuͤrſten Gabriel Betblen zu feinem 
geheimen Rathe und Auficher feiner Bibliothek ernennen. 
10er ein guter lateiniſcher Dichter, und in wielen Spraches 
gehbt. en - 
. ®,179.f9. werden die zweyfachen Reverfallen mitge⸗ 
theilt, welche. bie Evangel. Prediger: und Schullehrer, Adie 
theils das Land verlaffen mußten, theils In demſelben bleiben 
durften, ben der laugwierigen Verfolgung im Jahr 1673. ze 
‚unterfäweiben genoͤthiat wurden. 


er von 
.. Bon Leonh. Stödeln, aus Barthfelb, einer. ber fünf 
GKnial. feeyen Staͤdte In Oberungern gebärtig, Luthers and 

Melanchtbons Schuͤler, Netter zu Eisleben, nachher in 
: feiner Vaterſtadt, Im weicher er ſeit 1339. die Reformation 

. Baupefächlich einführen- Half, und auch von daher durch Uns 
gern aͤberhaupt dieſelbe, eb. der Belohrfamknit verbreitet⸗ 


⸗ 


\ . 
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bon dar Belchrtenaeihhte: 313 
man in der Mamwefung. ©. 186 18. angenehme 
ten. Upter andern abergläubtichen Gebehuden, Die 
- a arwarf, war auch das Slodieniäuten bey Seroittern, vom, 
Im. er behauptete, daß es Nie Gewitter. mehr berötpuiche, 
ge zrihe ile. — ———— ſich mit Kuthero 
Unheil: Hae funt t choreze, inftitutae et conceflae,. 
wesivims at adolefentis.in frequentia diſcat horlorare ſos- 
einsam fexum, contrahatafque amicitia inter adolefcen, 
ges et. poellas. honeßkas, ut poſtea cerfius j ipfae nuberg 
sufint. "Papp —— — e Advert iug fuit 
nuptüs. d choreas invitentur o& 
aliguse matronae et visi, qui ui fine infpeäores, ut omnia 
modefte et decore fiant. Das einzige wollte Lutber bey 
den en abgeſtellt wiſſen ‚Ne in gyros puellas ducere aſ- 


Die Xcten einer Evangeliſchen Synode, weder Ru 

r668. unter dem Vorſitze des bafigen —— 8 
Kan ee Kieffimann gehalten wurde, iverden ©. ı 
ainer Anmerkung. aus der Handſchrift mitgetheilt. (9 fi 
auf euen vornehmlich einige Bälle in Eheſachen entſchieden 
wor en. 
Bey Gelegenheit des Predigers zu Preßbung, Ehris 
Aopb Martinus Matern, wird. auch S. 223 fg. das Le⸗ 
Sen nehft den Schriften feines berühmten Vettern zu Altena, 
Beorg Ebriftian Matern von Cilano, befchrieben. 

Adam. Mitench war erfter Evangel. Prediger : 

bem Iın Z. 170. wieder eingerichteren Eirchlichen Gottesdien 
zu Tyrnau. Da. er eb Salt darauf vertrieben wurde, um 
terzichtete er Kinder zu Boͤfing, einer Eönial; Freyſtadt nahe 
bey Preßburg. Mie Shrren feine Schuͤler ein anderes Schelte 
wort won ihm bey Ihrer unartigen Aufführung, als das mit 












Ungeflüm ausgefprochene Horribilicribrifax ; melches aber ale - . 


lein hinlaͤnglich war, Ihnen Furcht und Schrecken einzuſagen. 
Ihre Schwatzhaſtigkeit deſtrafte er mir einem kuͤnſilichen 
Schloſſe, welches er ihnen an den Mund legte, Eine vom 
Ihm abgerichtete Katze brachte ihm feinen Unterhalt aus den 
Käufern der Bürger. Einige Bewegungen entfanden ‚dag 
aus, daß man Ihn des Pietismus verdächtig hielt. - 
Die Seſchichte der Beiden Steph. Pilarit, Vaters und 

- Sehne, it wegen mancherley von Ian dusgefanbenen Vers 
feigungen merkwuͤrdig. 


« » 
. 
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418 Narr noe 
Bill qhteꝰ ber ‚Eoangel. keinen ur u 
n mınt: G. 346 460, ein guten Beam vor. Imſon⸗ 
cit netten die bieR: Ketfegenannt,: Mändihe: füle- 17342 
Die Fohrigel. Gemrinen eingttheite Mind, Nırd Deren Tebein) 
Eraft des konſtalichen Befehle; ein werimendern und er 
wetrticher Inſpeetde gegeben worden MR. 

Wit gedenken nut noch der S. 434: (di? eiogeraͤckten Wer 
ſchwerben der Roͤm. Katholiſchen gegen’ die Evatigeliſchen ur 
Oreßburge, won J. 16089. die man ſowohl· wegen des Bereits 
ln: Lateins, als wegen des geriet vrerãchtlichen un 


teen Tons, leſen muß * 
u Zu Rn 7 


m ®. J 
Palıh einer waſtinbien Geſdeichee der churfͤgſte 
| ‚chen Fuͤrſten⸗ und tandfchule. zu Meißen, aus 
| iu Hrfunden und glaubwürdigen Nachrichten, vom 
* M:-3oh. Anguſt Müller‘, gedachter Schule Res 
© etoren; nebft Beylagen, einem: Kupfer (das wir 
nicht geſeben haben) und einer Tabelle zur Uebers 
“fie aller Collegen. Zwerter Band. - Seipsig, 
eben Cruſius. 1 Alphab. 4 Bogen in gi 8. 3789:- 


Bi; beten deu erffen Theil dieſer her — Saulyfhiän 
Anhang zum LIT— LXXXVE B. X. D.V. & ıı20) 
—* Dieſer zweyte Theil —*8* neh bios Bios 

graphien der ben derſelben von Ihrer tlitung an angeſtellt 
Reectoren, Schulverwaltern, Conrectoren, dritten 

oßegen, Cantoren, fünften Lehrer und "Mathemariker, 
Schulaͤrzte, Paftoren und Diakonen an der St. Afra, ader 
Geutkiche. Sie find mit unverkennbarem Fleiß zuſammen⸗ 
getragen: und wir find fa meit entfernt‘, Die genaue Paͤnkt⸗ 
ſichkeit in Anfuͤhrung der genealogiſchen Alniftände und Famit 
„Benverhälcuiffe der meiften dieſer Maͤnner fire Meikrologie 
zu halten, daß wir wietmehr in einer fo fpecieflen Geſchichte 
folche au Äbrem rechten Ort zu fern glauben. Sollten fd 
aach gleich hundert auswärtigen Leſern unintereffant ſeyn, ſo 
Werder ſte es doch nicht für Freunde der ſaͤchſiſchen Gelebrten⸗ 
und Bemilingefäicte, auch nicht ie die zahlreichen m 
eyn, 


c 4 


= % 
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none Bekeheungeßbühle. = 353 


ya, die Auf aus dieſer Schate audi. IA | 7 


ben Neeteren, fo wie überhaupt unter allen Gelehrten warf 


denen in dieſeen Buche Noachrichaen wonkömumen,,:ift. der: zweyn 


se, der als Dichter, Geſchichtkammlertaind Phildiog, brrunu⸗ 
te Polygrasp, Georg Sabriches ,; Ber: berähmtefle. : Der 
Churſoͤrſt Knaus ron ernaunte ibn⸗zu ſeinem Kiftorisgdapben; 

um aber die Penſion zu erſparen, gab er ihm ſeinen Brut 


ve Jacob, zum Amtenebüften, dad, le ihn mie so @tfe 


den Sehaltiumd ferner Koſt auf.die Ochutcaſſe an. Eben fa 
enonnte ein das Baus Sachſen den Selannten Chrifian | 
Junker, Conrector am Gymnaſuum zu Schleuſingen, nt 
Hiftsriogranphen , nılt tem Auftrag ‚die Henneberaiſche Ge⸗ 
fehichte zu befchreiben, beroilligte ihm aber, ſtote einer eignen 

VBeſoldang, eine anfehnlidhe Anlage ans. dem erſchopftew 
Landiäulfaften, obgleid, dieſes Nebengeſchaͤſte ihm verhin⸗ 
derte, dieſe Zulage als Lehrer zu verdlenen. Auge dieiem 

Fabricius, find auch noch Mateb. Dreſſer, der Verfaſſee 
des Duches de feſtis, J. B: Wilke, Ja. Bofe. And 
bener, Theopb. Grabener, und bes: Berfaffers united 
bare Vorfahren, 3. Chr. Gottleber, und der isige Dres 
feffor Martbäi in Wittenberg, umd unter dm Mathemati⸗ 


teen, Johann Alb. Alimm, zu merken, Die Brylager 


enthalten meiftens churfürfkliche Reſcrwte. Unter den Sus 
fäpen und Verbeſſerungen sum vorigen Band, wird vom 
einem Coder des Salluſt, in- der ‚Shpulbibllochet, Mache 


richt gesehen, und Daraus: einige: —* miegetheut. 


Dr 
T ” " 
- * “ 


Bibliotheea hiltor)ca inſtrvcia F Burcardo, Gott | 

: kelf Strusie. ah a. b. Chrif. Gottlich Badero 

- nunc vero 8 Toanne Georgio Meu/ſelio ita. dige- 

fta, amplificeta er emendara, vr paene nd- 

vum opus videri.poflit. Voluminis IP. P. I. 

Lipfiae, ſumtu Librarige Weidmannianae, 
1790. 1 Aph. ı Bog. in 8, ' Ä 


"Diefer Band faffer noch nicht alles, was äher den alten 1%. 


mind, Staat geſchrieden iſt, in na. Man finder in ſelbigem, 
Gefhigtse 


= 


\ \ 4 
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204 Kurye Machr. v. d: Gelehttengeſchichte 
heeiber einzeiner Perſonen das kalſerlichen Hanes 


bis ayf Couſtantin den Sroßen, und Schriſten über Benen⸗ 


nungen, Wärden, Macht uab - andere zuczeichnende Eigene 
ſchaften der roͤmiſchen Mulfer „; aͤber die Geſchiechter Die im vba 
- wilhen Staate einen Borzug durch Adel und Auhm erlan⸗ 
get baben, über beſondro Schickſale des roͤmiſchen Staats, 
über den Character des roͤmiſchen Volke, über bie rͤmiſche 
Alterthumskunde, über bie Religion, Gotter, Tempel, got⸗ 
es dienſtliche Perſonen und Feſte, über bie Weichaffenheie 
= ber Stade Rom und Ihrer vornehmſten Gebaͤnde, über bie 





u Staats verfaſſung, den Magifirat, das Gebiethe, die Staͤn⸗ 


de und das Volk, Die Reichetage, Geſetze, Juſtiz, und Fi⸗ 
Batız und Citeuerverfaffung, über das Kriegsweſen hr Betrache 
ber Land» und Seemacht, über. die Teiumpfe und Trophäen, 
über die vos veftiarin, üßer die Ueppigkeit und die Gaſtmaͤh⸗ 
ker, „über die Heurathen, die Gehurten, die Erziehung der 
Kinder., und die Beſchaffenheit gelehrter Wiſſenſchaft, über 

. Diejenigen Spiele die Fechter⸗ und Reutergeſchickl n eRe 
forderten, über Schaufpiele aller Arten, und endlich über die 
Beſchaffenheit, innere und Außere Einrichtung und Zuberels 
zung aller Sattungen:uffentlicher und Privatgebaͤude. Node 
‚Immer euthäle dieſes Werk einen mir unbegränzter Aufmerk⸗ 
Jamkeit zuſammen gebrachten. Schatz litterariſcher Notizen, 
and uͤbertrifft nicht nur die Älteren Werke gleicher Art, ſon⸗ 
dern auch die Verzeichniſſe beſonderer und einzelner Hier mit⸗ 
genommenen Gezenfaͤnde an Vollſtaͤndigkeit. Einige Anzei⸗ 

gen wichtiger Werke ſind mit Recenſionen begleitet. Won anu⸗ 
Beten erſcheinen hie“ zum erſtenmale Nachrichten, deren eine 
Here Meufel dem Hru. Danzer verdankt. In den Abſchnit⸗ 
-sen die von einzelnen Kaiſern handeln, findet der Numiema⸗ 
tifer,, der Architect, und der Ehronologe die Atel und Bes 
ſchichte verfchiebener ihm brauchbarer Schaiften. Vom Maͤ⸗ 


eenas iſt unter dem Auguſt zehandelt. 

Be, " en ’ a ⸗ u 
* — — 
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Bisnfäie, bebeärkte emp geishifä, 


= überhaupt. or lenialiſche ph Hotogie; nebßt 
Patriſtik, „und deh:diprfchen und eriän- 


* is. * —R al j ä Pr 
ne Cake 
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— made 
v heiten See Bänöchen. -sötpjig, in bar-BRühe 
Di Wefcyen Bowvhaadiangi 1165; 106 ©. 8; 4 
DEREn EL 7 age SE ES SEE au Nana ed 
Diefer Vanı —D nur die einzige Abhandlung: aͤber das 
Brauen Itfu in Berbiemane,, Der Verf, deifen religieufe 
Zemtar Mnchalber: aus diefer Schrift hetvorittalet, WIE 
n Pitch Ne gegebenen ErMärung, über einen allerdings 
. BEN hlgen Hitfkand in der Diogeaphle Jeſu, nicht eher in 
m Hal Gesang tmaden, bis ex die Stimmen ſol⸗ 
Mörike, deſamm det Habe, die dartıber zu entfcheiden im 
Btande find, Ob Rec. mit zu dieſen gehöre, mag jeder aus 
Ver folgenden Beuttheliung abnehmen ; 0b diefe Deuttheilung 
als eine Stimme mit gelten fayın, inag der Verf. u 
Erf eine kurze Darfiellung dev Meyrung des Wetf. To: v 
Dies die twas dunkle und unbeftknmte Schreibgrt i eeen. 
And der Raum unfter Blätter zuläge; dann unfer he. 
“ _ Efnletrang, ' Der Verf, zeige erft das Zutereffanie 
UNS das. Dunkie diefer Negebenhelt. Dann erzählt er die 
Beſchichte eis farz. (Warum tft inumgelefrter Orde 
nung ?), Erb) ra me er dar, daß das Grauen Jeſu weder 
Son Müchfofigkeit, noch von prädisponfeenden Umpftätder 
Gereiger "drum nahni der Verſ. bies legrere nicht in dm 
erften Abfiniee auf?) Srfter Abfhnitt.. Weit entferns 
Ne Urſachen "Dice Trennungsgefübl machte Jefatr trame 
#9, befin er hatte feine Sänger Dem Schude feines Batıre 
empfohlen, "und, um die Tenutigfeit Jeſu aus hf Taten 
Baften Sefütjie heruleiten, dazu war fie zu groß. Nici Mar⸗ 
serodt. "Dazu if Jeſas Ben det Ausehellung von Brod und 
Wein, und dey der damit hothwendig verbundnen Vergrgeimoire 
dpung feliter nahen Leiden, fo auch bey Anpbeung bin Todepe 
i - . ustheils, 


516° Rune Macheichien von der 


Be 00. 002220) 02 5.00.7.18.75°9 
Bade: ergreift viel zu rubig u. f. w. Nicht —Sã 
& Kern j Kagel — 


ba X 
Abſchnitt. Xräbere! 
dieſer Ab ſchnitts em 


daß die 
A are he eines 5 * FR 


Res. ausgemacht. habe. — De. 
J Ken — ar # ee tebzrall und in ſebein 
Fe ft’ Rab-die Sol licher: Berpordenheit mit den 
Ohren Teigepalt (die inamdir) ‚dere 
mengt, rn man 5* unterſchelden kan eEntwe · 
der ward nur das Menſchengeſchlecht ſich ſelbſt und feiner drhe 
Se dan Soͤndenborde übrrlaffen, und, fo mat, 26, veriorch 
-Dden bie Berkiguldung (aut Ihrer Folge, award. oma 
imen auf ‚eine Art De Gorces Majeftätsrechte.fäipte vor. 
bem Tadel und [RN "Seringte jäsung, „ Das lehtere haeſch 
Was die Menldıen Verderbei A Cprültus em 2 
hen, (Nom. 5. 18. ag. WER er ie neürtligh, ana) 
An des Menfchen Sache jü (item. Rand rief Ber 8 
Als gerichtliche Angelegenbeit ſtelle man ſich 
4 aan wahreſten und ſchicklichſten vor. Nun — erben 
GEN Gottes ein doppelte Recht: einmal lolkte ihren 
Befeken, era 536 Gehorſam bewielen, ‚am anbern 
follse Die Verfeung, derfelben gehötig beſtraft werden, So 
hoienun die Helden vot allen andern im Argen veifunken waren, 
p Ba auch der —— Ben * ih Pr 
nen rithen, und, elite Verföhnung für fie befondere_ nothivene 
dig machen. — ı Chrißys and nun im Getichte Bottes ale 
flellnertretend In Ruͤckſicht anf Othuld .uhd fe. Ex lieh 
Ko bie Sündenmenge änrepniu, (dad Anerbleten Pauli in 
ufebung des Oneſimus, meins det Verf. re — 
ae ee a Ab Ban De ni 
als hätte er ſolche Suͤnden pegangen, und als ſey ee 
den für ‚alles, zu haften, bis, alles auf den I. ernten Aeller 
entrichtet fey. — Shan ale Her — ſtand 
es.ihm wohl an, durc_üfle die Dunkel beiten. falbft bigdurch 
au,neben, In die feine Nachfolger nur Inner formen Eünnen, 
Dee wegen trauerte auch feine Seele in Gethfemane. — 
doch nicht blos, als Vorbils lietxt dag, vielmeht nme 


Der 






a , \ 


„40 eb Se, uuz 
ME Bhegaämnt: Darteo der Qeelen. hla.auibin Or · 


* gelundean. Im Gerichte ‚wurde Ibn als Buͤrgen 
Was Ochuldregiſter vargezeigt, unter dem Bedeuten im * 
lichſten Ernſt:: eben a ** —— ſamt ihren Fol⸗ 
gen ruhe jetzt auf dirn das haſt du ſetzt —— unp 8 
wergaͤten, ſonſt Leen wiſt hu mich los 5 .beggeiflih ‚ha 
unter dem Kühlen „die. Ochwere der Laſt, weiche — 
gan.ct. van, Baik ni; Jen Srvle arbeieie bay Einpfi 
sol Odmbe.brüdt , has angreift, und dur 
She a, 
den ohne Zahl au eigriffen deu en des Heulgen 
und er eh bas ei jeder Art im Verhaͤltniß 
aß 
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—— En BT — | 
an a 
VKVußerucgen Be er Sünden abnehm 
ee Ri. F e nach des Se 
—5* ef recht ‚ verftandgi 
—æ— nice, fo if — 
Beni ta er ‚Bam; Das Brauen Jeſu fey yo 
neusnlaftı morden, und babe zur Abficht gi⸗ 
Buler, uns aan: Ben Mewalt Deffelpen zu befreyei 
Sein Bdoamgano hit iafpenbes... Er pe Seiten Stwelfel, me 
Wo Vesſo daſ⸗dae Menſtoan ‚non. jeher ** ne Peibelge 
Resume geſtanden, abereine and au hoffen 

» Dam mr den erſtag en Bibel Ida 


- 





— 532235— ee * s eneh Kriegäete 
Hiumegeüch mit: Beinufchait, ſetzen u, fi. w« s Spuren hiee 
chaft zeiatan fh bey dem lalſchen Wunderchätern 
Moßm, aa; —— Oi, B an, bey den Sir 
— DER? ı RN N ben den reylerxn and am 
n) „pipenfianp .fep- zu vermut 
—— na Hebr 2, 14. —, 
Befteyang. upn.aisier —E * 
Peer dem. PT au'den wundervollen EEE Sc 
Borken iu" zu Chtiſti Zeiten. — Grinzmige Verſuche 
nem @aten ,. ber: Chriti Uebermacht geiühle Habe, welden 
tentziehen wollte, auf Chriſtum'ſchot 
len dar Weefuchumgsnekichte, noch ag ebg aber in erbfeinang 
Beknadyt:: —* erklaͤte Chriſtus ſelbſt Matth. 26, 31.— 358 
Due. a2, 9. 3%, Bob, 34, 30. 31. und hieraus estläre 7, 
gany —— „das Zitzern und Sagen; bie bis zum, 
Rab Sei Die Secie, das dan Singen pp angelsgentlig ı a1 
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| hie‘ ‚mit aften Begriffen, beſonders Wer Dammol 


“ r ; iehfihen venkin,) was! 


Diefer Angft aus Stiche, fehen wir nicht:ein; Zwar · iſt Sei 


—E 24. 


„iu — malen 


aufgettugttie Wehen wirt Bisen, vn 
Ente in die Berfachung zu fallen; fein HAufallen aufök 8 


de; der Schlaf‘ der angenblicklich feine kurz vorher nech 


(0 wackeren Sefäptden äberwältigte, :da6 Wingen uuter sit 


Ne Eräugnig ‚’uie man noch nie deinehfts die Stärkung vom 
„einem Engel‘, und Seine Gald-darndf: ———— 
„de.“ Aus viefem Sefichtspmiete ertiäret. mun ber Beruf. karg⸗ 
Uich den ganzem” Vorfall; Viersen: Abfchniet: Welchar 
WBebrauds ſich von dieſer Dorkellingsnus madıen — 


Sie ermuntert, bernbige ; 'ergenge —— — 


bone von des Aberglaubens avendus⸗ und. des luagla 


ens Leichtfinn u. ſ. w. 
Jetzt unſer Urtheik Der weihen rt Ver 


—** 
ff jur Bearbeltung wählte ; —— inet huge 







che Schwauͤrtgkelten / und dutch elw befeitbigenbe Crtidgung 


an einer had) finmer — exudten Die 
Eeklarung aber iſt #ö-für Nec. gar niche Dee’ 






due) 
anne, haͤlt ſich * fehr an den Vortſinn, und keit ne 
Leetuͤre des MIT . das dogmatilche m inimer sata. iD 
dr Augen 'zü ‘Haben. Mit Net wii der Verf. im en - 


ſchnitte Trenndingsäefhbf und- Stwifieidäugfe viche Je Um 
hen diefes Seclenleibens gelten taffin; en andor cdexich⸗ 


IR 
" Umſtand einmal’ einer Verneinun⸗ Beate) ben. warn 
wartrian. M 


er das Vorgefuͤhl der auf 
und beſonders des maktervolſten Se ee Amen 1 
die ſchwarze That, die fin ehemaligen Zune AR 


dieſem Augenbl ide'geden fin unternaße, und ag} Batfiche 





un — nach. her Erzaͤhfeng dw Soangelifre ud Pib 
Syſteine ** — weit und. ren Site hanvtſiche 


Fr nehmen moͤgten, — ſauter Un ſtuͤnde ans. wilden. Ach 
Dec. dieſe Seelenleiden bisher erflärte — von * Wlan 









Vorher und nachher Bey dem Gedanken. an feine Beiden und-az 


feinen Tod, und ben der Annäherung deffelben ruhig und Hu 


affen, aber damit läßt ſich die Angſt 'anmeitteluar vor hei 
Leiden nach pfuchofontfchen Gründen und nach füge 
N vereinigen, Im zweyten Abſchaltte ſtimmut Mes den 
Hauptidee nah völlig überein, daß naͤmilich ach dieſe Seelen ⸗ 
leiden, wie die uͤbrigen, —* ſeyn — weaw⸗e 
46 dann gar nicht zu billigen iſt, wenn in 
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bibl. und abtrhaupt orieräf Dildiogie. | n g 


and ſcheifcihen Vertraͤgen auf dieſe fo wentge Ruͤckſicht ge⸗ 
moumnen wird. Mer der Verfaſſer ohne ale Ruͤckſicht auf 


dis. hebtaͤlſche Maniet, alle: Fuͤgungen der Soriheit in Anſe⸗ 
bpns der Menfhen , mit einem Gericht zu vergleichen, alle 
geeichtliche Ausbrucke' der Apoſtel in der Lehre bon der Ver⸗ 
fühnung, auf eine fo empoͤrende Art sndrılids genommen wiſ⸗ 
fen wid, und daß er fogar aus dem Anerbieten Pauli für den 


Anrſimus alles zu:erfkätsen, (was doch bloß din freundſchaft⸗ 


licher Scherz iſt,) eine Erläuterung: dieſer Lehre hergenommen 
willen will, darinn kaum ihm Rec. unmöglich: beyſtimmen. 
AUacberhaupt bringe der B. bey Srklärung:der Lehre von der Ver⸗ 
ſahnnug Die Umſtaͤnde gar nicht in Anſchlag, daß Juͤdiſche 
Opferldeen großen Einfluß: auf Darſtelluntz derſelben hatten; 
daß! durch die Leſden Chriſti ein warnendes Straferempel auf⸗ 

eſtellet, — und beſonders fuͤr die Beruhigung des minder 

ufgetlärten geſorgt werden ſollte. Auch würde Rec. zur Der 
ſcheribung ber Groͤße der Seelenleiden Ehrifti Heber den Stop 


dd der: Erzählung ber Evangeliſten ſelbſi, als aus Aeußerun· | 
gen Davids beym Shefühls feiner Sünden hergenommen bar | 


ben, zutttaf da dieſe⸗Werglelchung gu Misdeutungen Anlap 
geben konnte, Die Behauptungen im dritten Adfchnitte ende 
lih.wirde der Verk kanm gemagt Haben, tenn er. hey den 
einzelnen Aushiraͤckett des N. T. vom Satan ; “feiner Macht; 
und! feinen Meiche auf bie afte, beſonders in den Köpfen dee 
Juden Ausgefehmäckte Idee, daß wie jedes Boͤle, fo befonders je⸗ 
bes Hinderniß, was der Religion In den Weg gelegt wurde, 
wen. boͤſen Dämon herruͤhre, abaekechnet hätte: eine der, 
nach welcher ſich Seſas im: Ausdeucke bequemen mußte, went 
er won feinen Zeitgenoſſen verflanden werden wollte. Daß 
aber Chriſtus gerade dunch Beſiegnug dieſer vom Satan vers 
antaßeen Leiden, uns: von ſeiner Oberherrſchaft befreyrt habe, 


iſt vollende ſchwñrian, da man doch ſchnerticcvon jedem eitin. 


zelnen Beiden eine Befreynng von beſtiinmten Folgen der Daͤn⸗ 


\ 


de herleiten kann.Ueber die Anwendung welche der Verf 


im vierten Abſchnitte von ſeiner Erklaͤrung macht, brauchen: 


Wie uns nach dieſen Bemerbimgen wohl nicht weitlaͤuftiger 
arcʒulaſſen. Die Schreibart des Verſ. mögen unſte Leſer 
aus den hin und wieder mitgetheilten Proben beurtheifen. 
ätten wir alfo wine. Stimme bey ber vom Verf, vorgelegten 
age: ob feine Idee in Wolfsidee verwandelt werben dürfe 
nicht, fo gäben wir eine negative. 


D Bibl.xcvi.S. USE . to Abdol- 


* 3 


‘ | \ . e F 
sa Kurze Machrichten von der 
.  Abdollatiphi Compendium memorebilium Ae- 
7 gypti. Arabic. E codiee Mso Bodlejano 
J —— D. Toſeph Nhite. Praefatus eſt Heuricut 
. Everh. Gottlob Paulus. Proſtat Tubingae, ap, 


Cotta. 1789.17 ©. 8 _ 

Der Verfaſſer dieſer Beſchreibung von Aegypten war ein 
und Maturfenner , der unter den Chalifen von Bagdad, Ale 
naſer Kedinillab, lebte, zmifchen Ben Jahren Chr. 1180 — 
1225 (3.0.5725 bis‘ 622), und Aeghpten aus Autepfle 
Saunte. Das Werk ift in zwey Haupttheile abgetheilt. Im 
erften handelt er.ı) de Hroprietatibus Aegypti generalibus, 
2) de plantis quae ipfi propriae 'funt; '3) de animalibns. 

' Aegypti, 4) monumenta antiqua," quae ibi cernuntur, 
3) de rebus. mirenlis‘, quae ibi .In- nedihciis et navibus 
‚gernuntur, 6) de mirabilibus ciborum generibus. .' Yes 
zweyten Theil ſpricht ers: de Nilo deque modo inerementi 
sius et caafis eiäs; canonihusque aſſignandis, =) de üs, 
quae anno 507 evenerunt,' 3) et quae anno 508 gVene- 


runt. . 

Die Rubriken find reizend, zumal non einem ſo merfs. 
wuͤrdigen Lande, wie Argypten iſt. Und wir können ver⸗ 
ſichern, der Verſaſſer leiſtet mehr, als:man erwarten ſollte. 
Es iſt, als wen man einen Herohot Über Aegypten leſe — 
fo aeradehin, fo genau, fo ohne alle orientaliſche Ihmichmeife' 
erzähle er, was er ſelbſt geſehen, erforfcht und empfunden 
hat. Er unterſcheidet überall genau, wovon er felbft Augene 

zeuge war, von dem, was er ſich nur von andern bat 
ben laſſen, und nennt Im lebten Fall Immer feinen Sewähres 
mann. Man föße in ihm auf unerwartete Nachrichten, - 
Kaum hätte man denen folten, daß enft ſeit ſeiner Zeit Ae⸗ 
gypten fo ſehr von Kunſidenkmaͤhlern eutbloͤßt worden ſey, als 
man nun ſieht. Mehrere Denkmaͤhler, bie kein neuerer Nele 
ſender mehr angetroffen hat, fand er noch am Ende des zarten, 
und Im Anfange des ‚ısten Jahrhunberts, wie 3.8. nedh 
\ Auinen von Memphis, viele heilige Graͤber ber Aegyptiſchen 

“ @ötter mit ihren einbalfamitten Leichnamen u, dergl. ma. 
Schade daher , daß das Buch für tie Meiften Ist noch 
ein verfchloffenes Bach iſt. Deun es enthält nichts, ald’den 
bloſſen arabifchen Test, den der englifche Srsansgeben er 
_.ı. ur j “ .. . IP 
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bibI. und überhaupt oriental Phlislogie. sar 


fepb White vom’Seren Paulus nılt: nach Deutſchland hat 


nehmen laſſen, um den arabiſchen Text einſtweilen in die 
Sünde deutfcher Gelehrten zu bringen. Wie uns aber Here; 
Paulus in feiner kurzen Vorrede ſagt, fo laͤht Kr. White 
eies groͤßere Ausgabe In Quart mit Anmertungen und einer 
I ideen Ueberſetzung drucken, die ( mie mir eben aus. Sen. 
Hofe; Eichhorn's Bibliothek THU. St; 3. erfehen) ſchen 
groͤßtentheils fertig iſt. Bis fie geendiget iſt, muͤſſen Alters 
— „die des Arabiſchen nicht kundig find, fi ge⸗ 


de. ı . in on DEE 

1. Mehr gehoͤrt von einem Buch, das Leinen deutſchen Sp 

iahrten zum Heerausgebar hat, und In dem eigentlich nichis Ä 
Sigenus geleifier IR, mice da Die MD. vll. 

55. u \ , . — J DE: J 
Der Brief an die Römer Überfege und durch Anmere | 
kungen erläutert von Adolph Friedrich Fuchs, 
MRektor ber- Herzogl. Strelizifchen Domſchule bey, 
: Ragebung; Etendal, ben Franzen und Groffe. 
1789. 190 Selten, 8; N. 
De Zweck der Hetauchabe dieſer Ueberſetzung geht dahla, 
durch, dieſelbe die wahre. Gedankenſolge des Apoſtels (die 
fo oft von ben. Incerpreten vernachläßigt wich,) ins 


Licht zu Mellen, und dadurch has Verftchen mehrere 


ichtigen Stellen, ſowohl des gegenmärtigen Briefs als 
—* andrer Pauliniſchen Briefe zu beſͤrdern. — Dir Vor⸗ 
theile deren ſich der V. gu dieſem Zwecke bediente, beſtehen“ 
in ſolgenden zwey Hauvtbemerkungen über. die charakteriſtiſche 
Schreidart Pauli: 19 vaß, da der Apoſtel, welcher ven 
HSauptvortrag gern Durch Nebenbeweiſe erläutert, bies 
durch baͤufig weitläufiig Und duͤnkel wird, aber. als⸗ 
- Dann auch gewöhnlich biuterber feine. Gedanken Eurf 
und deutlich ' 
gleichen Stellen frößt, nur Vorwärts zu lefen babe, 

m durch den Apafiel jelbfi den wichtigften Auffch! 
feiner Bedantenfolge su befommen; daß ds zum Cha⸗ 
rakteriſtiſchen der Ichreibart Panli su gehören ſcheint, 
nicht felten einen Geonnten, ber im ufatrunenbenge, 
" "Res. | ” 


+ 
*1 + . 

\ \ . 
t 


zufammenfaßt, man, wenn man auf ders 


— 


za Kurge Nadchrichten bon detr 


allerdings wichtig iſt, und den er ſich gewiß Dhchte} 
im Schreiben auszulaſſen, wenn der Beweis, der es 
ſich, mic einer vorzuͤglichen Lebhaftigkeit Dachte, nud 
folgen laͤßt, feine Gedanken gleichfam fortriß. Wer 
ſich je Im den Geiſt der Pauliniſchen Scheifen hineinſtubirte, 
wird ich von der Wahrheit diefes Bemerkungen u ihramd 
sen Fragen für die Auslegung derſelben, überzeugt fühlen‘, 
refflich hat der Verf. beyde Bemerkungen. benutzt, und Das 
‚durch über manche Dielle neues Liche verbteittt. - eberhuuue 
ſieht man es der Meberfegung an ,' daß der Verf. nicht immer 
‘eine eimzelne ©telle, fondern die game: Iderufolge ars Apo⸗ 
ſtels im vorhergehenden und folgeudsncwor Augen harte. : Bu. 





Pkreobe, flatt mehreren „mie eine-einlge Strelle: Cap. 1: 79er 


25. wg der Verf. zufolge der obigen Bemerkungen in der 
Ueberſetzung bie Nebenideen des Apoftels In Parenthefen ſetzt, 
und v. 18. eine vom Ap. ausgelaffene dee auf das gluͤcklichſte 
ſupplirt: „18. (Ach wis fehr bedürfen wir eines. folhen Evan⸗ 


"„gelit.) Sichtbar verfolgt Sottes Fort vom Himmel jene uns 


„gerechten uud boſen Menfchen, bie aus Llibe'zi einem fünbs 
‚siichen Leben ihte Augen vor dem Aihte der. Wahrheit: ver« 
„ichließen. 19, Naͤmlich weil fir Gott leicht genug erfaunen 
„eonnten, (Gott bat ſich ihnen ja geoffenbaret; ro. denn 
„man fieht, wiewohl er unfichtbar ift, feind’unficht6are Macht 
„und Gottheit fett der Schoͤpfung ſichtbar genug in .feinen 
„Werten, fo baßfie, wenn fie ihn nicht erkennen, keine Ente 
„huldigung Haben.) ar. weil fie, Efage ih) Gore leicht 
„senug erkennen Eonnten, ihn aber "doch niche ehrten, noch 
„ihm dankten, im Gegentheil anf unnuͤtze Soitzfindigkeiten 
„verficlen, wodnrch fie in ihrem Herzen "jeden geſunden 

Gedanken erftichten, und ſich felöft verbiendeten. (23. Frey⸗ 


“lich Kieften fie ſich dey ‚diefem Werkehr für weiſe, aber 


nfie waren eigentliche Thoten, 23. denn fle Haben dene 
nherrlihen und unfterblichen Gotte "sie Geſtalt fterblicher 
„Menfhen, vierfüßiger , ja wehl gar krlechender Thiere:J 


24. fo hat Gott fie auch in den Begierben ihres Herzens das 


hin gegeben, fo daß fle In ber übereriebenften Unzucht ſelbſt 
„ihre eignen Lelber fhänden,“ Sölfsmirtel hat dee Verf: 
r nicht gebraucht, denn’ die Älteren Erklärungen, ſagt et, 
ägen meiſtens zu fehr abwaͤrts von meinem Wege, imd di 

neuern kamen groͤßtentheils zufpdt. Der Berf., glauben wir, 
hätte feiner Arbeit doch noch mehretre Vollkommenheit gegen 
ben, wennn er, nach Wöhenbung fene- Arbeit, nor) mas 
5 | .. un 
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Dfenders Roppe· * icht; zu ſpoͤt kam verglichen haͤt⸗ | 
te..— Yauptregel & berfe mußte, zur Errei-· 
dung bes — Bupeds bie bald wirklich, 
oder frey, kurz sder pavapbraftifch. au überfegen, 
Grey, wm ohne viele und weitläuftige Aumerkungen dach bie 
wahre Meynutzg des Apaflels auspdräden; wörtlich, (in 
welches Kalle.er auch wohl Anmerkungen zu machen pflegt , lſo 
bald er Zweck durch bachſtaͤbliche Lieberfegung erreichen 
fonnte, umb. den Ausdruck bes Apoſtels nicht moderniſiren 
wete. Bun a eder.parapbenfiifch, wenn zus Dentlichtelt 
jenes Hinteichenh oder Dies erforderlich war. Beydes, Kürze 
und Paraphraſe giäcer dem Werf. meiſtens gleich gut. De 
aͤrze z. D. Cap. ıı, wo der game fechfie V. fo Sauter: „Aus 
en fage ich, und damit fchliche ip alle Werfe, uud 
Verdienſt aus. Verdieuſt und Gnade Geben einander 
Yang.“ Die Paraphrafe ebeubafelbft v. 28. 29. „fie find jpeg 
einſtweilen, da fie das Erangellum verworfen haben, op» 
„tes Geinde; umd dies ik auch ſehr vorcheilbaft gemeden. 
„Spnbeffen bieiben fie, weil Gott fie einmal erwählt hat, das 
„weiter bie, den Vaͤtern ertheilte, Verheigungen erfälle, im⸗ 
„mer Geliebte Gottes. Denn Sort iſt unveraͤnderlich im 
„feinen Wehlıhaten uud Verbeliungen.” Gin und wieder 
At man Pe auf Erklärungen, die aich bloß durch die 
Wendung, die der Verf. feiner Ueberſetzung zu * wußte 
sen find. Dagegen aber überfeut der Werf. auch hin und wie⸗ 
* und unſerm Befähle zu woͤrtlich, wo ar fi, feines obl⸗ 
um eſchadet, leicht Derftänblicher und Koch eben fo 
Fu hätte ausaräden koͤnnen: 5. B. in der oben angeführten 
„Melle: Sort bat fie in den Beglerden Ihres Herzens dahin⸗ 
„aegeben.“ ſo auch: „ich dauke Bott über: ach. ſw.“ Fer 
net hat der Verf. manchmal Anmerkungen binzugefest. wo 
fie, befonbers nach feinem Zwecke unnbthlg waren, 5. B. 38 . 
Dem Worte Diener (dsi0c) Cap. 1. v. ı. unb weggelaſſen, 
wo fie mötbig geivefen wären 3. ©. bey dem Ausdrude (Bes 
xechtigteit. Cap. ı. v. 17. und bey vielem anderen Stellen. '. 
Endlich mochten auch wohl nit alle feine Erklärungen ges 
rechtfertiget werden innen. Beſonders auffallend war Nee. 
die Anmerkung zu Cap. 8.9. 19. „Ich war fenft inner ſehr 
„drfür, fagt der Verf. unter der Creatur (xricıc) die dee 
ſammte Schöpfung zu verſtehen, allein bey genauerer Ueber⸗ 
„fegung fheint mir es doch vaſſender, Darunter das gelamm⸗ 
„te übrige menfchliche Seralear | im Gegenſatze gegen die in 


’ 


- 


\) 


:.: unge Machtichten von der · 


— zu verſtehen; und zwar nackenbikh den Nufmerk 
ſameren und vernuͤnftigeren Seit Ber: hype und heidnela 
„ihen Welt; weiche Clafſe von Menſchen dem Urſprung unb 
„die Ausbreitung det chrißlichen Refigion bemerite, und dar⸗ 
an Theil zu nehmen wuͤnſchte; die thriſtlicht Keilgton aber 
„bis-daher nun noch in der Ferne kannte, aber doch, fich dazu zu 
wbeiennent, bis jetzt noch durch diedußesitchen Umſtaͤnde aufgehal · 
„ten ward. — Daäß rc ſonft im Fi T. überhaupt das 
ꝓ„„menſchliche Geſchlecht hezeichne, bebaki : keines Beweiſes. 
IObs auch an andern Stellen Ir der ſpezleken Beziehung vor⸗ 
„eotume in weicher ichs nehme‘, eutſcheidet nichts Es kommt 
„nur darauf au, ob es, fo genommen, einen vorzuͤglichen 
„Stun hervorbringt. Sr: bieß, fo vwerfahre ich nach eines 
„Regel, welche wir täglich beym Auslegen anrdenden. Soll⸗ 
te aber wirtlich der Sufammenbang auf Koſlen des Sprachge⸗ 
brauche eine Bedeutung entſcheiden koͤnnen? Und iſts auch 
. wahrfcheintäh, dah ſich Paullus fo geheimnißvoll follte ausge⸗ 
druͤckt haben, wo or fi; fo plan hätte ausdeuͤcken koͤnnen 7 
Der Schwoͤrigkeiten wicht zu gedenken, die ſich in der Stelle 
. felbft wider dieſe Erklaͤrung finden, deren Entwickelung ung 
| Kir aber zu weit fuͤhren würde. Die Erklaͤrung aber die der 
erf. in der Vortede von dinaras, dinaariım erc. giebt, 
komme mit: der Koppiſchen faft ganz überein, Von felner Im 
Terpseration ber Ausbrüde: Leben in Chriſto, Aeben im 
Geiſte vesipriche ſich der Verf. wie er ſelbſt it, vleles A 
die Auslegung der -aefammten, Dauflinikyen Briefe. 
wir finden bie: ‚Erklärung diefer an ſich auch nicht fo en 
Ausdruͤcke, nit neu: — Die aͤußerr Einrichtung des 
gute iſt endlich bie, daß ohne alle Einteirung, die der Werk, 
Ben feinem Zwecke für Aberflüßig hielt, (wir wifſen beynahe 
nicht, ob mie Recht?) gleich die Ueberſetzung —— and dee 
Anbelt vor jedem Abſchnitte kurz, dentlich und mit geißern 
Buchſtaben angesehen If, um gleich eine Liehetficht Aber das 
fotjende zu bekommen, und daß die Noten, bie fe weiter ‚se 
gen das Ende, immer fparfamer werben , am Ende angehängt 
And, die aber zu mehterer Dequemtichkeie beffer dem Texte une 
‚tergefeßst waͤren. Wir wuͤnſchen übrigens dem Berf. recht 
viele Muße, um uns bald noch ein anderes Buch des N. T. 
beſenders den Brief an bie Hebtaͤer auf aͤhnliche Art bearbel⸗ 
u Ufern “ koͤnnen. 
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Die Pfalmen ; aAbetſetzt und mit Anmerkungen von 


..D. Geoig Chriſtian Knapp, ordentl. Prof: der 
.. Theologie auf der Univerſitaͤt zu Halle, des koͤnigl. 


: Pädagogiums und des Waifenpaules Mitdirektor. 
. "Dritte verbefferte und vermehrte Auflage Hall, 


. 5 verlegte von Curts Witwe, 1789. 3398. 8. 
Die während der aten und diefer dritten Ausgabe verfloſſenen 


ffiehen Jahre find von dem Verf. zur Berichtigung feiner Ueber⸗ 


fetzung und Erweiterung der Aumerfungen angewandt. Das 
ber. auch die neue Ausgabe um 39 Briten flärker geroorden 


ÄR, als die vorhergehende. Die in der Zwiſchenzeit bheraus⸗ 


\ 


nencı Schriften und Abhandlungen zur Keflärung den 


almen, And von dem Berk. henutzt. Er geſteht in ber 


Borrede, daf er bey mancher teile, feltdern fein Buch here - 


aus iſt, eingeſehen bat,.daß fle fich auch ohne Veränderung. 
der Lesart erkiären laffe. Tine Bemerkung, die wohl bey 
den meiſten Kritikern eintelft, die in ihren lüngern Jahren 
zum Cerrigiren des seponlicen Textes weit geneigter zu ſeyn 
pflegen , als in aͤltexeſt Gesner machte diefe Anmerkung 


an ſich auch bey dex:claflichen Litteratur. Won der de Hoffe 


ſchen Sammlung , welche, der, Verf. hey diefer Ausgabe zum 
erftenmal gebraucht hat, urtheilet er, wie jetzt kein Vernuͤnf⸗ 
tiger mehr In Abrede ſeyn wird —5 — Ausbeute unter dex 
rwartang ſtehen geblieben iſt. Die Zuſaͤtze in den Noten find in 
Klammern eingeſchloſſen. In diefen Zufänen beſteht auch das 
VUnterſcheidende der Ausgabe, Denn funk ift In den Noten 


wand der Ueberſetzung nicht viel geaͤndert. Wir wollen die - 
uns aufgefallenen Berlchtigungen in der letztern anführen. 


..&, 10 für Schmeicheler iſt geſetzt Heucheley — 10, 3 für 
Mordgier, WQunfcerfüllung, welches dem’ Hebraͤiſchen 


angemeſſener iſt — für. Bewinnfüchtige, Raubgierige — 


Va und er haſcht ibn in feinem Ye, ſind zum V.10. 
gejegen:. Er erbafcht den Hülfiofen und ziebt ibn in fein 
ten — DB. 10. Und fällt in feine Schlingen — dev 
Ungluͤckliche, nun So fallen in. feine Schlingen Die Une 
glüdlichen — 16, 4. Andre mögen ibre Goͤtzen mebs 
gen, ınögen einem fremden Gotte nacheilen. Nun Die 
dem fremden (Borte vacheilen, bäufen ſich .Keiden, 
Der. Berjafler bat aljd bir.gegrüändete Anmerkung des Dock, 
rn 14 


* 


Lu 


un 


Dathe, : 


N 


son Me Mochrichen von de 
Bash, daßeerzzwv nit gends Goͤtzen, ſondern Eichmersen 


bedeute, Statt finden ioſſen. Rechnſ. wagt hier eine ‚heite, 


and wie es ihm vorkommt, leichte Erklärung bes ®. 2. über 
weichen ſeit Michaelis kritiſch Colleg. -fo viel geſchrieben I, 


vor;z atragen. Bey cmempd iſt NWn aus um V. «. zu ſup⸗ 


pliren: - Ich ſpreche sa den “Heiligen. Srommen, die 


- auf Erden find, tin Gegenfag des Jehovah, den er im ers 


— 


ſten Verſe angeredet hatte, und sa den Herrlichen, an des 


nen ich mein ganzes Gefallen babe. Was im sten Vors 


olgt, find die Worte, die der Pſalmiſt zu den Frommen 
ſpcicht. Recenſ. wuͤnſcht, daß dieſe Erklärung von dem Verf, 
gepruͤſt werden möge — 18, 11 für Donnerwagen, num. 
Cherub. Hier waͤte wohl eine Anmerkung noͤthig geweſen. 
Aber ganz neue Anmerkungen haben wir felten gefunden. @ib 
nige kleine Verbeſſerungen, un nicht mikvologlſch zu ſcheinen, 
übersehen wir — 183, 41 "wendeft mir den Xuͤcken mei⸗ 


ner Jeinde su, nun Giebſt mir den Naͤcken meiner 


Feinde, zu wörtlich ‚obgleich in einer Anmerkung erläutert: 
Beſſer Unterwirfſt mie den XI. m. 5. —B. 42. rufen, 
nun eben — Mir wünfchen, welches wie bier beyläufig 
erinnern, daB der Verf. wo er In den Noten Kenn:cotti diſſ. 

erier. citirt, er fie nicht Hady der Engliſchen, fondern nad) der 

taunfchmweiglichen Ausgabe, -Die viel eher in den Haͤnden der 
Kritiker ſeyn wird, ale’ jene, chriet hätte. Warem ſchreibt 
der Verf. auch beſtaͤndig Rennikot nicht Kennicot? Zur 
OStra,e mag dafür ein Engländer feinen Namen in Enapp 
umindern — — In der Einleitung zum 22flen I. wird 
die Erklaͤrung des D. Dathe angeführr, aber nkbt beurtheile — 
25, ı5 aus dem Netz befeeiet, nun aus der Schlinge 


zieht — 26, 6 und gebe dann um deinen. Altar, mım 


und umgebe dann deinen X. — 28, 1. denn wo du 


ſchweigſt, gleiche, nun denn ſchweigft du mie; fo 


gleih ih — 31, ı3 verlohrnes, num werdorbnes — 
38, ıs der nicht hoͤrt, nun der nichts verſtebt — 8. 18: 
gefchaffen, nun gebobren — ®. 20. die mich baffen, 
nun Die mich unverdient baflen — B.2ı find meine 
einde, weil ich dem Guten nachftrebe, nun find mir 
feind, für mein Beficeben wohl zu thun — Bf. +0, 7 
‚wird Mendeleſohns Weberfegüng angeführte und mit Recht 
beſtritten. Wir wuͤnſchen der Verf. Hätte bey biefem ımd an⸗ 
dern Meſſianiſchen Pſalmen anf die Einwuͤrfe, die Haſſe in 


 Davias Idiognomlkon gemacht har, Rackſicht genommen. — 


68, 


» 





bibl. up Aberhaupt:seitutee Phutelogie. Jay 
\ . [ . \ .. 
As. 37 Waohnung.esins; on. Big erlche. — 8; 9.1, 
Dem Brokodil,. man nen Tbier. „SIu,der Note-zu Diefer 
Stelle wird Schnursers Diffeitat.. üben ben °P. 63: citite 
durch die dem Verf. bie Schwierigkeiten noch nicht gehoben 
bleiben, welcher Meynung mir auch zugethan ſind. Der Baig, 
bat daher auch in feiner vorigen Erklärung des Pſalms uchts 
GErpebliches geaͤndert — Der Borbericht zum sıoren Di, 
beleuchten Friedlaͤnders Erläuterung der Mendelsſohniſchen 
Ueherſetzung, nud zeigt das Schlerbafte Im-keiden. - Der- V. 
hat ef mom ejoheen ; HA Pr Hrn. Derfchke, der ai 
beiondre Abhandlung dem H: uber sntgegen geſtellt Kar 
om Hauptgruͤnden Übereinfliimmt. -» * ! 


» ie kommen jept gu den Stellen in der Ueberſetzung, 
welche unfeer Meynung mach einer Berbeilerung bedutft haͤt⸗ 
ven, fie aber nicht erhalten Haben. 7,5. Vergalt ich je 
meinen Freunde ⸗Boͤſes mie Boͤſem (Eutwener Guten 
pi Boͤſes oder. Feinde für Sreunde mus hier gelefen aper« 

. Vielleicht iſt es nur ein Drudfehler.) — Sogar ich 
rettete meinen unverfchuldeten HFeind. Hiet Ift unver 
ſchuldet dunkel. Es fell den Feind anzeigen, den Ich mir | 
nicht durch. meine Schuld zugezogen habe — B, 7 iſt ucatr \ 
iaflen Widerſteb meirier Seinde Brimm. — 8.1; 
den wir das Subject der. Ruchlofe, ob es gleich nach einer 
bekannten Ellipſe im Spebrättchen nicht ſteht, hinzugeſetzt ha 
ben 10, 14. und wirft ibn wieder vergelten. Wir 
wöürnfchten,, der Verf. Härte äber dieſe Otelle Dathe naher 
fen — 22, 390 Alle Broßen der Erden follen bier effen, 

‚ Bu wörtlich. - Beſſer fich wohl befinden. Wan lefe nach 

de Grignes Über Sardanapals Grabſchrift in Abhandlum 
‚gen und Auszuͤge der koͤnigl. Alademie der Inſchriften 
und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Claſſen gebracht, 

2 dd. Leipz. 1782. S. 464 — 77, 5 IR ausgelaſſen Ei 
bebt mich auf einen Sels — V.9 Verbirg Ibn, lies 
verbirg dich — 30, ı2 du wandelteſt, lies du verwan⸗ 
delteſt — 37, ı6 vieler, lies mächtiger — 45, 13 die 
Tochter Tytus, hebraͤlſch Tyrus — 48, 6 Sie.befaben 
. fich, Mlinge ‚uns zu. niebelg, Sie eben — V. ı2. Berg 

Zion und Wächter Juda, ſchon Dathe reliqua Iudaeae op» 
pida: Er hatte aber and) mons Sion in Sion mortana oter 
Sion. in mionte fira umandern Bormen,. Die Aaupeflade 
and Kandſikdee 59. ners lies Lösen —. 6:8 
5 ... 5 . i 
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ven und Aurteger «9 ſchon lange fo genommen haben, 


I» 


, 


, 
Pr « ’ um 2 . 5 « , u \ 
as Kurze Nachrichten bon dir · 


im Schlamm der Tiefe. Veſſer im ticfen Schlamm — 
yt,% Jeder lies jeden — vos in der Note (r) alauße 
Der Berf., daß es etwas Neues ſey, wenn er mwD als ein 
Bromen anfleht, -erinnerk fih aber nicht, daß fe Lexicogra⸗ 


Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
Philologie, nebſt den dahin gehörigen. 
Alterthuͤmern. Be 
Kommentar über Horngens Oben, "vor D. Ehritn 
Heinrich Schmid, Regierungsrafg "und Prof. & 
.. Gießen. Erſter Theil. Lelpzig, 2789, 3768. 
. in groß 8 » * a .. 4. on - 


» 
re 


‘ . 


Den der ungeheuren- Menge von Austegungen und Erfiäs 
gungen der Horaziſchen Oden fand der Verf. dieſes Kommens 
tars.es nothwendig. deuſelbes in ver Vorrede durch feine Wers 
enlaffung zu vechrfertigen: Als er im 1773. Vorlefungen 
"ber Dieie Gedichte zu halten anfieng, und damals noch nicht 
Stu. Janis Auszabe dabey zum Grunde legen fonnte, ver⸗ 
glich er vorher alles das‘, mag die. beruͤhmteſten Ausleger über 
jede Ode geſagt hatten. Mer’ fand er num freylich viel Une 
brauchbares ; und die Alngebulb dataͤber trieb Ihn an, Die fo 
derbaren Weynungen und Einfaͤlle der Rorantentateren fu 
eignen Abhandlungen zu prüfen, deren von 1776 bis 2787 
ein und zwanzig, änter'dem Titel: Spocimina -Polemicae 
Horatianae, herausfamen.. Diefe nun bat bies zu einem 


us— faͤhrlichern Kommentar umgearkeitet, und zugleich weiter 


fortgefege; Er ſetzt dabey die Ausgabe des Hen. Jani vors 
us und hat daher feine Bemerkangen nicht wiederholt, ſou⸗ 
rein. ihrer nur da: gedocht, wo er nach ſeiner Ueberzeugung 
son bet Meynung biefes geſchickten Auslagers abweichen 


mußte. Unſerm Verf. war es vornehmlich darum zu chun, 


die vlcheigſrer Meynungen ber Ausleger, mis. Anfüpcung * 





\ 
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tiaſſiſchen / gricch vnd An Philelogie. a⸗0 
wi "Maine # darch jugehrn und :pı beurthellen un ein Die 


yerorium bee "uonedlaniten Srkiärungen zu geben, und zu⸗ 
Mei, durch. Anfahren 
Anetegungen, div —* der beffern Etklaͤrungs methode eine 


leuchtender zu machen, - Ber jeder Ode ſuchte er zuerſt ihren 
Din zu beſtimmen, ſodann erlaͤnterte er die einzelnen Stel⸗ 


den, nub verglich daun itgend eint theberletzuug ober Nachahe 


‚ wiuhg. mie beim Originale. Deyeder Beſtiimmung von das 


Berenlaſſung der Oden / die allerbinge linmer wichtig ift, fitte 


9 der umiatuͤrlichen und verwerflihen 


un ſchon mandde rauch hieruͤber ſehr —*8 Er⸗ 


um vafamaire geſtellt; weid mehrere, aber nach bey 

ver —A— Oden felbſt. wo der Verf. geſammoelt, 
widerlegt, verglihenz ind feine eigenen Gedanken üben Wor⸗ 
se, Oucyen., :umb yoetiiche Darfttflung vorgetragen bat. Die 
—— Ans mit Recht der kaͤnge nach eingeruͤckt wor⸗ 


Eine derſelben iſt alemal ein Urtheil beygee 


Mar die ſͤbrigen uber, fo wie bie Nachahmungen, fan ng 


- Glos nachgewieſen wworderi; und dieſe, wirklich fehr ceichbala - 


wigen, Nachivelfunden , koͤnnen zu der ſo ſrhr lehrreichen ven⸗ 
Vteichenden: Kritikc ſehr gute: Grlegenhrit geben. Bey Den 
ringeruͤckten Proben bat der Verf. mit daruf gefehen.,. daß 
Die Lefer nach und: nach non allen deutfchen Ueberfegern des 
ser sine Probe erhalten. - 


ns ae e' darin enthakerien acht und dreißig 
—— Ay den die Ruͤckſicht, welche den Verfaſſer 


alle Micheger, und ihre Erklaͤruugen nadın ‚mußte 


nothwendig bioen Kemwerlar aine fa beriatiae Yusdehe 
mung gehenun. 


Es iq mu moi eihe zu leugnen „ das dloſe Arbeid ihr 


Verdienſt, und er Zufammenftellung, fo vieler, bisher meig 
Gens zerfireuser „ Auslegungen, mehr als Einen Vortheit für 


den Leſer haben kann und muß, der feinen voraz nicht hlag 
Püchtig keſen fanden kritiſch Mubicch will, "Dome wer 
Geh, dee wahr Genuß aller‘ poetiſchen Schoͤnheiten, un 


Vie volle Meherficht des. Gaitjen und feiner ganzen Bokton 


menheit, nicht keicht die unmirtetbare Frucht eines ſolchen 
Leieifchen, jergliedernden urid langſam fortſchreitenden Stu⸗ 
dinm’s ſeyn kaun? fe muß es doch aothwendig voransgehen, 
um ſich hernach des ganzen, volleu Gonuſſes, des mehr Euro 
ſoriſchen rung eftenen- wi Garen, Anfertem aber 33 


Der g —A erſte Band gehe nicht weiter, als anf 


—ð 
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yo. vn 
* ” [} 
. “ ‘ * 
J 
‘ * R [23 
Fr — ® 200. - 
. . * o9 v 17.4 
» ’ * 
* “ . w J 
\ . 


“ vv. 


‘ 
’ 


\ gi :feibft eine · Met von · graltiſcher Yuebpngs bes: Feikkfchen 
2* zu vſychol 





Cörffinns, una nit. felten ein Aarlaß: sgifhen 
Bemerkungen über —— Goͤnge und Richtuugen 
tes menfplichen Geiſtes, die mannichfaltiges Arten, wie der 


"mb jener Ausleger, den Sinn einer Steile eßte und deutets. 


eben und nach elssander: durchzugchen. Ob aber nicht zue⸗ 
8 per ehen de Ungeralde ‚die den Werfhiefes Kommen⸗ 
varsı Heym Anblick des vielen Unſinnigen, Abentheuerlichen, 
Geſchmackloſen und Unnatuͤrlichen in. ſo vielen Aueleguugen, 


Tagliff. much. den Lefer ergreifen, ob er nicht uͤber die Kreu⸗ 


wege uud Irrgenge „durch die er erſt gefähns. witd, ehe eraa 


Ber:beffern Erklärung gelatigt, zuweilen ermuͤden möchte, da⸗ 
fir —2— wir neben nice einſrehen. Am rathſamſten 
wird es daher auch:feyn, dieſen Kommentar nicht in Biere forte 
aulefen,“ fondern ih, ſelner Beſtimmung gemäß; une Dep 
der .kritifchen Leſung und Prüfung einzelner Oden gar. Ganb 


. du nehmen und zu vergleichen. — Uebrigent nerbienen noch 


as und empfund. F 


"x Segea amgehängt hingegen hat er demſelben eine Userärifche 
Zee non | No 


elanen Erklaͤrungen ves Verf. alle Zupiehlungs deun für 
* ——— — Beweis ſeines Dchar ſſinn. und des 
eſunden, richtigen Befühls:; mit welchem er ‚Tele Dichter 


rd er Fr 
* 0 


FR; el. 


Caſjus Suekonius Tranquillus Überfegk, und mit er. 


iauternden Anmerfungen begleitet von J. R.Oſter⸗ 
fa. - Zweyter Band; ober . nach einem andern 

- Sitel: "Sammlung. der neueften Ueberfegungen der 
lateiniſchen profaifchen Schriftiteller.. Achter Theil, 


Zwerier Band. " Seanffukt, bep‘Petrtam, 2789, 


460 Seiten in | 0 ..u.nunie 
RN N W . .. 
Was „von dem ‚erften Theile biefes deutſchen Suetonius 
gelagt worden iſt, gilt and) von dieſem. Dieler yweite Band 
banreift.die. Leben der zuwilchen Kalſer van Caligula bis Dos 
mitian, und alte bie au Ende, Die dem Sueton fonft an 
gehängten Btüde yon berubenten Brammatikern und Abs 
toritern , uud die kurzen Lebensbeſchreibungen einiger andern 
eömifchen Schriſtſteller, hat. Kerr Oſtertag nicht mit Abar⸗ 


ig 


. 
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tiaſſiſcheh/ griech. Hin’ lalean: Phuologie. 537 
Sole) win Güänins und dem Weinfifhen- aa - 


. ‚20er ‘2 
* RE Das Ditigen am Tate dee Domitians: Pu En 
* "Nüpe der pEj0 guae fedie.cüling curinx = 
= 9 bene.) non potuit ‚disere) ka ei, - + 
—— D.eip: re BEN 


Ba Die Kratze konnte jJůͤngſt nie: ali⸗⸗ iR su. ſchreyni 


Der was fie ruſen konnt, mar wird au 


* —* webi, Vaſ⸗ Ans des Herrn uaerher⸗ 
e nicht. 

Die Caritel iſt immer, voͤllig u eſchtieben 
Pr Die Babl de zwiſchen die Zeilen uhren unabrhis 
ger Beiſe Raum weguimmt; Es waͤre genug geweien die 
Zahlen nur am Raude, oder vora au den Zeilen mit Zifer® 

zuo bemerken, und licher haͤtte der Ueberſetzer dafuͤr den: Sie 

* eines jeden Capitels gleich: vor jedem Leben an angeben ar 
zumal da das Buch kein Regiſter hat. Aber für die Be 

mnäligtele der Bxfer wird oft Peg e veſorgt. 


* a. u 


T_ 


Der Sittalchte, „eine e Kubi dis okiates an dep 

: Demonitus. Aus dem Griechiſchen frep überfest 
ivon Johann gJakob Baer, Memmingen, bey 
„ Geyler, 1789. 33 Bogen 8. 


D ie Herren Duͤrgermeiſter und Rath Egelia⸗n Anthelle 
im wohlloͤblicher Reichsſtadt Biberach, welchen dieſe Ueherſe⸗ 
gung angeln ik, werden nun zwar wohl nicht umbin Fine. 

‚den Verfaffer, welcher ſich als einen der Weltweitheit; 
— auf | dem Ulmlſchen Gymnaſio unterzeichnet, noch 
ſernerhin in feinen Studlum zu unterftügen, fie werden aber 
fehr woht thun, wenn fie ihm zugleich mit dem Stipendium 
.etron folgende Heilfame Ermahnungen ertheilen: Wir erfens 
nen zwar aus dieſem MWerkchen, welches Bie uns Äberreichen, 
einigermafjen Ihren Zleiß, und find ganz wohl Ares, ae 


“ ng. R ziemlich erwäslich vo iR; allein * 


di 
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532En utze Machrichten ven deee 
Gin Iicherer auf ahfere aneiageſchraͤnktete duſradenheſt 


v ⸗ 


— rodenheſt rechu 
konnen, wenn Sie uns daſſelbe blos /ſchriftlich ann 


Yen, dhue es bem een nit yet ak einen 
folchen jugendlichen Specimen nicht behelliget erden muß, 
Auch mißſalſt 26 und fehr,, daß &fe ſeibſt anf dieſe Arber ei⸗ 
nen fo hohen, auf unſte Uncerftägüng aber eitien fo. geringen 
Werth zu fegen fchelnen, indem Sig dieles Werkchen zu 
e für einen kleinen, aber doch binlänglichen Beweis 
hie Dankparfeit halten. Entweder find Sie der deutſchen 
pradye noch Nicht maͤchtig — und dann hätten &ie noch 
nichts drucken laſſen follen — oder Sie glanben, daB Ihre, 
audz in Ihren eigenen⸗Augen unbedeutende Urberſezung, ob 
Sie ſie gleich in der Vorrede indirecte gefchmadvell: nem 
‚ nen, dennoth wichtig genng fin, ‚einen Beweis Ihrer Dank⸗ 
barkeit gegen uns abaehen zu;können. . Body fcheint es Ihnen 
‚aach.an hinreichender Keuntulß zu fehlen, einen. griechiichen- 


 Söhrficfkeller gut zu uͤberſeben, da Sie. dieſe Crmahamng. an 


Demonſkus eine Rede nennen; weil fie im. Bricchifcken Ae-— 
vos heißt. Ferner ehmen: Sie ſchon einen Predigerton mu, 
der · an einem Yingen Menſchen widerlich klingt. Eudlich 
kommt uns Ihe Auadruck.fa. verkuͤnſtelt van Ihre Sehan⸗ 
Eenfojge fo unlogitafiich ver, daB wir Ihnen wohlmeinend 
rathen mit der deutfthen Grammatik und einer gefunden Los 
gik genauere Bekanntſchaft zu machen. Schließlich verſichern 
Ste unſerer Mrotection, wenn Sie fortfahren, . w 
ſtudiren, md and‘ Bett Deufäreihen „Nor ——— 
orbereitungsſfahre nichts mehr drucken zu laſſen.“ ſe 
. wägliche Lehren, noir dem Tiienten forgfältig, deſoigt, imbche 
‚ sen für ihn wenigitens ‚eben fo vorchellbaft ſeyn, als eine 
ur angedendete Selbunterkügung. - Wit wollen nur efnem 
—* anfuͤßren, daß er feinen Autor nicht immer richtig, 
Gerftanden hat, S 1. Piele dee gefaßten Kebren- 
Bolte fir weit vorzäglicher, Als großen Reichibam.' 
Iſokrates fage: Ein Schatz vdn Kenneniſſen, die man 
wdurch Hoͤren fi erworben hat, iſt mehr werth als großer 
Rn et 
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Laſſiſchen oriecqh. und laten. Phuologie. 320 
Banimlung. ausgewählter. Poeſſen ans ber alter la⸗ 
teiniſchen Dichtern für Gymnafien und Akndemien. 

Erſter Theil, welcher enshäft Catulls Epichalan 
mium des Peleus und der Thetis, zur Einleitung 
-. in die richtige Sefung und Erklärung der: alten latei 

niſchen Dichter überhaupt, und befonders’ des: it 
den Peer un Theilen ſtehenden poetifchen Stuͤcke. 


Werbeſſert und erläutert von D. G. D. Koeler, 


Rector des Detmoldiſchen Gyimmnafiums. Lemgo 


im Verlage ber Meyerſchen Buchhandlung. 1788. 


1 Alph·in gr. 8. 
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Wenn man weiß, daß das ganze Gedicht, twordber Bier‘ 
Dand einen Commentar liefert, mar 409 Verſe begreift; und 
Die Bogenzahl des Buches, nebſt dem Umftande, daß es in 
Aemlich großem Formate, und dabey klein und eng gedruckt 
iſt, damit vergleicht ; fo wird man daraus leicht abnehmen füne 
nen, daß dieſer Commentar Heli weitläuftig gerathen 


ſeyn muͤße. Schon der Titel ift weit aͤuftiger ale noͤthig waͤre. - 


Mecknf. zweifelt auch, ob der Ausdrud: Epithalamium 
des Peleus und der Thetis, (anftatt, auf Peleus und 
Tpetis) richtig fen. Wenigſtens veranlaffet er eine Zweyden⸗ 
UEgkeit. In der Vorrede, von ©. I. bis L, giebt der Here. 
Verfaffer Nachricht von dem Endzwecke, den er bey dieſem 
Commentar gehabt, ind von ber Art und Weife, wie, 
er denfelben zu erreichen geſucht habe. Er Habe ihn gea 
— ſagt er, für junge Humaniſten, für die erſten 
huͤler auf Gymnaſien, und die angehenden Philologen 
Auf Univerfichten. Wir zweifels ob dleſes anfänglih - 
die eigentliche Abſicht deſſelben geweſen ſey. Und wenn fie es 
geweſen iſt, fo ſcheint uns die Wahl dieſes Stuͤcks nicht die 
Befte, und die Ark der Ausführung und Behandlung nicht 
Die bequemfte und kluͤgſte zu feyn. Wir geben gern zu,. daß, 
das Epichalamium des Catulls voll noetifcher Schönheiten fep, - 
einzelne vortrefllche Stellen, Gedanken und Befchreibungen. 
enthalte u. ſ. w. "Aber es iſt Kein fchones Ganze, es bat, 
wie Hert 8. ſelbſt geſtehet, keinen wohl überlegten Plan, 
welches! doch die Hauptfache bey einem Sebichte iſt; die Abe, 
faränge bes Dichtere find ſaͤrter und getvalgiamer, als ib 


F 


932°... RureNachrichten ven der 
i denengen Oben dee Horaz, denen eintze Kunfinkhten HE 
fe Vorwurf gemacht haben. Durch alle feine. geiehrten Be⸗ 
übungen hat Hr. E. bach, keinen Plan und Zuſammenhang 
Buinringe koͤnnen. Diefer Umftand Allein mächt ſchon 
fes Gedicht zu der erwähnten Adfiche, den jungen Huma⸗ 
miſten im das. Studium der Alten einzuweihen, unbequem. 
Mie wieiheffer und gewiſſer würde diefer Gudzweck durch die 
Bearbeitung 3 B. Des einen oder des. andern Buchs der Geor- 
gica des Virgils, deren jedes ein ſchoͤnes Ganze ausmacht, 
‚ &rteicht ‚werden Eonnen? Aber Hr. K. hatte lange au d 
ediche erklaͤret, es -Torgfältig fubirer, fich Wieles daruͤ 
Bepnrrft und ‚zufemimen getragen. Diele allerdiagt geitgrte 
Anmerkungen und Erklärungen wollte er nicht umſonſt ges 
macht haben , und ungebraucht liegen laſſen. Recht gut; 
due: waͤre auch wirklich Schade gewefen, Aber ex hätte besa 
sraeh nicht nöthig gehabt, einen nicht wohl überlegten Ends 
zweck unterzuſchieben. Auch die Bearbelitung ſelbſt iſt dieſem 
Fidzwecke nicht zutraͤglich und angemeſſen. Der Commentar 
FE gar zu weitlaͤuſtig gefathenz er iſt zu ſeht mit Sachen 
and. Iinterfuchungen Überladen, Die anderswohin gehören, 
Der’ nelehrte Lenrich. Ad Verehter der aften Literatur wird 
e arıch bier gern tefen ; And dent Berf. Dank dafuͤr willen. 
er der angehende Humaniſt wird, role wit beſoͤrgen mit der 
Erklarung unter dem Terte zufrieden feyn, und den Commen⸗ 
dar wrigefefen laffen. Muß es einen jungen Menſchen niche 
ats chrecken, wenn er zum Verftehen eines Gedichte von 400 
Verſen ein enggedrucktes Buch von einem Alphabete durchle⸗ 
fen fell? Und wirklich, man muͤßte wohl einmal anfangen, 
weniger verfhmenderifcdy mit ber alten Gelehrſamkeit umzu⸗ 
gehen. Man ſoll heutiges Tages fo vieles und ſo vielerley 
lernen, daß zu allem, was zu jener wicht unientbebrlich ig, 
nijſcht Zeit und Muße gering übrig bleidt. 


>... Die Gruͤnde, womit Br. K. es zu rechtfertigen ſucht, 
ciß er zur Erklärung. eines alten Dichters fi det deutfchen 
ud nicht der lateiniſchen Sprache bedient habe, ſcheinen Dem 
Recenſ. doch nicht recht befriedigend. Immer möchte man bey 
Mwierigen Stellen anftatt einer Iateintichen oft nicht fehe 
verftändiähen Paraphraſe eine gute Deutfche Ueberſezung ge⸗ 
Ben: für den Äbrigen Vortrag aber ſcheinet fich die lat e 
Sprache doch beſſer zu ſchicken; zumal menn man für junge 
Siudirinde fheriet, welche du Gsdiche; wie ‚Catuls Ep 
von ’ X 
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Hal tefen woſſen. Allein hier iſt der Dre nicht, dieſes wei⸗ 
ter anszufuͤhten. = 
2... Mis dem bisher gefaaten wollen. wir die Arbeit des Ken; 
R. K. an ſich eibſt war nicht tadeln. Necenf. geficht vielmehr, 
daß dieſes Buch einen Schag von alter Gelehrſamkeit enchalt, 
und ‚von der großen Deleienheit des Verf. ein ruͤhmliches 
Zeugniß ablegt. Die Erklärungen And durchgehends gründe 
fih, gelehtr und —— 
laͤßt Hr. K. eine. Einleitung in daſſelbe vorabgehen, welche 
. in dem Exemplare, welches Rec. vor Augen bar, doppelt ab⸗ 
gedruckt iſt, da der eine Bogen die Selten LI—LXIV. der 
andere III — XVI. hat. Hierin wird, von dem Allgemeiner 
des Gedichts, von dem Diane deſſeiben, von den. 1 11.7.3 
den und Fehlern, u. ſ. w. recht gut und geündlich gehandelt; 
wovon wir aber, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, nichts 


A noch etwas daruͤber bemerken Finnen. Darauf folge 


v 


‘son &. ı bis 72. das Gedicht ſelbſt, mit darunrer geſetzten 
erklärenden Anmerkungen, wodurch die Ausoxäde und der 
Sinn deflelben fo vertändlich gemarht, werden, als vermite 
eiſt der Huͤzenittel, die man bis jetzt dazn hat, nur thunllch 

» Bon S. 73 bis ©. 300. ſtehen die Bemerkungen und 
Untorſuchungen, welche den Commentar über dieſes Gedicht 
ausmachen; worauf endlich auf einigen Blättern noch einige 
Weränderungen und Zufäge,.nebit einer Anzahl von verhefe 
ferien Drudjehlern folgen. Eine Menge diefer Aumerkun⸗ 
gen machen ganze Excurſe und völlige Abhandlungen aus, 


Viele derſelben find in Rädficht auf die vorauszufegenden Les 


fer des Epithalamiums, etwas zu tripial, menioftens zu 
meitlänftis, wie 3. B. fhon die erſte, ©. 75. übes 
pinus, für ein Schiff gebraudit. Einige der. Hauptſaͤch⸗ 
chſten dieſer Ercurie find folgende: S. 76. eine Nachricht 
yon dem Zuge der Argonauten. S. 86. über die Fabel 
yon der Hochzeit deg Pelene und der Theris. ©. 93. von 
der Inſel Scyros und dem Theffslifchen Tempe. ©. 97. fi 
Bon den Haͤuſern der alten, thalamus nnd leffus genialis. 
GS. 102. f. über die Kabel vom Thefeua und ( Dyr) Ariad⸗ 
ne. ©, ı72.f. Bon d:m-Morte. Carchafium. &. 179. 
über. die atten bacchifeben Mythologien und Sefte, fehe 
umftändlih bis & 244. & 253. Ton mare purpureum, 
welches Hr. K. vom phosphorlichen Leuchten des Üeers, aber 
mit gar Peiner Wahricheinlichfeit erklärt. Matürlicher iſt es 
wohl, es von der, von der Meeresflaͤche zuruͤckgeworfenen 
D. Bibl. xcVI. B. LS | Mm rothen 
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. Bor dem Gedichte felbfk 
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356 Rare Nachricht en vonder 


tothen Farbe des Himmels, „der Abend - umd Morgantůͤche 


zu verſtehen. Mehrere Proben von der Erklaͤrungsart des 


Verf. zu geben, und fie zu beurchellen, veritattes bier ber 


9 


Raum nicht. * 


Aus dem Angefuͤhrten wird hinlaͤnglich erhellen, wie viel 

das Catulliſche Gedicht durch die Bemuͤhung des Hrn, R.K. 

gewonnen, und was der Lefer in diefem Kommentar darüber 

u erwarten habe, nn 
| | a 


| 


Merrolyeou ra awföweve, ‚Meleagri Reliquiae: 


Lectionis Värietatem, Verfionem metricang 


N 


et Comrhentarium perperuum adjecit 7.C. F. 
Manſo. lenae, in off, Eroeckeriana, 1789, 
° 8vo ma] ' 160 ©. ‘ . k ee 


DO yne ungerecht gegen Brunks größe Verdienfie zu feon, 
‚muß man dennöch eingeſtehn, daß-feine Sammlung der klel⸗ 


nern griechichen Gedichte gewiſſe Mängel und Fehler habe, 
welche dert Gebrauch der Analekten außerordentlich beſchwet⸗ 
lich machen. Einer der wichkigften iſt unftreitig diefer , daß 
bey den allerwenisften von diefen Sedichten, deren Anzahl 
gegen fünftanfend betraͤgt, und aus einer großen Menge ein⸗ 
einer Schriftſtellet, Commentatoren, Epiftolugrophen u. |. w. 
—** find, angemerkt iſt, aus welcher Quelle fie geſchoͤpft 
Öber von weni fie zuerſt edirt worden find. Eine große Ans 
zahl dieſet Gedichte bleibt ohne diefe Kenntniß volffommen 
unverftändith: -Wiele find bey einer befondern Weranlaffung 
verfertiat; dieſe Veranlaſſung kennen wir nur aus dem 


Schriftſteller, der es uns aufbewahrte; andre erklaͤren ſich 


durch den Ort, an dem man fie fand. Ferner iſt es ohne die⸗ 
fe Anzeige unmbglich, efnen Schritt in der Kritik dieſer Eypfe 
grammen zu thun. Aber bier iſt noch eine fo große Nachleſe 


uͤbriac man bat hier noch fo wenig gethan; und Xeiske, 


Toup und Schneider ausgenommen, hat fie faft niemand 


einer ernftlichen Behandlung gewuͤrdiget. Freylich iſt Die 
KFritik hier ureiſtentheils maewiß, und fie wird es fd lange 


bleiben, bis ein fleißiger Mann Brunks Arbeit von neuem 


vore 
9. 
an 

es - \ \ 








klaſſiſchen griech: und latein. Philologie. 33% 
vornimmt, und das thut, war Brank thun Fonnte und nicht 
that; d. h Bis wir einen vollſtaͤndigen Appasarum criticum 
Aber die ganze Ahtholegie bekdmmen werden; Big wir nicht 
mehr, wie.jege In den Analekten, bey jefem Epigramm fta« 
gen u,dtsrichen müflen: was haben wir bier für einen Tert 2 
weher And dieſe Lesarten? leſen wir Febler der Handichrifa 
ten vder Irrthuͤmet der Kritiker? —Ein Beytrag zu Dies 


fer einmal zu hoffenden, wenigſtens ernſtlich zu wuͤnſchenden 


= 


Aecbeit iſt die gegenwärtige Ausgabe des Mielengers. Dieſer 
Dichter nimmt als der etfte Sammler einer Diumenleſe dem 


rien: Platz in den Bruutiichen Analekten ein, . ®tine. Sea 


dichte, gashtentheils Madrigallen auf Knaben und Mädchen, 
belanfen ſich aufri28; mb. es find miehrere darunter,‘ mit des 
nen man auch noch heur zu Tage den Beyſall der Leier vom 
Wat eher körhte Hr. Manſo, wel hen unſere Le⸗ 
Fer als einen grundlichen und geſchmackvollen Ausleger der Aln 
‚een aus mehrern Schriften kennen, waͤhlte disſen Dichter als 
auch geſchickt · zu dem Studio det Anthinienie aufzumun⸗ 
ern: Kr furhte'olfatorgiäftig die nicht geringen Schwierig⸗ 
Seiten aus de; Wege zu räumen, welche file: bey der erfterd 
Lekture derfeiben zu finden pflegen. Indeſſen ſetzte ee naihrm 
Uicher Woiſe Wiche Leſes voraus, weſche ſchn mrit’der,puenie 
ifihen Sprache Hekaunt, und in den vorzuͤglichſten griechiſchen 
MWitern’beivandert find Nach einem Furzen Leben des Dich⸗ 


terediolgt der griechiſche Tert mit darunter geſetzter Vnrietatt⸗ 


Toeoctionis, in welcher ſorghaͤltig angezeigt wird, wo ſich jede s Epi⸗ 
geamm findet, und mit weichen Verichledenheiten es hie ul, 
«Bart edkke worden. if. Mur wenig ſcheint dem H. entgangen 
zu ſeyn Bey Carin. V. 3. B. tft nicht arigegelgt, daß das 
LNetzte Diſtichen ih Burmanns Commentar zum: Propers 
-&.698: aus dem Sealigeriſch⸗Voffiſchen Apoarapho atige⸗ 
fuͤhrt wird. Man erfährt hier, daß die Lesart errze.I ds’ ze 
Senligers Verbeſſerung iſt, da in der Hanbſchrift fe'bft drrd- 
cey adefen wied. HVaſelbſt iſt auch Aiosadaevoı und Ef, 
Der Teft iſt der Bruͤafiſche, Aus:defjin Anmerkungen verbeſa 
ſert. Die Ordnunq der Stuͤcke iſt etwas geaͤndert, indem 
‚@edichte über einerler Gegenſtand zufammendefebt find: Hieb⸗ 
‚auffolgt eine lateiniſche metriſche Ueberſetzung von ohngefäße 
"yo Otuͤcken. Die meiften find dem Bi: fehr gut gegluͤckt 
Mir ſeden das CHXEHfte zus Probe Hiehers Br 
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538RKRurze Mauchrichten von der 
a Philaulum,. 

Hofpes-et Umbra. I 
H. Dic, age; fcire velim, qui fis, "cajusqie? U. Phi 
EEE PA Pe laolus, 

. Eucraridaenmtus.:: H. Patria card? U. Thria- 
H. Quod genus arriſit virae? U: Nomitura colentis, ! 
3.. Nee naurae. Sophiae fidas.alumnusieram. '" 
H. Morbone an ſenio periifti? . Sponte fub Oreatia 
si.» ‚Defcendi, miſcena pocula faexa mihi.— 
PM. Grandaevus? V. Valde. H. Placidos: tellure 
nee guielan, 3 
'  Brascepsis rigidis confona vita fait; 1 = 
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Ert . ’ oo. . . Bu nf a 
In dem Commentar wird bey jedein Gedicht der Inhuße 
deſſelben angezeigt, und mit uͤhnlichen verglichen. Mehrene 
Bräwierigtriten In denfelben find gluͤcklich auigeloſt. 8.D. 
Garm. LKXHIE.: Cdey Bor! 80.) Fällt daburch alle Dunkelhett 
wen, daß xrert vüono: Kisay im sten DB; ertaͤntert wirkt: 
in iitarıbus: ıwfülad 'Goae oppoftis, fe iſt beym Lucian. 
D.DıXX: TEL 9.296. .20 alsden ya ara av Ppuriie. 
eie find jetzo Phrygien „gegenüber. (now dem Stel 
aus betrachten). Care. V. (Br.4.). wo Antor- zn einem 
Koch der Seele. yencht wid, uzyerpoc Yuxie tommt · der 
Btelledin Propepꝛ Iii. Ei, XXIH, 13. Correpros ſuevo Ve- 
xhetis torrebar alehe. bey, In dem vorhergehenden Diſticho 
würden wie: fo interpungiren ‚und fefent ru zor vEyoric schum 
\ er dawpvm ads d’ dıpxenv durouoAdıre rdi ıv. DDREr 
zum weim ihr? begebt ihr euch. Dock felbf} immer won 
neuem in die Gefangenſchaft. CGarm. XRIEL's. (Wr. 34.) 
ayottd mit Recht die Lesart: 70/ yon Ion, vertheiblgt. — 
‚Eatrn XXV. (Dr. 12.) vermuthet Hr: M. 4 ’ulya rüuwoge 
für 4 rExe ru anfimuiet: 4 70 wmeya dvoun. . 
Hart, wie unddänft. Wir wuͤt den enfalls: 7 Alæ röv- 
under. E. vorſchlagen. Carm. XXXVIE. (Wr. 23.) wird dle 
Sermuthung: 7 xXdorec für 8.x..ducch "Phhianus beftätigt 
‚Epigr, V, welchen Melenget vor’ Adeen: hatte. Car. 
LXXI. (Br. 78: Wied hopo@eyyec Geyrhebrtlärt: Focem, 
‚enjus damma amantıbus dit fatalis, exitiafis. Uns duret ie 
- narnrlichere Erklärung von einer Fackel zu ſevn, die im Mes 
gi ift zu verlöfhen, Boaxv Pavlov oder Baıöv Paviov, 
die es der Dichcer Imsoes ‚Folge nennt, Carm. ur 
v (7 
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Haffiihen, griech. und Inkin:Pifologie,. 339 
( Br. 90.) verrnuchet ber H. richtig: QiAovroe Matt Pico 
zav. An demleiben Gedicht wird ſehr gut erklaͤrt, warum der 
De der Muͤcke Herkutes Waffen zur Belohnung verſpricht. 
Carm. XCVIII. (DBr.103.) erklärt Hr. M. die ſchweren 
Werte: xaj axoAsiir 6oIpwv zvisunde de vellicationibus. 
et. mollibus morfinnenlis, quales diluculo in felto in- 
graeute amantes in diſceſſo fıbi inferre folent, Aber die 
Bedeutung, welche bier dem Wort oxoAsög bengelegt wird, 
duͤrfte vlelleicht fo leicht nicht zu erweiſen ſeyn, uud überbaupg 
dantt es uns hart ,"deß'awicuara dpfpuv jo wel beißen fol, 
als die Kuͤſſe, welche zur Morgenzeit gegeben voerden. Bieli 
leicht dürfte avioueres hier in einer etwas weitlaͤuftigern Be⸗ 
Yeutuag überhaupt fo viel ſeyn: als der Verdruß, den der 
anbrechende Morgen zärtlich Verliebten vernrſacht, eine Der 
deutung , die wir diefern Worte um deſto eher benzuiegen ben - 
zechtist find, da xuicers oft nichts weiter als Auaresv beißt, 
Kit ausAmiv aber möchten wir axyerAswv lefen, fo beißt Dee 
&pFpos bin und wicder durlpusas. — dykiguei ent'picht 
Banıı dem drageuperdnn im LXKXL. Epigramm. — Carm. 
EXKL (Br. 118.) bälı der H. für mangelhaft. Im zaten ®, 
möchten wir leſen: und yap ey’ EevDeoyswv Aciz, £ Um⸗ 
fouft arbeitete ich aus: guser Mieynung gegen die Seins 
de von Afien. Wir unterdruͤcken noch einige andre Cons 
jefturen ; bie ung bey diefem dunfeln Gedicht bengefatien find. 
Vielleicht dürfte es fo ſchwer nicht feyn, es wieder herzuftels 
(en, wenn uns die Sefchichte heraklits und feines Vaterlan⸗ 
des etwas genauer befanht waͤre. — Carm. CXXVIII. (By 
7729.) vermuthet der H. daß in dem letzten fehr Dunkeln Die 
ſticho auf die berühmte Abfchrife der Homeriihen Gedichte auf 
einer Schlangenhaut , welche ſich in der conftantinopolitant« 
Auen Bibliothek befand, angeſpielt werde. . Er erklärt es alſo 
folgentermanten: Eur d’eyw ame, Nunc ago wopanig, 
(öuAx pro öAu;) Jaepins. complicata hineque integrpm 
ego et a Meleagro ablolutum Anthelogiae volumen sdov- 
goy vuvdp. iisdem in forulis repofitum ir [pero doxx. aw- 
ra, cum nobilifjimo, dxasonis inbeflino commio , opere 
Tapu. Euu, omnia, cognitione digna complefßente. h. e quo 
nullum aliud fcientia er doctrina praeftantius. Diele über- 
ans ſinn eiche Eutlärung ſcheint uns.nur die einzige Schwie⸗ 
rigkeit zu haben, daß hier der Coronis, d. h. dem Schlußjel 
chen. des Bus etwag zugeſchrieben wird, was dem Buche, 
ſelbſt fo ganz eigenthuͤmlich zuköntmt. Berner möchten, mie 
| Mm —R 
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590. Krrhe Machecheen sonder 


Zurx nicht In ber blos bey den. Srammiatiären vorkommenden 
Bedeutung von Moo nehmen, fonbern für: leniter inflexz; 


in welcher es fo oft als Beywort der Haare vorförmme. 'Ad- 
- mer. Od, As. xolode ‚aepires Ovixg Fat #6. uk vᷣe- 


Kivdw. ‚user Öpouns. Dann bürfte vielleicht decxoureioig 
&ax vorom (ſtutt Eva v.) geleſen werden, daß nehmlich Die 


Eoronis fi wie eine Schlange ‚beügte,-oder auch wirklich 


eine Schlange vorſtelite. Sie war in den Drachen gleichfans 
eingehüffe,, und Schlana ſich ‚alfo mit Ihm. : So Hom. I; 
©. 8367, dusu veßesorov Tav. Me gieng eingebüllt iss 
Molten. Hefivd Theog. 268. Der letzte Vers würde 
dann weiter nichts heißen, als fie,die Eoronis, fey an das Ende 
Des Buchs (duuadiuz ft. Bıßkov Lund las ulsov,das Abftrafe 


- sum ſtart des Conereti) geſetzt. Indeß bleibe auch diefe Erfiäs 


gung noch immer- fehe ungewiß, und vielleicht. nod) größere 


— Einwendungen ausgefeßt , als die bes. Herausgebers , bie wie 
Yin der That fehr (charffinnig finden. ; Es.thut uns leid, daß 


der Raum ung verbietet, mehrere ähnliche Proben von glück⸗ 
lichen Erklärdngen aus diefem Commentar auszuheben. Ins 


deſſen werben unſre Lefer ſchon aus dem, was wir angeführe 


t 


einer Ruͤckficht zur Ehre gereicht. 


Haben, Gelegenheit finden, ein richtiges und guͤnſtiges Urtheil 
von dieſer Arbeit zu faͤllen, die ihren Berſaſſer in unbe als 


Fk. 


— 


Tieus Livius von Patavlum Roͤnſſche Geſchichee von 


Srbauung der Stadt Rom. an (fo viel wir nad 
davon haben) — nad) (der) Drakenborchſcher 
(ſchen) Ausgabe, aus bem Lateiniſchen überfept 
und mit Annterfungen verfehen von Gottfried 
Große, Prediger zu Pechau und Ealenberg, — 
Erſter Band, welcher die erſte Pentade enthäte, ° 
nebft zwey Karten, Halle, bey Gebauer, 1789 


. 764 ©. so. 
Dir lobenewuͤrdige Eiſer, womit he. Große felne lantlich⸗ 


uſſe zu benutzen pflegt, wie er ſchon durch mehrere Proben 
gejeigt zeichnet ihn vor unzäßligen leiner bequemen eh 











fchen Amtsbruͤber vortheilhaft aus. Man faßt auch eine gu 
te Mepnung von feinen Talenten, wenn man hört, daß er 
erft fpät, naͤulich erſt bey Unternehmung einer tlebsrfegung 
des Altern Plinius angefangen fih mit diefer Suttung von 
Kenntniſſen zu beſchaͤftigen, welcher er vorher fat gar feine 
Zeit, feit feinen Schuljahren, gewidmet: hatte, und wenn 
man gleichwohl bemerkt, daß er Doch noch in feinen Ueberſe⸗ 
tzungen fo viel leiſtet, als er geleiftee hat. Preilic, darf nıan 
ſich dann auch nicht wundern, wenn der zum richtigen Mebrries 
gear der Alten noͤthige Umfang, und die Gruͤndlichkeit der 
bumaniftifichen Sach» und Eprachfenntniß in mehrern Stels 
Ion fehle. Demungeachtet aber wuͤrde doch jeßt Livius, fo 
wie ehemals Plinius, feinem Ueberſetzer der’ Fehler weit we⸗ 
iger vorhalten Eönnen, wenn biefer, ehe er die Hand an das 


Ueberferungsgefchäft leate, ibn mehrere Male init Sorgfalt - 


durchgeleſen, und fi fo mit feiner Denk. und Schreibart 
Banz vertraut gemacht hätte; wie es doch von dem Erklaͤrer 
‚eines Schriftitellers , und alfo eben ſowohl, ja vielleicht nach 
mehr, von einem Ueberſetzer mir Recht gefordert wird. Als 
lein man ſieht es dieſer Ueberſetzung des Livius, fo wie dee 
des Plinius, ganz deutlich an, daß Ihr Virfaſſer dieſe vorbe⸗ 
reitende Lektuͤre auch nicht Einmal vorhergehen ließ. 


klaſſiſchen, griech. und latein. Philologie. at 
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Hey fo bemandten Iimftänden har diefe Ueberſetzung des 


Molus, fo wie fie noch gerathen iſt, dem Verfafler unftreitig 


ſehr viele Arbeit und Mühe gekoſtet. Denn fie ift ziemlich 


ießend und geſchmeidig, und konmt der Kürze des lateintis 
en Ausdrucks öfter nahe, ale Cilano und Wagner, wel⸗ 
che Heide gar zu weitſchweiſig ſind. Beſonders har ſich Herr 
Er. in den affektvollen Reden und Concionen der Kürze beftlfe . 
fen, wo die Gedanken im Originale, kurz und nervbs ausge⸗ 
ſagt, fih ohne Periodenbau drängen, und wo Wagners und 
Cllanos Eraftlofe Verwaͤſſerung unausſtehlich iſt. Nur fehtt- 
auch unferm Verſaſſer ſonſt oͤſters das feine Gefuͤhl der Muͤau⸗ 
-een, beſonders des Edlen, im lateiniſchen und deutſchen Aus⸗ 
druck, welches doc) die Eleganz des Livius ganz beſonders er⸗ 
rdert. Das Verdienſt der Treue kann man ihm auch im 


anjeu nicht abfprechen; wiewohl diefe. Treue einigemale fo 


bie ine Kleinliche und bis zum Ausdruck Ber eigentlichen Be⸗ 
Beutungen der late. Worte uͤbertrieben ift, daß der Sinn 


“ darunter leidet; (z. B. gleich in der Vorrede des Livius, in . _ 


Inftre monumeritum, ein lihtvolles Monnment, Ingl. 
Mm 4 I, 4 
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3, Kurze Nachrichten von der 


1, 4. magifter pecoris, Viebmeiſter.) weiches offenbar. um 
zichtige Grundſaͤtze von’ der Ueberſetzungskunſt vorausfegt. 


Außerdom aber ijt der Sinn no in mehren Stellen aus 


Mangel der gehörigen Kenntniß der Latinität im Allgemels 
nen und des beionderen Styls des Driginals ganz unrichrig 
geſaßt. Borläufig erheller Dies ſchon aus der in der Vorrede 
©. ı5. geäußerten Muthmaſſung, daß dfe Patavinitas des Als 
vius wohl In jeinen Liebllugs⸗ und Scyarivenzelmortern beſte⸗ 
heu möge, dergleichen er überall in mannichfaltigen Beden⸗ 
tungen anbrinne, als: res, ira, ferox, infellus, atrox. 
Zu geichweigen, daß jend Patavinität eher in allen andern 
Dingen, als darinne beſtchen könne, fo ift auch fein Schrift⸗ 
flelfee,, der diefe latein. Worte nicht eben fo vieldeutig brauche, 
als Livius. Einine Stellen, die wir ausheben, fo wie fie 
yas aufgeftoffen, mögen nun unier Urtheil beſtaͤtigen. 


. _B.1. 8.2. heißt es vom Aeneas: „er liegt oberhalb des 
Fluſſes Numicius begraben, und jeder kann ibn nennen, 
pie er will. Gewöhnlich. wird er Jupiter Indiges genannt.“ 
tes giebt offenbar eine faljche Zöse don dem quemcugue 
eum dici ius fasque eſt. Livius will damit fagen: es ſe 
ungewiß, welhen Namen der unter die Goͤtter aufgenoms 
mene Aeneas erhalten. Denn gewöhnlich erhielt ein foldyee 
Held alsdann einen andern Namen; fo hieß Romulus nach⸗ 
ber Buirin, Miicertes Palämon. So viel fey aber ges 
wiß, er ſey nachher da als ein deus indiges, EyKwpidc , Vete 


ehrt worden (1. Tibul 2,5, 04); und fein gewohnlicher Nas 


me fey Tupiter indiges gewelen. — 1. 4. ab eo (Fauftulo)), 
ad Stabula Larentiae uxeri educandi lati ( Romulus er Re- 
wus): „ee trug, die Kinder zur Standfielle der Heerde, 
und übergab fir feiner Frau Larenzia zur Erziehung.“ Unter 
Standftelle der Heerde verſteht er», wie die Note beſagt, 
eine Stelle, wo die anf großen Revieren bin» und hertreiben⸗ 


- den Hirten mit ihren Heerden übernaditeten,, und die immer 


verändert ward, Allein die Frau des magiſter regii pecoris 


’ velrd weder da Immer mir übernachter, noch da bie Knaben 


erzogen haben. Stabula find alſo offenbar hier die Wirche 


ſchaftsgebaͤude, die Meierey. Gleich drauf beißt es ja 


auch nec in ftabulis, nec ad pecora fegnes. So gehts, 
‘wenn man immer etwas Neues feben wid! — ı, s Ift indor 
les minime fervilis, das Muthige, Edle und Freimüchige 
tm Charafter dar Freigebohrnen, nicht Talent. — ı,7 Ca- 
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liaſſiſchen arigch. und Inteln. Dihkologie.- 343 
ans. ifo clava Cie, Hercalie), fidem paftoram neguid- 


quam invocans, te occubuit: „aber es sta; ihn die Keu⸗ 
le und ſtreckte Ihn todt zu Boden, und, vergeblich nahın es 


feine Zuflucht zue Treue der übrigen Kisten.“ - Wie verwäfe 


ſert! wie fhleppt das invocans nequidqyam f. p., dem Lie 
yins mit Bedacht die Stelle anwies, Lie es bey ihm har, hin⸗ 
ten drein! Und Kdes ift offenbar Schutz und Sülfe. — 
1,8. Aum. 33. dag Beil in deu falces iR fein Zeichen Den 
Macht überhaupt , fondern nur der Macht über Leben und 


Tod. — 1,8 gaum iam virium heud poeniteret, confi=, 


lium deinde viribus parat ( Romulus), „als er ſich feine 

Traͤfte nicht mehr Ichämen durfte, fo forgte er auch für einem 
Geiſt derſelhen.“ Zu aͤngſtlich, unrichtig und undeutlich $ 
Letztres erhellet ſchon daraus, Daß zus Verdeutlichung die No⸗ 
te binzufommen mußte. Zräfte iſt auch kein Gegenſat von 
Geiſt. Nah dem Bilde, das der Ueberſetzer hier fallen 


will, verſteht er nämlich Eörperl. Kraͤfte, welche die Voiks⸗ 


menge bezeichnen follen. — ı,10 Iupiter, tibi regia arma 
fero: ich trage die Eönigl. Waffen. Und ib. Anmerk. 484 
fin® opima fpolia nicht blos Waffen ,. die einem erſchlagenen 
feindlichen Beldherrn abgenommen find, ſondern Die ein Feld: 


here dem andern Feldherrn, den er getädtet, abgenommen," 


— 1, 11 zu Anfange: Dum ea ibi Romani gerunt, An- 
“temnatium exercitas per oecafionem a folituainers hoſti- 
lirer in. fines Romanos incarlionem facit. „Indem fich die 
Roͤmer hier beſchaͤſtigen, tbur Das Heer der Antemnaser, 
durch Belegenbeit und Bindden besdnftigt ,- einen feinälie 
hen Einiall Ins römiiche Gebiet.“ Di: eritern Worte konnte 


ten Kin. er, gleich darauf führen, daß per oecafionem er fo- 


litudinem nichts anders fey, als per oceaſonem finium Ro- 
manorum nullo praefidie munitorum. Aber er fcheint zu⸗ 
weilen mit der Art der Aufloͤſung aych ganz gewoͤhnlicher 
Spracheigenheiten nicht gehörig bekannt zu feyn. — 1,13, 
Anm. ss. follen fih die Sabinerinnen alle, als fle ſich zwi⸗ 
ſchen das Heer der Sabiner und Römer ſtuͤrdten, um fie zu 
trennen, ia geſeegneten Umſtaͤnden befunden haben, weil fie 
fagen : ne parrieidio macularent partus ſuos. Partus find 
ja keine Embryonen. — Wenn der Ueberſetzer lateiniſche 
Auedruͤcke nicht recht zu geben weiß, fo behält er ſie wohl gar 
paullam- detorquende beu, welches Verfahren defto tadelus⸗ 
werther iſt, wenn dergleichen Ausdräde etwa fehon im Deuts 
ſchen durch den Keraharbrauch beſondre Mebenbegriffe erhäls 
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544 °°: une Nachrichten von der 


ten haben, z. B. r, 35 heißt es vom Zegguinius isque pri« 
mus peuſſe ambitiofe regnum dieitdP,: „er fol zunaͤchſt 
ſelbſt, und zwar auf eine ambitisfe Art, nadj der Regie⸗ 
zung geftrebt Haben.” Und in der Anm..tmacht er gar eine 
nicht recht erlaubte Art daraus. — 2, 40fagt die Mut⸗- 


ger Coxriolans zu biefem: de his (fe. liberſs, uxore etc. 


videris ‚nachdem fie vorher geſagt: für ſich ſeibſt fey fie niche 
bekuͤmmert; denn fie mibge noch fo unglädlich werden, lange 
werde fie es doch nicht ſeyn. Hr. Sr. uͤberſetzt: Diefe ſchauen 


auf dich; und in dee Note ſagt er : flatt de his videris, 
denke er fich ab his videris, du wirft von Diefen angefe» 


‚ben, und. er wiſſe nicht, was Drakenborch wolle, went’ er 


bier fages genus loquendierndire, Alſo kennt er die Phras 
ft-videre de aliquo nicht. ohe! Haͤtte er doch Wagner's: 
auf dioſe richte deine Augen nur licher flotrt weg -ansges 
ſchrieben! — 3,72 clarum hoc fore imagine Scapriurm. 
„Der Name Scaptius würde freilich durch Folche Schilderung 
berühme werden;“ imago iſt Hier'eine That, wozu die drin 
genden Vorftellungen des Skaptius das roͤm. Volk veranlafs 
fen ; und deren Andenken alfo für feinen Ruhm das wird, 
was imagines den nobiles find. — Da Hr. Br. den Dras 
kenborch zur Seite hatte, fo’ hätte er oft auch- in feiner Ueber⸗ 
ſetzung eine richtigere Lesart wählen follen. 3.8. 3, 72 {fl 
flatt eircumire tribunos des Perizonius Verbefferung cir- 


cumire trihus durch das Folgende offenbar beſtaͤtigk. — Wäre 


der Verf. vorher über den Zweck feiner Ueberſetzung gehörig 


mie fich einig geworden, fo würde er in berſelben auch mah⸗ 
rere vom. Ausdruͤcke vermieden haben ‚' die nur die Anınerfun« 


gen unnöthiger welſe haͤuften, z. B. unter Der ’Kafla ver: 

Eaufen ſtatt verfteigern; Far ſtatt Dinkelkotn. Auch dies 

jeist von Mangel an vichrigen Begriffen vom Ueberfetzen 
r ten. u 


‚Die dee Ueberſetzung untergefenten Anmerkungen laufen 
ziemlich bune durcheinander. Wald follen fle die Ueberiegung 
rechtfertigen, bald ehmifche Ausdruͤcke, Gitten, Gebräuche, 
Denfarr erläutren, bald Cilano und Magner jurechtſeten. 
Die edſteren verfehlen oft des Zwecks; die zweite Gattung iſt 
etwas flüchtig und oberflaͤchlich, auch wohl oft unrichtig, J. B. 


GSG.734 die Note uͤber renſas, die dritte iſt. dftet gelungen. 
Aber der ſpaßhaſte Ton, den Hr. Gr. in ſeinen Noten oft 


annimmt, 


- 
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Freu auf unfere Sermaruang mehr vermapre, 


- 


[ 


klafſiſchen, gi und Taten. Phllologie. 548. 


amimmt, ſtehet eintar- Erklurer der Alten nicht wohl, wel⸗ 


cher Würde und Anſtaͤndigkeit bey ſeluem ernſten Geſchaͤfte 
unmer beibehalten mm ; auch aus ſeinen Vorreden wuͤnichten 
wir ihn weg. Viele feiner Anmerk. find auch ganz uͤber fluͤßig 
nad zweckwidrig, z. B. S. 493 und sas konnten die Noten 
mit. ihren Schwerin und Tilli wegbleiben. Dahln rechnen 
wir auch diejenigen, welche roͤm. Ausdruͤcke erlaͤutern, die dr 
der Ueberſetzung gar nicht vorkommen, und die eben fo gut: 
in jedem Woͤrterbuche ſtehen; 3. B. 3,79 bie Erläuterung. 
you quadruplaror, Eher Gedurfte derfelben aoch der concios 
malis ſenex, den Hr. Paſtor Er. in einen wafchbaften 
(reis umgetaufcht hat. 

Wir koͤnnten für alles, was wir geſagt haben, noch mit 
einer Menge von. Bepfpielen buͤrgen; aber dies wird genug 
fepu-biefen übrigens fo thärigen und fleißigen Mann aujmerfe 
fames anf das ſchwere Sefchäft eines Ueherſetzers der Alten zu 

wachen, damit er-fich in den folgenden Thellen feiner ueber⸗ 


Fe. we 


& 


Caramlung der neueſten uebectchungen der tömiſchen 


Proſaiker. Zehnter Theil. Oder Luzius Annaͤus 


Siorus Skiz zen der roͤmiſchen Geſchichte, überfegt 
und mit Anmerkungen begleitet, von, B. Frankf. 
bey Hermann, 1789. 261 ©, in 3 

or eine Ueberfegung vom Florus, dieſem epitomirenden 


Hiſtoriker, der noch darzu den guten Geſchichtsvortrag fo ſehr 


verfehlt, Helfen und nuͤtzen ſoll, begreifen wie nicht ganz ; zur 
mal da kaum vier Fahre zuvor eine won einem gewiſſen Kretſch⸗ 


- mann erfchien, Aber die Fabrik muß ja fortgehn. Zwar die . 


Veberfegung iR ſo ſchlecht nicht, ob fie gleich noch ſehr der Fei⸗ 
le bedarf, um gut zu beißen. Aber wenn es auch die beſte 
wuͤrde: noch einmal, wozu das? Unlaremifchen Leſetn laͤßt 
ſich doch wohl ein beſſerer Abrlß der roͤmlſchen Geſchichte in 
die Hände ſplelen; Gelehrte werden Ihrer nicht bedoͤrfen; 
Schuͤlern empfiehlt man eben den Florus nicht, wern'es jadse 


‚nen ein KHülfsmittel zum Verſtehen oder Nachſchlagen beym 


Driginal werden follte; und das hiſtotiſche Colerit, fo gut es 
auch der Ueberſetzer nachzubilden werkände, verdient bach Fels 
ne Negahnuns. Su 


R 
546 Kurze Vakhukdhten von der Mufird). sc. Phil. 

Zur Probe vine Meine Stelle ans dem erſten Capttıl Bus 
erſten Buches: „Ein Ball duͤnkt ihm (dem Remulus) biete 
z„reichend zur Schutz wehr der neuen Stade; Remas lacht⸗ 

„aber das Kleinliche deſſelben, ſpringt ſpottend hinuͤber, 
„und wird — vielleicht auf bes Bruders Beſehl — erdr⸗ 
„det. (Dleſes vielleicht klingt, als ſolle es des Geſchicht⸗ 
ſchreibers eigne Muthmaßüung feyn:. das will Fiorus doch 
nicht ; dubium au iufla fratris, ſagt er.) GSewiß war er der 
oOpfer erſtes (gezwungne Stellung, der Ofer erſtes,) 
„und weihte mit ſeinem Blute die Veſte der jungen Stade 
0vrbhis norae.) Bisber wear fie nur. Idee: noch ſehlten 
„die Bewohner.“ (imaginem vrbis magis quam vrbem ſo- 
cerat: wie verſchroben und ſchief abgekuͤrzt!) 

Eine eigne Art Recht ſchrebbung dat der Urberſ. im ben 
Namen, die ein ziſchendes Coder D. haden: dern ba ſchreibe 
er lieber Zaſar, Tazius, u. ſ. w. Chen fo widerrathen wie 
ihm ſeine Mode,, jedes End⸗E vor einem folgenden Vocat 
abzukürzen; 3. 9. verbreitet es die XDaffen, flatt vers 
breitess ; oder, es war bier eine Srhkl’, und der ges 
woͤhnliche Webergang Über den Strom. Schwerüch 
. werd ich diel? artige Mod' einführen Helfen, 

Florus wird Augen machen, wenn ihm jemand bie Der 

‚ Bitation dieſes Getmaniers zu ficheen Haͤnden dringt. ie 

iR volläudungen, kurz uub erboulich; alfo fie mag biefe Au» 
zeige befchließen, für den hautgont mancher Lefer. - 


„Den Manen des Florus.“ 
Roͤmiſcher Dann! — wohin auch immer eine Reihe von 
„Sahrhunderten den legten Stau von die verwehte — dei⸗ 
„nen Manen fließt die dankbare Thräne eines jungen Sermas - 
‚„uiers; — Sermaniers? Die ferne Zukunft ahndete dir wohl 
„nie! — Nicht daß er bes deutſchen Blurg vergäß', und Her⸗ 
Imanns; (des Verlegers?) — aber find nicht auch der ed⸗ 
„ien großen Thaten biel, die du fo febr, fo gluüͤhend für 
„dein Volk erzaͤhleſt? — und wer verzeißt dir nicht auch ba, 
„ivo fie’s minder verdienten? — du warft Roͤmer. Unver⸗ 
„neffen dann jede Stunde, wo deine Unterhaltung meine See 
„te bob; die Thräne des Kummers mir verwiſchte — Wie 
„Ihelden; — ſanfter, fanfter Friede dir! — und lieblicher 
„der Duft aus den Blumenthälseen Elifiums!“ . 
Bela, Seal - . 
| Rg. 
Erzie⸗ 





4. *2 
> .. .*., [2 
° I oe. vr neuer 547, 
‘ 
> w 


nd CE FW Au UEHÜR- Abe TR ‚mus night Set 8’ RUE Arne AA GER DL Melt ER en A ° 7 Cr GE ı 
[3 + [2 





Jr Yen tar u 
D) 


2 Ersiefungefehriften. 
Deltſches Leſebuch ‚für die Jugend. Zweyter Theil, 
Mit Kupfern. Berliund Stralſund, bey fan -· 


„rg, 1 789: 3 3 Bogen in B. J 


Mes Leſebucheſſie meine Kinder bon 3 bis 7 Jahten, 
Diettes Bandchen, welches eine Fortfegung Fir 
erwachſene Kinder enchält. Quedlinburg und Blan⸗ 
HMorfburg,; Ay. nf. 1799. 9 Bogen in 8. 


U TEE Z Ar ED Bee Eee Be Sr Saar 9 j 
Wer: Verfihter 800 eiften’ Bucher iſt Herr Splittegerb in 
SDrelin, Der ꝰ Inhait defjelden iſt⸗ ganz moraliſch, bis. auf 
. deu —— ‚Dex; sine drey Pogen lange Beſchrejbung 
Ves menſchlich · n Kerpers enthält, zu welcher auch .die.drey 
Kupfertafeln gehören. Beyſpiele von’ Elternliebe, "von 
Geſchwiſterliebe von Menichenliehe, von Sottesverehrung, - 
Beyſpiele für ble'eigne Bildung and Sorge ſuͤr ſich feitft, 


Fteinere Leſeſtuͤcke, (kurze hiſtoriſche oder moralifhe Er 


g&hlangen ; die unter die vorherhehenden Tirel ‚nicht paſ⸗ 
‚ Jen) Ind Fabeln — Bas find die Rubriken, unter welche 
Ger Berfoffer feine Compilatiſonen geärdner ‚hat. Es find der 


Yalfäge, den erwähnten Anhang ausgenommen, in allen 77. _ 


Aber wie konnte die Verfaſſer die Äußerft ebenden Hexameter 
zum — Kindes voranſetzen, oder uͤberhaupt in ſein 
Lefebuch aufnehmen? 


. Der Inhalt des zweyten Buchs iſt lehrreicher. 1) Von 
Gewittern. — Da der Verfaſſer von. Blizableitern redeu 
"weite, fo ſollte er nicht vorher jagen, daß der Blitz durch 
Entzuͤndung der in der Luſt Gefindlichen brensbaren Duͤnſte 
eutſtehe. Daß Zugluſt den Blitz bevziehe, iſt doch auch ge⸗ 
gen richtige Ceſahrungen. 2) Bon Giſten. Die Giftyflan⸗ 
‚zen find unvollſtaͤndig augegeben, hätten auch ft junge Leſer 
genauer befcheieben werden fellen. 3) Baumwolle. 4) Der - 
uchs. 5) Der Dachs. 6) Die Kunſt auf Glas zu mah⸗ 
den, 7) Die. Magnermadel — Nachdem, was ber Ver: 
faffer fagt, folte man meynen, fie zeige ‚gerade auf Di. 
Mr \ | ” oder. 


$ 


8. Rune Nachrichten 


dbe S. denn er TAGE aſcht EN BEE von TEUER Aidechung, 
fo wie auch nichts von ihrer Erfindung z und warum ſchreibt 
der Verſaſſer Nordpool? 8) Die Gemſehjjagd. 9) Bon 
dem Abergiauben, aus der Kaffeetaſſe "wahrzufasen. 10) 
gr laͤcherliche Sei MR 41) Bon Relſen im 

aradanen. 12) Herirgen. 9 Von Kamtſchadkã. 
14) Bon den möorgenlänbifehen Heuſchrecken. 15) Bon der 


Faltenjagd, 16) Einige Merkwuͤrdigkeiten, von Iuand. 


17) Von Gluͤcksbuden. 18) Von Irrlichtern. Man fiehe 
‚aus dieſem Suhaltsnerzeichniß, daß es dem Wuche ar Maß 


nichlall igkeit zur Abwechelung ber keenune nicht fehle. -“ 


| Leſebuch für, deutſche — —2 — enb 'allere 


— 


ley nothwendige und nüglihe "Kenntn e benzus 


5 ‚bringen, von U-Q. aues pi Kaupftorial, 


rath und. Garniſonpred. in Stade. ZSweytes 


Baͤndchen. Kae wi 2er 28 
"5 Bogen ing. ' 7 
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wo nicht zur Leſeuͤbung doch zum Nag agen · und Unterriche, 
3, B. über die Religion, Gecchichte Jeſa, vom. Urſprung der 
Welt — ein fotzatifdpes Geſpraͤch, etwas Geographie. ein 
kurze dironoiogiiche Tabelle, etwas. ans der phoſifchen Erdbes 
ſchreibung, Zelteintheilung, Berechuung ( nieberfächfifger ) 
Münzen, Erjäplungen, BGeſundheitsregelu, Mäthfel, u. ſiw. 


! EN Zr ae BE Se Ba ‚Nm. © 

ie der Statutgefählchre und Volkerkunde zur Unter 
‚haltung, für, Kinder, Berlin, bey Pecit und End 
ne 1789: 146 © in & Eu 


sera ie Buͤchlein, aus hindert andern yufornmengetee 
‚gen: befonders aus Tarvers Seifen... die auch ven andern 
faft wurız- wieder abgefchrieben find.’ Mechrencheile lauter 
"ausländische Sachen Der ®. ſcheint Hofmeiſter bey einer jun⸗ 
gen adelichen Heerſchaft zu ſeyn Das zeige Inder Zueig⸗ 
unge fein unsenrhäniger Diem -; ie 


— 


S > 








- van Erzehnogeſchtiſten. 549 

Dia Anrehe entpält triviale Baden und inm,affectisten 
bergang. Wie ſchwer iſts doch, für ‚Kinder zu ſchreiben, 
ſich bis zu ihrer Sohare hernatec zu laſſen, und doch nicht ins 

Gezwungene zu falle ... 
AInbalt. Der hurtige Peter, ein Spottname, dep 
Faulthiers. Die Beſchreibung halten wir in manchen Stüs 
ken fuͤr uͤberfrieben.. Z. D; E aishb Feine Zeichen de Furcht 
‚weder vor. Menden, noch vor. wilde, Thiere (wilden Thies 
gen,) und dennoch iſt es ihm natuͤrlich, hey dem erſſen jeind⸗ 
feligen: Angriff. eines jeden Ihjers fliehen zu wollen. Keip 
Thier kann. ohne Furcht fliehen. Solte es wohl (den fo auge 
.gemacht ſeyn, Daß es bey jedesmaliger Zuſammenziehung der 
Muskeln und, Giteder, die heftigſten Schmerzen empfinde, 
fo ‚abiebeniic, ſchrei.? Es ſchreiet vielmehr, aug 


“ 


nd Babe 
Fri weil es wog. ſeiner Laugſamkeit fühlt, dag es vicht 


‚ehtächen kann. „Nicht wahr? leben Kinder, das ig ein sche 
unglackliches Geſchoͤpfle Kıin Befchöpfrift in felnte Ark, 


A wegen, jeiner, won dem Echnpfer geniachten organiihen - 


‚Shinrichtung, ‚ihejne. fie ung auch auch. fo unvolkommen — 
ungiäclih 7 eg „Mie dabey gemachten myoraliſchen Yigs 
bergänge und Aninerfüngen find nicht übel, nur müßten 
fie etwas naiver, und nicht fo ſchulmaͤßig geſagt ſeyn. Dee 


Daqh luß hätte Kuͤglich woahleiben koͤnnen. Er macht ˖ das Gar 


Carthagena. ©. 44. eine 


waſſericht, und verſt. hi ſich von ſelbſt. Ueberhaupt halten 
Wir beym Vortrage und Erzählung von Naturſallen, wenn 
beyde angenehm eingerichtet find, nicht viel von moraliſchen 
Predigten. Die Kiuder ermüden, und da ihnen das erfte 
weit angenehmer iſt; fo find fie anf das zweyte nicht aufmerk⸗ 
ſam genug. J | 
Von den Menſchen in Sauͤdamerika; Farperliche 
Staͤrke und Geſchicklichkeit der Negern und Mulatten 
in Suͤdamerika; von der Perlenfiſcherey; Geſchick⸗ 
lichkeit der Neger bey dem Fange der Miantes — Fi⸗ 
ſche. Der Krokodill in Suͤdamerika. (Hierbey hätten 
poch die Krokodille der alten Welt nicht vergeſſen werden ſol⸗ 
len.) WBurtbärigkeit der Einwobhner von Carthagena 
egen Abentbeurer. Einige Naturbeobachtungen von 
Bortobello. Die Periode &. 39. konnen die Kinder kaum 
in einem Achem leſen. Einige Füge der Zinwohner von 
—* wider, den Rauch : und 
SschnupfrabaE Gebrauch des Weins im einländifchen 
ndel Der Spanier mit den Indianern von Anus. 
— in 
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on 
Ein Beyſpiel ver Gutnarhigkeit und Hebensart Dev 
fogenannsen: Wildes in Nordamerika. Ein andetes 
Seyſpiel det Sittlichkeit der Wilden, Die indiſche 
Heldin. Dieſe Geſchichte aus Carver haͤtten wir eines ge⸗ 
wiſſen Umſtandes wegen, um der Rinder willen, tvennelgfe 

. Sen. — Die gelehrige Klapperſchlange — kommt uns 
ſehr wMechrichtiulih vor. Beſchreibung $iveyer merk: 
wuͤrdigen Ortfchaften Det Sakier und Gitigomier, in 

‚ Eanada. Binige befondere Merkwaͤrdigkeiten In» 
diens Der Wällerfall von Str. Anton. Erhabnes 
eligioͤſes Gefuͤbl eines jungen indifiben Prinzen. Ki: 
nige Lieder und Reden der Wilden. Wo wir nicht irren, 
alles Thon in Goezens Allerley. — Die Jeit. Die sel 
Den.” Die Seigbeit. Thomas, Morus. Weber die 
Schönheiten der Natur. Zu bombaſtiſch? Wir daͤchten: 
es gäbe noch andere Methoden, Kinder anf die Schoͤrheiten 
Ser Natur aufmerkſam zu machen. — Verzeichniß der 
merkwurdigſten Fluͤße in den vier Welttheilen. Ein⸗ 
Kinderſcene am Geburtstage ihres Vaters €. 3. M. 
zum erſten Geburtstage ſeines kleinen Vetters. 


Entlarvter Aberglaube: ein Leſebuch jur Unterbal. 
. tung und Belehrung der Kinder. Frankfurt, bey 
: ‚Eichenberg, 1789. 274 S. ing. 


Dieſe Schrift beſtehet aus drey Abſchnitten, deren erſter 
allerley geſammelte Geſpenſtergeſchichten; der zweete aber 
Schaggraͤboetgeſchlchten, und der dritte Hexengeſchichten ent⸗ 

‚Hat. Da ſich nun der ungenannte Verf. hierauf allein eine 
geſchraͤnkt hat; fo ift mehr in rubro, als in nigro, oder ber 
Titel: entlarvter Aberglaube. eutſpricht nicht dem Inhalt. 
Dieſer Ift zu ſpeziell; jene au allgemein. Denn menn ich dem 
Aberglauben die Larve abziehe; fo muB er ganz im feiner Wlöfe 
T# dargeflelic werden. 


u Mas den Zweck des Buchs betrifft: fo iſt er zu loben, 
Kr gebt bloß auf die Unterhaltung und Belehrung der Kine 
der, Ihnen, den in der Kiidhelt von Armen und andern Pers 
Sonen dieſes Gelichters, benarbrachten Aberalauben von Ges 
Tpenftern u. ſ. w. durch vernünftige Erklärung der Gelpenſter⸗ 
Do “ veſchichte 
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gruen; ‘und gute Regeln, ſolche Vorfäge ohne Furcht und 


dung zu pruͤſen, wieder aus dem Kopfe zu bringen. 
In der Dammlung von Geſpenſter⸗ und Schatzgraͤber⸗ 
bad finden ſich wahre, naͤmlich ſolche, die ſich was das 
um betrifft, wirklich jugerragen haben, — und erdichtee 
ge, — ausgeſchriebene aus dem Uhuhn, und eigene, wie deu 
Berf. in der Vorrede S. VII. mit Emphafe verfihett; alle 
aber find fie nad) feinem Plane eingerichtet — bey den Ges 


x 


liehenen hat er weggefchmiffen und zugeſetzt, — abgekuͤrzt, 


— und jede-mit eigenen Bemerkungen erläntert,, den eigent⸗ 
lichen Betrug , und die Abficht der handelnden Peronen ent« 


hzuͤlle, und für die Ingend unterhaltend und lehrteich zu mas. 


gen g 


lerdinge aefallen bat. Verſchleden⸗ Geſchichten, als die von 
Märbcben und dem Gerippe, Nr. 14. find fo unnatuͤrlich, 
daß fie fhon Kindern von ſchiwachen Einfichten lächerlich vor⸗ 
fommen wihgen. Die Nr. 9. iſt fo unbedeutend, daß maw' 
alle Nachtgeſchaͤfte der Leute zum Spuk machen tann. 

Unnäge Diaudereyen bar der Verf. weggefhmiffen, und 
doch ift er ofe felsft in diefen Fehler gefallen, ale G. 140. da 
der Bauer, der einen Schat heben wollte, erſt 15 Thir. und 


eſucht. 
+ mögen. seftehen, daß uns der ganze Pan nicht al⸗ 


hernach fie die Eitation des Geiſtes 10 Thlr. Bezahlen mußte, . 


„Das waren gute Sportein! wenn unfer Amtsbiener nur Die 


Hälfte davon für jede Eitatiof erhielte — dann wäre das 


ein gebargener Mann!“ 

- Die Erklärungen , daß ber Teufel über unfer Geld keine 
Macht Habe, ©. II. find zum Theil für Kinder fehr aben⸗ 
theuerlich; „was nugen Ihm überdies Petlen, Edelſteine und 
Ducaten in feiner Hölle. 

Ueberhaupt hätten auch die Saluhanmerkungen fuͤr Rins 


der iIntereffänter gemacht werden follen. Man flieht ihnen - 


das Gezwungene zu fehr an. Ob aber nicht Kinder durch ſol⸗ 
he Sammlungen von Sefpenfter » und Hexengeſchichten übers 
laden, uud dadurch deſto eher ſurchtſam gemacht werden, zus 
mal, wenn fie Bas Vermoͤgen zu prüfen, noch nicht haben, 


ſtehet zu bedenfen. Benigfene hat Re. Erfahrungen, die 


ui 2 beweifen. 
Fw. 


 DDBÖLXCHBLH Mn D Gott⸗ 


ss Rune Macheichtem 

D. Gotthilf Samuel Steinbarts Vorſchlaͤge zu ei» 
ner allgemeinen Schulverbeſſerung, in fo fern fie 

- nicht. Sache’ der Kirche, fondern des Staats iſt. 

Zuͤllichau, 1789. \ | 


Bey unfern Schulaͤmtern iſt weder Bequemlichteit, noch 
x Brode noch Ehre. Dies iſt der Sag, von dem ber wärbige 
e. Berk. in der Einleitung au«geht ; das Ceutrum, von wel⸗ 
m jede reelle Schulverbeflerung ausgeben müßte. Geſetzt, 
es wäre möglich, auf den Dörfern für 150 Thlr. Beſeldung 
inen tüchtigen Maun anınloden, der im Stande wäre die 
Sandingend in allen Erforderlichen zu unterrichten und zuwe 
Induͤſtrie zu gemaßmens geſetzt, es wäre möglich, in Städten 
Männer von Zalatın zu Schullehrern für soo Thlr. zu bes 
"Eommen, (die mehriten Haben vieleicht nur = bis 300 Thle, 
. und. fo mit werben auch die wirklich vorhandenen Talente durch 
Miedrigkeit und Nahrungsforgen ermördet:) fo beträge das 
in allen Staaten des Königes doch ſchon einen Jährlichen Zus 
ſchuß von etwau 2 Millionen, Das kann der Stuat bey fel- 
nen bereits vorhandnen Beduͤrſniſſen nicht gut miflen: denn 
jede Einnahme Hat ſchon ihre Beſtimmung. — Daher hat 
fogar — fegt der Verf. hinzu — vor kurzem zur Erfüllung 
des feſtſtehenden Aceisetats den Geiſtlichen und Schulmaͤn⸗ 
nern die von jeher ſonſt genoſſene Acrisfreyheit für Coffee und 
auswaͤrtigen Wein genommen werden muͤſſen, ohnerachtet 
dem Lehrſtande vor allen andern der Gebrauch edlerer Weine 
zur Verfeinerung Der: materiellen Ideen empfohlen und 
erleichtert werden follte. — Die Verfeinerung der materiellen 
Ideen koͤmmt hier, wie es ſcheint, etwas unerwartet! 
Des Verf. Abſicht iſt nun, zu zeigen, wie die Verbeſſe⸗ 
gang der Landſchulen befonders zu Ihren eignen Capital were 
den, und ohne neuen Aufwand des Staats den Staat felbfl 


ſowohl als die angelegten Lehrer bereichern künne. Er ſetzt 


voraus, daß alle öffentliche Schulen und Ersiehungsanftalten 
nicht von der Kirche fondern vorn Staate refortiren, (um 
mic, feiner eignen Ausdrüdte-zu bedienen: ) ‚daß folglich nicht 
die geiſtliche, ſondern die bürgerliche Wohliarth der Jugend 
als Hauptzweck der Schulen anaefehen werden muͤſſe, und 
- daß Melinionsunterricht biebep nicht ‘als Sweck fondern nur 
als Mittel in Betrachtung zu ziehen fey. Er theilt ferner 
die Schulen In drey Hauptgattungen, für den vauemen 
17 


U 
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anbsitabeuWlrger, und fuͤt den Gelehrten. Was nun 
die erſten, die Landſchulen betrifft, auf welche er ſein vornehm⸗ 


ſtes Augenmerk richtet, ſo ſchildert er crſtlich mit ſehr lebhaf⸗ 
ven Farben die klaͤgliche Verfaſſung derſelben im gonzn Reiche, 


wenn man die Rekaniſche und ihre Toͤchter ausnimmt. Was 


mr iegend Ueberzeugendes von der Methode, den Verſtand 
und die Empfindung des Kinder ducch den gedantenloſeſten 
uud zweckwidrigſten Beligionsunterricht verkruͤnpein, gelagt 
werben kann: das findet man hier. im kurzen, und ift dem Res 
eonfeuten ganz wie aus der Seele geſchrieben. Ob nun dieſem 
Schaden damit ſehr abgeholfen werden wuͤrde, wenn nach 
bes Verf. Vorſchlage bios der Prediger des Ortes in der po⸗ 
Rriven Religion und in den Geheimniffen des Glaubens aus⸗ 
ſchlleßlich zu unterrichten häste, der Schullehrer ſich aber auf 


Km Moral ein gränten müßte; das läßt er. dahin geſtellt 


Bean man mn aber den Schullehrern auf dem Laude 


._ einen ansgebreitetern, zweckmaͤßigeren und. gemeinnäßlicheren 
Unterricht, folglich auch mehrere practifche und nugbare Kennt» - 


niſſe abfordern will, und nun do feine dazu tüdtige Leu⸗ 


‚te det, fo lege man dazu, nahe bey einer Statt, ‚eine 


Planzfhule für Dorflehrer an; nehme man dazu .die beiten 
Köpfe aus den Walſenhaͤuſern, -und untertichte fie von ihrem 
zwölften bis zwamigſten Jahre, nach dieler Beſtimmung, 


1) den Sommer hindurch, in ellem was zum Aderbau, Sara " 


wenden, Weinbau, Seldenbau, Teich. und Waflerbou, zur 


SBiemenpflege, Kräuterkunde, Felomeffen und Nivelliten und. 
- zur wirchfchaftlichen Baufunft gehört; 2) den Winter -binges 


gen in der Theorie von allen vorbenannten practiihen Kennks 
giffen, und alſo in der oͤkonomiſchen Phyfif, Chymie Mecha« 
ut; Maturgeſchichte, Vieharzuenfunde, desgleichen im Schrei⸗ 
ben, Zeichnen und Mechnen, im Modelliren, ferner in ber 
Neliaten, Moral, Dorfflugheit, den Landesgefegen und der 
Methodik. Eben fo eine‘ Unterrichtsanfialt und Pflanz⸗ 


ſchule ſoll alsdann feyn für junge Mädchen aus den Waiſen⸗ 


— 


Bäufern, die, fo zu allem für eine Landwirthſchaft Willenes 
würdigen vorbereitet, die CEhegenoſſen und Sehälfinnen jener. 


Candidate einft werden koͤnnten. u. diefer Diemzfänie 
allein, würde außer einem befländigen Director, ein anfehnila . 
es Perſonale von etwa 15 Perfonen, ohne die nur ab⸗ und 


augehenden Meifter verfchiedner Handwerker erfordert. Dies 


— 


r Frpalrrdange nen freplih, fsren eignen Eu, der "ie 


by 


Rare: 


nicht beruͤhrt wied. Die Verbeſſerungen ver Gehalte abue, meint: 
der Hr. B. muͤßten und koͤnnten fich die kuͤnftigen Dorflehrer ſelbſt 
fchaffen, und zwak 1) durch den Seidenban, nicht Daß er Ihn aus⸗ 
ſechließend ſelbſt treiben, fondern daß er ihn Im ganzen Dorfe 
befördern und dirigiren; dagegen etwa den fünfren Deil des 
Gewinſtes beziehen ſollz ( diefen zu geben, würden vermurbe 
lich die Dauern ſehr ungeneigt feyn. ) a) durch die Bieneugucht, 
abermals durch allgemeitte Beförderung und Auffiche, gegen 
einen beſtimmten Ancheil des Serwinftes; 3) durch Baum⸗ 


ſchulen und Obſtbaͤume; 4) durch Euren an Menſchen und 


Vieh (2); 5) durch allerley Handarbeiten dee Schulkinder den 
Winter hindurch (ohngefaͤhr auf die Art, wie im Hanubver⸗ 
ſchen einige Induͤſtrieſchulen eingerichtet finds) 6) durch Mathe 
gebungen bey allen oͤkonomiſchen Umternehmungen und Ge ⸗ 
fehäften ; (die kͤnnen doch wohl nicht bezahlt werden) 7) durch 
vielerley zufällige Entrepriſen und Beſchaͤſtigungen. Dazu 
koͤmmt nun noch der Vorſchlag, and die Derfpredigerfielle 
mit dee Schulmelfterftelle auf marichen Doͤrfern zu verbinden, 
To daß ſich Candidaten auch erſt in fener Pflanzſchule blben 
ließen, dann Schuldienſt, dann Schul» und Predigerblenſt 

combinirt, und zuletzt zur Belohnung im Alter eine vorzuͤg⸗ 


lich gute Pfarrftelle allein, erlangten. Denn. ein Landpredi⸗ 


ger habe doch als Landprediger, wenig zu lernen und zu span; 
Jriechiſch und hebraͤiſch Brauche er nichen. ſ. w. (Es dt eine 
feidvige Sache um’s Geld, weil afles darnach geachtet und ges 
ſchaͤtzet wird: aber wenn auf die Art ein Diener des Staates 
and feiner Mitbuͤrger noch 10. andre Fächer mit treiben foll, 
am für die eigentfihen Dienfte, wovon er den Damen führe, 
erſt durch feine Nebenarbeiten belohnt zu werden: warum 


giebt man den Vorichlag nicht auch für andere Staatsdiener, 


die mehr Mine noch uͤbrig, und weniger freye Laune noch nd« 
fhig Haben, als der arme Jeplagte Schullchrer ? Wenn einer 
Das alles gelernt hat, ınıd fi Das alles fo luerativ machen 
Tann, was brauchte er noch Schulmelfter zu ſeyn? Und wuͤr⸗ 
be denn der Nebenerwerb nicht die beſte Zeit ternehmen ? 


Wir muͤfſen aeſtehen, dieſer Vorſchlag des Hru. Verf. ſcheint 


uns eben fo unnuͤtz, als unausſuͤhrbar.) 

Mraun macht der Hr. D. trotz dem beſten Financier eine 
Berechnung deſſen, was dies dem Staate wieder einbringen 
muß. Man nehme nur durch die Bank in den Diftricten, 


die unter der. Chürmärkifchen Krieges : und Domänenfammer 


firhen, 30000 Bauerſitze, uud zwey Dristel fo vlel an Do⸗ 
" | ee 2... Mänens - 





\ 


t 


won Etziehungsſchriften. 555 


magenguͤtern. Jeder fo unterrichtete Bauer ſoll nun durch 
die vom Schulhalter verbreiteten Einſichten [der 
Dauer läßt fih vom Schuftmeifter gewiß wicht ötonomifche Ein» . - 
ſichten beybringen,) 'eines befferen Aderdaues und einer nur 
heiſhafteren Wirthſchaft jegelich nur um 10 Thlr. feine Nah⸗ 
rung verbeſſernz thut sooood. Thfr.-jähelihs — fell am 
BSeldenbau 'wenigftene Thlr. jährlich gewinnen; ehut bles 
auf die’ Bauerguͤter 1 50000 Thle. — ſoll jedes Dorf an der 
——— nur 30 Thlr. profitiren; macht ſchon wieder aͤber 
38000 Thir. — an neugelernten Handarbeiten ſoll jedes Kund 
"Ben Erg ı oder v4 Pfennige verdienen; giebt ſchon wieder die 
Bunte von ı 56660 Thlrh. > Diefes'und andere Vorchels 
Te züamnfengenomtnen beträge'Slos für bie Chutmart JEhriidh 
Mearimal hundert tünfend Thaler, -opne dir Vortheils, 
—— — iderden koͤnnen. GSolch din Land muß 
Dei werden? en. FG 
BREI, es iſt Schade, daß ſich der Ar. D. hier: zu 
5* demn Anſtriche eines großen Finanzproſectes, ſoll ich 
fagerri'$erudläßt oder erhebt. Aber er chat es in der beſten 
Abſicht von derer!‘ - Be wollte ſiche in Dip: Zeiten ſchicken, 
And er wuſte ‘wohl, daß man ſich im fetzigen Jahrhunderte 
‘Geh den Droßen des Erde noch am keichteſten mir Finanzaus⸗ 
—* Gehdr verſchaft. Das iſt ja fal allenthalben, daß fich 
Neglerungen und Regenten (Der Rec. nimmt jetzt den 
engen Staat ds, und iſt ein Ausländer) — um bie 
"Mfenttlichen Unterrichesarfalten- nicht verdiene machen, feine 
Freygebihkeit oder Aufmerkſamkeie Ihnen wibimen , ee müßten 
Senn Iintverfieäteni’feyn, wenn fie viele reiche Ausländer au 
fi ziehen. Allein'zie Entſchuldigung Heften ſowohl, als bee 
unverhaͤltnißmaͤßig kuͤrzeren und blos fragmentarifchen Bear⸗ 
beitung der Abfchniete von Buͤrger⸗ und Gelehrtenſchulen in 
den Städten muß man wiſſen, Daß die ganze Schrift mır er . 
linvollendeter und 'fihon vergeſſener Auffas vom J. 1779. iſt, 
‚Ren er jene vur deswegen fo eilfertig und unergänit heraus: 
‚giebt, weil er Nachricht hatte, bag eine Abfchrift davon ber 
aub eines andern Verlegere werben ſollte. 
> Angehaͤngt ift ein paͤdagogiſches Sendſchreiben über die 
Verbefferung der gelehrten Schulen an Herru "Director Gedl⸗ 
Se, bey der Jubelſeier des Friedrichswerderiſchen Gymnaſiume. 
bas ſchon einmal im auſerer Bibl. beſondere angezeigt iſt. 
“ / . j u l TX. 
Mn 3 » Weber” 
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Ueber bie haͤusliche Erziehung. "Berlin, be Die. 
. weg. 1789. 148 ©. in. 


Der Verf. macht deep Gattungen ve Fhauglichen Erziehung; 
„esftlih derjenigen, da Eltern ſelbſt das Geſch ft beſorgen; 
zweytens, da ſie es mit, einem. Hoſmeiſter oder: Hofmeiſterin, 
"aber in ihrem eignen Haufe, theilen; Aristeng, wenn fie es 
gan; anderen. Leuten überlaffen, und zu einer Penfiensankafe 
übte Zuflucht gehmen. Ueber jede Gattung fagt er viel Wah⸗ 
{see und Gutes, wenn gleich nicht Neues uud das Öapze.ege 
ſchoͤpfendes. Er ſpricht Als ein Dann von Erfahrung, 
Die Refultare-- feiner: Erfahrumg follen nur weiteres Nochben⸗ 
‚ten. bey. Eitern veranlaften, die bisher wenig oder gar. gie 
Abe die wichtigſte Pflicht ihres Ver haͤltwuſſes nachgedacht ha⸗ 
Nur Schade, daß ſolchen Leuten mit einer ſolchen L 
tie nicht gut begzufonmmen ik. Und für Eltern, die.für i 
de Belehrung wißbegterig find. aber ſeiten ein ** 
ſonnement über allgemeine Saͤte der Ernsiehungsihegrie 
uloſen oder zu nͤhen vermögen, wuͤnſchter Hec. ſchon 252 
fo viel möglich ſvſtema tiſch qeordnete Sammlung aller, wohl zu 
emerken, bewährt efundnen und fruchtreichen Erziebungsmg« 
gimen in einem buͤndigen und deutlichen; Vortrage; am beſten 
ia lauter aphoriſtiſche Saͤtze zerlegt. Aber. daß ſich ja ken 
Stuͤmper, kein Troßbube von dem überzähligen Haufen un. 
ſerer Erziehungaſeribler an Die Arheit mache! auch kein ˖airh⸗ 
gectirender Padagege. Von poͤdagogiſchen Kuͤnſteleyen * 
auch bey dieſem Verf. ein tiefes Stillſchweigen, weil er, wie 
* ſagt, ef übeengt fe, daß fie michtaun. Sud übren, ' 
FÜ 
Riff fche Fragmente aus ben arlechiſchen und rin 
ſchen Schriftſtellern, zur Bildung: bes jugendli⸗ 
chen Charafters, von A. J. G. Provence. Zwey 
“helle. Mannheim , im Verlage der Herausge⸗ 
ber der ausländifchen ſchoönen Geiſter. 1789- ing. 
42 S. Vorr. 268 und 260 ©. 


Mi einer. 'gab vornehmen Figm Ninst die Borrede en: 
„Wein ift wohl der erhabne Werth der klaſſiſchen Gchriftftel« 


uier nicht bekannt ? Beige koſthare Ueberbleibſel des Al⸗ 


„tete . 
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terthums waren uns ohne fie verborgen, bie wir ſetzt mit | 


—5 Bewunderung anſtaunen? Unſere wiſſenſchaͤſtlichen 
BVerſuche würden noch in der Wiege ſeyn, wenn wir nicdt 
„jene reichhaltigen Kenntniſſe der Griechen und Römer zum 
„Stunde gelegt hätten, — — — Gewiß finder der kalt⸗ 
„blütige Mbilofoph ein unendlibes Wohlgefallen an ſolchen 
„Grundſoaͤten: er bilder fein Herz darnach: läßt Die Welt uns 


„ter fih daher uoßen, und eropet unerſchuͤttert dem Schmer⸗ 


encund den Fade.“ — Sie haͤtte abor auch fo anfangen 


nnen: „Wem find wohl die ſelectae e profanis lcriptorir 
„bus hifturiae (Lipl. 1759. ı2,) niche bifannt ? Welche, 
„foſtbaren Ueberbleibſel des Altershums wären mir ohne fie 


„verborgen, die Ich jetzt nur mit dreiſter Gemaͤchlichkeit zu 
wüberfegen brauche? Meine ſchrifiſtelleriſchen Verſuche wuͤr⸗ 


aden noch nicht in der Wiege ſeyn, wenn ich nicht jene reich⸗ | 


wbaltige Sepumlung aus Griechen und Romern zum Grunde 


Welegt hätte." — Gewiß findet der fairhlütige Herr Prae 


vence ein unendliches Wohlpeiallen an .einer ſolchen Arbeit; 
daͤßt die Welt unter ſich daher rollen, und troger unerichüts 
sort dem Recenſenten. Denn „Griechiſche und Roͤmiſcha 

xSchriftſteller waren die Quellen, woraus Er geſchoͤpit hati 


. „Zroae weiß er wohl, daß man gewoͤhnt iſt, nüglide Arbein . 


„ten weniger ale andere zu ſchaͤtzen. Allein Ihn munterte 


„das Beyſpiel eines Srotius, Petavius, Huetius, Boileo 
„Pepe Car quanta nomina!) zu einer ähnlichen Anteil 
auf“ . 


Es has ihm demnach gefallen, Grundſaͤtze und Beoſplele 


zu ordnen in fünf Capitel, yon Gott, von der Gerechtig⸗ 
ter, Sropmurh, Klughelt und Mäßigkeit. Jeder 
hat wieder feine kleineren Abſchnitte, wie, folget: 


Theil 


Seleffae Hiftoriae. 
Lib. primus de Deo, 


Confenfus " pöpulorum . 
omnium probat: Deum eſſe 


pag. ı 


Agnofeimus. Deum ex 


operibus eius — 3 
Natuta Dei eft optima et. 


praeftantifima 4 


Ana 


Provenceflaff. Seagmente. 


Erſter Theil, von Bott. 


‚Die Uebereinſtimmung als 
tee Völker beweiſet das‘ Dar 
8 


ſeyn Sottes, S. 
Wir erkennen Gott aus 
ſeinen Werken 


Do 2 


4 
Die Natur Gottes iſt die 


vortreflichſte und beſte 3 


Deus 


N 


"553 | . 
* Denssegft ac vider cun- · ¶ Gott beherrſchet und ſiehet 
— p. 6. alles — S.7 


. Deus colitur et placatur 


pietate — 0.17 


Gott wird geehrr und. ver⸗ 
fohnt durch einen frommen 
Wandel — 9 


und fo durchs Sauıe. 7 Hr. Pu hat zum Beweiſe, daß er 
überfege, die Stellen der Originale eitiet zum Nachl 

Er konnte kuͤrzer dazu kommen, wenn er nur irgend Einmal 
jenes Schulbuch zum Nachlefen angab. Doch auch von ſeh⸗ 
ner Manier un überfegen eine Probe, Gleich anfangs: 


Selett. Hiſt. | 
Ex tot generibus nullum 


eft animal,.praeter homi- 


nem, quod habeat nor 
tiam aliquam dei: ipfsque 
in hominibus nulla gens eft 
neque tam immanfuera ne- 
gue tam fera, quae non 
etiamfi ignorer, qualem ha- 


bere deum deceat, tamen 


habendum [cia t. 


‚ fähig if 


J . Provence, 


Der Menſch ift das einjt⸗ 
ge Thier welches gewiſſe Epn⸗ 
ren der Gottheit keunet. Une 


ter den Menſchen iſt keine fo 


verwilderte Nation, weicher 
das Daſeyn eines hochſten 
Weſens unbelannt wäre, wenn ' 
Re auch gleichwohl feine Me⸗ 
ſenbeit zu ergruͤnden nicht 


oo. 


Sin einer gleich folgenden Stelle macht er aus dem Pros 


tagoras des Originals den Pirbagoras. 
. tinem.foldhen Tagewerk ſich aufjubalten, wäre unnoͤthig. 


Doch weiter bey 


| Wi. 


| 


Kriegswiſſenſchaft J 


Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges in Deutſchland, 
von G. F. von Tempelhof. Vierter Theil. 
Dielen Thell, welcher feinen Vorgängern in, Ynfehung ber 


eichtiaen Darftellung und gründlichen Beurthellung der milis 
taͤriſchen Begebenheiten volltommen gleich iR, hat der Ver⸗ 


offer In folgende Abſchnitte eingerheilt: . 


Sı 


Minter: 


» ’ \ . 


vonder Kriegewiſſenthaft. 559 
Wimerauartiere, Beine Darfille, .. 
der Berfafier die Dislocation' der — 

Armee in ihren. Winterquartieren in Dachſen aufs genaueſte 
angegeben ; fo if er bemüht, die künftlige und meiſterhafte 
Bewegungen; durch welche der König, :ahngeachtet des am 
Ende des vorhergehenden Feldzugs bey Maren eingebößten 
Korpe Teinen welt aͤberlegenen Gegner in Schranken zu hal · 
von weiß, aufs bdeutlichſte zu beſchrechen. Daun an der Sy 
Ve riner zahlreichen Arınee, im Befig' von Dresden und des 
dr Serohms, Bezicht feine Quartiere Bitter dem Plamſchena 
Gum, and id vorduni König, Bam’ anr- ein * 
er ad die unbiträihtfiche-Peung BBittenberg: zu Geber 
Feht von üllen-Beiten umgeben uud besfohe: Der zähtede 

ik and ſiegende Thell nimmt feine Tuplnche zu Verfhanzane - 

ı mäßsenb bee und 'befiegte ſeinem ·Gegner kaͤhn 

eödie Augen Kein Korps des Feindes darf es wal 
um.“ aus der E Reit Me eher Poftirungen hervorzubrechen, vhnt 
fich der Gefaht ausjuſetzen, ga * zu Stunde gerichtet zu 
werden. NMuchſo velfachen un unnnterbrochenen Anfteem 

gungen er cheint endlich der König mit einer Armee von 90066 
Wann im Welde , um die Öperarionen det Defterreicher, Ruf 
fin und der Reichsatmee au vereitein. 


Vorbereitung zur Eröffnung. des Feldzuges. 


Der Verfaffer gebt anfs genanefte bie: Zahl un She 
des Korps an, in welche der Koͤnig ſeine Arme⸗ ‚erlegen N 


Yriederlage, des Benersl Souguer. on 


Dieler tapfere General, dem es aufgetragen war, din 
ver Soltze eines ſchwachen Korps einem dreimal fiärkerren 
Bein den Eingang in Schlefien zu verwehren, mußte endlich 

der Uebermacht unterliegen. Sein Korps war überdies bey 
Seiten nicht zahlreich genng,, um das Lager bey Landeshuth, 
deſſen Vertheidigung ibm AGlag, gehörig beſetzen zu koͤnnen. 
icht anders als ſchwer verwundet, und nach der aͤnſerſten Aue . 
tengung von Tapferkeit und Klugheit geriech der Gen. Fouquet 

Mn die Hände feiner Feinde, welche ihin mit berjenigen Ehrfurche 
degeaneten, die fie ſeinen Verdienſten fehnidig waren. Un⸗ 
glaublich it es, rote wenig die Defterteicher in dieſem unſeeli⸗ 
gen Kriege ihre Ueberlegenheit zu nugen mußten Zu fies 
gen oder zu ſterben m war beftäaig bei Preußen Los: 25* 


300 N Runge Machrichten 
zweifelte muißten-fie-daher fechteh. Ihre Feinde Hlaubten dar . 
ger zum Angriff nie zu Fark zu feyn „and, dieſem Umſtand 
muß man es zuſchreiben, menn fig es verngchläßigten gehörig 
an . derafchicen, . ME Bu 2 


"n s 


eo. 2elagetung von Dresden‘, 2 
..." Der, König befand. fich in des unangenehmen *8 mit 
einer Armee Bon abngefäht 32000. Mann Sochſen und 
gien zugleich vertpeidigen: zu müffen,.. Laudon behrohte Schle⸗ 
dien mit-eines. Aymer von 30099, Manu), und diefen ‚Eogmte 
wwux ein Rorps- nan:spoo Mann--unter. dem, General Konz 
wart:pntgegengafenr eeidan.. Des Bbeypal Hüllen hatte den 
Auftagg . mit einem; kiemnen Korps Dig ‚Ungepaehimungen,, Rep 

em weit Überionenen; Neichsarınay, zu -uereiteln,. Den Ro 
hatte den Feldnarchall Daun zum Gegner, weſcher ihm gi 

- hoftänpig zug Seite blieb. Es fam.ailes. Aa mn zu Kir 
indern, daß Din Foidde ſich nicht durch. die Eroberung elng 
Zeſtung in Schleſſen ſeſtſetzten. Dem König blieb daher yic) 
Abıla , ale entrneder den Foldmarſchall Daun anzugreifen u 
zu ſchlagen, ‚oder ihm. den Markh nad. Schleſſon abzugewin⸗ 
m ‚Das exſte war, nicht möglich, weil dag, üfterreihiche 
elögere ſich In keine andere, 'als: ſolche Laͤger ‚pofticte, Die 
ſchlechterdings nicht anzugreifen waren; das zweite war 
großen Schwierigkelten unterworfen; teil‘, anı nad Schle⸗ 
Sen 10 tammen, der Fridmarſchall Daum einen ungfelch Fürs 
zer Weg, als der Koͤnig, zuräczulegen hatte, und denſel⸗ 
ben die Operationen des vorhergehenden Feldiugs auf dieſen 
Gegenſtand vörzuͤhlich nufmerffam grunacht haben mußten. 
Des Konigs Eutwurf, dem Feinde ig Schleſien zuvorzukom⸗ 
arm,: ward daher van keinem gluͤcklichen Erfolg begleitet, obs 
gleich die von ihm in, dieſer Ruͤckſicht gemachten Bewegungen 
Des Meiſters der Kriegskunſt vollkonimen würdig waren. Alg 
‚ee fih vom Feldmarſchall Daun auf, dem Marſch nach Schies 
Men zuvorgekommen ſah, ändert er, mit einer bewundernswuͤn⸗ 
digen . Schnelligkeit feinen Entwurf. Er. wendet fich nach 
Sachſen, um deſſen Hauptſtadt zu belagern. Vey feiner 
Anmäherung zieht ſich die Neichsarmee ſogleich zuruͤckk. Die 
Bemerkungen, welche der Verfaſſer über das Betragen der 
Reichsarmee anſtellt, find eben fo richtia.als lehrreich. Der 
König wagt es, fo an ſagen, im Angeſicht des Feldmarſchalls 
Daun; die Belagerung von Dresden zu puternehmen; wird 
aber doch endlich genoͤthigt, die. Belagerung aufgubeben. i 
. N \ robe⸗ 


\ 








von dr Kelegkwiſſradaft. BE 1. Ge 
mir iobeking dh Ma, 

u Der bey dandeshuth erfodtene Sieg fegte ben Generql 
Laudon In den Stand, die Feſtunq Glatz ſornilich zu belagern 
und zu erobern, welches letztere auſ eine Art geſchahe, die das 
Sindenfpn Res Kommendanten. mit ewiger. Schande brand⸗ 

‘ ar . . ‘ nn en ü te 
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Operationen des Prinzen YKeinrichs. _ Bolagerung 
e.:» u. te von Artolan. . u.» ä& 
Bu ebewder Zeit; da ber;Rörttg Im Begriff war: über 
bie Elbe zu gehen, und Schleſern zu Hütte zu eilen, tautse 
«sirte;dte imter den Beſehten des Prinzen Heinrichs Kehemue 
Armee in der Gegend: von Sagun. Ihre Beſtimmung was, 
Ah den Unternehmungen der Ruſſon zu widerlegen; wolch⸗ 
nad) der zuolſchen den ſeindlichen Goaerdlen getroffenen Bey: 
Abredung ſich · in Gchlefien mir dem Korps bes General Lats 
Don vereinigen ſolleen. Die meiſterhaften Bewegangen dus 
Peinzen Heintichs verhinderten dieſe Vereinigung, fo reie u 
inrdy die nantfen Anſtalten, und Bie ſeltene Eutlehloſſonheit ces 
Meeris von. Vhauenin, — des·Geieral van· 
ſch tee den Beſitz von Mreslau u ſetzen, zu einrr ſrucht⸗ 
Kofen Unternehianng machten: Oehr unterrichtend Nıid die 
Wemerkungen, weiche der Verfaſſer über die Ohnirigfeiren. 
anftefit , die bey der Belagerung von Breslau denn General 
im Weg fanden. Er ſtelit den Geundſatz auf, daß eine ans 
. 100,000 Mann beftehende Armee ihre ÜUeberlegenheit gegen 
ne anders von 60,000 Matın' verliert, wenn:fie fich, In 
der Entferhang-von ı5 Meilen von ihren Magazins, In 
eine Belagerung einäht. - —3 
* Eroͤffnung des Feldzugs in Heſſen. u \ “ 
. Der Herzog Ferdinand erfcheint zuerſt im Felde, - unk 
ſetzt fih in Bereitſchaft, feinem überlegenen Gennen, ber .bie 
‚Eroberung von Heſſen und der Sanndveifchen Länder zum 
Gegenſtand feiner Operationen gewaͤhlt harte, auf allen Sei⸗ 
‚ten zuvorzufommen. Diefer Abſchnitt HE ungemein ingerefs 
fant. Auf der einen Seite finder man einen Feldherrn, dur 
bald Lit, bald Gewalt anfbieter, um den, Unternehmungen 
feines Gegners Schranken zu fegen , der jeden feiner Schritte 
‚mit der angefttengteiten Aufmerkiamtelfbeohachter, und ihn .. 
für jedes Wagniß mit eine bevonbernanhrigen rdneiiate Le | 
. . x j raft. 
I 
* 


ON 


. . ‚ . . u . 
868 Rurje Mae: 


‚flrafe. Auſ der andern Seite befindet ſich ein Feldherr, ber 
ſich ſbwohl Bey dem Eutwurf als bey der Ausführung. feiner 
Unternejmungen anf bie ruhmlichſte Art auszeichnet, ” 


Der Bönig marichirt aach Schleim. : 


Dieſer Asfchntet verdient‘; hit vorzäglihee Aufınerkfants 
er delefen zu. werden, indem der Verfaſſer fich befonders bes 
Jaͤrt hat, die Märfche des. Koͤnigs von Sachſen nach Schle⸗ 
fien'tn ein“ helles Licht zu ſetzen. Die Lage des Königs war 
. Anßerft bedenklich. Nach dein mislungenen Verfuch auf Dres» 
Bor ſah er ſich genoͤhigt, Die Vertheidigung van Sachſen die 

nem Außenft ſchwachen Korps anjuvertuanen; und. Schkeſten, 
allwy der Prinz Heinrich/ der Bereinigung zweier ihm aͤberle⸗ 
geren Gegner fi wiherſetzen follte,. zuHuͤlfe ju eilen. Diue 
mnußte im Angeſicht einas Frindes geſchehen, drr atoch einmul 
Me Rark als der Kanig: war and / um nach Sale — zu Som 
Aien, einen weit kuͤrzern Weg zuroͤcknulegen hatte. Dem 
reichiſchen Feldheren gelang es zwar nicht, feinem Sem 
den. Einseite in Schleſten zu: vermehren: durch ſetne vortheu⸗ 
Saite. Stellung bey Calenberg aber fhmift-et-Senfelben un fels 
nen Magazinen in Dresien und Schwelduite ab. Au Biefer 
Bedraͤnten Lage galang es dem Koͤnig ſeinan Gequern eime 
Stadt zu — die ſelnen Angelsgenheiten mit einemmaf 
eine guͤnſtigere Wendnuug a und der. Gegenflaud des fol» 
genden Abfepnices: HR. 
Schlacht Bey Ziegnitg. 


Seide Armeen werden, zu gleicher Zeit üserfegen. 
Kanig will fein Lager verändern, und findet auf den * 
ganz unvermuthet feinen Gegner vor. ih. ...Der General Lau⸗ 
don „ welcher den Koͤnig in feinem alten Lager überfaden woll⸗ 
te, finder denfelben eben fo unvermuchet in einer Gegend, 
Auch welche er fü eben ir Begriff war, zu marſchiren. In 

efem kritiſchen Augendlick mußten Enrfehteffenheit und Geb 
ſtesgegenwart fchiechterdings entſcheiden. Friedrich waren 
dieſe Eigenſchalten in einem hoͤhern Grad, als irgend einem 
Sterblichen zu. Theil geworden. Er ſiegte, uud die Ge⸗ 
meinfchaje ſeines Heers mit Breslau wurde wisder bergeftelle. 


| Vorgänge in Sachfen. 


Mach dem Abmarſch des Könige aus Sachſen wagte es 
bie Reihearınas aus ihrem verkhaniten Lager hervornehen 


% 


1) 


von der Reteoeienkt, 0046 


© beſtand au 3 5000 Mann, und wide noch hurch ein be⸗ 
geächtliches, Koxps unter dem.xegierenden Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg verſtaͤrkt. Alfe ihre Unternehmungen ſchraͤnkten fidy 
indeſſen darauf ein, daß fie dep Geueral Hulſen der ein Korps 
von 10,000 Mann befehligte, bis ins Lager bey Torgau zu⸗ 

ruͤckdraͤngten. — 


Der Bönig treibt den ‚Selb Marſchall Daun ins 
ebirge. 

Mach dem Steg bey an vereinigte ſich der König 1. 
ber Armee, welde biehes unter den Beſehlen des Drinzen 
Heinrichs und den Ruſſen entgegen geftanden ‚hatte. Er ber 
fand ſich nunmehr an der Spige eines Heers von 30000 
Mann, und mit derhfelben nothite er den Feldmarſchall Daun, 
. welcher eine Armee von 0o0oo Mann befehligte, und nichts 
. "geringeres als die Eraberung von Schweldnis im Schilde führe 
te, fib ins Gebirge zurückzuziehen. Wir fünnen nicht umbin, _ 

u Officier zu bieten, diefen Theil des Feldzugs aufs ſorg⸗ 
Fältiape zu ftudiren, indem derfelbe ſawohl wegen der kühnen 
Maͤrlche als. auch wegen der klug gewählten Stellungen d⸗ 
Rbalse chen ſo intereſſant als lehrreich iſt. J 
7 Befechte in Beſſen. 

Der Marſchall von Bpaglio, dem die Eroberung der. Ha⸗ 
növrifchen Länder am Herzen lag, fuchte fich fo —* als müg« 
lich, auf ſeiner rechten Flanke ausjußreiten. Den Herzog 
Ferdinand war ungemein daran gelegen bies zu verhindern, 
und zu biefem Ende bedrohte er bie Semeinfchaft der franzd« 
fiichen Armee mit dem Main. Dies veranlaßte verfchiedene 
Gefechte, in welchen der Etbprinz von Drauuſchweis fih auf 
eine glänzende Art auszeichnet, 

Der Öeneral Külfen wird genoͤbigt Sachſen 

zu raͤumen. 


5 Krieg in Pommern und Schweden. 


Die ſchwediſche Armee, welche im Monat Auguſt mie 

Hören Operationen angefangen hatte, und bis Prenzlau vors 

gerädt war, wurde durch die Generale von Werner und von 

Belling genöthigt, ni im Derader wieder über die Peene zu⸗ 
ruͤckzullehen. 


| ' . .. einfal 


⸗ 
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‚Meafe, Auſ der andern Seihe befindet ſich ein Feldherr, der 
ſich bwohl bey dem Eutwurf als bey der Ausführung. feiner 
Unterneimungen auf bie ruhmlichſte Art auszeichnet, ” 

2. Der Ronig marfchire nach Schleũen. J 


Dieſer Asfchnitt-verdient;; mit vorzäglichet Aufmetkſami⸗ 


| er delefen zu werden, indem der Verfaſſer fich befonders bes 


t hat, die Märfche des. Königs von Sochſen nach Schle⸗ 
Fr In ein hen es Licht zu feßen, Pe Lage des Kbnigs war 


84 —R Nach dem mislungenen Verſuch auf Dres⸗ 


Be ſah er ſich genoͤthigt, die Vertheidigung van Sachſen eis 
„nem Aupenft ſchwachen Korps anzuvertrauen; und. Schkeſten, 
lan. der Prinz Heinrich/ der Vereinigung zweier Ihm ͤb⸗rle⸗ 
BeenGegner ſich . folite „. zu. Huͤlfe ju eilen. DAR 
aunbıe im Angeiht sinas: Frindes geſchehen der atoch ein 
fo Rark als der Ranig:mar; and / um nach Ochleſten gu Lom⸗ 
„Bien, einen weittürgern Weg surächmlest hatte. Denvsfiets 
reichiſchen Feldheren gelang. es zwar nicht, feinem Gegner 
‚den Einpeits. in Soleſten zu verwehren:; durch ſebne vorthel⸗ 
Haſte Stellung bey Calenberg aber ſchniet er Denfelken unn fei⸗ 
nen Magazines in Breslen und Schweldnie ab. Iu Diefer 
‚bebränpten age. galang es dem Koͤnig, ‚feinem Gegnern eine 
Echlacht zu — die ſelnen Angelegenheiten mit eige umal 
eine:günftigere znmpgn go und dr. Segemnand des fol⸗ 


Schlacht bey Biegnig, 


seen Abfepiete 


Veide Armeen werden, zu gleicher Zeit uͤbetſallen 


Dee 
Känig will fein Lager verändern, und findet auf dem Mari 
ganz unvermuthet feinen Gegner vor. ſich Der General Lan⸗ 
don „ welcher den Koͤnig in ‚feinem alten Lager überfaßen wolle 
te, finder denielben eben fo unvermucher in einer Gegend, 
vurch welche er fü eben im Begriff war, zu marſchiren. In 
eſem kritiſchen Augenblick mußten Enrfehteffenpeit und Gei⸗ 
ſtesgegenwart fchlechterdings entfchriden. Friedrich waren 
diefe Eigenſchalten in einem hoͤhern Grad, ale irgend einem 
Sterblichen zu Bheil geworden. Er fieste, und die Ge⸗ 
weinſchat ſeines eers mit Breslau wurde wieder begeſtelt. 


Vorgaͤnge in Sachſen. 


| Nah dem Xpmarkd) des Könige aus Sachen wagte es 
bie Rebdhantınes aus ihrem verfhaniten Lager brevorpugehen, 
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© beſtand aut 35000 Mann und würde noch dur) ein bes - 
graͤchtliches Korps unter dem regierenden Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg verſtaͤrkt. Alle ihre Unternehmungen ſchraͤnkten ſich 
indeſſen darauf ein, daß fie dep Beueral Huͤlſen der ein Korps 
von 10,000 Mann befehligte, bis ins Lager bey Torgau zu⸗ 

ruͤckdraͤngten. 


Der VRoͤnig treibt den Feld Marſchall Daun ins 
Gebirge. 

Nach dem Steg bey Liegnltz vereinigte ſich der König mit 
ber Armee, welche bishes unter. den Beſehlen des Prinzen 
Heinrichs und den Ruſſen entgegen geftanden hatte. Er ber 
fand ſich nunmehr an der Spitze eines Heers von socoo 
Mann, und mit dernfelben nöthinte er den Feldmarſchall Daun, 
weicher. eine Armee von oooo Mann befehligte, und nichts. 
. geringeres als die Eraberung von Schweidnis im Schilde führe 
te, ſich ins Gebirge zuruͤckzuziehen. Wir können nicht umbin, 
jeden Officier zu bieten, diefen Theil des Feldzugs aufs ſorg⸗ 
faͤltiaſte zu fudiren, indem berfelbe ſawohl wegen der kühnen 
Mrärihe als. auc wegen der Eng. gewählten Stellungen. es 
Königs eben fo intereflant als lehrreich iſt. f 
— Gefechte in Seſſen. 

Der Muſchell von Broglio, dem die Eroberung der Ha⸗ 
noveifchen Länder am Herjen lag, ſuchte ſich fo viel, als moͤg⸗ 
Lich , auf feiner zechten Fianfe auszubreten. Dein Herjog 
Serdinand was ungemein daran gelegen bies zu verhindern, 
und zu dieſem Ende bedrohte er die Bemeinſchaft der framoͤ⸗ 
ſuchen Armee mit dem Main. Dies veranlaßte verfchiedene 
Gefechte, in welchen der Erbprinz von: Draunſchweig fich auf. 
eine glänzende Art auszeichnet, 

Der General Sülfen wird genoͤbigt Sachſen 

zu raͤumen. 


5 Brieg in Pommern und Schweden. 


De ſchwediſche Armee, welche im Monat Anguſt mie 
ihren Operationen angefangen hatte, und bis Prenzlau vor⸗ 

gerädt war, wurde durch die Genetale von Werner und von 
—* genoͤthigt, ſich im Oetober wieder über die Peene zu⸗ 
ruͤckzu lehen. 


Einfall 
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Kae Nachrichten 
| " Einfall der Kuffen in. die Mark. oo 


Ein Korps Oeſterreicher und Ruffen unter den Befehlen 
des Grafen von Toreleben und des General Laſey ruͤcken ges 
gen Berlin vor. Der äußert ſchwachen Beſatzung gelingt 
es, die Stadt’ bis zur Ankunft des General Hülfen und des 
.* Prinzen von Wartemberg zu veregelbigen, Diefe verzduerren 

die Einnahme Berlins fo lange ale möglich, bis fie endlich der 
Uebermacht weihen mußten. Die Preußliche Hauptftade 


| , mußte anfehnliche Kriegsffenern bezahlen. Sie blieb Indeffen 


nicht lange in den Händen Ihrer Feinde ; den diefe erhielten 
dicht fo bald Nachricht von der Annäherung des Königs, ale 
fie ſich aufs fchleunigfte zurädjogen 


Schlacht bey Torgan. . 


Der König war bereits‘ bis Guben marfchirt, als Ihm 
der Abzug der feindlichen Generale von Berlin gemeldet wur⸗ 
de, Diefe Nachricht bewog Ihn, feinem Marich, den er’ iq 
Her Abſicht, Berlin za entfeken, angetreten hatte, eine andes 
ge Richtung zu geben, und feine Armee nach Sachſen zu fühe 
ger. um fich wieder In. den Beſitz dieſes Landes zu ſetzen, im 
welchem die Reichsarmee eine Zeitlana den Meiſter gefofele 
hatte. Daun, der dem König vom Gebirge aus beftäubig 
zur Seite geblieben war, exrieth nicht fo Bald des Königs Abe 
fiche als er mit ſchnellen Schritten nad) Torgau eilte, wo es 
zu einer der biutigften Schlachten fam, die fe geliefert wor⸗ 
Betr find. Auf benden Seiten wurde hit einer bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Tapferkeit aefochten; der Sieg blieb lange umente 
fhieden. Endlich kroͤnte er die Preußtichen Waffen und ſehte 
den König In den Stand, die Winterquartiere in Sachſen zu 
‚ Serlehen. Der Verf. Hat biefem vierten Thell zwey Plane 
beygefuͤgt, von welchem der eine die Schlacht bey Liegnig, der 
andere bie Schlacht bey Torgan enthält. 


Die Vortdeile bes Cavalleriedienſtes zur Bildung ei. 
nes jungen Officiers, von einem Kaiſ. Koͤnigl. Ofe 
ficier. Dresden, in ber Waltheriſchen Buche 


handlung. 1789. 394 ©. in 8. 


Der Ber. bekennt es reuevoll und mit Sqamtoͤthe, das Le⸗ 
fen militaͤriſcher Bücher und das Ocudium ders —— 
42 aupt 
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—1 
haupt ſehr vernachlaͤßigt zu haben. Dies offenher zige Bekenut 
mie iſt ganz uͤberfluͤßig, indem es beynahe auf jeder Seite die 
fes Werks auf eine unwiderlegbare Arc beftärige wird, Bey 
einer nur mittelmaͤßigen litterar ichen Kenntnis im Felde dee 
Kriegswiſſenichaften würde es dem Verf. ohnmöglich geweſen 
feyn, eine fo unvollfommene Ausarbeitung. ans Licht treten 
au laflın. Seine Abficht iſt geweien, dem Cavallerieofficier 

‚eine Vorſchrift zu gehen, wie derfelbe fich in allen Vorfälen 
elddienſtes zu verhalten habe. Nichts iſt aber in der ges 
birlyen Ordnung ‚vorgetragen, und die Materien find nicht. 
gehörig von einander.abgefondert. Wenn zum Beyſpiel vom 
Patronlliren die Rede ift, fo wird von der Attafe en Linie ges 
forodgen, und umgekehrt. Um den Lefer mit dem Seift, wel⸗ 
‚Aber In dieſem Werk herrſcht, einigermaßen befannt zu machen, 
wied Ree. einige Stellen berühren. Nach einer weitläuftigens 
Erklaͤruna wie ein Trup ſchwere Kavallerie bey eitem Angriff 
von leichten Truppen, oder KHufaren, fi) .zu verhalten habe, 
heißt es, S. sc. „So bald unfere Truppen fFugen und der 
end brav iſt, fo ſind wir, weil fich aemeiniglic, nach einem 
„unerbentlichen Inhalten Defnungen äußern, über den Haus 
„fen geworfen; dalfugegen, wenn’ bie Attake obbefchriebes 
„nermaſen ausgeführt wird, wir eine feindliche ſchwere Las 
„ballerie deſtruiren, die Hufaren aber. niederreiten, daß ihre 
„Kroden von Pferden die Füße in die Höhe recken werden.“ 
Um dies zu beweiſen fähre der Verf. fort. „Hier kann je 
wand den Einmurf machen, daß dies leichter gefprochen als 
„vollzogen fey; (Recent. iſt ebenfalls diefes Meynung ) ich 
„frage aber, wprinn fonft noch etwas befjeres von dem Caval⸗ 
„leriedienſt beſtehe? Die Antwort wird feyn nichts!“ und bey 
dieſem Nichts läße es der Verfaſſer hewenden. u 


©. 187. und 138. ſchlaͤgt der. Verf. ein fonderbares Ma⸗ 
"növer vor, um einem überlegenen Seaner feine Echwäde 
zu verberaen, und denfelden in eine Falle zu locken. Ce 
simmt ein-Sommando von hundert Pferden an, ſtellt es in 
Einen Teupp Inzwey Sliedern, und läßt den Feind bis auf 
hundert Schritt nahe kommen, alsdenn aber ſchwenkt er plöße 
lich aus der Mitte rechts und links, um dutch dieſe Schwen⸗ 
tung zwey Trupps zu bekommen, die einander den Rüden zu⸗ 
Sehren. Durch vieſes Manover fol der Keind bewogen wer⸗ 
den, zu alauben, daß das Kommando ſich zaruͤckziehen wolle, 
Mech vollendeter Ochwenkung ſollen die beiten Truppe ‚je 
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der 6 Schritt, gerade ausmarſchiren, alsdenn ſich rechts und 
links gegen den Feind ſchwenken, und ihn in der Flanke ans . 
reifen. Der Verfaſſer zweifelt im geringften nicht, der 


Feind werde mic fehrer Mitte durch, den Dusch die Schwen⸗ 


kung entſtandenen Raum jagen, und hierdurch in die größte 
Mnorduung gerathen. Man brauche eben feine fehr große 
Kenntnis vom Eavalleriedienft zu befigen, um fich zu übere 
zeugen „ daß im Angeficht eines thätigen nur hundert Schtitt 
entfernten Gegners jede Schwenkung und Brontderänderung 
ine doͤchſt gefährliche Sache ſey. In dem von den Werf, 
orgefhlagenen Mandver muß das Kommando zweymal 


ſchwenken, und während der hierzu erforderlichen Zeit fine ihm 


ber Feind gewiß auf dem Hals; menigftens wird es dem Komm 
mando uach vollbrachteer Schwenkung an Raum fehlen, um 


ſich zum Angriff ig Bewẽgung fegen zů koͤnnen In Dem vom 


dem Türkenkrieg beygefügten Anhang giebt fich der Verf. vies 
le Muͤhe zu beweiſen, daß die Türken fo gut Menſchen ſind, 
wie wir Deutſchen. Dies hat gewiß noch kein Sterblicher 
bezweifelt. Er erzähle bey dieſer Gelegenheit, daB noch ins 


.. Baletipen Erbfolgefrieg De Furcht vor Geſpenſtern bey der 


Bfterreichifchen Armee fo groß geweſen Id, daß Schildwachen, 


die auf Kitchböfen ausgelegt wurden, mehrentheils ihre Po⸗ 


— der Nacht verließen. Recenſ. hat von den öͤſterreich⸗ 


S: 


hen Truppen einen viel zu ünrcheilhaften Begriff, ats daß 
er dieſer Erzählung Glauben beymeſſen koͤnnte. Sollte fie 
indeſſen demohngeachtet wahr ſeyn; fo würde der Berf. wohl 
gethan haben, He bey ſich zu behalten. se j 

Um. die Infanterie gegen die Tauͤrkiſche Tavallerfe zu Des 
cken, ſchlaͤgt der Verf, folgendes Mittel vor. Die Gewehre 
der Infanterie follen nämlich am untern Theil.des Kolbens 


dergeſtalt ſchraͤge abgeſchnitten werden, daß, wenn man das 


Weroehr mit Dem Kolben auf. die Erde fegt, die Baſonets⸗ 
ſpitze nicht Höher als die Wruft eines Pferdes zu ftehen komme. 
Um dem auf die Erde geſetzten Gewehre einen gewiflen Grad 
von Feſtigkeit zu verſchaffen, ſollen unten am Kolben zwey 
Stifte von Meſſing oder von Eiſen angebtacht werden. Wenn 


nun die Türkifche Tavallerie zum Anschff auruͤckt uud ſich der 


Infanterie bie auf zo Schritt genaͤhert hat; fo fällt das erſte 


Gllied nieder, ſenert, und feßt alsdenn das Gewehr mit dem 


Kolben hinter den rechten Fuß (wahrſchelnlich hinter den line 
ken Buß) faft aufdie Ende, Sob due zur Dil gefenent 
i r . ⸗ 


won der Kriegewiſſenſchaft. 567. 


But, teitt daspimente Glied und das dritte Glied jehn Schrict 


furl Das ziwente Glied feuert fichenden Fußes, fällt alc⸗ 
rn nieder und pflanzt fo, wie das erſte Glied, die Geweh⸗ 


re auf die Erde. Aut bas Feuer des zweyten Gliede fpringe 


das dritte ſeche Schritt zu:üd, und beobachtet das nämliche 
8 das zweyte GSlied gethan bat. Recenſent hat gegen dies 

o Vorſchlag folgendes einzumenden. Kleine Etifte am un⸗ 
een Theil des Kolbens werden dem Gewehr, wenn es auf 
die Erde gefeht wird, keine groß: Feſtigkeit verihaffen. Grofe 
Stifte würden nachtheilig ſeyn, indem fie den Goldaten 
eom Gebrauch des Gewehrs beftändia im Weg fen mütben. 
Die Soldaten des vorderften Gliedes Taufen Gefahr vor dee 


nen in den hinterſten Gliedern theils getoͤdtet, theils verwun⸗ 


bet zu werden. Laͤßt man den Feind bis auf 30 &chrirt na⸗ 

He kommen, und dringt er, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt 
urch das erſte Glied, 

denn der Feind wird Ihnen die Zeit nicht laſſen, ſich in die 


vom Verfaffer vorgefibriebene Verfaſſung zu ſetzen. Eine‘ 


- Dichte und gedrungene Schlachtordnung ift das beſte das einzi⸗ 
geMittel, die Infanterie gegen den Angriff der Cavaherie und 
“ vorzäglich der Türkischen fiber zu Fellen. Der Berf. Sat 

demnach Unrecht, wenn ee fo große Zwiſchenraͤume zwiſchen 
den Gliedern ſeſtſeht. 


Handbuch für Cavallerieofflciers über den Dienſt im 


Felde. Zwey Theile. Dresden, 1789. 5088. 


mit 7 Planen in’ B. 

Mer Berf. diefes Werks fheint ein Mann zu fenn, worlcher 
während einer langen Reihe von Dienftjahren viele practiſche 
Kenntniſſe gefanımele har, der aber in der militaͤrl chen Lirtes 
Latur wenig bewandert iſt. Sein Vortrag ift Öftere unange« 
nehm, bey geringfägigen Din ıen zu weitlaͤuftig, bey wichtk 
gen Segenftänden zu Eurz. Niemals läßt er ſich in eine ges 
naue Zergliederung der von ihm vorgeſchlagenen Manüvers 
ein. Daher iſt er für den angehenden Officier nicht lehrreich 
gerug, und ben Officier, welcher die Beldziige eines Tuͤrenne, 
eines Luxemburg und die großen Thaten Friedrichs des zweiten 
fiudier bat, fagt er nichts Neues. Die diefem Werk beyge⸗ 
fügten Plane ſind nur leidlich gezeichnet und sn 
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find die folgenden Glieder vertoren; - 
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Abhandlungen det Boͤhmiſchen Gefellſchaft der IE 


- fenfchaften auf das Jahr 1788, ober vierter Theil, 

nebſt der Gefchichte derſelben. Mit Kupfern. 
rag und Dresden. 1789, In der Walıherk 
chen Hofbuchhaudlung. 383 ©. ing. 


Viel⸗ von den ia dleſem Bat enthaltenen Abhandlungen 


nd reichhaltig an nuͤtzlichen, in die Mathematik . 
—8 „fm en Bemerkungen, Das y —* 


AR zu voluminoͤs, und der Raum unſerer Blaͤtter zu be⸗ 


ſchraͤnkt, ſonſt wuͤrden wie uns bey manchem Aufieg länger 
verweilen, ihn beſſer ins Auge. ſaſſen, und den Leſer näher 
zul dem, Inhalt deſſelben bekannt machen. " 


DR Geſchite der Seſelſchaft, das Werzeihniß ber 


_ Mitglieder berfeiben, und die Biographie KHertn D. Jobann 


angtnommen. 


Teſſaneks geben voraus, und auf fie folgen erfi fremde, und 


| buch di Free Eeſellſchaft mp verferägtr Aufiäpe. Die 


. 1 D. Reuß VBeſchrelbung einiger Bitterwaſſerquelen, 
als ein Beytrag zur Apdroszopbie Bohmens. Der Verſafſer 
ſtellt 25 Verſuche mir Bitterwaſſern an, und zieht daraus 
Die Folge, daß alle Bitterwaſſer Die nehmilchen Beſtandcheile 


” 


haben, und daß mır das Verhaͤltniß derſelben den Unterfchie® 
nausmache. 


Aus folgender Tabelle laͤßt ſich ſhe Gehalt ſchließen. 
Es iſt dabey ein Pfund Oeſterr. Civ. Gew. jum Maasſtabe 
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- I, Theorie der Bitterwaſſer Bon ebendemſelben. Roaͤ⸗ 
here Betrachtungen der Matugprobucte in der Gegend der Bir 
Serwafjerquellen, beſtimmen den V. Otorre Dppotbefe über 
bie Erjeugung des Bitteefalges, wenigiens in Antehung | 
ner Gegend, zu verlaffen, und die Bitterwaffer vielmehr air 

nem Erdbrande, der einſt da wäthrte, ‚beyzumeffen. | 


TI. Verſuch einer Topagrappie ber Stadt Plan, ng 
‘der phoflichen —— bet Gegend, veſonders in Ri 
ficht des Pflanzenreichs Bon Frau Willibald Schmidt Die 
Stadt Plan, üt bekanutlich eine Municipalſtadt im Pilsus 
“ Keeife, dem Grafen Fram Wenzel von Sinzendorf gehörig, 

Rs — de Fi ——e—n— kin and re 
eprägt. Die Topographie if ung genug, und d 
De man BO Dal 906 Ohagerligen Kinfafiung der Otadt und 
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der Zahl hrer Einwohner verqeblich um: Die Blumen und 
Gewaͤchſe, die der V. Inder Gegend dieſer Stadt fand , ord⸗ 
ret er in einem Bluͤthenkalender, und ſetzet jede Pflanze im 
den Üonat, wo er fie zuerft blühen fand. "Die Sachen Anb 
gar gut , aber die poetiſche Beſchreibung, die er jedem Mo⸗ 
matt von den zum Pflanzenreich niche gehörigen Naturpro⸗ 
ducten und Veränderungen beyfuͤgt, will uns niche behagen. 
Er iſt hier außer feinem Sad, und man wird es gar zu ofe 
geroaht, daß ſich fein Talent In ein fremdes Geld verierte, 


» ' IV. Ueber die bößmiihen Schlangenarten. Von eben 
Bemfelben. Die Blindfehlekhe, anguis Tragilis, die geinehge 
Blatter, coluber natrix, coromella auflrizca, die Kupfet« . 
Schlange, coluber Chetiea, ſchwarze Schlange, coluber _ 
relfer; die Otter, cqluber herus, And die Gegenſtaͤnde dies 
er Abhandlung. Der V. behauptet genen die Werfuce des 
. Hrn. Hofrat Mayers, daß der Biß der Schwediſchen Nat⸗ 
ger (coluber Überfea) boy Vögeln ſchaͤdlich ſey. Er Rah 
Huͤhner mit dner mit dem Saft ihies Wifchläschen beſtrich⸗ 
eh Nadel, und ber Tod erfolgte, Dieſe Abhändlang nid 
„burch 3 feine Kupfer von der Otter etlaͤutert. 


V. Unterfuchung eines Steine ans dem Opeitelnange. 

Kos Franz Wilhelm Morawez. Er wohnte einer Operation 
ey, wo man einem ann einen Stein, der Aber einen Zoll 
lang war und einen Drittel davon im Durchmeffer harte, uns 
ter der. Zunge aus den ſchnitt. Er machte ver⸗ 
ſchiedene Verſuche ſeine Beſtandcheile zu finden, und fand, 
baß er gelbes Ochl, ftuͤchtiges Laugenſalz, Rochfatg und ſchmelz⸗ 
bare Erde enthielt, Die Farbe war ſchmützlg weiß, und nahm 
Keine Politur an. Auf eine ähnliche Art verfpricht er näche 
ſtens den Weinftein, der ih an die Zähne ſetzt, zu unter⸗ 


V. Ueber den Iſerfluß and deifen nathrfiche Merkwäͤr⸗ 
blakeiten des Steinreichs, von Johaun Roſtiſſaw Kahn. Au 
den Ufern und in dieſem Fluß finder man afle Gebirgsarten, 

. Me nar einſt ein Mineralog aufgezeichnet hatz ı) eine bisher . 

noch unbekannte imd unbenuhzte Gatenng, die aus Gllummee 

und blättrichter Drolobdänn oder Waſſ chley mit etwas wenl⸗ 

gem Thon filchtweis verbunder beſteht; Reuftalle‘, die man 
—* unter dem Namen der Boͤhmiſchen Kroitalle verkaufte, 
und nach Verfchiedenheit Ihrer darben veefchieden ea 
— ** ö 
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- Bbrl uub Meggannnten von ſchwarzer, branner uhb ro⸗ 
eher Farbe, und magnetiſche ſchwarze Eiſenkoͤrner, die ſelbſt 
Aſen ſind and. Eiſen anllehen; Indem Sand des Fluffes Cold; 
ſchiebe won Quatz mit vothen fchilernden Beldinat, der 
Labradorſtein und der Adularja Ähnlich: in dem Fluß Grau 
maten und Schoͤrl, worunter rofenfarkige die Aufmerkſann 
Beir deu Kenner verdlenen, die aber nicht größer als eine Erbe - 
fe und bios ale Geſchiebe vorkommen; Eiſenſanderze, Ochet 
und eine Menge Halbebeifteine, als. Ehalgebone, Agathe, Onix 
u. ſ. w. Eiſen und Queckfilberfloͤtzen, Safpisarten, Zinnoben, 
Dafeit, Porbiekhisier, Stänftein, leva ahniiche Gteing, 
Gteintshten, Geſchiebe von Erdpech, welches in der Lichts 
famme wie Schießpulver verpufft und einen Geruch wie Bern⸗ 
Pein hinterlaͤßt; die Oteinart, fo imter dem Mamen Apentu⸗ 
zino betannt iſt; Kreutzſteine, einen gruͤnen Serpenthin mit 
ſchwarzen kreutzformig über einander gelegten. Schoͤrl; dem 
Helilotrop, einen grünen Jaſpis mit rorhen Puneten beftreut s 
Den. Öranatfellenfteia, eine Steinart, bie aus bloffem braus 
sen: Granat qu beſtehen fcheint; verſteinerte Hölzer, kaleinir⸗ 
se Knochen u. ſ¶ w. Einen ungebeuren s Schuhe langen Sthen⸗ 
keltnochen und eine große vermuthlich Elephantenrikhe ſand 
man ·bey Horka. Bon fo ungeheuren Geripyen erzähle man 
bis der Gegend von Deuamsk, wo dee WWerf. ben Badenzahn 
eines Elephanten ganz caleinirt fand, Er bemerkt auch, def 
Boͤtzmen Chryſopras⸗ Anbruͤche haben muͤſſe; denn man fän« 
De peachtige große Stucken davon in der Kapelle Se. Wenzik 
. Inder Domkirche auf dem Schloß zu Prag undin Ber Kapelle - 
gIm · Quleſtein, wo Me Wände wit ausgezleret wären. Die 
Dohlefiſchen Cheyſepras « Anbrüche zu Rafemnig wären damals 
als Die Gebaͤude erbaut worden, noch nicht bekannt geweſen, 
and fon Hatte men leine in Europa gehabt. 


Abhandlungen der Geſellſchaft zur Aſtronomie, Mecha⸗- 
"mie und Meteorologie. " 


: : 1, Deobachtung der Sonnenfinſterniß am sten Jun. 
1789. vom R. Aſtronom und Profeflor Strand, 

H. Beobachtung der Gonnenfiafterniß. am sten Jum - 
1798. auf der Sternwarte in Drag von Friedrich Gerſtner. 
‚Ber dielee Beobachtung fchien dee Mond in der Finſterniß 
ganz rund ohne zackichte Ausſchnitte, dergleichen im J. 1787. . 
deobachtet wurden. Der Verf. bemerkt Daher, daß der Mond 
an feiner Oberfläche Feine fo. Kun Wnge haben känne, als 

" 993 an 


J 


W 
— 


_ ö . f \ 
73 Werinnſn Nachrichtn. 


ok Wer unttru, und daß Vie Westunuumng ie coetleid·ꝛ 
Für Sterndedungen ſey. 

III. Eine leichte und genane Methed⸗ für bie Der 
nung der geographiſchen Länge aus Bonmnfinfieruifien. 
ebendemſelben; mit einer Kupfertafel. Dia dem Pier 
des Lob. Mayer ind zu genauer Berechninig einer Sonnen» 
finfterniß nach Anweiſung des Hen. de 1a Hire wenigftnd 

. 36 Proporeiomen näthig. . Hr. de la Lande erfordert deren 
eben fo viele; der Verf. aber hat fein y Proportionen zuſam⸗ 
men gebtacht. — oOðslge 3 Aufſaͤtze find fuͤt Aſtrouomen ſehr 

ntereffant Wir wuͤnſchten fir in einen Auszug mitzuchtiten; 
aber fie beſtehen groͤßtentheils In Ver ech ungen ‚ die a wir 

ebtäcken laͤſſen. 
V. Bertuche Aber die Ausdinftungen des —** im 


u kam Haıme.des Barometers,, Wom Abbe. Gruber. DR. 


Droieflor Serfiner , welcher die Erfahrung der Ausbänftung 
für feine Theorie der Baronieterhoͤhe benutzen wollte, that 
dem B: den Vorichlag, einen Tropfen Waſſer in dem Trerem 
M um eines Yarstmeters auffteigen jr laſſen, und die Modiß 
cation deſſelben in werkihlebenen Umſtaͤnden zu beobachten. 
Dieß gab Gelogenheit zu Verſuchen bie der Verſ. erzählt und 
baenns folzert? 4) der Waͤrmegrad, welcher das Queckliber 
ſowshl, als das Waſſer zum Kochen Seingt, vertreibt aus 
demſelben die Luft alſo, daß keine Spur daron uͤbrig bleibt, 
welches analogiſch auch bey andern Mäßigen Materien, die 
ſchwerer als die Luft ſind zu erfolgen-Icheint.: +) Die atm⸗⸗ 
ſphaͤriſche kuft iſt zur Ausduͤnſtung nicht ubehig, vielmehr ver⸗ 
ſpaͤret und vermindere fie dieſelbe. ») Die Wärme und der Beuen ' 
off ift im leeren Rauuie für fich bisneichend Die Ausdurſtung 
“u bewirken und fortzuſetzen. 8 —— der Menge 
deſſelben ab, ob viel oder werig Waſſer ufaelöbt werde; auch 
igen die Duͤnſte nur dem Zuge diefes Stoffes. ) Bey 
fiber Wärinegrab HR ib in einem leeren Raume nur 


em: deſtimute Waffermaffe in Duͤnſte auf. In der gemeinen 


Part muß auds der Grad ber Feuchtigkeit in — gebracht 
werden, 5) Das Aufſteigen, Verſtuͤchtigen ind Circuliren dee 
Daͤnſte kann wenigſtens In einem leeren Raume nach ſtati⸗ 
fen Geſetzen niche erklaͤret werben. Es muß durch Verbin 

- dung der Dünfte mie dern Wärme: und Weuerftoff geſchehen. 
In der Armofphäre wird zwar das Aufftelgen — Luft⸗ 


= "volume Team ihren Dänften durch ſtatiſche Gefchze bewirke; 


abein Daß De MNwereeu Dünfte in der um seinen af (0 = 
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i blos ihrer Vexbiadung mit dem Beuer und ander 


elten 
M:tteldingen,. die die Abftußungstreife perusfachen, zugufchreis 


sn. 5) Wärme» und Feuerſtoff vereinbare mit andern 
(uffigfeiten , die durch das Has dringen, ſcheint auch im 
en Raume ein Mittelding zu machen, worinn fe viele 
uͤnſte aufgelößt und ſchwebend erhalten werden, als es die 
mit der Menge der Mitteldingstheilchen in Verhaͤltniß ſtehen⸗ 
de Aehnlichkeit der Duͤnſte erlaubt. — Das Feuer ſcheint die 
en ig? Dunſtmodification im leexen Raume; die Luſt das Ve⸗ 
hiculum das, die Duͤnſte, nur in fo fern ſie mit dem Feuerſtoff 
dunden ſiad aufnimmt und zuruͤckhaͤlt, damit fie ſich nie 
6 ia verfluͤchtigen. In diefem Betracht feiner das 
euer gleichfam der Mittler zu ſeyn, der fid) mit den Dünften 
vereiniget, und zugleich die Luft ausdehnet, damit es jene iw ' 
die Zwiſchenraͤume dieſer verfeßen und fortführen koͤn⸗ 
ne. Es iſt auch moͤalich, daß eine duͤnnete atmo phärifche Luft, 
fie möge durch die Wärme, oder durch die Arnahıne des Dru⸗ 
ckes Bümmr geworden ſeyn, mehr Duͤnſte, als eine dichtere 
falle. Hierauf gruͤndet fich das Auffteigen der Dünſte durch 
eine dichtere in eine Dünnere Luft, bis dahin, mo fie conden⸗ 
fire werden, die Wolken formiren und wieder herabſallen; 
denn das Feuer , welches der Eltern Gegend zueilet, und die 
Dünfte mit fih hinauf reißet, verflüchtiger ſich da geſchwin⸗ 
ber, wo die Luft wegen der Abnahme ihres Drudes, chners 
achtet ihrer Kälte, duͤnner wird, und läft alſo die mitges 
führten Drünfte gurüd. Durch eineriey Stab der Wärnte 
‚werden die bloffen Duͤnſte mehr, als hie gemeine trockne Luft, 


vwenn beybe, von-aleicher Waffe find, ausgedehnt Hingegen 


werden mit zunehmender Kälte inimer mehr Duͤnſte praͤcip tier, 
Inpolfgen ſich die Luft nur enser zufammenzichr; daher auch 
unter dem Waͤrmegrad, voo bende mit ungleichen Maſſen giele " 
“ie Bolume Haben, der biafie Dunfiraum bey anwachſender 
Mälte Tleiner, als der: bloſſe Luftraum wird. Hietaus folgt, 
Daß das Feuer zwar eine größere Elaſticitaͤt den Dünften, ale 
der Luft beybrinae, indem es nach Perhaͤltniß feiner Menge 
‘Ihre Atmofnbären verarößert; hingegen aus den Dünften; ung 
ein wandelbares Mirtelding mache, das wegen Zu⸗ und Ab⸗ 
nakme ihrer Maſſe arbiern Veränderungen, als die Luft, die 
Adt-dardy die. Räte nicht präctpfeier, unterworfen if. 7) Zur 
Eiawerdung, die unter die Krhſtalliſationen gehörer, iR keine 
. Rufe nöthig, wenn fie gleich za andern Krofallifationen noͤ⸗ 
thig ſeyn wag. Dife Oyerniup wird im Waſſer bey sent 
a BE ‚Don gewil⸗ 


\ 
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gewiſſen Abgang des Feuers, weiches in denſelben die Fauͤſ⸗ 
figteit durch die Abſonderung feiner Elemente untethaͤlt, vom 
beſtimmten Anziehungsgeſetzen verrichtet. Es werben Tpeife 
an Theile gezogen) umd im den Fluͤßigkeitsumſtaͤnden größere 
Zwiſchenraͤume veranlaft, wodurch das Elsvolum, aud wenn 
es von der Luff ganz gerriniget iſt, ſich vermehren muß. Sim 
gemeinen Waſſer wird zwar durch dieſen Vorgang ein Theil 
der Luft ausgerrieben / aber wenn es ruhig fleht, ein noch 
groͤßerer Theil in Blaſen nur geſammlet, und immer von der 
Eismaſſe zuruͤckgehalten, welches man beym Eiſe, das in die 
nem feſten Geſchirr ohne Bewegunq erzeugt. wotden, abneh⸗ 


men kann, Dies iſt Urfache, däß die Vermehrung der Eie. 


maſſe im enbinen gemeinen Waſſer .,5; Im gekochten, bas 
der freien Luft aus: aefetzt iſt 7y.2 ; 'und im gekochten, dag Im 
leere Raume ſrieret, nur 2% der flüßigen Maſſe betraͤgt. 
Der DB. bemerfer no, daß der leere Raum des Barometers 
noch zu malıchen andern wichtigen Berfuchen dienen, und Auf⸗ 
ſchluß in den Eigenſchaften ver Mitteldinge geben koͤnne. 
Odin ber Umſtend, daR das Queckſilber, wenn es gut auge 
gekocht worden, ben der ſtaͤrkſten Erhigung des Vacuums 
keine Veränderung leide ; zeigte uns das vollfommenfte, bisher 
noch ‘wenig benutte Leere, und gebe "Ausficht auf vieleriey 
präcife Erfahrungen. 


V.;Ueber die Pröfunge . und Verbefferungsart der aleich⸗ 
. drmigen Wangen, in. Detteff ihrer Empfindlichkeit und Zus 
verläßlütelt. Won ebendemielben.. Nebſt einer Aupfertafel. 
Eine Abhandlung , worin die Mittel angegeben werden, vole 
die Wange, das für die empiriſche Phoſik, und. ſelbſt jedem 
Haus vater ſo nuͤtzliche und unentbehrliche Inſtrument, auf 
den möglichflen Grad ſeiner Vollkommenhelt gebtacht wird, 
verdient Bevfall und Empfehlung Sie muß im Zuſanimen⸗ 
era werden, wem man nichts von ihrem Sinn ver⸗ 
lieren wi 


Fu Abhandlungen der Geſellſchafe zut Natuefehre und Nies 
turgefchichte, 


I..Bevtrdae zur Naturgekbichte von Böhmen, und Inte 
befondere zur Geſchichte des Baſalts. Vom Hen. Cup, . 
Unterauffeßer der frou oſiſchen Bergwerke und Correſponben⸗ 
ten der koͤnlalichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Turin. 
Das #Driginal iſt kremſich, und iſt der Usberfegung ve 
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ae, Der . meiht von ı= geſaumileten Foffilleuſtuͤcken, 
Wed den Orten, wo er ſie fand, eine leſenswerthe Beſchrei⸗ 
dung. Deſenders haben uns. die phyſifch- mineralo giſchen 
Aumeckungen, womit vt die Abhandlung beichtießt, gefallen. 
Der Phyfiter und Mineralog wird fie mit Naden und Were 
gaugen leſen. Pa oo. 
I. Zergliederung eines menfchlichen Crelopen. Vom 
Pro ſeſſor Georg Prochacka. Mit einer Kupiertafel, worauf 
der Kopı von verfchledenen Seiten vorgeſtellt iſt. Die Kigur . 
‚IR fonderbar , und für den Phyſiker Stoff zu Unterſuchungen/ 
wie ſich die Natar bey der Bormation des Körper aus hrem 
. Geleife verlieren kann. 


II, Ueber den harzichten Beſtandthell des Adriatiſchen 
Meeres. Vom —** Joſeph Mayer. Der V. erzählt 
die Berſuche die zur Erforſchuna der Beſtandtheile jenes Meeg 
£es andere und er ſelbſt gemacht haben. Seine Bemuͤhung 
war fruchttos, und er bleibt dee Meynung, daB das aufge⸗ 
loͤſte Harz im Meerwaſſer nad) gar nicht hinreichend erwieſen 
fen, und daß. die Verfuche, die an einzelnen Küften in ber 
Ruͤckſicht unternommen worden find, ned wicht erlaubten, “ 
auf ein ganzes Meer zu ſchließen, noch weniger allgemeine 
Erſcheinungen, z. B. das Leuchten, daher zu erflären. 


.» IV, Ueber die magnetifche Kraft des kryſtalliſirten Ei⸗ 
fenfunpferges Wen ebendeinfelben, Der Verf. näherte ſich 
mit einem Saͤulchen Fifenfumpferz einer Magnetnadel, und 
fahe , daß felbige zuruͤck reich, und Statt das Saͤulchen anzu⸗ 
ziehen, ſolches zuruͤck ſtleß. Er wurde nach mehrern Vers 
füchen gewahr , daß Bas Bäniichen eben die Wirkung, wis der 
Magnet Batte. Das eine Ende fielite den Nord, das andere 
den Sudpol vor, und fo wie er ſich mit einem oder dem au⸗ 
bern deu Poles deu Maguetnadel näherte, wurde biefalbe 
abgeſtoßen oder angezogen. Die Wirkung war in der Ent 
fernung eines Zolls merklich. Die dickern Säulen thaten 
es niet, well dieſe vielleicht verſchledene Pole hatten, und 
durch ihre Holungen und Riſſe verſchiedene Magnete vorſtell⸗ 
sen. : Tach einem Räfonnement über bie Mietheflung der ma⸗ 
. guetiicken Kraft, wird bemerkt, daß fie eine Geburt ber At⸗ 
mofphäre ſey. 57. 
V. Charactere und Beſchreibung des Geſchlechts der Pa⸗ 
vageyſiſche, callyoden. Wem D. M.C.Blsh. ' Sn —* 
038 ua 
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26 Beailbr Radar; 
*28* Darts is — | ; 
. —— — der Iſertſcha und 82* 
Kb, Call Iapanenf lines latorali inter. 






.. rupta, ‚callyoden Ileri pinne caudse minmdare, callyodors 


pina caudee larnara beſcheieben Won eben Dreion 
iR Die Abbebung acrig gelogen und ihuminizer bepgefägt. 


VL Abhaudlang Über. die Brape: Woher har Bbhmen 
in ölt«n Zeiten fin Kociel; genonumen? Sind die Nach⸗ 
* Bun ben — —* — aan gegrüns 

. £ Dopa daß es einft eigenes ernugen 
mare? —*8 in Mayer, Se B, führer mit vie⸗ 
ler —32** 3 ſebr wahricheinlichen Gruͤnden aus, daß 
| von den dlteften Zeiten an fremdes Balz eingeführer, 
8 a rein eigenesdober nicht genug haben muͤſſe: 2) 

Daß bie vorhandea n Anzeigen von Kochlalz unbedeutend, 

er gar falſch und irrig find, 3) GSelbſt die Gebirge Boͤh⸗ 
mens deine Fiäte enthaiten, die der Vernuthung der Koch⸗ 
“ falges guͤnſtig wären; dahtr wenig Hoffnung zu eanftiger Ent, 

. Verkung biefes norhwendigen Bedi niſſes. 


VI. Vleber die Saneelägigkeit der Slomunle.. Vom 
D. Iobann Andeons Biere, Der B. foget erſt, mas für 
und volber die Bunerläßlgfeit ber. Eubiometer ge‘agt werden 
kann; dann 3338 ee din Proce ep von % Verfirhen, die er 
—X Ka, Achatd qard gemacht hat. Refaltar davon gehet 


iR 64. Nalitcai deſt, worin Calgeten mit Ciſevloͤnen der⸗ 
u ’ . u 
Menge der fs Ka 5 
... a) — — nn u 2 . 
J Loſcht Die Blamme aus, amd tboter Thiere. 
a 64. Rubih. daft. merin Gelpeter en ve 
u sühmge e Dem tan ZE TE Bätrgreb 16 - 
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Liegt Die Flamme aus, toͤdtet Thiere. 
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. e Mbit. Bol, worin of Balpeneenpufe 


3 .. . ’ nt 
Menge des fin Bute PL... Oüteprar 80 
kr 4 Fl ee — E — | 78. Pag 


“ ER Zr" " Ze a 0" vo de 78 

2 2fär'dle Blamme mich ans; cher Thiere. 

‚ IV. 32. Kubicz. Safe, worin ein Zeig 14 Minuten ge 
| oo ächmet 


Dinge ber firen Laufe vi ’ Guͤtegr ad 63. 
+" Eöfkt die Flanmne aus, tdter Thiere. 


V. 64. Rubit;, Luft, zweymal geathmet. | 
. ‚Menge der fisen Luft, zdn, Gaͤtegrad 63. 
VlI. 64. Kubikz. Buße, elamal geathmet. 
T.. ou... 918... 
Loͤſcht die Flamme nicht ans, toͤdtet Thiere 
. Des Verf. erwaͤhnt noch der Grundfaͤtze / der Eudlome⸗ 
trie, naͤmlich 1) die Luft hat eine ar fid nilt dem 
Phlogiſton durch alle zwiſchen Ihres Außerfin Dephlogiſtiea⸗ 
tion Uegende Grade zu verbinden, 2) thre Mephieificung, 
oder Unfähigkeit zum Athmen, hängt von dem. Phlogifton ab, 
1) Fi iſt defto fähigen um Athmen, je weniger Re Dhloyiitog 
enthält, 4) fie Kann ſich nur mit einer: beftimmsen Menge 
Folositen verbinden, 5) die Menge Phlogiſton, welche die 
Tuft-in fi aufnehmen kann, ſtehet mit der Menge, bie fie 
nthaͤlt, Im unıgefehtten Verhaltniſſe. Aus dieſen Grund⸗ 
ſaͤhen zieht er Folgen, für die Richtigkeit der Eudiometrie, 


| —— daß ſich dadurch manche Einwendung ſelbſt wi⸗ 
1. Mbpanblung Aber das After der Boͤhmiſchen Bibel⸗ 
 Überfegung, Vom P. Selaflus Dobner, Erproninztal. Dee 
Verf. ſagt, die Boͤhmiſchen Gelehrten bätten ſchon lange die 
Stage aufgeworfen, ob es waheſcheinlich fen, dab die Boͤß⸗ 
‚bien exit bey Ausgang des zten Jahrhunderts eine Boͤhml⸗ 
ſche Bibeluͤberſetzung empfangen hätten. Er behauptet ihe 
fräßeres Dafegn, weil es ihm unmanticheinlich IR, a pi 


ra. 
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der Zahl threr Einwohner verqeblich um; Die Biumen und 
Gewaͤchſe, die der V. intder Gegend dieſer Stadt fand, ord⸗ 
net er in einen Bluͤthenkalender, und feget jede Pflanze in 
den Ülonat,.wo er fie zuerſt Hlähen fenb. "Die Sachen iu 
gay gut, aber die poetiſche Beſchreibung, die er jeden Mo⸗ 
ware von den zum Pflanzenreich niche gehörigen Maturpro⸗ 
Bucten and Veraͤnderungen beyfuͤgt, will uns nicht bebagem. 
Er it Hier Anger feinem Sad, und man wird es gar zu oft 
gewaht, daß ſich fein Talent in ein fremdes Gelb verikerte, 


» IV. Ueber die bißmiiden Schlangemarten, Bon eben⸗ 
demſelben. Die Blindſchleiche, anguis Tragilis, die gemeine 
Matter, colubet natrix, coromella auftrizta, die Kupfet«. 
fchlauge, coluber Chetfea, ſchwarze Schlange, coluber _ 
reſter; die Otter, cqluber nerns, ſind die Begenſtaͤnde Dies 
A Abhandlung. Der V. behauptet genen die Verſuche des 
. Hrn. Hofrath Mayers, daß der DIE der Schwediſchen Nats 
ger (coluber 'Ch ) boy Voͤgeln ſchaͤdlich ſey. Er ſtach 
Huͤhner mit ner wit dem Saft ihües Wifchläschens beſtrich⸗ 
nch Nadel, und bder Tod erfolgte. Dieſe Abhandlung nird 
„durch % feine Kupfer von der Otter etlaͤutert. 


V. Unterfuchung eines Steind ans dem Opeichelaange. 

Von Franz Wilhelm Morawez. Er wohnte einer Operation 

bey, wo man einem Wann einen Steln, der über einen Zoll 

lang war und einen Drittel davon im Durchmeffer hatte, uns 

ter der Zunge aus den ſehnitt. Er machte ver⸗ 

ſchiedene Verſuche feine Beſtandcheile zu finden, und farb, 

baß er geibes Ochl, Mihtiges Laugenfalz, Rochfatg umd ſchmelz⸗ 
bare Erde enthielt. Die Farbe mar fhmüsig weiß, und nahm 

Keine Politur an. Auf eine ähnliche Art verfpricht er naͤch⸗ 

Be den Weinſtein, der ſich an die Zähne ſetzt, zu unter 


V. Über den Iſerfluß und deſſen nathrfiche Merkwür⸗ 
blakeiten des Steinreichs, von Johaun Roſtiſſaw Kuhn. An 
den Ufern und m dieſem Flaß findet man alle Gebirgsarten, 
die nur elnſt ein Mineralog aufgezeichnet hatz 1) eine Bisher . 
noch unbekannte mid unbenutzte Sattung, die aus Glinmet 
und blättrichter Molybdaͤna oder Waſſ chley mit etwas wenl⸗ 
gem Thon fichtweis verbunden beſteht; Keuftalle‘, die man 
Fun anter den Namen der Boͤbhmiſchen Kryſtalle verkaufte, 
und nach Verſchiedenheit Ihrer Farben verſchieden in 


“ 


nn 
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 Dbrl uub Meggannten von ſchwarzer, branner uhb vos 
ther Barbe, und maqnetiſche ſchwarze Eiſenkoͤrner, die ſelbſt 
Zifen find and, Eifenangieden ; Indem Band des Fluffes Gold; 
iebe won -Anarg mfe vorhen ſchillernden Beldfnat, der 
Labradorſtein und der Adularia ähnlich s in dem Fluß Gras 
naten und Schoͤrl, worunter roſenfarbige die Aufmerkſann 
Beir der Kenner verdienen, Die aber nicht größer als eine Erbe 
fe. und blos als Beichiebe vorfommen; Eiſenſanderze, Ocher 
und eine Menge Halbedelſteine, als Chalzedone, Agathe, Onig 
u. ſ. w. Eiſen und Queckfilberfloͤtzen, Stafpisarten, Zinnoben 
Saſalt, Porvhirſchleſer, Gruͤnſtein, lavaaͤhnliche Gteing, 
Oxintohlen, Geſchlebe von Erdpech, welches in der Lichts 

famme wie Schießpulver verpufft und einen Geruch wie Bern⸗ 
Min hinterlaͤßtr; dis Oteinart, To imter dem Mamen Apentu⸗ 
rino bᷣrtaunt iſt; Kreutzſteine, einen gruͤnen Serpenthin mit 
ſchwarzen kreutzformig über einander gelegten Schoͤrl; dem 
Hellotrop, einen grünen Jaſpis mit rorhen Puncten beſtreutz 
Der. Granatfel ſenſtein, eine Steinart, die aus bloſſem braus 
den Granat qu beſtehen fcheint; verkleinerte Hölzer, kalcinir⸗ 
se Knochen u. ſ w. Einen ungehenten s Schuhe langen Sthen⸗ 
krtenochen und eine große vermuthlich Elephantenrikbe ſand 
mon bey Horka. Bon fo ungeheuren Geripyen erzählt man 
ba der Gegend von Benatnk, wo der Verſ. den Backenzahn 
eines Elephanten ganz caleinirt fand, Er bewmerkt auch, def 
Dihmen Chryſopras⸗ Aubräche haben muͤſſe; denn man faͤn⸗ 
De praͤthtige große Städen davon in der Kapelle Ge. Wen 





in dee: Domtirche auf bem Schloß zu Prag und in Ber Kapelle - 





"uw. Mitäkchn, wo be Wände mit ausgezieret wären. Die 

VDaleſiſchen Chryſopras⸗ Anbrüche zu Rafeminig wären bamaltı. 
als Me Gebaͤnde erbaut worden, noch nicht bekannt gewefen, 

nud fonf Hatte men Beine in Europa gehabt. . 


Abhandlungen der Geſellſchaft zur Afronomie, Mecha- 
nik und Meteorologie. 


1. Beobachtung der Sounenfinſterniß am ‘sten Sm, 
1788. vom R. Aſtronom und Profeflor Straadt. 
Beobachtung der Sonnenfiafternis am ten um . 
1708. auf der Sterimwarfe in Drag von Friedrich Gerſtner. 
‚Wen dieler Beobachtung fehlen der Mond in der Finfterniß 
‚ganz rund ohne zacklchte Ausſchnitte, dergleichen im 3. 1787. 
beobachtet wurden. Der Berf. bemerkt daher, daß der Mond 
an feiner Oberflaͤche Feine I. ten Beuge haben kinue, * 


⸗ 


- 


\ 
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ber unetenn, and daß bie Bersaguung. Kir ogtfehheh 
Für Oterndeckungen fey. 


II. Eine leichee und genane Method⸗ für Die Den 
nung dee geographiſchen Länge aus Bonmnfinkieruifien. Voß 
ebendemſelben; mit einee Kupfertafel. Nach dem Zeugniß 
des Tob. Mayr ind zu genauer Berechnung einer Sonnen 
finfternig nach Anwetfaug bes Hrn. de 1a Hire wenigſtens 
36 Proportiomen nöthlg. Kr. de ia Lande erfordert berem 


" abm fo viele; der Berl. aber hat Hein.y Proportionen zuſam⸗ 
men gebratht. — ‚Oblge 3 Aufſaͤtze find fuͤt Aftronomen fehe 


Aptereffent ” Wir wänfchten fie in elnem Auszug mitzurheltens 
aber fie beſtehen groͤßtentheils In Verechrungen ‚bie 1“ niche 
abtkuͤrzen laſſen. 

IV. Berfuche Aber Die Ausdauſtungen des Waſſers Im 


leeren Aanme des Barometers. Vom Abbe Gruber. He. 


Proſeſſor Gerſtner, welcher die Erfahrung der Ausbänftung 
für feine Theorie der Baronieterhoͤhr benutzen wollte, that 
dem V. den Vorſchlag, einen Tropfen Waſſer in dem Teer 
M um eines Baroimeters auffteigen jun laſſen, amd die Mode 
cation deſſelben in verfkhiebenen -Nustimden zu beobachten 


Dieß gab Gelogenheit zu Berſuchen bie der Berf. erzaͤhlt und 


barans folyeres 1) der Wärmesrad, weicher das Duedfibee 


ſoroohl, als das Waſſer zum Kochen Seinge, vertreibt aus 


demſelben die Luft alſo, daß keine Spur davon uͤbrig bleibt, 
welches analogiſch auch bey antern Mäßigen Materien, * 
ſchwerer als die Luft find zu erſolgen ſcheint. =) Die 

ſphaͤriſche kuft iſt zur Ausduͤnſtung nicht ubehig, —— ver⸗ 
foäcer und vermindere fie dieſeibe. Die Wärme und bet Beuen 
ſoff tft im leeren Raume für fich hindeichend die Austäuftung 


“zn bewirken und fortzufegen. Es hängt blos von der Wicnge 


deffelben ab, ob viel oder worufg Waſſer aufaeläßt werde: auch 
fotgen die Dinfe nur dem Zuge diefes Stoffes. +) Bey 
demf:iben Bärmegrad HR ib in einem lerren Maume nur 
ein: deſtimmte Waſſermaſſe in Dänfte auf. In der gemeinen 
Luft muß auds der Brad der Feuchtigkeit im Ama göbradht 
werden, 5) Das Aufkeigen, Berfiächtigen und Eirsulicen dee 

BDiänfte kann wenigſtens In einem leeren —* nach ſtati⸗ 
ſchen Grſetzen nicht erklaͤret werben. Es muß durch Serbian 


= dung der Danſte mit dem Wärme: und 


Weuerfiot geſchehen. 
In der Armofphäre wied zwar das Auffteigen * Luſt⸗ 


oo volume ſammt ihren Dänften Dar ſtatiſche Gefchze bewirkt: 


atein — Mwerren Dünfte in der geringeren Luft ſich ee» 


helten, 
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r Hrbles.ibere Verhiadung mit dem Beuer und andern 


| :tteldingen,_die die Abſtoßungstreiſe perusfachen, äuzufchrelo " 
en. 6) Wärme und Feuerſtoff vereinbare mit andern 


Liffigfeiten , die durch das Has dringen, fdeint auch im 
Igeren Raume ein Mittelding am machen, morinn fo viele 
Duͤuſte aufgrlöpt und ſchwebend erhalten werben, als es die 
mir der Menge der Mirteldingstheilchen in Berhältniß ſtehen⸗ 
de Aehnlichkeit der Dünfte erlaubt. — Das Beuer fcheine die 
en iqe Dunftmodifcation imleeren Raume; die Luft das Ve⸗ 
hiculum das, die Dünfte, nur in fo fern fle mit dem Feuerſtoff 
. verbunden jind. aufnimmt und gurüdhält, damit fie ſich nicht 
—RX verflücheigen. In diefem Betracht ſdeinet das 


euer gleichſam der Mittler zu feyn, der ſich mie den Duͤnſten 


vereiniger, und zugleich die Luft ausdehnet, damit es jene in 


Die Zroiichenrdume dieſer verfeßen und fortführen koͤn⸗ 


ne, Es iſt auch mönlich, Daß eine duͤnnete atmo phärlfche Luft, 
fe möge durch die Wärme, oder durch die Atnahme des Drur 
ckes Dünmer geworden ſeyn, mehr Dünfte,. als eine bichtere 
falle. Slerauf gründet fich das Auffteigen der Diinfte durch 
eine dichtere. in eine Dünnere Luſt, bis dahin, wo fie conden⸗ 
ſirt werden, bie Wolken formicen und wieder herabfallen; 
denn das Feuer , welches der Eältern Gegend zueilet, und die 
Dünfte-mit fi hinauf reißen, verflüchtiger fich da geſchwin⸗ 
der, wo die Luft wegen der Abnahme ihres Druckes, chners 
achtet ihrer Kälte, duͤnner wird, und laͤft atio-bie mitges 
führten Drünfte zurüd. Durch einerley Stab der Wärme 
‚werden die bloffen Dünfe mehr, als bie gemeine trockne Luft, 


wenn beyde von aleicher Waffe find, ausgedehnt Hingegen 


werden mit zunehmender Kälte inımer mehr Dünfte präcip tirt, 
Ingiolfgen Ach die Luft nur enser zufammenziehr; daher auch 


unter Dem Waͤrmegrad, wo bende mit ungleihen Maſſen gleie 


“be Volume haben, der biafje Dunfiraum bey anwachſender 
Mälte Tleiner,, als der: bloffe Luftraum wird. Hieraus folgt, 
Daß das Feuer zwar eine größere Elaſticitaͤt den Dünften, ale 
5 Euft ae ; indem es nach Perhaͤltniß feiner enge 
ihre 


Atmo en veraroͤßert; hingegen aus den Duͤnſten; up | 


ein twandelbares Mirtelding mache, das wegen Zu⸗ und Ab⸗ 


nakme ihrer Maſſe arbßern Veränderungen, als die Luft, die - 


dt dardy die. Räte nicht präcipitier, unterworfen if. 7) Zur 


Eiawerdung, die unter Due Kroſtalliſatjonen gehdeet, ik Keine 


Luft nöthlg, wenn fie gleich za andern Krofallifationen noͤ⸗ 
thig ſeyn ing. Dir Opreion wird im Waffen bey et 
0.0. D8M gewil⸗ 


Memiſchee Nechecheen. 313 


⸗ 
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gewiſſen Abgang des Feuere, weiches in dentſelben die Naͤſ⸗ 


figteit durch die Abſonderung feiner Elemente untethaͤlt, von 
beſtimmten Anziehunasgefegen verrichtet. Es ‚werden Theile 
an Theile gezogen > und in den Fluͤßigkeitsumſtaͤnden größere 
Zwiſchenraͤume veranlaft, wodurch das Elgoolum, aud wenn 
es von der Luſt ganz gerriniger Ift , fi vermehren muß. Im 
gemeinen Waſſer wırd zwar durch diefen. Vorgang ein Theil 


- der Luft ausgetrieben, aber wenn es ruhig ſteht, ein noch 


groͤßerer Theil in Blaſen nur gelammiet, und immer von der 


* Eismaffe zuruͤckgehalten, welches mar beym Eiſe, das in eie 


— 


nem feſten Geſchirr ohne Bewecunq erzeugt worden, abneh⸗ 
men kann. Dies iſt Urſache, daß die Vermehrung ber Eis⸗ 
maſſe un rubinen gemeinen Waſſer ,5; Im gekochten, das 
der freien Luft aus efetzt HE Ia. 23; und im gekochten, dag im 
leeren Raume irieret, nur der fluͤßigen Maſſe betraͤgt. 
Der ©. bemerker noch, daß der leere Raum bes Barometers 
noch zu manchen andern wichtigen Verſuchen dienen, md Auf⸗ 
ſchluß in.den Eigenſchaften ver Mitteldinge geben koͤnne. 
Eden der Umſtand, daß das Queckſilber, wenn es gut auge 
gekocht worden, bey der ſtaͤrkſten Erhitzung des Vacuums 
Beine Veränderung leide; zeigte uns das vollkommenſte, bisher 
nach wenig benupte Leere, und gebe Ausfiche auf vielerley 
praͤciſe Erfahrungen, ’ 


V.;Mebet die Prüfungs und Verbefferungsart der qleich⸗ 


Armiqen Waagen, in. Drer«ff ihrer Empfiudlichkeit und Ins 


verläßiukeit., Won ebendemielden.. Nebſt einer Kupfertafel. 
Eine Abhandlung , worin die Mittel angegeben werden, wie 
Bie Wange, das für die empiriſche Phufit, und. ſelbſt fedem 
Hausvater ſo nuͤtzliche und unentbebrilhe Inſtrument, auf 
den möglichfien Grad einer Vollkommenhelt gebtacht wird, 
verdient Bevfall und Empfehlung. Sie muß Im Zuſanimen⸗ 
bang, gelefen werden, wenn man nichts von ihrem Sinn vers 


lieren will. — u 


„. Abhandlungen der Geſellſchafe zut Naturlehre und Nas 


turgeſchichte. 


I. Bevtraͤge zue Natur geſch ichte von Böhmen, und Inte 
befondere zur Gefchichte des Balalıs. Vom Hen. Group, . 
Unterauffeßer. deu. fronsofifchen Bergwerke und Corr 


| efponbdens» 
‘sten dre Möniglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Turin. 


Das Original IR ſranjzoͤſiſch, und iſt ber Ueberſe beyge⸗ 
d⸗ iginal IR ranjoͤſiſch, m u 


IN 
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Brote. Dee D. matht von 10 geſarumleten Foffllleuſtuͤcken, 
Rd den Orten, wo er Fe fand, eine leſenswerthe Beſchrei⸗ 
dung. Beſenders haben uns. die phyfifch⸗ niineralogifchen 
Anmerkungen, wennt vt die Abhandlung beichließt, gefallen. 
Dier Phyſiter und Mineralog wird fie mie Nanen und Were 

gnüyen leſen. ir .. 

IT. Zergliederung eines menfihlichen Crelopen. Vom 
Profſeſſor Georg Prochacka. Mit einer Kupiertafel, worauf 
der Kopt von verſchiedenen Seiten vergeitellt ift.. Die Kigur . 


‚MR fonderbar , und für den Phyſiker Stoff zn Unterſuchungen/ 


wie ſich die Natar bey der Bormation des Köcper aus Ihrem 


Geleiſe verlieren kann. 


IN. Ueber den harzichten Beſtandtheil des Adriatiſchen 
Meeres. Vom  Proteffoe Joſeyh Mayer. Der V. erzähle 
Die Verſuche die zur Erforſchuna der. Beflandtheile jenes Meeg 
res andere und er ſeibſt gemacht haben. Seine Bemuͤhung 
War fsuchttos, und er bleibt dee Meynung, daß das aufge - 
Inte Harz im Meerwaſſer noch aar nicht hinreichend erwielen -- 
fen, umd daß die Verfuche, die an einzelnen. Küften in ber 
Mädfiht- unternommen worden find, noch nicht erlaubten, “ 
auf ein ganzes Meer zu ſchließen, noch weniger allgemeine 
Erſcheinungen, 3. DB. das Leuchten ,. daher zu erflären. 


“IV, Ueber die magnetifche Kraft des kryſtalliſirten Ei⸗ 
fenfunrpferges Don ebendemfelben. Der Verf. näherte ſich 
mit einem Saͤulchen Eiſenſumpferz einer Magnetnadel, und 
ſahe, daß ſelbige zuritt wich, und Statt das Daͤulchen amzu⸗ 
ziehen, ſolches zuruͤck ſtieß., Er wurde nach mehrern Ders 
füchen gewahr, daß Bns Saͤulchen eben bie Wirkung, wie der 
Magunet hatte. Das eine Ende ſtellte den Nord⸗, das andere 
den Särpel vor, und fo wie er fich mit einem oder dem au⸗ 
bern hen Polen den Maqguetnadel näherte, wurde biefsibe 
abgeſtoßen oder angezogen. Die Wirkung war in dey Ente 
fernung einge Zolle merklich, Die dickern Saͤulchen thaten 
es niet, weil diefe wiellelche verihiedene Pole hatten, un 


vdurch ihre KHolungen und Riffe verfchiedene Magnete vorftelle 


gen. - Sach ehem Raſonnement über die Mittheilung der mas - 


. guetlichen @eaft, velcd bemsekt, Daß fie eine Geburt der Mir 


meofphäre (ep. 
V. Character: und Beſchreibung des Geſchlechts der Pa⸗ 


vagepfiſche, eellyoden. Tom D. DM. Dieb. In Beim 
0 


Auflag 


J 


nd | . 
7 —EEE» 
u der Bat er ; 
** en I un Basgmtie forte 


—* — lines latorali inter 
rupta ‚. Callyodem lleri pinna caudse rpiumdare, 08 
ne porn ande callyod 






VL. Abaustung Äbıe. die Brape; Woher bet öhmen 
in ölt:en Zeiten N Kochlalz genuumm? Sind die Nach⸗ 
—— es Din ſeyn nen aan gegrüne 

’ HOoffnung. daß es einft eigen - augen 
Una? Bom D, Johaun Mayer, Der &, führet mit vie⸗ 
ter Beleſenheit und ſehr wahrſche nlichen Gründen aus, Pa 
WDihmen von den üteftm Zeiten an fremdes Sets ingeführer, 
e ie X eigenes, oder nicht genug haben. müfle: 2) 
‚Daß bie vorhentra,u Anzeigen von Rochfalz unbedeutend, 
der gar falſch und irrig ſtad. 3) Gelbft die Gebirge Boͤh⸗ 
mens keine Flöge enthalten, die der Vernuthung der Koch⸗ 

“ falges guͤnttig wären; dahir wenig Hoffnung zu eanftiger Ent⸗ 
deckuat biefes norhomdigen Bedirmiffes.. 


j vH Ueber die Snneiägigkeit der Slmenie. Vom 

D. Iehann Anders Stier. Der ©. faget orſt, was für 
und wider die Suvgeläßigfeit der. Eudiomerer geſagt werden 
kann; dann erzaͤhlet er din Proce von 6 Verſuchen, bie er 
Dr Achacd gemacht bat. Refattar davon gehet 


—E —R 
| Da dc fm Bat Bei 66 0 


. —X de ‚Kamm u neben tbaret Aula. 
u. 64 Ruh dan. worin Balpeter ee 


z >Alunga ber fra dan ZU Mr RX 
— — — 7 — 55 
— — — ie, 75 


ar die Siam ans, ent Thlere. 


ae. sr 
: a 0.0 oh, were oe Baier | 


Dagrde fon ir Saͤtegrod: go. u 
ie —2 — J 


J 3 4 | 
I —* —* nit ans; tlotet Thiere. 
‚WW. 32. Rubitz. Eule, worin en Zrifie 14 Binuen gu 


Menge der firen Eufe vu, Gaͤtegrad 63. 
* Eifac die Zlamme mus, tibier Thiere.  - .t 


v. 64. Rubit;, Luſt, zweymal geathmet. 
Menge der ſixen Luft, züu, Guͤtegrad 63. 


vi. 64. Kubitı, SuR; dem! geathpe. 


—* de giamme nicht a ans, Zebeet Thiere. 


Des Verf. erwahnt noch der Grundfaͤtze / der Eudiome⸗ 
erle, naͤmlich 1) die Luft bat eine Eigenſchaſt, ſich nilt dem 
Phlogiſton dur) alle zwiſchen Ihrer äußerten Dephlogiftica» 
tion liegende Grade zu verbinden, 3) ihre Mephitificang, 
oder Unfähigkeit zum Athmen, hänge von dem Phlogiſton ab, 
2 e iſt deftn fähigen iym Atbmen, je weniger Re Phlogiſton 

ft, 4) Re kann ſich nur mir einer beſtimmten Mienge 

* —* — 5) die Phre Phlogiſton, welche die 
ft-in ſich aufnehmen kann, ſtehet mit der Menge, die fie 
. enthält, im umgekehrten Verbältniffe. Aus dieſen Grund⸗ 
fäpen zieht er Folgen, für die Nichtigkeit der Eublometrie, 


- and —æãûâ— daß A dadurch manche Einwendung ſelbſt wi⸗ 
Der 6— 


p 


[X | I‘ 


Abantiaman dir Oeteitlat me Atertiunnstande an⸗ 


orale. 


I. Abgenblung Aber das Alter der Boͤhmiſchen Bibel⸗ 
Überfegung. Vow P. Selaftus Dobner, Exprovinztal. Der 
Werf. fagt, Me Boͤhmiſhen Gelehrten hätten ſchon lange die 
Trage aufgemorfen, ob es wahrſcheinlich fen, daß ‘die Bühne 
men erſt bey Ausgang des ı zten nn. eine Boͤhml⸗ 
fe Bibeluͤberſetzung empfangen bästen. Er behauptet * 

felgen Dekho weile t unmapriihe ini Me ei DE gi 


! 
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a ur 
Biſchoſe und: ganze Seiſtlithkeit in Bhenen uam 9 bis yae 
Ausgang des ı zten Jahthunderts fo forgles geweſen ſeyn ſoll⸗ 
tem, das Wort Gottes ‚nicht in die Weutteefiradpe zu überfes 
gen. Recenſ. wundert ſich baräber nicht; denn was battem 
wir denn in: Deurfchland, wo der hohe und niedrre Klerus 
doch zehnmal ſtaͤrker war, vom sten bie-.as 1 5te Jahzrhun⸗ 
dert für Bibelüberfegungen in ber Mutterſprache? So läge 
id auch daraus, daß es eine der erften Bemaͤhungen bes 
-. Geabamıs Maurus, und Feines Lehriuͤngers Otfriebe gewelen, 
den neubekehrten Deutſchen eine Ueberſetzung der Evangeliſten 
in Verſen zu verſertigen, kein Argument fuͤr feine Behaup⸗ 
sang nehmen; denn Defelods weitſchweifige nit Flickwortern 
vollgeſtopſte gereimte Evangelien, Tatians Harmonien ynd 

“andere Öleichzeitige Stuͤcke ans der Bibel; blieben immer hue 
Paraphtaſen, "Meifterfängerreimereg, einzelne Stuͤcke und 
nichts Games. Eine Ueberſetzung des nenen Teſtaments oder 
gar jr ganzen Bibel, kennen wir vor dem -ı sten Sahrhuns 

dert nid. — 2 I 


IT. Geſchlchte der Bohmiſchen Plkarden und Adamiten 
von Joſeph Dobrowsky. In biefer Geſchichte wird gezeigt, 
daß der Abt Tritheith, Boemus, Aubanus, Bayle, Beau⸗ 
ſobte Moshelm und andere den Böhmiichen Plkarden einen 

Urſorung zufchrieben , den fie nicht Haben, fie zu einer Zeit le 
Ben laffen, wo ſich ihr Daſeyn nach den Grundlaͤzen, bie man 
“ihrer Secte in dem Zeitalter beyleget, ulcht bemeißen laßt. 
Daher die öfteren Verwechſelungen der Boͤhmiſchen Bruͤder, 
MHuſſiten, Utraquiſten, Kelchner, Taboriten, Pilarven, 
Waldenſer, Nicolaiten, Adamiten und Grubenheimer. — 
Joh. Schlechta ſchrieb 1519. einen langen Briefan Erasmus 

Worin er bie Bteligtonsmelnungen der Pikarden, wie ma 
P mau, Bas iſt der Böhmifden Wräder genau. beichrichen 
Er sagt kein Bart von ihren werbädsigtn Zufsinmens 
Lünften, wiewohl er auch in demfelben Drief der Nicolalten 
das iſt der Adamlten gedenket. Die Boͤhmiſchen Pigarden 
oder Boͤhmiſchen Bruͤder, därfen alſo darchaus nicht mit den 
unzuͤchtigen Pikarden oder Abamiten, die im April 1401. anf 
der Juſel Weſſely vertilgt wurden, verwechſelt werden, wie 
ſolches fo oft geſchlehet. Dee letzte & handelt von der noch 
erifirenden Secte bes reinen Beiftes in Böhmen, sugben der 
Berf. bemerket, daß es nicht wahrfcheinfich ſey, daß die ate 
men Leute im Chrudimer Krelſe auf dee Richendurger PA 
. " ⸗ t 
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haft, ein Ueberblelbſel der alten Mikarden ſeyn ſolten. Ste 
dhaͤtten viel ähnliches mit den fratriuus liberi Spiritus; ihr 
reiner Geiſt wäre der alte Spiritus libertatis. Die Anſtren⸗ 
gung mit welcher fie fich über das Sinnliche zu erheben fuchen, 
waͤre vielleicht Urfäche, Daß fie fo ausgemergeit auslähen, nicht 
Ihre Ausfchwelfungen. Man wendrte alle Mittel an, fie der 


bürgerlihen Ordnung zu anseriwerfen, — Unter den Schrifte . 


ſtelſetn, die der Verf, bey feiner Arbeit benuget, iſt Brzezy⸗ 
na, Stadtſchreſber auf der Neuſtadt Prag, einer, auf den 
et fid am oͤſterſten brzichet, BE 


III, Geſchichte der Deutſchen und Ihrer. Sprache in Bbh⸗ 
men, wie au von dem Einfluß, den fie auf Religion, Sit⸗ 
zen, Regierung, Wiſſenſchaften und Künfte der Böhmen gehabt 
Guben. Bonfran, Martin Pelzel. In dieſer Abhandlung wer 
Den die verfchiedenen Wege verfolge, worauf die. Deutichen 
sd HR Sprache nah Boͤhmen gekommen find, und welche 
Vortheile vieles Land durch fie geroonnen bat. Die deutſchen 
Völker, die Boier, Hermundurer und Markomannen, die 
ſonſt Boͤhmen bewohnten, wurden von den Slaven im stem 

dert wertrieben, ein Meft davon blieb aber in den 

Wera zarüch, und-erbielt Nation und Sprache. Dieſe wur⸗ 
ben vom sten Jahrhundert an bis jetzt, durch die deutſchen 
Prieſter, die zur Ausbreitung der chrifflichen Religlon na _ 
Böhmen gefendet wurden, die dentichen Semalinnen der Her⸗ 
joa und Koͤnige von Söhmen, "die deutſchen Biſchbffe zu Prag, 
die deutſchen Monche und Nonnen, die denefchen Bergleute und 
den Handel mie Deutfchen, immer mehr verbreitet, fo daß die 
deutſche Sprache in Prag jetzt mit der Boͤhmſſchen ohngefeht 
Mı dem Berhältnig ſtehet, mie im sagten Jahrhundert die 
Wendiſche in Leipzig, " welche man verfieben und fprechen 
- mußte, wenn man auf dem Markte von dem Landvolke Le⸗ 
densmittel kaufen wollte. — Bey der Schilderung der Kuͤn⸗ 
fſte und Wiſſenſchafren, der Sitten und Gebraͤuche, der Weiche 
Achkeit und des Lurus, die die Deutſchen mit nach Boͤhmen 
drachten, ſtreut der Verf manche attige Anecdote ein, und 
macht dadurch die Geſchichte unterhaltend. ‘ 


Kieines Taſchenbuch jur Aufmunserung für freunde | | 
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Nen und mie einem Anhang von ' virnidber. 
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Far Leſer und Leſerlnnen, die gerne ſpielen, iſt dieſes Buͤchel⸗ 
een ein ganz artiger Zeitvertreib; wir fanden es daher a 

Toiletten und in. Arbeitsbenteln, im Ball der Noth waren 
and) Herren damit verfehen. — Daher die ste Auflage. — 
Die Meder, womit fie vermehrt Il, find.aus bekannten gu⸗ 
sen Didyeern genommen, und iſt dabey für die Beduͤrfuiſſe 
bes andächtigen und muthwilligen Leiers geforgt, wiewohl 
wir glauben, daß der Eohgefang am Morgen, und der Abend⸗ 
gelang in einem ſolchen Buͤchelchen, das hauptiählich dazu 
dienen ſoll, die Luͤcken einer Unterhaltung auf eine amuͤſante 
Weiſe auszufüllen, uud einer verſtimmten Eaune wieder Tom 
zugeben, nicht am rechten Orte fichen. 


Kieine proſaiſche Schriften vom Wirfaffer bes Die 
riz. (Friedrich Schulz.) Erſtes Bändchen. 
Weimar, 1788, im der Hofmanniſchen Buche 
handlung. 176 meitläuftig gedruckte Selten in g., 


Mer etwa nicht begreiſt, ans weichen Grunde biefe Kleh⸗ 
tigteiten In einer: Sammlung erfcheinen, dem öffnet ver U. 
: in einem Präadvis das Berftändniß iolgendermaflen: „Diefe 
: „Seinen Auffäge find felt 2 oder 3 Jahren noch uud’ nach im 
„deutichen ‚Merkur und Muſaͤum einzeln erſchienen.“ (Um 

anchem den doppelten Ankauf zu er paren, wäre es huͤbſch 
gewefen, wenn ein einziges Wörtlein guf dem Titelbiasse 
dieſes angezeigt hätte.) „Xielleicht bin ich zu zartlich gegen 
„diefe meine Rinder, die vielleicht in eben Dem Monat, won 
„in fie gebohten wurden, zu erben, und. nie wieder erweckt 


„iu werden verdienet hätten.“ (Diele beyden Vielleicht, 


welche einander in den Eiſen llegen, geben der Periode eing 
widrige Nachlaͤßlgkeit. Wie waͤrs, wenn der Berfafler wer 
niskens das Erftere wegſttiche? —) „Indeſſen wenn ich 
„bieie vaͤterliche Muͤhwaſtung nicht Wernemmen bärte, (2) 
„ſo · haͤtte os ein fhmupiger Nachrucker, der ſchon andre 
„meines Arbeiten. haͤßlich verunſtaltet hat, unberuſen ** 


-_ 
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‚fhölner #) getan. — Wie Dein Feb, denen Acdiabern dir 
——* chriften, die kelne Gelegenhelt haben den Mer⸗ 
Sur ıc. zu leſen, iſt eine Sammlung derſelden vermuthlich 
willtommen. Dieſes Baͤndchen enthaͤlt ſolgendes: 1. et 
derſtreiche meiner Phantaſte. Ber beſte untre diefen 
fügen. 11. Eine böchfifelifame KYaturerfcheinun 400 
weifel iſt Hier von der befannten Magdeburgiſchen 
dbutt die Rede. Dec. bat fie vor einigen und zwanzig Senn 


. ebenfalls gefehen. Damals glich Ihre Stimme dem Diäten 


eines Schafes bis zum Täufchen, der Oderlen bis unter die 

Huͤften tar mit wolligten Haaren bebedt, und * ih eint. 

ge andern Städten mich fie von der Wefhreißun des Verf. 
Freylich aber mogte fie damals kaum ı Brig ſeyn. 

er war ihre Mutter. deren unermfbeter Zärtlichkeit für Dies 


| I ungläciche Geſchoͤpf die Erhaltung deſſelden beyzumeſſen 


—X gnaͤdige Frau, ſondern ſie wohnte in der —— 
vor and mar, fo viel wir uns erinnern, die Gattin ef 

nes Arteemannes.. It, Mine Reibe von ( fRandalöfen ) * 
"miliengerhäfden,. Mit dieſem Spiele feines Wiges gehr es 
dem DB. , wie vorgebächter Mutter mit dem Spiele der atub. 
Rec. iſt weder ein Berliner, noch überhaupt im Preußiſchen 

gebohren oder anfätig, und fteher fo wenig mit den Herausge⸗ 


. bern der Berlin Monatſchrift ale mit Hrn. ©; In irgend 


"einiget-Verbindung, aber er ehret die Sitten, und träge kein 


Bedenken zu fanen, daß er jenes Urtheil, weichets über Diele 
ſlederlien Seenen im Ott. 1795. der Monatſchr aefällze 


‚s 2 


Er Hm. ©. Dee ne mu gensätniße 
lung‘ded Un meiner Scart. mit Ara klug an umugen, 
hebmen wir Gelegenheit, den Unterfbich bieke ‚senden we 
i ri nicht gie ichgelte tenden Musdeüche unfhaulich n. 
Ka, beaublte „ BAITE« [odte x ib, kat einer, 
a id Ph e, Bezahlung, Küffe, Lob⸗ 
. ei empfangen n. Hingegen: 
X tn „lin 03 Deine: Gute; veißt : 

w 


bh, du, er nicht getbun, geſſielet, gegangen ıc. 
cart meiner —— nköt nor 
mit verbis.neutris verbinde 


Ac. t, obwohl ma 
alle unter allen Arten obg da te "Dermechfekung n 
—* —* ‚was ber Bel eigentlich ſagen w —* 


⸗ 


583 Vermiſchte Nachrichten. 
wurde, ſehr treſſend, die Vertheidigung des V. hingegen ſch 
unzureichend finde, und daß Hr. S. michts verlohren babe 
würde, wenn er biefen niedrigen Echmug der Vergeſſenheit 
übergeben hätte. — Uebrigens verfenuen wir fein bervor'tes 
endes Talent, dergleichen Auftricte und Menſchen lebbaft 
‚ausjumalen, worauf er ſich S. 66 ein wenig iu Sure thus, 
keinesweges. IV. Anekdote von Bofffy. aut erzäb'et. 
Ihr Zweck iſt, zu zeinen, daß die ſchönen Wiſſenchaften ihre 
gar zu eifrigen. Verehrer oftmals gerades Weges ins Hoſpi⸗ 

‚gal führen. V. Geſchichte meiner Hypochondrie. Ein ' 


. ..Cunbedeutender ) Beytrag zur Seelen: Ylasurkunde, dey 


dem man nicht an Buͤſch, und noch weniger an Sturz denken 
‚muß. Sonft herrſcht in dieſem Bändchen, wie in den übrigen 
Schriften des Verfaſſers, etwas von einer ihm eignen Ung⸗ 
ſchmeidigkeit des Vortrages, und ein nachläsiger, noch nicht 
‚ausgebildeter Styl, dem es bie und da an Haleung fehler; 
auch geher aus mehreren Stellen hervor , daß die deutſche 
Sprache nicht zu deu Lieblingsfiudien , dieſes fruchtbagen 
Schriſtſtellers gehöre, der übrigens aſlerdings unſeren beffe» 
‚zen Koͤpfen beyzuzaͤhlen iſt; daher man um fo viel mehr aufe 
richtig wuͤnchen muß, er möchte mehr Sorgfalt —— 
Schon fein kleiner Moriz erhebt ih ruͤhmlich übe: die, fuͤr⸗ 
wahr anjetzt nicht mehr goldene Mittelmaͤßigkeit, und ſpaͤtere 
Schriften übertreffen den Moriz; mithin kann er wahrſchein⸗ 
lich dereinſt einen vorzuͤglichen Platz unter den Romandichtern 
einnehmen, wenn er ſich niche jelbft im Lichte ſtehet, durch zu 
viefe Kleine Schreiberegen ſich nicht an Ideen und Ausdruck 
vrfchöpfe, und mehe dem Tadel der Rechtſchaffenen, ais der 
Mofaune der Schmeichler fein Ohr oͤffnet. Wir würden ibn, 
den Mann von nielverfprechendem Talent, bedauern, wenn 
der Weihrauch Aberbinuscheilemder, oder mehr für die Der» 
ſon eines Verſ, als für deſſen wahre Ehre und für Me Anfe 
"nahme der Literatue eingenommener Leute, der fo manchen 
verdickt , auch ihn betäubte, Durch dieien Qualm hindurch 
ſitehet man eben fo unrichtig, als durch jene Brillen, von dee 
nen er S. 64 ſpricht, verblender fidy negen feine Schwächen, 
und waͤhnet ſich car leichtlich ſchon oben auf dem tteflen, noch 
"weit entieraten Gipfel, wenn man kaum dee Berges Mirte, 
wo freyllch Raum für Viele ift, erreichet Bat. Und als⸗ 
. Bann? — Nun, die Erfahrung zeigt, das man in feinem 
felbfigefälligen Wahne dann gemeiniglich In dieſer 83 
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Regien Hlelbet;,, oder gas wieder zurkstfinlet. Her. Iaf⸗ 
Jen wir, wird beypdes gu ſeiner Ehre m verinelben wife - 
der Hallerſchen Buchhandlung. 1788. 365 Stk 
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Fe Zu ⸗ . f ‘ " 
Dieiet driite Band enchäle fofäende-Auffäge: J. Lobredte 
auf den König, von Sulzer. IL Pope, ein Metaphyſiket. 
Won Mendels ſohn und Beffing. TIL. Nee eines Gelehrten, 
an eine Seieihaft Gelehtter, von Lelfemie. IV. Die Kunff, 
die Menſchen gut zu finden, won Späloing,  V. Ueber d 

Trauerfbiel, VI. Uebet düs buͤrgerliche Zrnuerfälel, VII. 
Bon dem Verfü des Korgifchen im Luſtſplel. VIN. Lobrede 
auf den Ronig, von Engel. IX, Weber die müffealifche De 
Seren , un den Königl. Rapellmeiftr Meichardt, von, Eng 

X. Uber die ſchoͤnen Klinfte. (Fragment eines Schreibenß 
an Herru K. D. G.) XI. Sulzers Schteiben uͤber feine 
Dheokle der ſchoͤnen Kuuſte. XII. Ueber. ven Werth der Lehre 
“on ber Unſterblichkeit, von Spalding. XII. Bodmers At 
vede än die Verſammlung der H. H. Curatoren der Bürget 
dlblidthek, da an die Steße MW. J; ©. Helbegger ein neuck 

Hert Praͤſibent gu erwählen war. XIV. Heßek die Pflichteh 
rines Lehrers, und ber ünterſchied von Gchriften und Vor⸗ 
trag. Eine Rede von Adauft Gottlieb Meißzner. 
* Det H hat doch biesmal die Drnelin ſeiner Cawinlüng 
angezeigt; was Rec ben der Anzeige des: zweyten Bandes - 
nermißte ; nur behm ſiebenten Aufſad ſteht Feine Örpitg. Der 
zierte Auſſotz von Spalding iſt, wie ber H. Kinerkt, nach 
einer ibm anverikäusen Aahöldseift, Cab. fie ihm work 
sen. Spalding ſelbſt alwerttaues "worden, daran zweifels 
wir) abgedruckt; eben fo auch ber Iate.sen: odimer, nad) 
tiiem handſchriſtlichen Auffah; x Den behden erſten Auffägen 
hat der H. ein paaͤr Bemerkungen behaeſuͤgt, die Rec. zur 
Probe anſuͤhten will, was ſich voun dieſein Manne erwarten 
laͤßt. ©, so. heipeye: „Beienrihhehe menmente ſpringen 
„übers ih maräuirten, kraftvollen Strichen in ihrer eigen⸗ 
bin Hi Berk, und Rab * —ã 

as Erſtapnen jekiger und kuͤnſtiger Brit! wriß de 
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wurde, ſehr £reffend, die Vertheidigung des V. hingegen * 
unzureichend finde, und daß Hr. ©. nichts verlohren haben 
wuͤrde, wenn er biefen niedrigen Echmug der Vergeſſenheit 
übergeben hätte. —  Uebrigens verkennen wir fein bervor'tes 
endes Talent, dergleichen Auftriete und. Menſchen lebbaft 
‚ausjumalen, worauf er fih S. 66 ein wenig de Bure thut, 
keinesweges. IV. Anekdote von Boiffy. zut erzahlet. 
Ihr Zweck iſt, zu zeigen, daß die ſchoͤnen Wiſſen aften ihre 
gar zu eifrigen-Verehrer oftmals gerades Weges Ing Hoſpi⸗ 
tal fuͤhren. V. Geſchichte meiner Hypochondrie. Ein 
Cunbedeutender) Beytrag zur Seelen⸗VNaturkunde, bey 
dem man nicht au Buͤſch, und noch weniger an Sturz denken 
‚muß. Sonſt herrſcht in dieſem Bändchen, wie in den übrigen 
"Schrliten des Verfaſſers, etwas von einer ihm eignen Unges 
fchmeidigteit des Vortrages, und ein nachlä:iger, noch nicht 
‚ausgebildeter Styl, dem es bie und da an Haltung fehler; 
auch gehet aus mehreren Stellen hervor, daß die deutſche 
Sprache nicht zu deu Lieblingeſtudien dieſes fruchtbaren 
Egriſtſtellers gehöre, der übrigens allerdings nuieren. beſſe⸗ 
ren Köpfen berzuzaͤhlen if; daher man um fo viel mehr aufs 
richtig wuͤnchen muß, er möchte mehr Sorgfalt anwend&n. 
Schon fein Heiner Wiorig erhebt ſich ruͤhmlich übe: die, fire 
wahr anjetzt nice mehr goldene Mittelmaͤßigkeit, und ſpaͤtere 
Schriften übertreffen den Moriz; mithin kann er mahricheins 
lich dereinf einen vorzüglichen Plag unter den Romandichtern 
Einnehmen, wenn er fich nicht jelbft im Pichte ſtehet, durch zu 
viele Meine Schrelbereyen ſich nicht an Ideen und Ausdruck 
vrſchoͤpft, und meht dem Tadel der Rechtſchaffenen, als der 
Poſaune dee Schmeichler fein Ohr offuer, Wir würden ihn, 
den Mann von yielverfprechendem Talent, bedauern, wenn 
der Weihrauch Abrehinusrheilender, oder mehr für die Ders 
- fon eines Berf., als für deffen wahre Ehre und für die Auf⸗ 
nahme der Literatue eingenommener Leute, - der fo manchen 
verdirht, auch ihn betäubte, Durch dieien Qualm hindurch 
fießet man chen fo unrichtig , ale durch jene Brillen, von des 
nen er G. 64 ſpricht, verblendet fidy gegen feine: Schwächen, 
und waͤhnet ſich car leichtlich ſchon oben auf dem fteflen, noch 
weit entfernten Bipfel,- wenn man kaum bee Berges Wirte, 
wo freyllch Raum für Biele iſt, erreicher hat. Und als⸗ 


vdann? — Nun, die Erfahrung zeigt, daß man in feinem 


feißfigefälligin Wahne dann gemein In dieſer mittleren 
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Regien blalbet, vder gas wieder aurkeffinket. Herr &. hoſ⸗ 
‚Jen wir, wird brydes zu ſeiner Ehre zu vrrineiden volffen, 
A » . or . 0... . Mm̃. X 
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Utterariſche Cpronit. Dritte Band. Bern, id 
ı der Hallerfejen Buchhandlung. 1788. 365 Sei⸗ 

tenins: . :° DEE 
r% . „> . J * 
Dieer velite Band enthalt folgende Auffäge: J. Lobrede 
auf den Konig, von Suljer. IL Pode, ein Metaphyſiket. 
Won Mendels ſohn und Leſſing. TIL. Rebe eines Gelehrten, 
An one Geſellichaft Geiehrter, von Leſſewitz. IV. Die Kunſt. 


dDie Menſchen gut zu finden, von Spalding. V. Leber d 


Trauerfpiel, VI. Beben düs burgerliche Trnuerfälel, VII. 
Bon dem Verfan des Reimifchen im Buftfpiel: VITL. Lobrede 
Auf den Ronig, von Engel. 1X. Weser die müſtkaliſcht De 
derey, an den Koͤnigl. Kapellmeiſter Reichardt, von, Engı 

X, Ukeber die ſchoͤnen Klinfte, (Fragment eines Schreibent 
ai Herrn KeäD. G.) "XI. Sulzers Schteiben uͤber ſeite 
Dheorle der ſchoͤnen Künfte. XII. Ueber. ven Werth der Lehre 
“on ber Unſterblichkeit, vun Spalding. KIM. Wodmers At 
rede an die Verſammlung ber H. H. Curatoren der Bürgel 
didiid her/ da an die Stede W. I; ©. peldrnger ein heuek. 

Here Präfibetir gu erwählen war. "XIV. Leber die Pflichten 
rines Lehrers, und den Unterfchled von Scriften und Vor⸗ 
trag. Eine Rede von Kauft Gottlieb Meißgner. 
Der 5. hat doch diesmal die Ducllen feltier Sammlung 
angezeigt; was Rec bein der Anzeige des’ ziwryten Bandes - 
nerinipte; nur heitisTiebeinten Auſſad ſteht Feine Biottg. — Det 
vierte Auſſatz von Spalding ift, wie der H. Aeinerft, nach 
einer ibm anverikänsen Hand ſchrift, CdaB ſie ihm work 
Hen. Spalding ſelbſt anvertrauez worden, daran zweiſeln 
wir) abgedruckt; eben fo auch ber mzte van Bodiner, nad) 
Kira handſchriſtlichen Aufſah. + Den beyden erſten Auffaͤtzen 


hat der H. ein paaͤr Bemerkungen beyaeſͤgt, Die Rec. zur 


Mrobs auſuͤhren will, was ſich ven dieſeim Manne erwarten 
laͤßt. S. 50. heißt 62 „Beieorichschebe ealiiente ſpringen 
„übers in marguitten, kraftvollen Strichen in ihrer eigens 
„das Erftahnen jekiger ano künftiger Zeit! | ED. 
"DB a, orre 
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sa: WBermiihte- Nachtkhten. 
Merausg. den Han. Engel zur loben! — GG. sr. heißt es: - 
Dieſe Schrifs“ ( Wope ein Metapbefiker) „bat fid) felten go⸗ 
„macht, Mier ſcheint nach Styl und Einkleidung Leſſing bee 
Vierfaſſer zu ſeyn, und WMendelsſohns Philoſophie wandelt 
‚in ſreundſchaitlicher Harmonie daneben Her.“ Daß Lſſing 
And Moſes Mindeldſohn dieſe Eich fie In Geſell chaft ſchrib⸗ 
den, iſt bhekannt genug. Aber ſeiten iſt dieſe Schriſt ſo we⸗ 
hig., als die audern, die Hr. H. wieder abiruden laͤßt. 
Der Herausgeber zieht In der dieſem Band vorgeſetzten 
geharniſchten Vorrede gegen unſere Recenſionen feiner Chronff 
Im Heften und 7sften Band dieſer Bibliothek, mit einer Hufe 
tigkeit zu Felde, die. kaum ihres Gleſchen hat, und die mi 
den Necenfenten‘, ui ſo inehr befremder, als ic, mir bewu 
‚Kia, feine elende Compilation mit ‚großer, Nachſicht und 
Bljmpf beürcheite zu Jaben, ohngeachten er-meinen Unwillen 
düucch ‚Kine felbſtefaͤllige Aeußerungen über feine Arbeit, 
And durch feine Eingriffe in. die Verlagorechte nicht wenig 
keizte. Noch mehr erftaunte ich Über das ungezogene Becra⸗ 
Zen den H., als ich nachher erfuhr, daß feine ganze Schriſft⸗ 
ellerey ſeit einigen Jahren aus Golchen Compilationen be⸗ 
—— wobeh er veder die Rechte der Verleger noch lebender 
utoren re:;pectirte ; welches ſchon ein anderer Reexnſent bey 
Der Anzeige der vom Herrn Heinzmann herausgegebenen Ana⸗ 
Jekten für die Litteratur von efling ruͤgte, ebgleih Kr. Heinge 
mann dies Unternehmen nflt allerhand Trugfcfäffen zu des 
“mänteln fuöhte. Doch ich. Eomine nun zu den Vorwuͤrfen, die 
er 9. wir, und nebenher der. Bibliothek, und beſonders 
dem Herrg Nicolai anf elne fehr unwuͤrdige Art zu machen 
4 erdteultch. - 0 Zu 
Zuerſt merkte ich in der Recenſton des zweyten Bandes 
Ger Chronit an, daß das Meiſte aus der Leipziger Dibllothek 
her Kuͤnſte, uab aus dem deutſchen Merkur genommen ſey, 
daß es: aber ihm. ticht gefallen babe, Immer die Quellen ſei⸗ 
der Compilatibu unzugxeigen. Dagegen replicirt er nun, da 
er, aenau gerechnet, nut 7 Auffäge aus dieſen Zeitſchrift 
rntlehnt babe, und daß In don drey erſten Bänden der Chro⸗ 
ni? überhaupt 50 Abhandlungen geliefert worden feya. (Gehe 
Hitia!- Was ih von den zwey erfierh "Wänden geſagt habe, 
das dehnt er auch auf den dricten Band aus, den ich doch 
erſt jetzo ıu Geſicht befumme, Ferner Denft er gar nicht date 
en, daß meine angeführte Bemnerkung nur auf fpiche Abhande 
. ’ u. \ . . e ungen 
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fungen ſich erſtteckt, bed denen er nicht anzelgte, woher fie 
genommen find, und. wen fie angehörten. Er pralte naͤm⸗ 
dich nomlı , daß er ſich Mühe gäbe, verlohrne Schäge aufs 
zminchen, „und ſtreute dadurch, DaB er die. Auellen feiner Com 
nilation nicht immer auteigte, der Literatur. vnkundigen Lens 
cen Sand ın die, Augen. Eben dieſer Pralerey wollte ich mie 
feuer Bemertung Einhalt than, und auch andere gelehrte Zel⸗ 
sungen, bie der H. zu feinem. Vorttreil vergebens anführt, 
Gaben dies zweydeutige Werfchiwrigen der Quellen Po 
Fernet fagt der H. es habe alle jene gemelbete Abhandlungen, 
de über das. Trauerſpiel ausgenommen, nad verbeſſerten 
Handſchriften abdrucken laſſen. (Dies muß Ich dahin geſtelle 


ſeyn laſſen, da ich keine Vergleichung anſtellen konute, ob eßs 


wir aleich febe unwabrſcheinlichh vorkoͤmmt. Aber. ich 
ferdere i6n hiemit;auf, dieſe Berbeilerungen in der Vorrede 
ann näciten Vaud beſtimmt anzugeben, und ohne Sophiſte⸗ 
zey. . Sinige diefer Abhandlangen fino hernach von ihren Ver⸗ 


Gafletn s. 3... den Herten Garve und Wintelmann in größerm = 


Werken aufgenommen, vielleicht verbeffert worden; allein 
esenn. Here Heinzmaun dieſe Verbeſſerungen genügt hätte, fo - 
Eönnte ee: dennoch keineswegt fagın, daß er jene Abband 
nach verbeſſerten Handſchriften habe abbiuden lafien; ben 
dies fagt .etmas anders, als nad) verbefietten Ausgaben.) 
—— bemerkte ich, daß er ſein Verſprechen — Eeing 
Aufräge in feinen Plan aufzunehmen, die von den Verfaſſern 
Sesehis In ihre Werte aufgenommen worden, oder die fie noch 
aufnehmen dürkten-— ſchlecht gehalten habe, und führte zung 
Beweis ein Hane-Auffäge von den Herren Garve und Eber⸗ 
hard an. : Hingegen entſchuldiat ee fich folgendergeftalt: Big 
Garriſche Abhandlung. (die fchon in eine eigene Sammlung 
aufarnduumem worden iſt) ſtehe Hier ganz am rechten Orte; 
denn die Vervandſchaft wir den bier abgebsuckten Auflägen 
geflatte diefe Ausuahme. ( Wahrhaftig mit diefer Ausnahme 
wird es dem. He nicht ſchwer werden, alle ſchon geſammelte 
Anffuͤtze des Heren Garve, und anderer, feiner Chronik eine 
- guwerleiben! Diejenigen, denen etwas am dee deurichen Lite 
teraturtiege, Gaben fich ſchon laͤngſt die Garviſche Sammlung 
- getauft, oder werden fih diefelbe aewiß noch fauien; warum 
follen fie nun einetleo Auffap zwepmal bezahlen ?. womit will 
dies der H. rechtfertigen? Daß er auch einzelne Abhändluns 
gen, 3. B. die Eberhardiſche, von den Zeiten der Aufflärung, 
und Engels Lobrede auf den König in dieſem dritten Bande 
u Pre feiner 


438 VWearxmiſchie Nachrichten. 

deiner Ehzronfe eluverleör, da et möch. nicht. einmal weiß, 08 
fie von den Verſaſſern in Ihre gißern Werke einmal aufge⸗ 
flohen werden dürften; und ſich ſonach ſelbſt auf dem Dtunb 
lagt; Däzw ſchweigt er aimzli, and wmirfid konnce dieg 
auch wicht géeeechtfertiget werden. ene Abhandlung, and 
Bien Meiſterſtuͤck der teutichen Berebſamkelt find erſt vor we⸗ 
Yigen Jahren im Dre: erfaienen, a gewiß in den Händen 
aller deker, für die der H. eigentlich commpilixen will. Ucher⸗ 
dMes werben in dieken Falle die Verlagsrechte am auffallend⸗ 
ſten gekraͤnke.) Eben dieſes Umſtandes wegen habe ich mich 
Stirtens detechtiget zefunden, zu bemerken, daß das ganzt 
Unternehmen einer merkantlliſchen Auſtalt aͤhnlich ſeyz allein 
dierauf weiß de weider Nichts zu antworten, als dies: et laſſe 
&6 DM unierbrtäßt, 9b feine Interträhnhnie einer Bachhani⸗ 
der Specutation ahnlich Tep, Und Hetr Nieolal ſey auch Ver⸗ 
Tegel, 1 Dies I zu gleicher Zeit eine grobe Sorhiſterey und 
Underfchämeheit gegen den Heron Nieviai. Denn 26 It bier 
Richt Die Rede Ton Buchhaͤndler⸗Speculation überhaupt, fans 
Bern unbefugten Tompilationet , von der Kraͤnkung der Vet⸗ 
dagsrechte eines dritten, welche wohll dem Herrn Nicolai wies 
Anald zit Laſt gelegt werden fan: So wenig morallices 
Befuͤhl don Reche und Unrecht, dder fo virl boͤſen Beiden hat 
der H., daß de dieſe deyde ganz verfihledene Sachen nicht riu⸗ 
Mal von einauder unterſcheiden kann oder will. Und ein ſol⸗ 
er Menſch unrerfaͤngt ſich, feinem Recenſenten geradezü 
Ehelichkeit und moraliſche Gine abzuipredien)) Viertens 
demerkte ich in der Diebenfion Des zweyten BDandes, daß ber 

. fein anderes Veiſprechen — „kelne trlvlale Wiedecht 

des: laͤngſt Bekannten und tängf befiev. Geſagten in f 
Plan aufzunehmen“ — gleichfalls hie: erfuͤllt babe, indem 
Manche tridiale Aufſaͤtze eingerüdt waͤren. Dagtgen befchute 
dlat er mich num einer anglaublichen Härte; daß ich ſeinemn 
Bud) einen Plan unterlege, ber eine wähle Chimaͤre ſey; 
ſeine Chronlk enthalte nach ihrer von Ihm amyenedenen und 
ſchon im Titel Iekenden Beſtimmung voll und betbwichtige 
Documente für Geſchmack und Theorien. ſ. w. alio nicht 
lauter Auffäße vvn Leffinacheit, Garviſchem Werthe. (Mas 
init will’ es der N. beweiſen, daß ich feiner Chronik einen 
ad eh "Plan -untielege? Weber ich Noch irgend ein 
Menſch, erwartet bon einer ſolchen Gammlung lauter vor⸗ 
trefliche Aufſaͤtze; man nimnit auch mit halbwichtigen Auffäs 
ben über gewiſſe Materien vorlieh,, wenn man naͤmlich In 
2 F n “ 
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nichts Defferes an ihrex Gielte hat, und. ſchlechte Aufſaͤtze, 
deren doch wirklich mehrere in feiner Chronif vorfongmen, 
darf man ſich mit Recht verbitten. Dendes bat er aber nicht 
beherzigt, und. was ich hier noch einmal wiederhole, keine . 
verlorne Schaͤtze wieber ans Tageslicht gebracht; denn er 
tafft ja alles zufufhimen, was ihnmr von den neueſten Schriften 
mer die Hände koͤmmt, und grigt keine Bekanntſchaſt mie 
unſerer Altern Literatur, nid mit dei allmaͤhligen Kortichrit: 
ten derſelben. Bon feiner Chronik haͤtre man, ihrem Titel 
zufolge, erwarten follen, daß er der Zeitſolge gemäß mit der 
Öltern Litteratur anflenge, die verlohrnen Schaͤtze derielden 
auffuchte, und mie beftändiger Auswahl nach Ind nach zu den 
neueften Zeiten fortruͤckte. Aber von. dem alten finder man 
keine Spur; es IR Gutes und Schlechtes ohne Zeitordnung 
und ohne Wahl durch einander gemengt, und nirgends ein 
Hernünftiger Plan and Zweck des Ganzen ansfindig zn mas 
chen. Mit einem Wort, der H. war dem ganzen Unterneh⸗ 
Innen nicht gewachſen, und kann aud) biefes Unvermoͤgen uns 
moͤglich durch Prafereyen und Impertinenzien verbergen; 
wuͤrde daher am beſten chum, wenn er fein Eompfliren , ver⸗ 
mõoge deffen er aus 10 Büchern dag ıite macht, gar aufnäbe, 
ar ſagt er: „ein jeder arbeite nach feinen Einſichten und 
Kraͤften, und es fen Ehte genng, wenn mur bie Zwerke nicht 
„unedel fen boshafte Strenge der Kritik beſſere nicht, und 
„viele ehrliche Leute Härten dadutch ihre Zufriedenheit, und’ 
„oft iht zeitliches Stäc verloren.“ — - Einem unwiſſenden 
Menſchen feine Inwiffenhett zeigen, iſt weder Strenge noch 
Bosheit, daher fey ed mir noch vergönnt, dem H. ben der 
Eingefchränfrheit feiner Cinfihten und Kräfte mehr Ruͤckſicht 
auf Beſcheidenheit gu empfehlen.‘ nor 


Leber Bevoͤlkerunq und Braut: Caffen, von. Lee⸗ 
pold Friederich Fredersdorf, Herzogl. Brauuſchw. 
Juſtizrathe und Peolicendirefter. Braunſchweig, 
bey Meyer, 1789. ing. 4'Bogen. J 
Ueber die Zeltefchen Heyraths· und Gterbe, Caſſen, 


aus dem journal von und für Deutfchland, II. 
. Pp 3 VII. 
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VIE XI. X Eruͤck des V. Jayrgangs. Zele, 


1789. 4 Bogen in 4. . 


8 ‘ 


Da Herr J. R. riget. worauſ man eigentlich Ruͤckſicht wu 
nehmen babe, wenn man die Bevolkecung eines. Otaats zu 


vergrößern uedächte, und wenn man unterſuchen wollte, ob 


der Einwoehner fo viel oder fo wenig wären; zeiget, daß die 


Obrigteit die übermazige ſtarke Beletung einzelner Gewerbe 
verhuͤten muͤſſe, und das hierzu aufgeitelte Bep:piel, fo vom 


Derabau genommen, iſt ſehr paflend gewählt, und der gauze 
Begenſtand, ber eigentlich bie Einicheänkung jenes. Satzes, 


daß die Bevoͤlkerung nie fo geoß werden Eönnte, der 
non Verſchiedenen angenommen, enthält, iſt feinem Verſaſſer 
wuͤrdig abgehandelc worden. Da man nun auc die Hey⸗ 


rathscaſſen, als ein. Huͤlſsmittel anfichet, die Bevölkerung 


au vergroͤßern, fo wendet er fich zu dieſen, und geiget, daß 
dleſe Gattung von Caſſen, dem Staate gewiß mehr zum 
Nachtheil als Vortheil gereichten; unterſucht bie verſchlede⸗ 
nen Gattungen derfelben, ſetzt Ihre Grundlage ſeſt, und wen⸗ 


det ſich beſonders zu derjenigen, die ber Hert von Juſti ia fee‘ 


ner Policeywiſſenſchaſt 1. B. S. 261 vorgeſchlagen bat, ber 
eigentlich aus Marpergers Mont. Pier. welches Buch Herr 
v. J. mit einam Anhauge von Braut und Wittwen herausge⸗ 


‚geben hat, (Rec. hat dieſes Bud) nie geſehn, aber in der 
“Ausgabe, bie er vor ſich liegen bat, iſt bereits auch von 


DBrautcaffen S. 119 u. f. 16. gehandelt worden, deren Bote 
ausfegungen freylid, irrig find, vermuthlich hat Hr. von J. 
biefen Plan verbeffere. ) entlehnt iſt. Won diefem Piane bee 
muͤhet fi der B. zu jelgen, daß er das gar nicht ift, wofuͤr 
or ausgegeben wird, und daß die Erfüllung des Beriptecheng 
ohnmoͤglich fen. Die Gründe die der V. angenommen, bie 
Hechnung, die er geführt bat, kann Rec. obumöglich mit 
wenig Worten darftellen, denn er wuͤrde ſich genoͤthiget fehen, 
Diele Umterfuchung ganz abzuſchreiben. So viel erhellet aber 
hieraus, daß wirklich Hr. von J. ſich gewalezig verſtoßen ha⸗ 
be. Recenſent geſtehet, daß ihm das Kalkel des Verſaſſers 
gar nicht behagt habe, und hat ſelbſt sine Unterſuchung uͤber 
biefen Plan angeſtellet, der ihm von der Gewißheit, dat er 


‚nicht ausführbar ſey, vollkommen uͤberzenget hat. Der Plan 


feloſt in dieſer: 


Es 





Du u 
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Es ſollen soo Mädchen in eine Gefellſchaft seeien, ‚die - 
ale das erſte Jahr erreiche, und das 12te-noch ‚nicht übers: 
ſchritten Haben. Beym Eintritt zahle jedes zur Taffe ı Thir., 
und an die Direftoren 12 Gr. Der. jährliche Beytrag eines 
jeden Mitglieder iſt, wenn daſſelbe beym Eintritt, # big 3 
Jahr alt servefen, jaͤhrlich ı Thir., wer « Jahr alt geweſen, 
zahlten Thle. 4 Gr., und fo immer von jedem Sabre Wachz⸗⸗ 
thum des Alters 4 Gr. mehr, ſo daß diejenige, welche im 
z2ten Jahre beytritt, einen jaͤhrlichen Zuſchuß von 2 Thalern 
12 Gr. geben muß: Wenn nun eine-Perfon diefer Geſell⸗ 
ſchaft ihr 1tes Jahr erreiche hat, fo Kann ſie heyrathen, 
und erhaͤlt ale dann so Thle, Ans dieſern Vortrage werden 
unſere Leſer erſehen, dah es nicht moͤglich iſt, diefen Plan 
gruͤndlich zu beurtheilen, wenn wan ſich nicht darbey 12 wor 
ſchiedene Brautcaſſen gedenket, d. i. wenn man nicht für je⸗ 
des Jahr des Alters beym Cintritt fie heſonders berechnet, in⸗ 
dem man keine mittlere arithmetiſche Groͤße für die mittlere 
Sterblichkeit aunehmen Kann, indem dieſe big zum -ı sten 
Jahre ebnehmenb, und son da an wieder wachlend iſt. Zwey⸗ 
zen find die jährtichen Deytraͤge nicht mathematiſch beſtimmt, 
die in einer arithmotiſchen Reihe fortgchen, in welcher dad}, 
vorber das Maag der Sterblichkeit. nach die Wahrſcheinlichkeit, 
Das ı 8te jahr zu erleben, ſich Hefindeg. Ganz natürlich folge 


hieraus, daß ein Maͤdchen, welches bennı erften Eebenejähre 


eintilte, nicht das Gleiche erhalten. wird, welches das Jioötfe 
jährige erhalten , ſondern, daB es entweder mehr oder weni⸗ 
ger betragen weird.. Fr noürde zwar ein für den Dec. nicht 
unangenchneg Belchäfte ſeyn, dieſen ganzen Plan gu zergliv 
dern, aber für diefe Bibſiothek wuͤrde dieje Unterfudiung zu 
tbeitiäufeig fallen, es begnüge fich. alſo nur ein Glied zu pruͤ⸗ 
fen. Er will annehmen, jedes Mädchen fen 5 Jahr alt, (doch 
Biefes muß man nicht anſehen, als wenn id) diefes Alter, als 
ein mittleres aus allen auſaͤhe) zahle an die Kaffe ihren Tha⸗ 
ler dep Eintrittz zahle des Jahrg ı Thlr. 12 Br. Zuſchuß. 
"Die Geſeuſchaft beftehe aus soo, mie viek werden: hiervon 
ihr ı8te6 Jahr erreichen, und wache⸗ wird die Praͤmie leze. 
wenn man Zine von Zins and 4 Droscut seht } 


Weceex. hat ſich der Sterölicjfeitsorduung, fo sie biche 

vom Herrn Kammerrath Florençcourt in der vierten Taſel 

feiner pofftifchen Rechnung aufgeſtellet iſt, bedient, und fand, 

daß von d hfen 500 er Tolbaens od am Ei 
4 


- 
* 
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ih. befinden, und daß Diefe ein Kapital von 11436 Thlen. un- 
ie ſich zu theilen haben werden, diefes betragt jedem 26,% 
haler, alfo fehlt viel an so Thirn., wie Hr. von Juſti aus« 
. zahlen will. Da num aber jedes Maͤbchen + Cı2.1,5 7a 
—8 gezahlt har, fo. verdient es nicht mehr als 7- Thle., 
RE es num rathſam iſt, 19 Thaler daran zu ſetzen, um 7 Thir. 


-„ 2 derdienen, bezweifie ich, da die Ausgabe bereits behm 
ti Jahre in der Geſellſchaft, mit dem Verdienſt das Pari 
macht. 


>... Bas bie zweyte Schrift anbelangt, fo. enthält fie einen 
Streit, der zwiſchen einem gewiſſen Kobhl und Advocat 
Wagner über die vom erfkern- angelegten Todten- und 
Brautkaſſen gefährer worden. KRohl iſt ein verunalücd- 
tee Bremer Kaufmann , und trieb Die Verwaltung der Caſſen 
als eine Profeſſion, die ihm ſaͤhrlich soo Thlr. eirhringen 
ſollte. Herr Weaguer beſchuldigte ihn eines Schieichhan⸗ 
dels, wogegen ſich Kohl nicht recht zu vertheidigen wußte. 
- Die von Ihm geſtiſtete Heyrathscaſſe, nebſt allen andern, wur⸗ 
den von Churfuͤrſtl. Regierung in Hannover, durch ein Des 
“ctet vom 2 aſten Day 1788 aufgehoben; welches auch Gier unke 
Wegedtuckt worden. — 
: Gehe. geheim gehaltene. und nunmehro frey entbedte 
erperimentirte. Kunſt⸗Stuͤcke, die fchönften und 
rareſten Farben zu verfertigen; ingleichen die Bere 
goldung und Verſilberung, ſowohl Falt als im 
‚euer, auf Metall, Glas und Porcellain, ‘den 
feinften gelben und. weißen Tombac, rare Compo- 
“ fitionen der Ebelfteine, Glaſuren, Holz und 
Stein. Bergoldung zu machen; wie aud) Anwei⸗ 
fung das metalliſche Wachsthum zu befördern, 
das Gold rabicaliter aufzufchließen, unreife Edel« 
feine zur. Reife zu bringen, . fledfigte und, gelbe 
Diamanten zu reinigen, und ben bfaffen ihr Feuer 
wieber zu neben; nebft vielen, anbern unbekannten 
hemifchen Erperimenten, unb. geheimen Naturar⸗ 
beiten, . Den. Chemicis, Malen, Gelpjchnie- 


den, 
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bvien , lacherern, und andern Natur⸗ und Kunſu 
liebhabern zum Nutzen und- Wergnuͤgen herausge · 
geben. Mit einem vollſtaͤndigen Regiſter. Zwey 
Theile. - Neueſte und durchgängig verbefferte und 
"vermehrte Auflage. Zittau und "eelpäiß, bed 
Schoͤps. 1789. 1 Alphab. gr. 8. 


Wie haben Rate allen, den ganzen Titel berieben, dein 
Bas Buch felb zu beurchellen, wuͤrde für vie Leer unfereg 
Bibliothek überfläßig ſeyn, die fich Ichen hieraus von dew 
Sanzen einem Begriff machen werden. Sollte dieſes wire _ 
Eich eine neue Auflage feun, und micht etronn blos ein nener 
erfier Bogen, fo bewieſe dieſes, daß dieſes Buch bis ige noch 
eiue gefuchte Wönare wäre, aber alsdanw härten auch die Wor⸗ 
te: verbefierte nad vermehrte Auflage, aus Hochachtung für 
das Publieum, mehr beperziget werden muſſen. 


. Cr. 


Verträge zu einer Bibllothek re Rolf. Sieben. 
tee Band. Herausgegeben von Johann Chris 
ſtoph Froͤbing, Conrector — — Hannover, 
.1789. 11 Bogen in 8. 


Ya eben fo zweckmaͤßig, ala die vorhergehenden, zum 
Theil auch unter * Titel eines Kalenders fürs Volt ern 
ausgefommenen Bände; doch nicht fo manuichfaltig: denm er: - 
enthält nur zween Abfchnitte, deren erſter wie gewöhnlich, 
Nachrichten von guten Menſchen lieſert; der zweite ungteich 
kuͤrzere, aber , vermifchte Nachrichten von kingen nad the 
"richten Handlungen u. j. w. Der vormalige dritte und vierte 
Abſchnitt, welche wirklich den Werth diefes Volksbuchs ethoͤ⸗ 
beten, und vieleicht für manchen Lefer den meiſten Reiz hate 
ten, find jetzt san weggedliehen. 


SW. 


PP5. Das 
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ih befluden, und daß dieſe ein Kapital von 11436 Thien. un⸗ 
x fich, zu theilen haben werden, diefes betragt jedem 26,% 
haler, alfo fehkt viel an so Thlrn., wie Sr. von Juſti auge 
zahlen will. Da num aber jedes Maͤbchen if (ı2.1,5 y= 
19 Thlr. gezahlt har, fo. verdient es nicht mebs-als 7 Thle., 
ob es nun rathiam iſt, 19 Thaler daran zu feßen, um 7 Thle. 
gu verdienen, bejweifie ich, da die Ausgabe bereits beum 
ei Jahre in der Geſellſchaft, mit dem Verdieuſt das Pari 
mad, J 


Was die nwerte Schrift anbelangt, ſo enthaͤlt fie einen 
Streit, der zwiſchen einem gewiſſen Kobl und Advocat 
—— über die vom erſtern angelegten Todten⸗ und 

rautkaſſen gefuͤhret worden Rohl iſt ein verungluͤck⸗ 
tee Bremer Kaufmann, und trieb die Verwaltung der Caſſen 
eis eine Profeſſion, die ihm Jährfih soo Thlr. eitringen 
foRte. Herr Waguee beſchuldigte ihn eines Schleichhan⸗ 
dels, wogegen ſich Kohl nicht ‚recht zu vertheidigen wußte. 

- Die von ihm geftiltete Heyrathscaſſe, nebſt aflen andern, wur⸗ 
den von Ehurfürfl. Regierung in Hannover, durch, ein De⸗ 

ctet vom 2aflen Day 1788 aufgehoben; welches auch Gier une 

Qbgedruckt worden. . 

Sehr. geheim gehaltene. und nunmehro frey entdeckte 
erperimentirte Kunſt⸗Stuͤcke, die ſchoͤnſten und. 
rareſten Farben zu verfertigen ; ingleichen die Vers 
goldung und Werfillierung, ſowohl falt als im 
Beuer, auf Metall, Glas und Porcellain, ‘den 
feinften gelben und. weißen Tombac, rare Compo- 

ſitionen der Ebelfteine, Glaſuren, Holz. und. 

Stein⸗-Vergoldung zu machen; wie aud, Anwei⸗ 
ſung, das metallifhe Wachsthum zu befördern, 
das Gold rabicaliser aufzufchließen, unreife Edel 

feine zur Reife zu bringen, fleckigte und, gelbe 

Diamanten zu reinigen, und ben blaffen ihr Feuer 
wieber zu geben; nebft vielen, andern unbekannten 
chemifchen rperimenten, und. geheimen Naturar⸗ 
beiten, . Den Chemicis, Malern, Geldſha 

n, 
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- Gen, Saterern, und andern Mans: und Konfis 
tiebhabern zum Nugen und Wergnuͤgen herausges 


geben. Mi einem voliftändigen Regiſter. Zen 
- Teile... Meuefte und dutchgängig verbefferte und 


vermehrte Auflage. Zittau und teipig, ber 
Schoͤps. 1789. 1Alphab. gr. 8. 


Wi haben ſtatt allen, den ganzen Titel Mbo(chelcben, dei 
das Buch ſelbſt zu beurthellen, wuͤrde für vie Leſer unſerer 


OBibliothek uͤberfluͤßig ſeyn, die ſich ſchon hleraus von dem 
Sanzen eine Begriff machen werden. Sollte diefes wirk⸗ 


lich eine neue Auflage fen, und wicht etwan blos ein nener 
erfier Bogen, fo bewieſe dieſes, daß dieſes Buch bis ige noch 
eine gefuchte Waare wäre, aber alsdann hästen auch die Wor⸗ 
te: verbefierte und vermehrte Auflage, aus Hochachtung für 
bas Publixum, mehr bepergiget werben milffen, 


N Cr. 


Benträge zu einer Bibliothet fire Volt Sieben, 


ter Band. Herausgegeben von Zohanı Chris 


loph Froͤbing, Conrecter — — Hannover, 


.1789» 11 Bogen in 8. vo: 


7 eben fo. zweckmaͤßig, ala die vorhergehenden, zum 
Theil auch unter dem Titel eines Kalenders fürs Volt her⸗ 


ausgefommenen Dände ; doch nicht fo manuichfaltig: denm er: 


erithält nur zween Abfchnitte, deren erfler wie gewoͤhnlich, 
Nachrichten von guten Menſchen liefert; der zweite ungteich 
kuͤrzere, aber, vermiſchte Nachrichten von klugen uud thh⸗ 
richten Handlungen u. j w. Der vormalige dritte und vierte 
Abſchnitt, welche wirklich den Werth diefes Volksbuchtz erhoͤ⸗ 
heten, uud vielleicht für manchen kefer be den meiften Reij batı 
ten, find jegt san musik. 


sw. 
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Dos Eigenthumsrecht an. Geiſteswerken; Mit: einer 
dreyfachen Beſchwerde über das Biſchoͤſlich⸗ Augs. 
burgiſche Vikarigt, wegen Nachdruck, Werſtuͤm⸗ 


mielung und Werfaͤlſchung des Noth⸗ und. Huͤlfs⸗ 


: Hüchleins,.* von Rudolph Zacharias: "Becker. 
Frankfurt und.Leipzig. 1789, 94 ©: in 8. 


Das bern NachBeustergefiudel Feine Schrift zu klein oder zu 
beilig iſt, Tondern ihre raͤuberiſchen Hände Alles ergreijen, 


was ihnen einigen Gewinn verſpricht, beroefien die Nachtriie 


de, welche von Becker's Noth⸗ und Hualfsbüchlein erſchie⸗ 


nen find, aufs Neue. Ein Buch, wie dieſes melches in eis 
ner ſo edlen Abſicht, mic fo vielem Aufwande von Zeit und 


-. Arbeit geſchrieben iſt, und. für einen ſo aͤuherſt wohlfeilen Preis 


yerbauft wird, hätte doch, wine Gerechtigkeit und Billigkeit 
noch irgend etwas. ‚hei Mchdrauckern goideu, von hnen ep 
ſchont werden ſollen. Aber nicht genug, daß Menſchen, de⸗ 


ren Gewerbe darin beſteht, ſich mic dem Eigenthum ihres 


Naͤchſten zu bereichern, auch dieſes Buch benutzten: es iſt auch 
zu Augshurg ein Nachdrug: erſchienen, daſſen Ditel ſoigende 


Unterſchrift fuͤhret; „Mit Erlaubniſ und Gutheißung 


„der Obern. — Mus dem Gothaiſchen in das Rürze: 


“ „ce gezogen, und auf Köflen det Schultaffe des gnaͤ⸗ 


„digen Domlapitels in Augsburg nen aufgelege.: ı 799." 
Die Obern, melde in catboliihen Staaten die Cenſur und 
Auflicht über das Buͤcherweſen verwalten, find aber das Dis 

ihe Vikariat, oder eine von demfelben. befonders dazu 


geſetzte Landesſtelle. Was follte nun Hr. Becker wider tiefe 
" Deeinttächtigung feines Eigenehums thun? Seine Freunde rie⸗ 
then ihm, aus Gründen, die er anführe, ab, deshalb bey den 
hoͤchſten Reichsgerichten zu, flogen. Ex bringt alfo ſeine Kla- 


gen bey dem Publicoan., uud wuͤnſcht dadurch Die hoͤchſte Ge⸗ 
feßgebende Macht in Deutſchland zu veraulaffen, dem Unwe⸗ 


fen des Nachdruds, der uns Deutfcpen zur Unehte gereicht, 
mit Nachbruck ein Ende zu machen, Zu dem Ende beweiſet 


ec im erften Abſchnitte diefee Schrift Bas Eigenthumsrecht an 


Geiſtesworken, aus Gründen des buͤrgerlichen und natuͤrli⸗ 


hen Rechtes, kurz und bündig. Neue Gruͤnde wird man 


- bier nicht. erwarten, aber felbft diejenigen, welche diefer Sa⸗ 


he mehrmalen nachgedacht haben, werden bie genau und über» 
nen" aus 


» 
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Auseinanderſetzung Diefer Sade dennoch mit 


ass wehlgefnßer 
en leſen. Der Verf. geht vom allgemeinen Saͤtzen 


Bes Naturrechts, auf welchen der Beweis der. Untechtmäpige 
Seit des Nachdrucks bernhet, aus, yrigek die Entſtehung des 
Erwerbangsrechter, durch Geiftesatbeiten, und den Unter⸗ 
ſechied der Arbeiten des Staatsdieuers und des Schriftſtellers, 
in —— ihres Lohns: und fuͤhret darauf den Beweis der 


Unrechtmaͤßigkelt des Nachdrucks mit. vielem Scarffinn aus. 


Bir wollen nur Einiges daraus bemerfen. - Zioifchen Geiſtes⸗ 
‚arbeiten des Staatsdieners und des Schriftſtellers, in Anfes 
bin des Lohnes, iſt Kein anderer Unterſchied, als daß jenes 
beftellee Arbeit, nach vorgefchriebenem Maaße ımd Leiften, 
und diefer unbedungene nach freyem Belieben auf den Kauf 
verfertiget.. Wenn der Herrendiener, von bar Livree an bis 
zum Oberfammerberen, von. feiner. Herrſchaft, uud ben 
Btantsdiener vom Thorwärter bis zum Mimiſter für feine 
Dienfte vom ®taate bezahlt mird: fo muß billig der Schriſt⸗ 
fteller feine verhaͤlenißmaͤßige Befoldung von der ganzen Nas 
sion, deren Sprache er ſchreibt, empfangen. Sein Wirkunges 
reis erſtreckt ſich Aber-alle Staaten, wo feine Schriften vers 
Ronden werden: er nut allen, oder vergnägt alte: fie follten 
ihn daher billig als Ihren gemeinſchaftlichen Bürger anfehen; 
and als ſolchen uͤberall bey feinen Mechten ſchuͤtzen umd vertres 


ten. Schon ans dieſenn Grunde folgt. daß es ungerecht wär 


se, wenn ein deutfchet Staat feinen Bürgern geftatten woll⸗ 
‚18, das Eigenthumsrecht des Schriftſtellers eines andern 
deutſchen Staates ungeſtraft zu fränten.‘ Wenn man aber 
er diefe hohe Würde des Schriftſtellers niche anerkennen 

will: fo folkte man doch feinen Seiftesprodueten diefelben Frey⸗ 


heiten und Rechte zugeſtehen, welche man deu Handkungss- 
pröbucten überhaupt einraͤnmt. Man fchäge den freruden: 


VBerkaͤufer von Waaren, weiche nicht Ale contreband erklaͤrt 
find, allenthalben gegen Raub und Besrug,, und richtet ſich, 
bey entſtandenen Streitigkeiten nicht blos nach ben. — 


ſetzen, ſondern man fleht. auch "auf die befondere Nasur und 


Beicaffeupeit des Handels zweiges, wohin der’ Srreit- eins 
ſchlaͤgt, und sichter fich im Urtheil nach den unter den Kaufe 
leuten dabey uͤblichen Grundfaͤtzen, wenn die Landesgeſetze eis 
nen, Fall unbeſtimmt gelaſſen haben. Bey neu entſtandrnen 
Handelszweigen folgt man ber Analogie, bis beſondere Um⸗ 
ſtaͤnde eigene Vererdaungen nothwendig machen. Laͤßt ſich 


nun opt ein. Grund denken; warum es mir den Geiſtespro. 


dueten 


5 Rekreifiher Nachrichten: 

dueten, nachdem fie ei Sandlungkartitel geworben ind , a 

‚ ders ſeyn follee? Muß nicht vielmeht der Schrifiſteller beb 

dem Rechte, den- vallen Werth für feine. Waare zu erhalten, 

gefchäget werben ? Dieſer volle Werth aber beſteht in fo. viel, 
und nicht weniger, Eremplaren feines Buchs, ‚als das Publicum 

Eaufen void, Wer daher den techtmäßigen.Berkäufer deſſel⸗ 

ben auf irgend eine Art an dem moͤglichſt ausgebreiteien Ver⸗ 

triebe dexſelben hindert, fann van diefem belaͤnget und zut 

Entſchaͤdigung angehalten werben: ‚eben 'e wie her Leinewanbs 


haͤndler denfenigen verffagen kann, der ihm, wider feinen Wilen, 


etliche Eden von einer Webe abſchneidet, oder verdirbt; oder 
wie der Gtaatsbiener wider denjenigen, weicher ihm einen 
Theil feiner Beſeldung entzieht, rechtliche Hülfe erlanget. 
Den albernen Einwurf, dab ber Nachdrucker durch den Kauf 
. einen Exremplars das Nocht bekomme, daſſelbe nachzudrucken 
beantwortet der Verf. ſehr gut dadurch, bad er bemerkt, es 
made bey jeden Hantel, nach dem unter gefitteten Völkern 


uͤblichen Rechten, die Uebereinkunſt des Käufers und Verkaͤn⸗ 


fers, nicht allein über den Preis, ſondern aud..über Die 
Waare, das Wefendes Geſchaͤſtes aus, und der Käufer konz 
ne nur das verlangen, was ihm dee Werkänfer für ſein Gelb 
mie Willen und Willen sicht, Man fehe:L, 8. und L. 74. 
r. D. de contr. emt.3 und jeder’ Kauf ſey ungältig, wo der 
— —e fo anderhaͤltnißmaͤßig iſt, daß einem Theile da⸗ 
Bay eine ſogenannte Laeſio enormis wiederfaͤhrt. Auch die 
Abſicht kann den Nachdruck nicht rechtfertigen. Denn ſonft 
waͤre es noch gerechter, in theuren Zeiten die Kornboͤden preis 
zu geben, oder die Weinkeller unter die Armen in den Hoſpi⸗ 
täfern zu vertbeilen. Auch ber Nusen kann eine ſchlimme 
ade nicht gut machen: und de Nachdyader filften noch 
dazu mehr Schaden, ale Nutzen. Dean fe vertheuern die 
Bücher, weil die rechtmäßigen Verleger nicht auf fo großen 
Abſat, ale fie fonft haben würden, rechnen künnen , und weit 
ſte ſich des Schadens, ben ihnen die Machdrucker bey einigen 
"Aesiteln verurſachen, mieder bey andern erholen müflen, Dee 
eigentliche Gelehrte leidet dabey hauptſaͤchlich mit, md der 
VFortaang dey wahren Gelehrſamkeit with alſo Durch deu Mach⸗ 
druck wirklich gehindert. So wie itzt die Sachen ſtehen, 
gleſcht der Buͤcherverkehr einem Markte aus den Zeiten des 
Kauftrehes, wo die rechtmäßigen Verkaͤufer ſich mie einer 
Mäußerbande herumtummeln, ımd ſich für das, uns ihnen 
dieſe afnimme, wom Publico enckhädigen laſſen muͤſſen, an 
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(een the dem Prulſes hochſt nuͤtzliches · Geworbe ide gan 
wollen. Doch das iſt der Schade nch nicht gang 
Es iſt auch niederſchlagend für den teciten Liebhaber der. Wiß 
ſenſchaften, zu ſehen, Daß ieine Arbeiten fo gering grachtet 
werden , daß ihm die Gerechtigkeit fogar ihren Beyſtand gegen 
die unbefugte Verkuͤnmerung feines verdichten Lohne verw 
gert; dieſe Geringſchaͤtzung der Geiſtesproduete muß die Nach⸗ 
eiferung , das Reltch der Wahrhett zu erweitern, "überhaupt 
ſchwaͤchen; die ungeſtrafte Ausiitung anerkannter Ungerech⸗ 
keiten muß auf die Moralitat des Volks einen nachebeiligen 
Infing haben, beſonders wenn fie 1a weit geht, daß Öbrige 
keiten fogar ſolche Eingriffe in fremdes Eigenthum gutheigen 
und privilegiren, und angefehene Männer von bekannter Eine 
fiht und Rechtſchaffenheit fogar verleitet werden, durch den 
Antanf von Nachdruͤcken ein ungerechtes Gewerbe zu water, 
= Gany.richtig behaupter der Verf, andy, daß den em . 
n Schritt, die Buͤcher wolfeiler zu machen, nicht die Buche 
huͤndler thun koͤnnen, ſondern daß Ihn die Obrigkeit, durch 
Verhinderung des Nachdrucke, thun muͤſſe. Die Urtheile 
berähnter Rechtsgelehrten über dieſe Materle und Lathers 
Standrede an die RNachdrucker beſchließen diefen Abſchuitt. 


AIm zweyten Abſchnitte trägt ber Werf. feine Beſchwerde⸗ 
über das. Biſchoͤflich · Hügsburgeiche Vicariat dor das Pubjia 
ram. Nicht nur Broffer in Wien, Ir. Xav. Miller in 
Graͤtz, und Schmitz in Chlle, haben das Morh und Hatte 
Khdyteht, welchen doch fo aͤußerſt wohlfeit I, nachgedruckt; ſon⸗ 
derrt auch in Afenbach am Main IP ein neuer Rachdruck mm 
ver. dei. Prefſe, und das Biſchoſt. Augsb. Wilariar hat auch 
uinen fünften Nachdruck gutgehrißen , und die Ochulcaſſe bes 
hörtigen Domkapiteis hat die Koften dazu hergegeben. Yu: 
diefrein Nachdrutk fit dos Buch noch dazu ſaͤmmerlich verfkins 
meit und vetſaͤlſcht. ‚Die Verfulichungen welche ber Berß 
antuͤhrt, zeigen deutlich, bag der Urheber berfelben ein Geiſt⸗ 
licher iſt. Daß bet Verf. Grund «habe, Mc Uber ein ſolches 
Verfahren gegen ihn md fein Duch zu belagen, kann wohl 
Niemand bezweifeln, und wer diefe ſeine mit Würde nnd Wach? 
druck abgefaßte Klage licht, wird ſich nicht enthalten konnen, 
an ſeinem herein Unwillen Theil zu nehmen. Bintwähe 
ſchen mit Ihm, daß biefe felte Klage beſonders von ſelchen 
Männern behetziget werden möge, welche In Stande And; 
dem Unrechte akhuhelſen, und daß endlich sinmal dem on 
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söum- bee Geloheten die nänliche.-Örerchrtgteie mb derſolb⸗ 
Schutz qugedeihen möge, deſſen fih das Eigenthum auderet 

Dinger des Staats zu erfreuen hat. une 
- 3 Zr, . 


Befchichte der menſchlichen Narrheit, ober Lebensbe 
ſchreibungen beruͤhmter Schwarzkuͤnſtler, Goldma⸗ 
cher, Teuſelsbanner, Zeichen⸗ und Liniendeuter, 
Schwaͤrmer, Wahrfager, und andrer philoſophi⸗ 
ſcher Unholden. Sechſter Theil. Leipzig, in der 
Weygandſchen Buchhandlung, 457 ©. in 8. 


Mir nehmen jeden neuen Theil diefes tchrreichen und unter⸗ 
haltenden Werkes. mit Vergnügen in die Hand. Den reich 
haitigen Inhalt‘ diefes Bandes wird folgende kurze Anzeige 
rweiſen. Mich. Theodoſius Seldt, ein Teufelsbanner, 
oder vielmehr ein geiſtlicher Wurmdoctor, denn der Teufel; 
weichen er austrieb, war ein Spulwurm. Es iſt wenig von 
ihm dekannt. Er leble 1080. als Stadtpfareer und. Decanus 
zu Crailcheim im Anipachiichen, und führte daſelbſt ein Poſ⸗ 
fenfutel anf, das er in einem Buche verewigte. Es iſt der 
beſte Bewels, weichen wahnſinnigen Unfug man:; ehemals unit 
den. ſogenannten Teuſeleien und Beſctzungen trieb. — Des 


ı 


lisle und Aluys, gen Goldkoͤche. Der erſte machte zu febe 


ner Zels viel Aufichen in ganz Frantreich: fo daß-man (ich 
arnch ſchon am. Hofe mit der Hoffnung ſchmeichelte, die Finan⸗ 
zen, weiche Kudwig XIV. ehrfühtige Keiege, zeerättet Hate 
en, buch ihn wiederhergeſtellet zu ſehen. Am Ende fand ſichs 
beun freylich, daß CE, wie - alle feines: Golichters, ein Bereits 
ger war. Er war von wiedriger Herkunft in der Pfarrey Spa 
Tanez bey Barjaumont in der Provence um 1672. .geboren, 
und ſtarb, ungefehr 1712. in der Baſtille. Aluys war 1691. 
zu Eifteren geboren, und⸗ vermuthlich ein Sohn des Delisle. 
Ge trat treulich in die Fußtapfen feines Waters, dehnte aber 
feinen Wirkungskreis weiter aus, und dourchſtrich Halb Euros 
mu, — mMichael Sendivog, auch ein Adept. Beine Gen 
ſchichte iſt ein Beweis, wie ſehe bie alchymiſtiſche Zunft gew 
wohnt iſt, fich mit Erdichtungen und Maͤhrchen zu meiden, 
felbſt da, wo es nicht auf das große Gebeimniß der Knnſt, 
——A 
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ſchichte dir Zuinftherioſſen anime. Aller iſt hier zroß, praͤch 
tig und wunderbar5 wenn man aber die Geſchichte beim Lich⸗ 
te der Wahrheit bekrachtet, ſo finder man nur gewbhnliche 
Schickſale eined Landſtreichers und Betruͤgers. Die alchnımis 
ſtiſchen Buͤcher Find voll von ſolchen erdichteten Geſchichten, 
and verleiten dadurch wi wohl ernſthafte Schrijtſteller, fie 
weiter fortzupfläangeni: daher noch die gelehrte Geſchichte von 
Mrährchen -diefer Art wimmelt. Aber die Wahrheie iſ oſt 
fo ſchwer gu entdecken; und: um deswillen verdient der Verf, 
gewiß großen Dank ; daß er die wenigen Fälle diefer Are, wo 
ze, wie Hier, Erdichenng und Wahrheit neben einander zu 
Rellen: im Stande if, ſorgfaͤltig benutzet. Sendivog fpiele 
Inden alchymiſtlichen Dächern eine glänzende Rolie, aber die 
Maͤhrchen von Ihm verrachen fih (don dadurch daß fie fi 
fehr ungleich ud, Das man kaum glauben follte, es fen vom 
ner und eben derfelben Perfon die Rede. Der Verf; laͤßt 
bie Märchen erft voran geben, und erzählt alsdenn die wah⸗ 
re Gefchichte. = "Johann Heinrich don Muͤhlenfels, 
ein Betrüger. Sein Lehen deckt einige von den geheinflen 
Kuͤnſten der gewoͤßnlichen Goldmacher eo. Mad) der Bie⸗ 
derherftellung "der Wiſſenſchaften ſpielte die Alchumie Yange 
Zeit eine richtige Nolte, und war im ı6ten und ıyten Jahre 
Bunderte eine allgemeine Krankheit. Denn die Chymie was 
dch gar nicht bearbeitet, fo wie auch bie Kenntniß der Nas 
und der Koͤrperwelt überhaupt noch ſehr unvelllommen war. 
Daher wurde es, vermittelſt einiger fehr. einfacher hrraifhee 
Sandgeiffe, fo leicht die Leute zu täufchen ; bis endlich mehrere ſol⸗ 
kbe Beyſpiele, ale Moͤchlenfels lieferte, den Fürftendte Augen 
Gfineren, und ihre Habbegierde aus den Schmelztlegeln zu ſiche⸗ 
kern Quellen des Reſchthums führte, und aus det Alchymie 
die beſſere Chymfe hervorgieng, weſche die Thorheiten ihrer 
Kindheit der Phnntafie ſchwacher Köpfe uͤberlaͤßt. Muͤh⸗ 
lenfels hieß eigentlich Johann Heinrich Muͤller, war in 
dem Eifaflifhen Otaͤdtchen Waftelnheim bey Otrasburg, um 
- 3579, geboren, und ward 1607. als ein abarfeirhter Dieb 
Ind gewaltthaͤtiger Raͤnber, im Würtemberglichen gehenke — 
Wilhelm Poftel, em Chillaſt So bekannt diefer Ochwaͤr 
ner auch Dem Namen nach iſt, fo unbekannt iſt dee: wahres 
Character feiner Schwaͤrmerey, ſelbſt ſolchen, welche ihm als 
einen Irrlehrer aufihren,, und feine Jerthuͤmer zu widerle⸗ 
gen ſuchen. Denn es Ift beynahe Feine alte Ketzerey mehr 
Abrig, deren man: In micht deſcaitdiget häre. Andere erkla⸗ 
— vos 
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xen ihn geradezu fuͤr einen Atheiſten, welches denn feeplich 
Der kuͤrzeſte Weg if, Jemanden verhaßt zu machen, ohne 
daß man genbthiget iſt, Ah zu widerlegen. Er war ısıa, 
an Dolerie, einem Dorfe bey Darenton in der Normandie 
eboren, findirte zu Paris. 1538. wurde er daſelbſt Pros 
Sefer der Mathematik und der mergenländiiden Sprachen, 
legte aber 1343. diefe Stelle nieder, und fing feine. Aben⸗ 
theuer an. Die Reformation des ganzen Welt, welche et bes 
werkfteligen wollte, bewog ihn, Frankrteich zu verlafien: 
Bein großer Entwurf gieng dahin, die game Welt zwehen 
Säuptern, dem Papſte und dem Könige von Frankreich, uns 
gervohrfig zu machen. Das Recht des ietztern dau gründet er 
auf die unmittelbare Abſtammung von Gomer, beim älteften 
Bohne Saphes’s. , Zur Unterſtuͤtzung dieſes Hirngeſpinſtes 
aah er. verſchiedene Schriſten heraus. Um Huͤtſe zu erhalten, | 
spat er in den Jeſuiterorden; aber Ignaz und er vaßten nicht 
zuſammen. ‘Denn jener wollte Alles dem Gehorſame des beis 
digen Stühle unterwerfen, P. hingegen wollte ſelbſt dieſen re⸗ 
formiren, und ihn von den Concilien und der weltlichen 
Macht abhaͤngig machen. , Dahen ward ar. ſchon nach 18 Mo⸗ 
naten wiedor ans dem Orden entlaſſen. Machdem er darauf 
lange in der Welt herumgeſchweiſt war, und ſein Hirnge⸗ 
pinſt noch mit allerhand andern Grillen vermehrt harte, kom 
er endlich ins Kloſter Sr Martin des Champs zu Paris 
wohle man ihn, wahrfheinlidh-bradge,, um ihu zu verforgen 
und zuaktih in Sicherheit zu bringen. . Hier lebte ee noch 
28 Jahre, und flard 1531. Beine zahlteiden Schriften find 
ſſehr genau angegeben. — Matthias Anutſen, ein Got⸗ 
deelaͤugner. Man muß ihn nicht mic einem andern Schwaͤr⸗ 
mer, der zu viel gläubte „ Klicolans Knutſen, verwechſeln. 
Er war zu Oldensworth im Herzogthume Schleswig um 5645. 
geboren, fireifte viele Jahre herum, abua daß han weiß, 
wd er endlich hingehammerr iſt. — riſtoph Kotter, «ein 
Prophet, 1583, in der Oberlaufig geboren. Er wurde aus 
einem Weißgaͤrber ein Prophet; denn die damaligen Zeiten 
wären ‚biefem Handwerke ſehr guͤnſtig. Kalt jedes Doͤrſchen 
ätte ſeinen eigenen Propheten, und von ſoichen, die Aufs 
hen machren „..laflen ſich in dem Zeitraume von der Mitte 
des asten Jahrhunderte bis zum Ende des dreyßlglaͤhrigen 
Rriegs, - wohl ein paar hundert anſuͤhrren. Das alle diele 
Prorheten von den proteftantifchen Kirchen ausglengen ruͤhr⸗ 
te wohl Raben, wel Diefe ſeht der interärückse Theil 53 
Pr i ine 
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deffen Empfindungen durch ˖ den Druck gereitzt wurden, und 
‚welcher ſich durch. die füge Hoffnung beſſerer Z-iten ſeine re⸗ 
genwaͤrtigen Leiden zu verſuͤßen ſuchte — Chriſtian Pi» 
‚niatowa, eine Prophetin. Sie hob den Faden auf, wo 
Rotter ihn niederlegte. Aus ihrer Geſchichte fiebt man, wie 
wenig Beinheit bey gerofffen, herrſchenden Vorurtheilen erfor 
‚dere wird, dem plumpfien Betruge ein Anfehen‘ zu verfchafs 
‚fen. Anfangs waren ihre Eriheinungen wohl nichts anders, 
als ſehr gewöhnliche Zyiälle eines verliedten hoſteriſchen Mad⸗ 
‚bene, deren. Einbiltungskraft durch allerley bibliſche Dildee 
irte geleitet war. Als fie aber ſah, daß alle Anmweiende Me . 
Sachen anders nahmen, und darin unmi:telbare Wirkungen, - 
Gottes erblickten: fo mußte das ihre weibliche Eitelkeit kißeln. 
‚und fie verleiten, Kunſt mit der Natur zu verbinden. Ihr 
‚Water, einer von ben wenigen .aufgeflärten. Boͤhmiſchen 
Geiſtlichen, war auch einer von den wenigen , bie nicht an ’ 
‚ze Thorheiten glaubten, Als fie einen Dann bekam . hörten 
‚ale ihre Erſchelnungen auf, und fie lebte mit ihm In eine, 
vergnoͤgten Ehe. Nervenkrankheiten find vor anrern mit 
‚manchen Erichelnungen verbunden,, welche den unerfahruen 
Zuſchauer in Erſtannen fegen kͤunen. Der Verfaſſer ers 
‚zähle bey dieſer Gelegenheit eine merfiwärdige Krankheitege⸗ 
»fchichte, woben er Augenzeuse geweſen iſt, und die mit den 
elle der Poniatowa, den Betrug abgerechnet, vide 
Äehnllichkeit hat. — Die Clavicula Salomonis, Unter dle 
fen. Mißgeburten, welche die Unwiſſenheit der Naturkfaͤfte 
zuf Wele brachte, ift Die Magie eine der Älteften und unforme 
lichften. Der Verf. fagt darüber, und über den Lmfland, 
daß fotche auch in unfern Zeiten’ noch fo viele Anhaͤnger findee⸗ 
„bier im Eingange viel Wahres; wir mäffen es.aber überdes 
ben . Salome war von jeher wegen ſeiner Weisheit berühmt, _ 
a man; nun zur Zeit der herrſchenden eelekti chen Philoſo⸗ 
phie keine andere Weis heit' kannte, als den aroͤbſten morgen⸗ 
laͤndiſchen Pantheismus mit allen feinen Graͤueln, fo folgte 
gar natuͤrlich daraus, daß er auch diefe: In dem höchſten dA» 
mals befanuten Grade muͤſſe beiefien haben. Und da man 
damals des Uaterſchlebens und Erdiditens fo nemohnt war, 
daß auch manche Kirchenvaͤter dieſe« Hilisnlittel für (ehr er⸗ 
staude hielten , woran es nur. auf rite--aute Abſicht abzielte, To 
gab es auch fait Beine Art Ber Schwaͤrmerey und: bes Abere 
Alaubens, in welcher ihm nicht Schriſten angerichtet wurden. 
Ir Verf. macht Apfkiumg, einige daven Abe olgr Diele 
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Werkea bekannter zu machen; hier macht er mit $et claricala 
Ben Anfang. Gie If das beruͤhmteſte unter, aflen Zauber⸗ 
und Beſchwoͤrungsbuͤchern, wo man haarkfein unterrichtet 
‚wird, wie man die Geiſter aller Art bannen, und wie Pudel⸗ 
"hunde nach feinem Gefallen gebrauchen fann. Daß die Ju⸗ 
. den (bon. ſehr früh den Salomo für einen Zauberer hielten, 
wird bey einem fo abergläußigen Volke nicht befremden. Man 
“Kann daher auch leicht vermuthen, daß die elavienla und an⸗ 
‚ brer ähnlicher Unfinn ihm zuerft von Juden untergeihoben 
! % „und zwar zu der Zelt, da bie Kabbala unter ihnen. zu 
‚bereichen anfing. Das hebraͤiſche Qriginal der claviculae iſt 
it felten; aber chriſtliche Fantaſten haben ſchon dafür geforgt, 
„daß ein ſolcher Leckerbſſſen der Thotheit nicht untergehe, ine 
‚bes rhan ſehr ſtuͤhe Ueberſetzungen in allen Sprachen davon 
gemacht hat. Indeſſen ſind auch dieſe durch unnuͤtze Ber⸗ 
‚bote ſelten geworden. Die Luͤſternheit darnach iſt ſelbũ in dee 
pproteſtantiſchen Kirche nicht ausgeſtorben. Arpe verfihert, 
7 daß Ein Eremplat mehrnials von delchen Thoren mit taufend 
Thlru. bezahlt ſey; und der Verf. war Zeuge, daß noch vor 
Kurzem in einer anſchulichen Handelsſtadt für Luppif ge⸗ 
druckte Ausgabe 100 Thlr. geboten wurden. Der Verf. bea 
ſchreibt vier gefchriebene, und drey gedruckte Exemplare, und 
Jaßt zuletzt Auppii deutſche Ausgabe Yan; abdrucken, weis 
. dDies das befte Mittel ſeyn wird, des Luͤſternheit darnach au 


Ende zu machen. 
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Klughelten und Thorhelten unſres Zeltalters, Uns 
meriſchen und Richtern, Dummkoͤpfen und Staats- 
maͤnnern, Moͤnchen und Tarruͤffen gewidmet. 
.Leipzig, bey Weygand. 1789. 376 68° -.. 
Wenn wird wehi mehr geſchrieben und geiefen, als in une 
fern Tagen? und wein gewann wohldie Welt weniger dabed, 
als eben jebt? Die Urſach iR, weit ein und daſſelbe ihr auf 
verſchiedenen Wegen Immer wieder yugrführt wird. Die we⸗ 
nigften unferer Schriftftelter ſind Fabtikanten. Die meiſten 
: find nur Rrachtfuhrlente,. Welche die fchon verfettigten Waa⸗ 
gen unter neuen Namem and neuer enballsge: von einem Or⸗ 
ke zum andern fahren. Geſehe du weiten ein Duͤclein, * 
ne vo 2..7 4635** 
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Dane’ vorſtehende zuſammenſchreiben, wohlan, fo ruͤttele dei⸗ 
nen Gedaͤchtnißkaſten vorher um. Die zuerſt herausfallen- 
den, und die aus Zeitungen, Journalen, und wie bie peris⸗ 
diſchen Schriften alle heißen mögen, vor kurzem oder langen 
bekannt gewordenen, Geſchichten, Anekdoten und Begeben« 
Heiten, lies forgfältig auf, befonders diejenigen, deren: In⸗ 
Halt Menſchenhaß, oder Menichenliebe, Intoleranz oder 
Edelmuth zc. iſt. Diefe Geſchichten fiempele mit einem be⸗ 
Sondern Namen. Auch wird es die wohl befommen, wen 
du fie mit einem ſtattlichen Cingange und Beſchluſſe verbränte 
meft, mit einer Menge Semeinfprüähe und Bogenlangen er⸗ 
Baulihen Declamationen ‚ausftaffireft, und endlidy bedächtig 
fo durhwaͤſſerſt und verlängerft,. daß aus halben Dlaͤttern 
unter deiner Hand gange Bogen werden, Auch wird es nicht 
ſchaden, wenn du hin und wieder noch Umſtaͤnde hinzudichteſt, 
je unwahrſchelnlicher, deſte befier, deſto auffallender.. Ends 
U mußt da für einen Titul.lorgen, welcher mehr oder mer . 
niger Baroccomäßig Elingen muß. Dies wäre das Recept 
aut Derfertigung sines Buchs, tie das uorfichende. Die . 
rlaͤhlungen find folgende: Die StaatsbArgerin, die Uns . 
fchuld auf der Solter, der ungegründere Verdacht, - 
das Schweitzermaͤdchen, die Martyrſaͤule, der ſchwar⸗ 
ze Hund ein Retter Der Menſchen, der Proſelytenwer⸗ 
ber, Befchichte einer akademiſchen Rede, Strafe des 
Leſens und Schreibens und des Wohlverhaltens, die 
unaͤhnlichen Brüder, was wird wohl aus dieſem Zi . 
de werden? der Priefisrfeegen. Der Verf. verſteht nichts 
weniger als die Kunjt ſchon befannte Sachen mit einer ſchmack⸗ 
Baften Brühe wieder auizufegen. Gemeiniglich hebt .er.mig 
einem welten Syperbaton an und geht nachher in Bogenlange 
Declamation über. Go wuchs z. B. die bekannte Erzählung - 
von dem Bunde des Klofters auf den St. Wrenburärkerge; 
weiche Mec. ſchon einigemat auf einem Blatte gelefen Hap, bey⸗ 
- nahe zu zween Bogen, Dies war freylich kein Wunder, da 
ber Hund dabey fo viel reflectire und taifonplet, ‚Kurz, es 
iſt elus von den Büchern, ben deſſen erblicktem letzten Blatte 
Rec. freudig ausrief: ich ſehe Sand! ten , 
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dyen Anfang. Sie iſt das berühimteke unter, allen Zauber⸗ 
und Beſchwoͤrungsbuͤchern, wo man haarkfein unterrichtet 
‚wird, wie man die Geiſter aller Art bannen, und wie Pudel⸗ 
hunde nach feinem Sefälen gebrauchen fann. Daß die Ju⸗ 

. den ſchon fehr früh den Salomo für einen Zauberer hielten, 
wird bey einem fo abergläubigen Wolke nicht beſremden. Man 
Eann däher auch leicht vermuthen, daß die vlavicala und an⸗ 
drer aͤhnlicher Unſinn ihm zuerſt von Juden untergefchoben 
ſed, und zwar zu der Zelt, da bie Kabbala unter ihnen zu 
herrſchen anfing. Das hebraͤlſche Original der claviculae iſt 
Ist felten; aber chriftliche Sancaften Haben Thon dafür geforat, 

, daß ein folcher Leckerbſſſen der Thotheit nicht untergehe, ine 

‚ ‚bera tan fehr feähe Ueberſezungen In allen Sprachen davon 
gemacht hat. Judeſſen find andy diefe durch unnuͤtze Bere 
Fote ſelten geworden. Die Luͤſternheit darnach iſt {efbp in der 
pxroteſtantiſchen Kirche nicht ausgeſtorben. Arpe verfichert, 

7 daß Ein Exremplat mehrrilaf von reichen Thoren mit-taufewd 
Thlru. bezahle ſey; und der Verf. ioar Zeuge, daß noch ver 
"Kurzem in einer anfehntihen Handelsſtadt für Luppif ges 

.. „Brudte Ausgabe 100 Thlr, geboten wurden. Der Verf. be⸗ 
teibe vier geförlehene, ‘und drey gedruckte Exemplare, und 

laͤßt zulegt Luppii beutfche Ausgabe Yanz aberuden, well 

. 'dies das beſte Mittel feyn wird, des kauͤſternheit darnach au 


Ende zu 

.. — N Bun, = j Qm. 

Kinghelten und Thorheiten unſres Zeitalters, Un. 
merſſchen und Richtern, Dummkoͤpfen und Staats⸗ 
. maͤnnern, Mönchen und Tarruͤffen gewidmet. 


J Lelpiig, bey Weygand. 1789. 376 S. 


Wenn wird wehl mehr geſchrieben mb geleſen, als in une 
fern Tagen? und wenn gewann wohl die Welt weniger dabey, 
als eben jeht? Die Urſach iſt, weil ein und daſſelbe ihr anf 

verſchiedenen Wegen immer wieder zugrführt wird. Die we⸗ 
nigften unferer Schriftſteller ‚find Fabtikanten. Die meiſten 
find nur Fracht fuhrlente, Welche bie ſchon verfertigten Waa⸗ 
gen unter neuen Ramen and neuer emnballeige: Yun. einem Ox⸗ 
1, zum andern fahren. Seſehe du wolteſt eia Duchlein, nie 
”. Be Na 2.. 5. au 88 
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das’ vorſtehende zuſammenſchreiben, wohlan, fo rättele deis 
aen Gedaͤchtnißkaſten vorher um. Die zuerſt berausfoflene “ 

den, und die aus Zeitungen, Journalen, und wie bie perio⸗ 
diſchen Schriften alle heißen mögen, vor furzem oder langem. 
bekannt gewordenen, Geſchichten, Anekdoten und Begeben⸗ 
beiten, lies forgfältig auf, befonders diejenigen, derem In⸗ 
halt Menſchenhaß, oder Menſchenliebe, Intoleranz oder 
Edelmuth sc. iſt. Dieſe Geſchichten ſtempele mit einem ben. 
ſondern Namen. Auch wird es dir wohl bekommen, wenn „.. 
du fie mit einem ſtattlichen Eingange und Beſchluſſe verbräne 7 
meft, mit einer Menge Gemeinfprüäche und Bogenlangen er⸗ 
baulichen Declamationen ‚ausftaffireft, und endlich bedächtig 

fo durkhwäfer und verlängerft,. daß aus halben Blättern 
unter deiner Hand ganze Bogen werden, . Auch wird es niche 
ſchaden, wenn du hin und wieder noch Umſtaͤnde hinzudichteſt, 

je unwahrſcheinlicher, deſte befier, deffa auffalender. Eud⸗ 
Uch mußt du für einen Tituf.forgen, welcher mehr oder we⸗ 
niger Baroccomäßig Flingen muß. Dies wäre das Recept 
zur Derfertigung sines Buchs, wie das vorſtehende. Die 
Erzählungen find folgende: die StagtsbArgerin, die Uns 
ſchuld auf der Solter, der ungegruͤndete Verdacht, - 
das Schweit;zermaͤdchen, die Martyrſaͤule, der ſchwar⸗ 
ze Hund ein Retter Der Menſchen, der Proſelytenwer⸗ 
ber, Seſchichte einer akademiſchen Rede, Strafe des 
Ceſens und Schreibens nnd des Wohlverbaltens, die 
unaͤhnlichen Brüder, was wird wohl aus diefem Kin⸗ 
de werden? der Priefterfeegen. Der Verf. verfteht nichts 
weniger als die Kunjt ſchon bekannte Sachen mis einer ſchmack⸗ 
Baften Brüpe wieder aufzuſetzen. Gemeiniglich hebt er mie 
einem weiten Byperbaton an und geht nachher in Wogenfange 
Declamation über. Go wuchs z. B. Hie bekannte Erzählung - 
von dem Hunde des Klofters anf dem St. —— 
welche Mec. ſchon einigemal auf einem Blatte geleſen hat, bey⸗ 
- mahe zu zween Bogen. Dies war ſreylich kein Wunden, da 
der Hund dabey To viel reflectirt und talfanpirt, ‚Kurz, 26 
iſt elns von den Büchern, bey deſſen erblicktem letzten Blatte 
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Der koͤniglich Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten neue Abhandlungen zc. auf das Jahr 1788. 
Aus dem Schwediſchen überfege von A. ©. Kaͤſt⸗ 
‚ne und J. D. Brandis. Neunter Band. 
1789. .20 Bogen. . 


- Das erſte Auartal ©, 1 — 4. enthält folgenbe Abhandium 
gen. I. MWetterling von zwo an den Schwediſchen Kuͤſten 
Vemerkten Erſcheinungen, Echebung und Seegeſicht (Haͤg⸗ 
eing und Sidfpner), S.3 — 24. Die erſtere iſt, wenn J. 
WB. weitabliegende Inſein, Klippen und Waͤlder ſich über das 
Maſſer zu erheben füheinen ; fie ereignet fich nicht bey gewoͤhn⸗ 
Ucher Wefchaffenheit ver Luſt. 11. P. J. ayelm über ein 
Salz aus dem Kielchenſafte, S. 25 — 36. Die Kirſchen wa⸗ 
von mit dei Kernen geſtampft, der Saft durchgedruͤckt, vier 
_ Mage fangybet Gäbrung. Überlaffen, dansı dur einen Teiche 
ter gegoffen, mit 4 Zucker verniiſcht, unter beſtaͤndigem Um⸗ 


ruͤhren uͤber einem ſchwachen Kohlenfener, bis J verbampfe 


war, eingekocht, warm in einen Oteinkrug gethan, mit einer 


Waͤndvoll großer Roſinen verſetzt, an einem warmen Orte noch 


vrinmal zur Gaͤhtung gebracht, und nach vollendeter Gährung 
Mu Glatflaſchen gebtache, die mit Franzbranntewein ausser 
waſchen waren, und verpicht wurden; in dieſen ſetzte fich das 
Salz in Kryſtallen an, der V. entbedte in ihnen Kalkerde, 
. We auf der einen Orite mit der Bettfäure, auf der andern meit 
Umellen + und Dilichfäure näber übereinfam, in einkgen Eis 


. genſchaften abet von allen muteridiieden war.  ETT. DI, 


Swnsz Beſchreibung (und Abbildung) dee Chiggers, ©. 37 
44. IV, EL de. Gornſtedt Beſchreibung (und Abbil⸗ 
dung eines unbefannten fonderbaren Fiſches von Afebeine, aut 
Ber Gattung der Fingerſtſche, den er von der rorhen Farbe 
. auf dem Mücken ben rörblichten nennt, S. 35 — 47. V. B. 
Di. Eupbraſen Beſdreſbung dreyer Fiſche, S. 47 — sı. eis 
wer. neuen Art dis Duͤnnſchwanzes aus der Gegend des Vor⸗ 
gebirgs der guten Hoffnung, und zweher Arten bes Detkfirhes 
aus der Gegend des finefiichen Schloſſes Bocca Tigris. VI. 
#. Nikander Bedeckung Jupiters vom Monde d. 14. März 
27822. zu Stockholm beobachtet. ©. ss. as. VII. Er. Pros 
fperin ebenblefelbige zu Us ala beohachtet, S. 54. 34. VII 
J. 6. Aindauiſt chmmbleiibige zu Cabo beobachtet, ©. 55 
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6. IR. A. Kidegren ebendieſelbige zu Lund beobachtet, S 
87. X. A. Falck ebendieſelbige zu Skara beobachtet, S. 38. 
s9.: Kl. C. Che. Haggren vom Dlihen der Blumen, ©. 
xy — 61. Er bar es ım Sommer an gelben, vornehmlich 
am feuernelben Biumen wohrgemonmen,-5D. au den Blu : 
‚men der Ringelblume, der indifchen Kreffe, der Keuerlilie, - 
der Sammtroſe und der Sonnenblume. XH. P. de CKoͤwe⸗ 
növe Tafel über die tägliche Aenderungen, ber Abweichung 


Ber Magnetnadel in Holmers Hanm auf Jsland 54° I’ Norte . 


Breite, 34° 14’ weſtlicher Ränge von Darıs, 8. ©. 62 — 64. 
Kl. Ad. Modeer Gedanken über die vortheilhafteſte Kor 
des Linhrohes (auch duch Beichntungen erläuteıt), ©. 64 
24. er qeigt, daß bey koniſchen ‚Einblafe: und ‚Aussangerähe 
can: ein’ Thetl ver eingeblafenen Luft ohue Wirkung bleibe, ber 
andere tur Reiben: au Kraft berliert, daß ſich bey «iner ko⸗ 
miſch zugehenden Anssangerähre der Luftftrom-zu-fehe verbrei⸗ 
tet, und ſelten ober niemals einem gerade ſortlauſenden Gang 
Behalt, alnubt audi, daß Die Miftmkel, die er im Bergman- 
wfäen Loͤthrohr macht; feine Wistumg- [dteächen muͤſſen. | 


Das zweyte Biertelfahe ©. 75 — 154. enthält nur ache 
Abhanylaugen, I. De Zambee über bie Berihmng dr 
Marallare, ©.77-- 9:.. II. Gov. Engſtroͤm Zinn 
Aardfitber nus.alter Spiegelfolie mit Vortheil won einandet 
au ſcheiden, fo dag Keine Metalle gang rein werben, S. 92 — 
363. Um zu verhindern; daß es nicht ſogleich ſcomelzt, uber 
das Im verbrennt, fps dee ®. der Spiegelfolie Kohlen⸗ 
Nafb u ; weil aber das Übergebende Queckſilber imner noch 
Stau baͤlt, treibt er˖ es ned einmal mit etwas Schwefel über. 
HH. Ol. Swarrt Beſchreibung ber beißen Queſlen in Jamai⸗ 
&, ©; 194 —- 109. Sie Hatten viele Schweſelleberluſt. IV. 
J. Hadolin Verſuche und Bemerkungen über das Probiren 
Der Eiſenerze anf naſſem ˖ Wege, ©. 109 — 129. Er fact 
wus einer Menge wohl gewählter nnd forafättig angeſtelter 
Wirfuche zu zeigen , Daß füch det feel. Beramann In der Be⸗ 
Ninnnung des Eiſengehalts im Berliner Blau nicht fo ſehr ge⸗ 
dert Habe, als er beſchuldigt wurde; die Menge des vom Aut» 
gluͤhen des Berliner Blaus zuruͤckbleibenden Eiſens falle nach 
Der verſchledenen, nicht Immer nach dem Augenmaas zu bes 
ſeimmenden Stärke und Dauer des Feuers verſchieden aus, 
fo wie das Gewicht des niedergeichlanenen Berliuert Wlaug, 
aach denn vefhlehenen Gt Seuchtigkelt.in deu Luft, wor 
er . 43 ' n 
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ig es getxochnet mird; auch ſey das, wes nach din Musgfks 
ben des Vetliner Blaus zuruͤckbleidt, nicht immer blofſes Ei⸗ 
ſen, wenn es ſchon vom Magnet .gezegen. werde; Zuziehen 
von Säuren ,.uur den Ruͤckhalt von Berliner Yılau aus her 
Blutlauge zu Üfheiden, raͤth er nicht, weil bie uͤber wiegende 
Säure doch mit der Zeit einen Theil des Berliner Bleus zero 
ſtort, und fein Elfen auflofl. Dr. ©. zieht eine gemoͤhnliche 
aus fenerfeftem Laugen'aize und Berliner Blau bereitete Blut⸗ 


. Iauge allen fünflihern ‚Zubereitungen vor; aut muͤſſe man 


zon der Reinheit des Laugenſalzes gewiß feyn, die er durch 
Sättigung wit Vitriollaͤure, ſo wie die Staͤrke von dieſer 
durch Saͤttiqung mit roher Bittererde⸗ in deſſimmen antaͤth. 
V:. Ad. Afzelius Bewmerlungen zur Reutriß ſchwediſcher Ges 

vor⸗ 


waͤchſe. Zwentes Stuͤck. S.ugo— 149. Ehe 


nehmlich einige Arten von. Mog, Bleshte und. Waſſerfaden. 
VI 6. Nicander Beobrchtung der⸗ Sonnenſwſterniß vom 
4. Sum. 1738. zn Stackhoim, S. 130-1352. VII. Aidp 
gren Beobachtung ebeuderſelbigen zu Lund⸗S. rss. VIER 
2 %. Kindguifl.: Beobachtung - ehendeufeibigen . Ju --Zibey 
134. 

% 
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x Das deitte Vlertethahe 6. 155- 23 4% enthaͤ eilf Abs 


Handlungen, I. De-Lambre. über die Berechnung bes Par 
rallaxwinkels, ©. 157 166, :: IE Ad. Aselins fortgefege 
te Demerfungen über, die Kenntniß ſchwediſcher Gewaͤchſe, S. 
166 — 174, Sie beireffen nad. einige. Arten des Waſſerſa⸗ 
dens wid. des Blaͤtterſchwamms. ‚II. C. M. Bloem uͤber 
eine Zerreißung des Leerdarms durch Äußere Gewalt arhe dat⸗ 
auf ploͤtzlich erfolgten Tod. S. 174 — 178. Sie kam van 
außerer Gewalt. IV. Zuſaͤtze non O. v. Ackel, &.178— . 
160. Sie enthalten einige Faͤlle, in vorichen der Magen zen 
riſſen war; der Ueherſ. erzähle bey dieſer Gelegenheit ben 


ploͤtzlichen Tod einer Dientmagd, in deren Reiche. er. in der 
x oberen linken Lungenblutader eine Orfinung fand. V. J. Bas 


Dolin über das Vermögen dis Kupfers, Ziun aus feinen Anfe 
loͤſung In Weinfteinäure gu fällen, ©. 181 — 189. Kupfer 
ſchlage Ziny nicht aus Weinftelafäure nieder, wenn e bereite 


verkalkt ſey; auch gehe das Weißkochen fehr'gur von flatten, 


wenn Kupfer zugleich mir metalliſchem Zinn in einer Seuche 
tigkeit gekocht wird, worin Weinſteinfaͤute etwas. bie ‚Obere 
Band hat ,„obgleich vom Kupfer ſeibſt nichts anfgelö werde. 


VI. Bufäge vom Bar. P. 37. von. Gedda, O. 190 “= 
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t Neun Kohfalz.. NL ” 
Ki ſ —* —— der Medaſa uͤn⸗ 
— und Acinia ufilla,- S. 195 — 197. Sie find 
ihm in den; weſtindiſchen Meere tdedt worden, VIII. 
:&. Swebrus Beſchrelbuug (un A 6jlRuna) einge" ee 
Sattung. von Aufetten zu den’Coleopteiis" gehoͤrig, 
— 209... Sie koͤmmt vom Hondurasbufen In en Ha 
beißt bey dem Verf. 55— ihr Hauptcharakter liegt in 


den pl nd {58 
Bes —— 


ern die Barung * En 
cms — om 2753 wg ‚Wades Ber 


3; 
rast — ende Se —— — te 
geht d an fi Ken Aber, zır welchen ee auch die 

anne zaͤhlt. XI. M. volmberg Beſchreibung dei 2 
ruſſtſchen Schaumſeiſe, ©.233.234. Sie wird aus —— 
lnge e un Ocheiialgum tatnat: nic Sau Deriist % 


N. 
. Das lee Dieraeljahe. & Per rd * enthäft, Apr. ade 
Anffägs: æäAd. Madeer fortgalcpee aim der Roh⸗ 
— — aaa. Erb ro AR Are 
Ik, , Koionmani 
—XE ip; sroren irraslonaja —ã —* 
Faitoren anizuiaſen, wenn .es.thunlic if, S 246 2670 
IU. P. J. Verluch mit, —888 und Reduktios 
Drufchhen Erben Se 2ꝰ. . Den V. hat. nachderu. af; 
km durch —*— Reſten Selen Schwefel: genprumen —* 
vn... ats Kall ——— wit Runfer, Eile 
rd, Silben. im Fruer behgndelt., und. 
— die —X derungen „ welche dieſq Meate⸗ 4 d 
gens auch nerfuchte er es, die Erde geradezu in Metaflgeftalt 
zu bringen erhielt aber Fein zufammengefaufenes Korn. IV, 
3 — fernere Verſuche mit Weißfieden, S. 279 — 
A En uße,auf einge IE 
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hittbeigt zuerſt öl Veſimiming der Tort. virens, und Le⸗ 
{reißt denn noch eine atidere Att pubelcens, VI. S. Oed⸗ 
8 Beichreibüng der. Waſſtrlpitz maus For, fodiens), die 


I in Sqhweden geſuizden worden it, &.298 —3cı. Zus 
st aew eine tut Brasrißt v von ic Geſchenten. 
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— Glbſhig ‚auf Tofentien ehren! 
mt einen. Theoris. von Erdbehen zu gonauer 
„sbarfitung vulkaniſchet Srellen und. Phänomene? 
* yon. Aügufe Gottlich ‚Praufäen. Seivebergs 
Dep. den Gebrübern fäplere. Aal. D0g. 8 
w ‚it. eirer Tabelle. .£ 


& Werfiben,; „daB: nedem "Bioßhebee ———— 
Mr :? Nachrichten angenehm , und jedem, der diefe Gegenden 
eifeh wid, ‚mtettjfant ſehn Ried, ' Ee it Ri ziey Haupt⸗ 
Per gerheilt; das Afte erhält: nur dreh Abſchnitte, zuerſt 
einige eziene ſedem italleniſchen Metiendin niräfiche Nach⸗ 
richten alsdann die merrwurdigſten Begenden And: Oerter 
det italleniſchen Stahken7 nach dem Abphaber, mit angefäg? 
ten genauet n topooraphnhen Nachrichten —5— — 
tet über. ceſammmte bier. abgehandeite —5 — Das 
iweite Hauptſtauͤck welches die Therrie der“ —— 
errahlt in vier Abſchnitten; die natuͤrlichen Urſachen Dee Erd⸗ 
Beben‘, die Wirkungen Sklben, die zuvertäßigftin Renzels 
chen, wie auch die eigen und: mögen Berkehrungen im 
— — 
CHR Nenn 


En (u 


Womit gl 





Pan. Sir. des Gyinn zu Mäder, fleine 
— chriften vermiſchten Inhalts. Zweyter 
Theil. Gsctingen, in der —— Hande 
lung. 1789. 366 ©. 8: 


Bun der Ueberſetzung der dtey chachihen Keen bes Bi; 
miofibens der vierten niet Elerteis und Fr 
Deiefe 
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ld be Eines: ansehe: biifR*: Rribfehguz:. oh Pe 
Bei und Aufſatze is Wetiaflets, : DIE, 5. 61 wer Brolhiv 
nißreden auf Wilbelin Ernſt, Bessc su Buchten Weio 
“ Mite. Et eobes: uno deſcheidnes Lob wies Bäifien und Re 
ser Wetdienfte um dio Beförderung. der Gete hrſamreit Dies, 
Xis. Bivey Neujahrerrden, die eine icher den Weriy 
der Seit, die 3wepe über die. Wicheigteie Der. Saal 
len.“ Durch philoſophlſche —— und lebhaſte Dar⸗ 
Belang zeichnet a Var nn. * —* zu unterrichten, 
arechen ied en d es, gilt von Ben zwey fo: 
den Rkdrn — — ee det allgemeinen Eee 
—— der —* {RR ſeitdem won andern undleich 
Ucher ut. Ichatifiundamt caxgeſoͤhrt ropıdest‘‘ -Mirmı. 
Rede über die guten Naturen junger £ eutg, nach der 
Regel des Sokrates. Die Ueberſchelft lauter etwas grie⸗ 
Hiſch. Der Ver — de Die male au, a au ſich 6m 
ingeh Leuten d ken, Bellen obf 'and autes Herj 
ließen latr. "iBie Liebe zu den Wilfenfchafs 
teri, Der einig: defle Grund das Scäbiren sn erwaͤh⸗ 
Vuͤe den' beabſichtigten 8weck vielleicht, techt ang, fü 
id Publikum aber zu undidnueend. Nri'uz. Mb Afpa‘t 
eg Perikles und Sokrateg Lebrkrin: geweiß:? DIK 
age wird verneint‘, und der char ter Afp aſſens von in. 
daͤchtigen Selte dargeſteilt· Man ei, "nie. ein berirhnig © 
* Soriftſteller vot nicht kanger Zelt. Über dieſelbe Perf 
und ihre Verdlenſté eurtheilt hat. Bey fo ſparſamen un 
(ort unſichern 3eugniffeh dürfte es wohi lſchwer halten‘, ed 
nem. richtlgen Reſultate zu gelangen. " Im wenlaften aber 
ſwien 2. H. eiuleltige Gründe hlebey von Gewicht Any 
Lob des Eobanus Heſſus. Nr.t5. Don der — 
— Biſchofen aus dem Braunſchweig⸗ 
Eüneburgifiben Saufe. NE. 16. Kobrede auf Simon 
Nr. 17, Rede von dem neuen Pläneren Urab 
 lafete Leſer werden über die Wichtigkeit diefer Reden 
* jeboch, war bier allerdings —— kömmt, zum Theil 
von lungen Studirenden grhallen werden find, ſeibſi urthei⸗ 
len koͤnuen, wenn wir ihnen ſagen, daß ber Inh ait Blog hie 
ſtoriſch Mr. 18. Die neueſte Geßbichte angeneb⸗ 
‚mer, ber —5 als die alle. oa zum Thell pa⸗ 
ſadoxer Gab, den esfafler ; Ih azu medien 
. Mr. * Von der Sucht, gdex Sehaldifch 
plin. Bealfe un wafrarbare oemrtangmn. “Dis * 0. % is 
n45 rkla⸗ 
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autiarusg amaye bibÜßben: Bnelleyer Man: Wehhink. 
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and.eine.teine: Sprache ciıpfeltem . Mehzigeng bedarf es 
— kaum eine ne. ap Selen 
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erfte, nnd. bie Aci replih date 
ten einverleibt werk Planen: B A ver 
Sämdtiihes Auhis._| Betopiliksen von-Haus? 
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in der Bucheraickerey der bope Carleſchube. 1789. 
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In dieſem dritten, Stuͤck des ſchwobl chen Archive Hefert dee 
SHerauegeber folgende Stüde:. Nachr/hten von bein Leben 
Safod Bruker,  nehit, einem Weizeichulß der ‚Schriften dies 
fes Mannes; bie bifcpöfliche Divcele, Konftanz ; ‚Georg Pfu 
ber von Kirchheim, ein bisher unbekannter Schriſt & 
drelzehnteg Jahrhunderts; Schwaͤbiſches Jdioricon; w 
bifhe Sotuch vorter; Ueber die Bevölkerung —— 
im 3.1622; Schulweſen der Reicheſtaͤſdte Memmingen ün 
Lindau; Weber die Urſache des ſtarken ——— ab 
+ ber fangen Dauer der Heberrefte des Teker Schloffe: 3 Bolfes 
ahl der Neicheftadt Ueberlingen und ihres Gebiets 3 
17895 KRatholiiche Pfarreien in Wirteniberg und Mümp 
gatt; Berichtigung einer Stelle Im erften Sluͤck des fhwäßtd 
fchen Archivs, den Verkauf der Graffhaft Helfenſtein betrefs 
feud; Hiftoriice Anekdoten; zwey Edikte aus dem vorigen 
ge —ãA ——— 
>. fe der ſchwaͤbiſchen Rteigflände» ang vom H 
- Mörpelgart a Birtambeig, ol ativoct auf & exe 
Hofe. und ‚Prof, Spittlerg in Sörtingen Apologle; ef 
Dierkwärdigfte ang Schmahkn: vom iſten Jannet bie, Joe 
Sara wwp.. 


Dee gefeime'Cctäfel Salominke, ober bie Eurſt 
„7. ble menſchllchen Gemürßer:zu erkennen. wem 
. - — aus⸗ 











— 


N 
4 


VWeaugcte Neskeickten. Fr 


rGausattha⸗ denn ori florbengn Oeneraie Dar Jeſut. 
‚ten. Wien, 1289. ber Wucherer, 113Octavſ. 


. 24. ⸗ 
Zwolf Abſchnitte. 1) Selbſtkenntniß und Kenntniß andrer 
Mienihen Dey Etkenntnig deg. wenſchlichen Ciemüsber. a 
won vor allern Dingen die Gauptfeibpuigpaft cher. hexzſchenbe 
Reigußs erforichen, wie ſtget kit 2 wit ben übel 

emiſcht iſt, und im mege —5 — en einew m̃orali 
—* Porgrait, pird zum ochſteij vad insgemein 69 anger 
nommen. Man uf auch —* ne. met ſich die, Perſtan⸗ 
desträfte erfrecen, well faldg, mit. den Berhüthsteiguiigen 
ziemliche Verhinnugg habch. -,, Der „Hanptletbenfchäfk vor: j 
nehnſtes Kennzeichen jſi das Teinperament, ob es gleich noch 
ehr Kennzeichen giebt. j. E. dußerliche Bildung, dezu ge⸗ 
ören gewiſſe ehe an Stirn und Hand, die in Verbindung 
it bern Play! nem ſtehen, erfobeen Stuplyn der Phys 
gnomif und Agı ologie, lines mercusielis zioſſchen den Aue 
genbraunen „.}. ſolaris Über, dem tachten Auge, 1. Junaris. über 
dem luken.. Zelgen 7 Temperomente au, die mit, den 7 
Planeten in Verhäfenig ſtehen „Dlet mir den vier Haupttem⸗ 
petamenten, Socurn mit dem Melancholicus. a, ... drei 
wit den — Temperaments miſchungen, DAS, joviali⸗ 
ſche mit, dgig Melancholico Choferico,,. . ‚Regeln von 
Gebaͤrden. ‚Der Wolluͤſtige ſieht wig ein Voͤgelchen — hät 
lachende, freundliche, etwas. Feuchte aber dach nicht truͤbe 
Augen, leckt öfters den Mund und ſchmazt mit der ‚Lippen, 


als wenn er füffen wollte, der Gang jjt weibiſch, huͤpſend, 


ale wollt. er tanzen... Ep. in den folgenden Abfchuitten von 
&emperamienten , Neigungen und Sliten, nad) Unterſchiede 
des Etandes, Gewerbes, Geſchlechts, Alters, ganzer Voͤl⸗ 
eer. Es kannniche fehlen, daß darunter nicht auch MWahres 
worfümmt;'äber wer das erſt aus dern Buche lernen fol, mit - 
fo viel Ungerelmten vermiſcht, wich ein ſchlechter Menſchen 
kenner werden, die Jeſuiten ‚waren beſſere, als dag. ſo was 
in ihres Generals Archiv gehöre Härte Der Titel iſt won der 
Auſſchrift eines Betüichtisten Schaßgräberbuche Äberhät, viel⸗ 
Leicht IR das ſchon eine Linie an der Stine, aus der ich anf 
den Werth des Werkes fchlichen läßt. 0 
, BE Bu. 


ch 


Feyer⸗ 
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—X Ve Nachtichten 
Seyerſtunden der Seagten. Oritter Dheil. Wern, 
‚in det Hallerſchen Vachhandiung. 1788. 391 
Seiten 3. 8 J — 
Da leer Theil vote —* unter ben? Fr: Lbrbud⸗ | 
der brauchbarſten Wiſſen haften fuͤr WI eben von’ ve 
ferm Alter und Der gefirteren Brände, verfauft, ’ 34 dieſen 
Kruutniffen rechner der V. die tinterwei ung n der Religlon, 
a) iu der Tugend und Klugheit 3) inıden Lehren xon der Welt⸗ 
ad Natur 4) ven den menſcht. Leben und Geſundheit ) von 
der Haushaltungskanſt und. heee 6) von der Erziehung. 
° Ueber die Ausführung ertlatt ſich Hr. .ſelbſt folgenders 
maayen: „ie würden fchon lange Brauchbatere Lihr bũchet 
asen, menn man Aleber das —28 Gute an win als 
„felbſt Drtginnl ſeyn wollte.“ Ych.-rede oft mit ben eignen 
Worten der Verfaſfer, und dieß zeige wort mehr Ehrlichkeit 
“ und guter Willen ( Begömtichteie nicht zu vergeffen,.) ate 
„jene: ſchtiſtſtelleriſchen Kinftgrigfe, die erfumdeıe Wahr: 
„heit eines andern in nene? Geftakt zu kleiden, wyGo öft mir’an» 
edern Worten das rämtiche ſchlechter zu fagen: | Wie ſeltſam 
in einem dopulaͤren Hundbuch, in einen eefhus für Maͤd⸗ 
chen von neuen Wahrheiten‘ m ſprechen!) Der Werth meinet 
„Arbeit beruht nicht darauf, Daß ſich viel rk darin befine 
"de (alfo doch etwas? und wo wäre denn, das?) fondern, 
daß alles Naͤtzliche ih einer’ einfeuchtenden Ordnung (ob det 
V. weis was Oronung bedeutet? In der Mote #) geben wir 
den Leſern ein einleuchtendes Disbchen von deririhteuchtenden 
Beonung, | , bie im Duche uno. Korfe des BP. beuſqt und eb» 
ie „rem 


Tote.) Im eriten A nk foleen die Dnserien auf rin; 
ac. in Sim u „Der. Menich in Semeinibaft 
mtt Gott durch die Retig tion. — der Seele un⸗ 
er Solies Willen Gottes, Einige Etclen dab 
wehen Teftamentes von en dchſten Weſ⸗ 
aee — — Dee Che 16 
e We cr Charac 
"RR Orandäeht ber t Tugend, Was bie hfifiche Re — ber 


ge Anordnung fürdiefed Beben, Wozu ink I vr * Da 
Ad des Todes. neber Empfindungen — Sedohe — und 
fo fliegt alles wild burdeinander, | wie bie. ‚Schneefoden i m 
GBidberwetter. 
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:nem guten Tone vargetragen fin. Dieſe Fordernag iſt ſchen 
„ven ſo großem Gewichte, daß fie jaden abſchrecken ſollte, der 
„in ſich nicht den Beruf zum Originalſchrifiſteller fühler, (Hrn. 
5. har fie nicht abgeſchreckt: er mußte alfo diefen Beruf ſuͤh⸗ 
len. Warum folgte er ihm nicht? Warum ward er nicht lie 
‚ber ein Originalſchriftſtelier, als ein (Etaviicher Kompilator 7) 
„Ein Bud), das zum angenehmen und nüßlichen Leſehuch in 
„dern Umfand des meinigen dem Brauenzimmer zu empfehlen 
„roäre, tenne ich gar nicht. Meine Arbeit Hleibt alfo ein 
„Berfuh, und wenn fie anch nichts mehr, als den Wunſch 
„iu einer beffern erregen follte, fo ift meine gute Adfiche ſchon 

zu naͤchſt erreicht. CDiefe Abfiche erreicht Hr. 5. gewiß. 

ie patriotiſch er denkt! Sic; felbft darch ein ſchlechtes Buch 
in ein fitlechtes Anſehn zu ſetzen und das Publitum zu täus 
fchen, blos um dadurd den Wunſch nad einem beſſern zu 
sevegen. Und mit der Erreichung Diefer-guten Abſicht fi zu 
beghyuͤgen: wie beſcheiden!) Wie viel Theile zu der Ausfühe 
gung des Sanzen beſtimmt find, giebt der Verf. nicht an. 
Segenwärtiger ‚erfter enthält die Lehren von der Religion und 
Tugend nach ihren allgemeinen Umfange und in practifcher 
Anwendung auf: das Leben. — „Ein foldes Soſtem der 
„Glaubenslehre, mie Ich es hier vortrage, (Tage Hr. H.) wird 
ꝓbey den shriftlichen Kirchen ohne Unterfchied anerfannt , und 
mid müßte wich ſeht irren, wenn ich irgend ſektiriſche Mey⸗ 
„mungen damit vermiſcht haͤtte. Die Umterfcheidungsichren 
„der verfchledenen Kirchen Eonnte dc, obne bey andern par⸗ 
„theyiſch zu ſcheinen, nicht Damit verbinden, da ich allgemein 
„uüken wollte.“ Diefe Idee wäre an und für fich fchon gut, 
Wenn nur, vole geſagt, Die. Ausführung beffer gerasticn wäre, 
Ordnung, Zufammenbang und genane Verbindung der Ma⸗ 
terien und einzelnen Gedauken fehle nicht felten ganz, und 


mußte fehlen, da der Verf. wenig mehr gethan hat, ale ons. 
dere wörtlich aussnichtelben. Dieß harte and Einfluß auf 


Yen Vortrag, der. bald fimpel, faßlich und natürkih, bald 


wieder hochtrabend. End decfamatoriich iſt. Marche wichtige 


Lehren find aanı Übergangen, andere beduͤrſten wohl ned mans 
der genauern Deftimarung „ und virle Artikel find fo mager, 

. —* fle unmöglich iraend jemand beſriedigenden Unserticht ge⸗ 
w 


2 


hren koͤnnen. Dafür haͤtten andere obne Schaden gang - 


meableiben fünnen.. 3. B. der Artikel: Was der Satan 


vermag. Der Berl. hebt mit der Ftage an: Bann der 


Goran wohl unfse Seelen unmittelbar: antafien und 
nn | dieſelben 


N 
610 Der Nahen 
Beyetitunden der: Odapten. Oriiter· Dheil. Warn, 

„in der Hallerichen. Buchhandlung :u788. 39 1 

Seiten gr. 8. .- 

en DE FREE 
Dei delete Shei wir —* unter bein Titel: 1; Rebebuch 
der brduchbardten Wiſſenſchaften fuͤr 7 een von ret⸗ 
ferm Alter und der geſetreten Brände, verfauft. Zu diefen 
Kinurniffen rechner der ® ‚gtetincerbeiun I Yin der Religion, 
a) iu der Tugend urid Aluäpeit 4) inıden Lehren von der Betr 
and Natur 4) vrn den menſcht. Leben und Geſundheit 3) von 
der Daushafturgskunftundder: he, 6) von der Erziehung. 

” Ueber die Ausführung erkläft ſich HOr. S.ſelbſt ſigender⸗ 
maafen: „Wie würden ſchon fange brauchbarere Leht bũchet 
„baden, wenmn man ueber bae erätente Brite ſarumeln, af 

ʒlelbſt Hrfginäl ſeyn wollte.“ Ich rede oft mit ben eigne 
DM Worten der Verfaffer,- und dieß zeigt wohl mehr Ehrlichkeit 
und guten Willen Beguemichteit nicht zu vergeſſen,) ate 
„jener ſchriſtſtelleriſchen Dinſtgriffe, die erſundene Wahr⸗ 

„beit eines andern in nene Geſtakt zu kleiden, um. öft miran. 
„dern Worten'das naͤtnliche alter mfagen: | Wie felchem! 
in einem Fopufären Hundbuch, in einen Befebudh für Maͤd⸗ 
chen von neuen Wahrheiten zu fprehen!) Der Werth meinet 

„Arbeit beruht nidt darauf, daß fich viel Reues hariun befin- 
"de (alfo doch etwas? und wo wäre denn. das?) fondern, 

„daß alles Naͤtz liche in einer einleuchtenden Ordnung (ob dee 
V. weis was Ordnung bedeutet? In der Note *) geben wir 
den Leſern ein einfeuchtendes Pröbchen von derieihteuchtenden 
Deonung, du ‚oh Boge und Le des ®. deriat. ),und et⸗ 

„rem 
J 


pr ) Im erften sun folgen die — erien auf’rin 
der in Diefee Ordnung! „Der. Menfch n Oememihak 
mit Gott durch die‘ a on. H Inferrverfung | der Seele un 
ter Set ——— open ee umise e —5 — bes 
rn e 

De Ati. Dankbarkeit des Chriſten. Der Chrift j 
win 


. elı Im sugange. 
FR Daten der. Sugend. as Di — Defigion bes bes 


‚Sen — ſuͤr dieſes Beben, Wozu binichda ? Do 
des Todes. neber Empfindungen — Sed’ohe — ımb 
fo fliegt alles wild derchemander- wie e die S Schneeſtocken im 
Gtd bberpettet. 


& 
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arena guten Tone vatgetꝛaten fe. „Diefe-Berderung.if.fcen 
„von fo großem Gewichte, daß fie jaden abichresten ſolte, der 


Zin ich nicht den Beruf zum Originalſchrifiſteller fühlte, (Hrn. . 


Z. hat fie nicht abgeſchreckt: er mußte alfo diefen Beruf fuͤh⸗ 
len. MWarum folgte er ihm nicht? Warum ward er nicht lie⸗ 


‚ser ein Originalſchriftſtelier, als ein ſtiaviſcher Kompilator?) 


„Ein Buch, das zum angenehmen und nuͤtzlichen Leſehuch in 
„denn Umfand bes meinigeu dem Frauenzimmer zu empfehlen 
„rosre, kenne ich gar nicht. Meine Arbeit Bleibt alſo ein 


. 


Berſuch, und wenn fie auch nichts mehr, als den Wunſch 


„iu einer beſſern erregen follte, fo ift meine gute Adfiche ſchon 
mit naͤchſt erreicht. CDiefe Abſicht erreicht Hr. 5. geroiß. 
Wie patriotiſch er denkt! Sich felbft durch ein ſchlechtes Buch 
An ein ſalechtes Anſehn gi ſetzen und das Publikum zu taͤn⸗ 
fen, blos um dadurd den Wunſch nad einem beſſern zu 
arvegeun. Und mie der Erreichung Dieler-guten Abſicht fih zu 
begnuͤgen: wie beſcheiden!) Wie viel Theile zu der Ausfühe 
gung des Sanzen beſtimmt find, giebt der Verf. nicht an. 
Gegenwaͤrtiger erſter enthält die Lehren von der Religion und 
Zugend nach ihren allgemeinen Umfange und. in prastiicher 


Anwendung auf das Leben. — „Ein foldes Soflem dee 


„Glaubenslehre, wie Ich es hier vortrage,, (fagt Hr. H.) wird 
„bey den shriftlichen Kirchen ohne Unterfchied anerfannt , und 
ih müßte mich ſeht irren, wenn ih irgend ſektiriſche Mey⸗ 
„mungen damic vermilfche haͤtte. Die Unterſcheidungs lehren 
„der verſchiedenen Kirchen fonnte ich, obne bey andern par⸗ 


mtbepifch zu ſcheinen, nicht Damit verbinden, da ich allgemein - 


„wären wollte.“ Diefe Idee wäre an und für ſich fchon gut, 
Wenn nur, wie gefagt, Die. Husführang beffer geraslicn wäre, 


Srötung, Zufammenbang und genane Verbindung der Mas | 


gerien und einzelnen Gedauken fehle nicht felren ganz, und 


mußte fehleu, da der Verf. wenig mehr gethan hat, ale ons. 


dere woͤrtlich aussnihrelben. Dieß harte auch Einfluß auf 
Um Vortrag , der bald fimpel, faßlich und natärhih, bald 


wieder Göchtrabend End decfamatoriich iſt. Marche wichtige ° 


Lehren find ganz Übergangen, andere beduͤrſten wohl nod mans 

‚er genauern Beſtimmung, und viele Artikel find fo mager, 

Bat he unmöglich iraend jemand befriedigenden Lnserticht ge⸗ 
w 


ten koͤnnen. Dafür hätten andere ohne Schaden gang - 


- webleisen kͤnnen. Z. B der Artikel: Was der Satan 


vermag. Der Berk. hehe mit der Krane an: Bann dee _ 


Satan wohl unfse Seelen unmitielbar. antaften und 
Bee U dieſelben 


- 
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Bei Macheichien. 


tHiefelber in Unordnung bringen? und dintwortet darauf: 


dieſe Frage iff gar nicht ausgematht. Das heißt doch 


. nichts anders, als: die Gache iſt noch zweiſelhaft, und gleiche 


wohl behauptet er gleich auf der fülgenden Seite: „Es iſt 
„uichts weniger, als wahr Calfe falſch, alfo nicht blos zwei⸗ 
nfelhafe) daß der Teufel das Herzunmittelbar nach feinem Willen 
„verbeehen koͤnne, noch viel weuiger, wert er es auch koͤnnte, dag 
„Gott ihm eine ſolche ſchaͤdliche Gewalt über der Menſchen Her⸗ 


. „zen verſtattet habe oder verftätten kͤnne“ Wenn Gott ihm 


dleſe Gewalt rücht verftatten kann, fo kann es wohl niemaird, 


und die Frage mußte lei mit. Mein beantiwortet werden. 


Das nenn’ id) mir aber einen Schriftfteller, ber auf der folgenden 
Seite fchon wieder vergeffen Hat, was er auf der vorfgen bes 
hauptete, wie geſagt, dieſer Artikel Hätte ganz wegfallen koͤn⸗ 
men; oder wenn er ja bleiben ſollte, fo mußte der Verf. auch 


‚etwas von den guten Geiſtern ſagen. Man ſieht, wie plans 


los er romplliet! Die ate Nummer des. ı fteh Abfchn. handele 


J 


von der Beſtimmung des Menſchen; im zten Abſchnitte 


inmt' noch eine Drummer : wozu bin ih 9a? — So fehe 


witr num auch wuͤnſchten, daß die Ausarbeitung biefes Lehre 


buchs einem gründlichen Kopf zugefallen wäre, fo wollen wir 


Tomi doch, auch fo wie es ſetzt ift, nicht allen Nuhen abſpre⸗ 


chen. Frauenzimmer, die noch wenig ober nichts gelefen has 


"ben, werden inımer hier Manches finden „ das zu ihrer Welche 
rung and Erhbauung dienen kann. | 


azit PR, - 


Macazin für das Neueſte aus ber Phyſik und Natur; | 
gefhichte. Zuerſt herausgegeben von dem Següs 
tionsrath Lichtenberg, fortgefegt von Johann 


Heinrich Voigt. Gotha, bey Ertinger. Fuͤnf⸗ 
Sechſten 


sen Bandes erſtes bis viertes Stuͤck. 


. Bandes erſtes Stuͤck. 1789. 9,m. K. 


Dies gemeiimägige Journal erhätt ſich —F bey der 
u 


abwechfelnden Mannichfaltigkeit in der Auswahl Der Mate⸗ 
rien, wodurch e8 für verfchledene Klaſſen der Leſer intereſſant 


nie, Rec. begnägt ſich alſo, Hier nar von einigen Aufläten 


Nachticht zu geben. wel j 
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ok Gehe: zur 7 — 2 — der Schlangen, 
m reof Blumenbach rzaͤhlt Die Seltion einer leben⸗ 
Mn Mater, und. —8— zu leich bie Deſchreibung einer 
—58* i othe dlange ¶. caccineus ) aus 


Ir, 
{, 
0 


asmofins 









M. : Einige natuehiftorifihe Benierfongen bey Bas 
— einer —— * eife; ‚von. Blumenbach. 
— uͤber dis Zeichnung eines neunzehnfuͤßigen Men⸗ 
— V za Lujern, die dutch einen gefundenen Elephaus 

uschen, den mau, icrig I ein ‚Menfenbein bielt, ver⸗ 
ulaßt .morden ;. imgleichen ber d er ſtuͤck eines stoßen 

gr das Scheuchzer iind viele an aturforfcher, u 


tomen für einen verfteinerten Menichentnöcen. he 
19.10 von der Zelt der Suͤndfluth herſchriebe, gehalten 


hab f 
ir Nachri von einer Reiſe des Herrn v. Sauſ⸗ 
tee nge dem (5 pfel des Montblanc, nebft den da⸗ 
en * gelfelken edbachtungen Die Relſe ſelbſt, die 
„DORT. Yeleag chtet lichſten Spalten und Riſſe, und chauderhaſte 
fteffe‘ 9** hinan gieng, war ſchon deſchwerlich und ges 
fahr voll genug; die Beſchwerde ward aber waͤhrend der Neffe 
vorzüglich noch dnrch! den Umſtaud vergrörett, daß Kr. von 
„&: fomebt. nis feine Geſaͤhrten wegen ' der immer duͤnner 
"norebendg uft, in‘ fett Mattigtelt verfielen, doß ihnen 
‚oft kaum fo Bi zaft übrig blieb, fih mit der größten An⸗ 
engung und, M Yin wopleir hinan zu arbelten. Thlere fans 
A auf den Efeu dar nicht, als zwey Schmetterlinge, 
€ vielleicht nur! vom Winde mechten hinaufgeweht ſeyn. 
* außer ber’Silene alaulis und kleinen mwarzigen Wioos 
Sn Kg an dr a 6 Der Barometerftand war 
t. hoͤchſten Spitze des Montblanc. nach ge⸗ 
non ug mit dem Thermometer 16 Zoll o 444 
—* neben Yan Zeitpunkt fland H. Senebiers Baida 
„aitter iu Senf, nach beforater Korrektur 27,23885. Dee 
. Thermometer war, auf den Montblane Im Schatten 2, 3 Sta 
„de unter dem gpunkt, und zu Genf 22,6 uͤber demſelben. 
"Diele ‚Stationen geben, wenn man beides, nach de Lücichen 
„und Trembleiſchen Regeln die Reſultate fucht, nad) den erſtern 
he nach den leytern 2285 Kiafter für die ganze Hohe 
1 „ \ 







onthlane über dem Senfer On. 
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444 Wamiſe Rakaikisn. 


VIII. Berrachtuuaem bheg de Auſern, vom Abt 
Dioquemare ‚Eine ſenderbare Beobachtung: dadurch, daß 
die Auſter bald auf dieſer bald uuf jeliet Seite Ber von 
Jich dritzt, wird ſie nicht nur'in Stand“ gefetzt, fich von bir 
Belle zu bewegen, ſondern fie ſchaͤtzt fi auch auf ’diefe 
gegen aͤußere Feinde. 13 

IX. in paar Bemerkungen über die weißen Amdl- 
Ten. Enthält die Art, fie zu verreisen, Inden man Arvenjt 
“in ihre Gaͤnge ſteeut. Der niedichnifhe Mugen dieſer orft 
fo furdtbaren Thlerchen berteßt daritz: daß fie, mit einigen 
Stuͤcken von idrem Bau gekocht, ei, chweißtreibendes, 
Krampfe und Zudungen fillendes Mirrel abgehen. 
“, Beobachtung von der Wirkung des Befichts adf 
‚Die Brillen. Eine 6sjährige None, die fich der Brifle be⸗ 


“diente, hatte den fonderaren Vorfall, daß Ihre Brillen in 


der Gegend, wo die Geſichtsſtrahlen durchaehen, immer Ale 
cken. und kleine Riffe bekapen. Da diefe Verlegung von Tels 
ner äußern Urſache herkoinmen Eonnte, Inden die Brillen bye . 
ſtaͤndig aufs "Torgfältigite konferviet, und In die ſa' berſten 
Futterale anfberwapre wurden, fo wird diefe Erſcheinung eis 
ner alkaliſchen, aus dem Auge heraus ſtrahlenden Zeuchtig⸗ 


keit zugeſchtieben. rn 
Iweytes Sthd,. 

VII. Genquere Umſtaͤnde von der merfwärdigen 
Fortpflanzungsweiſe der Beatelratte. D. Mar/upia- 
‚ls. Schade! daß bey der ſonſt fo ſorafaͤltig angeſtellten Be⸗ 
obachtung der merfwfrdigfte Zeitpunft: wie und auf was für 
eine Art eigentlich die Mutter ihre noch ungeltigen Einbryongn 


in den Beutel hineinbringt, verſaͤumt mar. 


Drittes Stäck. 


. Beſchreibung det Baͤume oder Jungfern · Brot» 


te zu St. Bauzile bey Ganges in den Cavennen. Aus 
dem franzoͤſiſchen des. rn. Marſellier. Elue hinreißen⸗ 
de Er-ählung! Der Lofer wird bey den immer zunebmenden 
‚Gefahren mir ſtaͤrkſtem Intereſſe an. das Unternehmen der 
Abentheurer gekettet, die eine ſolche fürchterliche Barıh In bie 
ſchauderhaite Tiefe der Erde wagen konnten. — Die Ges 
‚genitände, die fih am Ende Diefer unteriredffchen Reiſe dem 
"Auge darftellten, übertrafen an Pracht alle Beſchreibung. 


Die Geſellſchaft glaubte In ein Zeenfchlog verfegt — 








Sermiſchte Pahrihten. . ; m 


ſayn. ‚inter andern fanden ſie eine sueiklihe Wiftfäuie mit 
zwey Kindern, ſo ſchoͤn, ſo regelm 3 daß ˖ man fie Immer: 
fuͤr das gtoͤßte Meiſterſtuͤck der Kunfl. 
Hr. Lonjen und Sohn etbleten ſich, jedem Liebhaber, ber dies, 
fe Naturſeltenheit beſuchen will, Vorſchub zu thumz umd ein, 
Dauee aut Ganges Namens Pierre/ der der vornehmſte 
and herzhafteſte Anführer dieſer Geſelſſchaſt war, har ſich I6E 
mir allem Noͤthigen verſehen und vollſtaͤndig darauf einget ich⸗ 
- tet, um Lebhaber hineinfuühren zu können. ine 
us. . VII. Nachtrag 38: den natmebißßorifchen Beob⸗ 
achtungen auf einer Keife durch Pie Schweiz und ai⸗ 
nen Tbeil von Jralien, von D. Biztanner.. -  Earhäfg 
win Reſeript vom J. 1573. in welchem Frzbertog Ferdinand, 
dem Randvogr Georg von Weoremels zu Caßels b fiehlt, ihm 
zwey lebendige Steinboͤcke zu verſchaffen. Dadurch will dee 


hätte halten boͤnzen“ 


I 


Verf, diefes Auffages deweiſen, daß es um die Zeit aufben 


Hoebirgen In, Graubuͤnden noch Steinbiſte gegeben. 
—W Pisten Atdd,:.n“ :ı —2 
" 1 Befibreibung des Puy de Mare. Aus einem 
Werte des sen. le Brand. DerYfame vieſes Berges: 
arum In der Naturlehre merkwürdig, weil Pervier nad) Pat 
Ps Vorſchlaͤgen afn sort Schr, 1843. bier ben De 
(tdem Barotmiter anftellte, ivo er bemerkte) daß vae Au 


ſiſder immer riefer fiel? je Höher‘ et branch, wodurch ale . 
er de 


die Zweifel, dle man hie and da noch il Schwere ber 
Laft äußerte, gärttfh wegfielen. — Die Reife nach der. Sph 
ge —— Berges ſoll anmuthsvoll und entrückend ſchn, fange 
nicht fo fuͤrchterlich, wie die, uͤber bie uͤbrigen Wietſther. A 
der wagrechten Spike hat man eine Ausſicht von 130 Me 
len, die fo unbegrenzt, daß beim Beohachter bey lange anbals 
senden Uniherſchauen der Kopf ſchwindtich werdeu fol, © 
IL Befchreibung des leuten Feuetauswarfo des 
Herne und einiger ibın suaebörigen vultanifcben Pros 
dukte; von. Giuſeppe Mirone. Vom ıften Big zoften 
Jul. 1787 jeigten fich die erfien Borboten durch auffteinenden 
Dampf und leichte Eauafiröhne., Den, ‚nıtem ließ” ſich ein 
unterirrdifches Gedruͤll hören, morauf dann bls zum 2 2fen 
die fürchterlichen und majeſtaͤtſſchen Erſcheinungen erfetsgen, 
Am sten Auguft, als dar Aetna ruhig warı, beftleg Ihe Herr 
M. mit einigen Gefährten, and fteffte die bier mitgetheilten 
intereffanten Unterfutgungen an, 
PD. Bibl.XCVI. B. I. St. Rr IM, 


> 


ar  RBermifdhte Nachrichten. 
. "3 BI. Vachricht von einer Reife des Seren Bouuelk 
von Chamouni nach Piemont durch Dre Eisthal deg 
Wiontonvert, am:2uffen Auguft, 1787. Dieie Reife 
war nicht weniger’ gefahruotl, ‚als die Reife des H. ©. uach 
dem Montblane. 
*.VIII. VNachricht von einer neuen Verfersigungsaüt 
der entsndbaren Aufl, vom H. Abt Samie. . Er erhielt fie 
Inder er bie gemeine atmo phaͤriſche, oder auch nur die uw 
‚der — geathmete Luſt durch Aether gehen ließ. Pa 
ae Id Beſchreibung neuer Maſchinen enthält unter andern - 
eine mit einer deutlichen Zeichnang erläuterte Dar ſtellung bus 
| gtosen Herfchelfchen ‚Teleskope. 1. 
‘ @inige aͤberaus intereſſante Züge aus bein Leben des 

—2*8* Grafen von Büffon beſchließen dieſen Band. 


RE Sech ſter Band. Erſtes Städ, 


7% Blumenbach, über Menſchen⸗ Racen ind 
Schweine : Racen.' Ein’ ineußstore- Aufſatz, um dieſeni⸗ 
| n zu widerlegen, die unter dem Menfchenge'cblecht: eigne 
—* —* annehmen wollen. Chen, fo intet eſſant als big 
r, iſt aud) bie 

u. Abhandlung, von eben demſelben; Aber Kan⸗ 
Beleien und zufällige Verftümmelungen am thietifches 
oͤrper, die mit der Zeit zum erblichen Schlag aus; 
geartet, wo als beſonders merkwuͤrdig angeführt wird, daß 
Bicht ſelten Juden⸗Kinder ohne, aber auch mit ganz Eurjee 

Vorhaut, gebohren werden. 

. Aeber den wahren Ucfptung des fliegenden 
Sommers; von. Bechfiein. Er ſoll ein Gewebe kleiner 
fc warsgränlicyer Aderfpinnen feyn , die ſich in diefer Jahres 
zeit Millionenweiſe allenthalben, und. viele in -gan. Eu: 
sopa, auf. den Jegern auſhalten. 


Die Beverffanden der Broylen. Vierter Theil, 
"3978 S. Fünfter und Iegter Theil 380 & . 
Ben, in ber Halerſchen Buchhandlung. 1789. 
gr. - , Bun 
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Elnfee allgemheines Urthell Aber das Gute und bie ungleich 

groͤßern Maͤngel dieſes Buchs wird auch duerch die hler ange« 
zeigten Theile nicht widerlegt. Der Herausgeber ſchreibt mans 
ches Brauchbare, Nuͤtzliche und’ Wahre, aber auch viel Ense 
behrliches, Halbwahres und Falſches zuſammen, und tiſcht 
e& dann aͤberdieß nicht in der beſten Ortnumganf, IV. Th. 
Der. dritte Abſchnitt hebt mit der ausführlichen Beantwor« 
eung einer fehr unnöchlgen Frage an: 'ob es nämlich anſtaͤn⸗ 
dig ſey, einige Kenntniß won der Erbe und dem Weltgedaͤu⸗ 
de zu haben? Welcher vernünftige Menſch hat wehl nod je 
daran gezweiſelt? Die hier gefarnmelten kosmologiſchen Aufo 
fäne find ihrer Beſtimmung meiftens angemeſſen, (wir -fagen 
meiſtens, denn es laufen auch einige fehr unzweckmaͤnige und 
fire mit unter‘, dur vermißt man hier, wie überall im 
Buche, Ordnung, Verbindung, verhältwigmäßige Vollſtaͤn⸗ 


bigkeit und’ Leberficht des Ganzen. Auch fihreibe der Her. - | 


manche Behanptung ohne gehörige Präfung und ohne allen 
Beweis nach. -&o Heißt ts z. B. S. ı73. „dns Moer iſt 
das (Element, aus dem die ganze Erde entftanden ifl.* So 
ſchwankend, unbeftimme und bismwellen ganz unverſtaͤndlich 
iſt der Ausdtuck häufig. „Im Innerſten der See veranfaitet 
Natur eine regelmäßige , pertodlihe Bewegung, die kein 
„Sterblicher erklaͤren kann, und eben dadurch (daß Fein 
„Sterblicher fie erklaͤren kann?) widerfaͤhrt Millionen Ge⸗ 
„ſchoͤpſen Gutes.“ Iſt das nicht ſo gut, wie nichts geſagt? 
zumal, da, der Verf nicht einmal die Benennung dieſer Bee 
wenung angiebt. Aehnliche Ruͤge könnte man bey einer Men 
ge Stellen auftelen; dazu aber iſt hler der Ort nicht. Vierter 
Abjchnist. Von dem menſchlichen Leibe; dläterifche Regeln 
uf. w. Medieiniſche Denkſpruͤche: auch bier manches under 
ſtimmte, nicht allgemein geltendet verführerifch und ſchaͤdlich 
in einem Lefehuch fürs Frauenzimmer. „Fuͤr Schmerzen 
und Schlafloſigkeit giebt Fein vernünftiger Arzt lindernde 
Mittel.“ So bald man fid) Eranf ſpuͤrt, iſt die erfle Negel: 
huͤte dich vor Slelfchfpeifen, und meide die Luft.  — — 
V. TH. Diefer liefert die Aufſaͤtze über die Ehe, Aausbal- 
tungakunſt und die Erziehung, die den fünften und fech« 
@en Abſchnitt ausmachen. Vlel Gutes aus den beften Schrif⸗ 
ten über dleſe Materien gelammlet, aber auich hier ohne Plau. 
Verhaͤltniß der Thelle, Vollſtaͤndigkelt. Mancher wichtige 
Punbt ganz wit Sriuftoeigen übergangen, und dann dey-- 
ui: Kr 2 mindet 
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618 Vermiſchte Nachrichten. 
minder richtiger zu tief ins Drtail Wie wangelhaft ig 
z. D, die Anweiſnug: wie dis. Stau ſich bie Hochachtnug des 
Mannes erwerben koͤnne! Die meiitenan und für ich wahren 
Rogeln find nur zu allgentein, nicht genug practiſch und mit 


‚Anwendung auf beſondere Faͤlle vorgetragen. Manche More. 


ſchrift kann nichts helfen, viellſeicht gar ſchaden, wenn nicht 
zugleich angegeben iſt, warn, mie, unter welchen Umſtaͤnden, 
mit welchen Modificationen m. f. w. fie angewendet werden muß, 
Den Beſchtiuß machen vermiſchte Anfſaͤtze; an ein Schwei⸗ 
zermaͤdchen: Keuſchheit und Che — unbedeutend. — Datf 
ein Mädchen geſtehen, daß fie ſich einen Mann wuͤnſcht? — 
ein artiger Auſſatz, und noch:ein paar audere — Wir har 
Bin, getadelt was ung —3 duͤnkte, laͤuggen aber deswe⸗ 
gen nicht, daß auch mit dieſen Fehlern das Bud) nicht immer 
noch eine nügikihe uhb ex I lensmesche Lectuͤre für das an» 
dere Gefchlecht „Bleiben folte. — Und mod, mehe.fonnte es 
dazu werden, wenn dei Verf. bey einer ‚neuen Auflage ‚auf 
Adfielang der gerägten Mängel und Flecken bedgcht woͤre. 


—— Der 
Tr ben. D 9 j “ 
FAR — ... 5 
ko \ no. Pi oo. 
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93. Band. ated Stud. 4218. - 
So was, wie Metjter Peter, deffen Puppenſplel uies 


Ltterariſche Bemerkung zur Allg. Deutſch. Bibiioth. 


mand ſieht, wer nicht ehelicher Geburth iſt, finder ſich in 


einem der beruͤhmteſten alten deutſchen Volkebuͤcher, im Ev⸗ 


lenſpiegel. A 3 
yſl kam auf feinen Wanderſchaften auch nach Heſſen 


gad ſich für den Verſertiger einiger guten Bemaͤhlde aus, die 


er an fi) gebracht hatte, und erhielt fo’ den Anfteag vom 
Landgrafen, einen Gaal mit Abbildungen der färftlichen Vor⸗ 
fahren zu zieren. oo. 
. Det Landgraf wollte einmal ſehen, was fertig wäre? 
yſl meldete ihm, niemand koͤnne die Gemaͤhlde ſehen, als 
wer ehelicher Geburt ſey; und nun fahen Herr und Diener 


guf.der weißen Wand, was Fol’ ihnen erjähfte. Auch bie 


Lands 


* 
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Maren . 619 
—— re Hoſdamen; nun. die Narrin aucgenom⸗ 
‚wen, die belhſt auf Befohr, dir ein uneheliches Kind ebale 
sen zu werden, werfiherte, dafı fie Micbte Jähr. - 

Den Eulenfplegel in der Örundiprache, habe ich jum 
An luͤcke jege nicht ſogleich dep der Hand. Damit man aber 

nicht meinem Sedächtuiffe alleıne trauen darf, allegive 
ri bie lateiniſche Ueberfegung: Noguae Speculum ... au- 
thore Aegidio Perfändrb, Brüxeilehfß Beabantino, Frf. ad. 
Moen. 1567, 8. Die Geſchichte (nd in en genere Ele- 
giaco erzähle, gegenwaͤrtige iſt ib. I. hift. 27. fol. a. Wor 
jeher Exſchichte befiadet Ach ein [mberer Holzſchuitt, en wie 
Eulenſpiegel. mit eihem Stabe dem Landgroſen zeigt, was 
Ben leeren Wand ſteht. 

\..,Ich: beſze auch eine —— Ueberfetzung des Eulem 
jegen., obagehähe: won eben dem Alter,.äg Duodez;-fle ſtect 
aber jeßo unter meinen liures difficiles à trqurer. 

Die Poſſe iſt alſo vor Cervantes in Deutſchland be⸗ 
tat gawelen;:teattkheinlich.vom Tylls Bisgraphen.iricht er⸗ 
funden wer weiß wie alt. und:wmis ‚plel Nationen: gemein? 
Da üpeigens Cervantes in ben Novelas Exemplares eing 
Gptgbubenfpraches: :Germanelco de. la Germania, nennt, 
amd die Pilgrime vom Sancho Panſa Guelte: fodsen. läßt, 
ſo tönnten wie zur Dankbarkeit für dieſe Ehrenbezengunge 
Die et unſerer Svroche erweiſt, wohl muthmaſſen, dag Och 
ginal zu ſeinem Maiſter Peter ſey Tyll geweſen, den er „ste 
wa auch von Landsknechten kennen gelernt. 

G. 341 A. G. AÆ. 

— ” " >» = rn e 
si : Dee: Ser Hreſ. Beſeke in Ditan arbeitet an einer Na⸗ 
turgeſchichte, wobey perrigus nat Smetan und Liefland Ruͤck⸗ 
ſicht genommen wird. Er hat ju dem Ende einige Zelt in 
Riga zugebracht, um duch Hölfe dortiger Bibliotheken, fein 
Werk zu vollenden, das nun wohl bald erſcheinen wird. 


a * » 


_ Herr Anton Derek; aus Tirol Mbärtig, Sprachmeiſter 

in Davis, bat dafelhft bey Vohjanl in zwey Bänden, ingr. 8, im 
1789. druden laffen: Raccolta di fcelte profe alemanni, 
on gli elamenti gummi ad vio degli Tin — 
ehen 


Behen in dicſer Sammlung Sekcte von Alias Wielans, 











Winkelmann, Gefner, Menvelefobe, Bäche, Jo. 
willen, Zimmermann u.a; ©. 
nn Kadbesfäle,” — 
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i | Su Anıforig des Jalius ſtarb in Coburg ‚Se Jobaun 
Berbard Gruner, Herzogl. Sachfen Coburgiſcher Gcheb 
merrath und Kammerpraͤſident, im s öften Jahrs ſeines Alters 


Er hat ſich als Schrifiſteller durch eine diſtoriſch⸗ » ftatiftifche 


Beichrelfung des Farſtenthumes Coburg mb; Samy: andere gu) 
te hiſtoriſche Werke verdient gemacht. 


Am ızten Sullus ı 190. ftarb in ieleingen Be. Joh) 
Brorg Pfranger, Hoſprediger aud Ceufiftorieiufiefier, an 


' 


der Huspehrung, Erimar in Hilbbarghanſen gebohren, flu« 
diete die Gottergelahrheit in Jena, und ward im J. 17773 


zum Holvrediger in Meiningen berufen. Eesftarh in feinem 
asften Jahre, von feine Fuͤrſten, und feinem Mirbärgern 
Dettauert. Er iſt Surd) verfhhledne gemeinmuͤtzige theologiſche 


Eid Erbauungeſchriften ruͤhmlichſt bekannt. 


Dar SP [5 


Am ꝛaſten Juld verlohr die Wittenbergifche Unlver⸗ 


ſitaͤt einen ihrer Alteften Lehrer, den Herrn Jobann Frie⸗ 


4 


drich Hiller, der Eloquen Profeffar , der Churfuͤrſti. Sti⸗ 
pendiaten Ephorus, und ber philof. Facult, Prodecanus, im 
yaften Jahte feines Aiters. Er hat dere UIntvriſitaͤt in die 
a0 Jahre bey öffentlichen. Lehraͤmtern gedienet. 
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GB Machrichten. | 
ſtehen in dicſer Sannlung Sekcke von Allg, Wielans 


Winkelmann, Geſtner, Mendelsſohn, Bäche, Io, 


Möller, Simmermann u.a; 
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gu Anferig des-Ialkıs ſtarb in Cobarg / He· Jobacn 


diete die Gottergelahrheit in Jena, und ward im $.177% ° 


[4 


Werbard Gruner, Herzogl. Sacfen, Coburgiſcher Seheb⸗ 
merrath und Kammerpraͤſident, Im söften Jahrefeines Alter 


‚ € bat fich als Schrifiſteler durch: eine Siftorifeh > ſtauſtiſche 
Beſchreibung des Furſtenthums Coburg. and: Sarg“ andere gu) 


te hiſtoriſche Werke verdient gemacht. 


Am zten Julius 1798; ftarb in Pieleringen He Jh? 
Seorg Pfranger, Hofprediger uud Lenfiforieinfieijer, an 
Ber Auszehrung. Erlwar in Hilbbarghanſen gebohren, flü« 


zum Holprediger In Meiningen berufert.. Er⸗ſtarb in feinem 
Nöten Jahee, von feinem Fuͤrſten, und feinen Dirbärgern 
Bettauert. Er iſt durch verfchledne gemehmäßige theologiſch⸗ 


id Erbauuugeſchriſten ruͤhmlichſt bekannt. 


Am ꝛaſten Juld verlohr die Witt enber glſche Lnlver⸗ 
ſitaͤt einen ihrer aͤlteſten Lehrer, den Herrn Jobann Frie⸗ 
drich Hiller, der Eloquen; Profeſſor, der Churfuͤrſtl. Sti⸗ 


pendiaten Ephorus, und ber philoſ. Facult. Prodecanus, im 


nen Fehte ferien Alters. Er hat der lUntorcſitat In bie 
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